Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commcrcial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automatcd  qucrying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  aulomated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogX'S  "watermark" you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  andhclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http  :  //books  .  google  .  com/| 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  fiir  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .corül  durchsuchen. 


•»1  T^^**  'i 


\    \ 


7> 


:^-  ^.\ 


yr- 


-_r 


.^/ 


"r 


'^^.J*'^' 


-^t 


X, 


>  - 


>  . 


'-?— 


A 


r 


■'=  -''  .- 


>> 


^,-y 


:^ 


"V. 


-^t-^ 


r^. 


-v-^ 


)^^^ 


\ 


A 


^-.-■i 


r 


-<■ 


V 


-^'ir 


^ 


.r 


J  , 


-;.x>^ 


c:^-. 


■-'        .«^ 


^. 


r 


—  *  «*. 


<-. 


."-^' 


V 


-k 


•^■< 


y  ^. 


X 


,^  ^ 


^  C  i  (c,0^ 


C^ 


17 


A 


/     <        •>^ 


Dk   ARTHUR  LUTZE'S 


LEHRBUCH 


DER 


HOMOEOPATHIE. 


Das  Bind  die  Weisen, 
Die  dnrch  Irrt.hu m  /ur  Wahrheit,  i'eisen. 
Die  bei  dein  Frrthuin  verharren  — 

Das  Htnd  die  Narren. 

HÜCKERT. 


NEUNTE  VERBESSERTE  AUFLAGE. 


COETHEN. 

IN  COMMISSION  VON  PAUL  SCHETTLKR'S  VERLAG. 

1878. 


Vorwort  zur  ersten  Auflage. 


Jl!j8  giebt  noch  so  Viele,  die  von  der  wahren 
GroBse  Hahnemann's  und  seiner  Lehre  kaum 
eine  Ahnung  haben.  Einige  kennen  ihn  nur  als 
grossen  Arzt  und  Entdecker  ^ines  neuen  Heil- 
System»,  Andere  als  einen  Reformator  in  der 
Medizin,  und  stellen  ihn  andern  Reformatoren 
in  der  Wissenschaft;  an  die  Seite,  glauben  aber 
genug  geihan  zu  haben ,  wenn  sie  ihn  mit 
Newton,  Galiläi,  Gopernicus  etc.  vergleichen; 
was  aber  haben  diese  Alle  im  Vergleich  mit 
Hahnemann  gethan! 

Sie  haben  allerdings  neue  Gesetze  gefunden, 
alte  Vorartheile  besiegt,  Missbräuche  abgesteüt 
und  noch  ungekannte  Wahrheiten  verkündet; 
doch  sie  konnten  fortbauen  auf  dem  Vorhandenen 
und  das  Dagewesene  benutzen. 

Hahnemann  dagegen  musste  alles  Vor- 
handene umstürzen,  und  nicht  einmal  den  Schutt 
ond  die  Trümmer  des  Alten  konnte  er  benutzen; 
sondern  er  musste  Alles  neu  schaffen,  und,  wie 
ein  Phönix  über  der  Asche,  schwebt  seine  neue 
Lehre  über  dem  alten  Chaos  von  Irrthümern, 
Vomrtheilen  und    todbringenden    Missbräuchen, 
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die  das  arme  Menschengeschlecht  beinahe  zwei 
Jahrtausende  lang  gequält,  gemartert  und  seine 
Opfer  frühzeitig  in  die  Gruft  gebracht  haben. 

Endlich  greifk  Hahnemann's  Lehre  in  das 
Mark  und  Leben  des  ganzen  Menschengeschlechts 
ein.  Nicht  Einzelne  nur  beglückt  sie,  nicht  ge- 
wisse Schichten  der  Gesellschaft,  nicht  gelehrte 
Forscher  allein,  sondern  Alle!  Gelehrte  und 
TJngelehrte,  Reiche  und  Arme,  Könige  und 
Bettler  aller  Zonen,  ja  selbst  das  Thierteich 
erfreut  sich  ihrer  Wohlthat.  HahBemänn 
nährt  und  fordert  auch  den  Glauben  an  Gott 
und  die  unerforschliche  Vorsehung,  wenn  er 
zeigt,  wie  die  geringste  Gabe,  ein  scheinbares 
Nichts,  Grosses,  ja  Staunenswerthos  herTorzu- 
bringen  vermag. 

Samuel  Hahnemann  entdeckte  das  un- 
umstössliche  Naturgesetz,  welches  sich  ohne 
Ausnahme  in  jeder  Wissenschaft  und  in  allen 
Lebensverhältnissen  bestätigt:  Aehnliches  kann 
nur  Aehn liehe m  helfen  und  gedeihen,  sei  es  in 
Wort,  That  oder  Arznei.  Durch  die  ganze  Natur 
sdeht  sich  dieses  Gesetz  wie  ein  leuchtender  Meteor. 

Wir  sehen,  wie  nur  ähnliche  Thiere  ähnliche 
Pflanzen  sich  nähren  und  befruchten,  wie  ähnliche 
Kräfte,  ähnliche  Leidenschaften  sich  bekämpfen; 
ein  Lehrer  kann  nur  dann  etwas  Tüchtiges  lehren, 
wenn  er  seinen  Vortrag  ähnlich  den  Fähigkeiten 
der  Kinder  einrichtet,  ein  Prediger  nur  dann 
kräftig  auf  die  Gemfither  einwirken,  wenn  seine 
Predigt  ähnlich  dem  Fassungsvermögen  seiner 
Zuhörer  ist ;  selbst  der  Mechanikns  und  der 
Physiker  kann  nur  mit  ähnlichen  Kräften  schaffen 


und  wirken;  nur  ähnliche  Pole  ziehen  sich  an, 
und  Aehnlichkeit  der  Herzen-  ist  die  erste  Be- 
dingung einer  glückKchen  Verbindung. 

Alles  TTuähnliche:  völlig  Gleiche,  Entgegen- 
stehende, Widerstrebende  stösst  6ioh  äb,'me  die 
gleiefanamigen  Pole  des  Magnets  ^  und  säet  Un- 
heil und  Zerstörung,  wie  die  Allöopathie,  die  das 
Weltgesetz  der  Homöopathie  nicht  kennt,  oder 
doch  verleugnet. 

Was  hülfe  uns  aber  in  der  Medicin  alle 
Theorie,  und  was  hülfe  sie  der  Welt  und  dem 
Mensehengesehlecht,  wenn  nicht  die  Praxis  sie 
aufs  Herrlichste  bestätigte. 

So  aber  geht  die  Praxis  mit  der  Theorie  Hand 
in  Hand,  und  weil  die  Erfolge,  in  Heilungen,  wie 
sie  früher  ganz  unerhört  waren ,  sich  täglich 
häufen,  und  den  klarsten  Beweis  liefern,  wie  tief 
gedacht,  wie  unumstösslich  wahr  Hahnemann^s 
Entdeckung  ist;  so  haben  wir  die  heilige  Ver- 
pflichtung, dieser  neuen  Gestaltung  der  Dinge 
nicht  mÜBsig  zuzuschauen  ^  sondern  Hand  an^s 
Werk  zti  legen ,  zu  prüfen  und  zu  forschen, 
big  auch  uns  i^h  die  Wahrheit  enthüllt  hat, 
die  keinem  redliehen  und  treuen  Forscher  ver- 
fldilossen  bleibt. 

Dass  die  unendlich  kleinen,  unwägbaren  und 
Qüdaolrtkiren','  "^er  desto  mehr  verfeinerten 
Arzneigaben  mehr,  kräftiger  und  tiefer  ein- 
wirken, als  die  ürstofFe  derselben  Arzneien, 
ist  manchem  ein  Räthsel  und  deshalb  ein  Stein 
des  Anstosses;  doch  man  bedenke  nur,  dass  das 
kranke  Nerven -System  auch  verfeinert  und  ge- 


Verbreitung  zu  erfreuen  hätte,  wie  das  „Lehrbuch 
der  Homöopathie  von  Dr.  Arthur  Lutze".  Es  ist 
dasselbe  in  allen  Theilen  der  bewohnten  Erde 
verbreitet  und  wird  überall  gleich  geschätzt. 

Möchte  denn  die  neunte  Auflage  sich   einer 
gleich  guten  Aufnahme  erfreuen. 

Cöthen,  den  29.  November  1877. 


E.  A.  Lutze. 


Binleitiiiig. 


%*>^«**r^r*^k^^^ 


Das  Gesetz  der  Ht>m9opatbla:i  „SÜnUia  gy^miUbllS^^ 

oder  „Aelmlidies  dnjr€^  AeloiUches^'  hat,  sich  s^it 

der  Entdeckung  desselben  durch  Samuel  Hahn^- 
Mann  im  Jahre  1790  in  allen  Gebieten  des  Lebens 
als  ein  nnnmstossliches  Naturgesetz  bewährt, 
eins  von  jenen  Gesetzen*,  welche  uns  ins  innere 
Waltea  der  Natur  schauen  und  den  Zusammen- 
hang zwischen  Ursadse  und  Wirkung  erkennen 
lassen.  Betmb^nd  isl  es,  dass  dies  grosse  Gesetz, 
nach  welchem  nicht  blos  das  Heilen  TOn  Krank- 
heiten, sondern  yielmehr  das  ganze  Leben,  beson- 
ders aber  die  höohstwiehtige  Erziehung  der  Kin- 
der nnd  der  Staatshaushalt  geregelt  werden  sollte, 
noch  Ton  so  Wemg^n  begriffen  und  anerkannt  ist. 
Doch  da  die  HomöojrathieaJs  Heilkunst  gewaltig 
om  sich  gr^ft,  do  ist  anzunehmen,  dass  auch  das 
Gesetz  derselbeh^imm^r  mehi*  ins.  Leben  treten 
werde,  wekhös,  yde  jede  grosse  Wahrheit,  ntir 
bngsain  dmrchdringt,  weil  Unwissenheit,'  Bequenp- 
liehkeit'vnd^  4mnaaBBung  läidi  ihm -so  lange  wie 
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II 


möglich  enl^egenstellen,  bis  es,  wie  die  Sonne 
den  Nebel,  alle  Hindernisse  überwindend,  als 
leuchtendes  Gestirn  den  ganzen  Gesichtskreis  be- 
herrscht. 

§2. 

Sollte  Jemand  das  Wesen  der  Homöopathie 
noch  nicht  kennen,  so  lese  er  zunächst  «Hahne- 
mann's  Todtenfi^ier^dsialTf  ii^zeigen  amSchluss 
dieser  Schrift),  worin  es  volksthümlich  und  all- 
gemein verständlich  auseinandergesetzt  ist.  Wissen- 
schaftlich dagegen,  und  besonders  interessant  und 
lehrreich  für  Aerzte  und  jVtänner  von  Fach,  aber 
auch  für  gebildete  Laien,  ist  es  in  Samuel 
HahnemanÜ^s  « Orgänon  der  Heiltunst> 
"besprochen,  dfessen-Öte  ÄHifläge' ich  ihit  'Anmer- 
kiingefn-hiftratisgegeben  habe. 

Wer  sich  erst  vom  dem  Princip  d^rJSomöp- 
.pa.tbie  überzeugt  hat,  und  weias,  dass  A^r  das- 
jenige Mittel  eine  Krankheit  bleibend  »n^  heilen 
im  Stande  ist,  welches  beina  GesoBden  «ine  ähn- 
liche Krankheit  hervorgebiracht  hat,  der  m«ss  jsur 
nächst  darauf  bedacht  sein,  die  Symptome  der 
einzelnen  Mittel  kenneai  zu.  lernan. 

Die  earsten  Prüfungen  unsexer  Haupbnii^l  fin- 
den sich  in  Hahnemanji's  «  ßmner  Arzneimittel«^ 
lehre  »  und  dessen  «  Ghi^oniseben  Krankheiten  ». 
Doch  da  der  Anfanger  durch,  das  St^inm  dieser 
Werke  von  Symptomen  m^  überflnikhet  wird,  und 
jedes  Mittel  mit  dem  andern  so  viel  Uebereiu«- 
stimmende»  hat,  dass  man  beim  er^tan  AnbUck 
kaum  das  Charakteristische  herauazaerkemien  veaf* 


ni 


mg,  80  ist  es  hs^iifig  ^g^omuj^a,.  d^jss  A^erzt^,  dßv 
grossen  Sohwierigkeit  kiilber,  das  ßcboB  begoii'^ 
nene  i;^ftdiam  der  Hom^op^tbie  wieder  aufgf^gßb^ 
lisben.  / 

Aa8  dieaem  Grande  hab^  ich  yqp  jtdem  Mittel 
das  Qiassd^teristisohe  kuni  zuwgmmßnge^^lt^  ßo 
dass  mw  ea  mit  iLeiebtigkait  (ibf^rieh^n,.  lenie;;i 
and  bel^alt^u  kt^m^  Wert  dfts  erst  mne  hat^  deia 
wird. es  ein  Leichtes  aeio«  weiter  z^  ^t^dir^n;  ,4og]^ 
kautt  es  Xknr  in  dieß>er  ^Weise  zw^oi9i9p^g:  up»d 
mit  Erfolg/gascheheU,    ..  '  /    ,  .    , 

,    ■  ■  ■ 

Wenfn  ieh  .bei;  dw,  längst  bekannten  and  befr 
wahrten  Mitteln  die  Sjjipptom^  r^i^H  Mc^h  4^ 
KoFpertfaeilen  geordnet  iuibe,  sp,  that  ich  eis  ^^r 
lialb,  weil  ich  da^  Wichtigste  h^i  jedem  Yo^4i.n[T 
Bchiek^n  wollte;  z,  B«.  bei  Aconit:  J«(Blnrt^rall^^g9 
trockene  üdtze,  Frost. und  Hit^.e  abi^c^chßehitd 
(Fieber),  Uaruhe«,  Angst,  öf r*yppfen„iA.uj5t 
regung».  Wenn  man  nicht»/ weiter  von ,  fAccMi^it 
wüsste,  so. würde  es  schon  von  djßv  hpcfasten  Wich- 
tigkeit fiir  den  Arzt  sein,  da ,  diese^jmptop^e,  x;^ 
Yorkommen,  und  kein  Mittel  ^icb  bei  A^f regung 
des  Blutsjsteoißf  bei  JSntzündung  m^r  :be^ 
wahrt  hatii  al»,  dieseir.  -r  J^llX  YWlteA  beginj?Lt  wjt 
«Mageo:kxaiup^i  Magep^drücken  mits9aq;jem 
Aufstosse^  i^b4  .«aurem.  ,}Srbrecheni  ^^UjQh 
Wasser  imMn^de^  A.ufgetr,ie«benheit  desliei- 
bes,  Rückenschmerzen,  Hartleibigkeit»  etc. 
Denn  unter  100  Magen-krampfen  werden  80  mit 
Nux  Yomici^  geheiltt  weil  dieses. Mittel  ^vif  Mfigen-, 
Kucken-  and  Unterl^snerven  ^eiqe  gröbste  Wir^j 
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samkeit  entfaltet,  tiiid  man  scdiöli  Unzählige  damit 
heilt,  wönn  man  nur  dies  davon  vmBS,  —  Bei 
PnlsfttillA  heisst  e&  ^nerst:  Begel  »u  spät  und 
zu  gering.  Ausbleiben  derselben,  beson- 
ders nach  Erkältung.  Bleichsucht.  Un- 
ordnung in  den  Regeln.  Hchmerzen  und 
Krämpfe  im  ünterleibe,  ror  oder  bei  Eiäliritt  der 
Begel»  ^—  denn  die  meisten  Stötungen  dieser  Art 
im  weibüohefa  Gescblechtssystem  heilt  Puh.,  und 
schon  um  dieser  wenigen  Symptom«  willen  ist  es 
eines  unserer  wichtigsten  Mittel  geworden.  — 
Snlphnr  beginnt  mit  den  Worten:  «Hauptmittel 
gegen  Psora.  —  Flechten  und  Ausschläge 
aller  Art.  Erätze»,  worin  eigentlich  Alles  ent- 
halten ist,  was  die  übrigen  1070  Sytüptome  in 
andern  Formen  und  Verzweigungen  kund  geben; 
denn  bei  allen  anf  Psora  beruhenden  und  mit  der- 
selben in  Verbind««^  stehenden  Krankheiten  ist 
Sulphur  nothwendig,  und  nur  durch  dies  Mittel, 
in  seiner  ganzen  Entfaltung,  werden  sie  radical 
und  für  immer  geheilt. 

Die  «Charakteristischen  Symptome» 
entstanden  auch  nur  dadurch,  dass  ein  Arzt,  der 
bei  mir  die  Homöopathie  studirte,  mich  bat,  ihm 
von  den  Hauptmitteln  das  Bewährteste  anzugeben, 
welches  ich  ihm  in  wenigen  Mussestunden  aus  dem 
Kopfe  dictirte,  wie  es  gerade  meinem  Gedächtnisse 
vorschwebte.  So  findet  man  jetzt  noch  die  mit 
einem  *  bezeichneten  Polychresten. 

§  5. 

Hat  der  Anfanger  dies  inne,  und  wünscht 
eine  weitere  Einsicht  in  jedes  Mittel  zu  haben, 
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80  empfehle  icb  zxaa  Weikerstudiiim  der  Ar^ei- 
miUellebre  ,  iiamentlieh  dem  Ar^te :  c  J  a  h  r '  d 
Symptomeii-Kodex»  L  Tb^l^  der  die  Hahne- 
maaii'schett  Prüäiugen  geoirdnet  enthält;  wäli- 
rend  der  11.  Th^l:  das  IWpertoritim,  unnotbig 
ist,  weil  das  Anfflndeu  durph  die  Menge  des  Ma-^ 
terials  sdur  erschwert  wird.  VoUig  ausreichend  ist 
das  Repertorinm  am  Sohlusse  meines  Lehrbuches, 
?ennittelst  dessen  mau  sich  in  den  yerwickeltsten 
chronischen  Fällen,  ^th  schaffen  kann. 

Zur  Behandlung  akuter  Krankheiten  ist 
dem  Anfanger  allerdings  noch  ein  sogenannter 
€  Hausarzt  >,  wie  das  vorliegende  Buch ,  nöthig, 
weil  in  demselben  der  Verlauf  jeder  Krankheit 
geschildert  wird,  und  die  entsfu^eohenden  Mittel 
angegeben  sind,  vor  deren  Anwendung  immer 
noch  das  ganze  .Kra»kh^tsbild  geprüft  und  das 
passendste  Mittel  gewählt  werden  muss. 

Meine  erste  Hülfsquelle  war  «  H  er  in  g  's  H  au  s  - 
arzt»  in  der  ersten  Auflage,  die  nach  Deutsch- 
land herüberkam,  und  ich  danke  es  der  Vorsehung^ 
dass  ein  so  echter  Praktiker  mein  erster  Lehr- 
meister war^  denn  ihm  allein  verdanke  ich  meinen 
ersten  Buf  als  Arzt»  Was  ich  aber  damals  so 
schmerzhdi  entbehren  musste,.  die  genaue  Angabe 
der  Grösse  und  Wiederholung  der  Arzueigaben, 
habe  ich  im  vozliegenden  Werke  bei  jeder  Krank- 
heit, so  viel  als  möglich,  hinzugefügt ;  im  All- 
gemeinen will  ich  aber  Folgendes  darüber  fest- 

stell^i. 

§  6. 

Zunächst  müssen  wir  akute  und  chronische 
Krankheiten-  unterscheiden. 
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-  i)  Aküte^  d.  h.  heftige,  plötzlich,  oft  mit 
Lebeniä^efabr  Auftretendef,  schnell  rerlan** 
f e ndfe ,  als  Entfetindurigen ,  BrSutie  \  Choteifa, 
hitzigesr  Fiiefber  et^i  Bei  alkn  di^esen  Krankheiten 
gebe  ich  die  Arznei  iii  Walser,«  was  .sieh  schon  srti 
Hähneinann'B  Zeit  am  i&eisten  bewährt  hat.  Ich 
lasse  ein  gut  gereinigtes  Trinkglas  nehmta,  dieses 
mit  etwa  1—2  Tftssenköpfen^  fmchen  Brannen- 
wassers'failen,'  und  dahinein  dehütt^  ich  8  —5  Körner 
oder  StreukiS^^lchen  dei?  eben  an  gezeigten  Mittels; 
Zürn  Umrühr eil  lagse  ich  einen  Hornlöffel  oder 
eine  nene  Fe  der  pos#  nehmen  (nimmt  man  einen 
LöflFel  von  Metall,  so  mtts^  dieser  nach  jedem  6e- 
hratieh  sorgfältig  abgetrocknet  werden),  und  «um 
ZndeekendesOhiBesist  am  geeignetsten  eine  Unter* 
tassö  oder  ein  kleiner  Teuer.  Die.  Arzneiauflösung 
mues  ameinen  mögliehst:  kühlen  Ort  ge^lH  werden. 

Das  öftietie  oder  seltenere  Einnehmen  richtet 
»ich  ganz  nach  der  Heftigkeit  der  Krankheit.  Bei 
einem  hitzigen  B^i«ber  z.  B.  giebt  man  alle  1  bis 
2  Stunden  einen  kleinen  Schluck  oder  einen  Theo» 
löffel  voll,  bei  der  häutigen  Bräune  alle  10  bis 
15  Minuten ,  bei  der  Cftiolera  alle  5  Minuten,  bei 
der  ßose  alle  2 — 4  Stund'en,  doch  in  jedem  Fälle 
bei  Besserung  seltner.  Bei  dem  Wechselfieber  lasse 
ich  Caa  angezeigte  Mittel-  nur  Abends  und  Mor- 
genfi  {in  der  fieberfreien  Zeit)  3  Tage  lang  ein- 
nehmen ,  und  dann  nichts  weiter,  weil  bei  richtig 
gewähltem  Mittel  die  Krankheit  sogleich,  oder  in 
der  Nachwirkung,  in  8—12  Tagen,  beseitigt  wird» 

Nicht  unerwähnt  will  ich  hier  lassen,  dass 
man  namentlich  heftige  Schmerzen  oft  6ehr  schnell 
heilt,  wenn  man  an  ein  Flftsohchen,  welches  einige 
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Komefaen  des  €rntsprechenden  Mittels  enth&lt,  nur 
riecben  lässt.  Atif  die&e  Art  heilt  «ia;ii  am 
aehnelkten  t.  B.  Zühnweh,  euch  Kopfischmerzen, 
oder  heftige  Schinerzeh  naüh  Quetschung  oder 
Verwandung,  Ist  jedoch  di^  Wirkung  vom  Riechen 
nur  eifie  vorübergehende,  so  giebt  man  dastelbe 
Mittel  auch  noch  in  Wasäer  ein. 

Sollte  das  Einitehmen  in  Wasser,  z.  B.  auf 
Reisen,  nicht  gut  möglich  sein,  so  kann  man 
andi  ein  Körnchen  trecken  auf  die  Zunge  nek* 
men  nsd  es  daselbst  zergehen  lassen,  jedoch  nie 
mehr  auf  einmfal,  als  ein  Korn. 

Bei  allen  Erankheiteu,  die  mit  troekener 

Hitse,  glfthendtn  Wüiigeii,  sdiBfelleiii  Athem, 

T#UeBl  Puls,  Unruhe  und  Angst  beginnen, 
mu98  stets  zuerst  AeMit  {in  oben  angegebener 
Art  im  Wasser  aufgelöst)  jede  Stunde,  auch 
wohl  noch  oiter,  ein  Theelöflel  voll  gegeben 
werden«  Ist  noch  ein  anderes  Mittel  angezeigt, 
dessen  Symptome  Aconit  nicht  auch  dieckt,  so 
kann  dieses  mit  Aconit  im  Wechsel  gegeben 
werden. 

Mit-tet  im  Wee^h'^el  zu  geben  ist  bei 
akuten  Krankheiten  sehr'  zweckmässig  und  bat 
sieh  in  der  Praxis  stets  bewährt,  d.  h.  Wenn 
beide  Mittel  angeseigt  sind;^  z.  B.  beim 
Nervenfieber:  Bry*  und  Rhus;  bei  der  Lungen- 
entzfindung'!  Acoil.  und  Bry.;  bei  der  Gehim»- 
entzündung;  Aco.  und  Bell,  oder  Aeo.  und  Apis; 
bei  der  Chökrai  Oupr.  und  Veratr.  oder  Veratr. 
und  Arseii.;  bei  der  häutigen  Bräune:  Acö.,  Hepar 
und  S^ngia,  Biiem  und  Jod  -,  ^Aet  Jod ,  Brom  und 
Phosphoi'.    Sowi^  die  Stadien  einer  Krank- 
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heit  sich  Bieganz  i94^iharf  aKgr^euz^a  liksaex^ 
SrOudern  in  aiaa^der. übergehen,  sobildeiv 
di,e  im  Wechsel  geg^ehenen  MitteJ  den. 
Uebergang.  aas  einem  Stadium  ins  anr. 
der e.,, bis  zur  H^rilnng, 

.  2)  Anderi  ist  es  bei  chronischen  Kranke* 
heiten,  d.  h.  langwierigen,,  veralteten,  tief 
im  Organi*mns. eingewurzelten,  k.  B.  Taub- 
l^eit,  BJUndheit,  .  Gicht,  Lähnrnng,  ^ten  Aosr 
schlagen,  offfenen  Schäden  und  veralteten  Ge^ 
schwüren ,  Fisteln ,  Flechten ,  Rückgraths-  nnd= 
Knochen  Verkrümmungen,  Knochenfrass  etc. 
•7  -Bei  folchen  chronischen  Leiden  darf 
die  lA^Tzp^ei  ni,ebt  o3ft,  uiid;*nieh,t  wiederr: 
holt  da&^elbe  Mittel  gegeben  werden.  jJ^d^ 
Gabe  mnss  gehörigjpt  ^«ejit  zur  Auswirkung 
ha^en,  weil  fast  stets  erst  die  Nachwirkung  Heiy* 
lung.  mit  sieh  biingt,. 

Ich  gab  früher  ein  I^orn  des  ang^eigtea 
Mittels.,  und  erst  nach  Z — 5  Monaten  ein  Korn, 
eines  andern  Mittels;  doch  scheint,  es  mir,  als 
wirkte  auch  in  chronischen  Fällen  die  Arsnei 
in  Was^ei^ufliSsung  eindringlicher,  was  aich  da- 
d^urch  erklären  lässt,  dass  durch  das  arzneiliche 
Wasser  d^n.  Schleimhäuten  eine  grossere  Berüh-^ 
rungsääehe  zum  Aufsaugen  der  Arjuiei .  geboten 
wird  und  durch,  das  mehrtägige  Einnehmen  die 
Nerven,  selbst  die  erschlafiEiben  (torpiden)  öfter 
und  daher  na^^hhaltiger  berührt  werden. 

Deshalb  la^se  ich  seit  längerer  Zeit. 
Sr^b  Körner,  der  SOsten  Potenz  in  einem 
l|rinkglase  mit  etwa,  einem  .  Tassenkopf 
vi>ll  fri^Bchen  W^assers  a.ufld89n  und  davon 
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3  Tage  lang  Abends  und  Morgans  eine^n 
Sekluck  einnehmen,  warte  dann  jedoch 
dieNach-wirkning  mindestens  3 — 4  Monate, 
oft  ab«r  5,  6  Monate  und  länger  ab.,  so 
lange  die  Besserung  fortschreitet;  onr  wemi 
diese  stillsteht  nud  bereite  3  Monate  verflossen 
sind,  gebe  ich  ein  zweites  MitteL 

Dass  ich  (akute  Zwischenfalle,  ausgenommen) 
nie  vor  3  Monaten  eine  zweite  Arzueigabe  ver- 
abreiehOf  konamt  daheri.weil  ich  beobachtet  habe, 
dass  bei  manchen  ehrpaisohen  Krapken  die  Erst* 
Wirkung  erst  in  2r-r3  Monaten  eingetreten  ist,  auf 
waldie  dann  die  Heilung  folgte;  die  also  nicht 
eiogetreten,  soij^^n  zerstört  wäre,  hätte  ich  der 
Arznei  nicht  Zeit  gelassan,  gehörig  auszuwirken, 
8(mdern  h^te  ^e  durch  neue  Arzneigaben  uur 
wirksam  gemacht. 

Der  Heilpro^ßs^  ist  nicht  so  materiell  aufzu- 
fassen, wie  in  der  .Begel  geschieht.  Die  richtig 
gewählte  Arznei  giebt  nur  den  Anstoss^ 
die  Naturheilkraft  aber  yollendet  die  Hei- 
lung* —  Wenn  man,  um  •ein  Beispiel  anzufahren, 
den  Pendel  einer  Uhr  nur  einmal  berührt  hat, 
so  bleibt  er  in  Bewegutigf  so  lange  das  Werk 
aa%ez<^n  ist^  wollte  ich  aber  wiederholt:  an- 
stossen,  so  würde  der  .Pendel  bald  nlit  seinen 
Schwingenden  in  Unordnung  g^atben.  und  still- 
stehen« —  Wenn  ich  einen  Apfelkern  in  die  Erde 
lege,  so  wird  er  zur  gi»horigen  Zeit  keimeui 
q^riesseiii ,  durcb  die  Erdkruste  brecli^n  und  l^g- 
sam^  aber  i^ach  und  nach  gewiss  zu  eiu^m  Stamme 
werden^^  wie  die.J^atur  es. gewollt  hat..  Dauerte 
es  aber  ein^n  ungedi^igen  Menschen  zu  lange,^ 
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bi«  der  Kenv  atitgiog^,  und  er  legte  alle  4  odet 
6  Tage  einen  neuen  Kern  auf  deti  frühern,  srö 
würde  «ner  den  andern  ersticken,  das  Ifeim-^ 
gesehflft  zieratört  werden  lind  statt  des  ei^warteten 
Apfdbantnes  Nichts  hervoi^priessen ,  weil  die 
Natur  in  ihrer  geheimen  Werkstatt  von  kurz* 
sichtigen  Menschen  gemeistert  Würde. 

Ebenso  ist  es  mit  chronischen  Krank- 
heiteiii,  die  grösstentheils  auf  einem  Schärfe- 
stoff, auf  einer  angeerbten,  eingeimpften 
oder  von  Aussen  her  empfangenen  Dyskrasie 
beruhen.  Diese  ausi^ustossen  bedarf  die  Natur- 
heilkraft tiur  des  Anstosses,  dann  vollendet' 
sie  nach  und  nach  eben  so  sicher  liaB  HeilgeschäfH, 
vrie  Erde  und  Sonne  das  Keimen  und  Wachsen 
des  Bäumchens  aus  dem  Kern.  Stört  man  aber  in 
seiner  Ungeduld  und  Afterweisheit  dieses  geheime 
Walten  der  Natur,  so  wird  ebensowenig'  eine  Hei- 
lung vollendet  werden,  wie  jener  Kern  zum  Baume 
zu  gedeihen  im  Stande  ist. 
'  Wenngleich  schon  Hahnemann  diese  Mah- 
nnng  ausgesprochen  hatte,  so  wird  die  Befolgung 
derselben  doch  erst  dann  recht  Mark  und  Leben, 
wenn  man  selbst  die  Wahrheit  derselben  durch 
die  That  erfahren.  So  ging  es  auch  mir.  Vor 
8 — 10  Jähren  war  ich  schon  dahin  gekommen, 
bei  chronisöhen  Leiden  selten  vor  2*-t8  Monaten 
eine  zweite  Gabe  zu  verabreichen ;  doch  folgende 
Thatsaehe  belehrte  mich  eines  Bessern: 

Louise  B.  aus  H.,  lß%  Jahre  alt,  von  Kind  auf 
scrophulös,  war  nach  einem  Falle  in  ihrem  Tten  Jahre 
so  verwachsen,  dass  die  Halswirhels&ule  fast  hori- 
zoiifal  nach  Aussen  stand  und  kn  'gleichen  Maasse 


XI 


dss    Brasibein  vorn  beraosgetreten  var^  det  £opf 
famten  übergebogen.  '-^^  FaHt  ittrmer  Sebmeraen   im 
Rftckgratk,  Braübein  tmd  m  beiden  Sobbnkdln.  L«ü^ 
tere  waren  rom  8ten  Jabve  an  iutioi^r  «chlvllisber  g%* 
worden,  das«  sie  enktzl  nur  sehlurren,  Vom  iSten 
Jahre   an  gar   niobt  mebr  geben    konnte,    sondern 
wie  ein  Kind  getragen  werdeik   mtissie.     In  diesem 
Zustande  wnrde  sie  in  meine  Klinik  gebracbt^   und 
idi    g»b   ibr   stttiftcbsl   ein'  PuIvmt  mit  einem   Korn 
8«l^lHir  Hi     Nacb  2^/^   Menaten  kam  die  Mutter 
wieder,  beriebtete,   dass  die  Scbmerzen  sich  bedeu- 
tend .terscbUmm^rt  blM^ten,   und   ieb  gab  eiif  Küti! 
Ml^  X.    Hierauf  bdtam  ich  erst  nach  3^/^  M'ö&^ten 
Nachricht.  £s  ^ar  noob  kerne  Besserung  eingetreten, 
sondern  die  Patientin  hatte -nooh  mehr- zu  leiden  ge«« 
habt.   Ich  gab  ein  Korn  CUilc.  earb*  x  i^  30.  De- 
sember  1847.    und  als  ich  nsch  drei  Monaten  die- 
s^be  Nachricht  erhielt,  kam  nlir,  in  Betracht  mancher 
froheren  Bl:*fshrnfigen,  der  Gedanke  t  „Sollte  ich  nichfc 
ra  früh  neue  Mittel  gegeben  Und  die  Erslwirkung 
eines  jed<m  gest^M  haben?!'*    Ich  gab  also  diesmal 
nnarzneilicbe  Zuckerpulver  und  erhielt  nun  von  Mo« 
Bat  zu  Monait  erfreulichere  Nachricht.  Die  Schmerzen 
Hessen  immer  mehr  nach/  der  Rttckgrath  wurde  ge^ 
rader,  die^eine  krftflager,  so  dass  sie  sechs  Monate 
nash  dem  Einnelnaen  rim  Calc.  sehen  einige  Schritte 
geführt^  werden  oder' aufgestttzt  gehen  konnte.  Am 
dl.  Juli  1848,  also  nach  Acht  Monaten,  schrieb  mir 
der  Vater;  „ich benadinehtige  Sie,  dass  meine  Tochter 
Louise  am  Freitag,  den  VS/Juli,  zum  ersten  Malid 
einige  Schritte  ganz  ikllein  gegangen  ist,  ohne 
sieh  aii2tih»iten/*    Einige  Monate  d&rauf  bildete 
814^1  eine  6es<^wiilit  unterm  rechten  Schulterblatt 
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die  sich  zu  eioein  Geisahwür  tixxt»mmenzog^  welche« 
sich  nach  Hepur  tmlph*  x  öffnete.  Weg^n  dünii4 
fläfl^igeiif  sehr  übelriechenden .  Eiters  gab  ich  iiA 
Januar  1M9  A»m  fo#t,  x,  w<^nacb  derselbe  bald  gelb, 
bald. dick  i^orde.  Darch  die  Eiterung  war  Patientin 
wieder  so  geschwächt ,  dass  sie  seit  dem  Heirbst  das 
Gehen  abermals  verlernt  hatte,  doch  war  sie  wesent« 
lieh  durch  Entfernung  der  P^sora  gefördert,  dass  be^ 
reits  im  MjBurz  desselben  Jahres  sie  mit  den  Elten}.  zum 
Abendmahl  gehen  konnte  und.  auph  kleine  Spasiei^ 
gänge  machte.  End^  Mai  erhielt  sie  noeb  0in  Kom 
Lycop.  z,  wens^h  die  Besserung  sa  sobnelL  zunahm, 
dass  sie  sehen  im  Sommer  meilenweite  Gäag^  mach^ 
die  Hausarbeit  verrichten  konnte  und  sich  als  ge>- 
heilt  ansah.  Wahrscheinlich  Wäre  dies  schneller  vor 
sich  gegangen,  woun  ioh  gleich  die  ersten  Mittel 
hätte  gehörig  auswirken  lassen:  doch  .hatte  dieser 
Fall  ijaich  belehrt  und  ich :  hoffe,  mancher  meijier 
Kollegen  wird- ihn  sich,  auch  als  ein  Seispiel  gesagt 
sein  lassen.  ;  Jeder  abep,  der  gewohtit  ist,,  nur  tiefe 
Potenzen  zu  geben,  frage  sich,  ob  ihm  mit  diesen 
je  solche  Heilung  gelungen  ist. 

Ein  zweite»  Beis|^el:  Herr  H.  an«  M.  bei  £.  in 
Holstein  we>p4te  sich  sehriftiich  an  mich,  da  cor  a»ib 
vielen  Jahren  leidend  war.  40  Jahre  alt.  9M>  innner- 
wäiir^nde  brennende  Brustsehmeraen ,  links;  öfteres 
Gähnen,,  Niesen  und  Aufstossen.  Zuweilen  Schmer« 
und  Geschwulst  in  der  Mageagegend,  beim  Bruek 
auf  dieselbe  Luft«Aufstoiusien.  Seit  der. Kindheit 
taub  auf  dem  linken  Ohre.  Anschwellung  bald 
der  linken  Wange,  bald  des  Mundes,  der  Nase  und 
des  AugQs*  Steifhfiiit  im  Naok^n,  ziehende  Schmepjsen 
im  linken  Qbersehenkel.  Magen-  und  Nervenschwäche. 
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Frftber  l>riaam-*  u-ßdBtnBt^nioAndtLng.  In  der  Jugend 
Krfttse  TerB(^iniert.  Desiselben  sandte  ioh  4  Pulver 
saf  8  Wooben,  Ten  denen  No.  T  4  Kdrner  dulphnr  x 
«|iÜiieH,  von  Weleken  Patient  in  Wasserauflösung 
4  Tage  lang,  Abemds  und  Morgens  einen  Schluck, 
einnehmen  sollte.  Nach  a«lit  Wochen  lautete  der 
Bericht :  Naeh  einigen  Wochen  d^  Einnehmens  trat 
eine  Yeraohliminerung'  fast  aller  -Symptome  ^in,  die 
jedoch  nach  etwlr  drei  Wochen  nachlieSs.  Im  linkeu 
Ohre  zeigte  sich  d«nn  nieder  AusfhiSB,  der  seit  vielen 
Jahren  verschwunden  v»t,  und  di^  Blähusgsbeschwer«» 
den  -und  Brustsdimensea  haben  nachgehbssen,  so  dass 
Patient  sich  bedeutend  besser  befindet.  Biesmal 
sandte  ich,  irie  sieh  von  sblbst^  Versteht,  4  unarz- 
Hebe  Pulver,  weil  Stilphur  nun  erst  anfing,  seine 
Wirkung'  recht  zu  entfalten.  Da  der  nächste  Bericht 
nach  4  Mobaten  der  Kur  nooh  günstiger  lautete,  so 
snidte  ieh  noch  einmal  4  unarzneilii^e  Pulver  und 
erhielt  im  nächsten  Bericht  nach  6mcoatlicher  Kur 
die  Nachlricht:  Auf  dem  linken  Ohre,  welches 
seit  BS  Jahren  taub  war,  hi^be  ich  mein 
Oehdr  wieder  bekommen,  und  bin,  bis  auf  eine 
kleine  Oeschwulst  am  Mnken  Auge  tmd  noch  etwas 
Steifheit  des  Nadkens,  geheilt.  Mit  einer  nochmaligen 
Sendung  u^arzneilicher  Pulver  war  die  Heilung  ganz- 
Heh  voilendet.  Dieses  hatte  eine  Xrabe  Svlpfaar  x 
im  Zeiträume  von  ^  Monaten  bewirkt.  ■ 

Eüi  drittes  Beispiel  ist  Frau  v.  H.  aus  C,  67  Jahre 
alt,  wekhe  seit  40  Jahren  an  so  heftiger  sogenannter 
Kopfgicht  litt, 'diitss  sie  alle.  ^ — b  Wochen^  auch  wohl 
noch  öfter  drei  "Talge  lang  vor  Schmerzen  fast  ohne 
Besinnung  dalag.  Es  war  ihr,  als  ob  das  Grehirn 
zerrissen    und   wütid  Wäre.     Dabei   immerwährende 
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ßi:echtib6lkQit,  BluU»d?siig^  nadb  d^m  Kopf,  Jilßpi^ 
u^  Stfc^QO  in.  dB»  Sohlltfeift  imd  »iMib  dem  Olii^ 
asu,  lAfi^fc  eia9ei4ig  %m  «QbU«inateii.  Saiu^  und 
Bransaa  im.  Kopf  und  Am  Ohreoi»  dasa  «ie  za  janer 
Zleit  auch  iikht  böten  und  ¥or  .griower  J^mpfindlicb» 
keit  ia  dm  Augen  aueb  diese  nicht  offnen  könnte. 
Ausserdem  litt  sie  an  KreuA-  u^d  €rlie«leJC#chmeiM^ 
Hämorrhoidalknoten  und  so  harln^kAger  Yerfskopdamg^ 
4eas  oft,:  trots  »Her  Klystiere^  «ersit  nach  14  >Tagei| 
harte  und  schmetfehaiCte  Analefiriiiig,  erfoljgte.  Alt 
Kiad.var  aie  durch  eine  Amme  ivon.  dar  Kvättzb 
angesteckt  worden  und  b^te  sehr  olt  an:  derrAose 
gelittem.  ;       :    * 

In  diesem  Zustande:  kam  aie  in  meine  Heilanstalt^ 
um  mehrere.  Monate  hiert  tu  Tor^^ilen.  r 

Nach  genauem  Elxameu  hielt  ich  9i»l|ihiir  3t  fdl* 
das  passendste  Mittel,  gaJb^  ihr.iiach  meiner  damaligen 
Methode  ein.  Korn  davon  und  sagte  ihr  vorher,  dsAS 
waJbrscheinUch  starke  ErstwirJcung^n  eintreten  nrlkr* 
den  und  sie  sieh  nicht  wunderiai  sollite,  .^enn  £rtthere 
Krankheiten  sifch  wieder  zeigten,  .-«^enigsteiisi . and&u^ 
teten,  —  Wie  gesagt,  so  geschah  es.  Das  Irrste  war 
eine  hartnäckige  Yerstopfvfng)  die  si^oh  nach  14  Tageil 
löste,  da  last  geregelter  Stuhl  eintrat/  worsraf  wohl 
das  magneti^rte  Wasser  eingewirkt  hatte,  welobes 
in  dex  Asgel  dergleichen  Unregelmässigkeiten  betfei* 
tigt.  In  der  yierten  Woche  ivrsohien  ein  Anfall  der 
Kopfgicht,  bei  dem  aUe  Symptome  aufa  Hoehste 
gesteigert  waren;  doch  ich  gab  l^iehts,  weil  iob 
wusste,  dassunr  Heilung  mQglieh,.  wenn  ichSulpbu^ 
auswirken  liesse.  Nun  vergingen.  *  selten  awei  odepr 
drei  Wochen,  in  denen  ni^^ht  frühero  Besqhwiep^detl 
auftauchten»   Vor  10  Jahren  hatte  Patientin  heftige 
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Ufiedersclimerfleii  in  dfr  linken  Seite  gehabt,  difse 
ileUten  ^ch  auf  Bwei  Tage  ein,  teraehwanden  dann 
aber  wieder«  Asthmatisclie  Se  seh  werden,  die 
vor  etwa  15  Jahren  die  Patientin  wohl  ein  Jahr  lang 
beU^ügt  hattem  stellten  siah  ^wa  4  Wochen  darauf 
ein,  doch  vergingen  ^nch.aie  nach  wenigen  Tagen. 
Je^  trat  eine  Leberents^ündung  ein,  ml  der 
Fat^tia  ▼er  2.0  Jahren  %  Wochen  lang  gelitten 
und  dem  Tode  nahe  gekonunen  war;  als  diese  sidh 
am  dritten  Tage  so  «teigerte,  dass  der  Puls  bis  anf 
13P  Sojilä^e  stiege  lö^e  ich  2  Körner  Aconit  in 
einenoi  Gla^e  mit  Wasser  auf  und.  gsj>  ihr  einen  Thee» 
löffel  voll  davon,  worauf  die  Entzündung  sich  mil- 
dert ujid  in  »wei  Tf^glQ.beaeiligt  war.  Wahrschein- 
lich wäre  dies  auch  othne.  die  Gabe  A<^onit  geschehen, 
doch  hielt  ich  dieselbe  in  diesem  Falle  für  gerecht- 
fertigt. Zwei  Monate  darauf  zeigte  sich  Hüftgicht 
aaf  2  Tage,  wie  sie  dieselbe  vor>  30  Jahren  gehabt 
hait^,  und  bald  iAr,wi^i  ein  Schmer«  im  linken  ElLen- 
bo^n,.  der  damiili?  4^ner  Iü:ankheit  yorangegangen 
war.  Pie  Anfalle  von  Kopfgiobt  wai'en  immer  sel- 
tener and  schwftcher.gewi^rden,  und  nach  der  letssten 
Andeutung  deiselben  im  sechsten  Monat«  zeigte  sich 
ein  Aoflfichlag  am  Kjopf  und  ,an  verschiedenen  andern 
Korpertheil^,  nach  densen  Abheilung  Patientin  nie 
wieder  an  K.opfseJbmerz  gelitten  bat,  sondern  nach 
7  MoQ^t^n  geheilt  in  ihre  Heimath  zurückkehrte. 

Höchst  interessant  ist  es,  nun  noch  zu  erfahren^ 
da«B  Fatiesitia  seit>  lapger  al9  2Q  J^abreu  nur  ho- 
möop^hiscbe  Aer2(te  gebraucht  hatte,  aber  solche, 
die  damals,  d^  wiehtige  Gesetz  dea  «Nach- 
wirkenla^aen«  »  noch  nicht  erkannt  und  ihr 
an  viel. Arznei  gegeben  hatten,  weiß  der  alleinige 
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Grund  des  JSiehtheileliB  war*  B^i  »eitier  Veffsamm- 
long  homöopathischer  A^rzte  waren  alle  darin 
-öbereingekommen,  dass  Sulphtir  das  richtige  Heil- 
mittel für  sie  wäre,  und  der  bekannte- Dr.  Rau 
katite  ihr  verordnet :  alle  4  Tage  Abends  1  Korn 
»3  nehmen ,  was  sie  auch  treulich  gethan ,  aber 
keine  Wirkung  davon  empfunden  hatte.  Nach 
agilem  Vorangegangenen  wird  dies  Jeder  erklärlich 
finden:  eine  tiabe  mnsste  die  andere  veriiichteto, 
weil  der  immer  von  Mauern  wiederholte  Anstoss 
dui^eh '  Arzneigabeh  keiner  einzigen  Ruhe  liess, 
sich  zu  entfaltet  und  so  der  N^turheükralt  die 
Gelegenheit  entzogt  die  ztim  Heilgeschäft  nöthige 
Entwicklung  des  durch  ein  Ifokii^esetz  als  richtig 
«nd  nothwendig  erkannten  Arzneistoffbs  zur  Hei- 
lung zu  verwenden. 

So  bald  dies  nun  wirklich  geschah,  ich  also 
Sülphur  in  einer  Gabe  reichte,  und  diese  liach- 
wirken  Hess,  so  eiotfaltete  sie  nibht  blos  ihre  Kraft 
zur  Heilung  des  gegeiiwärtigen  Leidens,  sondern 
brachte  auch  alle  früheren  Krankheiten^  die  nur 
ünterdrüekt  waren  und  alle  auf  einer  Basis  be- 
ruhten, ztir  Erscheinung  und  zur  Heilung,  welche 
diese  eine  Gabe  Sulphur  in  7  Monaten  vollendete. 

Bedarf  es  noch  einer  Mahnung,  dem  nachzu- 
folgen ?  —  Ich  dächte,  bei  jedem  Arzte,  der  Ver- 
stand tmd  guten  Willen  hat^  viersteht  sich  das  von 
selbst. 

-'  Die  Lehre  voü  diesen  drei  Beispielen  ist  also: 
Nie  an  eine  zweite  Arzixeigabe  nnr  zu 
denken,  so  lange  noch  irgend  eine  Wir- 
kung der  ersten  wahrzunehmen  ist,  und 
wo  man  gar  keine  Wirkung  bemerkt,   z.  B.  bei 
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TaribBtümmeB,  jeder  Gabe  doch  wenigstens  8  bm 
3  Monate  Wirkungsdauer  2U''i^9i^iien;''da  'man  ja 
nieht  wissen  kann,  was  im  Innern  vorgabt  and 
man  däre^L'-ILbereiltes  Sängeben  leieht  schaden 
konnte,  wie  wir  es  bei  äüssei^lidh  wahrnehmbaren 
Leiden  dentlich  gesehen  haben. 

•  §7.- 
Ein  h5^hst '  wichtiges  CapHel  iist  das  der 
B^pelnltteL  Wie  bei  aJmten  Krankheiten  oft« 
mals  zwei  Mittel  im  Weehsel  gegeben  werden 
nmssen,  w^nn  beide  angezeigt  sind,  so  kaBll 
man  auch  bei  einem  chronischen  Leiden,  bei 
welchem  dtirch  ein  Mittel  nicht  alle  Symptome 
gedeckt  werden,  «ipndem  zwei  Arzneien  auf 
der  Wai^e  liegen,  dteren  jede  ziemlich  gleiche 
Berechtigung  zuerst  gegeben   zu  werden  hat:   so 

kuiM  Hiaii,  sage  ich,  ^ese  beiden  Arzneien  zn- 

nsiien  geben,  d.  h.  von  jeder  4  oder  5  Kömer 
in  ein  und  demselben  Glase  mit  Wasser  auflösen 
und  davon,  wie  oben  bei  chronischen  Krankheiten 
gelehrt  ist,  3  Tage  einnehmen  lassen,  worauf  die 
mehrmonatliche  Pause  folgen  muss.  Z.  B.  bei 
Ausschlag  oder  Flechten  und  zugleich  vorhan- 
dener grosser  Schwäche  durch  Blntentziehung 
oder  Ji^äfteverlust  anderer  Art,  gebe  ich  Snlphttr  x 
and  dhiiia  x  rasammen«  Sulp  hur  gegen  Psora, 
China  gegen  die  Schwächt,  beide  angezeigt,  beide 
gleich  berechtigt  —  und  die  Erfahrung  lehrt,  dass 
der  Erfolg  ein  überraschender  ist,  und  man  be- 
deutend schneller  dadurch  heilen  kann,  als  wenn 
eins  der  Mittel  allein  gegeben  wird.  —  Bei 
Magenkrampf,  dessen  Symptome  Nux  vom. 
deckt,  bei  zugleich  vorhanden  lii  oder  firfiher  da- 
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geweBeoem.  Hautausschlage  gebe  ich  Nax  ¥<W*  x 
uifd  Sulpjllir  X  KUSaiHSien.  —  Bei  einer  Flechte, 
die  na,eh  ,yer80hmierter  Krätze  xmd  Tertriebeiier 
Sypbilis  eutatandea,  gebe  ich:   SlÜpkur  x  upd 

Merenr  x  «isaiiii|i«]i,  etc.  etc. 

Gewarnt  muss  hierbei  nur.  vor  d^m  will- 
kürlichen Zusammeng^ben  zweier  Mittel 
we}:den ,  von  de^en.  jedes  Six  den  reip^^nen  Fall 
weder  homjl^pathis4^  p^ssenil,  d.  h.  mit)f]i((|^bjii^p*^: 
to]?pien  nicht  tibereinprtiiQmend  [no<$h  durch  die 
iHr^f^chlichen^Momente,  d«  h.  vorausgegangene  Ver- 
letzung od^r  Psora  motivirt]  ist;  doch:  versteht 
sich  das  ja  eigentlich  von  selbst ,  da  überhaupt 
von  einer  nicht  honxöopatbis<^  gewählten  Gabe 
keine  Wjjrkung  zu  erwarten  ist 

Ausnahmen  von  Mitteln,  die  ma^ß.  iq.  h<^er  und 
höchptefT:  Foter^  ^iqht  ^iiaammen  geb^l^öiintc^ 
giebt  es  nicht  Ich  denke  hierbei  an  die  .Anti- 
dote, da  ich  bisweilen  gefragt  wurde;  «Darf  man 
denn  auch  Antidote  zusammen  geben?»  ^—  Die 
Erfahrung  lehrt,  dass,  wo  zwei  Antidote 
bei  einemKrankheitsialle  angezeigt 
sind  und  zusammen  gegeben  werden^ 
die  Wirjtung  eine  schlagende  ist.  Die  Er- 
klärung; davon  ist  nicht  schwierig:  ich  nehme  zwar 
au,  dass  von  einer  Mischung  bfsi.  hfida^r^nPc^eaizeii 
nicht  mehr  die  Bede  sein  kann,  was  noch  weiter 
unten  näher  erörtert  werden  wird,  doch  vielleicht 
von  einem  Ineinanderwirken;  auch  dieses 
bleibt  bei  Antidoten,  die  sich  gegenseitig  ab- 
stossen,  aosgeschlossen,  und  jedes  verfolgt  daher 
seine  eigenthümliche  Bestimmung  unausgesetzt  bis 
zur  Heilni^. 
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knk-  dufdl  Nic^tei«'  zti  «Mdtiende  Lehre  Tön  det 
koben  WiftkBftmkeil  di9]^Dx>p^iMit1röt'wurd  be- 
retts  Y«¥^>M  Jiihrea  d\irab  D^:  Jttl^sA^gMi/dama- 
Iig«a  LäÜMindy^te  PmisasHm  fViedii^'  v.  Prenssen 
in  DoBsel^orf,  jetiBi*|^n  Gehv  M^ecfeinalvki^inr  Freien- 
walde  a.  d.  @dmv  «litdedit'isnd-aafgeetedÜit^  niißerm 
HekteB  Sakiesau;  i^-  Jah^elSaa  mi^  388  Feilen 
TOü  BKoEiliiBgek'  dcun^  •'Doppelmi^el  üj^ersandt,*  ton 
diestttim*  vpih  Freiiche»  EAifg^iMBimeti ,  i^ber'  darob 
UiiwtB8«Bb8iliAn'dei^e»>derW0)ivo]!^ntbaUe'ii;  wäk- 
fenddd^\vfi^^^^£ntdeek€r  Hiitf  ßokn^  iindSebiäaoh 
Ton^solelieftSelirifibgelebirleii  begndeh  ipmrde,  welche 
siebt  wertb'  wttve^  ibm  dievStohmbriemen  au  Ideeii. 
Holt  jetat  da» 'AAtwo^rt»obreiben  Hahne* 
mann*»  an -Dr.  A^gidi  in  Düsseldorf^  rom 
15.  Mai  1838,  wät  ^g^n  Beriebt  über  den  Erfolg 
dnrek  Doppelmitiri',  mit  2Sd  Heilnngen  begleitet: 

lAebßT  Freund  t^nd  CaUege! 

(rlauben  Sie  ja  ni^t,  äms  ich-  ekvm  G-utes 
verschmähe  aus  Vorurtheil,  oder  weil  es  Aende- 
rungen  in  meiner  Lehre  zuwege'  bringen  könnte. 
Mir  ist  es  hlpjss  um  Wahrheit  zu  thun,  und  ich 
gUxMfe,  auh^ '  Ihnen:  *lj^h  freue  mich  daher,  dass 
Sie  auf  einen  S0  gUtckUehen  Gedanken  gekommen 
sifidy  ih^  ahsrin  defnöihwendigen  Einschränkung 
gehgüm  haben:  fjDass  nur  iri  dem  Falle  zwei 
Äpsneisuhetanzen  (in  ßinster  Gabe,  oder  zum 
Siechtn)  zugleich  eingegeben  werden  soüten,  wenn 
beide'  gleich  homöopathisch  dem  Fall  angemessen 
scheinen,  Hur  jede  von  einer  andern  Seiten 
Darm  ist  deas  Verfahren  so  vollkommen  unserer 
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Kunst  ff^mä8^9  da$s  niehi»  dagegen  einauwenden 
ist,  vidmehi^fdctss  nun  der  Semöopaihik  *ffu  Ihrem 
Funde  Olüch  u)w%sehen'WMs.  leih  setbst  totrde  die 
erfte  GeHegenheif  henutJiien^  ihnimauwenden,  md 
sfufeifle  am  guten  Er  folge  keinen  JbugenbUeh  Aach 
freut  es  michj  dass  tin^^r  i;.  Bonninghau^en 
einstimmig  mit  uns  hierin  denlct  und  handelt.  Ich 
glaube  auch,  dass  beide  Mittetwm  gkUS^er  Zeit 
gegeben  werdefh  soUten  --r*  sowie  ich  m»  gleicher 
Zeit  Sulphur  und  Calcaria  gehe^  umm  ich 
Hepar  sulph.  eingebe  oder  rieehen^  lasse  -^ 
oder  Schwefel  u$id  Quet^ither^wen/nicß^  Zinnober 
eingebe  oder  riechen  lasse.  Erlauben  Sie  ofeo, 
dass  ich  Ihren  Fund  in  der  nächsten  erschein 
nenden  5ten  Ausgabe  des  Organons  der  Welt 
gehörig  mittheile.  Bis  dahin  aber  bitte  ich  Alles 
bei  sich  0u  behalten  und  auch  Herrn  Jahr,  auf 
den  ich  viel  halte ,  dasu  eu  vermögen.  Zugleich 
werde  ich  dabei  gegen  allen  Missbrauch,  nach 
leichtsinniger  Wahl  zweier  eu  verbildender  Arz- 
neien,  daselbst  protestiren  und  davor  ernsüich 
warnen. 

,  Bleiben  Sie  gewogen 

Ihrem 

Sfunuel  Hahnemann. 

In  einem  andern  Briefe  Hahnemann' 8  an 
Pr.  Aegidi  Yom  19.  Juni  1833  heisst  ea: 

—  —  Ihre^n  Funde  vom  Geben  einer  Doppeh- 
arznei  habe  ich  einen  eignen  Paragraphen  in  der 
6ten  Ausgabe  des  Organons  gewidmet,  ufovim  ich 
gestern  Abend  das  Manuscript  an  Arnold  ah-* 
gesendet  und  dabei  bedungen  Jvabe,  dckss  er  es  hold 
drucken  und  meinen  Stahlstich  vorsetzen  lasse. 
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Die  WeUgfagd  um- Priorität  ist  eine  ängsU 

Uehe  Joga*  Vbr  SO  Jahrm  uhk^  ieh  aueh  m^h  b& 
«dbicmA,  darum  bh  buhlen.  Aher  sehon  lan^e  ist 
mir's  nur  darum  bu  thun,  das^  die  WeU  die  hesfte; 
mäMharete  Wahrheii^rlanffe,  sefsdu/rehmiehodet 
einen  Anderen. 

So  sprieiit  der  MeKter^  und  wir  i^geii  uun: 
Wo  wt  jener  Paragraph  geblieben?  —  Wir  dnrch-^ 
bfittem  das  Organon  von'  der  ersten  bis  zur  letzten 
Seite  —  imd  finden  ihn  nieht!  -^ 

Ich  wiil's  Euch  jet2t  erklären,  wie  das  ge^ 
schefaeu  konfite:  Vater  Hahne  mann  trug  die 
neue  Entdeckung,  die  er  bis  dahin  geheim  ge* 
halten  hatte,  der  freilich  noch  kleinen  Versamm- 
lung der  homdopäthi^en  Aerzte  am  10.  August 
1S33  vor;  statt  aber  offne  Herzen  zu  finden,  fand 
er  starre,  im  Alten  i4rdümmte  und  vefrdumpfte 
6e»ter,  die  nicht  das  Heil,  welches  in  der  neuen 
Entdeckong  yerborgen  lag,  sondern  nur  einen 
Anlass  ssii  neuen  Anj^ifPen  und  Anfeindungen  von 
Seiten  der  Gegner  darin  e^bHckten,  es  mit  der 
Yielmiacherei  der  Alldöpathen  verglichen  und  den 
nadigieldgen  alten  Vater-Hahmemann  beredeten, 
die  Veröffeütljchuüg  aufzugeben ,  ja  es  wirklich 
daimi  brac&ti^n,  dass  Einer  die  Eriaubiiiss  ethielt, 
bei  srnnerBuifchr^is^  durch  Dresden  den  schon 
gedruckten  Paragraphen  d^r  Dhiekeifei  wieder  ab^ 
aEODehmen  1  -*-  = 

S0  wurdeh  wi»,  so  Wurde  die  Welt  21  Jahre 
famg  betrogen  tun  die  wichtigste  Btitdeekun^  in' 
der  Homdopathie;  dienh  die  VerSIffi^ntlichung  def 
Sache  durch  Dr.  Aegidi  im  14ten  Bande  des 
Afehiye'  fBlr  die  homöopathische  Heilkunst  (1 884) 


hxtä.  ao  .^«Je  «unreraüuftig«^  aehai&ldse  Angriffe^ 
dass  M#,  .weil  ii^  Mehrzahl  .mar  ^uf 'dal»\^H^etti»l 

w.iirdig0  vSnidf^ck^  lieber  jioUwksg,  .«lie^Wr  «kk  <ter 
MJsah^dlQUg  toitens.  4er  Tiiwiiradttb^it ' unct  ik» 
Neides  weiter  aussetzte.  -  ..  1.   a-     , 

Wqf  Pi^sgeiiigeB  gewesen  4ind,  die  idi^aen  Baub 
an  der  Ml^uschh^it  v/<»fUbt  bM>ea  '^  i^h  kernte 
sie  mdht  und  will  ihre; Namen  nie  erfahren;  die 
meisten  mögen  sfobon  im  Grabe  rahea«  und  ^ie 
nocb  llebrigen  sind  Bohon gerichtet;  dtom  wallen 
wir  sie  niqbt  niebi  veitlammen,  sOAderu  für  sie 
beten;  Vater  vergieb  ihnen,  denn  sie  woasten  nichti 
was  sie.  thaten!  —  f 

Jetzt  ifit  die  Zeit  'der  Yergeltang  gekommen  ;^ 
die  untei^rückte  Entdeckung  geht  nieu  beschwingt 
wie  ein  Phönix  ans  der  Asehe  hervor  and  soll 
nua  wahr^iah  lüeht.  wi^^r .  ^graben  oder .  vor. 
gessen  werden!  loh  .ab^r  fühle  mich  hoch  be- 
glückt, der  Herold  %n  eein,  der  die  ecblummernde 
Wahrheit  aus  ihrem  Todt^usehlafe  erwecken  und 
der  Welt  von  Neuem  verkündigen  durfte;  nieht 
mehr  zaghaft  t  äugstlicbv  wi^  ein  ne^geborlies 
Kindl^n,  sondern  4nrpb  Jahre  der  Prftfting  im 
Kampfe  zum  M^ne  gereift  und. mit  dem  Schwerte 
des  Geistes  bewaffnet,  da«  Jedei:  Martern  Macht 
zu  widerstehen  »i^h«  gewaobs^u  fublü 

Wenn  die  Gegner  der  Doppelarznei^n  di». 
Yielmisoher^i  der  AUöppath^^i  damit  in  Yearbin- 
düng  .brachten!,  so  zeigten  sie  deutlich^,  dafis  sie 
weder  das  Weseäa  der  Bompopathiei  noch/das  dec. 
Potenjsirung  im  Geiste  erfasst  hatten.  Wenn  ^ue 
Arsneigabe  homöopathisqbt  d.  h»  nach   deip 
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Gesetz  der  Aehnlichkeit  gewählt  ist,  so  hört 
jede  WöMr  airf,  welche  bei  der  AlWopathie  vor- 
waltet; imi  einfe  wfllkörlicbe  Migchuiig  hätm  niölft 
mit  einer  auf  besetzen  berwheiideti  V^bihÄurig 
von  Arzneien  yerglichen  werden.  Zweitens  aber 
kann  von  Mischung  mir  bei  gröberen  StoflFen  die 
Bede  sein,  nicht  abef  bei  b^heii  Dynateii^tionen, 
d.  h.  80  verfeinerten  Kraftentwicklungen,  dass  sie 
aDes  ^#ftrtigen  etitättsäert  äind  und  nur  nodi 
mk  dem  Namen  das  Geistige  des  Urstofiis  a^  sich 
tragen,  vermittelst  dessen  sic^  einer  so  Äiächtigen 
WWnmg  &hig  sind,  dafes  2.  B.  durch  das  blossfe 
Riechen  ata  eine  solche  Potenz  wochenlangei*,  ja 
jahrekoger  Zahnschmerz  in  einem  Augenblicke 
weicht,  wenn  das  Mittel  richtig  gewählt  ist,  wie 
TftDsende  voto  Beäspielen  zeigen.  Geistige  Kräfte 
ffiisdien  erich  eben  so  wenig,  wie  mit  dem  Geiste 
adgenommene  GeifftesprodTtfcte;  ein  Beweis  dafür 
ist  unser  Gedächtniss,  in  welcheöa  tausenderlei 
Dinge,  Erleimtes  und  Erfundenes,  fieben  einander 
äwtehen,  ohiie  sich  zu'  vermischen;  denn  weiin 
fe  gesbtöeht,  so  ist  es  ein  Zeichen  von  Geistes- 
battkheit,  Yserwirrung  und  Wahnsinn. 

Auch  beim  Mesmerismus  finden  wir  ein  Bild 
vonDoppelaT^nei  en.  Wenn  z.  B.  Jemand  Kopf- 
schmerz in  beiden  Stimhälften  oder  Schläfen  hat, 
nnd  ich  ihache  zuerst  einen  Strich  mit  der  rechten 
Hfflid  über  die  eine  Stirtiäeitö,  so  vet^ehwiridet 
iwdbst  der  Söhmerz,  streiche  ich  alsdann  mit  dei* 
linkeö  Hand  über  die  andere  Stimhälfte,  so  ver- 
«diwiüdet  er  dort  auch  -^  dies  lehrt  die  Erfah* 
nmg:  streiche  ich  aber  zu  gleicher  Zeit  mit  beiden 
Binden  rechte  und  links  hinunter,  so  vergeht  der 
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Schmerz  zng)eich  au  beiden  Seiten.  Wer  wollte 
nun  behaupten,  dass  dies  nicht  konstgerecht  wäre? 
Im  Gegentheil,  Jedeitt  der  den  Mesmerismu»  kennl^ 
wird  in  zusetzt, bezeichneter  Art  yerfahren  und  i^r 
durch  schlagende  Erfolge  hervorrufen:  ^^  ebenem 
ist  es  mit  d^n  Doppelmitteln. 

Hierdurch,  habe  ich  keine  Erklärung  geben 
wollen,  sondern  nur  Aehnliehes  aus  der  Natur 
anführen,  da  kein  Ui^hänomen  zu  erkliaren  ist. 

EiiieB  kleinen  Irrthums  muss  ich/  noch  ge* 
denkenv  indem  Meister  Hahnemann  in  obigem 
•ßriefe  Hepar  sulph.  und  Zinnober  mit  den  Doppel- 
arzneien vergleicht;  der  Unterschied  zwischen  bei*- 
den  liegt  aber  darin,  das9  J€ine  im  Urstoff  gemischt 
und  dann  potenzirt  und  geprüft  sind,  also  ein 
eignes  Ganze  bilden;  die  Doppelmittel  dagegen  aus 
zwei  hohen  Dynamisationen  bestehen,  die  neben- 
einander jede  von  einer  andern  Seite  wirken« 

Mir  ward  die  erste  Mittheilung  über  Doppel- 
mittel vor  3 — 4  Jahren  durch  den  Entdecker 
gemacht,  und  da  ich  in  meiner  frequenten  Klinik 
Gelegenheit  hatte,  dieselben  hinreichend  zu  prüfen, 
so  liegen  jet^rti  viele  tausend  Beispiele  von  glück- 
lichen Erfolgen  vor,  so  dass  nun  Von  Gegenreden 
und  Einreden  keine  Eede  mehr  sein  kann.  Ich 
bitte  nur  meine  CloUegen,  bei  allen  yersuchen 
aufs.  Genauste  zu  Werke  zu  gehen  und  gut  be- 
reitete hohe  Potenzen  zu  wählen,  damit,  die  Er-r 
folge  nicht  :an  den  unwirksamen  Mitteln  scheitern. 
Unser  treflPli^her  v.  Bönninghausen  h»fc,  wie  öt 
mir  mündlich  gesagt,  eben  so  glückliche  BestfU 
täte  durch  die  Doppelmittel  erzielt,  und  jeder 
redliche  Prüfer  wird  dieselbe  Ei^brung  machen. 
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Den  erteil  Yei:«aeh  macUie  ich  in  Bei^liii,.  pQoh 
w  demiialbeii  Xitge,  an  wi^cbep  mir  die  frvte  lüt- 
theüimg  Ton  den  Doppelmitteln  ^«urde»    Ei  war 
bei  einer  dureb  Jüngken,  yor  ^j^deJ^^n  vomStaar 
openirtea  Pame,  iiß  geit  jener  Zj9it,a2i  sq   heftiger 
Entzündung  beider  Aij^ea-und  wütbendea  Scbmersen 
in  Ai^^en  and  SeblUiefn  litt-,  4ftM  u«>  bi^lb  in-  Yer« 
iwefflnng,  Gott  mn  ihr  ^n^fi  anflehte  *  da  d»  hoeh* 
gq^Eieaane  JöngkenftiebU   treiter  su  ver^ordaen 
gewnsat  lii|tte,  i^s  immer  T^p. Neuem  Blntegel,«!  die 
Sddale,  d^a  |tBpa$8eiid9<!e,,aUier -Mittel;  welche« •  nur 
daan  beitrAgtr  i^fk  Blmt  itiDfi&er  mehr  na«h;d4m  Kopfe 
binimmehe»!  friß  hier  auöh  aeit  ^4  Jahren  geacheben^ 
80  wie  sie. mich  kommwi^^h^rte^^rief  <ftie:  >,0  helfen 
Sie  mir  ans  meiner  gren^tinloaen  Noth,  od^  ich  viU 
lieber  sterben  !^'  —  Augenblicklich  schüttete,  ich  aue 
nidner  Tasehfen^Apothek^^  4  oder  5  Kö)mer  Aeojnlt  x 
und  eben  ao  viel  Hell»  x  :in  ein  Gia»  toU  Wa966r 
und  gah  ibir, 'nachdem   nie  au%e]iöst.  winden ^  ^n^u 
Schlnak  dayon,  welches  ich  ntündlich  «u  wiederholen  ^ 
Terprdnete^    Sohon*  naoh  einer  halb9n  Stunde   trat 
lindening  ein;  in  awei  StKMiden  waren  die  Sebmeraoa 
§uk  weg  isnd  ^iiafyh  34  Stunden  Sehmerzen  nad/  Ent^ 
xftaduag  ▼erfKchwunden.    Nun. erst  konnte  tfie  den 
Yortheil  der  aoxust  glückliahetu  Operation  geniessen, 
und  erst  dufch  dii9  Homdof^athie  wird  die  Augen- 
Oper  ationakuns.t  eine  so  .  s^rgenareicha.,  data  ieb 
Fälle  au&uweiaen  h»ke, ,  wp  a^ch .  nieht  die  mindere 
Entatedwig  fjeh  jliabei .oder- nachher  geaeigt  hat,  weil 
ieh^  sowie  ieh  operiHhatte,  was  falst  gänaUeh  sehmarzlos 
geaehthen  kiHin,  AetavU/x  in«  Wasser  Ssttndlich  ein«- 
aahmim  Hess,  und  .beiläiebuiersen  in  eder  (über  den 
Augen  mit  Bell«  x  im  Wechsel,  oder  beide  ansammen* 


Nu»  begann  iok  dti  »V^rfitr^lte  üi  loeiüer  K^nik, 
tnUcT  ieb'WiH  di^  ^r^ä  fWld'iii^l*  als  B^^&l^  aff^i 

drftcMn  hmmi  --  "Y---  ^   ,.•<«,   =..  ..-.v  -       ...j 

*ti€llie  ztiSpftÜig^toÄeä  K4kt2^  td«^tiiaB6^*  ^uü^^i^fdisb, 
dMiB  feiiö  ihÜ  d«m"K(^p!fe  jg;^«tfi  ^eii^^-  I9ttib]'^d  itiiA 
vor  Sohr^bte^  2sit««rtii».  Eiof^  h«lb«  St^ndid  däifküf  b«^ 

m^ikEitEief  DTtfrd«.  f^  ^alr^ArMißli  >](' %kd  'H^ftttt  x 
BllBAliiiülMi'  iü  WfUKrenitllfidisuiig',  ^ei  Tägh  läügj 
Abends  und  Md^^^  mben  ft^Ittt^.  <(Ar1ii<$a  liregeü 
didrSrwhat^JefrtttigbDitn  Fii^l^  O^iiü«^  d«ti  8bhi*dcke» 
we^.)  Na«ik>«(Mer  kl^itten  £^Atv^chlfiui£(«t%ng  b^ 
«efte  ei  sich  beftl^titeildv  uild-ti«<sk  tibl%e«i  W<j«h&li 
wMr  d«6  Kind  tdlKg  geti^^lt  ^ftd  '»{>üa»i&  «0  g^l&ufi^ 
wie  'fwher.  .     / 

i^^'^aii  EvÜft  fielt  läng^el*  Efeit  «tk  Lüiig^n-^ 
8eil%^1nd&Yicb(i?.  illlst^h  ini«'|<Slbe%i  Sdtleiimaüis- 
trtilf)  salfidgs'oll  bHltot*  scMneükettds  Heifi^rkk^t  üüd 
iehr  ttu&tte  l^iraohe.O%Unii:M  Fieb^,  6ftü«  i>tik^^t,' 
BrUstbeklettimQng  ^ '  Heraklo^fidtt ,  w^ifierlith«  'StiM- 
wtasgi  Die  Uej^lffs  W€^^§  äöfaon  latige  «cbWiidl 
nüd  Wüttiiet^g  Wttren,  «ettt  ^i^  Mmiate>iy  ^&&zßcb 
artt«g«bli«bem  Oi*os»«  ^Sch^räch«^,  iVtttt^l^wall^tode 
Naektsdhweiisw.  fiiüen  Tag  Um  de«r  andetta  Y«K 
soblimBÄriiiig  dew  g^x^tsem  'Zostind^.  Pttts^  x  nfid 
diifa«  'X  xv^ftttUMea  in  Wadder,  3  l^iige  l&ng  ^nie 
aben.  Beidii  Mittel  ]iaaftt(rn  g^M  ühd  halfen  nd 
äektog^d,  fdam  bel^diiltt  8  Tag«  «lükfkttf  di«  B<)g^ii 
BOtmal  iiiiithkfe«B  ttüd  dei^  gMisseZutrlftiid  «i^  b<^ 
Berte,  iä  det  STaelmiftLang  vtoi^ls^nd  wAlmt  fittfiteitt 
iiltd  AuBWUrßr'Aie  wurde 'liiluluroh  im  3«^4  Monate» 
Tölüg  geheilt«  i-   i'i 
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4.  Frau  t.  K^^,  AO-i^bMe  .«Iti«  litt  aeii  wie« 
Jikreoftalieftigeii  Juram^oCleiiiScbnienBieki  wUntep^ 
Übe,  innfliiidera;  hßm  lAu^blfaibeo  imr  iRegeln^  4k  im 
Folge  mdiwfcw  läiiUlMUuigfiii  Uabi^t  unregttMäadif 
«ntmtiHhiuJjgtot  waren  :4iet|log«lnii«ii0«r^s6it  BedM 
Monaten  ni«iij^  «raofcieiien. -:  D«r>  SelunAt-z  im  üirtef«- 
laibe  fing  mit  -gß  stfurkeoi  Fro«te:'(aB^  danr  4ie  Oli«* 
d«r  «HtteaAeB  A»d  dar  .Seki^ers  «ick  t  dem  l^aiuscMi 
Körper  nBt^heilt«,  AQft'4hr  reofate»  Seite  des  Uiiiei> 
IfiibtB  eine  hurte  Stelle^.  :diftMidL>sa««ileilbTe^BdiwaBd. 
StoU  meift  iMct».  t!^v  loit  ^noeaeaa  -SohilievseD.  B»* 
timtin  mme  ^v»gen>^e«8et  Sehwäaiie  ittt.imiiMr  ra 
Bette  ÜQgeil;  »o^ibatd  äw  «wlfstebti  wird  der  fichmel:« 
kftigfr.  MoügMSi.  gi»gai  d  Ubr,.i&ngt  derie&e  am 
Bid  deaeBt '  bie  ^g«il  AbeMdi  Als  Kind  ^war  ihr 
die  KHitce  Alld9|>athiaeh  t^noMmferk  -^  Idfaigab  den« 
lelbee  die  bmlen-Mob  «llea.'fiBitfiix  ipaeBendenMittel? 
lex  YOM«  X  liod  Svlphiur  M  ■ttSAnune*^  und  der 
niehete  Beriebt  nac^  eWotshen  iMitate.:  )^a«h  dum 
ersten  Schloek.Ibrer  Arcuei  bUebed  .die  ünterlnifai«< 
blnpl»  w^  nnd  bahdn  eicl^.  Kicbt  #iedsr  geaeigt. 
TienetmXaga  dtoaof  tratiea  dee  Begtln  eih  nnd  bis 
asf  einige  noch  zmAekgebliabmie  Sohvädie  lähle  tob 

ft«  Angnste  F»  tus  P^  12  Mute  alt,  lüi  seit 
der  äebnet  im  Sirbkreebe|i*.alUi  G-eHoeseneni 
«UMr  SenoMl  Und  Btfed*  Selbsi  die  Mutterinilick 
hwsie  de-ttiebt  bet.'fsieb/.bebalteii,  eo  dass  sfo  mit 
8«Bunel  ai^geangen.  nreitden  t^ussl»};  aacb  bat  tfie 
Vito  niobt  bles  kesae  wsraieB  Stiiisen,  keiw* 
^Ukb  ete«j|.  sendettn  aneb  ktin  Wasser  bei  sich  be«' 
Iitksn  nB4  Anr  f0ni  •  trockenem  Bisoda  gelebt.  Nadh- 
dcn  sie  sebnere  Aerste,  aneb  batnoopatbisebd^ 
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Tergdbliek-  gobraiidit  htttte,  kam^  sid  afn  txiir,^tind 
bei  dkm.  BxAmen^  örfohr  ihb,  däM  «ie  ^iterfli  0e^ 
•icktfl»aMohl»g  gehabt  halte,  und  bemerkte,  daaa 
alle  Finger: voll  kleiner  tredkener  WArven  waretfi 
Ich  ^ab  8«l|^lMir  x  niid  Ipec«  x  MiekoMii«««  in 
Wasser  drei  Tageianif  (Snlphttr  gegen  die  Pecnrli^, 
Ipe^.  giegen  daa  .Erbrechen),-  und  der  Erfolg  war: 
Drei  Tage  nadi:  don  Verbranoh  diefter  Ajnnd  be- 
kam sie  so  heftiges  firbredton,'  dass  anöh' das  g»^ 
nossene  Brod  mit  ausgebmahen  wlird»,  df^ei  Tage 
lang;  dann  hörte  ea  anf;  ne  versuchte  jdtst  anderi^ 
Speisen  Bugenietsen-,  aoch- Wasser  au 'trinken,  und 
Alks,  ohne  AnsBahme^  behielt  sie  bei  sich,  eo  dass 
sie  seitdem  nie  wiedei^  gebrochen- hat.'  Die  -Wl^rfesen 
wurdMi  vöB  Woche  zu  Woche  kleiner  und  Vetseh wan- 
den zuerst  an  der  linken' Hand,  nach  etwaBWocheii 
auch  an  der  rechten  (weil  Sulphur  zunächst  links- 
wirkend ist)-;smd««daa  Kind  ^av  'dntvih  "eine  einzige 
Gabe .  eines  passenden  Doppelmittel»  von  dieser 
lebenslänglichen  Krankheit  völlig  gcbeih. 

•k  Henr  W.  in  W.,  39  Jahre  alt^  bekam  nach 
jeder  leichten  Ilrkiltimg  Frost:  und  daratif  heftige 
Kopf*,  Bruat-  und  Kvenzsobmei^aen,  die  iJIngere  Zeit 
anhielten.  Jetzt  Schmerz  im  ganzen  K^sfie,  am 
schlimmsten  auf  dem  Wirbel.  2u  dieser  Zeit  bfeibt 
der  Stuhl  3  bis  4  Tage*  gänzlich  aus,  Appetil  w%nig. 
Schlaf  unruhig,  durch  ängstliche  Träume  gestört» 
Im  17teB  Jahre  Blutspudksln  und  Brustschmerzen; 
jetzt  noch  mitunter  Blutandrang  nach  der  Brust, 
daea  er  die  Kleider  anfreisseiif  muss.  In  der  Jugtod 
Flechten  an  den  -  Beinen  allöopathisch  ver^' 
achmiert.  Danach  die  Kuiegeleuke  afa%etrieb€«. 
Morgens  säuerlichen,  ekligen  GkesdhmodE  im  Munde. 


OsfterM  Jodken  an  den  Handeii» .  Ich  g»b  Nwkti 
«ad  S«l|^«r  X  moMiameB.  Yierseim  Tagte  darauf 
kam  nook  «in  Au£aU^  näch.mr  Wodien  ein  sweiter, 
der  nur  eia^i  Tag  aaindkt,  dann  aber  trota  viellftU 
%er  Eitoliiuig  keia^  »eilar  imd  Pati^ti  ist  TÖlHg 
gebeilt.  ^ 

1.  Herr  F*  aaa;0.,. ^  Jahre  alt,. Hit  seit  sechs 
Jakrm  in  Folge  eines  Falles  »nnd.  Quetsehung 
des  Hodanaaeka  an  mnem  •Waaserbf'nek  (Hydroc^e), 
welcher  knmer  mebr  zanahte*  Fast  inunerwährend, 
besonders  aber  b^  atärmis^lLer  Witterung,  bef- 
tigea  Sthmerc  in  den  Hoden«.  Ich  gab  :  Arnle«  x 
wad  niiod«  X  aoanninieik  (Arnica  der  Quetschung 
wegony.SJuod..  des^Einflusaes'attrinischer  Witte- 
rung halber.)  -r*  Oleieh-  inach  dem  ersten  Schluck 
linderten  sidb  die  Schmerzen^  die  nach  Tier  Tagen 
Töllig  yersohwunden  warbn,  aueh  bei  Sturm 
sieht  wiederkehrten.  Die  Wsssergesehwulst  nahm 
Ten  trage  zu  Tage  ab  und  war  in  5  6  Wochen 
TöUig  gokeilt. 

&  Frau  L.,  36  Jahre  alt«  litt  an  Krampf- 
»äfft Hob,  welehe •  täglich  mehrmals  wiederkehrten. 
Dabei  Sohielsiehen  dea  Mundes,  Zittern  der 
Hinde  und  Füsse,  Lähmung  der  Zunge,  das 
^e^hen  ▼^hindernd,  SthleimauBlaufen  aus  dem 
Mmide  und  ädbiweies  am  ganzen  Körper.  Die  Anfälle 
dauern  eine  halbe  Stunde,  Abenda  achlimmer  als 
Morgens.  Naeh  den  Anfiülen.Irre reden.  —  Re- 
geln seit  drei  Monaten  ausgeblieben,  Kreuz- 
teluierBea,  Stehen  im  Mastdarm.  Ich  gab :  Bell,  x 
und  Pale»  x  xnanniniea»  ^r^  Bereits  am  2ten  Tage 
dss  Einndbmens  traten  die  Begeln  normal  ein;  der 
Krampj&ustand   aber    vermehrte    sich;    die    Anfälle 


wiUidtB  JUDf'Mmi  Tag«  nofold  itörkarii  am  4t«ii»ttiitl 

war  Patisirtin  gamm  obkiwoii  befneit^  bat^  tu»  dDök 
ein  dmmpfeB  £paliihl  ha  fiof^,  .wblobet  aneh  am 
]iachstea:Tiig«nrer8ohwaiidy'  and  aia^bUeb^tota  da  an 
YöUig  gesund.  »  •  '  * 

:  0«  Jahanna  S.,  Ü^Jikrefiltf  war^sAtS  Tagen 
iröllig  heis6^r,Jwt  «timinlvB,  m  Fölga* hafUger 
EvkähiUBgi  beim  Piftiteft»  Dabei«  IVookenln^  und*  Hitze 
im^Halse,  defühl,  als  ob  eni  fremder*  fidi^per  darin 
sieeke,  der:  tioh  nioli4x  wegoäosparii'  Ums;-  ^SelniMre- 
bafikea  €faefühl>  hek  Bewagvng  des  HaladB«-  Regein 
stets. sehr  schvaeh*,  doch  alle  dv«K*Woeh4fi« ^nHledeiv 
kehrend:  Ich^ab;  Ciiaaa«  n  and 'Sfiia at  aiaoaiiimen* 
(Ckam.  gegen  dteHmevkeit,  Sepia  we^eader  Re- 
gehl  passcoid.)  PatieDÜn  nahm  Abends  den  ersten 
Schlack '  davon^  schlief  gut  und  nachdem  sie  M<»*genS 
den  Eweiten  gpenommMi  hat  «md  angeredet  #ird,  kann 
sie,  zu  ihrem  eigenen  Erstaunen,  mit  völlig  lauter 
und  reiner  Stimme  antworten,  jedes  krankhafte 
Gefühl  im-  Halse'  ist  yevschwtmden  und  si«  ist  völlig 
geheilt.  Auch  sind  sp&ter  die  Regeln  nieht  mehr 
nach  dred  Wochen,  sondern  reg^mftssig  vierwöebent- 
lioh  und  stärker  eingetreten. 

lO.  Friedrich  N.,  16  Jahre  StH^  litt  deit  «wei 
Jahren  an  Gh-esohnrüreo^  deren  mindestens  eins, 
oft  aber  aooh  mehrere  zu  gieocher  Zeit  an  Armen, 
Beinen  oder  am  Rücken  sich  zeigten  und  heftige 
Sehm^zen  verursachten.  Dabei  klagte  Patient  über 
eins  so  grosse  Schwäche  und  Hinföliigkeit,  das» 
er  oft  kaum  st^en  konnte»  lietateres  rührte^  wie 
das  nähere  Examen  ergab,  von  Onanie  her,  die  er- 
3    bis    4    Jahre    lang   getrieben   hatte.      Ich    gabr 


fdfc  Tilgen  Ittlctßt^  wii  (^m,§romßB  QßBcJxwöMtmk 
Ikkßa  Qi>efnißhe^kßX%ti%^chr4^  let^to»  wdobesc.ilui 
ip^Sikm  iffQ^yite,  und  ^  Sabwäcj^.  InH-^  nokom  in  de» 
wsten  Tagen  nachgela^ii^,  f^«^  yi^ ,  Woektsa  =  aib«» 
&h]to  w.  sic^  wit^^r  ^lügj  iltarJIs  mKl  g8«i|ncb,  ^  wie 
er  nie  stuSH^ie  .^ewamn  w&t^< 

Xt.  JmM^A  Sit,  ^f&kpe^^i  hskjite, a^mik  da» 
dzeüä^ge  Weahftelfieber  9«h9i^  obaebbiiidr  etwas 
da§iigei|-|ZTHgeb]»i^1ich(^.  ^ßß  Kinj  hiijfcte  Wi##g  Frost 
und  wfmig«  j^lKiiew,  ^b^..  »AgfJ;w»r«  Mo^^mfi 
Hit^e^  ni^^.tiob  kßm^l^^  tm  Mm^^^  ^'  wem§ 
A«s8chl4$gt..  Ded^alb  i^b^  i^b  ^e^wH  %  n»A  SmU 
phwp  1^  wmmv^mßn*  B^,  i4cMt€l  Abi  Jlmfi  da« 
Fieber  noob  «upo^  ßeb^-üt^^rk,  dana  ab«r  aie  wieder, 
vmA  A^B^  Sjüd  wurde  so«  geaiM^^  bifiter  uoä  ki^tig, 
wie  eei  nie ,  ^wjaiseii,  wa]?,         . 

I]k'  Frau  Henriette  B.,  24:  Jabrealt,  bebam 
naeb  de».  Entwjobneft  heftiges.  Milehstecbea 
in  den  Broaten^  trockene  Hitzen  «ad  solcben 
äehwiii4«li  ätm  ai«  nicht  stebeti  konste,  dbne 
■dl  aosBi|b$lteiu  loh,  gab.:  Ae^nU  -x  and  Bell,  x 
nMiWHMiVk,  niid  welüge  ütOilicten  nach  dam  ersten 
Schluck  yeraehmranden  nidit  bloa  Schwindel  und  Hitae^ 
scndem  auch  .das  Stechen  in.  den  Brüsten ,  und  sie 
bUeb  yolUf^  geannd. 

13.  Herr  St.,  75  Jabro  alt,  war  seit  .der  Eindbeit 
auf  dem  rächten  .Obi^  sehr  schwer bdrig^  Ana 
dfimaelbeB  läuft  geliber«,  übelrieoh^nder  Ausfloss,  ahn-. 
lidi  dem  nach  Scharlachfieber.  Seit  vier  Wochen 
hfirt  er  auch  auf  dem  linken  Ohre  Bcbw«r,  und  in 
demselben  &üd  Ich  viel  yerhärtetes,  sehwarabrannes 
Qhrenscbmalz.    In  der  Jugend  wax,  ihm  die  Krätze 


xx^n 

verBchmiertt^  I«h  j^ab  IMI*  x  tmd  Solfilfi^  ^  iMI^ 
Munal««,  und  bereits  «m  12ten  Talge,  fi^h'  bbint 
Erwaehen,  hött  er  die  l^kr' ticken  imd  'bänlerkt, 
naeh  n&kerer  Prüfung,  dasiT  er  &ttf  beides  Ohr^ 
sein  Gehdr  "wiedel^erlatfgt  kat. 

14»  Herr  W.,  ^  Jäbre  alt^  hatt«  iei<r  mehreren 
Jahren  an  Feigwarzen  gelittmi,  welche  altöö- 
pathtsoh  geitet,  geiclmitten,  abgebunden,  alb^r  ibnner 
wieder  gekonmien  waren.  Seit  drei  Woohett  war  er 
auch  syphilitisch  angeiNleokt.  Ich*  gab  Tili|fii  x 
und  M4Bir6ur  x  Mvsmmtten,  und  schön  nach  14  Tagen 
fielen  die  Feigwarzeih  s&mmtlich  ab  und  in  3*  biis 
4  Wochen  war  aucM  die  Syphilis  rdllig  geheilt,  denÄ 
nach  nsehrercin  Jahren  sagte  er  imry'daMs  er  nie  to 
wohl  gewesen  wäre,  wie  nach  meiner  Kur.* 

15.  Der  merkwürdigste  Fall  Ist  der  deä  StT«unp6* 
wirkermeisters  Johann  Friedrich  Hamifeich  atis 
Hoheneck  bei  Stolberg  in  Sachsen,  so  merkwilrdig, 
dass  der  hiesige  Premier-Minister  v.  Goseler  den 
Geheiiten  selbst  in  Augenschein  nahm  und  der  Fall 
nicht  bloss  durch  die  in  meiner  Klinik  anwesenden 
Doctoren  der  Medidn  Moldenhawer  Und  Ldwenstein, 
sondern  auch  auf  Sefehl  des  Ministers  amtlich  fetft-> 
gestellt  wurde.  Patient*  wandte  sich  schriftlich  an 
mich  und  berichtete  mir  Folgendes:  Alter  44  JnJire, 
seit  13%  Jahren  Knochen  fräs  s  am  linken  Beine^ 
welches  sechs  eiternde  Wu nd e n  hatte.  Da#  Bein 
war  ungei&hr  seit  jener  Zeit  l^i  Zoll  kürzer,  als 
das  andere,  so  dass  er  seit  etwa  14  Jahren  stark 
hinkte.  Er  hatte  viele  Aerzte  dabei  gebranohi, 
doch  hatten  sie  nie  die  Wunden,  welche  4  Knochen* 
stücke  ausgestossen  hatten,  zur  Heilung  bringen 
können.     Durch  die  viele  engung  beim  Oehen 


«ST  Miieli.d«r!ir«3hte:.0beDiiekdii]oL  »ngf^ri^toi.  und 
iMMftlifh  iniT  «Baftgeileidc  <<raifKfoiid  x«t?  !K)ft.'<$ti^l^ 
Bdnen  und  St«ilhfä<4;  ,^Al]^ä]u^Udlk^  hai$0  «er.  i  iwietgcn 
Mirtutdraagf^uob  demiEopfo  zwfA^^i^rJa^i^oM  zur 
Ader  g^lMMfeik,  26  :J«hre  langv,  wa«,  ihn  ,aucli  )9eiir 
ipeieltvr&oht  batte^fi  Ick  sasiAle  .ihm  dv||il|iar!:a(  fluid 
rjillia  .Jr^^wiimweBi  (SulRhiii?  g^gep,  dict  PB^rK, 
Gliin»' wegen, ifdoiSjShilw^  und  i ;S^fteTexiLaste!i9)  lUnd 
oackjteekft  Wochenr  .glib.^ePi,l>ei  aein^^fil  eost«^  Bf^ 
•■ehe  iü  OdUiendi^  Folgendes  rr  011  Pjpqtok^U  M^ßlei^h 
naeli  deoL'fcmvIknJEuiiiebwetir  bekaiftnikil^  lUifa^.  im 
Bei&ey  dasa  ieb.dm  Näolit€(hiodiir«]|  9cUi$fe4  «tBoiyMift, 

WM  idfe^saitiivifiür  IVl^cfce«  r^n  JH^is^ovi  jiAd  ^Ajogi^ 
mekk  itt  Stande  geire6iQn,,watf.  .iiPa^ranif  rbekan^ .  i^h 
tnaaUa  BeiseeBy  l^mOai^ira  <  iu^  dj^r  if«(«h^R '  Häj^i^Y 
and  IjnbB^uDer»eQi^  B»it>  Aufgeteißbenbeit  .dei|^  l^ipitQri- 
Ic&ea.  Am.  ISkdi  STagie  1  >fähltff  ich.  isinu^ieton  wd 
Bedraniii)  «deuji  Bmepi,,  wi€|  iab' ^Qcb  juie .  gebabt^, 
«odureb  iebriaiob.i^et  sfo  geatlurbjti,  läbltd;  d^ss  ic^ 
mck  nar.innBtoff^jsaebeki  jimdr^treejk^dr  mi|Uiei<;0|..piAfli^ 
BodftrDD&aa/lfelrstaiikte  :mhi  i^h  ia-  d^iJ^aebt.iv^Qie^ 
lltCT  :2«m>  14i^3i-' £^  9IiAe^:  da»»  iob :  iaet  .g»v\  uicbt 
«eUafaiiilcalkilia,/uiid  alfiiich.iau&land^t  bemfiijbte:  ieb 
aa  ]ii«tn«idjrU|^!ftjyteik^)grQpeie]o.:»£i99tatt 
baida   B^i4ies^^l^cbvAl^ngMg4e^.O!.)id9d^> 'iTiareii. 

War  «teiob  iucdiif)iBiai[,  ((iifi^Wefi^ilue)bl)>S^iBibeOt  aiU^ 
dia  Aeiste^.  kojimtau'7/eti  r]wMj;J»e|^eilffiui;  da  rniok 
JedenaaiiB  iie^fd^^Jtfbrett  ibaitieiiaia'^Oiäi&^^beb 
■eiiipii  undrriobr^cAsif  obAA  .l^toj^kuwie  i^ur^oidafti^^ba 
Awih'htl^Afiiiik  die  Sehiväehe,  liad^r  areobte» ^ü£t9 
T6rkMnefi(  fdalina)irilbnin4<':iob  ütabeKhaumieiaie^iSt^l^d^ 
dea  Tagatii  f  ehanjilnjEQnte.jf;ibikbe  fipfhi  gaat^»  <  ein^ 
Marach  ir»iiidJ0i8tmäa]ir<'n>^'HQtonAfikMQhAlt«|ib^^ 


WSBSäX 

^^}Mi&M ^  WSBk^  iiaich-  0^ken<^^iyfiaMiutt«ii,:iiuM[  bin 
^ll%  ha IHinddsteit  a»(f6griffeii,  föttdUrnwerd« tMifm 
"4«wi*lben  Weg  zdi'FiMisie  iurübkl^eir." ■  /  .<"  ..:i 
1' ^  W^dlciteB  Atilbehell^di^ieriFall  in  SvMshmiiflarMgii^ 
Iri^ftacibe  icb'^icitt  bvbI  SU  M^d^;  doch  ^^M^Volli  will 
W^h^nV'  tbard  IIa  'to  lA«y>  ein^  BeiHpiäl  ^tio#  üugeoi 
iiMe ,  d<y  glMMe  jed^r  t^ntoltte  «Miik«o^duM2i^  «g^ 
^eüt  Kti  l»B€»rd6!ii,  uiHi  ofb  ''wären  an  >c4v«n' Tage 
-Sfr  \Ab  60  Pei^sotteii  iud  Sa^en«  iii  liA&iBCJr  •Eliniki; 
'äamlBcb,  ddr  micli  mmalleiS-^d  YfoÜn&h  besodhte, 
1)lracl^> jedesmal  90^40' tiüfariftlkh«r  Srankwiiliecieirte 
fiikytHid  diedier  ^all  httt  ti^le  Mefi^heb  amr^Hemöd- 
^tltMe  bekefert^  dtk  früter  bidbAf  daran  gikuibten.  -^ 
Interessatit  iMiee  für  jeden  Eennar  d^r  HomAopaäiie, 
4afiMiUine<Gabe  eine^iDoppe'lmitte^lutltefie'BMlti]^ 
in  1^  Tageö  vefll^ndoie  ^  Jedeff:  Anet  wixid<iii»ü  aber 
>Bei^b'fi>ag>!i»n,  wie  ich  es^  «damalb  that/  „wie  ist-diee 
atigegiUigen  und' wt»  lag  eife»tiibh>i¥oriiid8Bs  dte 
^^e  l'Vs  Zoll  kürzere  Bein  deiü 'labdeim'^  gleich  i' w«v- 
den -konnte?  Naeb  genatiei*  ^Unteimmdnnig nrndf  Bo» 
j^a;gu2^' 'fand^  ich  FolgenAeiEr :  itX>ag  isodEe^.B'^mnft 
d^Mn'  Knochenfräsm  wai>>zwar  küiter  al<^  daa^ndei^«, 
d^cb  konnte'  in  die^^^m  Beine  dio'Yetfküralaii^  nicht 
liegen,  da  nnt  ^nooheiliiplitter  bä^^tnbgescbworeni,  dix 
•Sciveiikelläioieben'  aber  ihref*  'Jbsbge '  nach  aoraiuil 
^v^aren;  der  Eiter  der  Wunden  ktette^^inffh  yveihenaeati 
^nd<  de^  Sebtnera  "War 'versdbwttndeii.  AIbo  '  ^A^uwic 
die 'liJtligliJiobbeit  in  eiaer  ¥erttliig^hng'def  'vecliie u 
SebenkehiHibreii  Grund  gehabt  habenV  uhdi  liditig 
erinkierte  siok  PdltiMit ,  daes^  er  top  ]t4^J8ftiiens  v^ 
Aufbruch)  dMi  linken  "Beines^  htrftige'^Sdinievaeii  ü 
der  re<Men  Hafte  gehabt.  'Bäraittfi  iK^hU^Ma  ioh 
iM»  ^  eri  damals  -  'an  Hüllgetolik«^Bttlatiliidiiag^  (Coxiiii 
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oder  Goxarthrocaif  )[|00ii|t^  4^«iäle  jedoch  im  ersten 
%ts4immJ(,ämAil^ü£»a^GiSm§ti^^  fitftheii 

gebUeWn^  tm  fh^üfi-it»  Md^«^ jBßiftofttt^ell'ochen 
»d  d«i'  ^httaäÜmtsfiBQfimm^  skkiM  vttsiiAwrtica^^orm 
all  diifcoU»e y gj^makfem  thai^iu'lSiwikLmMm-.ü^SiiV^ 
4m  OrgAsüfxtii»  ^eia^^pctfetidM  B  9{p|ft«4Mi4'Urli  jwüA 
imr.  aüeve  Uefo«LfVQilj  tNenttWi  in  BvwDgdfig .  :goo«tel^ 
ud  toK^l  Eka]ttä|^''#ebi^a«bti  Job  bftiUi  dilbrigttMiDMik- 
me  FiÜl^  m«flre^fli9iiv  ib  f^elcM^  bupgjiUitigris^rt^^^ 
CouMlirbosiO0'>afaiif«lifd{obefA9t7g«Ileilt>i^  min  Seliti 
dem  andern  gleich  geworden. riet. i  .Dfer^UfttjEirffdi^ 
bagb-mir^dikriji^  damf  zQ):äkinliQben  EäBem  ^üftl.eine 
jahrelange  »Kar  A&tkigi  wardst  9^br<elid  l^i  fdieftQ?^ 
daa  Dapp:eLmiitt«l  üi>  mÜI  «Xa^fan. 'da^li  H#ilmg 
voUeadlaie.; /'  -  m.-.!  ;  •  Vv    .    i,   •  t,,-,  >{  •..,[.  ,,,- ^  ^M!r/,7' 

BeM^iele  g^i^ug^  .tM>  d«ü9'  .Yexijfobivii'  g^iMfa 
kennen  zn  leim^^.  iäs>fd«nif«de)[ri  es^iwüiüi.»  W&BtS 
itieht  iirail^i.dem:wpardeit  auich  Uodi/>t$iu£^kdi  an- 
der« B<ä8]^ifile-(ttifch4fik  iiiiikzeii<M<    n-^r-r  m-t'>  .: .. .;:  ü  -< 

Ak  Versohrt^ibangsn-fioil^ll^el  Jiab6>.UK»iolg€a»d0 

kh  vedmuk/Cbeide  Mittel  A\mäBii:&>  Xiui.ßfiiS^^ 
damit  .'di«8  läeäiti  cübetaeh^n  "w^n^fim  JiätixxU^  ^m^ 
Verbmdnnga%(t>geil)  nuft  eißdmiPlßs^db^ttAiaiPuixfaE^, 

I*  Bk^  AMi»iiXr!& 'Bell;  su«.-:    I'.'.  .i"n:t  .;  ;>  i.-.<M:') 

daltt  «iiieMjK)i.]£]feip/^MA£ame%i^be^,^or)9f<^ 

zunächst,  was  ich  am ^ J<Qiban«ifii^6  184d>iiiiedai!r 
aefari0b,'.da'  ieshi^sif^cibi  ]>i'^t[  ^«[(kiß  liund/nicht 
W8sw«'iawwatt&jfic4»n,ifüsfi(t^;^'v/;  .-4  u  ;:  v/  u'i  'iM;.o 


XXXXI 

WiricMOi&altJ  >  haiiido)Mtfals6h0rl>4.nn6l«« 

'*  fol|[[ieinA]Ml  liat  Imhär  g^wssstj,  wctforiob!  hoinftc 
paiiiisoli«  AtaftttUPoMisieh  «dt  jcpftftigf '!l?iriie&  liii 
idi«  Arer8^1d6d<Mifli«Qii  ^eiiiittti^aiig^n  /skid'däarftbc^  an 
g«ii«Mt. .!  Er$t  "voi*  tweni^Mi 'Wahrem  ki  ili  i«r'te  Mi 
^wordoii:  und  li«t»i  sich  ddrek'  •  sprgftttn^i]  Bcobäel 
tmilf  »viär]!  l^e  tm  Tage  bestäiigi^  «Umw  Lebeni 
iMagne'tiWtif ü^s  dici^; belbbefad^^ ' winkendi»'<£Liiafk^^ 
^geitätitiieti''An^ei-^kt.i-  •-   »•■•:•.•.    iri'/'.wni  ,.  • 

'  >  J^idier^'  der  meiii«' iSUnik  liesacbiv  ^^t'gasdhc 
'daitt'>  öit  ^e  iseftigsUii' '  SehmeliMti  r iemetan Stria 
inMA<BJr=  Band,  eQiein  Hkaafae,<  oddr  :miBYnpqv>Mos9 
Worte,  also  der  Kraft  des  Willens  weieÜom;  - 
dass  jahrelange  Leiden  dadurch  pl^littiuptftd  m 
iintef^sog^r  für*  immer  Terseh^inden.^  \  < 
-  '■  H^'ist  eine  Gott&sgiabe,  die:  man  inidit:  dtiD 
Studiren  erlernen,  nicht  mi<t  de»  T<ernunft' ^be^reil 
kaim,  die  aber,  wie  Thatsachen  lebten,  Vorhlui<^ 
ist  und  auf  Glauben  und  Willen-  bdra 
Gla^bien  muss  ich, '  dtiss  der  Menscb  flber&ai 
einer  solchen  Kraft  fähig  ist  und  daiss  sielmiiriii 
Ck^ted  Allmitöbt  verliehen  wird,  Wenn.^icii,'  > 
diesem  Glauben,  den  festen  .Wililen- hallr^  ttUJi] 

I 

leidenden  Bruder  zu  helfen,  sd_  mag  ichjin  Gol 
Namen  ihun,  was  ich  will,  '*d.  h.  die  Hand  aufleg 
oder  mit'  derselben  einen  Strich  machidn ,  •  (odier 
ti[tfr>atcs6trecken,'t)d^  hauchen,  6der  nur  ein  Yf 
ispreieh^ii  ^-^  und  de»  Schmers  wird  schweigen'  a 
-das  Leiden  ein.<Ebd4  n^hmen^  >  -  .'  ,  ^  . 
iJ  Wo  idh  nicht  helfe,  bin  ich  schwach  imGlati 
oder  im  Willen  gewesen,  oder  ich  bäbe  -enspAanc 
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Enft' ig^ifii^  «ti^7  daariUttielb«  4ich..)Mi£f(Kiit9urfr 
e«geii8liäd#Vüikfii^s^fln  Ita*;  af  B«  auf  reilie9^Wlumiri 

geht,    dass  die  «affallendsten  Wirkusi^tv,diirilk'»i0iil 

TM  inil?^^b•ii&ochtefl^  ZAdkmrvPvivferi^^^  dmrvdi  ein 

Bit  ttwinean»iHi^  m.^i  JLh^i^hkyibßnÜbis^  QA^ 

nk'  INmmst  rfaerro^gieUracht  -  siiuk^ .  'V    -.  rt .'  >  '•   u  a  •/// 

'  f  Das.  äiiiMlc||Rdii%li  BMapiel  iat  (Herr  cMos «s>  Pibirr 

lipps.  inr  BeäBamj  rD«nieU>e„  ^^i^Johk^  «ilii,i  hiitlUi  8«it 

tmeoi  bAlhfoi-jJiybflre  iaH«B  r6«nolseoe>  atag^biwolMeiiH 

soMnit  lUMshf  34^  ^dtenn  liiAoli  1 2><  eftdUah  i  Bacb.  6  fid«]^ 

den,'  tytd  I  n«».  sdifm  '^leiit  ifiVfTagtoi  imiiuUelbaYi^Mdb 

den  YeracbiiiciteBt,  iSOj  jda^s  iizr^«0]r:tE<ltkrilftwAg^!  wbt 

B^r  aEami  gehen  7boimtef;iiad(voi»^d«m  wfahfmtteli 

Aerzten  aufgegeben  war.ifiln  v.d]eiam.ZQistaiid«(  U^ 

«  aioh  za«inir  4uabi^e&tB3id]<sitglke  ii»v9rbQb»A,»idass 

«  vit  ihm  Bd  EndargUw^  webn^^iab  ihm  «ioht  tj^}fi^ 

m  leiBie  jahnrifliHtl  eojbidbi^entoid  >1?ctB0iIbiiiziiih  ,jIib;1i 

weiss,  Sie.iwciribrit;iaatirr&9lfi^in|f'  ij'.rl  ..-i  fi'..r:<.!.rn,; 

leb  nahm  sogleieb  ein^lasvWaatery.snf^neliiiirte 

et^  dlib«.  le^'iBeine\xielMe.Haidfda£atifr  wJifabrend 

ieh>  ea  in  "den  üidkeni  Jdälft,/  «tfdfi liest  i«eit.  ihartiritikedi 

Za  sainmii ^Eistaanen  (bebteltr ev /iei^beicäicb/f 49 1 ^t 

birii0i>  teckA  jMeu  FlflängHeit  >|(l»«h  olrieder  >  taig^ 

hnoeben  bdüte^i  batdi  diAraaf »enfitBdr  fum  HiiiigeQ,c(«ad 

Iiask  ihm  eiilfe»  oFellec  iSappe  ftuiKelntauBftma«! 

[«l^feditaMsrlnraitditcf  etTiiaaeh^  nrtede^iTanisioh 

M^fobeB,!  vtHAab  aäi  ert  ▼•»  Stfinder  w  Sltiuid«^  i>«hr 


ISZBSXSL 

UAA:^^'>i^i^^m*jfemA  WrJv6Üi^'^paumA\>  wieder 
iimAi^{>^lmmiA»^eLMiMtit  «nA  l!dgumc)isdxäx>v.eti'imni 

«i^  ^A^9'4iiludifelief  <URckteL)  lob  fbi^MidinztBdiltikMi 
We nn  reines  Wa siaope-. d^dvoU  ^bloiYsis  BKMVini cteoi 

iäiiii^py^nUni.^ib  i«ri2»fi|BiM^äMi|fj'iirft0d,H*>(dass 
4)^9''  «te^'^  j4Jbr«i(fadg(e1i  y^f^km<iT QBi''häl deine (|ti| i t 
imtfdttKdfpIr«  ke»lt'^iiw^e^vSel^»Kkftrrnüiaä  diiieae 
fi«  Jär  {)  0t'n«Qi%e[Ii*r  i,§  ir  «pflkü  nowlb  i^^  nk«a  i  ii(t;i»££; 

^fi»ti  d»mh  f^fkt£äig<kenftefl^lda«cJk^lbci2|pe'S0AiaiiaK8 

3R&i!rfcl>««l'te5itii»tei>gei'n!.Tjjw  n'.cfj'^o^'üih  iiW\-f*A 
^'^>LEitliBloHg«ttiiigiiist''di0Bsr(d#dRxidbf^  aüak  «r 

^äf^le^i^iM  ^ddr  /Helen füiinodfti^a^ani  bleibdn^fnreBa 
4^.  ihfi^ttidh^idiitcliidoditäiflieii»  Eriahnxi^  jbwl.^'reia 
homöpathischen  'Hinidigcb  ibwtät^  nrlüiideii':^  ,  hhirj w 
o;(*^)l|et)Sftdi0fd(it':)äseuffieuiii  rj-.ii>'0<':  li.iir.ii  uvl 
Iw'mSIi:«  S'^li«daiöh4e(aeti!Amz«B«stoall£e(  zJBiid^e« 
£HlteVwlrd(^«9ohf¥«rdLäiiibi«sil§^i^ii#ßeBht^  d{i»e 
^Sif ienridl^lkm4lcilik«it^^«bclr ^t  Kgwtviäs«F]iibs8ttä 
^i«i'8eidW'.diBxbffil|^eiii'bie«liMudjd(.^99di  ckai88& 

«lidii^Y  ktt«  b^M  ^v  JviLd-  d>»fl'a  w  oii^Üfkä  gti  ^aon^nek^ 
1ii|ifi^i^tf«(diian^«'iN>«vrvenv  dia  dniebi  dj» M^faea 
Stoffe  zerstört  würden,  heilend  zu  wirken. 


]lilärgmitee,i^a«f!rtfiä4|iiQb>«6a  3S^1ltol^  in  rpotü^wrt^f) 
Fsoikelfc'  diiBlanigtoaSFfl^lfeiiMiQgAti  .«mtklriiritfef^i^ 
Sfirper  iajeflitff  d»i^:dttil8dto  IG^to)  <iii<  gn9litojQ«»t^ 
Wim  g«igai&Aen.'Jimnt'0rtn(i]igtjiiJ>iie)isif /^  vAi^thsir^ 
Vickk-^tttgesei^Bil'.^iiflMi^  Hi^liEi/eiifeftiln: »nMockte^i 

ftber  I^rMbl«ili;f;iGb^  fi^vldinl;  tiiid^Byf^Mllcrikteft 
andeutet,  indem  er  sagt:  Fieber  s.eton.o£t  attitud^Sri 
jmilfaä-lißittäik^'imrlAchU^  ^f  Fieber 

Erfelartiöt  ir&ti'^cX'ie^  das  Mkch%  gt>W«!Al4 
Mittel  nicbt  schadet,  dass  überhaupt'  hohe  Pliten^ett 
aif  4en  ^iestindbii  Kferpei»  'öhiie^WiAtüig  blellben. 
Wirk  eil  isäii  SiB^'MkA  Üixt  iiäch  dem  Gesetäf!  dei^ 
AehnKchkeft^^'i'Ät '-^ehie  ^d^Üi 'STiftel  ver'^Ändte 
Nervenstimmung;  wo  diese  fehlt,- 'Itänh  ^s  J^itiOT 
Iioben  Verfeinernn^  wegen  ^icht  schaden,  eben- 
sowenig  *  wie  dem  "'  Gesunden  .  ein  magnetischer 
Strick  iBcliisLäet ,  äer  den'  Kränien  oft  augenblicklich 

•    .    »  '  '         ' 

VieU^iebt  ha^jäi^^  Hao^pi^pathie  Jit^i,  Yielep  xii^ii 
dtthiilb  ilicht  Eilitgkn^  g^&axtAäh;  iröil  sie  "sieh  die 
Wirkimg ;.4ier8^ei],<  nichi,#rk}|i.re];i  konnten«,  l^un  jüsi 
die  Eirikääihuig'  dl^  und  Tkatjsachen,  die  nickt  abait- 
kHgi|m.8iad^.b«atätigeAij|iÄr,.,.  ,,  '       ,,    ,. ,  /..    / 

WmQfi^ei<4i  4er  .Le1bens^Magn0ibiis,mn?  aücii 
niekt  rölMg  )s«  «iHtlftf^ii  "ttttd  m  b^gi^cdfen'  ist,  so 
naht  inaii  4ock  die  Wirk^pg  desselben  Vor  Ajageii« 
ttfli  Wttt  yreuÄfle  giebt  öfer  noc/h  j  die  ihn  ableugnen 
wollen. 


/ja/.  '^'• 

'  Bill  Jeder '  Mens^b  hMitttf  iktiV  »vhdhereitt  ^der 
ferin]gr#r^m  Mlmsei^);  d^im^Vasiiyt^i^rxaBdeni,  Als 
die  L^b'^tinkraft^^seibst;  dit^rtiiir  nit»  dem  Ted^ 
ei*Iidkht.  'ünteir|^Abed>wird>er'dar«li^iiii]^^ 
^kä^teä  ^LeMn,  dttrch  Aussch^eifoiigeii'  xmä  jMi^  IfSrA 
pe):£elie  -imd'  geiBtige  Bdhiffteimii^.'  «Sriialteii  nndf 
geöälrkt  wird  '  er  dui'eH  Aohteomlseit^  -  cittd  r  B^isitv 
idk*otig'^  uiM^rer  eeMbst,'  das»  ifit'HiiEr^tägKbb  benraseib 
Btiid,<>^bi(R| ^isiser  Eöypei*  nur  ds^HtÜk^idee  oistepb* 
H<^li^n' Geistes' ist.  '•  •«i'..4  :'•«■','.•.  ,;'•  •  m  .»  •  .:  .^ 
i&'imfr  At)ki<*s6hlitmMei^i  dergötUkbet/Fsiiken, 
der  uns  f&hig  macht,  durch  Glauben  und^iW^lieii' 
Allels,, zu  ez^reich^u^  waa  uicht ^ ^usi^er  . 4^9^  (xi:.e|Lzen 
4er.N#i^r.Hegt,   _,      .    i     ..         .  ,  ,.  .       .;.■  ,   _,,.•.- 

;  .Wer  4i^p^Jajt»bt  .^d  w;U  u^d  mt.fUebee^flUtew 
Herzen  z^L  9ei;aem  leidende^  Bf^d[f^r,  jtrjLtt;,  der^wir^ 
nicht,  ol^n^  e^genee.  I^taunen,  ^(^s  Wui^djer-  der  £i^ 

§  9. 
Zujoachst  habe  ich  nun.gezei^,  wie  man  bei 
a^kuteB  Eranicheiten  öfiker,   bei  chronischen 

*)  Damm  kann  ein  Jeder  homöopathische  Arznei  bereiten; 
doch  nach  ^em  Maasse  des  Lebensmagnetismus  jedes  Einzelnen 
wirft  sich  der  Grad  der  WirksamlMit  dMrAi^n^i  ri^hin^  Welche 
er  bereitet, ., und  di^er  .mig.  es  anch.,k<unn)en>,  dafs  ,prie^rere 
HomCopatbiker,  welche  Hansapotheken  von  mir  nnd  Andern 
lyesitzfen,  beha:iiiit«ti/'  dim  die'  >on '  mir«  b#«>t4t«n  i^btMiiraii^  eii^e 
b!9i  ^ei^#i.  ft&rkare  mid;  a«bneU«re  W\vku|(g  hAr7iQC<niil|g»{i,  .|^U 
die  von  Anderen ,  wie  sie  ans  verschiedenen  angestellten  Ver- 
suchen abnehmen  zn  mtlflsen  b'^ant^tÜMi.  PdrtgesetMtf  WfSfkng^tk 
iLabe  ich  selbst  nnr  mit  Jenic|ien's  Hochpotenzen  angestellt 
vad  gefunden,  das«  sie  bei  ehronise&en  lieid^  ilUrtflii^  aehr 
lief  nai^  h#ilf|i4.  «iQgreflen,  abiair  «^^.li^^amer  ^lo^Pr  aU  <Ue 
meinigan,  ohne  eben  mehr  zu  erzielen;  dass  es  vielmehr  bei 
allen IPotetiz^n  nur  dantvY  adktoinmi,  J^e  Ar«iiel^Abe"g^- 
biOiiig  Atanfirken  zu  li|sseji,  -fr*.  loh  bwfi^f/je4A  Potteos 
bi»  zur  SOsten,  deren  ich  mich  durchgängig  bediene,  mit  min- 
destens 100  SchütteUchligen. 


seUen^r  eingebt  darf;  wie  snan  beLienitemn« 
wk  VoiBademiig  der  Symptome' seglaiek  ««ch 
äderen  demateuen  Zavtande  entspfeiecheBde  Mitiel 
wä  die 'Stolle  deeirahefen  seiten^  oder  mii- diese« 
in  'WoAsel  giebeu  kann.  Dm  iähgeben  zweiev 
Anmoiea  im  Wechs^fl  ist  bei  akuiBn .  Leides 
iB  dov  Begel  deshakb.  zweckmässiger  als/  dsa*  Zn-* 
samme^ngeben^  weil  man  eins  der  Mittel  im 
Laufe  derr  Krankheit: »leichter  zurock^ehen  mid 
«itt  and^fes  daflur  coiiscIiMben  kann#  Z^  B^  bei 
•BM^»ad6T  €khiv(B-»Sntziindaag  mit  trockener^ 
(^^id«r  i£tze'gebe>  vdiiAeo*  x  mit  Bell,  jq 
stibidlich'  oder  lilaUnltündliok  ith*  Weahsei;  00  bald 
aber  di^  Hitze:  nadilüsst  <  und  Sob weiss  entsteht; 
gebe  ich  aiditweitciP'ToniAc'ö.,  sondern  nnr noch 
B^H.  xy  und  fattss^.  3;i|kikifige8  Bewegen  del? 
KlnnlaKlen,  wie' beim  Ktaen,  antritt,  sc  gebe 
iek  ungesisimitiBryoit.  x  /nutBell.  x  im  Wechsel^ 
imd  Tersohwxndet;  der  Scfaweiss  wieder  und  die 
Hitas  wird« ^^Shender,« so  ward -auch  noch  Aco.  :x 
idt  eingeedMlum;^  Atif'  diees'  Weise  kann  mian 
Khnell  lüid  sicher  die  g^hrlicben  :Srseheinnngeit 
einer  slfirmischen  Krankheit  znnibksehlagen;  doch 
mns8  ma»  iiomer  Acht  haben  ^  das»  man  nicht  va 
▼iel ,  namentlich  nieht«  nach  Minderiuig'  oder  Yer*« 
sehwindta  tter  b^tr^tfenden  'St^m^me^ '  Ton  einem 
Ifittel' eingiebt,  das  schon  seihe  Sclnüdigkeit  er^ 
lifflt  *liai?«"  '  ^*''''  ' '*  •    '.i  H  >i   . 

Idi  habe  feriiei^  gelehrtj  wie  bei  crhrbhis^hen 
Leiden*  ttii<'ga|iz  «ntderes  Yelrfahren  nothwendig 
ist;  wie  mJBm  auf  tdUe  -  kleinen»  äknit^ti  Zürifk^hen^ 
flille  wimig ofdet! i  Äichis  an  geben 'hat' nnd  nur  das 
grosso  <xahitö.itti^Aiige>'t»eha;lten'  äm»l;  wenn'  man 


XILH 
eise/  twnrkfiehe^  >  nacUvalti^  iHciiiingMerzi!^033^»i^tti 

Wendung'  dieto  ^»:£idureiia'glneklisbe«^)Erfci]g6»lm 
irerftketaiiMLi^dei  «rÜeliibafbfem«  mEqi  CfiHage;/ dm: 
Iräiger:  al8'ä0iiah]iD(Hdmöc>patii)is^  aib€r,!iw]tt!tdi6 
Hieilit«ft!  Afhrzte^^rti^iiMsttcrkaiiaU'.tei  lohpötiisiflieii 
lieidenj etile  4H-ä!iFftgfin»iedffl*holtiod^Bgcrir«0]M«U 
baiij  sehiteiM  miiii  «iIchAaderdi^grorte-WAhl^btit 
unineM  ijielirn;facdl  iiieiMb'  ||mig8lM>  Bb&dlmuigm 
beaiätfgl>t  dsw  fwn^id  .vishjdc^iäff^kdii  SiftnUbAiito» 
diei  Mittelf  auswirke»!^  laaaent.ia^sft»-  Mh  ts^Hi^MH 
jdtst  >  eeclki  ddutiü^bi  «(Di  1  def^  liS^ilAn^ i  .oiiifea  <  SaJ^ 
Aiiiaen84  deii.iokifi%ti«iridi2ftP6kläb]i^  Wec^mÜ 

ier> ilüiäelHVM Aet'  höcfaÄtQD'^obuievzhliftiglrieifc'.itod 
diQ'£nraii^'Eut!\^näMäJlut%.gefaiaehiifhabt.  iNadU 
i«ibif(eD.Bütifck€aftr  vmii'ilMneardtäaete.iioblaiiidurAet 
P^doa .  .imüi  meinei^ )  fiGittfe  jdoc^t  «ii]UKat>g39]Mdetsu 
auf.  ilßh  gab'äln*  &  Körner  Smlpb^tx/zin*  ^«.si»««^ 
nvd-  diese  iwirktsirfbereits  «bor  »Tief  tMb|iite;//Za6rttt 
n^rachnvande«  idiäf  Sobmertieä  gäadid»;:' 9Bi zeigte 
flft^  ein  k«ätziarti^er.Aae«ohlag'<(iiie*  hatte  buhet 
die  Eratse  [^pohabt^ctiiiil  die  fWmulleiii:h«ibii-rHxii«T 
aebeads«  sojdassctialdiiditoäabsdatigietlieideoidtiroh 
die /einie  6abie '.b69fliMigt  sein;  wurd. »  * ,  i  lui  . 
u.  :Näcii8tdem«ha^i«!bdiM.(j!b|riM  -der  D^ppelf» 
mittiell^bgebstoctelt^r  wetobeerJo  böcbati  jwicbtlf 
bei  cbroniscben  Leiden  ist  und  endlütb- 4ji)^ 
unbegreifli^j^  Und  d^b  .itiriWahüb^  vocbai^lene 
Wiiikiiiaimkiiit;:  dekTtrbobe»;  bowoopatbieidiei)-.  Pof 
teiazisn.  itiroh  ÜMdbeiiamitgiietislntie i^ilä&rt.  -u  . ,[ 
..i  WfQun  umi  biecdi^Ql^  diet^.iAnjBiaigef  .^war  in 
den  Stand  ges^kzt  ijstt  ^  4Le.vQfjise^i  nsd ;  Wi^rw 


hjs 


i  •iir.i!  t 


ni.  bartittmea,  äo:,m(As9)Vei  i^iMsk  ,n6iä!id  netiiig 
dariibav  wieiBTijidmmidkldamlriAtige.Miih^mijii 
zofinden  im  Stabnle  jstii'»<';/.  /r  h  » >t  .i'u>iiL);  n;i 
:  Bi  kßotmt  <labei>ziran'y&elf'  iniiinanebeB  FSllen 
9äm,  auf  aiii^  Aelmllelkeit  idw .  i»]iiB#tti9«>ldM 
buddidt:  ttttt.  deium/ilefc  Hlttels^aiiij r^bflST  eben 

sowidbiäg  i8t:eB^:!diifenädMMt>Blltetalmi^Sttnuie^ 

ctesTJ^bels'  to:  ^rforsibheliiiiiuA  aiielk'ilMLrder>«li^AM 

d»miiiefa.die^KSff9MrbesfeluiiMlieit;  diev  Lehbp^ 
gtife.  und  dad  I^mperaiBieiiV  ssrnmä  d^if  AAifltln^ 

ist  dea  Eraäken,  isi  iiisgfiJ^a;bahAltQiiiriM    <  -  :!t> 

MÜ  aMhr0rfl9l>MoiiM0i!f^Q>i(sr»4lAft->Sii^b^iä«lian:i^ 

^^^psmg  geiuüd$ri:m^M«fil  <  >  OwiR^edniov» :  6cUw«ä 
und  länger  aasbleibend,  Stuhl  noFaia]f^i:bUi»OBttfiik 
Weiig/  BckiBubügi; .  AppatH'#jBnig;i£eiai)Dtait.i  IVübe 
Stimiwg^ ! rtfi(  Solwy^chlibMcig,  SünrpeclNiii^  bleiph. -r«' 

Eij^tdi^B(i0aeh,fa«f%q«t)!i^e^g4i9»>/f-u  ni  !>»• 

*.  AU6;r^S}smpk>me:.bia.  :$itia  [jsrMeiii  GkMtenkeiit^ 
st<rich  8ind}Witudeaen:iVi[>a  P«Ui)8i  ttbejofin&tilxttieaftd; 
K^erbafa,  MJGfenrätbsarti.oBjiij Altern,  pasisißn; '  buch 
dahin;  jädoii^dieillcaaickoi'bQmt^t  rt^lUo^iPHifii^ 

heilt.  Ydttig  »j:^h<tig  .wöndal  ibb'  alscf  iföiTM^iesQtt 
f'ftttwaUeii  a^[vaiBaell^  Büxlfi«i)Xi!m  Jblzü.^ 

HAtmsans« aiid  di^t: Uesbfel riiitdih^^iihs  sßkr 

haldvmndlyBwar  ff^nzUebi^b^  seiov  ;v    .  .^..:'.' 
Das  AUeclfiehiigile  ür  deii> Airzt  ^t^  f(laOi  das«  i9f 
ereieAB  ikLAt&biasakti&Htiäselie»  aUi^KiMitiie^ 
keuil  und  aiehi  B^ioh.fl^qd;  tiaidiHiHiie-iKeimtQigfi 
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giebt;    ücberhaupi;'  darf  ma»  »Bei  detWahlfjdfer 
Mittel  diesen  fPunkl?  'nie  iübwmlien  'Odeor  tinbemek^ 
gicbtigt  lassen;' ä&nsil  wird'. iDCtüvvtti^eblidb  ^^ 
•abmühen«  nnd  nicht'  viA  erreiohen«'  1/   .. .  .  •  r ;  •  :  i 

Um  dasiiEiamen^  sowohl.. dem  Fsag^nden  in 
^eicht^n,  als  aneh  >ganz>  besdndeis.  einSdienkä. 
för  weit  entfernte  Patienten-  atufisnstellen^'di^.  vxät 
oder  einem  addern  bomöopathiseiieli  i^rata  >ün* 
Erankheitsbild  übersenden  wollen,  wenn  sifT'Sieh 
nicht  •  selbst  einfinden  i  können ,  habe  ich- :  s^faM 
ilängst  folgende  .siebeh  'Punkte  aufgestellt  ntend 
Allen,  die  f  ungenau  berichtet  hii^teai.  isagteehiicttt. 

Sie  lauten  wörtlich  wie  folgt:  .    >    J    .. 

"■  Einige  Winke  znr  Bntwerfaug.Jdes 
lErankheiisbildes  langwieriger  Krankem 
für  einen  entfernten  Arzt.  .   i"       i.: 

1;.  Iliiffli6t  Alter«  Stand  odet^fiMNilcIlitlllgifaiili- 
«rtv  Wohnort,  Straste,  Haoftntunmer;  beineinebh 
Dorfeist  zugieioh  diejenige  Poststation  aHaogeben, 
iron  welcher,  idas  Dorf  in  der  Bogel  seiae '  Bcie^ 
empfängt.  •...;.' 

2;  Oenäiie  BeselKrellning  der  iLranUietts 
DatteV  d«r4ellven  .  tmd  mnthmassliche  Bvt» 
stAungsnrsaolie;  Bei  Schmerlen.,  gei>ailei'B¥- 
aeiohinmg  'des  KÖKpertheils  nnd  Angabe,  2u  welehei* 
^eit  tand  wodnreh  sie  ▼erm^u?t  odet  yermindest  wer«- 
den,  ob  Tikgft\odeEr  Na^ts,  Morgens  oder  Abenda, 
dnreh  £&lte  «der  in  der  Wäimi»,- bei  Ruhe  öd^ri  fier- 
wegtmg  eto..  •     '..,••/.'         ■  ri  ..  i.,.!-.  - 

d.  V amparamaatundCtomiktlMiMsohalKDa^eiiM 
üb  heiter  oder  trübe,  saonft  oder  hefbig,  ziom  Weineli 
geneigt  ^etö^f  und  ob  das  yom  jehdr  ib  gewsteo  odi^ 
eiüst  mit  >der>  Knmhheit  entstanden?  ' 


xwx 

4.  Il.6rperb08ellii4re||]|eit :  Ob.  gross  oder  klein 
oder  mager,  kräftig. oder  achwächlioli,  bHiJuand 

und  rotb  oder  bleiab  Q^d.  kräakliob :  aussehend  ? 

5.  Hb  lUrperltBiitelr :  Bruchschade»,  Yorfall, 
Gehör*  oder  Geiacbtsfebler  vorliaiideh,  ob  schief, 
verwachsen  oder   lahm.     Wodurdi  dies  entstanden? 

6.  Wie  bes&hafp<dn :  Stahlansleernng  nnd  Harn, 
Appetit  nnd  Durst,  Schlaf,  AthihnU^stflkliigkeit 

nnd  Hanttliiitlgkeit :  Frost,  Hitze,  Schweiiis  (Fieber); 
beim  We  c  h  s  el  f  i  e  b  er  Angabe,  o  b  nnd  wann  Durät 
Torhanden?'  Ob  beim  weiblichen  "G-eschlebht  idie  Regel 
(monatliche  Reinigung)  regelmässig  am  29ten  Tage 
eintritt ;  Dauer  derselben,  Farbö  und  BeschafiTenheit 
(blass,  roth  oder  dunkel,  stückig  und  zäh),  stark 
oder  schwach,  mit  oder  ohne  Schmerz;  Weissfluss? 
nnd  wie  beschaffen? 

7.  Ob  jemals,  auch  in  der  Kindheit,  Ausschlag, 
Drüsen,  flechten,  Gesch^irüre,  Krätze  oder 
sonstige  Schärfen  dagewesen ;  ob  heimliche 
KranlLheiten ,  Ansschw^eiftlug  oder  äelbst- 
Khwächdng  stattgefunden? 

Endlich   ist  noch  zu  erwähnen,    ob  Patient  viel 

Blut  gelasßen,  Mercurial-Mittel  oder  China  etc. 

'      '    '■  — — — 
in    Menge    eingenommen;     oder    Kaffee,    Wein, 

*   '  '    •  . 

Branntwein  geliebt  hat. 

ßo  weit  geht  das  Schema  und  ich  rathe  jedem 
angehenden  Arzte,  es  sich  beim  Krank;e];Lexameii 
zur  Seite  zu  legßn,  da  man  sonst  gar  ;zu  leicht 
Eins  odjerdfi^. Andere  z|f  b^en  vergibst* 

< 

Eine.H^uptre^l  beim  Krankeuexamen.ist  nun 
die,  da^si  man.,zj9^i»t  dßP  Kiranken  ungestört  er^ 
iShlen  la9s^a  ninss  und.ihn  nic]it  du]*eh  Zwischen- 
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fragen  stören  darf,  da  namentlieli  weniger  Begabte 
dadurch  leicht  den  Faden  verlieren  and  oft  das 
Wichtigste  vergessen,  was  man  dann  erst  beim 
zweiten  Besneh  erfährt  Manbitt^b  den  JBnzahten- 
den  nnr,  nicht  allznschneU  zn  sprech^i  nnd  ncn 
tirt  während  dessen  mit  kurzen  Worten*  AUes^ 
was  er  oagt.  Jst  er  damit  zu  ES^de^  d^nn  erst 
fragt  man  nach  dem,  was  er  ua^rwähi^t  gdassen 
hat;  doch  mnss  man  auch  stets  so  i^rag^n«  dass 
man  ihm  die  Antworten  nicht  in  den  Mund 
legt;  z.  B.  darf  man  nie  fr^en:  „Haben  Sie  auch 
Kopfschmerz?^^  sondern:  „Haben  Sie  noch 
irgendwo  Schmerzen  oder  Empfindungen?"  t— 
Wenn  er  dann  antwortet :  „Ja,  Kopfschmerz",  so 
fragt  man  nicht  etwa:  „In  der  Stirn  oder  den 
Schläfen?"  „stechend  oder  bohrend?"  —  sondern 
sagt  nur:  „Beschreiben  Sie  ihn  mir  recht 
genau,"  Hat  er  dies  gethan,  so  fragt  man  ihn 
nicht  etwa:  „Ist  es  Morgens  oder  Abends  oder 
Nachts  schlimmer?"  sondern:  „Zu  welcher 
Tages-  oder  Nachtzeit  tritt  Verschlimme- 
rung ein?"  —  Ferner  fragt  man  nicht:  „Wird 
es  schlimmer  durch  Wärme  oder  Kälte,  anhalten- 
des Sitzen  oder  Bewegung,  lautes  Sprechen  u.  s.  w.?" 
—  sondern  man  fragt :  „Durch  welche  Ein- 
flüsse oder  Veränderungen  der  Tempe- 
ratur u.  s.  w.  tritt  Verschlimmerung  oder  Bes- 
serung ein?" 

Endlich  darf  man  nie  unterlassen,  Fragen  über 
die  Geschlechts-Sphäre  zu  thun,  wobei  es 
nur  auf  die  Gewandtheit  und  das  vertrauenerre- 
gende Wesen  des  Arztes  ankommt,  die  Wahrheit 
genau  su  erftdiren,  wozu  in  der  Regel  nur  einige 
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ernst  xind  rahig  vorgetragene  Gründe  der  Ver- 
nnnft  nöthig  sind.  liegt  der  Verdacht*  der  Onanie 
TOT,  so  darf  der  Arzt  nie  darüber  in  Zweifel 
blriben.  Jede  scheinbare  Kleinigkeit  ist  von  Be- 
lang far  die  Wahl  des  Mittels,  nur  die  Angaben 
von  Hypochondristen  und  Hysterischen  mnss  der 
denkende  Arzt  vorerst  einer  sorgfaltigen  Kritik 
unterwerfen. 

In  dieser  Weise  sacht  man  Alles  aufs  Ge- 
naueste zu  erforschen  und  notirt  jedes  Symptom 
in's  Kranken- Journal,  welches  jeder  homöo- 
pathische Arzt  sich  halten  und  gewissenhaft  durch- 
fuhren muss.  Ein  Schema  dazu  kann  ein  Jeder 
auf  Verlangen  von  mir  erhalten ,  welches  sieben 
Bäume  enthält:  1)  Die  laufende  Nummer  des 
Journals,  2)  das  Datum,  3)  Namen,  Stand,  Wohn- 
ort und  Alter,  4)  Kraukheitsbild,  5)  Arzneimittel, 
Potenz  und  Verordnung,  6)  Erfolg,  7)  besondere 
Bemerkungen.  —  Ein  solches  Journal  habe  ich 
die  ersten  sechs  bis  acht  Jahre  meiner  Praxis 
geführt,  doch  nachdem  sich  dieselbe  so  vermehrte, 
dass  ich  mehrere  Assistenzärzte  und  Secretaire 
annehmen  musste,  um  die  schriftlichen  Arbeiten 
dabei  zu  bewältigen,  richtete  ich  ein  sogenanntes 
fliegendes  Journal  ein.  Ich  liess  nämlich  Blätter 
(den  dritten  Theil  eines  Viertel -Briefbogens)  fol- 
gendermassen  bedrucken: 
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In  den  mittlerD,  hier  sichtbaren  Raum  schreibe 
ich  das  Datum,  sowie  Namen,  Stand  nnd  Wohnort 
des  Patienten.  Ätif  der  umgekehrten,  unbedruckten 
Seite  beginnt  das  Krankheitsbild  mit  dem  Älter 
des  Kranken,  dann  die  Dauer  des  Uebels,  Bezeicb- 
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Billig  des  XJebels  im  Allgemeinen  und  endlieh  bis 
in^s  Speeiellste  gellend.  Hinter  dieses  Krankheits- 
büd,  welches  bei  Briefen  die  Assistenzärzte  aus- 
ziehen, setze  ich  das  Deeret  des  zu  gebenden 
Mittels  und  nachdem  die  Arznei  eingelegt  ist, 
werden  die  Patienten  oder  Briefe  abgefertigt. 

Z.  B.:  d.  *U  54.  Frau  Feldwebel  Fischer  in 
Stargard,  31  Jahre  alt.  Seit  7  Jahren  Magenleiden, 
entstanden  nach  heftiger  Erkältung.  Ein  krampf- 
hafter Schmerz  beginnt  im  Magen,  zieht  nach  dem 
Kreuz  und  zwischen  den  Schultern  hinauf.  Dabei 
saures  Aufstossen  und  Aufschwulken  von  saurem 
Wasser,  mitunter  Erbrechen.  Morgens  und  nach 
dem  Essen  am  schlimmsten.  Heftiges  Temperament, 
stets  sehr  leicht  zum  Zorn  geneigt ;  schlank  gewachsen 
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und  wohlaussehend.  Stuhl  hart,  alle  2  bis  3  Tage. 
Appetit  wenig,  Schlaf,  unruhig.  Regel  regelmässig, 
aber  stark  und  dunkel.     Atitsschlag  nie. 

Nux  vom.  X  4  P. 

Die  letzte  Bezeichnung  bedeutet,  dass  nur  das 
erste  Pulver  mit  (5  Körnern)  Nux  vom.  x  ge- 
fallt ist,  die  übrigen  aber  leer  sind.  Wären  die 
beiden  ersten  gefüllt,  so  würde  dies  so  bezeichnet: 
Nux  vom.  4  P. 

Bei  Aet  *  Abfertigung  wickle  ich  die  4  Pulver 
in  diesen'  bedruckten  und  beschriebenen  Zettel; 
so  dass  sie  g^rad^  in  den  mil^elsten  Baum  pasüeti 
und  nach  sechs  Wochen  erhalte  ioh  mit  dem  Be- 
richte den  Arzneiumschlag  wieder  zurück,  in 
welchem  fortgefahren  wird ,  das  feni^c^'  Befinden 
einzutragen;  so  bald  ein  Zettel  gefüllt  ist,^  wird 
ein  zweiter  u.  s.  w.  angeklebt,  und  so  bilden  das 
fliegende  Jonmal   diese    Zettel,  welche    bis    zur 
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Heilnng  jeder  Patient  selbst  in  Händen  hat  and 
da  er  weiss,  von  welcher  Wichtigkeit  ein  solches 
Papier  ist,  es  aach  gat  aufbewahrt. 

Nur  durch  diese  Einrichtung  ist  es  mir  möglich 
gewesen,  im  Jahre  1853:  80,000  Verordnungen 
durch  Briefwechsel  und  20,000—30,000  in  meiner 
Klinik  zu  ertheilen,  was  von  Manchem  früher  be- 
zweifelt wurde,  bis  dergleichen  ungläubige  Aerzte 
kamen  und  sich  davon  mit  eigenen  Augen  über- 
zeugten und  nicht  genug  staunen  konnten,  wie 
durch  zweckmässige  Einrichtung  das  scheinbar 
Unmögliche  möglich  gemacht  worden  ist. 

Kein  Anfänger  versäume,  §§  84  bis  99  in 
Hahnemann's  Organon  (6 te  Auflage)  zu  lesen, 
welche  die  Erforschung  und  Aufzeichnung 
des  Krankheitsbildes  sehr  ausfuhrlich  lehren. 

§  10.  " 
Eines    der   wichtigsten    Capitel    ist    das    der 
Diät,  weil  durch  sie  eine  Cur  sehr  unterstützt, 
aber  auch  zerstört  werden  kann. 

Im  Allgemeinen  müssen  während  und  auch 
noch  einige  Zeit  nach  einer  homöopathischen  Cur 
unbedingt  verboten  werden:  Kaffee,  Essifi;-  und 

Gitronen- Säure,  sowie  scbarfe  und  aromatische 

ftewttrze  an  Speisen  und  Getränken,  Weift,  Spl* 

ritiiosa  und  das  EinathmeB  starker  und  betfift- 

bender  fterftche.  z.  6.  der  Zündhölzer  mit  Schwefel 
und  Phosphor, 

Dass  Kaffee  aufregt,  ist  allgemein  bekannt^ 
dass  er  aber  die  Ursache  sehr  vieler  jetzt  herr- 
schenden üebel,  namentlich  beim  weiblichen 
Geschlecht  ist,  wissen  Wenige.   Magenkrämpfe 
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und  Unterleibsbeschwerdell  aller  Art;  Blat- 
flösse,  das  ganze  Heer  von  Kopfschmerzen 
und  Zahnweh,  und  die  Ueberreiztheit  der 
Sinnes-Organe  und  des  ganzen  Nerven- 
systems verdanken  ihr  Dasein  grösstentheils 
dem  Kaffee.  Kinder  and  Frauen  sollten  ihn  nie 
trinken,  besonders  aber  dann  nicht,  wenn  sie 
ohnehin  schon  an  Blut- Andrang  nach  Brust  und 
Kopf  leiden. 

Das  Nähere  darfiber  findet  man  in  meiner  Ab- 
handlung über  die  Schädlichkeit  des  Bohnen- 
Kaffee*s,  unter  „Schwangerschaft  und 
Wochenbett**  §  35  sowie  S.  34. 

Jeder  homöopathische  Arzt  muss  den  Kaffee 
aas  dreierlei  Gründen  verbieten.  Erstens,  weil 
er  mehr  oder  weniger  allgemein  schädlich  ist; 
zweitens,  weil  er  Antidot  der  meisten  homöopathi- 
schen Mittel  ist;  drittens,  weil  ihm  daran  liegen 
nniss,  dass  der  Eoranke,  der  sehnlichst  auf  Gesund- 
heit hofft,  auch  von  semer  Seite  etwas  thue,  ein 
Ueines  Opfer  bringe,  diese  köstliche  Gottes-Gabe 
a  erlangen.  Er  wird  die  Cur  viel  pünktlicher 
gebrauchen,  wenn  er  deshalb  etwas  opfert;  er 
wird  mehr  Acht  auf  sich  haben;  er  muss  stets 
daran  erinnert  werden,  dass  er  krank  ist,  dadurch 
wird  der  Wunsch  und  das  Streben,  gesund  zu 
werden,  lebendiger  hervortreten,  und  er  wird  dem 
Arste  in  die  Hände  arbeiten.  Dies  die  moralischen 
(^nde,  ausser  den  oben  genannten,  welche  Yer- 
ttAoft  und  Pflicht  gebieten! 

Tkiee  habe  ich  nicht  unbedingt  verboten, 
«ondem  den  schwarzen  Thee -Engländern  und 
Bossen,  die  sehr  daran  gewöhnt  waren,  erlaubt. 
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Von   den  homöopathischen  -  Mitteln  stört  er  nur 
China  wüd  Pulsatilla. 

Den  Deutschen  muss  er  grösstentheik  ver- 
böten bleibend,  denn  er  hat  eine  feine  iierVen- 
örregende  Kraft,  namentlich  auch  auf  das 
weibliöhe  Greschfecht,  so  dass  bei  Alleil,  welche 
die  geringste  Aufregung  danach  wahrnehmen, 
der  Thee  -  Genuss  schwächend  und  zerstörend 
auf  das  Nervensystem  wirkt,  und  daher  ganz 
unterbleiben  tnuss. 

Anstatt  des  Kaffee's  und  Thee's  geuiesse 
man  frische  Milch,  noch  lauwarm,  wie  sie  von 
der  Kuh  kommt,  welches  das  Naturgemässeste 
und  Gesundeste  namentlich  für  Kinder  ist. 

Nächstdem  ist  der  Ge^undheits^KaffeCy 
welcher  aus  mild  gerösteten  (nicht  gebrannten) 
Kornarten  mit  Zuckerrüben,  also  nur  Nathruugs- 
Stoffen,  besteht,  zu  empfehlen..  Zur  Abwechselung 
auch  Gesundheits-Chocolade  oder  Cacao^ 
doch  nicht  etwa  entölter,  der  von  manchen  Kauf- 
leuten  angepriesen  wird,  aber  schwer  verdaulich 
ist.  Ausserdem  Cacao-Sohalen-Thee,  oder 
eine  Suppe,  wie  unsere  Vorfahren  genossen, 
und  wie  sie  noch  jetzt  in  vielen  Familien  zum 
Abendessen  gehöri 

Essig-  und  Citronen-Säiireii  sind  deshalb  bei 

einer  homöopathischen  Cur  streng  untersagt, 
weil  sie  viele  Arzneien  z.  B.  Calc.  carb.,  Pulsatilla 
gänzlich  aufheben  oder  zerstören.  Giesunden 
dagegen,  die  keine  Cur  gebrauohen,  sind  massig 
^  saure  Speisen  und  Getränke  dann  und  wann 
erlaubt ,    weniger    Kindern ,    und    unter    keiner 
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Bedinguiig  amr  Bleiefasucfat  neigeBdan '  M&doheu, 
die  oft  eineD  Hang  danach  haben^,»  der  jedoeh 
doreli  Vemniift-  unterdrückt  werdto  äius»V  ^©il 
di6  Be&iedigung^  deeselben  *  die>  nai^htbeiltgslen' 
Folgen  nach  i^^h  ziehen  kann^  ^    >         . 

Eingema^htei^flaüerkohl  und  Gutken  (bhüe 
Essig)  sind  chronisch  Kranken  erlaubt,  ^ehn  sonst 
Magen'  und  Verdauuiig  in  gutem  Stände  siüd^ 
ebenso  dicke  od^fWäurie 'Milch,  "wenn  sie  sonst 
bekommt,  sowiö  äucH  Obsft  aller  Art. 

Scharfe  und  aromatiBche  &ewttrze  erhitzen 

das  Blut  and  regen  auf,  sind  daher  Gesunden 
und  besonders  Kranken  zu  untersagen.  In 
neuerer  Zeit  ist  man  bereits  davon  abgekommen, 
die  Speisen  so  zu  würzen ,  dass  Denen ,  die  es 
nicht  gewohnt  sind,  der  Mund  stundenlang  danach 
brennt.     Es  ist  nie  gesund. 

Zimiii.t  errpgt  Blvitfluss  und  ist  verboten; 
Petersilie  wirkt  auf  die  Harn  -  Organe  und 
Sei le  r,i  e  erregend  auf  die  .  Geschlechtstheije  < 
daher  müssen  die  l^eidep  letzteren  bei  .den  be*, 
treffenden  Leijden  .^treiig  veriuieden  werden;  da- 
gegen wird  *  eine.  Qur  nic^it  z^er^tört,  wenii  ^in 
chrojoisch  Kranker  mitunter  Speisen  geaoiesst,  an 
denen  .etwas  Petersilie,  S.ellerij?  oder  sonstige 
Suppenkräut^r  n?itgekqcl?Lt  sfind.     . 

Der  'Weill  ist  nicht'  ^  nnbedingt '  bei  jeder 
ho9Bido|mthäseh<dn  Gm- ,  'Sondern  '  nur  «b^im  Ein- 
nehmen von' Acottitf  -nsd  'Nnx^'vom.  tefboten,' 
wdl  er  die  'Wh4c«tig<-  di»esef  Ai^weiän  anfhöbti 
Auch  bei  gewise^  ü^eri^ibsleiden  i»t  er  tiaefh*- 
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Im  Uebrigen  iat ,  sein  Gebrauch  berechtigt  and 
sein  Werth  ala  diätetisches  Mittel  ist  nicht*  unbe- 
deutend. Derselbe  /beruht  aber  nii^  auf  seiueia 
Gehlst  au  berauschendem  Alkohol  ^der  Spiritiia 
(welcher  freilich  für  Viele  die  Hauptsache  ist  und 
welchem  ,  »e  fälschlich  ,,  stärkende  "  Eigenschaften 
zuschreiben),  sondern  auf  seinem  Geleit  an  frischen 
Pflanzensäften,  wie  Weinsäure,  Gerbsäure,  Zucker* 
arten,  gewürzhaftem  Bouquet  (önanthäther);  er  ent- 
hält ja  eine  grosse  Menge  werthvoUer  Nährstoffe 
und  Salze,  nahezu  dieselben,  welche  in  den  Wein- 
trauben, in  den  Aepfeln  etc.  enthalten  smd,  aus 
denen  er  bereitet  ist,  und  nur  wenige  Procente 
schädlichen  Alkohols  oder  Spiritus.  Dieser  anfangs 
aufregende  und  nachher  —  dem  Chloroform  ähnlich 
—  betäubende  Stoff  ist — in  Ermangelung  von  frischem 
Obst  —  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen  als  ein  noth- 
wendiges  Uebel,  als  eine  zum  Ztreck'der  Conser- 
yirung  des  Fruchtsaftes  dienende  (leidige)  Beigabe, 
da  die  Pflanzensäfte  ohne  den  Alkohol  faulen  würden. 
Um  jedoch  die  berauschende  und  schädliche  Wirkung 
desselben  zu  annuUiren,  empfiehlt  es  sich  für  Gesunde, 
den  Wein  nach  Art  der  Südländer  nicht  anders  als 
mit  Wasser  vermischt  2u  trinken,  denn  nur  dann 
ist  er  eigentlich  durstlöschend,  nur  dann  überwiegen 
seine  guten  Eigenschaften  seine  schädlichen.  Kranke, 
die  daran  gewöhnt  und  nicht  Unterleibs-krank  sind, 
müssen  ihn  (nach  Hahnemann's  Ytorsakrift)  mit 
gleichen  Theilen  Wasser,  alle  anderen  mit  dem  fünf- 
bis  sechsfachen  Wasser  verdünnen.  Nur  ganz  alte, 
von  Kindheit  an  zum  Weintrinken  gewöhnte  Patienten 
liess  Hahnemann  den  Wein  iinverdünnt,  aber ..  in  vec«» 
minderter   Portion,    beim  homöopathischen  Arznei- 


gebraneh,  lbrtlriiike&  (s.  ohron.  Krankbeiteiii  Bd.  L 
8.  195). 

fitoniMde  und  namentlich  Kinder  müssen  Wein, 
wenn  er  nicht  nachtheilig  wirken  soll,  sehr  massig 
trinken«  Cnrerdnnnt  sollte  er  nur  bei  Familien- 
festen znr  Ii!rh5hnng  der  freudigen  Stimmung 
genossen  werden,  nie  aber  als  tägliches  Geirink. 

Wohlthätig  wirkt  er  oft  nach  schwer  ver- 
daulichen oder  zu  fett  gekochten  Speisen;  auf 
Reisen,  besonders  bei  nasskalter,  ungünstiger 
Witterung,  wo  in  der  Regel  der  natürliche  Instinct 
ihn  begehrt,  dem  der  sonst  Gesunde  stets  Gehör 
schenken  muss. 

Wahre  Arznei  ist  der  Wein  nach  schwä- 
chenden Krankheiten,  z.  B.  Nervenfieber  u.  dergl. 
Da  darf  man  ihn  jedoch  nur  theelö£Pelweise  zu 
den  Mahlzeiten  geniessen.  [In  akuten  fieberhaften 
Krankheiten  dient  er  als  Labemittel,  3 — 4  Ess- 
lofiFel  voll  auf  ein  Seidel  Brunnen-  oder  kohlen- 
Baares  Wasser,  mit  Zucker  q.  s.,  damit  das  Ge- 
tränk angenehm  schmecke.]  Ebenso  im  Älter, 
wo  Wein,  ganz  massig  zur  Hauptmahlzeit  ge- 
nossen, äusserst  stärkend  und  belebend  wirkt. 

Andererseits  aber  zerstört  der  Wein  die  Ge- 
sandheit,  und  verkürzt  dasLeben^  wenn  man  ihn 
im  Uebermaasse  geniesst  und  mit  dieser  köstlichen 
Gottesgabe  nicht  haushälterisch  umgeht, 

Bnnntirein  oder  Sdutapps^  sowie  alle  gpiri- 
tüsa ,  als  Rnm^  6rog ,  Pimgeli,  U^m we  und 

die  übrigen  erhitzenden  Getränke  sind  nicht  nur 
Kranken  aufs  Strengste  verboten,  weil  durch 
sie   die    Arzneien   aufgehoben  werden,    sondern 
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aüob  &esu  n  d  en-,  vr^l  sie  Löbew  aöd  Oeerandheit 
zerstören. 

..  MäB  hat  nätnlioh  in  jy^neret  Zeit-idimiittelt, 
äafis  .alle  gebranj^ten.  Oetiiäuk«:  ein  ganz 
feii]j$8rAlk'ohQ.lr»äift»  enthaltetis  welches  »war 
niebt;  im  Sta&jd^  ist,  auf  (j^er  Stelle  za  tödteu, 
welehes  aber  jgana  langsaiSL  uiad  ^unbemerkt 
die  Gesundheit  untei:gräbt  i^nd  die  Lebenskraft 
schwächt.  Daher  endet,  das  Leben  aller  wirk- 
lichen Säufer  in  der  Regel,  durch  das  Delirium 
tremens  oder  den  Säuf-er-Wahnsinn,  falls 
nicht  gar  die  innere  Verbrennung  stattfindet. 
Letztere  kommt,  Gott  sei  Dank!  bei  uns  so  selten 
vor,  dass  sogar  viele  Gelehrte  an  dejqi  Vorhanden- 
sein dieser  Todesärt  gezweifelt  haben:  doch  von 
mehreren  glaubwürdigen  Augenzeugen  habe  ich 
es  gehört,  und  Seine  Durchlaucht  der  Fürst  E. 
Gagarin  aus  Odessa  hat  es  mir  bestätigt,  indem 
er  selbst  mehrere  solcher  Verbrennungen  gesehen 
hat.  Bei  solchen  Trunkenbolden,  wie  sie  in 
Russland  und  Amerika  vorkommen,  wird  mit  der 
Zeit  der  ganze  Organismus,  ja  selbst  die  Knochen- 
substanz von  dem  Alkohol  -  Gift  durchdrungen, 
und  wenn  dies'  den  Höhepunkt  erreicht  hat  und 
eine  Entzöndüng  stattfindet,  so  wird  Alles  zer- 
stört, wie  ein  mit  Spiritus  getränkter  Schwamm 
gänzlich  verbrennt,  tilid  endlich  nichts  übrig 
bleibt,  als  ein  Häufchen  Asche. 
'  i  /  {änen  absthreekßiidw  "lilindru^k  tttiaften'  die 
Mageil^bild^r  4iia0li^,  .4i«»<n  (Ädduerika  .ange^ 
fertigt  sind,  wo  das  Bränntweintrinken  zu  Hause 
ist^  aber  doch  auch  viel  wohlgesinnte  Gegner 
gefunden  hat,  die  grosse  Vereine  zuv  Abschaffung 


dieses  yerderblichea  Greträttk^a  bü4^iii  Man.  hat 
dort  eben  gestorbene  Brauutwelntristkar  geöffnet 
und  ein  genaaes  Büd  von  dexa  Innern  des  Magens 
angenommen  nnd  mit  Farben  aiasgemiklt,  nod 
finddi  HUUi  da^  dßi?  Magesa  eines,  massigen 
Trinkers,  der  4ii^lieh  nur  einige  Gläser  $cbnai^ 
getranken  hsA^  abwci^chidnd  von  dar  gewohjiliehesL 
Farbe  desMagensy.ga^z  fein  rqth  düi^obädert  ist. 
Es  ist  also  hii^  der.  Anfang  der  Eninsündnng 
schon  zu  bemerken,  die  das.  Alkohol-Gift,  e^ssengt» 
Der  Magen  eines  starken  Trinkers ,  der  sieh 
wöchentlich  einige  Mal  betrinkt,  ist  bläulich  an* 
gelaafen  und  mk  s]bark  gerötheten  und  dick  an«- 
geschwoltenen.  Adern  ver^hen«  Der  Magen  eines 
Trunkenboldes  ist  feurig  enteündet  i^nd  kau^i 
mehr  fähig,  S^mn  anzunehmen ,  während  der 
eines  am  Säuferr.W  ahn  sinn  nnd  eines  am 
Magenkrebs  in  Folge  der  Trunksucht 
Gestorbenen  ein  ekelhaftes  und  widerliches  An- 
sehen hat.  Wer  dies  einmal  betrachte ,  sieht 
leieht  ein,  dass  selbst  das  massige  Branntwein- 
Trinken  nicht  so ,  unschädlich  ist ,  wie  leider 
ioanche  Unkundige  glauben ,  die  da  wähnen,  sie 
brauchen  ihn  zur  Stärkung  bei  schwerer  Arbeit. 
Branntwein  stärkt  nie.  Er  regt  nur  auf, 
und  da  immer  erneuete  Aufregungen  aufreiben, 
80  zerstört  jeder  Tropfen  Branntwein  Gesundheit 
und  Leben!  — ^^  Stärken  dagegen  würde  Fleisehf 
sappe,  Milch-  und  Eierspeisen ,  welche  auch  der 
Aermste  mehr  geniessen  könilte,  wenn  er  dais 
Geld,  welches  |ir  für  schädlichen  Branntwein 
vergeudet,  allein  dazu  benutzte. 

Alle  Gebildeten  sollten  Obiges  ihren  ärmeren, 


LXIV 

damals  au  mich  geweniiet  hatt^,  gerettejb  wurde^ 
nie  mehr  einen  Tropfen  jenes  Gifteis  rgetnöiken 
hat,  und  dadurch  in  glückliche  Verhältnteöe  und 
in  Wohlstand  gekommen  ist,  was  er  selbst  freudig 
bekannte.  .   .;.  i 

Das  BdMsche  Bier  schliesst  sich  unmittelbar 
hier  an,  und  habe  ich  es  im  Allgemeinen  yer^ 
boten,  weil  wir  es  hier  nie  echt  trinken  können, 
denn  selbst  das  unverfälscht  hergesandte  ist  des 
bessern  Transportes  wegeii  mit  Spiritus  y^jj^etzt 
In  Baiern  selbst  verbiete  ich  meinen  Patienten 
den  massigen  Genuss  des  Bieres  nicht,  jda  die 
meisten  daran  gewöhnt  sind  und  d^s  reine  Bier 
aus  Malz  und  Hopfen  der  Arzneiwirkung  nicht 
schaden  kann* 

Ausserhalb  Baiems  wird  Bier  in  Masse  unter 
der  Firipa  „Bairisches''  verkauft,  welches . aiqr 
Ersparung  des  hier  seltneren  Hopfens  auf's  Un- 
verantwortlichste verfälscht  wird.  Ein  Brauer, 
der  sehr  schwer  erkrankt  war,  hat  mir  ein  Recept 
zum  „Bairischen  Biere"  mitgetheilt,  wie  eir 
es  bis  dahin  gebraut  hatte;  darin  war  Quassia, 
Taumellolch,  Tausendgüldenkraut  und  sogar  Nux 
vomica  enthalten,  also  lauter  zum  Theil  giftige 
Arzneien,  die,  wenn  auch  in  noch  so  geringer 
Dosis ,'  doch  nach  und  nach  zerstörend  auf  den 
Körper  einwirken  müssen.  Daher  werden  AJile, 
die  täglich  Bairisches  Bier  oft  in  Masse  trinken, 
später  die  üblen  Folgen  davon  büssen  müssen. 
Mehrere  Personen,  die  demselben  fleissig  zu^ 
sprachen,  sind  hier  bereits  wahnsinnig  gestorben, 
was  nur  dem  Genuss  jenes  schädlichen  Getränki^ 
zuzuschreiben  ist. 


Heilige  Pflicht  wäre  es,  dass  jeder  Staat  die 
Brauereien  auf^s  Strengate  überwachte,  damit 
solcher  ünfdg  nicht  Torkommen  könnte. 

Wenngleiph  der  Gesunde  zum  täglichen  Ge- 
tränk das  reine  frische  Wasser  wählen  sollte, 
was  das  Allergesunde^te  ist,  so  will  ich  doch 
einen  Trunk  guten  Biers  nicht  versagen ;  nament- 
lich nicht  dem  fleis$igen  Arbeiter,  der  ihn  an  die 
Stelle  des  unbedingt  schädlichen  Branntweins 
setzt;  doch  Kindern  muss  man  nie,  oder  nur 
ausnahmsweise  Bier  zu  trinken  geben. 

Das  gesundeste  Bier  ist  reines  Malzbier,  mit 
etwas  Hopfen  versetzt,  welches  als  Weiss  hier 
genossen  wird;  denn  das  Braunbier  wird  in  der 
B^el  durch  gebranntes  Korn  geförbt,  und  ist 
deshalb  schon  nicht  so  gesund,  weil  Carbo  vege- 
tabilis  arzneilich  auf  den  Körper  wirkt.  Daher 
ist  das  Braunbier  in  Cöthen,  zu  welchem,  um  es 
recht  dunkel  zu  färben,  eine  Menge,  ja  der  grösste 
Theil  des  Malzes  zu  Kohle  gebrannt  wird,  durch- 
aus nicht  zu  empfehlen,  und  wäre  sehr  zu  wünschen, 
dass  die  Medidnal-Polizei  diesem  Unfug  endlich 
Einhalt  geböte. 

Ein  recht  gesundes  Getränk  dagegen,  dann 
nnd  wann  in  Gesellschafl;  zu  geniessen,  ist  die 
hiesige  Gose,  die  dem  leicht  säuerlichen  Broihahn 
bei  weitem  vorzuziehen,  namentlich  mit  etwas 
Zucker  genossen.  Dies  Getränk  empfahl  schon 
Meister  Hahnemann  seinen  Patienten,  wenn 
sie  einmal  etwas  Anderes  als  Wasser  geniessen 
wollten. 

Das   Einathmen   starker   und    betäubender 

Cterficlie,  z.B.  der  Zündhölzer  mit  Schwefel 

e 
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und  Phosphor,  ist  während  einer  Cnr  so  viel 
als  möglich  zu  vermeiden. 

Alle  za  grosse  Aengstliehkeit  wird  hierin  von 
vorn  herein  ausgeschlossen.  Z.  B.  der  Greruch 
von  Blamen  im  Freien  wir4  Keinem  schaden; 
dagegen  dürfen  nie  duftende  Blamen  im  Zimmer, 
am  allerwenigsten  im  Schlafzimmer,  stehen,  weil 
dadurch  oftmals  nicht  bloss  Krankheit,  sondern 
auch  schon  der  Tod  erfolgt  ist.  Eben  so  schäd- 
lich ist  das  Parfumiren  der  Zimmer  und  Wäsche, 
was  früher  besonders  bei  vornehmen  Hertschaften 
üblich  war;  es  wirkt  nachtheilig  und  schwächend 
auf  das  Nervensystem  ein.  Ebenso  das  Bäochern 
in  Zimmern,  um  üble  Gerüche  zu  vertreiben; 
dadurch  entsteht  nur  doppelt  dicke  Luft,  und 
das  einzige  Mittel,  die  Luft  zu  reinigen*,  ist  das 
Lüften,  was  in  Krankenzimmern  mehrmals  täglicli 
geschehen  muss,  indem  man  die  Fenster  öffnet 
und  mit  Tüchern  weht,  wodurch  schnell  die 
unreine  Luft  sich  durch  reine  ersetzt. 

Statt  der  Zündholzer  bediene  man  sich  doch 
einer  sogenannten  Piatina-Feuer-Maschine, 
die  man  z.  B.  in  Cöthen  bei  F.  Albrecht  (Butter- 
markt Nr.  4.)  zn  S  cM  recht  gut  bekommt.*) 
Wer  eine  solche  nicht  hat,  zünde  .die  Streich- 
hölzer wenigstens  mit  Vorsicht  an,  dass  er  den 
Geruch  derselben  nicht  einathme,  der  auch  für 
Gesunde  äusserst  nachtheilig  ist.  Am  besten 
geschieht  dies  im  Ofen  selbst,  oder  unter  dem 
Bauchfang  in  der  Küche,  dann  zieht  der  Schwefel- 
und  Phosphordunst  aus  dem  Schornstein  hinaus. 

*)  Zu  empfehlen  sind  such  die  schwedischen  Streichhölzer 
„ohne  Phosphor  und  Schwefel*. 
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Gastwiiihe  thun  wohl,  statt  einer  Sehachtel  mit 
Streiehhdkem  ein  Lampehen  und  Fidibus  zum 
Anzünden  der  Pfeifen  oder  Cigarren  hinzustellen, 
und  Baucher  mögen  sieh  sehr  in  Acht  nehmen, 
dass  sie  den  Phophordonst  nicht  mit  einziehen. 

TalMtck  ist  seiner  narkotischen  Kraft 
wegen  der  Gesundheit  nachtheilig.  Ner- 
venschwache Personen  greift  lielbst  der 
Tabacksgeruch  an,  und  sie  sowohl,  als  auch 
alle  Diejenigen,  welche  an  Hals-,  Brust-  und 
Augen-Üebeln  leiden,  müssen  auch  diesen 
80  viel  als  möglieh  vermeiden. 

Das  Kauen  desTabagks  ist  sehr  schädlich 
und  unter  allen  Umständen  verboten: 

Das  T  ab  ac  krauchen  verzehrt  nicht  bloss 
den  Speichel,  sondern  verdirbt  ihn  auch,  und  ist 
daher  für  die  naturgemässe  Verdauung  störend. 

Alle,  die  am  Kopfe,  am  Halse,  an  der 
Brast,  an  den  Augen,  an  Unterleibs- 
störungen  und  Nerven -Uebeln  leiden, 
sollten  ihn  durchaus  vermeiden. 

Neuerdings  hat  man  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  das  Nicotin  (der  Kraftbestandtheil  des 
Tabacks),  aus  fmchen  Blättern,  fast  so  schnell 
todtet,  wie  die  Blausäure;  dennoch  zieht  man 
den  Dampf  eines  so  giftigen  Stoffes  durch  Mund 
und  Nasel 

Bei  einer  homöopathischen  Cur  schwächt 
das  Rauchen  und  Schnupfen  des  Tabacks  die 
Arzneiwirkung,  und  Jeder  sollte  so  viel  Selbst- 
Ueberwindung  haben,  wenigstens  während  der 
Cur  es  zu  lassen. 

e* 
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Wem  das  Rauchen  vom  Arzte  erlaubt  ist, 
der  darf  nur  leichten  Taback  aus  einer  langen 
Pfeife  massig  rauchen ;  am  besten  nur  im  Freien, 
nie  aber  unmittelbar  vor  und  nach  der  Mahlzeit. 

Ein  grosser  Missbranch  mit  dem  Taback* 
rauchen  wird  in  jetziger  Zeit  von  der  Jugend 
getrieben.  Halbe  Kinder  sieht  man  mit  der  Gi- 
garre  im  Munde  umhergehen,  was  unverantwort- 
lich von  Eltern  und  Vormündern  ist  Dadurch 
wird  die  ganze  Generation  geschwächt,  daher  die 
kleinen  schwächlichen  Gestalten,  daher  die  vielen 
Brustleiden  der  jungen  Leute,  die  sonst  nicht 
in  dieser  Menge  vorkamen. 

Hufeland,  der  eben  so  menschenfreundliche 
als  an  Erfahrung  reiche  Arzt,  sagt: 

„Das  Tabackraucheu  verdirbt  die  Zähne, 
trocknet  den  Korper  aus,  macht  mager  und  blass, 
schwächt  Augen  und  Gedächtniss,  zieht  das  Blut 
nach  Kopf  und  Lunge,  disponirt  daher  zu  Kopf- 
beschwerden und  Brustkrankheiten,  und  kann 
denen,  die  hektische  Anlage  haben,  Bluthusten 
und  Lungensucht  zuziehen.  Ueberdies  giebt  es 
ein  Bedürfuiss  mehr,  und  je  mehr  ein  Mensch 
Bedürfnisse  hat,  desto  mehr  wird  seine  Freiheit 
und  Glückseligkeit  eingeschränkt.  Ich  warne 
daher  Jedermann  davor  und  werde  mich  sehr 
freuen,  wenn  ich  hierdurch  etwas  zur  Vermin- 
derung dieser  üblen  Sitte  beitragen  kann. 

Das  Schnupfen  ist  nicht  viel  besser,  und 
in  Hinsicht  der  Unreinlichkeit  noch  schlimmer. 
Ueberdies  reizt  es  die  Nerven  und  schwächt  sie  am 
Ende,  und  erzeugt  Kopf-  und  Augenkrankheiten. 

Zu  allem  dem  kommt  nun  noch  Etwas,    das 
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die  Nachtheile  des  Baachens  and  Schnupfens 
ausnehmend  vermehrt:  die  mancherlei  Zusätze 
und  Beizen,  wodurch  die  Tabacksfabrikanten  die 
Käufer  mehr  zu  reizen  suchen,  und  die,  zum 
Theil,  wahre  Vergiftungen  des  Publikums  sind. 
Es  ist  mir  unbegreiflich,  dass  die  Gesnndheits- 
polizeien,  die  alle  Consumtibilien  so  genau  be- 
obachten, diese  jetzt  so  wichtige  Klasse  derselben 
nicht  genauer  untersuchen,  denn  es  ist  doch 
wohl  am  Ende ,  einerlei ,  ob  ein  Mensch  durch 
Verschlucken  oder  durch  Rauchen  und  Schnupfen 
vergiftet  wird.  —  Nur  ein  Pactum  zum  Beispiel, 
was  ich  ganz  genau  weiss.  In  einer  Tabacks- 
fabrik  war  es  herkömmlich ,  den  spanischen 
Taback  immer  mit  rother  Mennige  za  vermischen, 
um  ihm  schönere  Farbe  und  Gewicht  zu  geben. 
—  Hier  schnupften  also  die  Käufer  täglich  eine 
Portion  Bleikalk,  das  fürchterlichste  schleichende 
Gift.  Darf  man  sich  dann  noch  wundern,  wenn 
manche  Arten  Schnupfbaback  unheilbare  Blind- 
heiten, Nervenkrankheiten  nach  sich  ziehen  (wie 
mir  Fälle  vorgekommen  sind),  und  ist  es  nicht 
Zeit,  diese  der  öfl^entlichen  Gesundheit  so  geföhr- 
hchen  Betrügereien  der  Dunkelheit  zu  entziehen, 
und  den  Verkauf  von  Bauch-  und  Schnupftaback 
nicht  eher  zu  erlauben,  als  bis  er  chemisch  unter- 
sucht und  unschädlich  befunden  worden  ist?'' 

In  neuester  Zeit  haben  sich  Spuren  von  Blei- 
Vergiftung  dadurch  gezeigt,  dass  der  Schnupf- 
taback in  Blei  (Staniol)  eingepackt  war,  wovor 
gewarnt  werden  muss. 

Zu  vermeiden  ist  noch  ausser  den  gei^mnnten 
schädlichen  Qualitäten  auch  jedes  Uäbermaass 
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der  Genüsse,  selbst  des  Zuckers,  des  Salpeters 
und  des  Kochsalzes;  femer  grosse  Stubenhitze 
(sie  steige  nicht  über  16  ^^  B.!),  übermassiger 
Nacht-  und  Nachmittagsschlaf,  unreine  Luft, 
Nachtleben,  vieles  Sitzen,  übergrosse  Geistes- 
Anstrengungen,  geschlechtliche  Ausschweifungen 
etc.  Ebenso  muss  überall,  wo  es  der  Krankheits- 
zustand gestattet,  also  hauptsächlich  in  chro- 
nischen Krankheiten,  für  massige  Bewegung  in 
freier  Luft  gesorgt  werden,  während  in  allen 
fieberhaften  Erkrankungen  meist  das  Hüten  des 
Zimmers  und  bei  mit  Frost  und  Fieber  beginnen- 
den Erkältungskrankheiten  das  Hüten  des  Bettes 
nothwendig  ist. 

Ich  habe  bisher  nur  von  den  verbotenen 
Genüssen  gesprochen,  welche  die  bei  weitem  we- 
nigeren sind,   da  eigentlich  der  Satz  feststeht: 

Erlaubt  sind  während  einer  bomSopathisehen 
Cur  alle  gewöhnlicben  Nabrnngsmittel, 
Speisen  nnd  betränke,  ohne  die  verhotenen 
arzneiliehen  Beimisehnngen,  also  ohne  starke 
Sänren  nnd  seharfe  CfewBrxe. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  einJeder 
darauf  achten  muss,  was  ihm  dienlich  ist, 
und  was  ihm  nicht  gut  bekommt,  da  die 
Naturen,  und  namentlich  die  krankhaften,  darin 
ganz  verschieden  sind. 

Endlich  muss  bei  jeder  Diätetik  der  Satz 
jobenan  stehen: 

Jss  nie,  wenn  Dn  nieht  wirklieh  Hniger  hast, 
nnd  h9re  jedesmal  dann  anf  zn  essen, 
wenn  Dein  Hnnger  gestillt  ist 
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Mau  darf  nie  ^^^s,  Gewohnbeit  e$»en,  oder 
woU  g$a^  ^s  G^falli^eitt  um  es  dem  Apbieten- 
den  nicht  abzoschlaigeii,  D^$  w^re  eine  ganz 
falseh.  rerstandene  Höflichkeit^  ebenso  wie  das 
Complimwtiren  bei  Tischt  welches  nur  noch 
bei  Ungebildeten  vorkommt  und  eine  sehr  üble 
Sitte  war. 

Wir  müssen  uns  durch  ein  naturgeinässes 
Lehen  den  beiu)  Menschen  theilweise  verloren 
gegangenen  Uatinct  wieder  anzueignen  suchen, 
müssen  auf  denselben  achten^  und  ihm  unbedingt 
folgen,  wenn  ^r  nns  Dies  oder  Jenes  widerräth. 

Kinder  müssen  zwar  möglichst  &ubzeitig  an 
Begehn&ssigkeit  gewöhnt,  doch  nie  zum  ^ssen 
geawnugen  werden«  wenn  sie  wirklich  keinen 
Hunger  haben;  weil  man  sie  sonst  leicht  krs^nk 
machen  konnte.  Es  y^rnteht  sich  von  selbst, 
dass  alle»  nnregelmissige  oder  genäschige  Pa- 
zwiiobenaflsen  verpönt  sein  imm. 

§  11. 
[SKiHP  IVahrimgfiillUtelKimde. 

Die  Jfabrpngs-Mitt«!  sind  vumble  (wiwidfl- 
bar e)  (remisch^  einzelnem  Nahrungs  -  S  t  o  f  f  ^  Unter 
Nabrnngsr  Stoffen  v^trsteht  m»n  zi^anvooiengeset^te 
Kdrper  im  cbennacben  Sinn^,  deren  j^der  b^timmte, 
unter  allan  UmstiU^d^  gleichbleibend^  pbjrii- 
kaliscba  imd  chemisebe  Giganscbaften  bat. 

Nahmen  wir  »,  B.  die  Milcb   al#  da«  ?rPtQtyp 

(UrbftM)  allDr  ^abrungßmittel,  auf  li^iman  einzigen 
Ganaas  die  Natur  dia  Saugatbiara  in  ibr^r  ersten 
Labeniparinda  Angwieian,  di«  aUo  als  natfirUgb^r 
Typ«,  «in«.  yoUkonwmen  lf«hn«.gwitt«U  wenig. 
Staus  f&r  das  Eindesalter  betrachtet  werden  mUMS, 
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'^  80  ist  ihr  Grehalt  an  nahrliaften  Stoffen  bekannt- 
lich wechselnd:  die  eine  Milchsorte  enthält  mehr 
Butter-  oder  mehr  K&sestoffe  oder  mehr  Milchzacker 
als  die  andere,  dagegen  ist  der  krystallisirbare 
Milchzucker  —  als  Nahrungsstoff  —  üborall  Yon 
derselben  chemischen  Zusammensetzung ;  ebenso  un- 
wandelbar sind  die  andern  normalen  Milchbestand- 
theile,  nämlich  die  in  ihr  schwimmenden  mikrosko- 
pischen Fett-  oder  Butterkügelchen ,  der  Käeestoff 
und  das  Wasser.  Aus  diesen  vier  Stoffen  (oder  deren 
analogen  Stellrertretern)  bestehen,  wie  wir  sehen 
werden,  sämmtliche  zweckmässigen  Nahrungs  mitte  L 
—  Die  Nahrungs  Stoffe  jedoch  sind  zusammen- 
gesetzt aus  den  wenigen  Elementen  (Urstoffen),  in 
welche  die  Chemie  (Scheidekunst)  den  menschliehen 
Körper  zu  zerlegen  im  Stande  ist.  Unter  diesen 
15  bis  18  in  den  Organismen  vorkommenden  Ur- 
stoffen, welche  nur  etwa  den  4ten  Theil  sämmtlioher 
Elemente  ausmachen,  sind  di^  hauptsächlichsten: 
Kohlenstoff,  Wasserstoff,  Sauerstoff, 
Stickstoff;  nebst  einigen  geringen  Mengen  von 
Ohlor,  Schwefel,  Phosphor,  Kalk,  Talk, 
Kali,  Natron,  Kieselstoff  und  Eisen.  Ek 
wäre  jedoch  ein  grosser  Irrthum,  zu  glauben;  dasis 
diese  Stoffe  so,  wie  sie  die  unorganische  Natur 
oder  die  Hand  des  Scheidekünstlers  bietet,  den 
Menschen  zu  ernähren  vermöchten.  Selbst  der 
Thierkörper  ist  durchaus  unvermögend,  aus  den 
rohen  chemischen  Elementen  organischen  Stoff  i^u 
bilden  oder  sie  als  Nahrungsmittel  zu  verwerthen, 
selbst  wenn  sie  in  gehörigem  Mischungsverhältnisse 
ihm  dargeboten  werden.  Dies  vermögen  allein  die 
Pflanzen.     Die  Pflanzenwelt  verarbeitet  und  aasimi- 


lirt  die  unorganischeia  £lem»&ie,  z.  6.  StickstofiP, 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  etc.  und  bildet  daraus  die 
NahriingBstoffe  ftir  die  Thierwelt. 

Die  einsigen  nnorgfoiischen  Stoffe,  deren  der 
Mensch  zu  seinem  Bestehen  bedarf,  sind  das  Wasser 
nnd  das  Kochsalz;  diese  aber  haben  beide  als  solche^ 
d.  h.  so  wie  sie  sind,  eine  Verrichtung  im  Körpei^ 
and  bedftrfen  daher  keiner  Umwandlung.  Die 
ftbrigen  unorganischen  (mineralischen)  Stoffe  wirken, 
wenn  sie  anfgenonimto  werden,  meist  als  Arzneien 
oder  Cfifte. 

Alles  abo,  was  als  organischer  Stoff  zur  Bildung 
der  Gewebe  dienen  soll,  muss  durchaus  als  solcher 
aehou  zubereitet  in  den  Körper  gelangen,  kann  da- 
her nur  entweder  der  Pflanzen-  oder  der  Thierwelt 
entnommen  werden. 

Um  den  Werth  der  verschiedenen  dem  Thier- 
oder  Pflanzenreich  entstammenden  Nahrungsmittel 
zu  beurtheilen,  müssen  wir  zunächst  die  Bedeutung 
imd  die  Wirkungsweise  der  einzelnen  Nahrungs- 
stoff  e  kennen  lernen.  Unter  ihnen  sind  nicht  alle 
▼on  gleichem  Werthe  für  die  Ernährung;  nur  die- 
jenigen, welche  gleich  den  Oeweben  unseres  Orga- 
nismus auch  Stickstoff  enthalten  und  in  Folge  dessen 
plastisch  (gerinnbar)  sind,  können  das  Material  zu 
den  thierischen  Oeweben  liefern;  während  die  an- 
deren, die  dieses  Stoffes  entbehren,  zu  dieser  Bildung 
wohl  beitragen,  dieselbe  aber  für  sich  allein  nicht 
bewerkstelligen  können.  In  dieser  Hinsicht  hat 
man  daher  vorzüglich  zwei  Klassen  von  Nahrungs- 
stoffen unterschieden,  nämlich:  A.  die  stickstoff- 
haltigen, auch  plastische,  Oewebs-  oder  Blutbildner 
genannt,  und  B.  die  stiekstoffiosen  (sog. Kohlehydrate), 
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welche  man  früher,  als  man  fioch  glaubte,  sie  wür- 
den in  den  Lungen  direkt  yfin  i&m  Sauerstoff  irer- 
brannt,  wohl  auch  H ei auags  Stoffe  4Hler  Bespi* 
rationsmittel  nannte,  die  inan  ab^i  weil  sie 
alle  ohae  Ausnahme  wesentU^  zur  ;  Bildung  des 
Fettes  und  zum  Stoffansatz  beitragen  «nd  die  Ver- 
brennung veraögem,  viel  besser  kurzweg  Fett- 
bildner nennt.  Zur  Klasse  A,  den  Blutbildnern 
(aueh  AlbuminAle  oder  Proteink^rper  gekannt),  ge- 
hören die  eiweissartigen  Substanssen,  welche  ihre 
Gerinnbarkeit  ihrem  Stickstoffgehalt  verdanken. 

Es  sind  folgende: 

1)  Das  Eiweis  (Albumin),  vorkommend  in  allen 
Pflanzen-  und  Fruchtsäften,  im  Fleischsafte, 
im  Blutsafte  (Serum),  im  Weissen  und  Gelben 
des  Eies,  im  Gehirif  und  in  der  Nervensubstanz. 

2)  Der  Faserstoff  (Fibrin),  nicht  zu  verwechseln 
mit  der  stickstofflosen  Pflanzenfaser,  findet  sich 
in  den  Getreidekömern  dicht  unter  der  Hülse 
als  Kleber,  ferner  bei  Thieren  ungeronnen 
in  dem  ganz  frischen  Blute,  geronnen  im 
Fleische  als  Muskelfaser,  sowie  in  dem  Blute, 
welches  einige  Zeit  steht,  wo  er  die  Ursache 
des  Gerinnens  ist. 

3)  Der  Käsestoff  (Casei'n),  ungeronnen  in  der  Milch, 
geronnen  im  Käse,  femer  in  den  Hülsenfrüchten 
(hier  Legumin  genannt)  und  in  öligen  Samen. 

Zu  der   zweiten  I(lasse  (B)^    den   stickstoff- 
losen oder  fettbildenden  Substanzen  gehören: 

1)  Sämmtliche  thieriedbs   und  pflawiliebe  Fette 

«nd  Gele. 
3)  Alle  StarkemehlMTten  (iael.  Gummi),  reiehlioh 
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varkommend  ia  den  Samenkoitieni,  den  Kiur- 
toffeln  und  der  Arrowroot-WurseL 
3)  Alle  Zuekerarlen  und  derea  Göhrangsprodakt, 

der  WeiBgeist. 
Ein  Miiftelglied  zwischen  beiden  Klasien  von 
NahnuQgestofPen  bildet  der  Leim  (GeUtine),  welcher 
in  der  Fleiachbrühe  und  den  Bonillontafeln  (nicht 
im  Fleiaehextrakt),  femer  im  Weizen  mit  dem  Kleber 
yerbnnden  Torkomn^ ;  er  schliesat  sic^  vermöge  seines 
Stickfltoffgehaltes  und  seiner  Gerinnbarkeit  den  Ge* 
websbildnem  an,  vermöge  seiner  Wirksamkeit  und 
Bedentuig  aber  den  stickstofflosen  Nahrangsstoffen. 
Er  wird  wie  die  Albuminate  durch  den  Sauerstoff 
zu  Ham«ioff  aersetzt  (d.  h.  aus  dem  Körper  aus« 
ge0ekiedfin)i  dadurch  Werden  die  werthvoUem  in  dem 
(arkolirenden  Säftevorrath  vorhandenen  Stoffe,  als 
Eiweias,  Fett,  Kohlehydrate,  dem  Körper  erhalten. 
Der  Leim  n&DOilich  hindert  theilwüse  die  Verbrennung 
derselben  und  befördert  so  indirekt  den  Stoffansatz. 
(Aehnlich  wirkt  auch  der  Weingeist.) 

Das  Starkemehl  hat  in  der  Nahrung  die  Be* 
deutung  wie  Zucker  und  Fett«  Es  wird  nämlich, 
wie  alle  Mehlwaaren  und  die  Kartoffeln,  im  Munde 
schon  durch  den  Mundspeichel  in  Zucker  verwandelt 
—  mne  Umsetzung,  die  durch  den  Saft  der  Bauch* 
Speicheldrüse  im  Zwölffingerdarm  noch  vervollstän- 
digt wird. 

Dass  das  Fett  den  Ei  weiss  verbrauch  herabsetzt 
und  die  Sauerstoffauhiahme  (Verbrennung)  beschränkt^ 
war  schon  oben  bemerkt.  Dasselbe  gilt  vom  Zucker. 
Er  ist  insofern  noch  von  weiterer  Bedeutung,  als  er 
auch  das  Fett  des  Körpers  zu  ersparen  vermag.  Er 
ist  daher,  wenn  ein  Fettansatz  gewünscht  wird,  ein 
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zweckmässiger  Zusatz  zur  Nahrung;  doch  bedarf  es 
grösserer  Mengen  als  vom  Fett.  Unter  allen  Ge- 
würzen und  Speisezusätzen  ist  ftbrigens  der  Zucker 
das  allerbeste,  das  man  nur  zusetzen  kann,  indem 
er  wegen  -seiner  Verwendung  im  Lebenshaushalt 
nicht  nur  einen  unentbehrlichen  Nahrungsstoff  aus* 
macht,  sondern  auch  viel  zur  leichteren  Verdaulich* 
keit  vieler  Speisen ,  namentlich  des  Fettes,  beiträgt. 
Keiner  dieser  Nahrnngssteffe  kann  für  sich  allein 
als  Nahrungsmittel  dienen.  Es  hat  bis  jetzt  noch 
niemals  gelingen  wollen,  einen  menschlichen  Orga- 
nismus mit  reiner  Eiwekskost  —  mit  fettfreiem 
Fleische  z.  B.  —  vollständig  zu  ernähren.  Die  aus- 
schliessliche Fleischnahriing  ist  ebenso  ungenügend 
und  verderblich,  wie  die  ausschliessliche  E^rtoffel- 
nahrung.  Erst  durch  Vereinigung  eines  oder  eini- 
ger Sto£fe  aus  Gruppe  A  mit  einem  oder  mehreren 
aus  Gruppe  B  —  so  zwar,  dass,  wie  in  der  Milch, 
10  Theile  Albuminate  auf  10  Theile  Fett  und  20 
Theile  Zucker  kommen  — *  entstehen  zweckmässige 
und  brauchbare  Nahrungsmittel.  Solche  Combi- 
nationen  liefert  ebensowohl  das  Pflanzenreich  als  das 
Thierreieh.*) 

*)  Die  vielfach  beliebte  Gegen dberstellang  von  PflAnsen- 
koat  aod  Fleischko«t  ist  wiBs^Bechaftlich  nicht  scn  rechtfertigen^ 
schon  desualb  uicht,  weil  in  den  Pflanzen  auch  Fleischatoff 
vorhanden  ist  und  umgekehrtf  und  weil  überhaupt  nicht  Nah- 
ruDgsmittelf  sondern  nur  Nahrungs Stoffe  einander  gegenQber 
gestellt  werden  können.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  der  auf 
der  Tagesordnung  stehende  Streit  cwischen  Fleisch-Verächtern 
(Vegetariern)  uad  Fleischessem  gar  uicht  zu  schlichten,  so  lang« 
die  Frage  so  unwissenschaftlich  gestellt  wird:  ^Ist  Fleischkost 
oder  Pflanzenkost  vorzuziehen?"  Diese  Fragestellung  ist  eben 
so  thdricht,  als  wenn  gefragt  wQrde :  » Was  ist  besser ,  Eisen 
oder  Stahl?"  Es  kommt  eben  Alles  anf  den  Zweck  und  die 
nähern  Ümst&nde,  beim  Menschen  auf  die  Körperconstitution  etc. 
an.     Im  Allgemeinen  lässt  sich  bloss  sagen^  dass  unter  gewöhn- 
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Baa  FleiBoh  selbst,  wie  es  in  den  Haushalfcongen 
benutst  wird  (nicht  reise  Muskelfaser,  sondern  mit 
Fett  und  Bindegewebe  dorchwachsen  und  umgeben), 
ist  eine  solche  Gombination,  von  der  man  erfahrungs* 
gemftBB  lange  Zeit  leben  kann.     Freilich  ist  es  besser, 
es  mit  Pflanzenkost  in  genügender  Menge   an  ver- 
binden.    Personen  mit  oxygenoider  und  gichtisoher 
Körperconstitntion,  die  an  beschleunigtem  Stoffumsata 
oder   verminderter  Hamsfture- Ausscheidung   leiden, 
sollten  es  ganz  meiden,  da  es  die  Sauerstoffaufhahme 
steigert    und    die    gichtischen    Schlacken   im  Blute 
vermehrt.     Sie  sollten  sich  auf  die  Blutbildner,  die 
ihnen  die  Vegetabilien  reichlich  genug  bieten,   be- 
schrftnken.     Uebrigens  kann  man  eher  von  Yegeta- 
bilim  als  von  Fleisch  allein  leben,  weil  letzteres,  wie 
Hnfelmd  sich  ausdrückt,  zu  viel  „Fäulniss"  erregt. 
Als   im  Kriege,  in  Spanien   s&mmtliche  Vegeta- 
bilien, Brod  u.  s.  w.  consumirt  waren,  und  die  Armee 
nch  einzig  und  allein  an  die  Rinderheerden  halten 
musstOy     und    mehrere  Wochen    nichts    als  Fleisch 
genoss,    entstanden  erst  Durchfälle,   dann  aber  das 
rerheerendste  Faulfieber,  welches  erst  dann  ein  Ende 
aahmy  als  andere  Nahrungsmittel,  Brod  und  Vege- 
tabilien herbefgeschafiEt  waren.*) 

Im  Sommer  und  in  heissen  Klimaten  muss  man 
mehr  von  Pflanzenkost  und  Obst  leben,  w&hrend  im 

Uchen  VarbiltniMen  der  Mensch  viel  weniger  Pleitchstoff  in 
feiner  Nahmng  bedarf,  als  er  gewöhnlich  in  Folge  anerzogenen 
Vorartheils,  Naschsacht  und  Liebhaberei  (Gourmandise)  zu 
ttcfa  nehmen  su  mfieeen  glaubt. 

*)  Qanz  dasielbe  aeigte  sich  wiederholt  im  letzten  Kriege 
gegen  Franicreich,  namentlich  bei  den  Belagernngstruppen  vor 
Mets,  wo  bei  dem  totalen  Mangel  an  frischen  Gematen  und 
dem  nngewohnten  Ueberflnss  an  Fleisch  die  typhöse  Ruhr  eine 
80  furchtbare  Ausdehnung  erlangte,  dass  gauze  Truppenkörper 
dadnrch  nnfilbig  sum  Felddienst  wnrd^. 
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Winter  und  im  kalten  Norden  mehr  Fleischkost 
erforderlieh  ist;  ebema^  fftr  frostige  Personen  mit 
Di^sHgem  Blute.  Dies  nimmt  der  unverdorbene 
Naturmensch  deutlich  schon  durch  seinen  Instinkt 
wahr;  es  ist  aber  auch  wissenctehaftlich  naehgewiesen, 
dass  bei  vorwiegender  Fleisohni^rung  die  W&rme- 
Produktion  vermehrt,  das  Blut  conce«trirter,  dicker, 
und  der  Mensch  maget^r  wird.] 

§  12. 

Der  Beruf  des  Arztes  besteht  nicht  nur  darin, 
bei  Krankheiten  die  nöthigen  Mittel  zu  Yerofdnen, 
sondern  auch,  wie  schon  früher  erwähnt  ist,  in 
der  zweckmässigen,  jedem  Fall  besonders  an- 
passenden Regelung  tier  Diät.  Hierunter  ist 
wiederum  nicht  allein  das  Essen  und  Trinken 
verstanden,  sondern  die  ganze  Lebensweise,  die 
Bekleidung,  Wohnung,  die  Eintheilung  des  Tages 
von  früh  bis  spät,  die  Arbeit  nud  Buhe  mit  Allem, 
was  dazu  gehört. 

Aber  auch  hiermit  ist  das  Wirken  und  Walten 
des  rechten  Arztes  noch  nicht  zu  Ende;  viel- 
mehr fängt,  nachdem  dies  Alles  aufs  Beste  ge- 
ordnet ist,  die  schwierigste  Aufgabe  für  denselben 
an ,  die  üeberwachung  der  'Diätetik  der  Sfeele. 
Erst  wenn  das  Alles  geschehen  ist,  no  hat  er 
seinen  Beruf  treu  erfüllt,  und  er  wird  damit'  die 
Haupt- Aufgabe  des  Arztes  lösen:  Krankheiten 
zu  verhüten. 

Dies  ist  eine  grosse  Aufgabe,  nach  deren 
Lösung  alle  mit  wahrer  Menschenliebe  erfüllten 
Aerzte  streben.  Dieselben  müssen  in  diesen 
Punkten  mit  den  Erziehern  und  Geistlichen  Hand 
in  Hand  gehen,    ^ei  den  Alten,   wie  zu  Christi 


Zeit,  waren  die  Priester  aueh  Aerzte,  und  nar 
spätere  Zeiten  des  VerEEtlls  der  Medicin,  die  aus 
ihren  einfachen  Volksmitteln  in  einen  allöopa- 
thischen  Reoept*  und  Flasehenkram  überging, 
fahrten  den  Bruch  herbei,  der  nun,  nach  Ent- 
deckung der  Homöopathie,  durch  welche  jener 
Phmder  wieder  über  den  Haufen  geworfen  ist, 
auch  geheilt  werden  müsste;  denn  Leibes-  und 
Seelen-Arzt  gehören  unzertrennbar  zusammen, 
wie  Seele  und  Leib. 

Sowie  im  Christenthum  die  Liebe  das  A  und 
das  0  ist,  dass  der  Apostel  Paulus  sagt:  „Hatte 
ieh  allen  Glauben,  also,  dass  ich  Berge  versetzte, 
und  hätte  der  Liebe  nicht,  so  wäre  ich  nichts;*^ 
80  muss  auch  beim  Arzte  das  Haupterfordemiss, 
I  die  Triebfeder  zu  all  seinem  Handeln  und  Thnn 
die  L  i  e  b  e  sein .  Nur  wenn  das  der  Kranke  weiss 
und  fühlt,  wird  er  mit  doppeltem  Vertrauen  alle 
Vorschriften  erfällen,  wird  er  auch  den  wohlge- 
meinten Tadel  freundlich  aufnehmen,  und  der  Arzt 
wird  sein  Seelsorger,  wie  sein  Helfer  werden. 

Wahre  Aerzte,  die  solche  Liebe  besitzen,  ge- 
niessen  ein  Vertrauen,  das  allein  oft  schon  ge- 
sund macht. 

Ich  kann  nicht  unterlassen,  hier  ein  Beispiel 
anzuführen,  welches  mich  oft  angespornt  hat,  wie 
ich  die  Strapazen  noch  nicht  so  gewohnt  war, 
immer  von  neuem  mich  hinzugeben,  wenn  es  galt, 
armen  Leidenden  Trost  zu  bringen;  denn  die 
Armuth  bedarf  dessen  ja  noch  viel  uothwendiger, 
als  die  Ton  Gott  mit  Glüeksgütern  Gesegneten. 

Als  der  „alte  Heim^^  (mit  diesem  Namen 
bezeichnete  ihn  Jung   und  Alt   in  Berlin)    eines 


LXXX 

Abends,  nicht  ganz  wohl,  sich  früher  zu  Bette 
gelegt  hatte,  klingelte  es.  Seine  um  den  alten 
Herrn  besorgte  Gattin  wollte  den  nachfragenden 
Kranken  in  der  Stille  abweisen ^  als  Heim,  der 
den  Ton  der  Klingel  gehört,  aus  dem  Bette  rief: 
„He,  wer  ist  da?*'  Seine  Frau  sagte:  „Bleib 
nur  liegen«  der  alte  Nachtwächter  ist  krank, 
nnd  die  Frau  kann  zu  einem  andern  Arzte  gehen.*' 
„Nein**  erwiederte  Heim,  „zu  dem  kommt 
kein  anderer  bei  Nacht;  da  muss  ich  hin, 
das  ist  ein  alter  Kunde  von  mir!**  Er  liess  sich 
nicht  abhalten,  stand  auf  und  ging  hin.  Doch 
Gott  hat  es  ihm  auch  durch  ein  langes  Leben 
und  glückliches  Alter  gesegnet. 

Ein  solches  Beispiel  muss  doch  jedem  Arzte 
laut  in  die  Ohren  rufen :  „Gehe  hin  und  thue 
ein  Gleiches!** 

Wenn  dieser  wahrhaft  christliche  Sinn,  der 
sich  nicht  durch  Augenverdrehen,  nicht  durch 
Beten  oder  Fasten,  sondern  durch  Thaten  der 
Liebe  offenbart,  zugleich  aber  auch  durch  festes 
unerschütterliches  Gottyertrauen,  wurzelnd  in  dem 
Glauben,  dass  uns  Nichts  widerfahren  könne, 
ohne  den  Willen  Des,  der  über  uns  wacht,  — 
tiefer  eingedrungen  sein  wird,  in  die  Herzen  der 
Menschen;  dann  wird  auch  die  Zeit  kommen, 
wo  diese  wichtigsten 'Aemter  in  Bezug  auf  das 
Wohl  der  Menschheit  wieder  in  Eine  Hand 
gelegt  werden,  denn  jeder  Seelsorger  muss 
zugleich  Arzt  und  jeder  Arzt  zugleich 
Seelsorger  sein. 


Gliaraktenstisclie  Symptome. 


Dia  nach  des  Yer&efseis  Tod«  gemachten  Zoafttae  sind  mit  Klammer  [] 
▼eraehen.  IMe  Stemchot  *  bezeichnen  die  wichtigsten  Kittel  (Folychreete), 
welche  in  der  Apotheke  von  60  Mitteln  enthalten  siiid* 


*  Aconitum  Napellus. 
(Siurmkut.) 

BlatmltteL  Blutwallnng,  trockene,  glü- 
hende Hitze,  Frost  und  Hitze  wechselnd  (Fie- 
ber). Unrahe,  Angst,  Herzklopfen,  Auf- 
regung. -^  Folgen  von  A erger  mit  Schreck 
▼erbnnden,  z.  B.  Zittern  danach.  —  [Beschwerden 
Ton  Erkältung,  bes.  bei  trockener  kalter  Luft  (bei 
Ost-  oder  Nordostwind)  im  Winter  oder  von  Zugluft.] 
--  Erstes  Mittel  bei  Entzündungen  aller  Art,  z.  B. 
Longenentzündung,  Gehirnentzündung,  Angenent- 
sändung,  Seitenstechen  und  Bniststichen.  *^  Häu- 
tige Bräune.  —  Masern,  Purpur-Friesel,  Gelb- 
sucht. Gerstenkorn.  —  Heftiges  Gliederreissen 
mit  Zerschlagenheitsgefühl  des  ganzen  Körpers,  nach 
Erkältung,  mit  Hitze  und  Frost,  oder  grosser  Hitze 
allein  (Steifigkeit  der  Glieder).  —  Gicht  mit  fieber- 
haften Zuständen.  Gichtische,  rheumatische  und  ner- 
vöse Zahnschmerzen  mit  Unruhe  und  Angst. 
Schwindel  und  Ohnmachtsanfälle.  Kurzer, 
lehneller  Athem.  Aengstliche  Erstickungsanfälle. 
Asthma.  Schlagfluss.  —  Lungenblutsturz 
bei  frequentem  Pulse,   grosser  Angst  und  Auswurf 


flüssigen  Blutes  nach  jedem  Räuspern,  letzteres 
durch  ein  kratziges  oder  brennendes  Gefähl  auf  der 
Brust  erregt.  Kurzer,  trockener  oder  hohler,  hei- 
serer Husten,  besonders  bei  Kindern,  auch  mit 
Fieber.  Erbrechen ,  Magendrücken ,  Verstopfung, 
Durchfall,  wässerige,  auch  weisse  Stuhlentleerungen. 
Aengstlicher  Harndrang.  Unterdrückter  Harn- 
abgang. Brauner,  dunkler,  feuriger  und  seltener 
Harn.  —  Mutter blutfluss  und, Abortus  mit  Fieber. 
Nerven fi eher,  mit  trockener  Haut  und  brennender 
Hitze  (neben  Beil.,  Bry.  und  Rhus.).  —  Brennend 
heisse  Geschwulst  verletzter  Theile.  —  Unaus- 
löschlicher Durst.  —  Wechselfieber  mit  vor- 
waltender trockener  Hitze  und  Durst  (bei  Scrophu- 
lösen:  Sil.).  —  Schlaflosigkeit  wegen  Aengst- 
lichkeit,  auch  mit  Irrereden.  Aengstliche  Gemüths- 
Unruhe  bis  zur  Geistesverwirrung  gesteigert.  Ausser- 
sichsein.  Grosse  Befürchtungen.  —  [Verschlimmerung 
der  rheumatischen,  entzündlidhen  Bru»t-  «ad  Fieber- 
Symptome:  Abends  und  Nachts,  beim  Aufrichten, 
Aufstehen,  Tiefathmen,  Liegen  auf  der  schmerzhaften 
Seite,  bei  Bewegung  im  Freien,  Besserung  durch 
Ruhe  und  Wärme.  (Die  nervösen  Symptome  ver- 
halten sich  umgekehrt.)] 

Dieses  Mittel  muss  bei  allen  Uebeln 
dann  zuerst  gegeben  und  allen  anderen 
Mitteln  vorgezogen  werden,  wenn  [rheu- 
matisches oder  katarrhalisches]  Fieber  vor- 
handen ist.  So  bald  Schweiss  eintritt,  wird  seltener 
gegeben  oder  ganz  aufgehört. 

Agaricus  muscarius. 
(Fliegenpilz.) 

Gliederreissen,  schlimmer  in  der  Ruhe,  besser 
bei  Bewegung  (neben  Rhus,).  —  Beschwerden, 
die  über  Kreuz  erscheinen,  z.  B.  am  rechten 
Arm  und  am  linken  Bein.  —  Fallsucht.  —  Abscheu  vor 
allen  Arbeiten.  —  Gefühl  von  Eiskälte  auf  dem  Kopfe 


dec  A^genlideiT'  imd  y0r0i}geruog  ilirer  Spalte.  -^ 
Fippe?i^  .4er  A^geiilider,  ~:  Arge  Kurzaichtigkeit, 
aUcb  ^t  ^TtübflJQhtigteit  bei^^r  Awen ,  vie  ducch 
Kebel.  oder  JPIqc..  r^  Schwär sse;  .pdßr  .  braune 
vor  d©Ä.  A^g9.iv  Bcb.webende  Fl^pke  oder 
Muoken..  .      .  .    }     .    , 

Agnus  castus. 
(Kmschhaum^  Mönchspf0er.) 

Milcbmang^l'der  Wiö&hner innen  (neboi 
Puls.).  —  Chronisch  gewordene  Verrenkungen  der 
Olieder  (nach.  AtiO.  und  Bbu8.).  —  Gichtknoten.  — 
Grosse  Traurigkeit  und  Befürchtung  eines  nahen 
Tode«:  —  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Milz.  — 
Chronische  Tripper  mit  unterdrücktem  Geschlechts- 
triebe und  Mangel  an  Erectionen.  —  Geschwulst 
und  Verhärtung  der  Hodön,  auch  nach  unterdrücktem 
Tripper-  —  Unfrufh^b?nkei^, 

Altiimna. 
(Thöner'de,  Alaunerde.) 

Gliedersättßrn.  — r  Unwillkürliche  Bewegungen  und 
Zuckungen  der  Glieder^  —  Nässende  Schorfe  und 
fressende  Flec^tepa.  t-  Ut^vennögepa  zusammenhängend 
zu  denken*  • —  Ausfeilen,  Trockenheit  und  Dürre  der 
Haar^.  — Kltltegeßihl  in  den  Augen.  .  Schielen  der 
Augen.  -TT  Fippem.  Flimmjs^n  und  weisse  Sterne  vor 
den  Angcn-  ^ —  Eiterausfluss  aus  dem  rechten  Ohr. 
—  Geschwuleit  und  Röthe  der  Nase»  —  Wunde  und 
achorfige  Nasenlöcher  ,  mit  Auswurf  vielen  dicken, 
gelblichen  Schleimes.  —  Verschwärung  der  Nasen- 
achleiflil^aut..,  -^  Knollige  Auftreibungen  im  Gesicht. 
— '  GcscbwvJQt  mit  Au%esprungenheit  der  Lippen, 
auch  Bläschen  oder  Krusten  daran*  — ^^  Schmerz  der 
Zähoü^  beim  Kauen  oder  Znsammenbeissen ,  wo  sie 
wie  locker  odeir  zu  lang  erscheinen.  —  Geschwulst 
«nd   Bluten    des    Zahnfleisches.    —    ^alsweh    beim 
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Schlingen,  mit  brücken  in  der  Miiie  der  Bnisi  i»eiin 
Schlingen  der  Speisen,  als  sei  die  Speiser^re  ver- 
engert.—^  Beschwei^den  Yoin  Genu08  det  Kairtoffelii. 

—  Austreten  ttnd  EinklemmUBg  vorhandener  Biüche. 

—  Stahlverstopfung  der  Schwangern  und  Säuglinge» 

—  Fliessende  Hämolrrhoiden.  —  Zu  irüb  kommende, 
zu   schwache   und   zu    kurze   Zeit   dauernde    Regel. 

—  Scharfer  Weisi^uss  l^ei  und  nach  der  Regel.  — 
Rauhe,  aufgesprungene ,  leicht  blutendß  Haut  der 
Hände.  —  Fingernagelgeschwtere.  —  Nachts  Er- 
starren und  Einschlafen  der  Beine. 

Alumimum  metallicum 

wurde  von  y.  Bönninghausen  bei  Bückenmarksleiden 
empfohlen. 

Ambra  grisea. 
(Graue  Ambra.) 

Beschwerden  des  Qreisenalters  (neben 
Baryta  und  Opium).  7-  Reissende  oder  klemmende 
Schmerzen  in  den  Muskeln,  auch  in  den  Gelenken, 
oft  nur  halbseitig.  -^  Erhöhung  der  Beschwerden 
Abends,  im  Liegen  und  in  der  Wät>me;  Besserung 
durch  massiges  Gehen  im  Freien  und  durch  Liegen 
auf  dem  leidenden  Theile.  —  Angegriffenheit 
durch  Sprechen;  —  Taubheit  und  Eingeschlafen- 
heit  der  ganzen  Eörperhaut.  —  Jucken  und 
Brennen  auf  der  Haut,  wie  von  Erätze.  - — 
Bringt  unterdrückte  Erätze  und  Flechten 
wieder  hervor.  —  Brennende  Flechten.  —  Trost- 
losigkeit. —  Lebenstiberdruss.  —  Widerwillen  gegen 
Sprechen  und  Lachen.  ' —  Yerlegensein  in  Gesell- 
schaft. —  Blutandrang  nach  dem  Eopfe  beim  An- 
hören von  Musik.  —  Wundheitsschmerz  der  Haare 
bei  Berührung  und  Ausfallen  der  Haare.  —  Brausen, 
Läuten  und  Pfeifen  in  den  Ohren.  —  Ziehende 
'Schmerzen  in  den  Zähnen,   bald   in  diesen,  bald  in 


jenen,  beaondefra  aber  in  hohlen,  echlinuner  durch 
WarraBB,  beseer  durch  Kaltes,  ganz  vergehend  nach 
dem  Essen*  —  Gestank  aus  dem  Munde.  —  Wundheit 
im  Halse.  —  Nach  Milchgenuas  Sfiure  im  Munde,, 
nach  Tabakrauchen  Schluchzen^  —  Aufstossen,  saures, 
▼eniag«ndes  oder  mit  dem  Geschmack  des  Genossenen. 

—  Uebelkeit  und  Erbrechen.  —  Brennen,  Dmick 
und  Krampf  im  Magen,  -r.  Druck  in  der  Lebergegend. 

—  Drücken,  Klemmen,  Schneiden  oder  Kliltegefühl 
im  Bauche.  —  Harndrang  mit  Unaufbaltsamkeit  des: 
Harns,  H&rn  dreimal  mehr»  als  das  genommene  Ge- 
trMik  beträgt,  mit  dumpfen  Schmerzen  in  der  Nieren- 
gegend danach.  —  Säuerlicher  Gestank  des  Harnes. 

—  Regel  zu  frtüi«  -7-  Blutabgang  ausser  deir  Begel- 
zeit.  —  Weissflues«  —  Krampfbusten,  besonders  bei 
mageren  Personen.  —  Näcbtliohes  Zittern  und  Bebei^ 
in  der  Brust.  -^  Steilheit  im   Kreuze  nach  Sitzen. 

—  Leichtes  Einschlafen  der  Arme,  besonders  beim 
Liegen  darauf.  —  Reissen  und  Ziehen  in  den  Ar- 
men oder  ZitterA  derselben,  —  Anhalt^ide  Kälte 
der  Hände«  — ^  Reissen,  in  dexi  Beinen.  -^  Empfind- 
liche Kälte  der  Unterschenkel.  —'  Klamm  in  den 
Beinen  und  Waden,  fa^t  allnächtlich.  —  Geschwulß^ 
der  Füsee  oder  arge  Kälte  demselben«  ^-  Brennen 
der  Fusssohlen. 

Ammoniuin  carbonicuth. 
(Jßlüchiiges  Laugenscllz:) 

Stechen  und  Reisseijt,  gebessert  in  der  Bett  wärme 
(neben  Caust.).  —  Yerrenkungsschmerzen  in  den 
Gelenken.  —  Drüsengeschwülste.  Langwierige  Friesel- 
ausschläge.  —  Röthe  des  ganzen  Oberkörpers,  wie 
mit  Scharlach  überwogen.  -^'  Scharlachfieber  (nach 
Bell.).  —  Warzen.  —  Alpdrückeii  beim  Einschlafen. 

—  Aengstliche  'Träume,  von  Sterben,  Tod  und 
Leichen.  —  Grosse  Aligst,,  wie  nach  begangenem 
Yerbrechen,  jeden  Nachmittag.  —1-  Lebe^überdrusa» 

—  Ungehorsam,  •  Ui^enksainkeit   bei    eigensinnigen 
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Kindern.  -^  Furchteainkeit.  —  Grosse  V^fg«8iiliohkeit 
und  Unbesinnli(^hkeit.  -~  H&tbmerndef  Kopfsehtneri^/ 

—  Ausfallen  d«r  Bfiiare.  -»^  Entsündüng  derÄugfeii 
nnd  nächtlicheB  Ztischw&ren  dei-  Augen.  —  Dofypelti-^ 
sehen  in  der  Ferne,  EurzBioIi4igkeit,   graiiei*^  Stdar^: 

—  Schwerhörigkeit.  -^  Nafeetibluten, '  besonders  Mor- 
geniy  beim  Waschen.  —  Langwierige  Trdek^nhieit' der 
Na-de.  —  Juckender  GcsiehtsaussohlagV-w  Gee^wtlrige^ 
Mundwinkel.  —  Aufgesprungene  Lippen.  — •  Sibdihpf- 
heit  der  Zähne  oder  langwierige  Lockerheit  derselben'. 

—  Ausfallen  selbst  gesunder  Zähne.  —  Blasen  an 
der  Zunge.  — *  Geschwulst  der  Mandeln,  das  Soblixigen 
erschwerend.  *-^  Widerwillen  gegen  Miteh.  -^  ün-- 
widerstehliches  Verlangen  nach  Zucker.  •—  Magen- 
krampf. —  Brenneil,  bohrendes  Steohfen,  Drucken  und 
Wundheitsschmerz  in  der  Leber.  --*  Beim  Auftreten 
Schmerz  im  Bauche ,  Wie  von  Erschütterung.  -+• 
Schründende  und  feuchtende  Hätttorrboidalknöiten. 
Blutabgang  aus  dem  After  bei  und  ausser  dem  St«kle. 

—  Fliessende  Hämorrhoiden.  -**-  NächttiHcheS  Bett« 
nässen,  besonders  wenn  dies  erst  ge^en  den  MdrgeA 
geschieht.  —  Oeftere,  fast  nächtHiäe  Pollutionen.  •  ^^' 
Kegel  zu  früh  und  zu  stark,  letzteres'  besonders 
Nachts,  mit  schwärzlichem  Blute  in  Stücken,  «^m» 
Während  der  Regel  Zahnschmerzen,  i—  WeissfluB«, 
scharf  und  wundmachend.  —  Trockener  Husten  von 
Kitzel  im  Halse.  —  Husten  mit-  vielem  Sehleimaus- 
wurf,  besonders  Morgens  im  Bett^., -^  Kurzathmigkeit, 
besonders  beim  Treppensteigen.  —  Absterben  der 
Arme  und  Finger.  —  Einschlafen  der  Unterschenkel. 

—  Geschwulst  der  Füsse:  ^    .\ 
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.   1 


1  4  I 


Anacardium; 
(MdlachO'ihtss.J         ' 

Drüeken  wie  von  einem- Pflock  in  verschiedenes^ 
Körpertheilen.  — -  EmpfiÄdHebkelt  gegen  Kälte  ttnd 
Zugluft.  —  Unempfindlichkeii  der  Haut  gegen  äuiisere 


Reize.  —  Sehr  fester,  tiefer,  langer  Schlaf,  mit 
schwieriger  Ermunterong  am  Morgen.  —  Träume 
Ton  Feuer.  —  Aengstliche  Besorgniss  wegen  der 
Znkunft,  mit  Befürchtong  von  Unglück  und  Gefahr. 

—  Menschenscheu.  —  Mangel  an  moralischem  Oe- 
fahl,  Hartherzigkeit,  Verruchtheit,  Gottlosigkeit.  — 
Gefahl,  als  sei  der  Geist  ohne  Zusammenhang  mit 
dem  Körper.  —  Schmerz  im  HinterhauptB  von  Fehl- 
treten. —  Schwäche  und  Trübheit  der  Augen,  Netze 
und  dunkle  Flecken  davor.  —  Schwerhörigkeit  mit 
Brausen  in  den  Ohren.  —  Bräunlicher  Eiterausfluss 
aus  den  Ohren.  —  Sehr  blasse  Gesichtsfarbe  und 
krankes,  elendes  Aussehen.  - —  Gestank  aus  dem 
Munde.  —  Sehr  aufgeregter  Geschlechtstrieb.  — 
Husten   mit  Erbrechen   des  Genossenen;  Bluthusten. 

—  Zittern  der  Hände.  —  Brennen  der  Fusssohlen. 

Angustura.  ^ 

{Angustura- Binde.) 

Geschwüre,  welche  die  Knochen  angreifen  und 
sie  bis  zum  Marke  durchbohren.  Knochenfrass.  — 
Schwindel  beim  Gehen  über  fliessendes  Wasser.  — 
Weitsichtigkeit.  — 

*  Antimonium  crudum. 
(Roher  Spiessglane.) 

Durchfall  mit  unverdauten  Speisen«.  —  Auf- 
stoBsen  mit  dem  Geschmacke  des  Genossenen.  — 
Ekel,  Uebelkeit  und  Erbrechen  von  Schleim  und 
Galle  (neben  Ipec.  und  Puls).  Magendrücken  und 
gastrische  Beschwerden  von  Magen-Ueberladung. 
Schleim-Hämorrhoiden.  —  Gliedschwamm.  — 
Wechselfieber  mit  Schleim-Durchfall  und  gastrischen 
Beschwerden,  besonders  Morgens.  Zuckender  Schmerz 
in  hohlen  Zähnen.  —  Verhärtete  hornartige  Haut. 
Fettsucht  (nach  Calc.  eh.).  —  Schwammige  Geschwulst 
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am  Knie.  —  Yerschlimmerang  durch  Esaig  oder  sauren 
Wöin,  nach  Baden  oder  Waschen^  nach  Erhitzung  in 
warmer  Luft,  in  der  Sonne  oder  im  Freien. 

*Apis    mellifica. 
(Gemeine  Biene.) 

Folgen  vertriebener)  unterdrückter  oder  nicht  zur 
]|^twicklnng  gekommener  akuter  Hautausschläge,  als 
der  Masern,  des  Scharlachs,  der  Nesseln  u«  s.  w. 
Stichwunden,   besonders   aber  Folgen  von  Insekten- 
stichen und  vorzüglich  von  Stichen  der  Bienen  selbst. 

—  Augenentzündungen  aller  Art;  besonders  aber 
bei  ägyptischer  und  granulöser;  auch  äusserlieh. 
Verdunklung  der  Hornhaut  und  Narben  auf  der- 
selben.   Staphyloma.  Gerstenkörner.    Thränenfisteln. 

—  Oedematöse  Geschwulst  des  Angesichts.  —  Ge- 
sichtsrose, besonders  blass-blauröthliche.  —  Entzün- 
dung und  Geschwulst  der  Zunge.  —  Geschwüre  auf 
derselben.  —  Zungenkrebs.  —  .  Gaumen  - ,  Mund-, 
Bachen-  und  Halsentzündung.  —  Entzündungen  der 
ünterleibsorgane.   — -  Harnruhr.  —  Tripperausflüsse. 

—  Eierstocks-  und  Gebärmutterleiden  aller  Art,  be- 
sonders Wassersucht  dieser  Organe  ohne  Durst. 
Begelb eschwer den.  Schamlippengeschwülste.  Abortus. 
Mutterblutflüsse.  Verhärtungen  der  weiblichen  Brust- 
Drüsen.  —  Brustwassersucht.  Herzbeuteiwassersucht. 
Bheumatismus.  Knotengicht.  —  Oedemat<)se  Ge- 
schwulst der  Glieder.  —  Kniegeschwulst.  —  Furun- 
keln, Carbunkeln  etc. 

Schwindel  im  Stehen,  Sitzen,  Hinlegen,  Augen* 
schliessen.  mit  Schwarzwerden  vor  den  Augen,  Uebel- 
keit,  Kopfschmerz,  Niesen,  —  Vollheit,  Schwere, 
Drücken,  Pressen  im  Kopfe,  besonders  beim  Auf- 
stehen vom  Sitzen  oder  Liegen,  verschlimmert 
durch  Wärme,  besonders  im  geschlossenen 
Zimmer,  Abends  und  Nachts,  gebessert 
durch  Zusammendrücken  des  Kopfes  mit 
den  Händen.    Scharfe,  stechende  Schmerzen  in  den 
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Sehlfifen.  —  Kopfschmerz  mit  Licbtempfindlichkeit 
oder  Augenrothe.  —  Schwäche  der  A^gen  mit  Scheu 
Yor  Anstrengung.  Fippem  und  Zucken  des  Augapfels, 
bes.  Nachts.  Schwere,  Yollheit  und  Drücken  in  Augen 
uid  Lidern,  Schneiden,  Brennen  und  Böthe  der  Augen, 
Thränen  der  Augen  und  Gefühl,  als  wäre  Schleim 
in  denselben.  Zusammenkleben  oder  Geschwulst  der 
Lider«  Wässerige,  rosenartige  Geschwulst  um  die 
Augen«  —  Jucken,  Röthe  und  Geschwulst  der  Nase, 
Brennendes  Stechen  im  Gesicht,  mit  YoUhßitsgefühl, 
Hitze  und  Röthe,  mit  Verlangen  nach  kaltem  Waschen« 
livide,  blauröthlicbe.  Farbe  des  Gesichts.  —  G9- 
Bchwollene  Lippen.  —  Rucken  und  Zucken  in  den 
Hnken  oberen  Backzähnen.  Zahnschmerzen  bis  in  den 
Kopf  gehend  —  Zunge  wieTerbrüht,  besonders 
am  Rande,  mit  Bläschen  daselbst,  welche  brennen 
nnd  stechen.  Trockenheit,  feurige  Rdthe,  brennendes 
Stechen  und  Geschwulst  der  Zunge.  —  Trockenheit 
im  Munde,  Rachen  und  Halse,  mit  Empfindlichkeit, 
wie  verbrüht.  Speichelfluss.  Schwieriges  Schlingen, 
mit  Brennen,  Schrunden  und  Stechen.  —  Entsündlich 
geschwollene,  schmerzhafte  Mandeln.  —  Kein  Appetit. 

—  Durstlosigkeit  bei  Wassersucht,  bei  trock- 
nem  Halse,  bei  Hitze.  —  Aufstossen  mit  dem  Ge- 
schmack des  Genossenen,  vermehrt  nach  Wasser- 
tnnken.  —  Ekel,  Uebelkeit,  Erbrechen,  mit  Schwindel, 
Oimmaeht,  Kräftesinken,  als  Begleiter  anderer  Be- 
ttkwerden.  —  Drücken,  Pressen,  Stechen,  Wundheits- 
gefübl,  Brennen  im  Magen.  —  Unter  den  Rippen 
wie  zerquetscht.  —  Bauchweh  Morgens,  mit  Stuhl- 
drang. —  Im  Bauche  Brennen  und  Wundheit,  äusser- 
Lch  empfindlich,   schon  beim  Druck  der  Bettdecke. 

—  Grünlichgelbe,  wässerige  oder  schleimige  Durch- 
^le  ohne  Schmerz,  bes.  Morgens.  —  Fehlender, 
oder  geringer  Harnabgang   mit  grossen  Sehmerzen. 

—  Vermehrtes  Harnen.  Tag  und. Nacht.  — ^  Brennen 
und  Schrunden  in  .der  Harnröhre,  wie  verbrüht.  — 
Schmerzen  in  den  Ovariengegenden,  wie  verhoben, 
oder  schneidend,   ziehend,  stechend,   mit  Hinunter-? 
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drängen.  — ^  Hinabdrängen  in  der  Uteringegend,  wie 
»um  Monatlichen.  —  Greschwollene  Schaullippen.  - — 
MttttierblatfliiiBs  mit  AüsstoBsen  dier' Frucht.  —  Heiser- 
kdt  mit  E)ii{yfindiichkeit  im  Kehlk<:>pfe,  Rauhigkeit 
im  Halse  Uiid  Trockenheit.  —  Athem  langsam, 
schwielig,  mit  Zusammenschnüren  itn  Halse,  oder 
beschleunigt,  besonders  bei  Bewegtirig.  —  Vollheit 
in  der  Brust ^  zum' Aufsitzen  nöthigend.  Druck  in 
der  Brüst,  besonders'  oben.  Stiche  bes.  links  iü  der 
Seite.  —  E&lte  uiid  Hitze  in  der  Brust.  —  Schmerzen 
in  der  Gegend  des  Herzens,  stechend,  das  Athmen 
hindernd.  -—  Puls  beschleunigt,  voll  und  stark,  oder 
hart,  klein  und  schnell.  —  Rückenschmerzen  unter 
den  Schulterblättern,  schlimmer  beim  Bewegen.  Stei- 
figkeit iih  Kreuze.  Schmerzen  von  den  Schultern 
durch  die  Arme,  Ziehen  bis  zu  den  Fingerendeii. 
Eingeschlafenheit  der  Arme»  —  Brennen  und  Stechen 
an  den  Händen,  mit  Röthe,  Hitze  und  Geschwulst. 
— »-  Jucken,  Brennen  und  Hautaufspringen  an  den 
Hääden ;  die  Nägel  wie  lose.  Abfallen  der  Finger- 
und Zehennägel.  —  Lupus.  —  Schmerzen  im  Knie, 
odier  Geschwulst  derselben  mit  Brennen  und  Stechen. 

—  Brennen  der  Füsse  und  Zehen.  Geschwulst  der 
Füsse.  Judkende  Knoten  an  den  Gelenken.  Höchste 
Empfindlichkeit  der  fleischigen  Theile  gegen  geringen 
Druck.  •• —  Besserung  durch  Kaltwasserumschläge  auf 
die  geschwollenen  Theile.  — •  Dies  Mittel  gehört  zu 
den  vorzugsweise  link«  wirkenden. 

Argentum  foliatum. 
(Blattsüher,) 

Dvtickendes  Ziehen  und  Reissen  in  den  Knochen. 
«^  Staifkes  Nasenbluten,  besonders  nach  Schnauben 
oder  n^h  vorgängigem  Kribbeln  und  Kitzeln  in  der 
Nade.  —  Hakentzündting  nach  Quecksilbermissbrauch. 

—  Nächtliche  Pollutionen,  —  Kehlkopfleiden  der 
Pi'ediger  (Lehrer,  Schauspieler,  Sänger).  —  Ver- 
schlimmerung jeden  Mittag. 


■ 
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Argenttim  üitricum:;  ' 

(Höllenstein^  salpetersaures  Silber,) 

Drückend^  o^et  afeechfti^da,  kalbsrntig«^  Schmerzen. 

—  Epilepsie  mit  Stumpfsion.  - — .«Halbseitige  Läh- 
mangen.  —  Wassersucht  von  Leberleiden  abhängig. 

—  KrStzeähülicIteif  Ausschlag.  -^  Katarrbfdlkche  und 
syphilitische  Augen^nti^tKidung.  ^-^  Vor  den  Augen 
feurige  Körper  und  blitzähnliches  Aufflackern.:^  -i-: 
Schwarze  cariöse  Zähne.  Gfos^e  EittpfiüMilichkeit  dei* 
gesundein  Zähne  g^egetr  kalten  Wisset*.  Loekereis  leicht-' 
blutendes  Zahnfleisch.  -^  Eolikärtige  Sühtüerzen  bei 
hypochondrischen  und  hysterischen  Petöohen^  —  Sehr 
dftmiflÄssige  bratiiie  Stuhlen tleevung^n  Von  -^faulent 
Gestank.  Blutige  und  schleimige  Dt^chf&lle.  -^  Ent- 
zöndung  oder  Verengerung  der  Harnr&hre.  —  Blut«^ 
harnen.  — ^ '  Mangel  an  -  Geschleditstrieh  bei  Ver*^ 
Bchrumpfang  der  Geschlechtstheile^'  -^  Bcfkankerähn«* 
liehe  Qescliwüre  an  der  Vorhaut.  ^-*' Husten  von  hef- 
tigem EitEKel  imK^lkopf.-^  N«ächilich^  Her«kl(^feii. 

■*'.'■        .  '     ■  '      ■   ■      • 

*  Äirnica  iriontana. 

-.  .  '    .  ■  ' 

(Berg -Wohlverleih^,  Fallkraut) 

Blntttiigen  uiid  Verleizungen  intreret*  und-  äusserer 
Theile,  dulrch  Schlag,  Stos^s,  Fall,  Verheben 
ond  Verdrehe»;  Quetsehtingeh.  ^ —  Bl^itunter- 
lauftingen;  Blutgest^hwüre,  Wehadern  (im 
Wechsel  mit  Puls.);  ^*^  auch  dabei  äuoserlich  Waschen 
mit  Amica-» Wasser;*  desgleichen   böim- -Aufliegen. 

—  Naeenbiuten.  Husten  nach  jeder  Anstrengungf 
utid  naoh  Weinen.  Keuchhustetianftllle  mit  Weineii 
beginnend.  ^^  Heftigef^  Hüsteoi,'  d^- nAchläifist,  'sowi^ 
man  etWaa  is^.  *^  Zwängen  im  Mai^ärm  nach  def 
Ansleerungi  ^^  Hattt-»  und  -Baue h Wassersucht 
(bes.  naeh'  Acon.)/^^  Magen>kitämpf  oder  -Brücken, 
Aach  Seitenstechen  natih  Vel-'heb^ii-  oder  An- 
ttrengung.*^  Weehielflebar  tt(BlQh  ChinamiMb^uch 
bei  rheumatiseken   Gliedertolim^:^:^en ,  yerscMhnmert 
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durch  Bewegung,  Sprechen  und  Oerftusch.  —  Ent* 
stehung  und  Yerschlimmerung  von  Kohlendampf. 

^Arsenicum  album. 
(Weisser  Arsenik,) 

Brennende  Sohmeraen  in  innaren  und  äusseren 
Theilen.  —  Schnelle»  Sinke»  der  Kräfte.  — . 
Durchfall  wie  Wasser,  schmers^los,  oder  mit 
Brennen  im  Bauehe  und  After.  — ^  Sehr  übelriechender 
Durchfall  mit  beständiger  Kälte.  Weiftse  Durchfälle« 
blutige,   aiiqh  mit  Btuhlzwang;  braun  und  schwarz. 

—  Heftiges  Erbrechen  aller  genossenen  Speisen  und 
Getränke,  a.ucb  bräunlicher  oder  schwärs^licher  Massen. 

—  Abneigung  gegen  Mehlspeisen.  < —  Brennende 
Magenschmerzen,  durch  heisse  Getränke  auf 
kurzeZeitge  lindert.  Magenentzüiwiung ;  Magen- 
krebs. —  Asiatische  Cholera  im  letzten  Stadium,  mit 
kaltem  Athem,  oder  Schmerzen  in  der  Miizgegend 
(nach  Gupr.  und  VeraJtrum).  -^  Allgemeine  Haut-, 
Bauch-  und  Brust  Wassersucht,  besonders  nach  China- 
missbrauch. —  Zusammenschnüren  der  Brust* bei  jeder 
Bewegung,  mit  Athemmaiigel.  — -  Trockener  Kitzel- 
husten beim  Gehen  im  Freien,  wie  von  Schwefel- 
dampf. Krampfasthma.  —  Nächtliches  Herzklopfen 
mit  grosser  Angst.  —  Jauchige  Geschwüre  mit 
brennenden  Schmerzen,  oder  mit  wulstigen, 
umgelegten  Bändern,  £»ulig  riechend  (Krebs). 
-^Warzen,  um  die  sich  ein  Geschwürkreis  mit  hartem, 
umgelegtcjim  Bande  bildet.  -^  Brandbeulen.  —  Graue 
Flechten.  -*-  Grünliche  Hautfarbe  im  Gesieht«  — 
Freiwilliges  Hinken  bei  Kindern»  --«'Weelisel« 
fteber  mit  Durstlosigkeit  heim  Froste,  grosser 
Schwäche,  Zittern,  auch  wohl  Lähmung  der  Glieder, 
oder  wassersüchtiger  Geschwulst  atn  Körper,  beson- 
ders nach  Chinamissbraueh*,  mit  grossem  Durste  bei 
brennender  Hitze,  oftem,  aber  jedesmal  wenigem 
Trinken.  -*-  Typhus«  **«  Aussei^ordeaUiehe  Ab* 
magerung..  —  Atrophie  der   Kinder  mit  dickem 
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Baoehe  und  DrüBCfngeschwülsten.  «^  Milz-  und 
Leberleiden  nach  Ghinamisebräucb.  <-^  Lfaftröhren- 
sehwindsncbt  (neben  Garb.  veg.,  Hep.,  Pbosph.,  Spong.). 
Schleimschwindsucbt  (neben  Stannum).  —  Geruchs- 
taiiBchangen:  peohartig.  — ^  Y^raehlinuaerung  Naphts, 
in  der  Buhe,  durch  Tabakkauen;  Besserung  durch 
Wärme,  Herumgehen  und  nach  Sattessen.  -^  Folgen 
Ton  genossenen  oder  in  die  Blutmasse  gekommenen 
Thiergiften. 

'•'Asa  foBtida. 
(Stinkender  Asdnd.) 

Geschwüre  und  Knochenfrass  mit  dünnem, 
jauchigem,  stinkendem  Eiter.  —  Hysterische 
Zoflklle.  —  Absetzende,  pulsirende,  von  Innen  nach 
Aussen  gehende,  stechende,  reissende  und  durch 
Berührung    in  aüderSärtig  yerwandelte    Schmerzen. 

—  Knochensohmerzen  nach  unterdrückter  Syphilis, 
yerschiimmert  durch  Bettwärme.  -^  Hülsten  mit  Aus- 
wurf, nach  Zwiebeln  schmeckend. 

Asarum  europseum» 
(JSaseliourjs.) 

Kopfschmerzen  mit  Uebelkeit  zum  Brechen,  durch 
Naehdenken  erregt  oder  verschlimmert.  --^  Links- 
seitige KopfgichtanföUe^  jeden  Nachmittag  um  5  Uhr. 

—  AbendUehes  Brennen  in  den  Augen  mit  stetem 
Tkcänen  derselben.  -^  Entzündete,  tiefende  Augen. 

—  Stete  Uebelkeit.  —  Leeres  Brechwürgen,  wodurch 
&Qe  Beschwerden  Terschlimmert  werden.  —  Er- 
brechen mit  grosser  Angst,  oder  zugleich 
mit  Durchfall,  oder  blossen  Wassers.  — 
Asiatische  Cholera.  —  Wnndscknerz  und  Schrun- 
den in  der  Milz.  —  Durchfall  mit  Abgang  unverdauter 
Bpeisen,  besonders  -  von  Kartoffeln.  -^  Beim  Stuhle 
Abgang  dioken,  schwarzen  Blutes.  >  MafftdarmvorfalL 

—  Kegel  zu  früh  und  zu  lange  dauernd,  mit 
lehwarzem  Blute.  — '  Stiche  in  der  Lunge,  vorzüglich 


«I 
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diiuwb  Wwchen  (jM..G«6iebt8.., -^;         ,,    ,,  .    ,.. 
(Kraßbmständ^'eü-der'  Toükirsekei) 

'  Wifkt  wie  Belladonna,  nur  stärker.  Voi^iugs weise 
anwendbar  gegen  Gehickkrampf,  Gehirnentzündung, 
Epilepsie,'  Veitstanz,  Gesichtstäuscnüngen,  GaÜeüstein- 
kolik,  Magenkrampf  mit  Erbrechen.  Nervöse  und 
neuralgische  (nicht. oongestiT-e)'.  Kopf-  und  Rücken- 
schmerzen, Rü<jkei^wii?bel  b^i  Driick  empfindlich, 
Spinalirritation  (auch  ausser  lieh).] 


I  > 


•■       *  Aurum  fbliatum.      •        ' 
;    \     ;     (ßlattgöU,) 

Brütc-tie  |iu4:(G'öb.ärm:U,tte.PVOj|5fäU)ft  (nack 
Nux  vom.  uiQiä7ieb(90  Bell.^  Kreoa.,  I^yc«)  Pl^^t«»  Sepia, 
Sil.,).  KÄch:tlÄ0ihe  Kupohenüchm^a^zen.  Knochen«- 
frass.  Besonders  syphilitische  luidrCkef  cUi^i^lle  Knooheur 
leiden.  —  Geschwürige  Nase  mit  stinkendem  Ausfluss. 
—  Geschwulst  ujad  Eit^rupg  der  Leistendrüsen.  — 
Verhärtung  oder  Geschwulst  <J^r  Hoden.  —  Schwer- 
muth  mit  Sehnsucht  nach  dem  Tode.  Grosse  Bangig- 
keit Qikd:  Angst, '^orzügHck'  um's  Harz,  bis  zur:  Salbst- 
eiytleibung.  ^<-^  Ein  hüpfende»  Gefühl  des  Herzens 
und  heftiges  Heriiklop^n  bei  Bewegung.  Verschlim« 
merung  in  der  'Ruhe,  Nachts  und'  Moirgensf;«- Besse- 
rung beim  Oehen   Ufixi  Warmwerdea  in  freier  Laft. 

'  [Baptisiä  tinctoria; 

(Wilder  Indigo,) 

...Akuter  MagetPh  luid  Darmkatarrh*  Gastrisches 
Fiebiacmit.  j^gi/mg  ^um  ,^Nerröswei!<il0n".  Patient 
bat  «ine  hoisse,  trookenß  JQc^ut.  un4<  eiaen  schnellen, 
YoUen/Pulay  di0  Zunge  ist  ^i^k  mit  wei^slioh  braunem 
Schleim,  belegt;  dar  Eo|ief  schmerzet  un4  es.i&t  ^enig^ 
fltens  ne^eht]iche(9  Pelirium  varhonden ;  der  Appetit  fehlt 
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und  der  Durst  ist  gross ;  der  Urm  haJ^  ^  dio^  duiüci« 
Färbung;  der  Stuhlgang!  tat  unregelmässig,  entweder 
durchfallig  oder  verstopft,.  Wirkliches  N  e;r  t  en  f i  e  b  e  r 
(hier  abwechselnd  mit  Ars.),  r-^  Ruhr,  -r-  Chronische 
Verdauungsschw^che.  -r-  SchUAgbeschwarden 
wegen  Erkrankung  der  Speiseröhre  an  deren  oberem 
oder  unterem  Ende:  Magenmundverengerung;  mer- 
curielle  oder  dipütheritische  Schieimhautleiden  des 
Bachens  oder  der  Zunge.} 

*Baryta  earbonica. 
(Kohlensäure  Schwererde.) 

BeschwerdeA.  des  Greisenalters  (i^hen 
Ambra  und  Opium)«  — '  Scropbulöse  Beschwerden.  — ^^ 
Atrophie  der  Eindep  mit  dickem  Besuche  upd  Drüsen* 
geschwülaten.  —  l4ähm))ngßn  nach  Sohlagfluss.  Nächt«- 
Uches  MuskeUucken.  ,—  äescbwuUt  uj^d  Ver^ 
härtuag  d^r  Drüsen.  —  Warzen.  —  Bal,gr  ^«4 
Speckgeschwülste.  -—  Beissen,  Ziehen,  Zuicken, 
Stechen,  oder  Klopfen,  im  Kopfe,  beaopaders  in  der 
Stirn,  dicht  über  den  Augen  (neben  Beil.). — 
Starkes  Ausfalle^n  der  Kopfhaare.  Kahl* 
kdpfig:keit  (neben  Graphit  und  l4j$opod.).  Näfi^ 
unde  und  trockene  Kopf  ausschlage.  Sntj&ün- 
dong  der  Augen,  und  Lider,  besonders  bea  ^orophulöson 
mit  Liehtscheu.  —  Fliegende  Gewebe  und  «^hwarze 
Flecke  vor  den  Augen.  —  Aussah  lag  an  und 
hinter  den  Ohren.  ^^  Schorfe  unter  der  !(^)ase. 

—  Ausschlag  im.  Gesicht.  —  Entsiündung  des 
Halses  mit  Geschwulst,  und  Eitßrung  der  Mandeln, 
besonders  wenn  dergleiqhen  häufig  wiederkehrt  und 
durch  andere  Arzneien  immer  nof  ßAxi  kurze  Zeit 
beseitigt  werden  kann.  ^—  Yerdauungsschwäche.  — 
Heftiges  Schluchzen.  —  Drücken  im  Magen,  wie  von 
einem  Steine,  selbst  nach  dem  geringsten  Speisegenuss. 

—  Schwäche  des  männlichen  Geschlechts- 
Termögens.  —  Weibliche  Abneigung  g#geü 
Beischlaf  (neben  Caust.).  —  Schmerzhafte  Biücken«' 
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und  Ge&ieksteifheit.  —  G-Hederreissen.  —  Unter- 
scheiftkelgeBchwürd.  -^  Stinkendidr  Fusssch^eiss.  — 
Die  Besch'Werden  zeigen  sich  vorzüglich  auf 
der  linken  Körper seite,  im  Sitzen  oder  Liegen, 
befisem  sich  durch  Bewegung  im  Freien. 

*Belladonna. 
(Tollkirsche,) 

GehlmmitteL  Schwindel.  Gehirnentzün- 
dung und  Wasser  im  Kopf  (nadi  und  mit  Acon.). 
—  Irrereden  und  he£tige  Delirien,  —  Schreien 
der  Kinder  ohne  sichtbare  Ursache,  weder  beim 
Tragen  noch  im  Liegen  nachlassend.  —  Kopf- 
schmerz über  den  Augen;  Stechen  in  den  Schlä- 
fen. Kopfschmerz  mit  dem  Gefühl,  als  wäre  das 
Gehirn  lose  und  schwankte  hin  und  her.  Halb- 
seitiger Kop&chmerz  (besonders  rechts).  Gesichts- 
und  Zahnschmerz  mit  Hitze  oder  Geschwulst  der 
Wange  oder  des  Zahnfleisches;  stechende  und  reis- 
sende Sehmerzen,  durch  die  ganze  Seite  ziehend, 
man  weiss  oft  nicht,  welcher  Zahn  eigentlich  schmerzt, 
es  zieht  bis  nach  den  Schläfen  hinauf;  verschlimmert 
durch  kalte  Luft,  Berührung,  Kauen  oder  heisse 
Getränke,  die  Zähne  scheinen  zu  lang  zu  sein.  — 
Heisse,  rothe,  glatte,  glänzende  Geschwulst; 
Rose  (besonders  an  fleisehigeai  Theilen).  —  Schar- 
laohfieb^r  und  dessen  Nachkrankheiten, 
z.  B.  Schwerhörigkeit,  Ohrenauslaufen,  schweres 
Spreehen,  Stottern,  Taubstummheit.  —  Drüsen- 
geschwulst, besonders  mit  Hitze  und  Stechen,  auch 
Steifheit  des  Halses  und  Nackens.  [Mandelgescliwulst, 
erschwertes  Schlingen,  Ang^a  (Mandelbräune);  Wasser- 
scheu.] Drüsen  Verhärtung.  —  Frostbeulen  mit 
hellrothem,  rosenartigem  Ansehen.  —  Augenentzün- 
dung  (nach  Acon.).  —  Aügenlidergeschwulst,  Umstül- 
pung oder  Bluten  der  Augenlider.  Augen  feile  und 
Flecke.  Augen  schwäche.  Lichtscheu.  Sehr  erwei- 
terte Pupillen.  Doppeltsehen.'  Nachtblindheit. 
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Schwarzer  Staar.  Blutandrang  nach  Kopf  und 
Bnust.  —  Blut-  und  Nervenschlag.  —  Herz- 
klopfen. Brustbeklemmungen,  Brustkrampf.  — 
ConyulsiYiflche  Zuckungen,  Krämpfe,  Epilepsie 
mit  Geschrei,  irrereden  oder  Lachen,  verschlimmert 
durch  die  geringste  Berührung.  Starrkrampf  mit  Büek- 
wärtsbiegung  oder  Linksziehen  des  Kopfes.  —  Veits- 
tanz. —  Verstandes -Verwirrung  nach  Schreck  und 
Aerger ,  Phantasietäuschungen ,  Wahnsinn.  — 
Kramp fhusten,    als  sollte    der  Kopf  zerspringen. 

—  Lähmungen  einzelner  Theile,  z.B.  des  Armes 
oder  Beines.  —  Stiche  und  Lähmung  im  Hüft- 
gelenk (nächst  Caust).  —   Nächtliches   Bettnässen. 

—  Wechselfieber  mit  Irrereden  und  Kopf- 
schmerz über  den  Augen;  oder  Nachmittags  ein- 
tretend, nait  starkem  Frost  und  Durst  dabei,  mit  Scheu 
vor  Getränken.  —  Blutabgang  ausser  der  Begelzeit. 
Mutterbliitflüsse ,  übelriechend.  Vorfall  und  Ver- 
härtung der  Gebärmutter.  [Gebärmutterentzün- 
dung.] -^  Besserung  im  Liegen  auf  hartem  Lager,  in 
der  Ruhe,  auch  beim  Sehen  geradeaus,  verschlimmert 
Nachmittags,  durch  Bewegung,  Trinken,  Sehen  ins  Helle. 

Dies    Mittel   passt   besonders   bei  Voll- 
säftigkeit  und  Vollblütigkeit. 

Borax. 
(Borax,) 

Beschwerden  von  Erkältung  bei  feuchtem,  nass- 
kaltem Wetter.  —  Unheilsamkeit  der  Haut.  Flechten. 
Fressblasen.  —  Zusammenkleben  und  Verwicklung 
der  Haare,  wie  bei  Weichselzopf.  —  Entzündung  der 
Aug^i,  bes.  der  Lider,  mit  Umkehrung  der  Wimpern 
nach  innen.  —  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen 
Lampen-  oder  Kerzenlicht.  —  Eiterausfiuss  aus  den 
Ohren.  —  Reissende  Schmerzen  in  hohlen  Zähnen 
l»ei  nasskaltem  Wetter.  —  Leicht  blutendes 
Zahnfleisch  und  Geschwulst  desselben.  —  Schwämm- 
chen   oder  Geschwüre   im  Munde,    letztere  wie  bei 
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der  Mundfäule.  —  Schluchzen,  besonders  bei  Säug- 
lingen. —  Erbrechen  sauren  Schleimes.  —  Regel  um 
1 — 4  Tage  zu  früh  und  zu  stark.  Langwieriger, 
wundfressender  Weissfluss.  —  Unfruchtbarkeit.  — 
Ausfliessen  und  baldiges  Gerinnen  der  Milch  bei 
Wöchnerinnen,  —  Husten  mit  schimmelig  schmecken- 
dem Auswurf.  —  Entstehung  und  Verschlimmerung 
nach  Schaukeln  oder  auch  beim  Tanzen.   — 

B  o  V  i  s  t  a. 
(BauchpiLs,) 

Nässende,  schorfige  Flechten.  —  G-esichtstäuschun- 
gen;  die  Gegenstände  erscheinen  zu  nahe.  —  Lang- 
wieriger, übelriechender  Eiterausfluss  aus  den  Ohren. 

—  Schorfige,  grindige  Nasenlöcher.  —  Ausschlag  an 
den  Mundwinkeln.  —  Skrophulöse  Lippengeschwulst. 

—  Ziehende,  wühlende,  bohrende  Schmerzen  in 
hohlen  Zähnen.  —  Stottern  beim  Lesen.  —  Lang- 
wieriger Bückenschmerz  mit  Steifigkeit  nach  Bücken. 

—  Schweiss  in  den  Achselgruben,  nach  Zwiebeln 
riechend.  ~  -  Entstehung  und  Verschlimmerung  durch 
Eohlendampf.  — 

*B  r  o  m  u  m, 
(Brom.) 

Unüberwindliche  Tagesschläfrigkeit.  —  Aufiahren 
und  Zucken  im  Nachtschlafe.  —  Heftiger  Schüttel- 
frost mit  Dehnen  und  Recken,  wie  bei  Wechselfieber. 

—  Gefühl  von  Brennen  im  ganzen  Körper,  als  ob 
man  von  heissen  Dämpfen  umgeben  sei.  —  Kleiner, 
beschleunigter  Puls.  —  Kühle  und  feuchte  Hände. 
Schweiss  in  den  Handtellern.  —  Kleine  verschiebbare 
Drüsenknötchen  am  Halse  und  im  Nacken.  —  Kropf. 

—  Grosse  Vergesslichkeit.  —  Schwindel  beim  Gehen 
über  Wasser.  Linksseitiger  Kopfschmerz.  —  Kopf- 
schmerz nach  Milchtrinken.  —  Thränen  der  Augen, 
auch   Empfindlichkeit  dieser    gegen  das  Tageslicht. 
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Lichtscheu  mit  Druck  in  den  Augen  beim  Bewegen 
derselben  —  Stechen  in  d«n  Ohren  mit  Hitze  darin. 

—  Wundheit  und  Schorfe  in  der  Nase.  —  Schmerzen 
in  hohlenZähnen  oder  Empfindlichkeit  derselben 
gegen  kaltes  Wasser.  —  Entzündung  des  Backens 
und  Zäpfchens.  —  Halsweh  mit  Geschwulst 
der  Mandeln  und  erschwertem  Schlingen,  mit 
Schmerzen  beim  Niederschlucken  des  Getränks.  — 
Magenschmerzen,  verschlimmert  durch  Aufdrücken 
mit  der  Hand.  --  Schmerzen  in  der  Lebergegend, 
TerschUmmert  beim  Drücken  darauf,  sowie  auch  beim 
Fahren.  —  Schleimiger  oder  breiartiger,  durchfälliger 
Stuhlgai)g.  —  Begel  zu  früh  und  zu  stark,  mitEreuz- 
schmerz  vor  und  Stirnkopfschmerz  während  derselben. 

—  Stechendes  Zusammenschnüren  im  Kehl- 
kopf. Entzündung  des  Kehlkopfs  und  der 
Luftröhre.  —  Heiserkeit  und  schwache, 
leise  Stimme.  —  Rauher,  hohler,  trockner 
Hnsten  mitliüdigkeit,  oder  mit  Erstickungs- 
anfallen;  oder  mit  pfeifendem  Tone  und 
röchelndem  Athem;  oder  endlich  mitCroupton. 

—  Wirklicher  Group  in  allen,  auch  den  gefähr- 
lichsten Stadien.  —  Geschwulst  der  weiblichen  Brust. 

—  Stiche  in  der  Brust,  besonders  in  der  rechten, 
i\)6i  schnellem  Gehen,  auch  schlimmer  beimEinathman. 
I Starkes  Herzklopfen,  besonders  Abends,  nicht  auf 
Jder  linken  Seite  liegen  lassend.  —  Die  Beschwerden 
ITerschlimmern    sich    Abends    bis    Mitternacht    und 

»essem  sich  bei  Bewegung  im  Freien.  — 


*Bryonia   alba. 
(Weisse  Zaunrübe.) 

GeleokmltieL  Rose  um  Gelenke.  Rheuma- 
icher  und  gichtischer  Gliederschmerz,  besonders 
n  Röthe  der  schmerzhaften  Theile;  durch  Be- 
egung  verschlimmert,  in  der  Ruhe  besser. 
Itiche  und  Steifheit  in  dea  Gelenken.  —  Frieselaus- 
;hlage  aller  Art,  besonders  Friesel  der  Wöchnerinnen 
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nnd  Säuglinge,  auch  weisses  Friesel  (neben  Ars.).  — 
Blutfleckenkrankheit.  —  Wechselfi  eher,  besonders 
ein  nnd  dreitägige  mit  vorherrschender  Kälte 
und  Frostigkeit,  Duirst  in  Frost  und  Hitze, 
und  trockner  Husten  mit  Bruiitsteehen.  -^ 
Nervöse  und  typhöse  Fieber,  mit  brennende]"  Hitze 
und  Durst  bei  trockner  Haut  (nach  Acon.),  und  Irre- 
reden,   besonders  beim  Erwachen   aus    dem  Schlafe. 

—  Klopfender  Kopfschmerz ,  durch  Bewegung  ver- 
schlimmert. —  Gehirnentzütidtt'ng  (nach  Acon.  und 
Beil.).  —  Husten  mit  Stichen  in  den  Brust- 
seiten, beim  Eintritt  in  die  warme  Stube 
und  durch  Tiefathmen  Verschlimmert,  llitziger 
Seitenstich  (Lungen-  und  Rippenfell-Ent- 
zündung,   nach  Acon.  neben  Am.  und  Nux  vom.). 

—  Magendrücken  beim  Gehen.  — Bauchwasser- 
sucht (nach  Acon.)  —  Schwieriges  Athemholen  bei 
starker  Bewegung,    Neigung  immer  tief  zu  athmen. 

—  Hartnäckige  Stuhl -Verstopfung  (besonders  nach 
Nux  vom.).  —  Nasenbluten  an  Stelle  der 
BegeL  —  Zahnschmerzen  durch  Warmes  ver- 
schlimmert; gebessert  durch  Liegen  auf  der  schmerz- 
haften Seite;  durch  kaltes  Wasser  auf  Augenblicke 
besser,  die  Zähne  scheinen  zu  wackeln.  Verschlimme- 
rung der  Beschwerden  in  der  warmen  Stube,  Abends 
und  Nachts,  oder  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe. 

—  Besserung  des  Befindens  bei  trüber  Luft.  — 

[C actus    grandiflorus. 
(Grossblumiger  Cactus.) 

Entzündungswidrig  wie  Aconit;  vorzüglich  bei 
Herzentzündung,  sowohl  hitziger  als  schleichen- 
der Erstickungsanfälle,  Zusammenschnüren,  Herz- 
klopfen, Brust-  und  Bauchwassersucht,  besonders 
von  Herzleiden  abhängig.  Durch  Erkältung  ent- 
standene (rheumatische)  Augen-  und  Ohrenentzündung, 
Gelenk-  und  Muskel -Rheumatismus  mit  Versetzung 
aufs  Herz;    Rippenfellentzündung,    Lungenblutung. 
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Magen*)  Darm-  und  Leberentzündung.  Harnver- 
haltang  mit  blutigem  Ha^n.  Nierenentzündung* 
Jackende  Scbuppenfiechte.  Wecbselfieber.  Rbeumar 
tiaober  oder  nervöser  Kopfschmerz  zumal  rechts.] 

*Calearia    carbonica. 
(Kohknsaure  KalJcerde.) 

ILneclieii  -  Mittel  (neben  Sil.).  Reissen  und 
Stechen  in  den  Gliedern;  leichtes  Einschlafen  der 
Glieder;  leicht  Verheben,  Verschlimmerung  der 
Beschwerden  bei' Witterungswechsel,  durch  Ar- 
beiten im  Wasser  und  kalt  Waschen.  —  Knochen- 
frass  und  Knochen-Verkrümmungen.  Bha- 
chitische  und  scrophulöse  Beschwerden. 
Epilepsie,  besonders  Nachts,  mit  Schreien  (nach 
Gaust.).  Krebsknoten  in  der  Brust  (nach  Con.). 
Nässende  ^ud  trockene  Flechten.  Trockene 
Warzen.  —  Polypen  aller  Art.  —  Fisteln.  Geschwüre. 
Balggeschwülste.  —  Ueb  erbeine.  —  Kropfartige 
Halsgeschwulst.  Schmerzhafte  Geschwulst  der 
Halsdrüsen;  Verhärtung  derselben.  —  Fettsucht. 
Abmagerung  mit  dickem  Bauche  und  gutem  Appetit. 

—  Wechselfi  eher  nach  Chinamissbrauch,  auch 
bei  Leuten,  die  im  Wasser  arbeiten.  Gefühl  von 
Eiskälte  an  und  im  Kopfe.  —  Ausschlag  auf  dem 
£opfe,  auch  an  und  hinter  den  Ohren,  ebenso  im 
Gesicht  (Mund,  Nase,  Wangen,  nach  Sulph.).  —  Zu 
langsam  sich  schliessende  Fontanellen   bei  Kindern. 

—  Schwerhörigkeit  und  Taubheit  mit  Ohrensausen, 
Bracken  und  Krampf  im  Magen  mit  Erbrechen  des 
Genossenen,  oder  mit  Uebelkeit,  saurem  Aufstossen 
und  Gähnen.  —  Hartnäckige  Stuhlverstopfung.  — 
Sauerriech^nder  Durchfall  der  Kinder.  Aska- 
riden. —  Regel  zu  früh  und  zu  stark  (wie  Nux 
Tom.).  —  Weiss fl US s   vor  der  Regel,    wie  Milch. 

—  Blui»  und  Schleim -Abgang  beim  HarncQ.  — 
Hasten  mit  vielem  Auswurf,  gelb,  eiterartig.  Lungjen- 
Si^windsaeht.  --^Herzklopfen  mit  Kältegefühl.  — 
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Säufer -Wahnsinn  (nach  Opium  und  Nux  vom.).  — 
Empfindlichkeit  gegen  kalte  und  feuchte  Luft.  — 
Zahnschmerz  bei  Schwangeren  mit  Blutandrang 
nach  dem  Kopf,  yon  Erkältung,  Nachts  am  schlimm- 
sten, selbst  durch  Geräusch  verschlimmert,  und  durch 
Kaltes  und  Warmes.  —  Zahnfisteln.  —  Schwieriger 
Zahftdurchbruch  bei  Kindern.  Krankhaftes  Gefühl 
von  Kleinerwerden  des  Körpers.  — .  Erweichung  in- 
nerer Theile. 

Calcaria  caustica. 
(Aetekdlk.) 

Gerippe.  Katarrhalisch  -  rheumatisches  Fieber. 
Reissen  im  ganzen  Körper.  Grosse  Mattigkeit,  Zittrig- 
keit. Schlaflosigkeit.  Schwindel.  Kopfeingenommen- 
heit. Stiche  durch  den  Kopf  bes.  links,  oder  dumpf- 
drückender Kopfschmerz  im  Scheitel,  verschlimmert 
durch  Bücken,  Biertrinken,  Rauchen  und  geistige 
Arbeiten.  Augen  empfindlich  sowie  auch  Ohren.  — 
Schnupfen.  Oesichts-  und  Zahnschmerz.  Halsweh. 
Magenkatarrh.  Hypochonder-  und  Bauchschmerz. 
Durchfall.  Heiserzeit,  Husten  angreifend  mit  Stichen 
und  zuweilen  blutigem  Schleimauswurf. 

Calcaria    phosphorica. 
(Phosphorsaure  Kalkerde.) 

Gricht  mit  Gelenkauftreibung  und  Glieder- 
krümmung, sehr  schmerzhaft. 

Calendula    officinalis. 
(Gemeine  Bingelblume.) 

Innerlich  und  äusserlich  angewendet,  heilt  diese 
Arznei  grosse,  tiefe,  zackige,  stark  blutende 
Wunden,  und  wirkt  günstig  auf  die  Narbenbildung, 
selbst  da,  wo  ganze  Stücke  Fleisch  fehlen.  Ausser- 
dem ist  dies  Mittel  angezeigt  bei  Wunden,  die  wie 
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roh  nnd  zerschlagen  schmerzen  und  in  denen  es 
sticht,  als  sollte  Eüternng  entstehen,  mit  Schrunden 
in  den  Wnndrändern.  Bei  Wnndfieber  im  Wechsel 
mit  Aconit.  —  Entzündung  der  Augen  nach  Opera- 
tionen, gleichfalls  im  Wechsel  mit  Aconit.  — 

Camp  hör  a. 
(Kampher.) 

Gegenmittel  gegen  fast  alle  homdepatliisGlie 
Arzneien,  bes.  gegen  die  Pflanzen- M^ittel. 

Schnelles  Sinken  aller  Kräfte,  höchste  Schwäche; 
Conynlsionen  und  Krämpfe;  Starrkrämpfe.  Cholera, 
besonders  bei  heftigen  Krämpfen  in  den  Waden,  Körper- 
kälte, grosser  Angst,  Brennen  im  Schlund  und  Magen 
nnd  grosser  Schmerzhaftigkeit  der  Herzgrube  bei 
Berührung.  —  Bauchwassersucht  mit  gänzlicher  Harn- 
Terhaltung,  die  oft  durch  Spanischfliegen  -  Pflaster 
erzengt  äst.  —  Mangelnder  Geschlechtstrieb,  völlige 
Impotenz  (nach  Nux  vom.).  —  Grosse  Empfindlich- 
keit gegen  Kälte  und  kalte  Luft.  Leicht  Erkälten, 
wonach  Frost,  oder  Leibweh  mit  Durchfall  braunen 
mid  schwarzen  Kothes  folgt. 

Cancer  fluviatüis. 
(±lusskrebs.) 

Bother,  juckender,  nesselartiger  Ausschlag 
über  den  gan'äen  Körper.  —  Fieber  mit  Röthe  und 
glühender  Hitze  im  Gesicht  bei  innerlichem  Frieren 
und  unbehaglichem  Frostsohauer  durch  Zu- 
tritt kühler  Luft  bei  Entblössung  des  Kör- 
pers im  Bette.  —  Leberentzündung.  — 

Cannabis  sativa. 
(Hanf.) 

Beschwerden  yon  körperlicher  Anstrengung  und 
Ermüdung.  —  Flecke  und  Verdunkelung  der  Hörn- 
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baut.  —  Grauer  Staar.  —  Blutsturz  aus  der  Nase 
bis  zur  Obnmacbt.  Langwierige  Hamverbaltung.  — 
Scbmerstbafter,  nur  ü*opfenw eiser  Abgang  wenigen 
blutigen  Harnes.  - —  Nieren^  und  Blasenentsündung. 

—  Blasensteine.  —  Brennen  in  der  Hamrobre  beim 
Harnen.  —  Entzündung  der  Harnröbre.  —  Tripper. 

—  Unfruchtbarkeit.  —  Abortus  im  dritten  Monate 
der  Schwangerschaft  (neben  Sabina).  —  Stechen 
tief  in  der  Brust,  beim  Athmen,  Sprechen, 
Bewegen.  —  Entzündung  dt^r  Lunge,  aueh  mit 
L*rereden,  oder  mit  Erbrechen  grüner  Galle.  — 
StöBse  oder  Schläge  in  der  Herzg^end.  —  Herz- 
Entzündung. 

*C  an  th  arides. 

(Spanische  Fliegen,) 

Härnmittel*  Harnverhaltung  mit  krampfhaften 
Blasenschmerzen.  -  -  Vergeblicher  Halrndrang 
oder  nur  Harntröpfeln.  —  Blutharnen.  — 
Schmerzhafte   Tripper   mit  Krümmung  des  Gliedes. 

—  Blutiger  Schleimabgang  der  Blase.  • —  Nieren- 
und  Harnblasen-Entzündung  (nach  Acon.).  — 
Wechselfieber  mit  Harnbeschwerden,  oder  mit 
Abscheu  vor  Getränken  (neben  BelL). 

Capsicum  annuum. 
(Spanischer  Pfeffer.) 

Lähmiger  Steifheitsschmerz,  vorzüglich  in  den 
Knie-  und  Fussgelenken,  besonders  zu  Anfange 
der  Bewegung,  nach  Liegen,  oder  Morgens  beim 
Aufstehen  (nach  Uhus.).  —  Scheu  vor  aller  Be- 
wegung, Verschlimmerung  der  Beschwerden  durch 
Berührung,  freie  Luft  und  Kälte.  —  Wechselfieber, 
besonders  ein-  oder  dreitägige,  mit  vorherrsche n- 
demFroste.  Erst  Frost  mit  grossem  Durste  dann 
Hitze  mit  oder  ohne  Durst  und  mit  gleichzeitigem 
Schweisse.    •^—     Beim    Fieberfroste     Aengstliohkeit, 
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ünmhe,  Unbesinnlichkeit»  Unerträglicbkeit  des  6e- 
ransches,  oder  Kopfschmerz.  Speichelfluss,  Schleim- 
erbrechen, schmerzhafte  Milzgeschwulst,  Rücken- 
schmerz, Reissen  in  den  Gliedern  und  Zusammenziehung 
derselben.  Bei  der  Hitze  Stechen  im  Kopfe,  übler. 
Mondgeschmack ,  Leibschneiden  mit  vergeblichem 
Stahldrange,  Brust-  und  Rückensehmerz,  Reissdn  in 
den  Beinen.  —  Fieber  nach  Chinamissbrauch.  — 
Heimweh  mit  Backe nröthe.  —  Halbseitiger 
Kopfschnierz ,  wie  Migräne.  —  Fressende  Flechten 
an  der  Stirn.  — ^^  Aufgesprungene  oder  geschwollene 
Lippen.  Geschwüriger  Lippenausschlag.  —  Blüth- 
chen  oder  brennende  Bläschen  am  Innern  der  Backen. 
Mundföule.  —  Krampfhafte  Zusammenziehung  des 
Schlundes. — Schleimige,  zuweilen  auch  blutigeDurch- 
falle.  Abgang  flüssigen,  zähen,  mit  schwarzem 
Blute  gemischten  Schleimes.  —  Ruhrartige 
Durchfiälle.  —  Tripperartiger  Schleimausfluss  aus  der 
Harnröhre.  —  'Öfter,  auch- vergeblicher  Harndrang. 
Schwieriger,  tropfen  weiser  Abgang  des  Harns.  — 
Beim  Harnen  Brennen  in  der  Harnröhre,  doch  auch 
vorher  und  nachher .  —  Husten,  besonders  Abends 
oder  Nachts,  mit  Kopfschmerz,  als  solle  der 
Schädel  zerspringen.  —  In  der  Herzgegend 
teftige,   zum  Schreien  zwingende  Stiche.  — 

Carbo  änimalis. 
(Thierhohle,) 

Gkicbtische  Steifheit  der  Gelenke  und  Gichtknoten. 

—  Leichtes  Verheben.  —  Grosse  Empfindlichkeit 
gegen  freie  Luft,  besonders  im  Winter.  — 
Harte,  schmerzhafte  Drüsen -Geschwülste.  — 
Brennende  Frostbeulen.  —  Gefühl,  als  sei  man  von 
aller  Welt  verlassen,  mit  grossem  Hange  zum  Weinen. 

—  Heimweh.  —  Schwindel  mit  Üebelkeit,  beim 
Aufrichten  vom  Bücken.  —  Eopfausschlag.  —  Ohren- 
sosfluss.  —  Nasenbluten  bei  gleichzeitiger  Geschwulst 
der  Nase,  mit  Ausfluss  hellrothen  Blutes.  —  Ausschlag 
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im  Gesicht«  —  Blasenausschlag  an  den  Lippen, 
oder  brennende  G-eschwulst  derselben.  —  Beissen  in 
hohlen  Zähnen,  doch  auch  in  gesunden,  besonders 
Nachts,  mit  Verlängerungsgefühl.  —  Grosse 
Lockerheit  der  Zähne.  —  Bluten  des  Zahn- 
fleisches. —  Brennende  Blasen  im  Munde  und  auf 
der  Zunge.  —  Grosse  Yerdauungsschwäche,  mit  B  e- 
schwerden  von  fast  jedem  Genüsse.  —  Ver- 
langen nach  Sauerkraut.  —  Zusammenziehender 
Magenkrampf.  Brennen  im  Magen.  —  Stuhlgang 
entweder  hart  und  schwer  abgehend,  oder  weich  und 
mit  Schleim,  wie  geronnenes  Eiweiss.  —  Grosse  ge- 
schwollene  Hämorrhoidalknoten    mit  Brennschmerz. 

—  Regel  zu  früh  und  zu  stark  mit  dunklem  Blute. 

—  Brennend  beissender  Weissfluss,  die  Wäsche  gelb 
förbend.  —  Schmerzhafte  Knoten  und  yerhärtete 
Drüsen  in  der  weiblichen  Brust.  —  Husten  mit 
grünlichem  Eiterauswurf,  mit  Stichen  in  der  rechten 
Brustseite.  Eiterung  der  rechten  Lunge.  — 
In  den  Achselgruben  Flechten  oder  yerhärtete  Drüsen. 

—  Verschlimmerung  oder  Eintritt  mancher  Be- 
schwerden nach  dem  Rasiren.  — 

*  Garbo  vegetabilis. 
(Holzkohle.) 

Brennende  Schmerzen  in  den  Gliedern, 
Knochen  und  Geschwüren,  sowie  in  inneren  Theilen. 
Ausschlag  und  nässende  Flechten  im  Gesicht.  — 
Schwerhörigkeit  mit  Trockenkeit  des  innern  Ohres, 
besonders  nach  Masern.  —  Husten  mit  Wundschmerz 
im  Kehlkopf  und  in  der  Brust.  Kehlkopf-  und  Luft- 
röhren-Schwindsucht. Husten  mit  weissgelblichem 
oder  grünschleimigem  Auswurf.    Schleimschwindsucht. 

—  Magenkrampf  mit  der  Empfindung  eines  brennen- 
den Drückens,  vielen  Blähungen  und  grosser  Empfind- 
lichkeit in  der  Herzgrube  (mitunter  nach  Nux  vom.). 

—  Beschwerden  nach  Fett  und  fetten  Speisen, 
Backwerk  u.  s.  w.,    wenn  Puls,  sie    nicht  hebt.  — 
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Langwierige  Beschwerden  nach  Mercar-Missbrauch, 
s.  B.  Lockerheit  der  Zähne,  Abkla£Pen  und  leichtes 
Hinten  des  Zahnfleisches.  Mundfaule,  Hämorrhoiden; 
brennende,  nach  jedem  Stuhlgange  blutende 
Knoten.  —  Langwierige  Heiserkeit  oder  Stimm- 
losigkeit.  Erampfhusten  mit  Würgen  und  Schleim- 
erbrechen.  —  Bei  der  Cholera  kalter  Athem  und 
Pulslosigkeit.  —  Yerschlinmierung  oder  Entstehung 
der  Beschwerden  nach  Schaukeln.  —  Dies  Mittel 
paset  oft  bei  mangelnder  Reaction  auf  gegebene 
Arzneien.     (Desgl.  Opium.) 

*Cau  ß  ti  cum. 
(AeU  Stoff.) 

Gichtisches  und  rheumatisches  Reissen 
in  den  Gliedern,  im  Bette  und  in  der  Wärme  ge^ 
lindert.  —  Krummziehen  der  Glieder  mit  Lähmung 
derselben.  Lähmungen  nach  Schlagfluss,  besonders 
rechtsseitige,  auch  mit  Ergriffenheit  der  Zunge,  und 
dadurch  stammelnde  Sprache.  Yerrenkschmerz  im 
Hüftgelenk  beim  Auftreten.  —  Strammen  im 
Fossspann.  —  Hysterische  Krämpfe.  Epilepsie. 
Veitstanz.  —  Krätze,  fette.  —  "Nässende  Flechten. 
Blutende,  entzündete,  Schmerz  erregende  Warzen, 
besonders  an  der  Nase.  —  Gelbe  Hautfarbe  an  den 
Schläfen.  —  Krankhaftes  Verlangen  nach  geräucherten 
Speisen.  —  Abgang  des  Stuhls  im  Stehen.  Mast- 
darmfistel. Blutfluss  aus  der  Harnröhre.  Blutiger 
Samenerguss  im  Beischlafe.  —  Weibliche  Ab- 
neigung gegen  Beischlaf  (neben  Baryt.).  — 
Hohler,  anstrengender  Husten  mit  unwillkürlichem 
Harnabgang.  Niederschluckeb  des  losgehusteten 
Schleimes.  —  Kropfähnliche  Drüsengeschwulst.  — 
Zahnschmerz  zum  Rasendwerden.  Zahnfisteln  und 
Eiterung  am  Zahnfleisch  mit  schmerzhafter  Empfind- 
lichkeit und  Geschwulst  desselben.  —  Rauheit  im 
Halse  und  langwierige  Heiserkeit. 
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C  e  p  a.     [AUium   Cepa]. 
(Gemeine  rothe  Zwiebel.) 

Folgen   feuobter   Winde,    besonders    der   kalten 
(der    Nordwest-    und  Westwinde).   —  Koliken  nach 
Salat,  vorzüglich  naok  Gurken.  —  Beschwerden  von 
nassen  Füssen,    von    unreiner  Luft    und  unreinem 
Wasser,  von  Wandern  im  Feuchten.  —  Quetschungen, 
Verbrennungen.    -  Beschwerden  der  Kinder,  beson- 
ders deren  Kopfleiden,    Augenübel,    Schnupfen  mit 
stetem  Nasenfiiessen ,  Halsweh,  Husten,  Kasselu  auf 
der  Brust,    Leibweh    und  Blähungspiagen,    Wurm- 
und  Harnbeschwerden.   —  Beschwerden   der  Greise, 
besonders  deren  Kopf-  und  Augenleiden,  belegte  Brust 
und   davon    abhängige  Schwerathmigkeit ,    auch    die 
damit  gleichzeitigen   oder  wechselnden  Nieren-  und 
Hamblasenleiden.  —  Zahnschmerzen,  besser  in  der 
Kälte,  schlimmer  in  der  Wärme.   —  Schnupfen  mit 
Thränen  und  Lichtempfindlichkeit  der  Augen ;  dabei 
Wechsel  von  Kälte  und  Hitze.  —  Glieder-  und  Ge- 
lenkschmerzen. —  Durchfälle  nach  Mitternacht,  gegen 
den  Morgen.  —  Die  Beschwerden  erscheinen 
oben  erst  rechts,    dann  links,   unten  erst 
links,    dann    rechts,    sind    schlimmer    Abends, 
besser  im  Freien,  vermehren  sich  wieder  bei  Bück- 
kehr in  die  warme  Stube.  «-«-Schmerzen  erscheinen 
fadenförmig. 

*Ohamonnlla  vulgaris. 
(Feld-  Chamille.) 

Ueberempfindlichkeit  der  Sinnesorgane,  besonders 
durch  den  Gennss  des  Kaffee's  oder  anderer  Narco- 
tioa. —  Alle  Beschwerden  nach  A erger  und  Zorn. 
—  Wässriger,  grünlicher,  auch  gehackter  Durchfall, 
wie  faule  Eier  riechend,  beim  Zahnen  der  KincjLor. 
Unnuhe  und  Krämpfe  dabei;  das  Kind  krümmt 
sich  zusammen  und  zieht  die  Beine  an -den  Unter- 
leib heran.  —  Schreien  der  Kinder  ohne  sichtbare 
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Ursache,  nur  im  Tragen  auf  dem  Arme  nach- 
lassend.—  Trockner  Er  kalt  an  gsh  asten,  Schar  r- 
hnsten  der  Kinder  im  Winter,  mit  Kitzel  im  Hals- 
grühchen,  Nachts  am  schUmmsten.  Kopfschmerzen 
nach  plötzlicher  Unterdrückung  des  Schweisses.  — 
Zahnschmerz  durch  Zugluft,  nach  dem  Ohre 
za(QhreBzwBng),  mit  dem  Gefühl,  als  wären  die 
Zahne  2U  lang  und  wackelten.  —  Heiserkeit  nach 
Erkältung.  -  Hals  -  Entzündung  mit  dem  Gefühle, 
als  stecke  etwas  im  Halse,  das  durch  Bäuspem  weg- 
geschaiPt  werden  müsste;  Hitze  im  Schlünde  und 
Durst.  —  Stickfluss  der  Kinder.  Brustkrampf 
mit  Erstiekungs- Anfallen  nach  Aerger.  —  Magen- 
krampf mit  Drücken,  wie  von  einem  Stein,  durch 
Kaffeetrinken  gemindert,  besonders  nach  Aerger 
entstanden.  Wehenartige  Schmerzen  vor  oder  bei 
der  Begel.  Mutter blutsturz ,  mit  Abgang  dunklen, 
übelriechenden  Blutes  in  Klumpen.  —  Fieber  mit 
Böthe  einer  Wange,  bei  Blässe  der  andern. 

*  China* 
(Chinarinde.) 

Grosse  allgemeine  Schwäche,  besonders 
durch  Säfte-Yerlust,  als  Onanie,  Blutentziehungen, 
Stillen  der  Kinder,  Eiterungen  u.  s,  w.  Impotenz. 
Schwächende  Pollutionen.  Abmagerung,  besonders 
der  Arme  und  Beine,  auch  Atrophie  der  Kinder.  — 
£rmattende  Schweisse;  Nachts  oder  Morgens.  — 
Ghederschmerzen ,  durch  die  leiseste  Berüh- 
rung erhöht;  bei  Neigung  zum  Schweiss. — 
Weeltaelfieber  (besonders  in  sumpfigen  Gegenden), 
mit  Durstmangel  während  des  Frostes  und  der  Hitze. 
Gewohnlich  tritt  der  Durst  zwischen  Frost  und 
Hitze  ein,  und  beim  Schweisse  bedeutender. 
Bleichsucht,  oft  mit  Geschwulst  der  Füsse.  — 
Haut-Wassersucht.  —  Blutsturz.  Mutter- 
blut fluss.  —  Ausbleibende  oder  zu  schwache  Wehen. 
—  Blähungsbeschwerden;    heftig  Stinkende 
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Blähungen.  —  Verstopfung  vor  Schwäche.  —  Durch- 
fall mH  Schwächegefühl  und  Abgang  unver- 
dauter Speisen,  auch  nach  Genuas  frischen 
Obstes.  Magenkrampf  vor  Schwäche.  Zahn-  und 
Kopfweh   stillender  Mütter,    oder  Schwangerer. 

—  NäohtliohesB  et  t  nä&s  e  n  schwächlicher  Kinder. 

—  Unwillkürlicher  Abgang  des  Kothes  und  Harnes 
aus  Schwäche.  Husten  mit  körnigem  Auswurf.  — 
Besserung  einiger  Beschwerden  durch  Schütteln  mit 
dem  Kopfe.  (Hauptmittel  gegen  China -Siechthum 
sind:  Ars.,  Ipec,  Ferr,,  Veratr.) 

Chlorum  (=  Gas  Chlori)  in  aqua. 

(Chlor.) 

Flechten.  —  Abendliches  Fieber.  —  Beschleunigter 
Puls.  —  Linksseitiges  Kopfweh.  —  Schweres  Besinnen 
auf  Namen  und  schweres  Besinnen  auf  Personen, 
wenn  man  die  geschriebenen  Namen  sieht.  —  Ver- 
hindertes  Schlingen.  —   Bösartige    Halsentzündung. 

—  Faulige  Halsgeschwüre.  —  Ekel  und  Erbrechen. 

—  Schwäche  im  Unterleibe.  Kolik.  Durchfall.  — 
Plötzliche  Impotenz,  mit  völligem  Ekel  vor  geschlecht- 
lichem Genüsse,  bei  sonst  geschlechtlich  leicht  Er- 
regbaren. —  Heftiger  Husten.  Erstickungsanfalle. 
Blutspeien.  Geschwürige  Lungensucht.  Nacht - 
schweisse  der  Schwindsüchtigen.  — 

Oicuta    virosa. 
( Wasserschierling,) 

Wundheitsschmerzen,  wie  nach  Stoss  oder  Schlag. 

—  Starrkrämpfe.  — -  Kinnbackenkrampf.  —  Allge- 
meine Gonvulsionen.  —  Epileptische  Krampfanfalle, 
besonders  bei  Kindern,  mit  Verdrehung  der  Ober- 
glieder und  des  Kopfes.  —  Eiternde  Gesichtsaus- 
schläge. —  Einschlafen  im  Sitzen,  mit  Vor- 
rücken des  Kopfes,  in  der  Verdauungs- 
zeit,  oder  auch  in  der  Kirche  während  der 
Predigt.  —  Schwindel  beim  Aufrichten  im  Bette, 
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mit  Gesiditsyerdunkelang.  —  Schwäcbe  der  Sehkraft, 
bei  erweiterten  Pupillen.  Lichtschen.  Doppeltsehen. 
—  Blutfinss  aus  den  Ohren.  —  Grosses  Verlangen 
nach  Kohl.  —  Erbrechen  beim  Versuche, 
sich  Tom  Liegen  aufzurichten.  —  Bauchweh 
▼on  Würmern,  mit  ConYulsionen ,  bei  Kindern.  — 
Unwillkörlicher  Abgang  des  Harns,  wie  von  Lähmung 
der  Harnblase.  — 

[Cimicifuga  racemosa« 
(Amerihanische  Frauen^  oder  Mutierwureel,) 

Muskelrheumatismus  und  Frauenkrank- 
heiten. Zittrigkeit  und  Schwäche  wie  nach  Ueber- 
anstrengung  oder  Excessen.  Zerschlagenheitsgefühl 
mid  rheumatische  Lähmung.  Neickensteifigkeit  nach 
Erkältung.  Veitstanz.  -. —  Frösteln,  kalter  Schweiss 
bei  langsamem  Puls.  —  Feines  Stechen,  Papeln, 
Uesichtsblüten.  —  Schlaflosigkeit.  Visionen  wie  bei 
Delirium  tremens.  Schwindel,  Pupillen  erweitert. 
Hysterische  Seelenstörung.  Nymphomanie.  Gereizte 
Stimmung.  Periodischer  oder  intermittirender  Kopf- 
schmerz mit  Vollheit  und  Klopfen,  als  ob  der  Schädel 
bersten  sollte  Gehirnreizung.  —  Augensymptome 
wie  bei  Belladonna:  Amaurosis  und  Amblyopie.^  — 
FliessBchnupfen.  -^  Hals  wie  bei  Belladonna.  —  Im 
Magen  Schwächegefühl  und  Uebelkeit.  —  Im  Bauch 
Tollheit,  kolikartige  Blähungen,  Neigung  zu  Durch- 
fall. —  Blutandrang  nach  der  Gebärmutter  (wie 
Seeale),  Abortus,  Blutungen  oder  bloss  Weissfluss. 
Vor  oder  statt  der  Begel  Kopfschmerz.  Wenn  bei 
Eegelstockung,  sei  es  durch  Erkältung  oder  Gemüths- 
bewegung,  etwas  Nervöses  entsteht,  z.  B.  Veitstanz, 
Hysterie,  Migräne.  Die  verschiedensten  Menstruations- 
beschweirden  mit  Kopfschmerz,  Eierstocksschmerz. 
Tobsucht  im  Wochenbett.  —  Heiserkeit.  Bheumatis-^ 
mus  der  Brustmuskeln.  Tuberkulöse,  hektische  Symp- 
tome. Herzklopfen  von  Herzbeutel-Entzündung  oder 
Grebärmutterreizung.  Rückenschmerzen  von  Schwäche 
oder  Rheumatismus.] 
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*  Gina. 

{Zitwersamen.) 

Maden-  und  Spulwürmer.  Kneipendes  Leib- 
weh dftvon  und  sohmer^baftes  Winden  um  den  Nabel. 
Bei  Zuckungen  und  Krämpfen  kleiner  Kinder 
Yon  Wüi'mern,  wobei  sie  in  der  Hegel  mit  halb- 
geschlossenen  Augen  schlafen  und  sich  häufig 
an  dieNase  fassen.     Epilepsie,  besonders  Nachts. 

—  Keuchhusten  mit  Wurrabesch werden.  Wechsel- 
fielier  mit  Erbrechen  und  Heisshung-er.  ^^  Bläuliche 
Farbe  um  den  Mund. 

Oistus  canadensis. 

(Cistenröschen.) 

Eeissen  und  Ziehen  in  allen  Gelenken,  vorzüglich 
in  den  Knieen  und  Fingern.  —  Geschwulst  der 
Drüsen  mitEiterung.  —  Scr ophulöse Beschwerden 
verschiedener  Art.  —  Ausfluss  von  Feuchtigkeit  und 
übelriechendem  Eiter  aus  den  Ohren.  —  Blasenrose 
im  Gesicht.  —  Knoohenfrass  am  Unterkiefer. 

—  Geschwollenes,  abklaffendes,  leicht  blutendes  Zahn- 
fleisch von  ekelhaftem  Ansehen.  —  Verschlimmerung 
der  Beschwerden  gegen  den  Morgen  und  auch  nach 
unangenehmer  Gemüthsbewegung. 

Clematis    erecta. 
(Brenn -  Waldrebe.) 

Beschwerden  von  Quecksilber  missbrauch.  —  Ge- 
lenk-Rheumatismus nach  schlecht  geheilten 
Trippern.  —  Krätzartige  Pusteln  über  den  ganzen 
Körper.  —  Flechtenausschläge  aller  Art,  be- 
sonders langwierige,  rothe,  nässende,  mit 
unerträglichem  Jucken  in  der  Bettwärme 
und  nachWaschen.  —  Blasenausschlag  am  Körper. 

—  Langwierige  Augenentzündungen,  besonders 
bei  Scrophulösen.  —  Geschwulst  und  Verhärtung 
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der  LeiateikdräsBii.  •*-  Verengerung  der  Harn* 
röhre.  —  Eitriger  Ausfiase  auai  der  H«rnröhre.  -* 
Gescliw.nlBt  und  Yerhartung  der  Hoden.  — 
Vorhärtete  Dcöae/in -der  #eibliokeii  Brust  unter  der 
Warse.  -^  Fteaeblasen  an^  den  ^esohwoUetten  Händen 
imd  Fingern,  ducck  kaltea  Wasser  rersefalirnfttert.  — 
Grichtknoten  an  den  Fingergeleinken. 

[Coca.    Erythroxylon  Ocoa. 
(Kohablätter,   Peruanisches  Rofhhole.) 

Astliiaa  bei  Lttn  gener  Weiterung  und  chro- 
mschem  Katarrhe  .-^.  J^PP^titlos^gkeit ,  Schwäche, 
Bleichsucht,  Hydrämie.  —  Als  Belebnugsmittel  kauen 
die  Indianer  die- Blätter  beimr  Berg^teigeti.  Beugt 
der  Erschöpfung  vor  und  verwandelt,  in  materiellen 
Gaben  genommen,  di^se  und  den  Hunger  in  das 
Gegentkeil  (wie  Arsen.').] 

/  *  Gocculus.         / 
(Kocheis  amen,} 

I        ^     ,      ■  i 

Üebelkeit  und  "Erbrechen  beim  Faliren. 
(Seekrankheit.)  —  Magenkrampf  bei  und  gleich  nach 
dem  Essen,  mit  heftigem  Klemmen  und  Baffen.  E  r  - 
Wecben,  beim  Aufrichten  verschlimmert. 
Halbseitige  Lähmung  mit  Taubheit  der  Glieder, 
oder  vom  Kreuze  ausgehend.  —  Wecliselfleber 
mit  Magenkrämpfen  oder  Ereuzlähmung.  --  Epi- 
lepsie mit  unwillkürlichem  Harnabgang  während  der 
Anfalle.  —  Krämpfe  im  Unterleib e  beim  Eintritt  und 
während  der  Hegel,  auch  Ausbleiben  der  Begel 
(nach  Puls.)*  --  Brustkrämpfe  hysterischer  Frauen. 
Die  Beschwerden  werden  erhöht  durch  Essen,  Trinken, 
Schlafen,  Sprechen,  Fahren  und  Tabakrauchen. 

Coccus  cacti. 
(Cochenille,) 

Dumpf  drückender  und  stechender,  krampfhaft 
drängender    Niereneichmerz ,   vermehrt   durch  Druck 
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und  Bewegimg.  —  Schneidender  Schmerz^  in  der 
Blasengegend»  —  AnföUe  von  Kitzelhnsien  bellen- 
den Tones,  besonders  Nachts  und  Morgens.  Nach 
einigen .  solchen  Hustenstössezi  Auswurf  einer  grossen 
Menge  eiweissahnlichen ,  zähen,  sich  in  Fäden 
ziehenden  weissen  oder  weissgelblichen ,  salzig 
schmeckenden  Schleimes^  oft  unter  Brechwürgen,  und 
nach  dem  Essen  auch  unter  Erbrechen  der  genossenen 
Speisen,  -p^'  Keuchhusten.  ^   - 

*Ooffea  cruda,*). 
(Boher  Kaifee.) 

G-rosse  Aufgeregtheit  und  Ueberreiztheit 
der  Sinnesorgane  und  des  ganzen  Nery^nsystems 
(z.  B.  bei  Wöchnerinnen),  b  esonders  aucbf  wenn  der- 
gleichen durch  Chamillengen  uss  erzeugt  ist: 
auch  Folgen  von  plötzlicher  Freude,  freudigem 
Schreck.  Aengstlichkeit  und  Weinerlichkeit  bei 
Hysterischen ,  Zudrang  voii  Gedanken ,  scharfes 
Denken,  Pläne  für  die  Zukunft  u.  s.  w.  —  Allzu- 
heffcige  Geburtswehen,  zu  lange  Nachwehen. 
—  üebermässige  Erregtheit  der  Geburtstheile.  — 
Krämpfe,  auch  Durchfalle  beim  Zahnen  der 
Kinder,  nach  dem  Genüsse  von  Chamillentheie. 
Schlaflosigkeit. 


*)  Da«  Coffein  (der  Kraftbestandtheil  des  Kaffee)  ist  mit 
dem  Theln  (dem  Alkoloid  des  Thee)  identisch  und  die  Wir- 
kungen beider  sind  denen  des  Krftbenaugengiftes  ganz  analog. 
Dieselben  bestehen  in  Erregung  und  Reizung  der  Bewegungs- 
fasern  des  Bftckenmarks  und  die  damit  vergifteten  Thiere  sterben 
an  Starrkrämpfen,  gerade  wie  bei  Vergiftung  mit  Strychnin 
(dem  Ejraftbestandtheil  der  sogen.  Krähenaugen,  Nux  vomica 
und  Ignatia),  wobei  das  Bewusstsein  nicht  getrübt  wird.  Auch 
darin  besteht  eine  weitere  Aehnlichkeit  mit  Strjchnin,  dass  bei 
den  mit  diesen  Substanzen  vergifteten  Thieren  die  Vergiftung 
hintangehalten  wird,  wenn  man  künstlich  die  Athmung  beför- 
dert. Coffein  und  Theln  wirken  auch  vermehrend  auf  die  Zahl 
der  Herzschläge,  wobei  indess  der  Blutdruck  nicht  gesteigert 
wird,  sondern  eher  etwas  sinkt:  also  Hersschwächung.    Grosse 
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Colchicum  auctumnale. 
(Herbsii^eitl<f6e») 

GkihÜBohB  und  vheumalabusiie  Besehwerden»  mit 
reisaenden  Schmerzen  hei  warmem  und  ste- 
chenden bei  kalitem  Wetter.  —  Oedematöse  An- 
sehwellanf^en  und  Haut  Wassersucht.  —  Nächt- 
liche Körperhitse  mit  Durst.  —  Besehleumgfter ,  bis 
SU  100  Schlägen  steigender  Puls.  —  Heftiges,  durch 
jede  Bewegung  erregtes  oder  verschlim- 
mertes Erbrechen  bittern  Schleimes  oder  des 
Genossenen.  Starke  Aufgetriebenheit  und  Geschwulst 
des  Bauches.  —  Herbstruhr  mit  Ausleerungen  bloss 
weissen  Schleimes  und  heftigem  Zwängen.  Blutige 
Stühle  mit  häutigen  Abgängen.  —  Sparsamer  Ab- 
gang dunklen,  rothen  Harns,  mit  Brennen  und  Zwän- 
gen in  der  Harnröhre.  —  Nachthusten  mit  unwillkür- 
Üchem  Fortspritzen  des  Harns.  —  Brustwassersucht. 
—  Erhöhung  der  Beschwerden  bef  Eintritt  der  Nacht, 
wo  sie  sehr  heftig,  sind.  und.  bis  zum  Anbruch  des 
Tages  dauern. 


Dosen  aber  bringen  das  Horz  zum  Stillstand  und  tödten  klei- 
lere  Thiere  momentan.  —  Das  Eafifeeverbot  beim  bomöopa- 
thisehen  Einnebmen,  besonders  von  Nnx  vomica,  bat  seinen 
pttoä  Gnmd  darin,  weil  alle  analogen  Mittel  —  und  Stryebnia 
md  Coffein  sind  analog  —  in  grossen  Gaben  gleiehseitig  oder 
mmittelbar  nacb  einander  genommen  —  sieb  gegenseitig  auf- 
heben and  um  so  mebr  gegenseitig  als  Antidote  (Gegengifte) 
gegen  zu  starke  Erstwirkungen  (kleinerer  Gaben)  dienen,  je 
mebr  die  Symptome  flbereinstimmen ;  wftbrend  man  verwandte 
Mittel  alUrdings  zweokm&ssig  nach  einander  folgen  lassen 
kann,  wenn  das  erste  ausgewirkt  bat  ohne  die  Symptome  der 
Krankbeit  vollständig  zu  decken.  —  In  jeder  Tasse  starken 
Kaffee's  (aus  1  Loth  aufgegossen),  sowie  in  einer  grossen  Tasse 
Thee  (ans  V3  Loth)  ist  durch scbnittlicb  1  Gran  (genauer  0,0^ 
bis  0,1s  Gramm)  des  giftigen  Coffein  enthalten.  Der  Au^uss 
von  grünen,  angerösteten  Kaffeebohnen  hat  einen  bittem  zu- 
lammanziehenden  Geschmack  nach  Kaffee-Gerbsäure,  welche  sich 
beim  Brennen  in  das  keineswegs  gesunde  brenzlige  (empyreu- 
matische)  Oel  verwandelt,  welches  dem  Kaffee  seinen  Geruch 
verleibt  und  bei  Thieren  heftige  Erscheinungen  hervorruft,  die 
von  der  Wirkung  des  Coffein  sehr  verschieden  sind. 
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*  Golocynthis. 

(KologpUnte.) 

Uslbseitige,  klemmende  KopfBcluneraen  mit  Uebel- 
keit  und  Erbrechen,  jeden  Nachmittag  wiederkeh* 
rend.  —  Eine  Art  Kolik,  bei  welcher  der  Schmerz 
am  den  Nabel  so  heftig  ist,  dass  der  Kranke  eich 
vor  Angst  nicht  zn  lassen  weiss,  sich  zusam- 
menkrümmen nnd  laut  schreien  muss.  Der 
Sehmerz  kehrt  absatzweise  alle  5  — 10  Minuten 
wieder  und  hinterlässt  solche  Emj^dlichkeit  des 
Unterleibes,  dass  derselbe  bei  jedem  Tritte  schmerzt. 

—  Magendrücken  mit  Hungergefühl,  wogegeil  kein 
Essen  hilft.  —  Gelbe  Durchfalle,  die  nach  dem  ge- 
ringsten Genüsse  von   Speise  oder  Trank   abgehen. 

—  Erbrechen  und  Durchfall  nach  Aerger.  —  Frei- 
williges Hinken. 

^Oonfum  maculatum. 

(Fleckensehierling.) 

Knoten  in  der  Brust  (Krebsknoten),  auch 
mit  heftigen  Schmerzen,  überhaupt  Geschwulst  und 
Verhärtung  drüsiger  Organe.  —  Knochenfrass  am 
Brustbeine.  —  Grauer  Staar,  durch  äussere 
Verletzung  entstanden.  —  Impotenz  mit  Mangel 
an  Erectionen.  —  Langwierige  Verstopfung  der  Nase, 
selbst  beider  Löcher.  —  Flechten  und  fressende 
Geschwüre  im  Gesicht.  —  Lippenkrebs,  durch 
Stoss,  Druck  oder  Quetschung.  —  Geschwulst 
der  Hoden  nach  Quetschung  (wenn  Arn.  nicht  aus» 
reicht).  —  Husten,  der  nur  Nachts  erscheint, 
besonders  gleich  nach  dem  Niederlegen  in^s  Bett. 

*   C  r  O  C  U  S. 

(Safran.) 

Gegen  Mutterblutfluss,  mit  schwarzem,  zähem, 
klumpigem,  auch  übelriechendem  Blut.  —  Gefühl 
von   etwas  Lebendigem   im   Bauche,   besonders   bei 
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Hysterischen.    Zu  starke^  schmerzhafte  Bewegungen 
des  Kindes  bei  Schwängern. 

Crotalus  hörridus. 
(KlajpperscTUangengifl.) 

Lrähmungen^  besonders  nach  Schlagfluss, 
und  dann  vorzüglich  rechtsseitig.  —  Krämpfe 
und  Convulsionen,  auch  mit  heftigem  Schreien 
oder  Delirien.  —  Oedematöse  Geschwulst  des  ganzen 
Körpers,  —  Blutflüsse  aus  allen  Theilen  des  Körpers, 
selbst  aus  der  Haut,  in  Gestalt  von  Schweiss.  — 
Schwarze  oder  marmorirte  Flecke  auf  der  Haut.  — 
Blasen  mit  rothem  Hofe.  Geschwüre,  aus  Blasen  ent- 
standen. —  Entzüqdliche  Fieber  mit  ungeheurer  Be- 
schleunigung des  Pulses,  auch  bis  zu  130  Schlägen, 
Anfangs  Yoll  und  stark,  später  schnell  und  schwach, 
kaum  fühlbar.  —  Oefter  wiederkehrende  Gesichts- 
rose. —  Kinnbackenkrampf. 

*  C  u  p  r  u  m. 
(Kujpfer.) 

Trockener,    angreifender  Husten   mit  Athemver-^ 
letzung,  wie  Keuchhusten.    Keuchhusten,  wobei 
die  Kinder    im  Qesicht    ganz  blau  werden   und 
der  Athem  auf  Minuten   ausbleibt.  —    Krämpfe 
nach  Torgängigem  Weinen. 

Asiatische  Cholera,  vorzüglich  wenn  Er- 
brechen und  Durchfall  von  Convulsionen  der  Ex- 
tremitäten oder  argem  Drücken  in  der  Herzgrube 
begleitet  sind  oder  ihnen  krampfhafte  Zusammen- 
Bchnürungen  der  Brust  vorangehen ,  bei  h  ö  rb  a  r  e  m 
Herab  kinokern  der  Getränke.  (Im  Wechsel  mit 
Yeratr;)  -—  Starrkrampf  mit  >  Rückwärtsbiegung  des 
Kopfes  nnd  Harnabgang;  Wadenkrämpfe;  alle 
Convulsionen  beginnen  an  den  Fingern  und 
Zehen.  —  Asthma  mit  Schwerathmen  bis  zur  Er- 
ttioknng  und .  krampfhaftem  Erbrechen  zu  Ende  des 
A&fitlk. ' 
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Daphne  indica. 
(LorbeerbläMriger  8;pitzenbast.) 

Rheumatische  und  gichtische  Beschwerden  in  den 
Muskeln  und  Knochen.  —  Gelenkrheumatismus  nach 
unterdrücktem  Tripper.  —  Knochenauftreibungen 
und  Enochenschmerzen,  letztere  besonders 
Nachts  (neben  Mercur  und  Aurum).  -^  Doppelt«^ 
sehen.  —  Zahnschmerzen  nach  Beischlaf,  oder  Zahn- 
schmerzen von  Erectionen  begleitet.  Klopfen  und 
Zucken  des  Herzens,  mit  Unmöglichkeit,  auf  der 
linken  Seite  zu  liegen. 

Digitalis  purpurea. 
(Bother  Fingerhut,) 

Blaue  Farbe  der  Haut,  besonders  an  den  Augen<^ 
lidern,  Lippen,  Zunge  und  Nägeln  (Blausucht).  — 
Zu  langsamer,  fast  bis  auf  die  Hälft^  herabgeaun- 
kener  Puls.  —  Erweiterte,  wenig  empfind- 
liche Pupillen.  —  Schwarzer  Staar.  —  Erbrechen 
von  Schleim  oder  Galle.  —  Aschfarbige  oder  kreide- 
weisse  Stuhlgänge.  —  Wasserbruch  (Hydropele).  — 
'Husten  mit  Auswurf  wie  gekochte  Stärke.  —  Blut- 
husten. —  Herzklopfen  mit  verlangsamtem  Pulse.  — 
Brust-  und  Bauchwassersucht  bei  Herzleiden, 

*  D  r  o  s  e  r  a. 
(Scmnenthau.) 

Keuchhusten  mit  Erbrechen,  bei  welchem  das 
Kind  sioh  bei  Bewegung  besser  befindet,  als 
in  der  Ruhe.  Der  Seh  weiss  ist  nicht  kühl,  sondern 
mehr  warm*  (Alles  im  Gegensatze  zu  Yeratr.  alb.) 
Keuchhusten  mit  Blutungen  aus  Nase  und  Mund^ 
und  Schmerzen  in  den  Hypochondern.  -^  Nasenbluten, 
besonders  Morgens  und  Abends  oder  beim  Bücken.  «^ 
Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsuoht  mit  schneller 
Abzehrung.  —  Verschlimmerung  des  Husten» .  durch 
Singen,  Lachen,  Weinen,  Tabakrauchen  und  Trinken. 
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*  Dolcamara. 

(BittersüsS'Nachtschatten.) 

Durchfall    nach   Erkältang    mit   Leib- 
schmerzen, welche  nach  der  Ausleerang  vergehen, 

—  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Drüsen.  —  B  e  * 
Bchwerden  nach  Erkältung  (neben  Acon.  und 
Nux  vom.).  —  Kleine,  harte,  trockene  Warzen 
(neben  Galc.  ob.).  -^  Nesselausschläge.  —  Nässende 
and  eiternde,  oder  trQckene,  kleienartig  sich  ab- 
schuppende Flechten.  —  Bauch-  und  Brustwasser- 
sucht.  —  Husten,  mit  Auswurf  zähen  Schleims  und 
Stechen  in  den  Brustaeiten. 

Euphorbium  omcinarum. 
(  Wolfsmilch.) 

Brennschmerzen,  besonders  in  inneren  Organen. 

—  Rheumatische,  reissend-  oder  drückend-stechende 
Gliederschmerzen,  schlimmer  in  der  Ruhe, 
besser  bei  Bewegung  (neben  Rhus.  tox.).  —  Läh- 
mige Schwäche  in  den  Gelenken,  mit  erschwertem 
Aufstehen  vom  Sitzen  (neben  Rhus.).  —  Langwierige 
Hautausschläge.  —  Unüberwindliche  Tagesschläfrig- 
keit. Schlaflosigkeit  vor  Mitternacht,  mit  Herumwerfen 
im  Bette.  Geile  Träume  mit  Pollutionen.  Blutschwäre. 
Alte,  reizlose  Geschwüre.  Kalter  Brand.  —  Roth- 
lauf entzündung  des  äussern  Kopfes.  — 
Langwierige  Augenentzündungen,  mit  Jucken  und 
Trockenheit  der  Lider  und  Winkel.  Entzündung  und 
Geschwulst  der  Lider  mit  nächtlichem  Zuschwären. 
Kurzsichtigkeit  und  Trübsicbtigkeit,  wie  durch  Flor, 
selbst  in  der  Nähe.  Doppeltsehen.  Alles  erscheint 
zu  gross»  dass  es  selbst  im  Gehen  die  Beine 
heben  macht,  wie  beim  Bergansteigen.  — 
Gesichtsrose  mit  erbseugrossen  Blasen  voll 
gelbe^r  Feuchtigkeit  (neben  Rhus.).  —  Links- 
seitige Zahnschmerzen,  schlimmer  von  Kauen  und 
Berührung   Abbröckeln  der  Zähne.  —  Entzündung 


40 


der  Speiseröhre.  «~Kr«npftchmerz  oder  Brennen 
im  Magen.  —  Blähongskolik^  Morgens  im  Bette.  — 
Breiige,  durchföUige  Stühle  nach  yorgängigem  Drange 
mit  Jucken  am  Mastdarm.  —  Harndrang  mit  tropfen- 
weisem Abgang  unter  Stechen  in  der  Eichel.  — 
Trockener  Husten,  durch  Kitzel  in  der  Brust  erregt. 

—  Gefühl  von  Angewachsenseiii  des  linken 
Lungenflügels,  wodurch  sogar  das  Tiefathm^n 
verhindert  wird.  —  Reissen,  Steifheits-,,  Lähmigkeits- 
und  Brennschmerz  in  Ober-  und  Untergliedern. 
Krampfhaftes  Ziehen  in  der  rechten  Hand 
beim  Schreiben.  —  Klamm  in  den  Füssen,  wo- 
durch die  Zehen  krumm  gezogen  werden. 

EuphraBidf  officioalis« 
(Augenlrost'f) 

Entzündung   und   Röthe   der   Augep,    besonders 
auch  in  Folge  von  Verletzungen  (neben Conium). 

—  Entzündung  und  Geschwürjgkeit  der  Augenlid- 
räüder,  mit  Kopfschmerz.  — :  Flecke,  Bläschen 
und  Greschwürnarben  auf  der  Hornhaut^ 
auch  Verdunklung  derselben.  —  Thränen 
der  Augen.  —  Starker  Fliessschnupfen,  mit  beis- 
senden  Augenthränen  und  Lichtscheu.  —  Erschwerte 
Sprache,  wegen  lähmiger  Steifheit  der  Zunge.  -7- 
Stottern.  —  Mit  Augenbeschw^rden  abwechselndes 
Leibweh.  —  Feigwarzen.  —  Husten  bloss  am  Tage, 
mit  schwer  sich  lösendem  Schleim  auf  der  Brust.  — 
Taubheit  der  Finger.  —  Waden  klamm  im  Stehen. 

♦Ferrum. 

(Eisen,) 

Gegen  Naohiheil  von  China  und  Theemissbrauch. 

—  Beständiger  milchweisser  Weissfluss.  —  Wundheits- 
schmerz und  Schrunden  in  der  Scheide  beim  Bei- 
schlafe und  mangelndes  Wollustgefühl.  —  Mutter^, 
blutflüsse  mit  wehenartigen  Schmersen  im  Bauche 
und  Kreuze.  -—  Schwächezustände  naefa  S&fteverlust 


41 


(neben  Chin.).  —  Haut-  und  Bauehwassersucfai,  eni>- 
weder  nach  CkinamMsbrauch  oder  auch  bei  gleich- 
zeiügeni  Leberleiden. 

[  Gelseminum  nitidum  s.  sempervirens. 
(Immergrüner  gelber  Jasmin,) 

£in  neues  narkotisches  (nervenbetäubendee  Poly- 
ehrest,  rerwandt  mit  Nux  vom.)  Stramon.,  Beilad. 
niid  Oleander.  Wirkt  wie  Nux  vom.  auf  den  grossen 
Unterleibsnerven  (Sympathicus),  anderntheils  auf  den 
Kopf.  Demgemäss  besonders  von  amerikanischen 
Aerzten  vielfach  empfohlen  und  angewandt  bei : 
Blutdrang  zum  Kopf,  Reizungszuständen,  welche 
der  eigentlichen  Gehirnentzündung  vorausgehen,  wie 
Schwindel,  Benommenheit  wie  im  Rausch.  Genick- 
krampf  (grosse  Hinfälligkeit,  Pulsschwäche,  müh- 
sames Athmen.  Brechübelkeit,  Erbrechen,  Verlust  des 
Gesichts,  der  Sprache  und  der  Muskelbewegung).  — 
Migräne,  Kopfschmerz  vom  Nacken  ausgehend, 
halbseitig  mit  Geisichtstrübung,  Schwache,  Schwindel, 
Schwere  des  Kopfes,  Unbesinnlichkeit^  langsamem, 
vollem  Puls  (starke  Gaben!  Haie).  —  Hysterie 
in  allen  Formen,  besonders  krampfhaften:  Epilepsie, 
Starrkrampf,  besonders  bei  Reizungszuständen,  auch 
liei '  Unempfindlichkeit.  —  K  r  ä  m  p  f  e :  Kinnbacken- 
itarrkrampf,  Veitstanz,  Epilepsie,  Eklampsie  (während 
der  Schwangerschaft,  bei  Blutleere,  bei  erschwerter 
Geburt,  bei  Kindern  in  der  Zahnperiode).  —  Läh-^ 
mung :  bei  nervösen  und  rheuinatischen  Lähmungen 
von  Spinalirritation  oder  chronisoher  Rückenmarks- 
entzündung,  besonders  in  den  Kreuz-  und  Lenden- 
muskeln  sitzend;  Lähmung  des  Schlussmuskels  der 
Blase.  — ^  Bei  Schlaflosigkeit  indirekt  wirkend 
durch  Beseitigung  nervöser  Reizbarkeit«;  bei  Schlaf- 
sucht TOB  Bitltdrang,  in  Fiebern  bei  Kindern,  im 
Nervenfieber ,  nach  Studien ,  Alkofaolmissbrauch ,  im 
Delirium  :  (wie  auch  Stramon.).  ^^  Schlagfluss  bei 
passiver  Gongestion   und  nervtet  Erschöpfung.  — 
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Blutungen.  -*-  Rheumatisches  Fieber  (neben 
Bryonia).  Fieber  loser  Bheumatismus  'des  rechten 
Armes  mit  nächtlicher  Verschlimmerung.  Wechsel- 
fieber,  verschlepptes,  mit  Schwächezustand,  Tertian- 
typus  oder  auch  täglich^  a^er  Stadien  nicht  deutlich 
getrennt,  Nervosität  gegen  Licht  und  Geräusch,  Un- 
ruhe, schwatzt  viel,  was  die  Schmerften  erleichtert; 
Delirien  in  der  Hitze;  Anfälle  Abends  mit  Bangig- 
keit, Schwindel,  Gefühl  von  Fallen.  —  Augen- 
leiden. Hysterische  Blindheit.  Schielen.  LäJimung 
des  einen  Augenlides.)  —  Geruchsmangel,  mehr 
in  akuten  Formen,  bei  Schnupfen^  Grippe.  —  Ge«- 
sichtsschmerz  (wo  unwillkürliches  Muskelzucken, 
Nervosität).  —  Gesichtsrose  und  Scharlach,  zurück- 
getretene Masern  (Vergiftung  des  Blutes  durch  das 
Contagium).  —  Zahnschmerzen-,.  rheumatiBche,  ähnlich 
wie  Merc.  —  Zungenbeleg  dick,  gelb,  stinkend.  — 
Mandelentzündung.  —  Diphtheritis,  oder  viel- 
mehr in  den  ihr  nachfolgenden  lähmungsartigen  Zu- 
ständen des  Sehvermögens  (Weit-,  Doppeltsehen, 
Umgekehrtaehen),  sowie  stellenweis  beginnender  Läh- 
mung oder  Unempfindlichkeit.  -»—  Speiseröhrehent- 
zündung.  —  Bauchschm^erzen,  Kolik,  Magen-* 
krampf;  Last,  Spannung,  dumpfer  Schmerz,  oft  mit 
Leerheits-  und  Schwächegefühl  im  Oberb^uch,  fal- 
schem Hunger  (neben  Ignatia),  auch  in  der  Schwanger«- 
sehaft.  — ^  Durchfall  (nervöser,  nach  Gemüths- 
bewegungen,  Schreck  u.  s.  w.),  auch  chronischer. 
Ruhr.  —  Gallenüebef  mit  schwarzem  Erbrechen 
uad  desgleichen  Durchfall.  —  Gelbsiioht  miA  grosser 
Schwäche  und  lehmartigen  Stühl^^u  --*-  Stuhlver* 
stopf  ung  von  Schwäche  der  Muskelkraft  und  krampf- 
hafter Zusammenziehung  (wie  Nu2  vom.).  WUrm- 
leiden  (Spul-,  Maden-  .und  Bandwürmer  werden  mit 
der  2*  Verd.  und  inittel8t  Klystier  einer  schwachen 
Wasserverdünnung  det*  Tinktur  ausgetrieben).  Auch 
gegen  eingeklemmte  Brüche  wird  Gelsemid.  als  ein 
Mittel  empfohlen j  welches  Chloroform,  Opium  und 
Lobelia   (?)  weit    äberthfiPt.    -*-    Blaseakrampf. 
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Han^nss  Ton  Schwäche  und  Lähmung  des  Sehliessmas« 
kels.  (Radikalkur  durch  die  Tinktur.)  —  Samenfluss  mit 
Spinalirritation.  Nächtliche  Samenergiessungen. 
Weissfluss  mit  Kreuzschm^rz.  Monatsflusskrankheiten : 
Unterdrückung  mit  krampfhaftem  und congestivem 
Charakter:  zu  starke  Regel  mit  fast  anhaltender 
Blutung  ohne  Schmerz;  schmerzhafte  Regel  mit 
Krämpfen  in  der  Gehärmutter,  neuralgischem  Cha- 
rakter, auch  hei  congestiven  und  entzündlichen  Zu- 
ständen.   Eindhettfieher,  besonders  bei  Convulsionen. 

—  Typhoidfieber.  Delirium  tremens.  —  Stimm- 
ritzenkramp'f  (das  Einathmen  lang  mit  Croupton, 
das  Ausathmen  plötzlich  und  gewaltsam).  —  Husten. 
Eatarrhalfieber,  in  mehr  entzündlichen  und  congestiven 
Formen  (wie  Acon.).  Bei  Lungenentzündung  nur  in 
den  congestiTen  Vor] äufern.  Herzleiden,  bei  orga- 
nischen lindernd,  bei  nicht  organischen  heilend.] 

Glonoin.    (Nitro- Gly cerin.) 
(Explodirendes  Oelsüss.) 

K.opflselkiiierzeii  [pressende  oder  klopfende^  mit 
Schwindel,  Blutdrang,  Hitee,  wellenfornngem  Pulsiren ; 
bei  Gefühl,  als  dehne  sich  das  Gehirn  aus  und  bewege 
och  wellenförmig ,  tait  vollem ,  beschleunigtem,  auch 
miregeltnäesigem  Puls.  Klopfende  Eopfsehmerzen  mit 
Yergrösaerungsgefahl,  Vollheitsgefühl ;  verschlimmert 
durch  Schütteln  des  Kopfes,  Bücken,  Treppensteigen ; 
gebessert  durch  äusseren  Druck,  Gehen  in  der  freies 
Luft  und  Entblössung;  -4-  hervorgerufen  durch  hef* 
tige  Soiftnenstrahlen,  Sonnensi^ich.  —  -  Bkitdrang  nach 
dem  Kopf  (anlkllweise  seit  Jahren)  bei  Vollblütigen, 
Schwängern,  vor  und  bei  der  Regel,  Erhitzten;  we*. 
n^er  bei  Blntfüile  als  tielmehr  bei  schneller  Schw'an-* 
kong  in  der  Blntvertbeilnng.  «Entzünduntg  des 
Gehirns:  Glonoin  ^(na(ch  Haie.).  Genickkrampf. 

—  Pukirende  Zahnschmerzen.  Geföhl  als  sei  die  Unter- 
lippe gesehwollen.  "*-  Blutdrang  nach  dem' ELerzen^mit 
Hinrzklop^n.  *-^  Blittdraiig  nach  dem  -  Ri^eanuirk 
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Tor  dem  Monatlichen.    —  Verlast   des   Ortssinnes  : 
bekannte  Strassen  seheinen  fremd.   (Vergl.  Bell.)] 

*  Graphit. 
(Beisshlei.) 

Nässende  Flechten  und  Ausschläge.  —  Bei 
schwierigem  Durchbruch  der  Regel,  und  wenn  die 
Begel  zu  spät ,  zu  gering  und  zu  blass  erscheint ; 
wobei  Ausschläge  und  unreine  Haut  vorhanden  (sonst 
Puls.).  Gegen  langwierigen  breiigen  Durchfall,  den 
Puls,  nicht  heilt.  —  Auch  gegen  langwierige  Hart- 
leibigkeit, Dicke,  verwachsene  Kagel.  —  Grrauwerden 
und  Ausfallen  der  Haare  (neben  Bar.  und  Lyc).  — 
Halbseitige  Gesichtslähmung  mit  Verzerrung  des 
Mundes  (neben  Bell,  und  Caustic). 

[Guajacum  officinale. 
(GtMJahharjg.) 

Gicht.  Bkeumatische,  gichtische^  stechend-reissende 
Gelenkschmerzen  mit  Krümmung ,  Eingeschlafenheit 
der  Glieder  und  Hitze  darin.  Zerschlagenheit  und 
Schwäche  der  Oberarme  und  Oberschenkel  mit  Scheu 
vor  Bewegung  und  Berührung.  —  Viel  Schweiss, 
Frösteln,  beschleunigter  Puls.  —  Reissen  und  Stechen 
in  einer  Kopfseite  bis  in  die  Schläfen  und  Wangen. 
Kopfgicht  an  fälle  besonders  links.  Gefühl  als  wäre 
der  Kopf  geschwollen  und  mit  Blut  überfüllt.  Augen 
wie  geschwollen  und  hervorgedrängt,  Lider  wie  zu 
kurz.  —  Ohrenzwang.  —  Ekel  vor  Allem,  besonders 
vor  Milch.  Oeftere  Stuhlverstopfung  und  bröckliger 
Stuhl.  —  Steter  Harndrang  mit  reichlichem  Abgang 
übelriechenden  Harnes.  —  Bösartiger  Husten  mit  Brust« 
stieben  und  übelriechendem  Eiterauswurf.  — •  Ver<^ 
schlimmerung  durch  Berührui^,  durch  die  geringste 
Bewegung,  früh  iiach  dem  Aufstehen^  Abends.  Dies 
Mittel  sollte  bei  Behandlung  von  rheumatischen  Ge- 
schwülsten derGeSenke,  bei  Syphilis  etc.  nichtvergessen 
werden.  Zu  vergleichen  mit  Graph.^  Merc,  Nux  vom.] 
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[Hamamelis  virginiana. 
{Virginische  Zaubemuss.) 

B lut ad e r knoten^  Hämo rrhoijdalknoten,  be- 
sonders entzündete,  schmerzhafte,  blutende;  variköse 
Geschwüre ,    Wehadern    bei    Frauen    während    der 
Schwangerschaft    (2. —  3.    Yerd.    nach    Haie),    Auch 
ansserlich,  s.  u.  —  Innerliche  Hämorrhoiden,   Blut- 
brechfin,  Verstopfung  in  Folge  mangelnder  Schleim- 
absondemng.  Darmblutung,  daher  ein  Specificum  im 
Typhus  mit  blutiger  Krisis  (vgl.  Nnx  mosch.).    Blut- 
fleckenkrankheit. Monatsflusskrankheiten :  Nasen-  oder 
Magenblutungen   statt  der  Kegel,   mit  Verstopfung, 
Krampfadern  an  den  Beinen,  heftigen  Schmerzen 
in  Hüften,  Schenkeln.  Völlegefühl  in  Hirn  und  Därmen 
mit  KopfschmerzeUi  Schlafsucht,  Stupor,  passive  Ge- 
bärmutterblutungen.   —    Bei    blutenden    und    sehr 
schmerzhaften  Brustwarzen.  —  Weissfluss,  leicht  blu- 
tender. —  Harnbluten.   Hodenentzündung.  —  Nasen- 
bluten.     Bluthusten,   venöses   Blut   wie   ein   warmer 
Strom  aus  der  Brust.  —  Ruhr.  Durchfall.  —  Rheu- 
matismus mit  Gelenkanschwellung  und  Magenblutung. 
Krampfaderbruch. 

Neben  dem  innerlichen  Gebrauch  empflehlt  sich 
auch  die  äusserliche  Anwendung  in  Wasser  umschlagen 
(20  Tropfen  Tinktur  auf  Va  Liter  Wasser)  auf  ent- 
zündete Hämorrhoidenknoten ,  schmerzhafte  Weh- 
adern. —  Kann  die  Arnika  vertreten  bei  Verletzungen 
von  Stoss,  Fall,  Quetschungen,  Zahnoperationen  — 
wo  sie  wirksamer  ist  als  Arnika  — ,  bei  Blasen  an 
den  Händen  und  Füssen  in  Folge  von  Anstrengung 
der  Theile  —  besonders  da  angezeigt,  wo  die  Arnika, 
wie  dies  bei  manchen  Individuen  der  Fall  ist,  äusser- 
lich  ungünstige  Nebenwirkungen  hervorbringt.] 

*Helleborus   niger. 
(Schwarte  Niesswurz.) 

Haatwassersucht,  besonders  nach  unter- 
drückten   Exanthemen     (Scharlach,    Masern, 
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Purparfiriesel).  —  Scbliziuiiier  mit^  hatbofPenen  Augen 
und  aufwärtsgekehrteu  Pupillen.  Heimweh.  —  Grosse 
Gleichgültigkeit  gegen  Freude  und  Leid.  —  Hart- 
näckiges Stillschweigen.  —  Akuter  und  chroni- 
scher Wasserkopf.  — Blasen  und  Schwämmchen 
im  Munde.  —  Ekel  vor  Fett,  grünem  Gemüse  und 
Sauerkraut.  —  Geschwulst  der  Nackendrüsen. 

*  Hepar  sulphuris  calcareum. 
{Kaik'Schtvefelleber.) 

Gidhtische  und  rheumatische  Beschwerden,  auch 
mit  Entzündung  und  Geschwulst  der  ergriffenen 
Theile.  — Langwierige  Folgen  von  Quecksilber- 
missbrauch: Mercurial-Siechthum.  (Neben 
Carb.  veg.  und  Kali  bichr.).  —  Scrophulöse  Leiden. 

—  Geschwüi^e  und  Eiterungen  jeder  Art  (mit 
Merc.  im  Wechsel).  —  Zahngeschwüre.  Fressblasen 
an  den  Fingern  und  Panaritien.  Fingergeschwüre, 
Wurm,  Feit  oder  Ackelei,  im  Wechsel  mit  Merc.  oder 
Sil.).  —  Krebsartiges  Geschwür  an  der  weiblichen 
Brust.  —  Aufgebrochene  Frostbeulen  an  den  Füssen. 
Kothlauf-Entzündungen  mit  Geschwulst  und  Blasen 
(neben  Apis,  Ganth.  und  Rhus  tox.)  —  Aufgesprun- 
gene Haut  und  Schrunden  an  Händen  und  Füssen. 

—  Schlechte  Heilhaut :  selbst  leichte  Verletzungen 
kommen  zum  Schwären.  —  Nässender  Kopfgrind.  — 
Augenentzündungen,  besonders  bei  Scrophulösen,  mit 
Ausschlag  von  Blüthen  auf  den  obern  Lidern  und 
unter  den  Augen.  —  Flecke  und  Geschwüre  der 
Hornhaut.  —  Grinde  an  und  hinter  den  Ohren.  — 
Stinkender  Eiterausfluss  aus  den  Ohren.  —  Blüthen- 
ausschlag  im  Gesicht.  Geschwürige  Mundwinkel.  — 
Wundheit  und  Nässen  zwischen  dem  Hodensack  und 
Oberschenkel.  —  Wechselfieber  bei  gleichzeitig 
vorhandenen  Geschwüren.  —  Häutige  Bräune 
(noch  Acon.,  im  Wechsel  mit  Spong.).  —  Langwie- 
rige Heiserkeit.  —  Kehlkopf-  und  Luftröhrenver- 
schleimung    und    Entzündung.     Kehlkopf-    und 


Laftröhrenschwindsuclit»  -^  Schmarz  im  Halse, 
wie  Yon  innerer  Gesobwulst  oder  wie  Ton  .  einem 
Pflocke  darin,  beeondets  beim  Sobiingea  oder  Stecben 
im  Halse,  «rie  von  einer  Gräte.  GescfawolBt  der  Man- 
deln. —  Abendlicher  Ziebsobmerz  in  den  Zähnen, 
Lockerwerden  der  Zähne.  '< —  G«8oh«raljrt  dee  Zahn*- 
fleisefaee.  -^^  Grosse  Yerdaanngsschwäohe  und*  ^ffcer 
wiederkehrende  leichte  Magenverderbniss«  —  Drücken 
im  Magen  schon  nach  reuigem  Essen,  auch  mit  Ge^ 
schwulst  der  Magengegend.  —  Sauer  riechende, 
weissliche  BarchföUe,  besonders  bei  Kindern,  oder 
grüne,  lehmfarbige,  blntschleimige.  —  Nächtliches 
Bettnässen.  —  Schillernde  Fetthant  auf  dem  Harne. 
—  Nach  dem  Harnen  kommt  Blut.  -^  Zu  späte  and 
EU  schwache  Regel.  -*-  Weissfluss  mit  Schrunden  an 
der  Scham.  ^  Gefühl,  als  beweige  sich  heisses  Wasser 
in  der  Brust.  —  Geschwulst  um  die  Fussknöcbel. 

[Hydrastis   canadensis. 
(Kanadische  Krehsicurjset) 

Wirkt  auf  die  Haut,  die  Schleimhäute  und  ent- 
artete krebsige  Drüsen. —  Hautausschläge,  chro- 
nische wie  akute,  Rose,  Pocken  (soll  die  Narben 
Terhüten,  s.  u.),  Geschwüre  an  den  Beinen.  —  Augen- 
entzündung:  katarrhalische  Schleimhautaffeotion 
mit  starker  Absonderung,  YerUeben  der  Lider  in 
Bindehaut -Hornhautentzündung  mit  Verdunkelung 
(analog.  Puls.,  £uphr.,  Hep.,  Ars.,  daher  in  chro- 
nischen wie  akuten  Formen,  innerlich  und  äusserlich 
3.  Yerd.).  —  Skorbutische  Mundentzündung  mit 
grosser  Schwäche,  Abmagerung,  Krebskachezie.  — 
Magenkatarrh  bei  akuten  Zuständen  mit  dumpfem 
Schmerz  im  Magen  ^  ohnmachtähnliohem  Schwäche- 
gelühl  im  Oberbauch  mit  Säure,  Verstopfung.  Chro- 
nische Magenschwäche  (analog  Nux  vom.,  Puls.,  Sulph.). 
Gelbsucht  mit  Herzklopfen,  Magendarmkatarrh.  — 
Stuhlverstopfung  mit  Kopfweh.  Hämorrhoiden 
mit  Kolik,  Ohnmachtsanfallen»  Hitze  in  den  Därmen, 
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stundenlangem  Schmerz  im  After  naeh  der  Aus^ 
leernng  (neben  Nnx  vom.).  Mastdarmfistel. (30.  Verd.). 
—  Blasenentzündting.  Tripper,  WeiasflusB  mit 
Jacken  in  der  Scham.  —  Sohnupfen  mit  beständiger 
Schleimabsonderung;  auch  Stockschnupfen  mit  Stirn- 
kopfschmers. Bei  Nasengeschwüren  (vergl.  Jod), 
bei  Ozäna  auch  als  Einspritzung.  —  Luftröhren- 
entzündung, Husten  bei  alten  Leuten  mit  Verfall, 
dickem,  zähem,  profusem  Auswurf.  — •  In  Diphiheritis, 
bösartigem  Scharlach,  auch  als  Gurgelmittel. 
Halsentzündung  mit  chronischer,  syphilitischer, 
schmerzhafter  Geschwürbildung  (analog  Mere« 
jodat.).  Die  verdünnte  Tinktur  (1  Theelöffel  voll  in 
1  Glas  Wasser)  zu  Ueberschlägen  bei  Lupus,  krebs- 
artigen und  anderen  Geschwüren,  langwierigen  Ajigen- 
entzündungen,  Pocken;  bei  letzteren  zugleich  innerlich 
zweistündlich  1  Tropfen  Tinktur  und  daneben  auch 
Veratr.  vir.  äusserlich.] 

Hydrociani  acidum. 
(BlatASäure.) 

Besonders  im  letzten  Stadium  der  Cholera: 
1)  wenn  der  Kranke  anföngt,  fortwährend  zu 
spucken,  ohne  jedoch  viel  Speichel  auszuwerfen, 
(ohne  dieses  Mittel  erfolgt  in  der  Regel  bald  der 
Tod).  —  2)  Hitze  im  Kopfe  bei  kalten  Glie- 
dern, Erbrechen  schwarzer  Flüssigkeit,  un- 
willkürlich abgehende  Stühle.  —-  8)  Bei  der  soge- 
nannten trockenen  Cholera,  ohne  Durchfall 
und  Erbrechen,  allgemeine  Krämpfe,  bald 
in  den  Beinen  und  Waden,  bald  in  den  Armen  und 
Händen  oder  in  den  Kaumuskeln,  so  dass  der  Mund 
nicht  geöffnet  werden  kann;  dabei  zuweilen  unwill- 
kürlich lautes  Aufschreien  mit  nachfolgender 
Schwäche  oder  Ohnmacht.  —  4)  Nach  Aufhören  aller 
sichtbaren  Lebensthätigkeit,  bei  unfühlbarem  Pulse 
(neben  Carb.  veg.),  im  letzten  Stadium  (der  Läh- 
mung).   Starrkrampf. 
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*Hyo8cyamus, 
(BilsefiJcrafä.) 

Zahnschmerzen  mit  Heissüberlaufen  oder 
fliegender  Hitze  nach  dem  Kopfe. 

Epileptische  Anfälle,  die  mit  tiefem,  schnarchen- 
dem Schlafe  endigen.     Veitstanz. 

Gehim-Entzündtmg,  bei  welcher  Bell,  nicht  weiter 
lullt.  Flockenlesea  beim  Nervenfieber.  —  Folgen 
▼on  nnglücklicher  Liebe  mit  Eifersucht,  Wahnsinn 
mit  Schamlosigkeit:  der  Kranke  entblösst  sich  nnd 
geht  nackt  umher.  —  Krampfhafte  Verschliessung 
der  Augenlider,  Schielen,  Doppeltsehen  und  Nacht- 
blindheit  (neben  Beil.). 

Hypericum  perforatum. 
(Johanneshraid.) 

Gleichzeitig  äusserlich  und  innerlich  angewendet, 
heilt  dies  Mittel  Wunden  durch  Stich,  Schnitt^  Quet- 
Bchung  und  Zerreissung,  wenn  dabei  die  Schmerzen 
ungemein  heftig  sind  und  lange  fortwähren,  einem 
heftigen  Zahnweh  ähnlich,  von  der  Wunde  aus,  dem 
Uufe  des  Gliedes  nach,  aufwärts.  Ausserdem  hilft 
eiMicli  dann,  wenn  Kinder  nach  jeder  unbedeutenden 
Terleizung  Krämpfe  bekommen. 

Jatropha  Curcas. 
{HöUen feige,  sehwar ge  Brechnuss.) 

Allgemeines  Sinken  der  Kräfte.  —  Grosse  Angst. 
—  Kfttte  der  Extremitäten  mit  blauen  Finger-  und 
Zehen-N&g^n.  —  Klebrige  Schweisse.  —  Erbrechen 
vissriger,  klebriger,  eiweissartiger  Sto£Pe  mit  Durch- 
ML  —  Asiatische  Cholera,  mit  fürchterlichem 
Erbrechen,  krampfhaft  zusammenschnürenden  Schmer- 
len in  der  Magengegend  oder  Brennen  im  Magen,  bei 
gleichzeitigem  Erguss  von  Wasser  durch  den  Stuhl, 
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mit  heftigen  Wadenkrämpfen  udd  allgemeiner  Körper- 
kälte (neben  Cupr.  und  Veratr.),  —  Im  Bauche 
Gefühl  hin  und  her  gegossener  Flüssigkeit. 

*Ignatia. 
{Ignaehohne.) 

Lach-  und  Weinkrampf. —  Folgen  von  Gram. 
Kummer,  innerer  Kränkung,  verbissenem  Aer- 
ger,  unglücklicher  Liebe..  —  Gonvulsivische 
Zuckungen,  besonders  nach  Schreck,  Kränkung  und 
innerem  Gram.  Hysterische  Krämpfe  (auch  Epilepsie) 
nach  denselben  Ursachen..  Regel  zu  früh  und  zu  stark^ 
schwarz  und  geronnen  (nach  Nux  vom.).  —  Magen- 
krampf durch  Essen  gebessert.  — 

Mutterkrämpfe  mit  zusammenklemmendem  Pressen. 
Neigung  zum  Mastdarm- Vorfall.  —  Periodische  Kopt- 
schmerzen mit  Uebelkeit  und  Erbrechen  (Migräne). 

*J  o  d  u  m. 
{Jod.) 

Scrophulöse  Beschwerden.  —  Beissen  in  den 
Gliedern,  besonders  in  den  Gelenken.  —  Ge- 
schwulst und  Verhärtung  der  Drüsen.  — 
Oedematöse  Anschwellungen  oder  allgemeine  Haut- 
wassersucht. Fieber  mit  Wechsel  von  Frösteln  und 
fliegender  Hitze,  mit  Delirien  und  Sehnenhüpfen, 
mit  Flockenlesen.  —  Zehrfi^ber.  —  Puls  stark, 
gross  und  voll,  auch  höchst  beschleunigt.  —  Bläschen 
oder  Schwämmchen  im  Munde,  mit  Speichelfluss. 
—  Heftiges,  unaufhörliches  Erbrechen.  —  Harte  Ge- 
schwulst der  Milz.  —  Geschwulst  der  Leistendrüsen. 
Eierstocks -Wassersucht.  —  Mutterblutfluss ,  immer 
beim  Stuhlgang  eintretend.  —  Chronischer,  fressen- 
der Weissfluss.  —  Entzündung  des  Kehlkopfs 
und  der  Luftröhre.  H^äutige  Bräune  (im 
Wechsel  mit  Acon.,  Hep.,  Spon.).  —  Langwierige 
Heiserkeit.  —    Husten   mit   weissem   oder  blutigem 
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SchleimaiiBwiu'l  •«—  Luftröhren-  und  Ltingeii^ 
Bcbwin^fiueht.  .  [Lungenentzunduiig  mit  oroiipr 
artigem  E^Budst.  Stink nase.]  Kropf.  Werne 
Kniegeschirulst ,  auch  entzündliche,  mit  heftig«n 
Schmerzen  und;  Eiterung. 

*Ipecacuanha. 
(Brechwur^el.) 

ChroBse  (Schwäche,  mit  Ekel  tot  allen  Qei- 
nü^BiiBJi,  und  Uehelkeit.     Erbrechen.  : 

Weejkselfteber .  (heeonderB  (»Ib  erBtes  MiU(^l,  wc^im 
froher  schon  «^loopathiBche  Mittel  angewandt  Bind.; 
Antidot  geg»n  China  (China-S-ieehthum);  b#i 
wenifpem  Eroste,  starker  Hitse^  gB$trxBchen  Symp- 
tomen, und  Brustbeklemmung.  —  Oastrisohe  B%- 
sehwj^rden  n«ch  fetten  Speisen  (wie  bei  ^Puls«)^  — i- 

Dnrc^all  mit  Erbrechen  (Cholerine).  «^  Schleiud- 
und  ftallen-Erbreehen  (neben  Puls.).  —  Schleim - 
röcheln  und  Schleim-Erbrechen  bei  Kindern. 

—  [Athemnoth  beiLuftrehrenentziindung.]  Blutungen 
aus  allen  Oeffnungen  des  Körpers. —  Linderung  der 
Beschwordöri  iih  Freien.  —  Millar'Bches  Asthma. 

[I  r  i  s  V  e  r  s  i  c  o  1  o  r. 
(Blatie  Schwertlilie.) 

Aefanelt  dem  Merour,  sowie   dem  Podopbyllum 

—  dem  „yegetabikBehen  Mercur"  —  in  ihren  Wir- 
kuBgen;  namentlich  in  Bezug  auf:  Hautkrank- 
heiten (Pusteln  und  andere  scrophulöae  Leiden).  — 
Speichel  fluBS,  Hals-  und  Schlund  weh  mit  Kitzeln 
und  iarocknem,  schmerzhaftem  Husten.  Heiserkeit 
kAtarrhalischer  Art»  Hundentzünd.ung  mit  und 
ohne  GoBchwlirsbildungy  Brennen  im  Mund,  Reichen 
und  Speiseröhre«  Schlundentzündung,  besser  durch 
Einathmen.  kalter  Luft,  schlimmer  durch  Ausathmen. 
'—  Magenkatarrh  und  -Entzündung:  Brennen  im 
Magen.     Erbrechen,   Brechdurchfall,     Magenkrampf 
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mit  Leberleiden.  Bauehsohmersen  anr  Frühlings* 
und  Herbsizeit  mit  schleimiger  und  galliger  Koth- 
entleerung,  auch  in  der  Kolik  der  Kinder.  Bauch* 
Bpeicheldrüsenleiden.  Brechrtthr,  wo  heftiger 
Schmerz  in  der  Nabelgegend,  Brennen  am  After 
nnd  Kiefer,  grüne  schmerzhafte  besonders  perio- 
dische nächtliche  Stühle. 

Eigenthümlich  jedoch  und  die  Iris  vom  Mercur 
unterscheidend  sind  die  Nervenschmerzen  im 
Kopf,  in  den  Schläfen  und  Augen.  Ischias  links, 
rerschlimmert  durch  massige  Bewegung;  Mlg^rfcne 
mit  Schleimerbrechen,  Stimkopfsdimerz ,  halbseitig, 
gewöhnlich  links,  schlimmer  durch  Ruhe,  bei  erster 
Bewegung  eintretend,  erleichtert  durch  fortgesetzte 
Bewegung.  Muthlosigkeit,  Uebelkeit.  (In  Migräne  sdbr 
gerühmt  wegen  schneller  Wirkung  bes.  wenn  vom 
Magen  und  Leber  ausgehend  ~  die  rein  nervösen 
und  congestiven  Kopfschmerzen  beseitigt  es  mckt  so 
-^  und  wegen  schneller  Behebung  des  Erbrechens).] 

Kali  bichromicum. 
{Doppelt  chromsaures  KaU,) 

[Gesichtsschmerzen,  langwierige  Rheumatismen, 
auch  mit  Fieber.  Husten,  krampfHafter  und  orga- 
nischer, schlimmer  beim  Auskleiden,  und  früh  nach 
dem  Erwachen,  besser  nach  Warmwerden  im  Bett. 
Auswurf  eiweissartigen  Schleims,  der  so'  zäh  ist, 
dass  er  in  Fäden  bis  zu  den  Füsien  gezogen  werden 
kann.  Keuchhusten.  Mundfaule.  Secundäre  Syphilis 
mit  Rachengeschwüren. 

Nasen-Pol3rp  und -Geschwüre,  auch  syphilitische. 
Entleerung  grünlicher  übelriechender  Pflöcke  aus  der 
Nase.  Nasenausfluss,  auch  unterdrückter,  und  Kopf- 
schmerzen davon.  Schwindel.  SyphilitisoheKopf«- 
schmerzen.  Syphilitischer  Krustenausschlag 
umdieNase.  Zerstörung  derNasenseheidewand. 

Rachenbräune.  Diphtheritis.  Schlingbeschwerden. 
Tuberkulöse  Halsentzündung  (neben  Arsen.  6.  nach 
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Baron).  Verdauungabesckwerdeii  mit  Leberleiden  bei 
Biertrinkern.     Bxihr  mit  rother  rissiger  Zunge.] 

Allsemeüies«  Chronischer  Kheumatismns, 
Scfamersen,  die  schnell  yon  einem  Körpertheile  sum 
andern  überspringen.  —  Allgemeine  Abmagerung. 
—  Besseres  Befinden  im  Freien.  —  Erscheinen  oder 
Erhöhung  der  Beschwerden  Morgens. 

Haut«  Trockener  Ausschlag,  wie  Masern.  —  Hei- 
tiges  Jucken  der  Haut  am  ganzen  Körper,  darauf 
kleine  Pusteln  an  Armen  und  Schenkeln,  die  Krusten 
bilden.  —  Kleine  Pusteln  über  den  ganzen  Körper, 
den  Pocken  ähnlich,  welche  verschwinden  ohne  auf* 
zubrechen.  —  Warzen.  —  Syphilitische  Au8«> 
wüchse.  —  Secundärer  syphilitischer  Aus- 
schlag. 

Schlaff«  Schwierig^  Einschlafen.  Unruhiger  Schlaf. 
Schreckliche,  auch  angenehme  und  lebhafte  Träume. 

Fieber»  Fieberkälte  und  Schauer,  mit  Schwindel 
und  Ekel,  dann  Hitze,  mit  dem  Gefühl  von  Kälte  und 
Zittern  und  stechenden  Schmerzen  in  den  Schläfen, 
ohne  Durst. 

Gemath»  Verdrossenheit.  —  Jeder  geistigen  und 
körperlichen  Arbeit  abgeneigt.  —  Grenzenlos  gleich- 
gültig; trübsinnig;  reizbar;  ärgerlich. 

Senserlnm.  Schwindel  beim  Aufstehen  vom  Sitzen 
and  dann,  als  ob  nch  Alles  dreht,  mit  Schmerz  in 
der  Herzgrube. .  Der  Schwindel  wird  ärger  durch 
Bücken  und  besser  durch  Umhergehen. 

Kopff.  Stecheitöe  oder  drückende  Schmerzen  in 
den  Schläfen.  Klopfender  Kopfschmerz,  besonders 
in  der  Stirn,  oder  vom  Hinterkopf  bis  in  die  Stirn, 
schlimmer  durch  Bücken  und  Bewegung.  Die  Schmer- 
zen beginnen  Morgens,  steigern  sich  bis  Mittag  und 
verschwinden  gegmi  Abend;  sie  bessern  sich  in  freier 
Luft.     (Migräne.) 

Aufj/en*  Lider  entzündet  und  atark  geschwollen, 
mit  Ausschlag  darauf.  In  den  Augen  Jucken,  Beissen, 
Drücken  und  Wnndheitsgefühl.  —  Röthe  der  Binde- 
haut;  mit   Thränen   der  Augen.  —  Katarrhalische 
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Augdnentzündung ,  aach  sbrophulös«*  —  Augeoent- 
Zündung,  mit  gelbem  Ausflüsse  und  Verklebmig  deif 
Lider  Morgens.  —  HornhautgescbiHHre^»'äo^mliaut> 
fleeke.    G^esichtsschwäche,  Oesichtsiäusohungen. 

Olireii.  Stechen  in  den  Ohren.  Flattern  und 
Klingen  in  denselben. 

Nase.  Schmerz  ander  Yerbinduhgstelle  des  Kiior^ 
pels  mit  dem  Nasenbein/—  Hose  oder  gesok^^iollene 
Nase  mit  wässerigem  oder  i  chleimigem  Aueflüss,  -^ 
Yerdchwärung  der  Nasenscheidewand,  odei^ 
der  innern  Nase  überhaupt  und  polypöse  Auf- 
lockerung der  Nasenschleimhaut.  —  Klebrige,  ela- 
stische Pflöcke  in  der  Nase.  -^  Gestank  aus 
der  Nase.    Verlust  des  Geruchsinns. 

Angesicht.  Geschwollene,  aufgesprungene  Unter- 
lippe. —  Schmerzhafte  •  Geschwüre  auf  der  innern 
Oberfläclie  beider  Lippen. 

ülaad«  Trockenheit  im  Munde  und  .UalBe«  oder 
Wasserzusammemlaufen.  —  Schmerzhaftes  Ge8<^wüT 
auf  der  Zunge  oder  stechende  und  prickelnde  Schmei^- 
zen  in  derselben.  —  Zungenwurzel  mit  gelMiehetn 
Ueberzuge  dick  belegt. 

Hals.  Kratzen  im  Halse.  Gefühl  eines  Haarefi 
am  Gaumensegel  und  an  d^  Zungenwurzel.  —  Ge- 
fühl vom  Halse  bis  in  den  Magen,  «Is  bliebe  die 
hinabgeschluokte  Nahrung  in  der  Speiseröhre  sitzen« 
-•—  Langdauernde  Köthung  des  Rachens  und  weichen 
Gaumens.  —  Ein  kleines,  'hohles  Gesehwür  an  der 
Wurzel  des  Zäpfchens,  mii  röthlichem  Hofqy  «inen 
g'eiben,  zähen  Stoff  enthaltend.  ^^-  Secundäre 
syphilitische  Versehwärung  di^^  Halses* 

Appetit  und  Geschmack.  Appetitlosigkeit  M<»r- 
g«ös.  — -  Widerwille  gegen  Fleisch.  — ^  Starker  Durst. 
^—  Vorherrschend  saurer  Geschmack,  doch-  auch 
bitterer,  salziger  oder  metallischer.  : 

Craslrische  Besoh^rardeti*  Saures  Au&tbssen 
und  gleichzeitiges  Brennen  im  Magen.  —  Schkiohzeii^ 
-^  Soodbrentien«  —  Fortwährende  Uebelkeit.  «>-^ 
Saures  oder  hitteres  Erbrechen.  —  Einbrechen  einei: 
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brftimlioh  -  gylben  breiartigen  Masse.  —  Erbrechen 
Ton  Blut  und  Schleim. 

Hasen«  Aufireibung  des  Magens.  —  Drücken 
oder  Kältegefühl  im  Magen  ^  —  Magenbeschwerden, 
die  sich  Morgens  und  durch  Bewegung  versohlim- 
mem,  danu  durch  Essen  sich  vermindern,  dafür  aber 
das  Gefahl  einer  Last  im  Magen  zurücklassen. 

Rypochoiidern.  Heftige,  ziehende  und  stechende 
Schmerzen  im  rechten,  zuckende  Schmerzen  im  linken 
Hypochonder. 

Baiieh*  Anffcreibung  des  Bauches.  —  Blähungen. 

—  Baffende  Schmerzen  im  Unterbauche  oder  Grim- 
men, als  wenn  Etwas  die  Eingeweide  durchbohrte, 
schlimmer  beim  tief  Einathmen,  erleichtert  durch 
äussern  Druck. 

StnU  und  Alter.  Verstopfung,  habituelle  oder 
periodische,  alle  drei  Monate.  —  Häufige,  blutige 
Stühle,  mit  nagendem  Schmerz  am  Nabel,  welchem 
erfolgloses  Drängen  folgt.  —  Ruhr.  -  Am  After 
bohrender  Schmerz,  oder  Zwang  und  Brennen. 

Harn.  Spärlich,  mit  weissem  Häutchen  und  weiss« 
lichem  Bodensatz. 

Creschleehtathelle«  In  der  Eichel  Jucken  oder 
leicht  prickelnder  Schmerz.  —  An  der  Scham  Rohheit 
ond  Wundheit,  Jucken,  kleine  Pusteln.  —  Regel  zu 
ürübf  mit  Schwindel,  Uebelkeit,  Fieberhaffcigkeit  und 
Kopfweh.  —  Gelber,  dicker  Weissfluss,  mit  Schmerz 
and  Schwäche  im  Kreuze  und  dumpfen,  drückenden 
Schmerzen  im  Unterbauche. 

LaftrAhre.    Trockenheit    in   den  Luftröhrästen. 

—  Sehmerzhaftigkeit  des  Kehlkopfis,  und  Reiz  in 
demselben,  welcher  Schleimräuspern  verursacht.  — 
Unerträglicher  Kitzel  im  Kehlkopf,  der  fast  bei  jedem 
Einathmen,  Husten  erregt.  —  Trockener  Husten  Tag 
und  Nacht»  —  Röchelnder  Husten,  jedesmal  5  Mi- 
nuten anhaltend,  mit  Brecherlichkeit  und  Auswurf  so 
sähen  Schleimes ,  dass  man  diesen  in  Fäden  bis  zu 
den  Füssen  auiKlehnen  kann.  Husten  mit  schwarzem, 
aihem  oder  gelblich  grauem  Auswurf. 
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Brust.  Schwerathmigkeit.  —  Beklemmimg  der 
Brust  beim  Tiefathmen.  —  An  der  ganSsen  linken 
Seite  der  Brost  reissende  stechende  Schmersefi.  — 
In  der  Herzgegend  lästiger  Druckschmerz,  Ton  kurs 
anhaltendem  Herzklopfen  und  Beängstigung  begleitet. 

Racken.  Stumpf  bohrende  oder  stechende  Schmer- 
zen im  Rücken,  auch  in  der  Nierengegend,  mit  Un«- 
terdrückung  des  Harns.  —  Steifigkeit  im  Naeken 
beim  Eopfheigen,  oder  reissender  Schmerz  daselbst 
bei  geringster  Bewegung  des  Genicks. 

Ober«  und  IJuterglieder.  Drückende  und  reis- 
sende Schmerzen  in  Armen  und  Händen.  —  I^eu* 
matische  Schmerzen  in  den  Hüften.  —  Heftige  rheu-' 
matische  Schmerzen  in  den  Enieen,  mit  Steifigkeit, 
ohne  Anschwellung.  —  Reissende,  mit  Zittern  ver- 
bundene Schmerzen  in  den  Unterschenkeln.    - 

*Kali  carbonicum. 
(Gewächslaugensah.) 

Schwächezustände,  besonders  naeh  Säfte- 
Verlust  oder  nach  Abortus,  doch  auch  nach  rich- 
tiger Niederkunft.  —  Rheumatische  und  gichtische 
Beschwerden.  —  Scrophulöse  Leiden.     Lähmungen. 

—  Schmerzen  in  den  G-liedern,  wo  man  sie  auflegt. 

—  Grosse  Neigung  zum  Verheben.  —  Blutwallungen 
und  fühlbares  Klopfen  des  Pulses  im  ganzen  Edrper. 

—  Trockenheit  der  Haut.  Mangel  an  Ausdün- 
stung, und  Unfähigkeit  zu  schwitzen.  — 
Flechten.  Leicht  blutende  Geschwüre.  Alte  Warzen, 
besonders  im  Gesicht.     Haut-  und  Bauchwassersucht. 

—  Kopfschmerzen  beim  Fahren.  —  Haare 
trocken  und  dürr.  Ausfallen  der  Haare.  —  Ent- 
zündung der  Augen  und  nächtliches  Schwären  der- 
selben. Sackartige  Geschwulst  zwischen  den  Braunen 
und  Lidern.  Beim  Sehen  schwarze  Punkte,  Flecke 
und  Gewebe  yor  den  Augen.  —  Wundheit  und  Eitern 
hinter  den  Ohren.  —  Entzündung  und  Geschwulst 
der  Ohrdrüsen.  —  Schwerhörigkeit  mit  Singen  nnd 
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Kling«!!.  Sans«!  und  Brausen  in  den  Ohren.  —  6e» 
sehwülst  der  Nasenspitze  oder  der  ganzen  Nase,  mit 
Blfttlien  darauf.  -*~  Blasses  gedunsenes  Gesicht.  —  6e^ 
schwulst  der  Oberlippe  oder  Schorfe  auf  derselben.  — 
Klopfende  Zahnschmerzen,  jedenMorgen.  Loeker* 
heit  der  Zihne.  Geschwüre  oder  Bläschen  »m  Zahn- 
fleische. —  Bitterer,  saurer,  fauliger  oder  süsslicher 
Geschmaek,  —  Grosses  Verlangen  nach  Sttssigkeiten. 
Brücken  im  Magen,  mit  Klopfen  m  der  Magengegend, 
die  bei  Berührung  schmerzt,  zugleich  mit  Drücken 
in  der  Lieber.  -—  Geschwollene  und  oft  stark  blutende 
Hämorrhoidalknoten.  —  Geschwulst  der  Hoden.  — 
Wnbliehe  Abneigung  gegen  Beischlaf.  Während  des 
Beischlafes  Kneipen  und  Wundsehmerzen  in  der 
Scheide.  Regel  zu  schwach  und  zu  spät,  oder  zu 
früh  und  zu  las^e  dauernd.  Scl^leimiger,  gelblicher 
Weissfluss.  —  üeiserkeit  mit  Gefühl  eines  Pflockes 
im  Halse.  Husten  mit  lErstickungsangst,  oder  auch 
mit  Erbrechen,  besonders  Morgens.  Keuchhusten 
mit  sackartiger  Geschwulst  zwischen  Augenlidern 
ind  Braunen.  —  Husten  mit  Eiterauswurf.  Eng* 
hrüstigkeit,  besonders  beim  Schnellgehen.  Herz* 
Uopfen.  Wehethun  der  Bimst  beim  Sprechen.  — 
Kropfgeschwulst  am  Hake.  —  Gichtische  und  rheu* 
matmche  Schmerzen  in  den  Güedem.  -*-  Erscheinen 
der  Beschwerden  naeh  Mitternacht  um  2  bis  H  Uhr, 
Krhdfaung  derselben  auch  im  Freien. 

[Kaulophyllnm  thalictroideB. 
{Stengelblättrige  amerikamsche  Wiesenraute.) 

Gebärmutterblutixngen,  aktive  mit  drohen- 
dem Abortus,'  oder  auch  nach  der  (Fehl-)Geburt  bei 
passirar  Blutung.  -^  Monatsfluaskrankh^iten:  schmerz* 
hafte  Contraktion,  Beizbarkeit,  Blutdrang  zur  Ge- 
bärmutter, spärlicher  Abgang.  Hjrsterische  Krämpfe 
in  Brust,  Kehlkopf,  Blase,  Mastdarm.  Schleimiger 
WeiMfiuss  Ton  Blutdrang.  Schlafl^den  vom  nervöser 
Sehwftche^  Hysterie.  *-^  Kopftichmerzen ,   Schwindel, 
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Geeichtstrübung,  Druck  hinter  den  Augen,  Schwelleu 
der  Schlaf enarterien,  rheumatischer  und.  nervöser 
Kopfschmerz ;  auch  mh  6ebärmuttera£Peotionf  Rüchen- 
wirbel sdhmerzhaft.  —  Krämpfe,  VeitatansL  —  Läh- 
mung der  unteren  Extremitäten  als  Rückwirkung 
(von  andern  Organen  ausgehend).  —  Magenkrampf 
in  Verbindung  mit  G  e  b  ä  r  m  u  tte  rr  e  i  z  u  n  g.  Magen- 
schwäche  mit  Krampfzuständen,  Rheumatismus  der 
Hand  -  und  Fingergelenke  mit  bedeutender '  An- 
schwellung odeir  beständig  wandernden  Schmerzen  auf 
dem  Rücken,  Nackeui,  Sehenkeln,  bes.  in  den  kleinen 
Mittelfuss-  und  Handgelenken,  mit  Steifheit,  Opression 
der  Brust,  Aiathma,  Nervosität,  Delirium.  .Männliche 
Theile  nicht  afficirt.] 

[Kalmia   latifolia. 
(Breitblättriger  Berglorheer, ) 

Rheumatische,  wandernde  Schmerzen  mit  drohen- 
der Versetzung  aufs  Herz ;  Herzkrankheiten^  die  mit 
Rheumatismus  wechseln  oder  sich  aus  deroaelbeo; 
entwickelt  haben.  H^rserweiterung^  Verdickung  der 
Herzklappen,  Puls-  und  Herzschlag  allzu  beschleunigt» 
auch  verliangsamt.  Puls  kaum  fühlbar.  Zitternde 
Herzbewbgung.  Gesiektsschmerz  (Fothergill^soher  Tie. 
doülbureux),  auf  der  rechten  Seite,  besser  durch. 
Kälte.  Die  rheumatischen  Schmerzen  befallen  meist 
die  Oberarme  und  Unterschenkel :  sie  gehen  entweder 
von  oben  nach  unten,,  oder  sie  springen  von  einem 
Gelenk  aufs  aj;i^ere  über  (neben  Pulsat.).  —  Fieber. 
—  Flechten,  Häutkrankheiten,  auch  syphilitische.  — 
Bei  Herzleiden  dem  Gaotus.  grand.  und  der  Naja 
vorzuzieheB  in  der  2.-3.  Verd.  (nach  Haie).  — 
Versohl,  bei  Bewegung,  im  Freien,  beim  Bücken»] 

Kreosot. 

Zahnschmerzen,  d*e  besonders  von  den-  Augen* 
Zähnen^   oder  von   hohlen   Zähnen  überhaupt,   in 
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gerader  Linie  naeh  den  Augen,  Obren  und  Schl&fen 
sn  schiessen ,  oder  Mioh  in  derselben  Linie  abwärts 
(neben  Puls.).  ^-  Gregen  Abzebrang  kleiner  Kinder 
mit  Durchfall.  [Magen^rweicbvng.]  Gesobwulst 
oderYerhärtung  am  Mutter  halse.  Beginnender  Mutter** 
krebs.  Stnblverstopfung  bei  Mntterkrebs.  —  Leber»* 
entafindung  na^  heftigem  Aerger  bei  nooh  fortt 
dauernder  ärgerlicher  Stimmung. 

* 

*Lachesis. 

(Lachesis-  Schlangengift) 

Beschwerden»  die  in  jedem  Frühjahr  wieder* 
kehren.  —  Folgen,  von  Meroiirmiasbraach.  — 
Veraltete  Syphilis.  --  Säuferbesch werden.  —  Acute 
und  chronische  Gliederschmerzen,  die  sich  Nachts 
▼OBchlimmem ,  ant  Seh  weiss  ohne  Erleiehte«- 
rmng  (neben  Merour\  —  Böse  Folgen  von  langem 
6ram  und  unglückHcher  Liebe  (neben  Ignatia  und 
PhoBpb. '  acid.).  ^-  '  Lähmungen,  besonders 
linksseitige. —  Epileptische  Krämpfe,  mit  lautem- 
Sehreien,  Niederfallen  ohne  Bewusstsein,  aufwärts 
gekehrten  Augen,  geballten  Händen,  Zuoken  der 
Arme  und  Sehenkel,  •und •  Schaum  vor*  dem  Munde* 
^  Krätze, .  bei  gleichaeitogem  Vorhandensein  b  1  a  u«- 
tehwarzer  Blaseli.  -^  Gelbsttcht.  —  Bothlauf, 
besonders  im  Geeichte  ^^,  Scharlaehähnlioher  Ausr 
schlag.  —  Schar lachfieb er  mit  geschwollenen  Hals- 
drüsen, schwärzen  Lippen  ujid. Zunge,  Stuhlverstopf- 
ang. Unterschenkelgeschwüre,  übelriechende 
Jauche  absondernd.  '-^  Krbbsgeschwüre.  —  Flechten. 
—  Alte-  ein^wujrzelt^e  .Weichselfieber,  be- 
tonders  naeh  ChinamiBsbrandk.  t-^.  Nerveniieber, 
mit  betäubtem  Liegen  auf  dem  Bücken,  und  Ett 
wachen  .nur  durch  Bütteln  und  starkes  Aarafsnl, 
Aiktworten  mit  schwerer  Zunge«  zusammjangefallenem 
Gesicht  und  herabhängendem  Unterkiefer.  — 
Pols  klein,  8chwa<4i  und  unregelmäosig,  oder  klein 
ond  selttieU,   bei  heisser  Haut«  -^  Grosse   Neigeng 
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zu  Gram,  Missmath  nnd  Lebttosüberdrass.  Unruhe 
und  Angst.  Wortkmrgheit.  —  ReligiöseOeistes« 
zerrö^ttung,  mit  d«m  Wahn,  nach  göttlicher  For- 
herbestimmung  ewig  verdammt  zn  werden.  —  All* 
gemeine,  sehr  lästige,  jeden  Nachmittag  wieder- 
kehrende Kopfschmerzen.  —  8ehmerz  der  Augen  vom 
Lesen,  besonders  bei  Kerzenlicht  (neben  Beil.).  Hörn« 
hantgeschwüre.  —  Innerlich  geschwürige  Nase.  Nasezr» 
bluten  vor  Eintritt  der  Regel.  —  Abblättern  und 
Zerbröckeln  der  Zähne.  —  Brennen  im  Munde,  mit 
Geschwulst  der  Lippen  und  des  Zahnfleisches,  Scheichel- 
fluss.  Dick  belegte  Zunge.  Lähmung  der  Zunge 
nach  Schlagfluss.  —  Halsentzündung  mit  Geschwulst 
der  Mandeln.  Syphilitisch  mercurielle  Ge- 
schwüre im  Halse.  —  Erbrechen  des  Genos- 
senen, oder  von  Galle,  oder  mit  Durchfall  oder  bei 
Schwängern.  —  Leberentzündung  und  Leber- 
abscesse.  —  Gefühl  von  etwas  Lebendigem  im  Bauche 
(neben  Crocus).  —  Geschwulst  und  Verhärtung  im 
Bauche  (neben  Lycopod.  und  Thuja).  «^  Regel  zu 
«früh  und  zu  schwach  (neben  Sepia).  —  Husten  von 
Kitzel  im  Kehlkopf.  Stechen  in  der  linken  Brust, 
verschlimmert  durch  Einathmen  und  Husten.  Ver- 
nachlässigte Lungenentzündung.  -^  Herzklopfen.  — 
Blausucht.  —  Verschlimmerung  der  Beschwerden 
in  der  Ruhe,  Besserung  bei  Bewegung,  mit  Au»- 
nähme  der  rheumatischen  Schmerzen. 

Laurpcerosus.  (Prunus  laurocerasus.) 

(Kirschlorbeer,) 

Starrsucht.  —  Convulsionen,  auch  der  heftigsten 
Art,  von  ^/^  Stunden  Dauer  nnd  in  viertelstündigen 
Zwischenräumen  wiederkehrend.  —  Starrkrämpfe.  — 
Epileptische  Krämpfe  mit  Schaum  vor  dem  Munde. 

—  Lähmungen.  —  Schlagfluss.    Kinnbackenkrampf. 

—  Verlust  der  Sprache  nach  Schlagfluss.  —  Hör- 
bares Hinabkollern  der  genossenen  Getränke.  — 
Leberentzüttduttg  und   chronische  Leberverhärtung. 
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—  Stnhlvemiopfcuig,  «och  bis  am  8  Tag«a.  -^  Melur* 
tftgige  Harnverliaitaiig  und  Unvermdgen,  auch  nur 
WDBD,  Tropfen  Harn  za  lassen  <,  wegen  gftnslioher 
Liluttiing  der  Bkise.  -^~  Zu  starke  Regel  der  Frauen 
in  den  klimakterischen  Jahren,  mit  donkiem  Blate 
in  Klumpen.  —  Hasten  mit  reichlichem  Auswurf 
gailertsrtigen  Ansehens,  mit  Blutpunkten  gemischt« 

—  Langsataer  keuchender  Athem,  stöhnend  und 
röchelnd.  —  Lungenl&hmung.  —  Besserung  der 
meisten  Beschwerden  im  Freien  und  Nachts. 

Ledum  palustre. 
(Sumpfporst.) 

Gicht  mit  harten  Knoten  an  den  Gelen- 
ken. —  VerschUmm^rang  der  Gichtschmezen  in 
der  Bettwärme.  —  Trookne,  sehr  juckende 
Flechten.  —  Blutschwifcre.  -^  Heisse,  gespannte, 
harte,  oder  auch  ödematöse  Ansdiwellungen.  —  Abend- 
fieber, mit  Kopf-  und  Augenschmerzen.  —  Schwer- 
hörigkeit mit  Sausen  und  Brausen  in  den  Ohren.  — 
AuBBidilag  im  Gesicht*  •—  Bothe  Knoten  an  der 
Stirn  y  mit  Stechen  bei  Berührung.  —  Blutige  Pol- 
luüoneB.  —  Regel  zu  stark  und  alle  14  Tage  wieder- 
kehrend. —  Husten  mit  Auswurf  hellrothen  Blutes, 
oder  auch  mit  ähelriechendem  Eiterauswurf.  —  Ge- 
ichwulst  des  Kniees  mit  Spannen  und  Stechen.  -^ 
Entzündliche  oder  ödematöse  Geschwulst  der  Füsse 
und  Unterschenkel.  Auch  ftusserlieh  gegen  Bisse 
und  Stiche  von  Insekten,  wüthenden  Thieren,  scharfen, 
stechenden  Instrumenten,  bes.  wenn  dabei  heftige 
K&lte.  Bei  Sticfawurden  mit  Kälte  ebenso  speoi£sch, 
vie  Arnika  bei  Quetschungen. 

[Leptandria  virginica. 
{Virginischer  Ehrenpreis,) 

LebemMtel*  Gallenfieber  mit  grosser  Schwäche. 
Appetitlosigkeit,  Verstopfung  oder  Durchfall,  schwär- 
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zexL)  theerartigen,  sebr  stinkenden  Stühlen, '  dunklem 
Urin,  bittrem  Oeschmack,  Gallerbrechen.,  SehmersBen 
in  der  Leber,  im  Qnerdarm  um  den  Nabel  (yeitgL 
Coloc.  und  Podophyil.).  Gelbsucht.  Le bereut^ 
zündung,^  akute  gelbe  Atro|^ie  mit  Diliriea^ 
Chronische  L^berentzündfung:  Vergröeserüng, 
AbsoesB  und  anal«:<e  organische  Fehler.  Wassersttoht 
nach  Entzündung  dev  P^rtaderv]  > 

Lycopodiüm  clavatutn.' 
{Bärlappsamen,) , 

Gicht  mit  Knotenbildung.  —  Scrophulöse 
und  rhachitische  äesehwerden.  —  Verkrüm- 
mung, Erweichung  und  Eiterung  d;^r  Kno- 
chen. -^-  Näohtlicbe  KnoebenBohmerzen  nach  Mercur*- 
missbrnuchi.  -^  Steifigkeit  in  den  Gliedern  und  Ger- 
lenken,  auch  mit  Taubh^t  «md  Giefühllosigkeit.  — ^ 
Lähmungen.  —  Epilepsie  mit  Schreien,  ümsichi- 
schlagen  und  Schaum  vor  dem  Munde  zu  Anlaz^ 
der  Anfälle^  und  todtenähnlichem  Daliegen  zu  Ende 
derselben;  —  Auffallende  Abmagerung,  besonders  b^i 
Sandern.  -^  Nässende  und  eiternde  Elechtetf. 

—  Grosse  Blutschwäre«  —  Geschwüre,  die  beim  Ver- 
binden bluten.  —  Fistulöse  Geschwüre,  mit  harten, 
rothglänzenden,  umgelegten  Rändern,  -r-  Wundheit 
der  Haut  bei  Kindern.  .  Wehadern  der  Schwangern. 
«-—Drüsenanschwellungen.  —  Wassersüchtige  Zu- 
stände.  —  Eiternder  EopfauBschlag.  — *  Starkes  Aus- 
fallen der  Haare^  besonders  beim  Kämmen  derselben. 

—  Grauwerden  der  Haare.  —  Kahlkopfigkeit.  -— 
Entzündung  der  Augen  mit  näohtliehem  Zuschwären 
und  vielen  Thränen  am  Tage.  —  Lichtscheu.  -^^ 
Schwäche  der  Sehkraft.  —  Fliegende,  schwarze  Flecke 
oder  Feuerfjonken  vor  den  Augen.  —  Schwerhörig- 
keit, mit  Sausen  und  Brausen  in  den  Ohren ;  Schwären 
und  Ausfliessen  derselben.  —  Innerlich  geschwürige 
und-  schorfige  Nase.  Ausschlag  im  Gesiebt.  —  Mit 
vielen  Sommersprossen  bedecktes  Gesicht.  — *-  Schluch- 
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zen.  —  Uebelkeit  beim  Fahren  im  Wagen.  —  Grün- 
liches bittteres  £rbre<^en.  —  «langwierige  Leber- 
entzündnngen.  —  SchmerzhaJPfce  Blähungsbeschwerden. 
Verhärtungen  im  fianche.  —  L ei Bten'br flehe.  — 
Stnhlyerstopfung.  —  Nierengrtes,  Blutharnen,  — 
Alte  Geschwulst  der  Hoden.  — >■'  Zu  schneller  Bameii- 
abgang  im  Beischlafe.  —Impotenz.  —  Schwächende 
Pollutionen.  —  Regel  zu  früh,  zu  stark' und  zu  lange 
anhaltend,  oder  zögernd  und  unterdrückt.  Vor  der 
Regel  sehr  melancholiisch.  —  Weiss fluss.  —  Husten 
mit  grauem  Auswurf,  dalzig  schmeckend.  -^  Rasseln 
und  Scbnärcheln  auf  der  Brust.  Stechen  in  letzerer. 
—  Alte  Unterschenkelgeschwüre  mit  nächt- 
lichem Reissen.  Jucken  und  Brennen.  — ^  Stets  kalte, 
oder  kalte,  schweissige  Füsse. 

Magnesia  carbonica. 
(Kohlensaure  Talkerde.) 

Nächtliches  Zuschwären  der  Augen.  Hornhaut- 
verdunkelung.  —  Grauer  Staar.  —  Schwer- 
hörigkeit. —  Nächtliche,  bohrende  oder  pochende 
Zahnschmerzen,  mit  Backengeschwulst.  —  Zahnweh 
der  Schwangern.  Abneigung  gegen  Brot.  Ver- 
langen nach  Obst  oder  Saurem.  —  Zusammenziehende 
oder  drückende  M!agenschmerzen ,  mit  saurem  Auf- 
stossen.  —  Leistenbruch.  ~-  Genicksteifheit.  — 
Blutschwäre  am  Unterschenkel. 

.    ;Magnesia  muriatica. 
{Sahsaure  Bittererde.) 

Tägliche  Kopfschmerzen,  di^rch  Einhüllen  des 
Kopfes  gemildert.  — Ausschlag  im  Gesicht.  — 
Neigung  zum  Naschen.  —  Langwierige  Leber - 
entzündnngen.  —  Skirrhöse  Verhärtungen  an 
der  Gebärmutter. 
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Mancinella.    (Hippomane  Mandnella.) 

(MascheniUbaum.) 

[YeracbwindeiiY  Flucht  i&c  Gedanken  mit  Furcht, 
wahnsinnig  zu  werden  (Vgl  Calc).  —  Bosige 
Stunmung,  oder  auch  daa  GegentheiL  [Unnatürliche 
Leichtigkeit  wie  Fliegen  in  der  Luft.  Vgl.  Yaler., 
Veratr.,  Sticta  pulm.  und  Cannab.  mdica,]  —  Eopf- 
schmers,  bes.  lixiksseitig,  stechend,  klopfend  mit  Hitze. 
Schwindel,  schlimmer  im  Freien  beim  männlichen,  besser 
im  Freien  beim  weiblichen  Geschlecht»  —  Haaraus- 
gehen. —  .Brennen  der  Augenlider  nur  beim 
Schliessen  derselben.  —  Erbrechen  von 
fettähnlichen  Stoffen.  Appetit. sonderbar  wech- 
selnd. Durst  auf  kaltes  Wasser,  welches  nicht 
vertragen  wird.  Leibschmerzen  nach  Wasser- 
trinken. Völle  im  Mastdarm  mit  Hohlheitsgefühl  im 
Magen.  Durchfall  mit  Brennen  im  Bauche  und  After, 
mit  Schmerz  in  den  Därmen,  als  ob  Feuer  darin 
wäre.  Blutiger  Stuhl  mit  geschwollenen  Hämorrhoidal- 
knoten. —  Brennen  in  der  Harnröhre;  weisslicher 
Harn.  Husten  nach  Trinken;  kratzender  Schmerz 
im  Kehlkopf.  —  Herzkrämpfe.  —  Krämpfe  in  den 
Beinen  und  Füssen.  —  Frost,  Hitze,  wobei  jedoch 
der  Kranke  sich  fortwährend  zudeckt.  —  Verschl. 
von  Trinken,  Essen  und  Aerger;  Besserung  im 
Liegen  und  in  der  Wärme.  —  [Bei  Folgekrankheiten 
von  Diphtherie,  Scharlach  und  Typhus  und  in  ge- 
wissen Typhusfiebem  sollte  es  nicht  übersehen  werden.] 

Geist.  Plötzliches  Verschwinden  der  Gedanken. 
Gedankenlosigkeit.  —  Lebhaftigkeit  des  Geistes.  Ge- 
dankenflucht. 

Cremätli«  Ausgelassenheit  und  Lust  zum  Singen. 
Neigung,  Alles  von  der  besten  Seite  auf- 
zufassen. —  Schüchternheit  und  Schweigsamkeit. 
Gleichgültigkeit  und  Stumpfheit. 

Kopf.  Klopfender  oder  stechender  Kopfschmerz, 
durch  Nachdenken  entstehend  oder  verschlimmert,  be- 
sonders linksseitig,  wenn  der  Schmerz  stechend, 
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und  auf  dem  Scheitel,  wenn  er  klopfend  ist, 
mit  Hitze,  vorzüglich  im  Hinterkopfe.  —  Schwindel, 
schlimmer  im  Freien  heim  männlichen,  hesser 
im  Freien  heim  weihlichen  Greschlecht. 

Am^en*  Brennen,  Drücken,  Stechen,  Schneiden 
in  den  Augen.  Heftige  Augenentzündung  mit 
Lichtscheu.  Stechende  Schmerzen  in  den  Augen 
und  plötzliche  BMndheit  (sohwareer  Staar). 

WKrmn*  Röthe  und  Hitze  der  Ohren,  Brummen 
in,  Drücken  hmter  denselben.     Ohrenreissen. 

Hase.  Drücken  in  der  Nasenwurzel.  Rothe  Flecke 
an  der  Nase.  Geruch,  wie  von  verbranntem  Hörn  vor 
der  Nase.    Näselnde  Sprache. 

Angesicht.  G-elbe  G-esichtsfarbe  bei  Röthe  des 
übrigen  Körpers.  Blüthen  um  Mund  und  Kinn.  — 
Blasse  Lippen.  Stechen  in  denselben.  Herabhängende 
Unterlippe. 

Mond.  Brennen  im  Munde  und  Rachen,  wie  von 
Pfeffer,  durch  kaltes  Wasser  nicht  gemildert.  Bluten 
des  Mundes.  Mundhöhle  und  Zunge  voll  kleiner 
Blüthen.     Belegte  Zuhge.     Bitterer  Geschmack. 

Zahne«    Empfindlichkeit  der  oberen  Zähne. 

Appetit.  Vermehrter  oder  ganz  fehlender  Appetit. 
Widerwillen  gegen  Fleisch  und  Brot.  Verlangen 
nach  gebratenen  Aepfeln.  —  Beständiger  Durst, 
besonders  auf  kaltes  Wasser,  welches  nicht 
Tertragen  wird,     üebelbefinden  nach  Trinken. 

Gastrisches.  Beständiges  Aufstossen.  Gewalt- 
sames, bitteres,  wässeriges  Erbrechen,  von 
grünlicher  oder  schwarzer  Farbe.  Auf  dem. 
Erbrochenen  schwimmt  eine  weisse  Masse, 
wie  geronnenes  Fett. 

Magen.  Brennen  im  Magen  und  in  der  Herz- 
grabe,  oder  Taubheitsgefühl  daselbst,  mit  Gefühl, 
als  zöge  sich  Etwas  wie  ein  Klumpen  zusammen  und 
ginge  dann  Mrieder  auseinander.  Geschwulst  in  der 
Herzgrube  und  Magengegend  mit  Empfindlichkeit 
gegen  Berührung. 
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HypochoHdem«  Stiche  in  den  Hypochondern  nnd 
Scholterbl&ttem,  schlimmer  beim  Gehen,  im  linken 
Hypochonder  nöthigend,  die  Hand  auf  die  sckm  erz- 
hafte Stelle  zu  legen. 

B«iiefa«  AxifgetrielMaiieit  des  Banchesr  flehnei- 
dende nnd  bohrende  Schmerzen  im  Bauche*  Qaei<- 
Bchnngssehmerz  in  den  Banchwandongen,  Wundheit»- 
schmerz  an  den  Banchdecken.  —  Ennnren,  Sollem 
und  wandernde  Schmerzen  im  Leiber  wt  fiopAveh, 
welches  sich  am  warmen  Ofen  erhöht.  — «  Leib- 
schmerzten nach  Wassertrinken»  —  Steehende, 
reissende  Schmerzen  in  den  Därmen.  Südik  mit 
Durchfall.    Stechen  in  der  linken  Leistengegend. 

Stuhl«  Plötzlicher,  unaufhaltsamer  Stuhldrang,  mit 
Zwängen  nachher.  —  Durchfall  mit  Brennen  im 
Bauche  un  d.  A  f  t  e  r .  —  24ahlreiche ,  blutige  Aus- 
leerungen, mit  Kolik,  Neigung  zum  Einschlafen  und 
Schwindel.  —  Li  einem  halben  Tage  mehr  ala  20  Aus- 
leerungen, mit  Schmerz  in  den  Därmen,  als  ob 
Feuer  darin  wäre.  —  Orftnliche  Durchfalle  ohne 
Blut.  —  Nach  vorangegangenem  Durchfall  achttägige 
Verstopfung. 

Mastdarm.  Drängen  und  Yollheitsgefühl  im  Mast- 
darm. Schmerzen  und  Klopfen  im  After  nach*  dem 
Stuhle.  Geschwollene,  bläuliche  Hämorrhoidalknoten. 
Lähmige  Schlaffheit  des  Affcerschliessmuskels.  Ent- 
leerung dunklen,  stinkenden,  schnell  gerinnende d 
Blutes,  bei  fliessenden  Hämorrhoiden. 

Hamorgane«  Stechen  in  der  Blase  beim  Harnen. 
Verminderter,  seltener  Harnabgang  :  weisslicher 
Harn.    Brennen  in  der  Harnröhre. 

Creachlechlsthelle«  Jucken  am  Hodensack.  Nei- 
gung zum  Beischlaf.  —  Blasses  Regelblut.  Vor  der 
Regel  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  während  der 
Regel  traurige  Stimmung.  Leibschneiden  beim  Ein- 
tritt der  Regel,  ünterleibskrämpfe  während  derselben. 

Kehlkopf.  Kratzen  im  Halse  in  der  Kehlkopf- 
gegend. Schmerz  im  Kehlkopf,  wie  ein  Schnitt  mit 
einem  scharfen  Instrument. 
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Heftiger  Hasten  und  schmerzhafte  Stiche 
in  der  Luftröhre.  Hnsten  nach  Trinken.  ffittMl 
mit  blntig"- söhleilnigem  Answarf.  Dkit^  HiilAAf  ist 
Naclits  afm  schlimmdt^en. 

Atheni«  Stink^dder  Athem:  H&iifiges'i&e:fes  Biil^' 
athmeif.  Et 'sch'^ertes  Athmen  beim  £ins<!lfittftAi:  Er- 
sticknngsgef&hl  und  Klopfen  iti  de^  Brust  beimLa^eü. 
Brustbeklemmung  und  Schl^imrasseln  beim  Athmen. 

Brncit*  Zersehlageoheitsgefühl,  Klopfen  und  Ste- 
chen in  der  Brust^  rersehlimmeH;  bei  der  geringsten 
Bewegung.  Gefühl  Yon  Hitzef  und  Zittern  oder 
Brennen  in  der  Brust.  —  Feines  Stechen  im  Herzen, 
wie  Von  Nadeln,  HerzÜopfen  Abends  oder  nach  dem 
EsseVi.     Herzkrämpfe. 

RaniftplT  Krampfhafte  Schmerzen  an  d^iiSchlüsisel-' 
beinen  beim  Drehen  des  Kopfes  nach  rechts  odieir  liiikld 
Sehmerzhafte  Genicksteifheit.     fiLribbeln  iiH  Rücke'h',^ 
wie  von  Würmern.    Stechende  Rückenschmerzeii! 

Mteren.  Gefühl  von  Schwäche  und  Zerschlagen- 
heit  in  der  NieiFengegend,  oder  schändender  Schmerz 
daselbst. 

Kreas«  Steifigkeit  in  den  Gelenken  der  Kreuz- 
nnd  Lendenwirbel,  sowie  der  Finger,  welche  lüum 
beweflrt  werden  können. 

Glieder.  Stechen,  Zittern,  Schwere  und  Steilheit 
in  den  Armen.  Zusammenschnürungsschmerz^ in  der' 
Handwurzel.  Zittern  der  Hände.  Reissen  in  den' 
Fingern.  .  Blaue  Fingernägel.  —  Zerschlagepheit  der 
Beine,  Zittern  und  Zucken  derselben.  Krämpfe 
in  den  Beinen  und  Füssen.  —  Ameisenkriechen 
.in  der  rechten  Hüfte.     Kribbeln  in  den  Füssen. 

Fieber«  Kälte  der  Glieder«  Frösteln.  Hitze, 
wobei  sich  der  Kranke  sorgfäliiig  zudeckt. 
Nervenfieber  mit  Aufblähung  und  Empfindlichkeit 
der  Magenge'g^nd ,  dui^ch' Wäserertiinkto^  v^i-schlim- 
mert.  -^  Scihwächer,  etwfts'  b^chleunigfter^  Puls. 

0<^laf.  Bäi^yii£(e  Schla&eigniig'.  Ahhaltehd 
Bchlafküchtiger '  ZustAbd.  —  G&nzliche  ScUltflosigk^&t. 
Unruhiger   Si&hlaf  mit   Umherwerfen  im   Bette'  und 

ö* 
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schrecklichen  Trämnen.  Träame  yon  Geistern  and 
Greapenatem. 

Ha«l«  Röthe  der  Haut.  Flechten  auf  den  Armen, 
H&ofige  Anschwellung  und  Eiterbildang  in  den  Man« 
dein.    G^lbe  Flecke  auf  der  Brust 

ümstasde*  Yerschlinunerung  der  Beschwerden 
durch  Aerger,  Essen  und  Trinken,  Besserung  im 
Liegen  und  in  der  Wärme. 

Manganum. 

(Braunstein.) 

Nächtliche,  wühlende  Enochenschmerzen.  —  Hef- 
tige Zahnschmerzen,  die  schnell  auf  andere  Körper- 
theile  überspringen.  —  Langwierige  Rauheit  des 
Hialses  und  Heiserkeit.  —  Husten  mit  vielem  grünen 
oder  gelblichen  Schleimauswurf  in  Klümpchen.  — 
Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsucht;. 

Menyanthes  trifoliata. 
(Bitter-  oder  Fieher-Klee.) 

LangwierigeBeschwerden  nachChinamisflsrauch.  — 
Wechselfieber  mit  unvollkommenem  Kälte- 
Stadium,  mit  bloss  örtlichem  Kältegefühl 
im  Bauche  oder  in  den  Händen  oder  Füssen,  oder 
Nasenspitze  etc.  —  Ausfluss  aus  den  Ohren  nach 
Scharlach  oder  Masern»  —  Fliessende  Hämorrhoiden. 
—  Krampfhaftes  Emporwerfen  der  Schenkel.  Drücken- 
des Kopfweh,  erleichtert  durch  festen  Druck  mit  der 
Hand. 

Mephitis  putorius. 
(Nordamerikanisches  Stinkthier.) 

Tagesschläfrigkeit;  Einschlafen  mitten  in  der 
Gesellschaft,  selbst  während  des  Gesprächs 
(besonders  bei  Hysterischien  neben  Calc.  c).  —  Kopf- 
sohmerz beim  Fahren.  —  umherziehende  Schmer- 
zen mit  Harndrang.    —   Schmerzen   in   hohlen 


69 


Backzähnen,  besonders  im  Unterkiefer.  — 
Znsammenfliessen  der  Buchstaben  beim  Lesen.  — 
AnsfoUen  der  Haare  aus  den  Augenbraunen. 

*  M  e  r  c  u  r.  *) 
(Quecksilber.) 

Schankergesch  würe,  besonders  bei  gleichzei- 
tigem Ziehen  in  den  Gliedern,  wie  vor  Ausbruch  des 
Wechselfiebers.  —  Bhachiti8che,scrophulöse  Beschwer- 
den. —  Knochengeschwülste  und  Knochen- 
fr  a  s  s  ,  oder  entzündliche ,  besonders  n&chtliche 
SLnochenschmerzen,  auch  Verkrümmung  und  leichte 
Zerbrechlichkeit  der  Knochen.  —  Bheumatische 
oder  gichtische  Schmerzen  in  den  G-elenken 
und  Gliedern,  unerträglich  in  der  Bett- 
wärme, Torzüglich  Nachts,  mit  Schweissen 
die  nicht  erleichtern.  —  Ausschläge,  wie  fette 
Er  ätze,  oder  auch  trockne  frieselartige  leicht 
blutende  Krätze.  —  Pocken  (im  Wechsel  mit 
Yariolin),  alle  Nachkrankheiten  nach  den  Pocken  — 
Flechten,  besonders  syphilitische.  —  Umsich- 
fressende,  schwammige,  bläuliche,  leicht  blutende 
Geschwüre.  —  Entzündliche  Anschwellungen,  be- 
sonders der  Drüsen.  Ohrendrüsenbräune.  Eiterungen 
aller  Art.  Entzündliche  Fieber  mit  ausserordent- 
lich boschleunigtem  Pulse  und  beständigen  un- 
geheuren Schweissen,  ohne  Erleichterung,  zu- 
weilen  sauerriechend   oder  stinkend.  —  Geschwulst 


*)  Manche  Laien  sind  in  Verlegenheit  gekommen,  wenn  sie 
itt  den  Bflcfaern  Xeronrius  TiTus,  oder  Xero.  Mdiibilif  Hahxuh 
aami;  oder  lUaet.  snUimat.  etc.  etc.  angeaeigt,  in  meinen 
Apotheken  aber  nnr  ein  FIAschchen  mit  der  Bezeichnung 
nMereux**  vorgefunden  haben.  Diesen  diene  zur  Nachricht, 
dass  es  ziemlich  gleichgültig  ist,  welches  Präparat  des  Qaeck- 
siBMn  angewandt  wird,  da  sftmmtliche  Präparate  bei  der  Prainng 
flbereinstimmende  Sjrmptome  herrorgebracht  haben.  loh  bediene 
■ich  in  der  Regel  des  Hydrargynim  oxydatnm  mbmm,  als  des 
reinsten  und  daher  snm  Verreiben  nnd  Potenairen  geeignetsten 
Priparats;  doch  sind  alle  übrigen  Mercnr  -  Präparate  anch  bei 
war  Torrithig. 
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des  Kopfes  oder  Ausschlag  auf  demselben.  —  Aus- 
fallen* 4er  Kppfha^e.  —  Entzündung  ^er  Augen, 
besonders  wenn  dabei  auch  die  Lider  roth  und  ge- 
schwollen sind.  —  Reissen  und  Stechen  in  den 
Ohren ;  eitriger  oder  blutiger  Ausfluss  aus  den- 
selben. Schwerhörigl^^it^i^iit  .Sausen  und  Brausen  in 
den  Ohren.  —  Entzündung  und  Geschwulst  der  Nase, 
vorzüglich  der  Spitze.  —  Bluten  der  Nase,  wobei 
das  ^lut  g^eiqh  gerinnt  und  in  Zapfen  hängen  bleibt. 

—  !ReiB^e:||ide,  ziehende,  zuckende,  besonders  nächt- 
liche Zajtinschmer^  en,  vorzüglich  in  den  Wurzeln 
^e^  Zahnte,  aucn  bis  in  die  Öhren  hinein  stechend, 
sqhlimnier  durch  Kalt-  oder  Warmtrinken  und  durch 
£i^athmen  kalter  Luft;  auch  mit  Speichelfluss  oder 
Bac.kengeschwulst.  —  Fauliger  Gestank  aus  dem 
Mimde.  Scjiwämmchen,  Mundfäule,  Geschwüre  und 
Laschen  im  Munde.  —  Entzündung  der  Zunge, 
Q^er  Geschwulst,  und  d^cke,  weisse  Belegtheit  der- 
selben. —  Halsentzündung  mit  Geschwulst  der  Man- 
deln pid  Sp  eich  elf  luss.  —  Höchster  Ekel  und 
Absche^u  vor  Fleisch.  Viel  Durst  auf  kalte  Getränke, 
besonders  auf  Wasser.  —  Heftiges  Erbrechen  bittren 
Schleimes.  —  Leberentzündung  oder  Geschwulst  und 
jE{är1|e  der  Leber.  —  Darm-  und  Bauchfellentzündung. 

—  [Ruh^.]  Grüne  oder  grünschleimige,  blutige, 
blutstreifige,  blutigschleimige  oder  blutigeitrige  Durch- 
falle, mit  Leibschneiden  und  Presssahmerz  im  Mast- 
da^i^  .(Tenesmus),  d.  h.  öfterem  vergeblichen  Pressen 
und  Drängen,  das  auch  nach  dem  Stuhlgange  noch 
nichjt  |iufh9^,t.    Sa^e^rjJBchepde,  oder  den  After  wund- 

maoheuÄ©  Sk^hi».  —  YwiWl  4ßfi  MEasWw»Sj  der 
schwarz  ist  nnd  fi'lut  ausspritzt.  —  fiaoi  mk  flookagaii, 
weiß^eif   Fasern   und  Wolken,    als  wäre   Eiter    und 

§cjt^W  ^^W  Ä?J^P9.  -  B.1«W?W  »¥?  der  Harn- 
jöhxe.  —  Gf^j^liph^f  Jrip^ß^fi^^flu^sp,  Jtne- 
sonders  Nachts,  mit  Bchmerziiaifit^n  £jrAX$iti.onfia. 

—  Eicheltt-ipner.  —  Harte  GescAiwalst  Äer 
Podep.  —  Xprfrfi  Aer  Scheiije.  t-  Eiterartiger  ^  freg- 
sender  Weissfluss.  —  Harte  Anschwellung  d^  fötip- 
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Tung  der  weiUididn  Brofit.  —  Katarrhalüifibe 
Zii0t»ii4e  aUer  Art,  WonderB  veno  diese  mit 
groMd^r  Fr0Biij[keit  und  Sehen  vor  freier 
Luft  "vierbiiiideB  ;aind;  SMk  Arippa.  —  TroAner, 
ainehfttieimLer  Husteiiy  als  sollte  Brust  und  Kopf 
jsenrprkigen.  Bluthusten  im  Liegen.  —  Schmerzh^e 
Steifheit  des  Halses.  —  Abhlittern  der  FingemügeL 

—  Kinder  wollen  die  Mnttwibnuit  nicht  nehme«.  — 
Hauptraittel  zur  BcMieitigui^  der  Folgen  fjaes  lungeren 
Mercunnissbraachs  sind:  Beil.,  Carb.  veg.^  Hep.,  Nitr. 
acid.,  Sulph.,  Lach.,  Lyo« 

Mez  ereil  m. 
(Seidelbast.) 

Langwierige  Beschwerden  ¥on  Mercurmissbrauch, 
besonders  Knochen  fr  ass.  —  ßesckw4iiab  der  Ohr- 
drfisen.  —  Nässende,  juckende  Kopfaus- 
schläge auch  hinter  den  Ohr-en.  —  [6ehorf 
auf  dem  Kopfe  mit  Ausgehen  der  Haare  und  Schmerzen 
in  den  Kop&nochen.  Krampfhaft  ruckende,  be- 
taubeaide  Schmerzen  in  den  Gesichtsknochen  und 
Zähnen,  besonders  links.]  Tägliches,  nngebeures  Er- 
brechen, entweder  grünen,  bittern  Schleimes,  oder 
blutiges  und  chocoladenfarbigas.  Brennende 
Schmerzen  im  Magen.  Magenentzündung.  Magen- 
kr  eb  s  (bei  letzterem  nur  die  Beschwerden  mindernd). 

—  Blutharnen.  Ausfliessen  einiger  Bluts- 
tropfen aus  der  Harnröhre  nach  dem  Harnen. 
Schleimausfluss  aus  der  Harnröhre.  —  Eichel- 
tripp^r.  —  Eiweissartiger,  schleimiger  Weieefluss. 

Millefolinm. 
{Schafgarbe.) 

In  allen  Art^  ükotw  Blutungen,  bseonders 
aus  der  Luftröhre.  Lungenschwindsucht,  wenn 
die  Krankheit  nach  Blutsturz  aus  der  Lunge  ent- 
standen, oder  der  Husten  fast  immer  von  blutigem 
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Auswurf  begleitet  ist.  (Auch  Chlor  und  PhoBjph.).  — 
üebermässig  werdende  Hämorrhoidalblutungen 
selbst  bei  chronischer  Wiederholung  der  Bhitung. 

Blutandrang  nach  dem  E.opfe,  mit  Sehmerseii 
im  Kopfe,  als  sollte  die  Hirnschale  zerspringen^ 
schlimmer  beim  Bücken,  besser  nach  dem  Aufriohtea 
(neben  Acon.,  BelL,  Bry.  etc.). 

Reissen  und  Stechen  im  Kopfe. 

Schwindel,  nur  bei  geringer,  nicht  bei 
starker  Bewegung;  mit  üebelkeit,  besonders  beim 
Bücken,  gar  nicht  im  Liegen. 

Haare  verfitzen  sich,  trotz  des  Yerkürzens  der* 
selben  durch  Abschneiden  (neben  Bor.,  Yinc). 

Angeu  thränen;  Nebel  vor  den  Augen  in  der 
Ferne;  Hornhautflecke;  hineindrückend  stechender 
Schmerz  in  den  Augen. 

Nasenblaten  (neben  Acon ,  Am.,  Beil.,  Brj,^ 
Calc.  cb.,  Chin.,  Croc.  u.  s.  w.). 

Ohrenschmerzen. 

Lippen  aufgesprungen. 

Mundfaule,  geschwüriges  Zahnfleisoh  (neben 
Bor.,  Merc,  Sulph.,  Sulph.  acid.). 

Im  Halse  Rauhheit,  Schmerz  bei  und  ausser  dem 
Schlingen;  Geschwüre. 

JHagendröcken  und  Brennen  im  Magen,  bis  in 
den  Schlund  hinauf. 

Isauchsclunersen  verschiedener  Art,  besonders 
bei  der  Regel  und  vorzüglich  bei  Hysterischen. 

Bruch,  auch  eingeklemmter  (neben  Aoon^,  Nux 
vom.,  Aur.,  Sulph.). 

Stuhl  immer  weich  und  durchfallig,  auch  blu* 
tige  Ruhr. 

Spul«  und  Bandvmrm  (neben  Calc.  cb.,  Cina, 
Nux  vom.,  Sulph.). 

Hämorrhoidalknoten,  schmerzhafte  und  hef- 
tige H&morrhoidalblntungen  (neben  Acon.,  China, 
Nux  vom.). 

Blutharnen  (neben  Cannab.,  Canth.,  Ipec«,  Merc, 
Puls.  u.  s.  w.). 
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CieBHalleii  ^  mämiliehe :  Gonorrhoe  und  Pol- 
lutionen. 

Settitftlieii ,  weibliche :  Regeln  nnregelmftssig 
(bald  zu  schwaeh,  bald  zu  stark).  -^  Vorzugsweise 
sn  starke  Begel.  —  Mutterblutfittsse  in  und 
amter  der  Schwangerschafb.  —  Weissflnss.  Mutter- 
Torfall.  Abortus.  —  Epilepsie  wegen  ausgeblie- 
bener Regel.  Bluthusten ,  nachdem  die  Begel  aus- 
geblieben. 

K.iiidb«tt«  Folgen  schwerer  Entbindung.  — 
Sehmerzhafte   Nachwehen.  —   Gebftrmutterkrämpfe. 

—  Zu  starker  oder  auch  unterdrückter  Wochenfluss. 
Milehmangel    bei    unterdtftcktem    Wochenfluss 

(neben  Puls.). 

Wunde  Brastwarsen. 

Brnat^    Stechen  m   derselben,   Eurzathmigkeit. 

—  Husten  mit  schäumigem  oder  blutigem  Auswurf. 

—  Blutspeien.  —  Blutsturz  aus  der  Lunge,  beson- 
ders bei  Schwindsüchtigen,  oder  Schwindsucht  nach 
Lun^enblutsturz  (neben  Chlor.,  Puls.  u.  s.  w.). 

Ober-  und  IJttterglleder.  Reissen  und  Stechen 
in  den  G-liedem,  besonders  in  den  Gelenken.  —  Ein- 
Bohlafen  der  Füsse. 

Fieber,  besonders  dreitägige,  auch  nach  unter- 
drückter Er  ätze. 

Haut.  Unterdrückte  Krätze  kommt  wieder.  — 
Viele  kleine  Blasen  mit  Eiter  (Pocken?  fette  Erätze?) 

—  Geschwüre  und  Fisteln.  —  Alte  Schäden.  —  Innere 
Geschwüre  und  Eiterungen.  —  Knochenfrass.  —  Krebs 
(neben  Ars.,  Sulph.  u.  s.  w.). 

Terletsniiflien  jeder  Art  t  durch  Stoss,  Fall, 
Quetschung,  Verheben  u.  s.  w.  (neben  Arn.,  Rhus). 

M  o  s  c  h  n  s. 
{Bisam.)    . 

Hysterische  und  hypochondrische  Be- 
schwerden. —  Klagen  übei'  ungeheure  Schmerzen, 
mit  noch   ärgeren  Klagen   auf  Befragen,    ohne   zu 
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sagen,  wo  es  fehlt  —  Grosse  Todesfdrcht,  mit  Blässe 
des  Gresichts  und  grosser  Schwäche;  spricht  nur  von 
dem  herannahenden  Tode.  —  Gonvulsipi^Q««  <l»Jiah  der 
heftigsten  Art,  bei  beiden  6eschlechtiM}|i-  —  Starr- 
krämpfe«, rrr-  Grpsse  Tagesschläfrigfcsit,  selbst  beim 
Gehe^  W  Frje^in.  —^  Schlammersufiht<(nebeu  Opium). 
—  AuTs  Aeusserste  erhöhte  Blutbewegang  bei  42war 
schnellem,  doch  nicht  vollem  Pulse.  —  Driuckenilar 
Kopfschmerz,  wie  von  einer  schweren  Last  enf 
dem  Kopfe,  mit  dem  Gefi^hl  von^Käit«»  wie 
ypAi.kaJte^  Uwpichlägen.  m*  Beissen  in  .der  rechten 
JBLopfltiitf te ,  als  ivürde  der  Kopf  durchschnitten.  — 
Kpptllen  in  den  Ohren  mit  darauf  f4>ig0udem 
Ausfluss  einiger  Tropfen  Blut.  —  Ekel  vor 
allem  Essen.  —  Viel  Durst  auf  3ier^  Yurlangcai  nach 
BrAimtwein.  —  Erbrechen  jeden  Yoiwaittag  in  der 
elftem  Stunde.  —  Drücken  im  Magen,  durch  Trinken 
erhöht.  Klopfen  in  der  Magengegend.  -*^  Stuhl- 
-ver  stopf  ui^g,  die  jedesmal  durch  Kaffeetrinken 
gehoben  wird.  -^  Starker  Geschlechtstrieb  mit 
argem  Kitzel  in  den  Genitalien.  —  Kir««npf- 
bivffces  Werfen  der  Hände,  Füsse  und  danp  starke 
Schmerzen  darin.  ^  Besserung  vieler  Beschwerden 
im  Freien. 

Muritis  acidum. 

(Saljssäure.) 

Ziehendes  Reisten  und  Schneiden  in  de»  Glie- 
dern, —  schlimmer  in  der  Ruh^y  baseer  bei 
3evegung  (neben  Rhu«.).  -^  Fai4%  «tickende  Ge- 
schwüre an  den  Schenkeln.  -^  Nerven fi eher, 
wobei  der  Kranke  mit  dem  Oberkörper  im  Bette 
herabrutscht  und  di^  i^sse,  bei  gebogenen  Knieen, 
fast  bis  an  den  After  heranzieht;  dabei  ausserdem 
schneller,  schwacher,  röchelnder  Athem,  aphtöse 
Blasen  im  Mun4Pi  faulig-säij^Birlich  stinkend,  und 
kleiner,  bei  i^^mf^  ifittm  Schlag«  aussetzender  fn^ 
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Natrum   carboiiicvim. 

(Kohlensaures  Laugensoie,) 

^eomatische  Beschwerj^n  o^t  ^fiA^x^vaig  der 
Flechaen.  -  Scrophulöse  JUeiden.  tt-  ^m^^aige  Stellen 
«n  liUen  Zeh-  und  Fingerspitzen,  ;fiifi  ,yerbrü|it, 
riagsum  sieper^^y  als  sollten  die  Nägel  ,a1:])schwären« 
—  iNl^Hiende,  ei^ge  Feachügkei^t  afffschiv^itissende 
FlechtcBPL.  W^zen.  —  Juckender,  ;aä8fi|e^er  Aus- 
schlag an  Nase  und  Mund.  —  Som^i^n^pross^  und 
geihe  Flecken  im  Cresicht.  —  Prüsei^eschwül^te  fgn 
Halse  und  im  Sqhosse.  —  Sp^öde^  trpQj&eji^,  «rassige 
Haut  der  Hän^e.  —  Qeschjrulst  der  JPpase  ocler 
SlAte  derselben,  wie  |Bis. 

*  Natrum  muriaticiun. 

{Kochsalz,) 

RhenmffctisQhe  Leiden,  auc^  .^ut  Y^rknrs^fu;]^  .der 

Fleehscoi.  —   Läbmujpgeja.  —  Sci^ophulöse  Bescbv;er- 

den.  —  Nachiheile  und  Schwäc;be  yon  Säfteverli^st, 

besonders  yon  Onanie.  —  Folgen  tvqn  A.ergei*   und 

Zorn.  —  Hysterisehe  J^eiden.  Entstehung,  Erhöhung 

oder  Erneuerung  der  ^esc](i,^erden ,   am  meisten  im 

liegen,  selbst  ,am  Tage.  — r  N/esselatC(.8Ac];ü$ige,  B^ut- 

ichwc^e,  Flechtej^i,  ^f^;zen,  Wehadem.  -r-  Wechsel- 

&ebier,  bi^sondecs  nach  Chinamissbra^h,  tägig  oder 

dreitägig,  i^t  £^c^enschmerzen,  j^nckenweh,  gelber, 

ei;^l£^ler     Ges^tsfarbe ,     J^Lc^fschmerzen ,    grossj^r 

Schwl^cl^  M\indbitterkeity  Qeschwürigkeit  4^  ^und- 

fink;^,  J^jgß^eüilos^lüeiiy  IXrücken  in  der  ^.Qvzgrxibe 

mit  i^^erzhafüiex  Empfindlichkeit  gc^en  Bertih^ung. 

Eintr^^  4|^?  Fie(her3  ^mei^t  gegen  ^en  Jörgen  oder  Ypr- 

nuttag,  ]]9J|b  Durst  schon  .in^.^rost.  —r  Angegxdffe^iheit 

und  Beschwei;4en  yon  yieleijijL  ^prec^^efn.   I)r$ck(e];ider 

KopjG^el^erz    über    de^   Al^ge^i.    -rr-    Aw3f9i^^Q    der 

fi^e^  Bf^on  bei  b)f>9i^^ii3^  AnJÖa^en,  gelbst  ajos  dem 

Backenbfurte.    tt-    Thränen   der    Augen,    besonders 

im  Freien;  ßuch  jQlUditliches  Zuschwltren  derselbe* 
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Starkes  Fippern  der  Augen   und  Zittern  der  Lider. 

—  Trübsichtig^eit ,  Sehen  wie  durch  Federn  oder 
einen  Schleier.  Ineinanderfliessen  der  Buchstaben 
beim  Lesen  uiid  Schreiben.  Halb-  und  Langsichtig- 
keit.  Doppeltsehen.  Schwarze  oder  feurige  Punkte 
oder  Lichtstreifeii  vor  den  Augen.  —  Schwerhörig- 
keit mit  Klingen  oder  Singen  oder  Sausen  und  Läuten 
in  den  Ohren,  auch  mit  Eiterausfluss  aus  denselben. 

—  Blüthen  und  Ausschlag  im  €resicht,  besonders 
an  den  Mundwinkeln.  —  Geschwulst  der  Lippen 
und  auch  der  Halsdrüsen.  —  Scorbut.  —  Geschwüre 
am  Zahnfleische.  Zahnfistel.  —  Gefühl  eines  Haares 
auf  der  Zunge.  —  Leichtes  Verschlückern.  —  Wider- 
willen gegen  yerschiedeue  Genüsse,  z.  B.  gegen  Essen 
überhaupt,  aber  besonders  gegen  Schwarzbrot,  EafFee, 
Fleisch,  Tabakrauchen,  welches  Letztere  Schweiss 
und  Zittern  hervorruft.  —  Erl^echen  des  Genossenen, 
besonders  bei  Schwängern.  —  Zusammenziehende, 
krampfhafte  Magenschmerzen,  von  Nachmittag  bis 
Abend.  —  Tägliches  Leibschneiden  Morgens.  — 
Langwierige  Stublverstopfung  oder  Weichleibigkeit. 
' —  Mastdarmvörfall  mit  Brennen  im  After  und  Ab- 
gang blutiger  Jauöhe.  —  Flechten  am  After.  -^ 
Schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten.  —  unwillkür- 
licher Harnabgang,  besonders  im  Gehen,  auch  beim 
Husten   und   Niesen.  —  Nachtripper.  —  Impotenz. 

—  Eegel  zu  spät  und  zu  gering.  Hartnäckig  unter» 
drückte  Begel.  Zögernder  Erstdurchbruch  der  Regel 
bei  Jungfrauen.  —  Scharfer  Weissfluss  bei  gelber 
Gesichtsfarbe.  —  Husten  von  Kitzel  im  Halse  oder 
in  der  Herzgrube.  —  Husten  mit  Erbrechen  des 
Genossenen.  Eiterauswurf  beim  Husten,  der  nur  aus 
einem  Stosse  besteht.  Beim  Husten  Kopfschmerz, 
als  sollte  die  Stirn  zerspringen.  —  Stechen  in  der 
Brust  beim  Tiefathmen  und  Husten.  —  Herz- 
klopfen bei  der  geringsten  Bewegung.  Unregel- 
mässiger, aussetzender  Herzschlag.  —  Eropfartige 
Drüsengeschwulst.  —  Zittern  der  Hände  beim  Schrei- 
ben.  —   Trockene,    spröde,    rissige    Haut    an    den 


77 


Händen.  —  Brennen  der  Füase  oder  arge  Kälte 
derselben.  —  Unterdrückter  Fnssschweiss  kelirt 
wieder. 

*Nitri    acidnm. 

(SaJpetersäure,) 

Schankergescbwüre,   Tripper   und  Feig- 
warzen, die  dorch  Quecksilber  Terscblimmert  sind. 

—  Mereurielle  Mund-  und  Bacbecigeschwüre.  Locker- 
heit der  Zäbne  und  Bluten  des  Zabnfleiscbes.  — 
Entzündung  und  Gescbwulst  der  Hoden,  von  wo  sieb 
der  Scbmerz  durcb  die  Samettstr&nge  binaufzieht. 
Greachwollene  und  eiternde  Scbpossdrüsen.  —  Nitren- 
and  Hambescbwerden.  —  Fliessende  Hämorrboiden. 

—  Frostbeulen.  —  Scbwerbörigkeit  (biemacb  Pe- 
troleum). —  Oescbwürige  Lungensucbt  (nacb  Kali 
carb.).  —  Besserung  der  Besobwerden  durcb  Fäbren 
Hn  Wagen. 

N  i  t  r  u  m. 
(Salpeter,)    ' 

firbsengrosse,  juckende  Knoten  am  Körper, 
lelbst  im  Gesiebt,  nur  an  Händen  und  Füssen, 
lic b t.  —  Scbwäcbende  Scbweisse.  —  Kopfscbmerz 
iscb  Genuss  von  Kalbfleiscb.  —  Näcbtlicber, 
Uopfender  Zabnscbmerz,  durcb  Kaltes  verscblimmert. 
->  Stecben  in  der  Brust  beim  Tiefatbmen.  —  Lungen- 
entzündung. —  Husten  mit  eitrigem  Auswurf,  nacb 
Temacblässigter  Lungenentzündung , .  oder  mit  blu- 
tigem Sobleimauswurf.  —  Die  meisten  Bescbwerden 
erscbeinen  Nacbmittags  und  Abends,  wäbrend  die 
am  Tage  entstandenen  Abends  verscbwinden. 

Nux   moBchata. 

(Muskainuss.) 

Folgen  von  Einwirkung  nasser  Kälte,  —  Be- 
ichwerden,   die   durcb    äussere  Wärme  gelin- 
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dert,  durch  kalte,  freie  Luft  aber  vermehrt 
werden.  —  Leiden,  die  von  Schläfrigkeit  oder 
Neigung  zur  Ohnmacht  begleitet  sind.  —  Kühle, 
trockene,  wenig  zu  Schweiss  geneigte  Haut. 
—  Wechselfieber  mit  Schläfrigkeit,  weisser  Zunge, 
Köcheln,  blutigem  Auswurf  utfd^nüi*  geringem  Durste, 
selbst  in  der  Hitze.  -^  Durchfall  nac)i  Genus s 
gekochter.  Milch.   . 

*Nux  Tomicai 
>  (JBreehnusSf  .Krahenaugen,) 
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Magenkrampf,  Magendrücken  mit  saurem 
Aufstossen  und  saurem  Erbrechen,  auch  Wasser 
im    Munde,    Aufgetriebenheit    des    Leibes, 
Bückenschmerzen;  Gefühl,  als  läge  ein  Band  um 
den  Leib;    als  wolle   derselbe   abfallen.    —   Galien- 
erbrechen  (nächst Puls.).  Bluterbrechen  (dunkel, 
stückig).  —  Beschwerden  nach  Kaffee,  Wein  und 
Branntwein,  Nachtschwärmerei. (Katzenjammer),  gei- 
stiger Anstrengung,   Sprechen,   Nachtwachen. 
—  Benommenheit  des  Kopfb)^,  i^e'nach  einem  Rausch; 
Schwede   im   Hinterkopf.  —  Gegen   S*ä\if  er  Wahn- 
sinn nach  Opium.  —  Uebelkeit  und   ekliger,  fau- 
liger, auch  saurer'  Geschmack  im  Munde',  besonders 
Morgens.  -^  Alle  Beschwerden  sind  Morgens"  und 
nach  dem  Essen  am  schlimmsteü ,   in   der  Ruhe  ge- 
mildert. — ■  Brüche,   Scheiden-  und  MutterVor- 
fälle.     ScKirftche^  dei**  Mutterb&ttder    und    UnteJ?- 
leibsschmerzen    nach    Entbindungen.    -^    Di* an g etil 
nach    Unten.    -^*  Hartnäckige  Te^Mbpfnnlgf   und 
Appetitmangel.  —  Häm'brrhoidalbeschwerden, 
schmerzhafte  Knoten.   —  Leberentzündudg 
und   -Verhärtung.    —   Regel   zu   früh   und  zu 
stark,    dunkel    und    stückig    (Mutterblutfluss). 
Weissfluss    (gelblich    färbend).    —    Harndrang.    — 
Nierengries  und  Nierenstein.  —  Schwäche  im  Kreuz, 
Lähmung  der  Beine,  Zeirächlagenheitsschmerz,  Ameisen- 
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laufen, Zucken  darin.  RftckeHmarkschwindsucht. 
Aufgeregter  Geschleohtstrieb.  —  Starr-  und  Kinn- 
backenkrampf  in  Folge  von  Verletzungen,  beson- 
ders des  Rdckenmarksi  —  Impotenz.  —  Folgen 
Ton  O^Mue  (mit  Cbin.). 

Ha^en.  mit  Zerscblagenb^itsscbmerz  im 
Oberbaucbe,  der  Kopf  zum  Zerspringen,  durch 
Lesen,  Nachdenken  und  Bewegung  verschlimmert. 

Unruhif^r  Sckd^f,  Hdn-  und  Herwälze>n;  -^ 
WeclisdUeber  mit  Magenbeschwerden,  mit 
Bläue  «kes  Körpers,  Frbst  vorherrschend,  Krei»»- 
Bchmerz,  Kopfechmerz,  Uebelkeit,  Stuhlverstopfung, 
ond  mit  stetem  Bierdurste. 

Kopfschmerz  in  der  Stirn  und  iih  GeHiöfc, 
Blutandrang  nach  der  Brust.  —  Trocken,  rauh, 
wund  und  Pflockgefühl  im  Halse. 

Grosse  Aergerlichkeit,  leicht  zum  Zorn  geneigt; 
Folgen  von  anhaltendem  Aerger.  —  Gemüth  zu 
Vorwürfen  geneigt,  Todes-  und  SelbstiAord- 
gedanken.  —  Hypochondrie.  —  Unruhige 
Träume.  —  Frostbeulen,  —  Unmittelbar  nach 
einer  starken  Erkältung  eingenommen,  hebt 
es  alle  sonst  unvermeidlic^üFolgen,  bei  denen  später 
ieon.  oder  BelL  sich  wirksamer  erw^eist^  —  Dies 
Kittel  passt  besonders  bei  heftigem  Tempe- 
rament. 

O  1  e  a  n  d  e  r, 

(Lorbeerrose.) 

Schsaerzlose  Lähmungen,  besonders  der  Beine.  ^^ 
McBfgel  an  Lebenswärtne.  —  Traurigkeit  und  Man^^ 
an  SelbstveHirauen.  —  Flechten.  —  Schuppiger  ddet 
aaeh  nässender  K*opfäu8Schlag:  -^  S  c  h  w  a<r z w*eT  den 
Tor*  den  Augen  beim  Seitwärtssehen.  -^-  In 
der  Herogrube  heftiges  Pulsiren,  wie  Heräälchlag.  — ^ 
Stete  Kälte-  der  Füsse. 
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*  Opium; 

X  Mohnsaft) 

Schlafs uchty  mitunter  auch  beim  Neryenfieber 
vorkommend.  Betäubender  Schlaf,  der  nicht  erquickt ; 
mit  halboffenen  Augen  und  schnarchendem  Ein-  und 
Ausathmen.  Schlaflosigkeit,  träumerische,  'betäu- 
bende (im  Gegensatz  2U  der  durch  Aufregung  und 
überreizte  Munterkeit  bewirkten,  die  €off.  heilt).  — ' 
Folgen  vcm  Schreck:  Zittern,  Zubken  und  Oonvul- 
sionen;  dabei  Steif  werden  des  ganseu  Körperf,' 
aueh  mit  lautem  Schreien  beginnend.  Epilepsie.  — 
Starrkra mp f.  —  Lähmungen  ohne  Schmerzen.  Aus* 
wurf  schäumigen  Blutes  beim  Husten.  Gefährliche 
Lungenblutung*  —  Verstopfung  von  Ünthätigkeit 
oder  Krampf  der  Gedärme.  Kotherbrechen.  (Miserere, 
neben  Plumb.)  —  Säuferwahnsinn.  Dies  Mittal 
passt  öfters  bei  Trinkern  und  Greisen,  sowie  bei 
Personen,  auf  welche  sonst  Arzneien  keinen  Eindruck, 
machen.  (Letzteres  zu  vergleichen  mit  Carb.  veg.) 
—  Kolik  der  Säuglinge  mit  "V  erstopf ang.  —  Bleikolik. 

Petroleum. 

(Bergöl) 

Scrophulöse  und  rhaehitische  Leiden.  —  Be* 
schwer  den  vom  Fahren.  —  Juckende  Flechten. 
Wildfleisch  in  den  Geschwüren  (neben  Sil.).  —  Ge- 
schwulst und  Verhärtung  der  Drüsen.  —  Ausschlag 
oder  weiche  Geschwülste  auf  dem  Kopfe,  die  bei  Be- 
rührung schmerzen.  —  Thränenfisteln  (im  Wechsel 
mit  Silic).  —  Schwerhörigkeit  und  Taubheit  von 
Lähmung  der  Gehörnerven  (besonders  nach  Vor- 
gebrauch von  Nitri  acid  ).  —  Seekrankheit.  —  Lei- 
stenbruch. —  Jucken  und  Nässen  des  Hod^QSAcks, 
und  Flechten  zwischen  Hodensack  und  Oberschenkel 
(neben  Graph.).  -^-  Aufgesprungene,  rissige  Haut 
an  den  Händen.  Frostbeulen.  —  Geschwulst  der 
Füsse  oder  stete  Kälte  derselben,  —  Hartnäckige 
Zehengeschwüre,  aus  Fressblasen  entstanden. 
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*Phosphori  acidum. 

(Phösphorsäure.) 

Offene  Drüsengeschwüre  (besonders  brennende). 

—  Schmere ,  wie  Schaben  mit  einem  Messer  auf  der 
Beinhaut  der  Knochenröhren.  —  Knochenleiden.  — 
Geschwüre.  Durchffllle,  die  nicht  schwl^chea.  — 
Schleimdurchfall.  Milehweisaer  oder  w^s.er heller  Harn, 
Harnruhr.  —  Nervenfieber  mit  Redeunlust, 
Sinnestäuschungen^  verwirrten  Bildern  und  Ge- 
staltensehen,  selbst  im  wac^n  Zustande,  beson- 
ders beim  Schliessen  der  Augen«  ; —  Bleibende  Folgen 
von  stillem  Gram  (vergl.  Ign.),  auch  vo^  Säfteverlust 
und  Onanie  (nach  Chin.).  —  Allgemeine  Schwäche 
und  Abmagerung.    Impotenz. 

» 

*  Pho  spho  r  US. 
(Phosphor.) 

HäutigeB  raune  im  letzten  Stadium  (im  Wechsel 
mit  Brom.).  —  Allgemeine  Nervenschwäche  und  Ab- 
magerung. (Impotenz.)  Schleimschwindsucht.  Katar- 
rhalische Lungenentzündung  mit  Sticheui  in  den  Brust- 
leiten  und  rostfarbenem  Auewuif,  beim  Beginn  der 
Hepatisation  (nach  Acon.  und  Dry.).  'Bluthusten  bei 
Lungeneiterung.  —  Blutabgang  bei  Sehwangern, 
Beisseader,  blasenziehender  Weissfiuss.  -^  Chronische 
Heiserkeit,  Stimmlosigkeit.  ^-^  Unaufhörliche  Neigung 
zum  Durchfall  in  der  Cholerazeit.  — •  Absoesse  und 
Fisteln,  besonders  in  der  weiblichen'  Brust.  -^  Kleien* 
artige,  trockene  Flechten.  —  Knochenleiden  mit  nächt- 
lichen Schmerzen.  Kuochenfrass  des  Unter- 
kiefers. —  Drüsengeschwulst 3.  ^^  Zoomagnetische 
Zustände,  Hellsehen.  —  Schwarzer,  grauer  und  grüner 
Staar.  —  Veilchengeruch  des  Harns  (neben  Tereb.). 

—  Beim  Manne  uo,widei:stehlicher  Trieb  zum  Beir 
schlaf;  beim  Weibe  Abneigung  dagegen. 
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[Pbytolocca  decandra. 
(Korm^Pßere.) 

Brustdrüsenentzündung:  Geschwulst,  ent- 
zündliche Verhärtung,  drohende  Eiterung.  Verhütet 
die  letztere;  aber  auch  hülfreich  bei  Abscess-  und 
Fistelbildung,  wunden  Brustwarzen  (innerlich  und 
äusserlich).  Halsentzündung,  wo  im  trocknen, 
braunrothen  Schlund  kleine  Pückelchen,  Drüsenbälge. 
Heiserkeit,  £rstiekungsgefühl,  Geschwulst  des  weichen 
Gaumens  und  der  Mandeln,  Schlingbeschwerden  des 
Morgens,  wenn  des  Abends  Frostgefühl  vorangegangen. 
Biphtheritis-ähnliche  Zustände.  Bösartiges  Scharlach- 
fieber mit  eiweisshaltigem  Harn.  '  (Auch  zum  Gurgelü 
20  Tropfen  Tinktur  auf  1  Tasse.)     Asthma  Millari. 

—  Chronische  Verstopfung  mit  Drang  und  G  e  - 
sohwürigkeit  im  Mastdarm,  bes.  bei  alten, 
schwachen  Leuten.     Hämorrhoiden  (auch  mit  Ruhr). 

—  Abmagerung.  —  Kopf-  und  andere  Rheumatismen. 
(Analog  Mercur,  Jod,  FodophylL,  Iris  v.  u.  Ars.)] 

*Platina. 

(PlaUna.) 

Hysterie. —  Schmerzhafte  Empfindlich- 
keit der  Geschlechtstheile ,  innedbush  und 
äusserlioh.  —  Nymphomanie  und  widernatürliche 
Aufregung  des  Gesohle'chtstriebes,  besonders 
auch  bei  Wöchnerinnen.  —  Regel  su  früh  und  zu 
stark,  oder  zu  lange  anhaltend  (wie  bei  Nux  yom. 
und  Calc.  cb.).  —  Verhärtung  und  Vorfall  der  Ge- 
bärmutter. —  Todeafurdit  und  Hypodtondrie  mit 
Weinen,  Verstopfung  und  Heraklopfea. 

*Plumbum. 
(Biei.) 

Lähmung  der  Glieder.  —  Stuhlyerstopfung. 
Harte,  knotige,  schwer  abgehende  Stühle.  Heftige 
Schmerzen  um  den  Nabel.  —  Krampfhaftes  Ein- 
siehen  des  Bauches.  —  Kolik,  gebessert  durch  Auf- 
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drfteken  uad  Erutimliegeii.  —  Koth-Er brechen 
(MisereTe  neben  Op.).  Wie  s  1  ter  K äs  e  stinken* 
der  FusflBcbweiss.  : 

[PodophyUran  peltatum. 

(Mai'Apfel,  ^jVegetahilisches  CalomeP^.) 

Wirkt  anf  den'<  ganzein  Yerdaunngskanal  vom 
Kopf  bis  Aller  wie  Calomel;  anch  auf  dessen  Drüsen, 
2  B.  die  Mimddrüsen,  Batiohspeieheldrüse)  besonders 
die  Leber«  I)ah6r.  bei  Entzündungen  der  versobie* 
denen  Unter leibseinge weide,,  des  Dünndarms  (des 
Jejnnnm  und  Ileam,  weniger  des  Colon),  des  Mast- 
darms, bes.  der  Leber.  (Bei  obstruktiver  Gelbsucht, 
yer8to|ifiu%  des  Gallengangs,  Gallensteineii,  erewingt 
Dr.  Haie  einen  Durebbracb  mittels  0,^^0,g  Gramm 
Fodoj^yilin,  d,i.  harziger  Alkokolextraet.)^  Kinder- 
diarrhöe Morgens,  nach  Essen  und  Trinken, 
anch  chronische  ipit  Därrsnoht,  mit  Mastdarm- 
Vorfall.  —  Zahnbeschwerden:  die  Kinder  rollen 
den  Kopf  von  einer  Seite  zur  andern  mit  Stöhnen 
im  Schlaf,  Zähneknirschen,  Stuhlzwang,  Brechruhr. 
Enteritis :  Galliges  Erbrechen,  Stnhlentleernngen 
massenhaft,'  gallig  oder  weissflockig,  stinkend  (bei 
Mercur  mehr  kleine  weisse,  nicht  so  übelriechende 
Schleimstühle).  Allerlei  Leberleiden:  chronische 
Entzündung  oder  Anschoppung;  Muskatnussleber.*) 
Gallen fi eher  mit  dem  Charakter  der  Irritabilität, 
Darmreizong,  Schmerzhaftigkeit.  Bei  Complikation 
mit  Gallensteinen,  mit  entzündlicher  und  congestiver 
Leber.  Verstopfung  mit  Durchfall  wechselnd,  oder 
chronische  Verstopfung.  —  B  au  chspeicheldrüsen«- 
leiden  (neben  Iris  vers.).  Milzkrankheiten, 
sowohl  Entzündung  als  Vergrösaerung ;  ruft  auch 
Speichelfluss  hervor.  Einfacher  Mastdarmvorfall  der 
Kinder  erfordert  die  12.  Potenz  von  Podophyllin; 
Ruhr;  die  im  Mastdarm  ihren  Sitz  hiat,  die  S.Verreibung 

*)  StamuigSf-Hypefrftmie  (Blotüberffillnng)  der  Leber. 

6* 
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(nach  HngLes).  —  Hämorrhoiden  in  der  Sohwmn- 
gerschaft  mit  MastdarmTorfall,  chron«  Durchfall^ 
Morgens  schlimmer  mit  Kopfweh.  Blahongen,  bea. 
bei  Leberleiden.  Weiss fluss:  dicker,  durchsich- 
tiger Schleim,  Vorfall  des  Mastdarmä  nnd  der  Ge- 
bärmutter. Verstopfung,  Herabdrängen  in  den  Ge- 
därmen. —  Kindbettfieber  mit  BattchfeÜentzün- 
dang.  Intermittirendes  Zusammenziehen  der  Bauch- 
muskeln in  Knoten.  Bleikolik;  UnterleibsBchmerzen, 
besser  durch  Druck.  —  Chronische  Augenleiden  mit 
Geschwürsbildung  (auch  äusserlich).] 

P  s  o  r  i  c  u  m. 

(Krätzstoff.)*) 

Beschwerden  vom  Fahren  im  Wagen.  — 
Crichtiscbe  und  rheumatische  Schmerzen.  —  Knochen» 
frass. —  Secundäre  Krätzausschläge.  *-^  Aus- 
schlag wie  eine  Rinde,  über  den  ganzen  Körper,  als 
stecke  derselbe  in  einem  Futterale.  —  Trockne, 
unempfindliche  Flechten.  —  Feigwarzen.  — 
Kopfgrind,  trocken  oder  nässend  und  stinkend» 
mit  Läusen.  —  Religiöse  Melancholie.  —  Gefühl, 
als  sei  der  Kopf  vom  Rumpfe  getrennt.  ^ — 
ScrophulÖse  Augen -Entzündung  und  Hornhautge» 
schwüre.  —  Empfindung,  als  höre  man  mit  fremden 
Ohreu.  —  Ausfiuss  röthlichen  OhrschiUalzes  oder 
stinkenden  Eiters  aus  den  Ohren.  —  Nässendei"  Aus- 
schlag hinter  den  Ohren.  —  Geruchlosigkeit.  —  Ge- 
schwollene oder  geschwürige  Lippen  und  Mund- 
winkel. —  Stechende  Zahnschmerzen,  im  Freien 
gebessert.  —  Ekel  vor  Schweinefleisch«  — 
Chronische  Leberentzündung.  —  Leistenbrüche. 
—  Wasserbruch.  —  Eicheltripper.  —  Ausblei- 
bender Samenerguss  beiru  Beischlafe.  Im- 
potenz.   Regel  zu  spät  und  zu  gering.  —  Weissfluss. 

*)  Dies  Mittel  kann  in  den  ihm  entsprechenden  Knmkheiteo 
nur  dann  einen  günstigen  Erfolg  haben,  wenn  es  aus  demselben 
Pr&parat  bereitet  ist,  mit  welchem  die  Prafungen  an  Gesunden 
gemacht  worden  sind,  in  dessen  Besits  ich  mich  befinde. 
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—  Hosten  mit  gelbüefagrünem  Auswurf.  —  Kurz* 
«thmigkeit,  besser  im  Liegen.  —  Viel  Schweiss  in 
den  fiandtell^m,  besonders  Nachts.  —  Chronische 
Knieentzünduttg.  —  UntersehenkelgeschwÜre. 

♦Pulsatilla. 
(Küchenschette.) 

Regel  zu  spät  und  zu  gering.  Ausbleiben 
derselben^  besonders  nach  Erkältung.  Bleichsucht. 
Unordnung  in  den  Regeln.  Schmerzen  und  Krämpfe 
im  ünterUiba,  Tor  oder  bei  Eintritt  der  Regel.  — 
Weissfluss.  —  Zu  schwache  Geburtswehen 
{auch  im  Wechsel  mit  Seeale);  Nachwehen;  zur 
Lösung  der  Nachgeburt.  —  Ausbleiben  des  Wochen- 
iusses.  —  Beschwerden  vom  Entwöhnen,  z.  B.  Ge* 
schwulst  der  Milchbrüste  und  Spannen  darin.  —  Auch 
Stechen  und  Ausfluss  dünner,  scharfer  Milch,  bei 
unmannbaren  Mädchen.  —  Ohnmachts  -  Anfölle  mit 
Leichenblässe;  epileptische  Krämpfe,  besonders  bei 
ausgebliebener  Regele  oder  jedesmal  zur  Regelzeit 
wiederkehrend. 

Folgen  von  Masern,  z.  B,  Schwerhörigkeit, 
Ohrenlsufen,  Augenübel  etc.  Desgleichen  Präseryatiy 
gegen  Masern.  (Hauptmittel  während  der  Masern 
ist  Acon.).  Thränen fisteln,  wie  Fisteln  Über- 
haupt (wenn  nicht  der  Psora  oder  der  Knochen- 
betheiligung wegen  erst  Sulph.,  Hep.  s.  oder  Sil. 
gegeben  werden  muss).  —  Augen -Entzündung, 
auch  scrophnlöse,  mit  Drücken,  Stechen  und  Thränen 
der  Angen,  besonders  in  freier  Luft.  Auch  Trocken- 
heit der  Angen.  —  Gerstenkorn  am  Augenlide. 
— Hellgraue  Verdunklung  der  Krystall-Linse  (grauer 
Staar).  —  Trübsichtigkeit;  Doppeltsehen;  feurige 
Kreise.  — -^  Ohrenz#ang,  Zucken,  Stechen,  Reissen^ 
Sausen»,  Klingen  in  den  Ohren.  —  Taubhörigkeit, 
▼on  Verstopfung  der  Olureii.  Eiter* Ausfluss,  be- 
sonders nach  den  Masern.  —  Nasenbluten.  Kopf- 
schmerz über  der  Nase  (an  der  Nasenwurzel). 
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—  Schnupfen  mit-  Yerlnsfc  deti  Gbrnclws  und  Gre- 
■chnuickeB.  —  Stockschnupfen  mit  ge«chirftrigeift 
Nasenlöchern,  AüssfjiBuiben  gelblich -grüneiiii, 
wie  alter  Käse  stinkenden,  Yerhärtetm  Sohleimes.  *. 

HiieteB  mit  Trockenheit  im  Halse,  oder  Schleim- 
hasten, mit  gelbem,  bitterem,  sakigem  oder  süss- 
liebem,  blntstreifigem  Auswarf.  Hasten  mit  dem  Ge- 
fühl, als  wende  sich  der  Magen  am,  wie  zum 
Erbrechen.  Hasten  mit  Brustschmerz  arid  StHhen 
in  den  Seiten.  —  Allgemeine  Yersehleimung.  -^ 
Schleim  -  Erbrechen   und   G-all  -  Erbrechend 

—  Drücken  in  der  Herzgrube.  —  DnrchÜ^lle,  breiige, 
schleimige,  galligte,  auch  mit  Blutstreifen  (ruhr*^ 
artige) ;  Brennen  im  Mastdarm.  —  Fliessende  Hämor- 
rhoiden,—  Harndrang  and  unwillklb*licher,  tropfen-» 
weiser  Abgang  des  Harnes,  und  Schleimausfluss  aoä 
der  Harnröhre.     Reichlicher  Hnrh;     Harnruhr. 

Nächtliches  Bettnässen,  besonders  bei  kleinen 
Mädchen.  ^—  Magenverderbniss  und  Magenkrampf^ 
oder  sonstige  Beschwerden  nach  Feit  und 
fetten  Speisen,  z.B.  Backwerk  (neben  Ipec  und 
Carb.  veg.).  Magenkrampf,  durch  schnelle  Bewegung^ 
verschlimmert.  Geschmai^  bitter.  Blähungs- Kolik 
und  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Bauehdeoketi 
gegen  Berührung.  Unterleibs  -  Entzündung 
(im  Weohlel :  mit  ArsO- —  Brustkrainpf ;  Erstick- 
ungs-AnföUe ;  Zusammenschnürung  quer  über 
die  Brust ,  mit  Brttstsehmerz ;  besonders  duroli 
Schwefeldampf  erzeugt. — Wehader-Anschwellung 
und  Kdoten  (auch  im  Wechsel  mit  Arnioa).*)  — 
Rose  oder  rosenartige  Geschwulst,  die'  Ton  einem 
KÖrpertheile  zum  andern  überspring* t.  -**  Deck 
gleichen  umherziehende  oder  überspringende^ 
giohttsche  Schmerzen  (neben  Kali  bichr.)«  --^ 
Reissen'  in  den  Gliedern v  das •  bei  Entblössung 
des  leidenden  Theiles  sibh  mindert.  —  Frostbeulen. 
-^Bei  allen  Lüden  herrs^fat  Durstlosig^keit  yor; 


*)  Letstew  ftttch  iiias«rlicli  anzfurdlid«!!. 
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Mittel  psusst  besoodOTB  für's  weihliche- Gre- 
sohlechty  und  für  ein  «an fies,  schüchternes^ 
weinerliches  Gemüth,  bei  blassem  Gesicht»  blauen 
Augen,  blondem  Haar.  —  Die  Yerschlimmerung 
der  Beschwerden  Abends,  in  der  Buhe  desKerpersy 
und  in  der  Wärme;  besonders  beim  Eintritt  in 
warme  Stubenluft.  Linderung  im  Freien,,  in 
der  Bückenlage,  und  bei  massiger  Bewegung. 

[Pyrocarbon* 
(BrensfUehes  KoMendeatiUat.)  : 

Lungenschwindsucht.  Geräuschvolles, rasseln- 
des, oder  schwaches,  mühevolles  und  unregehnässiges 
Athmen.  Häufiges  Blutspeien.  Beständiger  Husten 
mit  eitrigem  Auswurf.  Nachtsch weiss.  —  Sehr 
schwächende,  selbst  blutige  Durchfälle.  Dabei  ent- 
weder voller,  oder  schwacher  und  kleiner,  aber 
höchst  frequenter,  selbst  bis  zu  200  Schlägen  in  der 
Minute  beschleunigter  Puls. —  Schwindel,  Kopfschmerz. 
Gehimerscheinungen :  Aufregung  und  Delirien  oder 
das  Gegentheil,  Betäubung  und  Schlafsucht.] 

Allgemeines.  Mangel  an  Muskelkraft  und  daher 
Niederfallen  beim  Versuch  zum  Gehen.  ~  Grosse 
Niedergeschlagenheit,  mit  sichtbarer  Abzehrung.  — 
Convulsionen  am  ganzen  Körper  mit  vollkommener 
Gefühllosigkeit.  -^  Convulsionen  mit  Delirieti  und 
blutigem  Schaum  vor  dem  Munde  und  den  Nasen*^ 
töchem. 

Hast.  Jucken  und  Stechen  in  der  Haut.  Kalte, 
missfarbige  Haut.  Die  Haut  der  Sehenkel  brennend, 
wie  eine  Kohle,  ohne  daes  es  der  Kranke 
merkt. 

Fieber«  Aeussere  Kälte  über  den  ganzen  Körper, 
mit  Uvider  Farbe.  —  Kälte,  auf  welche  grcßm  {Litze 
und  Schweifls  folgt.  .^-<-  Klopfender,  voller,  schneller 
Puls.  —  Puls  100  bis  300  Schläge  in  der  Minute, 
Puls  sehwach  und  klein,  -r-  Sich  in  Tropfen  ergies-» 
Sender  Schweiss  mit  beschleunigtem  Pul^e. 
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SchlMf.    Unwiderstehliche  Neigang  sräm  SchUf. 

—  Tiefer,  fester  Schlaf.  —  Schkf  bis  sn  fonf  Tagen. 
Schlafsucht,  anch  mit  warmem  Körper  und  starren 
Gliedern.  Während  des  Schlafes  fahle  oder  bleierne 
Gesichtsfarbe,  besonders  an  den  Augenlidern  und 
Lippen. 

Seist.  Gestörte  Oeistesfahigkeit  überhaupt.  Ausser- 
ordentliche Geistesschwäche.  Verwirrung  der  Ideen. 
Mangel  an  Gedächtniss.  Delirien  mit  blutigem 
Schaume  am  Munde  und  an  der  Nase. 

Kopf.  Schwindel,  auch  schon  beim  Versuch  sich 
während  des  Liegens  auf  einem  Kissen  umzudrehen. 

—  Starker  Schwindel,  der  bei  der  geringsten 
Aufmerksamkeit  vermehrt  wird.  Schwindel, 
mit  schwankendem  Gefühl  im  Kopfe  oder  mit  dem 
Gefühl  von  Zusammenschnürung  in  den  Schläfen, 
mit  Schwere  im  Kopfe.  —  Heftiger  Kopfschmerz, 
besonders  im  {linterkopfe.  -  Drückender  oder 
klopfender  Kopfschmerz,  auch  mit  dem  Gefühl  von 
Zusammenschnürung  in  den  Schläfen  und  im  Vorder- 
kopf, als  wenn  ein  Band  herumläge.  Entzündung  des 
Gehirns.     Gehirnschlagfluss. 

Angesicht*  Lähmung  der  linken  Gesichts* 
Seite.  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln  überhaupt. 
Bleiche  Gesichtsfarbe,  oder  bleifarbige. 

Augen«  Geschwächtes  Sehvermögen.  Die  Augen 
mit  Thränen .  gefüllt,  während  die  Nasen- 
löcher verstopft  sind.  Zusammengezogene  Pu-* 
pillen,  oder  erweiterte,  die  sich  beim  LlchtseÄas  nur 
wenig  zusammenziehen. 

Ohren«  Summendes  Geräusch,  oder  Klingen  und 
Singen  in  den  Ohren,  zugleich  mit  Stechen  in  den 
Nasenlöchern. 

Hand.  Saurer  Geschmack  im  Munde  und  in  der 
Kehle.  Zusammenziehende  Empfindung  im  Schlünde 
und  um  den  Kopf.  Angeschwollene  2unge  mit  Kinn- 
backenkrampf und  starkem  Speichelfius».  Schaum 
vor  dem  Munde.    Bläuliche  Lippen. 
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rBterleib.  Eitel  und  Schwindel,  mit  Gefühl  von 
Ohnmacht.  Brennen  und  Hitze  in  ^er  Herzgrube.  Er- 
brechen und  Durchfall,  Durst.  Niedergeschlagenheit 
und  Krämpfe  Asiatische  Cholera.  Erbrechen, 
zugleich  mit  Convulsionen.  Erbrechen  von  halb  ver- 
dauten Speisen.    Verlangen  nach  kaltem  Wasser. 

Stahl.  Hartnäckige  Stuhlverstopfung.  Durchfall 
mit  Erbrechen.    Schwächende  Durchfalle. 

Harn.  Auf  dem  Harn  ölig  aussehende  Eügelchen 
schwimniend. 

Gebarnratter.  Unfruchtbarkeit.  Vorfall  der  Ge- 
bärmutter, mit  grosser  Reizbarkeit  des  Geschlechts- 
systems. 

Kehlkopf  und  Brust«  Stummheit.  Geräusch- 
volles, kurzes  Athmen.und  schwacher,  aussetzender 
Puls.  Schwaches,  mühevolles,  rasselndes  Athmen. 
Beklemmung  und  Spannung  in  der  Brust.  Lungen- 
sucht  mit  Fieber,  Nachtschweissen,  Durch- 
fallen, häufigem  Blutspeien  und  beständigem 
Husten  mit  eitrigem  Auswurf.  Heftiges  Herz- 
klopfen.   Herzerweiterung. 

Rampf  und  Glieder«  Stechen  im  Nacken.  Schauer 
in  allen  Gliedern.    Hartnäckiges  Hüftweh. 

Ranunculus  bulbosus. 
(Knolliger  Hahnenfus^.) 

Gicktische  und  rheumatis'ehe  Beschwerden.  — 
Muskelzncken.  —  Blä'schen- Ausschläge,  auch 
Brandblase tt.  -^  Flache,  fressende  Geschwüre, 
mit  scharfen  Rändern  und  stechend  brennendem 
Jucken.  —  Furcht  vor  Alleinsein.  —  Augenleiden 
mit  Unbreweglichkeit  der  Pupillen.  Tag- 
nehl4gkeit.  ^^  Erregung  der  Beschwerden  durch 
Berührung,  Bewegung,  Dehnen  oder  veränderte 
Stellung  deS'  Körpers.  •  ' 
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•BanuBCuluB  sceleratus«    •   i-  - 
(Gifihahnenfuss,) 

Periodisch  wiederkehrende  .  Beschwerden ,  beson- 
ders gichtische  und  rheumatische,  ohneSchweiss. 
—  Hartnäckige  Geschwüre. 

Rheum. 
(Rhabarber,) 

Blähungslbeschwerden  und  Kolik  der  Kiddei',  Auch 
in  der  Zahnperiode.  Breiartiger,  sauerriechen- 
der Durchfair,  mit  Schauder  berät  Abgänge,  '  und 
mit  vergeblichem  Drängen  zuvor  und  danach. 

Rhododendron .  oIuiysanthuBLt 
(Sibirische  Schneerose.) 

Rheumatische  Gresichts-  und  Gliederschmerzen, 
erregt  durch  rauhe  un>d  stürmische  Wit- 
terung; schlimmer  in  der  Ruhe,  sowie 
Nachts  in  der  Bettwärme,  bei  Witterungs- 
wechsel, oft  auch  mit  Geschwulst  und  Röthe  der 
von  den  Schmerzen  befallenen  Gelenke  (neben  Rhus 
tox.).  —  Wasserbruch  (auch  äüsserlich).  —  Ifnie- 
geschwulst. 

*Rhus    toxicodendron. 
(Giß-  und  Wurzelsumach.) 

Reissendes  Ziehen  und  Stecken  in'  den  Gliedern, 
in  der  Ruhe  oder  Nachts,  sowie  beim  Eintritt 
in's  Zimmer  ajos  dem  Freien  vermehrt.  Desgleicheii 
bei  der  ersten  Bewegung  des  Gliedes  nach  d6r  Ruhe, 
9.  B.  beim  Ai^fieitah^a  vom  SitBeI^  bdi  längerer  Be* 
wegung  ^ebesfert.  —  Steifigkeit  in  .den  Gliedern. 
Taubheit  und  Kriebehd  in  den  Extremitäten.  — 
RheumatoBche  liähmungen.  —  Beschwerden  nach 
Dqrchnäsoang.  -^  Yerreqikungssohmar^  in  den  Ge- 
lenken, und  Folgen  von  Verrenlrunig,  Ver-' 
heben  und  Anstrengung   (wenn  dies  durch  Ar- 
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nica  nicht  beseitigt  kt),  —  QfttCi^l,  als  löse  sich 
das  Fleisch  von  den  Knochen.  —  Blasen-  oder 
Blatterrose.     Blasen- Ausschlag. 

Nächtliche  Durchfälle  mit  vorhergehenden 
Leibschmerzen.  Ruhr^r.tigjB  >  Ourchjalle  mit  Blut* 
Durchfalle  mit  Verstopfung  wechselnd.  —  Nerven-, 
fieber  (neben  Ars.).  —  Fingergesehwüre  mit  Aur 
schwellang  des  Armes  bis  zur  Achseldrüse.  (Vergl. 
Hep.  8.  und  Sil.)  —  Hodensacks- Wassersucht  (Wasser- 
bruch) nach  oder  im  Wechsel  mit  Arnica.  —  Hebt 
die  Disposition  su  W^d^nkräjupfen  auf.  (Vergl. 
Veratr.)  , 

Bnta  graveolens. 
(Gartenraiäe.) 

Quetschungen  und  Verlet^sungen  der  Knochen 
und  Knochenhaut.  —  Glied^cschmerzen,  die  schlimmer 
in  der  Ruhe,  besonders  im  Sitzen,  dagegen  besser  bei 
Bewetgong  sind. —  Schwäche  der  Augen  durch 
vieles  L^sen  oder  fei^e  Handarbeiten  (neben  Beil.). 
—  Maatdarmvorf^U.  —  Umknicken  oder.  Ver- 
treten des  F.u 88  98.  (Auch  äusserlich  anzuwenden.) 
•    ♦        ... 

Sabadilla. 

(Mexikanischer  Läusesamen,) 

Wechselfieber,  die  immer  zur'  bestimmten  Stunde 
wiederkehren.  —  £rbreoheii  vpi^  Spulwürmern.  — 
Bandwurmbeschwerden.  —  Husten,  sobald  man  sich 
mederlegt.  —  L&üsesucht  (neben  Ai^s.  und  Merc); 
Kopfl&nse  (neben  Psor.);  Filzläuse.     Heufieber. 

•  V »  » 

♦'S  a  b  i  h  a. 
.      (SaäebaufnJ 

Präservaüv  gegen  Abortvs,  beioaders  im  dritten 
Mofiiai  der  Sdhwangersohaft.  Mtiiterblutfluss  helU 
rotheiS'BlttieaL 

.\ 
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*Sambucu8  nigra. 

(Ilieder.) 

Gregen  starken  Schweiss,  besonders  nach 
Mitternacht.  Wechsellleber  mit  ungehenrem,  er- 
mattendem Schweisse.  —  Millar'sches  Asthma  der 
Kinder.  —  Asthma  ftberhaupt. 

Saguinaria   canadensis. 
(Cafuxdische  BUäwuraeh) 

Migräne.  Heftige  Kopfschmerzen,  im  Hinter- 
kopf beginnend,  von  da  anfwftrta  bis  in's  rechte 
Ange  sich  verbreitend,  mit  Uebelkeit  und  Erbrechen 
der  Speisen  oder  bittrer  Stoffe,  periodisch  wieder- 
kehrend, auf  verschiedene  Veranlassungen  ftich  ein- 
stellend, gewöhnlich  des  Morgens  beginnend,  den  Tag 
hindurch  sich  steigernd,  nur  ertr&glich  bei  ruhigem 
Liegen,  und  wenn  es  möglich  ist  zn  schlafen,  durch 
Schlaf  gemindert,  verschlimmert  durch  Geräusch, 
Bewegung,  besonders  durch  das  Gehen  Anderer 
durch  die  Stube.  —  Alte,  jauchende  Geschwüre. 
Schwammige  Auswüchse.  —  [Meist  rechtsseitige 
Rheumatismen  in  Arm  und  Hüfte.] 

*Secale  cornutum. 
(MuUerJcom.) 

Bei  zu  schwachen  oder  ausbleibenden  Geburts- 
wehen (auch  im  Wechsel  mit.  Puls.). —  Zur  Losung 
der  Nachgeburt.  —  Mutterblutflüsse,  stinkender  i^nd 
zu  lange  anhakender,  blutiger  Wochenfluss.  Abor- 
tus. —  Schnell  aufeinander  folgender,  schwächender 
Durchfall.  WeisserDurchfall  (bei  der  Cholera). 
•'—  Lähmung  der  Beine,  von  Sehwäche  oder  Er- 
weichung des  Rückenmarks  abhängig.  (Tab.  dors.) 
—  Kriebel-Krankheit.  —  Brandiges  Absterben  der 
Zehen  bei  Greisen. 
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Selenium. 
(Selen,) 

Samenergiessung  bei  scHlaffer  Ruthe ;  imbewosstes 
Anströpfeln  des  Samens  im  Schlafe  (nach  China  und 
Phosph.  acid.  bei  hdcfast  geschwächten  Onanisten  da« 
beste  Mittel,  wenn  6m  ersten  erfolglos  blieben.)  — 
[£rschopfang  der  Nervenkraft.  Wahnsinn.  —  Heiser- 
keit bei  Sängern   und  Erschöpften.] 

Senega. 
(Senegawureel.) 

Flecke  der  Hornhaut  oder  Trübheit  und  Auf- 
lockerung derselben.  —  Grauer  Staar.  —  Trockner 
Husten,  oder  Husten  mit  schwer  sich  lösendem  Aus- 
wurf, pfeifendem  Athem  und  Erschütterungsschmerz, 
der  die  ganze  Brust  einnimmt  (neben  Nux  vom.).  — 
[Veralteter  Blasenkatarrh  und  Luftröhrenkatarrh. 
Schleinihusten  und  Lungenentzündung  alter  Leute.] 

*  Sepia. 
(Tintenfisch.) 

Besonders  für^s  weibliche  Geschlecht,  ähnlich 
wie  Pulsat.  —  Bei  zu  schwacher  oder  ausgebliebener 
Regel ;  auch  zu  oft,  aber  schwach.  —  Bei  Beschwer- 
den in  den  klimakterischen  Jahren,  z.B.  späteres 
Wiederkehren  der  Regel  nach  deren  bereits  erfolgtem 
Ausbleiben*  —  Weiss fluss,  auch,  nach  Aufhören 
der  Regel;  bei  älteren  Frauen,  wundfressender,  Ge- 
bärmutterblutung. —  Bruch,  Muttervorfall,  Drängen 
naeh  unten  (wie  Nux  vom.).  Hysterisclie  Beschwer- 
den: fliegende  Hitze,  kalte  Schweisse,  stechende 
Sehmereen  und  allerlei  Empfindungen  überall.  — 
Schwangerscbaftsbeschwerden,  Uebelkeit  und  Er- 
brechen. —  Flechten,  auch  nässende,  mit  Jucken 
und  Brennen.  —  Fussschweiss,  auch  stinkender.  — 
Schweiss  unter  den  Armen.  —  Hämorrhoiden.  — 
Kopf  gicht  mit  Erbrechen;  bohrende,  zum  Schreien 
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zwingende  Schn^ioTzeii,  nur  durch  Buhe  und  äussern 
Druck  etwas  besänfti  g.t  —  8  q  li  w  i  n  d  e  1  auf  f r  e  i  e  n 
Plätzen.  —  Husten  mit  salzig  sckmeckendem  Aus- 
wurf (nel!>eh  Ljrc.).'      '      ' 

.      *S  i  1  i  c  e  a.      »  . 
(Kieselerde.)     ' 

'  R'iiocliei^iiiUtel.  Knöclienfrass.  Knochen- 
entzündung. Auftreibung  und  KrÜibmung  der  Knochen'. 
(Rhachitis.)  —  Eiternde  Geschwüre  aller 
Art,  Panaritien,  N'sigfelgeschwäre  (auch  mit  Hepar 
im  Wechsel).  —  Witd-flei-doh  itf^Geschwüren  (nächst 
4em  Pet^oleuQ^). -^  Schwammige  Willst  und  Schmerz- 
haftigkeit  um- Geschwüre.  —  Brand-Schwären.  — ^ 
Ueberbeine.  -*—  Kiteppnde  Brüste. der  ßtilleoden 
(auch  mit  IJ[epar  oder  Merc.  ii^  Wechsel).  -^  Ent^ 
Zündung  der.  Brustwarzen.  —  Brustkrebs,  —  Eitrige 
LuAgenßchwindsuqht,  besonders  der  Bildhauer  (nach 
Gal^.  oarb.).  —  Zehrhusten  mit  vielem  Eiterai^swurf. 

—  Erstickender  Nachthusten  mit  Kitzeln  im  Hals- 
grübchen. —  Husten  T0^  Kalttrinken.  —  Lungen- 
fisteln. —  Fistle  In  aller  ^rt,  besonders  aber, 
bei  denen  der  Knocten  betheiligt  ist.  —  Drüsen- 
geschwülste, auch  verhärtete,  schmerzhafte,  eiternde. 

—  Flechten  und  Ausfechlüge  mit  Eiterbeulen.  — ^ 
Gelbe^  verkrüppelte,  spröde  Fingernägel  (nach  Sulph.). 
Oeschwürigkeü  der-  grossen  Zehen.  (Nitr.  ac.)  ^-* 
Fussschweiss  mit  Wundheit  zwischen  den  Zehen.  ^^ 
Stinkende  Ftisse.  ' —  Zurückgetretener'  Fuss- 
schweiss. —  Kniegeschwulst.  -^  Taubheit,  Ohren«- 
Auslaufen.  /Taubstumm.  —  Blindheit:  grauer 
und  schwarzer  Staar.  —  Entzündung  und  Geschwulst 
der  Augen.  Kopftchmerz  vom  Hinterkopf  nal^h  vorn. 
Epilepsie«  —  Gicht.  -*-  Lähmung.  ^—  Erbrechen 
auf  jedes  Trinken.  Weobsi^Meiiier  mit  vor- 
waltender trockner Hitze,  besonders  bei  Psora  (nächst 
Acon.).  :— ^  Erhöhung  der  Beschwerden  zur  Zeit 
des  Neumondes  (auch  beim  Vollmond);  desgleichen 
bei*  Gewitterluft.  .      .  *  ; 
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Spigelid    anthiBlmia. 
(WurmSpigelie.) 

Periodisch  wiederkehrende  linh38ßitige  Kopf- 
and  Gdsichtsschmeraeii,  sohUnuner  bei  Bewegung  and 
bei  starkem  Geräusch.  —  Herzklopfen,  Herzentzün- 
dung, Herzerweiterung, ,:Brustwa8sersucht,  von 
organischem  Herzfehler  abhängig..  Wurmbeschwerden. 

*  Spongia  maiiua  tosta. 
(Böstschwanitn.) 

Gegen  häutige  Bräune  (in  der  Regel  im 
Wechsel  mit  Hep.)v  PJc^e.  £rop|geschwulst  mit 
Brächen  und  Eriebeln  darin  (desgleichen  Jod,  bei 
dem  Gefühl  von  Zusammenschnürung  im  Kröpfe).  — 
Grosser  Barst,  -r^  Chromsche  Heiserkeit«^  Kehlkopf- 
und  Laftröhrenschwind^jacht.  .Asthma.  •  jQ^erzentzÜn*- 
dang,  versi^hlimmeirt  darch  Liefen.. 

I 

Squilia  maritima. 

'(Meerzwiebel.) 

Ausschlag  wie  fette  Krätze.  —  Fieber  mit  innerem 
Frost  und  äusserer  Hitze. '—  Husten  mit  Seitenstichen 
bei  jedem  Hustenstobse,'  auch  mit  blutigem  Auswurfe. 

—  Lungen-:  und  Bippenfellent^ündi^ng* 

S  t  a  n  n  u  m. 
(Zinn.) 

Krampfhafte  Erscheinungen  während  des  Zahnens 
der  Kinder.    Epilepsie  mit  Eintritt  der  Anfälle  Abends. 

—  Schleimschwindsu^cht  bei  r^ichUcheiu,  grün* 
lieh  oder  gelblich  gefärbtem  Auswurf  von  süsslichem 
oder  salzigem  CReschmack. 

Staphisagri^, 

(Stephamkomer.) 

Langwierige  Beschwerden  Ton  Quecksilbermiss- 
brauch.  —    Gesichtsausschlag   (Lupus).  —  Drüsen- 
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geschwülste.  —  Schnittwunden,  die  nicht  heilen  wollen. 
—  Verschiedenartige  Schmerzen  in  hohlen  Zähnen, 
bes.  in  abgebrochenen,  mit  Backengeschwulst.  Aus- 
wtichse  am  Zahnfleisch.  — '  Kleine  Geschwüre  und 
Knoten  in  den  Augenlidern   oder  deren-  Rändern. 

[Sticta  pulmoharia. 
{PunJctirte  Ahof'nflecJUe.    Lungenpilz.) 

Heilsam  bei  LuftriSdirenversehleimung,  Asthma, 
Keuchhusten,  Group,;  Qrippe.  Zwischen  Tart.  emetic. 
und  Ipec.  mitten  inne  stehend.] 

*  S  t  r  a  m  ö  n  i  11  m. 

''.•■.'.         •     •      ■     •  •    ■ 

(ßtechapfel,) 

Geistesstörungen  (besonders  der  Säufer). 
Phantasiet&uschung.  Delirien.  Geiler  und  hdffSärtiger 
Wahnsinn.  Wechsel  von  iächerliohen  Possen  und 
traurigen  Geberden.  Unbändige  Wuth  mit  grosser 
Kraft- Anstrengung.  Unmichschlagen  und  Heulen  mit 
hoher,  kreischender  •  Stimme.    .(Katalepsie.) 

♦Sulp  hur. 
(Sehwefel.) 

Hauptmittel  gegen  Psora.  (SchärfestoflF.)  — 
Flechten  und  Ausschläge  aller  Art.  — 
Krätze.  —  Verschwind,  rauhe  und  aufgesprun- 
gene Haut.  —  Warben  und  Warzengewächse.  — 
Balggeschwülste.  —  Schwarze  Schweisslöcher.  — 
Leberflecke.  Geschwüre.  Panaritien.  —  Schwam- 
miges Wildfleisch  in  Geschwüren.  —  Blutschwären 
(besonders  am  Gesäss,  neben  Nitr.  acid.).  —  Un- 
erträgliches Jucken.  —  Immervrähreade  Rosenge- 
schwülste. —  Wassersucht. 

Knochen«chmerz,  als  wenn  das  Fleisch 
daran  los  wäre,  Knochen  •  Entzündung  und  Ge- 
schwulst. -^,  KnochenfrasB.  —  Knoqhenye^krümmung; 
Rhachitis. 
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G  i  eil  t  n  n  4.  .B  6  i  s  8  e  n ;».  Nichts   am   schlimmsten; 

—  Zatma^hm^rzen ,  Ifähmiu^^,  Prüj9eiilei4en  aller 
Art*  —  JGüTöpfß.  r~  A«gRn-, .  Ohren-  und  Kopf leidei;^; 
Brost-  und  Athemleiden.  —  Blutwallunge«,  Sc)iwei89) 
Nachts  sauer,  oder  jeden  Morgen,  oder  heftiger 
hei  der  Arheit..4^  ifMaeiSchtreiilt!  "^--^  Wechselfteber 
hei  vorhandener  qW^M&üihoi^Hitag^^esener  Psora.  — 
Schnupfen  mit  Trockenheit^  oder  Fliessschnupfen  mit 
AusflusB  hrennenden  Wa^feersi' —^  Bt'üche  und  Gre- 
härmullte'r-VorfKlle  fiifechst  Nüx  vom.).  -^  Maatdärin- 
Torfal!.  — 'Ho/den-Oesch^ulst.^-^  Wassefbrilche.  -^'' 
Geschwill|li  uiid'SAnierzhaftigkeit  det*  Schamlefzen 
und  der  ilüriet'scheid^  b^im  Sitzöi^. —  Wehenartige 
Schmerzen  übie'r  dem  Scha^bogen: — ^'Häufiges  Harnen.' 

—  N&chtliches  Bettnässen^  — r  XJnregelmässige 
Regel.  —  -W^'i^sirtu'ss;  seh^  scWfe'A  -l^Hämor- 
rhoiden  (nebiW^Nut  Vom.;  Cai*b.  te^.\  Puls.,  Sep., 
Nitri  ^44-  '  HäfporrioidaJUB^olik. -TT  l^a^it^  Kollern 
UQd.,Ki|ur.];e^,7ini  Baj*che-  -r-  ßlähu»gs -Versitzung 
iDit/Pjüc]i^e^(in,}d^ir  Jt^aijuc^iseite.  -^  iJujßkQn,,Stech.en 
oder  l^reiii^  irn .  iittr,  .-r-  Hj^ter,  kjpqtiger  .Stuhl.j 

—  Buhw^yiige  .Stühl^  npit ,  be^^tigem  3tuhl^wat^e,  y-?f 
Durchfälle  (besoüders  chronische).  — ;v  Jdadafl-; 
Würmer. —  Leber-Entzündung  und  Verhärtung. 

—  Bei  L u n g  e ,tk i-lS P^Ui iü> ;i d^;n g ^ n .  ^m  Stadium  der 
Hepatisation  (oder  yiejipebr  im  di*itten  Stadium,  in 
dem  der  eitrigen  tösung,  wo  tuberkulöse  Schmelzung 
iÄ  den  'Lün^ensj^tzen  zü-för*!Aen).       '  '  ' 

'Mfcge-nkräihpf,'  B^e^fieh  im  Magen.  Wühlen' 
üi  dtt^J'HerÄ^dtie;'  !h.utes  öder  ääureö  Aufstosfeen; 
üellelkfeit,  Erbrechen,  Sodbrennen:  '  Süsslich  fauliger 
aArr'öiurer'Mttiidge^chtfiack.  —  Allzttfetai*ker  AppetH;.' 
^  gtdt^r  Dutst.  ^  Viel  Trinfköfii,  «wenig  'Esseö.  — ' 
Sch^l«d'eflVbe^<ynaei»s  im  SitJseii.^^— Epilepsie  uhd^ 
Zuckungen,  wobei  es  von  den  Armen  oder  aus  dem 
Rücken  gelaufWkbTriirit^  wie  eine  Maus. 

Dies  Mittel  wird  b^i  'allen  Uebeln  dann  zuerst 
gegeben»  ^wenp  jenials  Kr.ätze,  Schweren  oder 
Ai^^s  eil  läge    und,  Eiterungen    irgend    einer    Art. 

'7         "        ' 
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dagewesen  sind.  —  Die  Beschwerden  erh&hen  sich 
Nachts,  bei  WitterungSTeränderung,  besonders  bei 
nassem  Wetter  und  in  der  Kälte.  —  Wärme  lindert 
die  Schmerzen. 

Sulphuris  acidum. 
(Schwefelsäure.) 

Blatonterlaufung  in  Folge  von  Quetschung  und 
Blutfleckenkrankheit*  Hodenentzündung.  Schmerz* 
hafte  Frostbeulen  an  den  Fingern.  Blutspei^i  und 
andere  Blutungen.  Zu  starke  und  zu  liiQge  an- 
haltende Begel,  Mutterblutflüsse,  Hitzeüberlaufen 
der  Frauen  zur  Zeit  der  Wechseljahre. 

Symphytum  officinale. 
(8chwar0wur£^  BeiwweU.) 

Die  starke  Tinctur  mit  Wasser  gemischt  als  äusserer 
Umschlag  (dabei  auch  innerlich  die  höhere  Potenz) 
äusserst  wirksam  'bei  Knöchenbr flehen,  sowie 
bei  Quetschungen  oder  Yerletzungen  des 
Knochens  und  der  Knochenhaut.  Sonst  liocb 
ungeprüft. 

Tartarus  emeticus. 
(Brechweinstein,) 

Pockenähnlicher  Ausschlag. —  Wechselfieber 
mit  Durstlosigkeit  und  grosser  Schlafsu,eht. 
-^  Erbrechen  saurer  und  bittrer  Stoffe,  auch  mit 
Durchfall  und  grosser  Schwäche.  —  Katarrh  mit 
vielem  Schleimrasseln  auf  der  Brust.  [Ebrech-^ 
husten.  Drohende  Lungenlähmung*  Lungen- 
entzündung mit  Seitenstichen  (Pleuropneumonie).] 

Terebinthinae  oleum. 
(Terpentinöl.) 

Hautausschlag  wie  Scharlach.  —  Hautwasser» 
sucht    nach    Scharlachfieber,     mit    Abgang 
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danklen  Harns.  —  Veilofaengeraoh  des  Haros  (neben 
Phos.) .  [Entsriindang  der  B 1  a  s  e ,  Harnröhre,  Nieren 
mit  schleimigem,  eiweiBshaltigem  oder  auch  blutigem 
Ham.J 

Teucrium  marum  verum. 
(Katifenkraut,) 

Nasenpolypen.  —  Askariden  nnd  die  dayon  ab- 
hängigen Beschwerden. 

♦Thuja. 
(L^ensbaum.) 

Feigwarzen,  Feigwarzentripper .  —  Kaohe, 
zackige  nnd  krustige  Warzen,  die  ekelhaft  aussehen 
und  leicht  bluten,  —  Geschwüre  von  Mi^rcurial-Miss- 
brauch,  auch  mercurieU-syphili tische.  —  [Sykosis. 

—  Impfvergiftung.]  Langsame  Besinnungskraft, 
mit  Sachen  der  Worte  beim  langsamen  Sprechen.  — 
Verhärtungen  im  Bauche  (neben  Lyc.  und  Lach.).  — 
Auswüchse  am  Zahnfleisch  (neben  Staph.  und  Lach.). 

Urtica  urens. 
{Kleine  Brennnessel.) 

Juckende*.  Quaddeln,  i  Nesselfvieself  mit  Kopf- 
schmerzen, Fieber,  Kopfgeschwulft.  —  Haut-  und 
Bauchwassersucht  nach  unterdrücktem,  akutem  Haut- 
ausschlag (neben  Ars.,  Rhus).  —  Aeusserhch  bei 
Yerbrennungen,  wenn  noch  keine  Blasen  ent- 
standen sind. 

Valeriana  pffichialis. 
(Baldrian,) 

Bei  vollkommenem  Wohlsein  plötzlich  er  schei- 
nen de,  leicht  wechselnde,  erschütternde  Schmerzen. 

—  Krampfhafte  Aufgeregtheit  der  Nerren  mit 
Grefühl  grosser  Mattigkeit  im  ganzen  Körper.  -^ 
Ueberempfindliehkeit  aller  Sinne.-^  Weehsel- 

•7* 
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fiebor  mit  geringem  Frorte,  welche»  aikhaitende 
Hitse^mit  Barst  und  Kopfeingenommenheit  folgt, 
genrdhnlich  Nachmittags  eintretend,  besonders  auch 
bei  Kindern,  die  an  Wurmen  leiden.  —  Hysterie*  ■*^' 
Kopfschmerzen ,,  die  plptzlich  od^r  ip  ^uckweisen 
Absätzen  erscheinen:  eben  solche  Gesichts-  und 
Gliederschmerzen. 

*V  a  r  i  ö^l  in.' 
(Pockenstoff.) 

Heilt  ungewöhnlich  schnell  mit  Eiter  gefüllte 
Pusteln  am  Körper:  Mensch^ppocken,  Yario- 
loiden.  Desgleichen  die  nach  dem  Pocken-lmpfen 
zurückgebliebenen  Beschwerden  (heben  Merc.  und 
Sulph.).  ' 

Sicheres  Pocken-Schntzmittel.  {Z—h  Körner 
in  Wasser  aufgelöst,  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck  genommen,  3  Tage  lang),  welches  die,  durch 
Mitübertragung  aller,  dem  abgeimpften  Individuum 
in  wohnenden  angebornen  Dyskrasieen,  alis  Psöra,  Sy- 
philis etc.,  oft  so  nachtheilige  und  verderb- 
liche äusserliche,  ^cliiitzpqekeii - Impftiiig  mit 
der  Zeit  verdrängen  wird   [neben  Vaccinin]. 

'   *Ve  ra  t  rum  aib/umi 

'  '  {Weisse  Nteswuris.)    *  ■ 

Wildenkrämpfe.  T— Keuchhupteif,  wenn  die 
Kinder  .bereits  sehr,  ^rmatt^t  sind^  s(^  da^,  sie  b^i 
Begmn  der  Anfalle  der  Mutter  zulaufen,  etwas  Fieber 
haben,  mit  kaltem  Schweisse  vor  der  Stirn,  klei- 
nem,  mattem,  geschwi^em  Puls,  upd  grossem  Durst; 
bei  den  Anfällen  Harn  abgeht;  Schmerzen  in  der 
Brust,  im  Unterieibe  und  in  der  Leistengegend.  Die 
Kinder  werden  zwi sehen  den  Anfallen' nicht 
recht  ni unter,  bewegen  «iah  nichl  ger&y  und  das 
Genick  wird  so  schwach,  dass  sie  den^  Kopf  nicht 
aufrecht <  halten  können;  sie  sind  .auch  frostig  und' 
durstig  und  wollen  micht  viel  reden. —  (Im  Gegen- 
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säte  zu  Drosera.)**-^  Wider  willen  gegen  warme 
Speisen.  —  'GrossBsY^rlaiigeii  nachObBt^  osd  aaeli 
Saurem.  —  Unanslöschliclier . H^urst..  '-t-*  Schnellee 
Sinken  der  Kräfte.  Anhaltend  .grosse  Schwäche 
nnd  Zittern.  Schw4chä  nach  Ghina-Missbrauch  (neben 
Ferr.).  Kälte  derExträmitäten  oder  Taubheit 
and  Knebeln  darin.      >    • 

Reissen  in  d^n  Gliedern,  d^^rch  Bettwärnoüe  .XLod 
bei  nassl^ltem  Wetter  .Terschlimmertj  durch. Aufr 
stehen  und  Ilvüjgergehe^  gebessert.  —  Schmerzen, 
die  das  Bein  hinaufgehen  und  im  Unterleib  e  endigen 
oder  entgegenges^t^  »  ■    '' 

Heftige  tOfnis,^h^,  KTä.mpfe,  wobei  Hand- 
teller und  Fusssohlen  sich  hohl  ziehen.  —  Cholera 
(im  Wechsel  mit  Cupruni).  —  Ohnmachtartige  Starr- 
Bucht  mit  Biegsamkeit  der  GKedei*.  —  Epilepsie. 

Wechselfieber  mit  blos  äusserer  Kälte;  bei 
innerer  Hitse  uud  heftigeip  Purst  auf  kaltes  Wasser. 
—  Delirien. —  Gedächtniss  fast  ganz  vernichtet.  — 
Besinnung  nur  #ie''ein  Traum.  —  Verstandes- 
ye^wirr'uii-g'  mit  Wahnsinn,  besonders  religiöser 
oder  verliebte/",  'Mit  ungereimten,  närrischen  Hand- 
Imigen;  giebl  sieh  Mr  einen  Jäger,  Prediger,  Fürsten 
ans,  und  ^üt  stdlz'dtu'auf;'  rühmt  sich,  schwanger 
zu  sein,  und  ^ebt  baldige  Niederkunft  vor  etc.  ^^^ 
8ehmer%»in£älle,  ^die  jedesmal  auf  kurze  Zeit  Delirium 
und  Watosiän  bewirken.  —  üeble  Folgen  von  Furcht. 

■  '  [Ve  r  a  t  r  u  91  V  i  r  i  d  e. 

(GrifneNiesioura,) 

•Aehtilvob  wib  Veratr.  alb;,  doch  weniger  auf  den 
Bm^hflall,  »1)9  vielmehr  nach  oben  wirkend :  Eifbrecheti 
(wie  TlBurt.  emet)).  G'ehirnsymptome.  Flehier- 
■littet.  Dahi^p  empföhlen  bei:  Gehirnentzündung, 
Kindbettfieber,  Kindbettkrämpfen,  Tob- 
sucht' der  Wöchnerinnen;  In  fieberhaften  Reizungen 
bei  Scbailaeh,  Lungenentzündung,  Zahncongestionen. 
Pocken    soll   es    dem  Aconit    den   Rang   ablaufen, 
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In  letzteren  anch  äOBserlich  ab  Waschmittel  in  warmer 
WasseraoMsting,  neben  Hjdraatis.  YergL  Lutzens 
Flieg.  Bl.  1871,  S.  166.] 

Vinca   minor. 
(Wintergrün.) 

Verwickelte  Haare  mit  fressendem  Jacken  und 
nnwiderstehlicliein  Kratzreiz.  —  Kahle  Stellen,  wor- 
auf weisses  oder  wolliges  Haar  wächst.  Weichsel- 
zopf. —  Starker  Regelfluss  mit  Mattigkeit. 

Viola    tricolor. 
(StiefrnüUerchen.) 

Milchschorf  mit  nachtlichem ,  brennendem 
Jucken  und  Ausfluss  zähen,  gelben  Eiters.  —  Wie 
Katzen-Urin  stinkender  Harn. 

Zincum  metallicum. 
(Metallisches  Zink.) 

Langwierige  EUkutausschläge  verschiedener  Art, 
besonders  Flechten  undFlechtengesehwüre.  —  lieber- 
beine.  —  Blutausfluss  aus  der  Harnröhre  nach  dem 
Hamen  mit  fortwährendem,  krampfhaftem  Harn- 
drang. —  Krampfhafter  Bmstsohmerz  beim 
Fahren.  [Wirkt  hauptsächlich  auf  Gehirn,  und 
Rückenmarks-  und  Lungenmagennerven,  also  K  r  am  p  f- 
mittel.  Veitstanz.  Lähmung  der  oberen  Ex- 
tremitäten, starkes  Zittern  des  gai^zen  Körpers, 
Eingenommenheit  des  Kt>pfes,  Schwindel  im  Gehen, 
Klopfen  durch  den  ganzen  Körper ,  krampfhafte 
Kehlkopf-  und  Halsbeschwerdeo,  Zähneknirsphen, 
Blähungen  und  Verstopfung  infolge  Krampfs,  Brust- 
beklemmung undHerxkrämpfe.  Krampfhafter 
Husten.  Unregelmässige,  krampfhafto  Bewegnivg 
des  Herzens.  Beständige,  ungeheure  Unruhe 
in  den  Beinen,  so  dase  man  dieselben  immerwährend 
bewegen  oder  umhergehen  muss.  — ^  Starkes  Haut- 
jucken (nachher  passt  Ignatia).] 
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Links-  und  rechtswirkende  Mittel. 

Folgende  Mittel  haben  sich  als  vorzugsweise 
links-  oder  rechts  wirkende  \n  der  Praxis  bewährt, 
z.  B.  bei  Gesichtsschmerz,  rechts:  giebt  man  yor- 
zogsveu»  Beil.;  links  dagegen:  Spig.  a.  s.  w.: 


links: 


rechts : 


Acon. 

Agaricus. 

Apis. 

.  .    Alum. 

Arnica. 

Bell. 

Asar. 

Oanth. 

Calc.  carb. 

Caust, 

China. 

Crotalus. 

Colchic. 

Drosera. 

Goloeynth. 

Hepar  sulph. 

Crocus. 

Ignatia. 

Jod, 

Moschus. 

Lachesis. 

Plumbum. 

Merc. 

Rhus  tox. 

Nitri  acid. 

ßuta. 

Nux  vom. 

Sabadil. 

Rhododend. 

Sabina. 

Selen, , 

Sangiiin. 

SpigeL      - 

Staph. 

Sulph. 

■ 

Sulph.  acid. 

* 

1  >                                      • 

*           1 

Zar 

> 

Motte. 

Sieht  ehi  X  hinter  den  Namen  der  Mittel,  so  bedeutet 
4a8  die  ^Onte  Potenz.  Steht  keine  Bezeichnung  dabei, 
so  nelime.  man  die  dOste  Potenz. 


Oehirnentztindang.       1 04 


i^    •  I  .!";'•»'■.'/•-'::•)•  •{    ici       -    .  i:!.  I 


I^ecielle  Aiiweisuiig 
war  Heilung  .namhafter  Krankheiteiu 


1  '  ! 


(iBflftmmatio  cerebri) :  •' 


i  I' 


[MeningiUs  und  Encephalitis. 

Die  Gehirnentzündung  ist  versohiedeii  je  nach 
ihrem  Sitz;  Man  unterscheidet  die  EnfezÜhdung  erstens 
der  Oberfläche  des  Gehirns  (Meningitis  deif  Gonvexi- 
tät),^fweatens  ,der  untern  Fläche;  (3asiUr-I^ningitis), 
und  drittens  der  eigentlichen  Gebiin^ub^tivnz. 

Die  Entzündung  der  Substanz  des  Gehirns  ist  eine 
seltene  Eran^eit. '  Sie  entsteht  in  der  Riegel  nur 
durch  YeHetzungen  oder  Erschütterungen  des  Gehirns, 
sowie  durah  dem.  B^iz,  welchen  neugebildete  Gehirn- 
geschwülste  oder  benachbarter  £p.9chenfpass  (z.  B. 
des  inneren,  Qhres)  auf  das  Gehirn^  ausübt*  Sie  hat 
meistens  Gehirnabcesse,  d.  h.  u,mscnri€^benQ  rundliche 
Eiterheerde  von  verschiedener  Grösse  zur  Folge,  die 
die  verschiedenst^' Symptome  hervorrufen  Icönnen  — 
oft  aber  auch  während  des  Lebens  gai;  nicht  erkannt 
werden.  —  Häufiger  kommt  die  niw)hstehend  be- 
schriebene Entzündung  der  Hirnoberfläohe  (Menin- 
gitis) vor ,  welche  nicht  selten  unter  Bildung  von 
Eiter  zwischen  den  Hirnhäuten  tödtet.  Am  häufig- 
sten ist  jene  vorzugsweise  auf  Scropheln  und  Tuberkel- 
ablagerung (hirsekorngif^sef),  gelb  lieh  weissen  Knöt- 
chen^) beruhende  Entzündung  der  Gehirnh^u^r^uf  der 
Scl^ädelbaais  (oberha^t)  des  G&umeiia,  woii.^'Sßrvm^ 
aus    dem   Gehirn   heraustreten),   genanntn  guM^uidse 
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oder  lnbel^kulöse  Basilar -Meningitis.  '  Siö  •  ist  die 
hanptsäcb^cfaite  ürdabhe  der  geföhHichsten  Kindef- 
krampfe  und  lAhrdtin^eti:  Da  sie ,  besonders'  bei 
Kindern ,  dfe'  Neigfiing  attir  WÄBseranssdbwitzung  in 
den  GebirnbhUeti  ttnd'Szü'r  Erwöic^ung 'der  umgeben- 
den Hirnparthien  hat,  'so  wiM  sie  anch  als*  hitzige 
EöpfWasserfradbt  oder  Gehil*ilhöhleti*wa88ersncht  (s.  ü.) 
beschrieben.'  —  Der  ö^ütekkramjpf ^ '(diiö  ejpidemiferche 
CerebT08pinal-Metoingiti6)'befaht  auf  einer  Meningitis 
mit  sabsig-eitri^ör  JÄ.uddeh#itztlng,-^elchä  hiebt  allein 
Ton  den  Oehitmiä'äten,  BOi!kdei'n  aucrb  i^on  dein  Hüllen 
des  Rückenniark)!^' anhebt;  ^nd'wird  de^alb  bei  den 
Krankheiteil   deö'Küekenitaarks  abgehend elt:^  ^ 

Die  Ö^hirnetttsrüliidung  gdbört  zu  den  gefährlich- 
sten Krankheiten;'  nicht  alfein  Wegen-  des  zweiffel- 
haften  Aufgangs  bei  'dnpa'ssen'd^r  Behandlung,  sondefh 
aud^b'Bciiön  iregen'  deir  M5gliälikeit  einer*' Verwechslutlg 
mit  anderen  LMden.  '  Dahter  pr&fe  sich  Jeder,  der 
sidi  dem  Heilgesdtöft  hingiebt,  ob  er  die  Fälligkeit 
besitzt^  eine  das  Lebeä  so  sehr  bedrohehde  Krankheit 
irztlieb  'ilü'befcaildeih ;  dein  ein  geiiiaöhter  Fehler  ist 
hier  nicht 'wieder*  gut  zü  mächen.  Wer  indess  genau 
auf  alle  Erei[ihäitmng'<>fn  achtet,  dahh.  der  Gesamintheit 
deraelben  ^hts^rechehd'  das  bomoopathikehe  Heilmittefl 
wählt  lind!  Änwiihäe^,  der  wird  immet-  die  Freude 
haben,  feinen  Meüs6hen' tx)m  Tode  zu  retten.        "^ 

Gieiöh  'ätiidern  EntsJühdftinfgen  beginnt  die  Kfaök- 
heil  mit  FroBftr'''u'Äd  riachMg^dbr  Hitze,  oder  mit 
heftig^tf,  bdh!ifeiMen  Sc^inerzeh  u^d  Hitze  im  Köpfe, 
Klopfen  der  Aäe^  äkfs  Halöfeö  '  und  'd€ir  Schläfe, 
starker  Röthe  "des  Gesichts',  Angst,  Uhruhe,  Traurig- 
keit, '  s^w^eiieü  atiöh'"init  aüffallöndör  Munterk^t, 
Neigung  z>iiri  LäfcfWöttuiid"  Singen',  uügei*^öhnlicher 
Sorglosigkefit-,  SchÜöhtiernheit  oder  auch  Kühnheit. 
Dabei  wilder  öder  starrer  Blibk  der  Äugen,  oder 
Yerdtnikelhng  dei^'Oesiehta^  Schwindel  öder  unruhiger, 
nicht  erquickender  Sc^Mf,  allgemeine  Abgeschlagen- 
heü,  'Zittern  d^  Glieder,  Appetitmangel,  Uebelkeit 
und  firbf^ckeiif,  wozu  bisweilen  noch  geringes  Nasen- 


bluten  kommt.  Das  qub  emtret^pde  Fieber  ist  heftig 
ent^ündlioby  yerb.unden  mit  aabaltemdeiv  breimenden, 
spannenden,  reissenden,  oder  stechende^,  schnüren- 
den, klopfenden  Schmerzen,  entweder  nnr  oberfläch- 
lieb  oder  tief  im  Kopfe,  meist  jedpch  bewadars  im 
Hinterkopfe  oder  auf  dem  Scheitel.  Diese  Schmerzen 
erstrecken  sich  bisweilen  bis  in  defi  Nacken  und 
selbst  b^^n^he  über  das  ganze  Bückgrat.  Mit  dem 
Kopfe  bohrt  der  Kranke  .häufig  in  ßie  Kissen,  und 
äussiert  gleichseitig  eine. grosse  Empfindlichkeit  der 
Siaue  durch  Li<:;htscheu,  ungemeine  Schärfe  des  Ge- 
hörs vflii  Unerträglicbkeit  des  geringsten  Geräusches. 
Ausserdem  zeigt  sich  Verenge^fiQg  der  Pupillen, 
feurige  Eöthuug  der  Augfu,  unsteter  Blick,  öfteres 
Verdrehen  u^d  ^ildes  ÜnüierroUen  der  Augen; 
Sausen  und  Klingen  vor  den  Ohren,,  wüde  Pelirien, 
oder  beständiges  Sprechen,  Schreien,  Heulen,  lachen, 
zuweilen  auch  Krämpfe  und  Zuckungen,  besonders 
auch  Krampf  im  Schlünde,  und  andere  der  Wa^er- 
-  scheu  ähnliche  Erscheinungen. 

£a  kommen  aber  auch  Fälle  von  Gehirnentzündung 
Tor,  die  Aehnliebkeit  mit  einem  Nervenfieber  haben. 
Der  Kranke  empfindet  nur  einen  dumpfen  Schmerz, 
oder  eine  ungemeine  Schwere  im  Kopfe,  seufzt, 
atöhnt,  greift  oft  nach  dem  Kopfe,  wirft  einzelne 
Glieder  unruhig  hin  und  her^  er  liegt  in  einem  be- 
wusstlosen  schlafsüchtigen  Zustande,  oder  in  stillem 
Wahnsinn.  Dabei  zeigen  sich  bisweilen  idle  Er- 
scheinungen örtlicher  Lähmung,  und  der  Zustand  ist 
dem  Schlagfiuss  ähnlich.  Diese  Zufalle  stellen  sich 
gleich  EU  Anfang  der.Krankheit  ein,  oder  folgen  auf 
die  schon  angegebenen,  oder  wechseln  mit  diesen  ab. 
Ausserdem  ist  die  Gehirnentzündung  meist  noch  von 
Beschwerden  des  Unterleibes  begleitet,  besonders  von 
häufigem,  oft  sehr  heftigem  Erbrechen  einer  scharfen, 
schleimigen,  oder  galligen,  grasgrünen  Flüssigkeit, 
Stuhlverstopfuttg  und  Hamuntardrückung. 

Diese  hier  auletat  beechriabenen  Zu^klie  sind  ganz 
geeignet,   die  Krankheit  als  ein  gastriachea  Leiden 
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betrachten,  und  die  GehirnentBünduag  .  darüber  yer- 
nacblässigan  zu  laaseii)  vor  welchem  Fehler  ich  noch 
einmal  ernstlich  warne. 

Die  ÜrBacben,  weliche  eine  Gehirnentaündung 
hervorrufen  können,  sind  manBigfiioher  Art,  und  es 
muss  bei  der  Wahl  des  Heilndttels  immer .  darauf 
Bäcksicht  genommen  werden,  wenn  man  vor  Fehl* 
griffen  sicher  sein  will. 

Bei  Kindern  ist  es  häufig  das  Zahngesch&ft  und 
der  durch  dasselbe  bedingte  Blutandrang  nach  dem 
Kopf,  wodurch  das  Gehirn  in  einen  entzündlichepi 
Zustand  versetzt  wird.  Die  Erscheinungen  der  Krank- 
heit sind  die  oben  angegebenen;  doob  kommt  noch 
hinzu,  daes  solche  Kinder  sich  häufig  mit  den,  Fingern 
in  den  Mund  fassen,  oder  die  Bewegung  des  Kauene 
machen.  Hier  ist  Aeonit  x  (4  oder  5  Körnchen  in 
einem  Glase  voll  Wasser  aufgelöst  und  davon  Vs^ünd^ 
lieh  1  Theelöffel  voll  gegeben)  offc  hinreichend,  alle 
Zufalle  in  wenigen  Stunden  zu  beseitigen.  In  solchen 
Fällen,  wo  nach  1  bis  2  Stunden  noch*  gar  keine 
Yaränderung  ^getreten  ist,  giebt  man  Aconil  x 
und  Bell,  x  in  Abwechslung,  sttodlich  oder  auAb 
halbstündlich ,  letzteres  ebemso  subereitet ,  wie  das 
erstere;  doch  wenn  nicht  bald  Besserung  eintritt, 
setzt  man  noch  Api«  x  hinzu.;  bei  hartnäckigen 
Fällen  kann  man  von  Apis  auch  die  S.  Potenz  geben. 

Kinder,  die  an  Würmern  leiden,  verfallen  nicht 
selten  in  einen  der  Gehirn -Entzüi|duj)g  ähnlichen 
Zustand,  mit  trockner,  heisser  Haut,  beschleunigtem 
und  weichem  Pulse,  betäubungsartigem  Schlumme?, 
bei  halboffnen  Augen,  krampfhaftem  Zucken  der  Arme 
and  Handel,  Bohren  ffl:it  den  Fingerm  in  der  Nase;  oft 
bis  Blut  kommt.  Da^^egen  ist  Cblnäi  x  (4  oder  5'Körn- 
eben  in  Wasser,  stündlich  gereicht)  das  Hanptmittel; 
doch  kann  man  es  mit  Aconit  x  im  Wechsel  eingeben 
bis  die  Haut  feucht  geworden.  Ist  aber  mk  dem  be- 
schriebenen Zustande  gl€fich  von  vorn  herein  Schweiss 
ver'bunden,  dann  ist  auch  Merciii*  x  angezeigt, 
welches  mit  dem;  andern  im  Wechsel  eingegeben  wird. 
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Im  höisöeniSönattier*  kommt 'es^  öis#^ilen'  veJr,  da^b 
P«Tfioh0n,  dib  sich  einef  aöhültettdeÄ  Einwilfknng  der 
Sonnenstrahlen  auf  den  blossen  Kopf  anssetzen,  in 
m^^iaig^n  Btundenl  an  d^r  Giehii^-Enftsündtiiig  erkran- 
ken. DefrATeriÄuf  ein^r  solehen  Entaündung,  dit)  maö 
Sonnenstich  (s.  u.)  nennt,  ist  sehr  raöfeh,  und  führt  oft 
in  kfiraerer  ZHeit-aum  Tode,  äkdi«*  Krankheit  brauchte, 
um  zu  entstehen.  In  einem  solchen  Falle»  geht  inan 
am  sichersten,  irton  man  so  schnell  als  mögKch  Cam- 
phei*f$ptriUi«  anirendet,  wovon  man  alle  6  bis  10 
Minuten  einen' Tropfön  auf  Zuckier  oder  in  einem 
Theelöflfel  voll  Wasser  eingiebt,  bis  dte  grööste  Ge- 
fahr vorüber  ist.  Dann  kann  man  Bell,  x,  Glon.  x 
oder  Apis  x  in  halbstündlicher  Wiederholung  folgern 
lassen,  je  nachdem  das  eine  oder  andere  dieser  Mittel, 
nach  deii  zu  vergleiohenden^'Symptomen ,  dem  Zu- 
fitande  entspricht;  oder  diese  Mittel  inl  Wechsel. 

Aehnlich  wie  grosse  Hitze  wirkt  auch  grosde  Kälte, 
und  es  kann  durch  Einwirkung  dieser  ebenfalls  eine 
Gehirnentzündung  entateÜfen.  Wo-  dies  vorkommt, 
^ebe:<m«m  dem  Kranken  zuerdt  Acoiill  x  und  Brjpo- 
liitt  «vier  tölstündlich  im'  Wechsel,  jedes  in 
Wasserauflösung,  wie  o^ben  bei  den  übrigen  Mitteln 
söhon  angegeben  wurdd.  ;    .       /    r 

'  Entsteht  die(Gehi>i^«ntzündung  infolge  des  plötz- 
lichen Zurücktrittes  kierBose^  so  muss,  wen)!  es  die 
jglatte  Gesichtsrose  war,  Bell«  x  (in  Wasserauflösung) 
gegeben  werden,  und'  zwar  iii  halbstündlicher  Wie- 
derholung; w&r  es^  dagegen  die' Blasenrose,  »o  iät 
Canth.  x^  das  IJ^ilrnttte^l,  welches  ebenfalls  iü  halb^ 


*;  EsMiwgf'attffaAltn^  dass  ieh,  IkbweteheBd  Ton  aadem  ho^ 
]XiÖo^t|ii§ch-tl>e|*ap«uü/K)t)en>LebrjbQchev9;^  Cai^th.  a)«  H#ilmiUei 
der  nach  Zurücktritt  der  Blasenrose  entetandcnen  Gehiment- 
zÜuduDg  hinstelle ;  es  wird  aber  nicht  mehr  auffallen,  wenn  ich 
'sage,  dass  mich  meine'  eigen«  rnid  die  Erfahrung  anderer  Prak- 
tiker tu  dieter  Empfehlung  bestidnnt  bAt.  Wenn  In  andar^ 
Han4bücbeni  Rhusi  t9X  ßl»  Heilmittel  d«r  in  |tede  ttabanden, 
dnrch  die  Blasenrose  b^rTorgeruf^nen  Krank;beit  empfohlen  wird, 
80  geschieht  dies  wonl  auf  Grund  der  Ansicht,  dass  genanntes 
Mittel    das   «inuge  Specifi6um    gegen   dleseti  ftküten  Hautaüfe- 
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stündUoheii  Gilben  s^u  verabr^i^hei;!  ist.  Ni^/De«!ereiiv 
Erfahruogen  thut  'aucb  liier  Api»  x  die  .hürrlid^' 
steB  Dieiiate,  ü  ,  ..  i 

Grehirn^ot^ündimg  naoh  plotfsliqbem  'Y^r^cbtr inden» 
des  Sch«rl«(chfi  heilt  Bel^*  x,  na^b;  Itfasero  P.vIü*  x» 
welches  letztere  ^ttel  anoh  dasn  eir^rdiett  wiird^ 
wenu  die  Krankheit  nach  UnterdjrückuDg  eiuea  Ohirt' 
ansflniaes  entatand..  Die  stündliche  Wiederholiuig! 
der,  ArzneigabeBi  gilt -auch  hiejT'. 

Ist  eine  meohanieohe  Verletsun^  durch  StW9,  Falli 
Hieb  aufden  £t)pf'di#  Ur.8ache.<ier  .Gebirnentüüiuluagi 
dann  ist  Arnica  x  das  iwichtigste  Mitteii|(*?nqiche0 
man  i^it  Aoonil  xim  Wechsel  geben  kann^ftf^en- 
falls  stündlich  .wiederholt.  ;./..• 

Um  endlich  ncioh  stnv  leiehte^n  Wahl  der  in  jedem 
einzelnen  Falle  pa8$enden  Arsneiem  beieutragen,.le0se. 
ioh  dieselben., hier  mit  ihr^i  ä&r  Kxai^kheii  Ulmlicheo 
Symptomen  folgen,  l  .    '\     .- 

Aconit  X.  Zu  AnÜP^ngrder  Krankheit,  nach  YorAOgej^ 
gangenem  Frost,  anhaltende,. trockne^Hitzo^ brennende, 
trodme  Haut ;  voller,  gespannter  Puls,  Blutdi^ang  zum. 
Kopfe,  mit  Bitse  uad  Köthe  des  Gcesichts;  Vollheit 
und  lastende  Sehwere.in  der  Stjarn*,  mit  Gelühl,  als^. 
wolle  AUes:  vorn  heraiAs;  Steschen  und  KlopiSsA  im^. 
Kopfo;  bre.niiend.er  Scbmer^.im  Kqpfe^  als-, 
werde,  das  Gehirn  von  siedendem  Wasseff 
bewegt.     Delirien  (Irr^reden)>    Grünes  Erbrechen. 

BelladoBn«  x«  B;ohrBQ  '  niit  dem  Kopfe,  in 
die  Kissen;  Smpfijadlichkeit  der  Augen> 
gegen  das  geringste  Licht>  upd  des  Gehl»;rre 
gegen  dasgeringste  Geräusch;  heftig  ste<;l^nde,/ 
bohrende,  brennende,  Bchneidende^-klopfende  Schmer* 

schlag  sei.  l!>em  ist  aller  nicht  so;  denn  ich  habe  die  Blasen- 
rote mit  Ga&th.  hftufig  ftchneller  g«hMl^,  als  ttit  Rhu«  tox;,  und 
ia  nenerer  Zeit  eban.so  schnell. mit  Euphorbiums  wenn  neben, 
der  HantkrAnkbeit  noch  rhei^i^atisabe  Scl^menEen  yorliafideii^ 
waren,  die  sich  durch  Bewegane  besserten.  Man  vergleiche 
Hbrigens  däeoymptomen-yerzeicbniss  von  Canth. '  in  der  Arznei- 
mitteildhre,  tikid  man  wird  m'  demselben  -das  fiftld-  filier  <!^ehirn- 
entsft&ditog  VMi  eber  flades^als  bei.- Rhu^ 'tox.       i'f.ü 
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2ten  im  Kopfe ;  rothe,  fUükelnde  Augen  ibit  wütbeä- 
dem  Blick;  rotbe«,  gedanBeoes  Gesicht;  starke», 
sichtbares  Pulsiren  der  Halsarterien;  schlum- 
mersücfatiger  Zustand  mit  verdrehten  Augen;  Bewusst- 
losigkeit  und  Verluet  der  Sprache,  oder  Unverstand- 
liches  Murmehl,  oder  heftige  Delirien  mit  Heulen 
und  Schreien ;  sehr  kleiner,  geschwinder,  aussetzender 
Puis ;  krampfhafte  Bewegungen  der  Glieder,  Krampf 
im  Schlünde  mit  erschwertem  Sohlingen;  Erbrechen, 
unwillkttrlicber  Abgang  des  Hums  und  des  Darm- 
inhalts« In  geföhrlichen  Fällen  kann  man  auch  Bell« 
mit  Atropin  x  abwechseln. 

Apitf  X  ist  nach  den  neuesten  El^fahruDgen  eins 
der  wichtigsten  Mittel  bei  Gehirnentzdndung,  welches 
namentlich  mit  Acon.  x  im  Wechsel  oft  Wunder 
getiian  hat.  Dasselbe  ist  der  Bellad.  sehr  ähnlich, 
und  greift  noch  da  hilfreich  durch,  wo  diese  schon 
im  Stiche  lässt.  Namentlich  nach  eurückgetreteaen 
Ausschlägen  ist  es  äusserst  wirksam. 

Bryonlax.  Nach  vorangegangeoem  Frost,  arg^ 
Hitee  mit  unauslöschlichem  Durst;  rothe  Gedunsen- 
heit des  Gencbts;  beständiges  Umherwerfen,  oder 
stete  Sehlummersucht*mit  Delirien  und  öfterem  Zu-* 
sammen^ucken ,  oder  plötzliches  Auffahren  aus  dem 
Schlafe  mit  Geschrei ;  Schwindel  und  grosse  Schwäche 
beim  Aufrichtein  im  Bette;  ungeheure  Schwere  und 
heftiger  Schmerz  im  Kopfe,  brennend  und  drückend, 
oder  susammenpressend  von  beiden  Smten,  zugleich 
mit  dumpfen  Sehmerzen  im  ,  Hinterhaupte  Dabei 
dunkle  Röthung  der  Augen,  galliges  Erbrechen,  Stubl- 
versto^fung  oder  Durchfall,  unbewusster  Harnabgang, 
schneller,  se^wacher  Puls.  —  Charakteristisch,  und 
besonders  zur  Anwendung  d^r  Bryonia  auffordernd,  ist 
die  öftere  Bewegung  der  Kinnladen  zum 
Kauen,  was,  beiläufig  gesagt,  immer  ein  böses 
Zeichen  ist,  wenn  es  bei  älteren,  dem  Zahnen 
nicht  mehr  unterworfenen  Kranken  vorkommt. 

C^iitharides  x.  Gehirnentzündung  nach  plötz- 
lichem Zurücktritt  der  Blasenrose,   besonders  beim 
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Vorhandensein  folgender  Sy]b[ipt6me:  arge,  heftige 
Schmerzen  im  £opfe,  drückend,  reissend,  zeigend, 
stechend,  mit  dem  Gefühl,  als  würde  der  Kopf 
▼  on  hinten  nach  vorn  gedrückt,  und  sollte 
Alles  zur  Stirn  heratis ;  Blutandrang  zum  Kopfe  mit 
Röthe  und  Gedunsenheit  des  Gesichts ;  Augen  hervor-' 
getreten,  feurig  funkelnd,  mit  festem,  stierem  Blicke'; 
Schlaflosigkeit  mit  Umherwerfen,  oder  Aufschrecken 
aus  dem  Schlafe;  Delirien,  Krampf  im  Schlünde, 
mit  erschwertem  Schlingen,  hesonders  für  Flüssig- ' 
keiten;  Ahscheu  vor  Getränken;  Erbrechen  mit 
heftigem  Würgen ;  Stuhlverstopfung  und  Hamver- 
haltnng ;  voller,  harter  Puls. 

€ilonoiii  X.  Gehirnentzündung,  in  Folge  heftiger 
Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  auf  den  entblössten 
Kopf,  und  beim  Vorhandehseih  folgender  Symptome : 
heftigef  Blutdrang  zum  Kopfe,  mit  Klopfen  in  Stirn, 
Schläfen  und  Scheitel ;  2lerschlagenheits-  und  Wuhd- 
heitschmeris  im  G^ehim',  schlimmer  durch  jede 
Bewegung,  besonders  aber  durch  Schütteln 
des  Kopfes.  Dabefi  rothes  Gesicht,  schweissige 
Stirn,  beschletinigter  Puls.  Augen  roth,  hervor- 
getreten und  von  wildem  Ausdruck. 

Andere  Arzneien,  die  bei  Behandlung  dieser  Krank- 
heit noch  zur  Anwendung  kommen  können ,  sind 
folgende: 

Hyoäcyamas  x,  wenn  der  Kranke  klagt:  Über 
zusammenschnürende  oder  drückend  betäubende 
Schmerzen  in  der  Stirn,  oder  wogende  Empfindung 
im  Gehirn,  wie  von  starkem  Klopfen  der  Arterien. 
Dabei  Böthung  der  Augen,  Erweiterung  der  Pupillen, 
Doppeltsehen;  bald  stiUey-  bald  heftige  Delirien, 
mit  Bezug  auf  die  häuslichen  Angelegen- 
heit en.deä  Kranken;  Sdhlummersmßkt,  Zuckungen 
der  Glieder,  Flockenlesen;  krampfhafte  Zusammen- 
schnürung des  Halses,  mit  Unvermögen  zu  schlingen ; 
Abscheu  vor  Getränken;  galliges  Erbrechen;  Harn- 
verhaltung, zugleich  mit  Leibesverstopfung,  schneller, 
aussetzender  Puls. 


.  Op^am  x:  Gro^e  SpJiwere  des  Kpfie^s  b^-r 
sonders  im  Hipte^rhaupte ,  wie  Blei,^^sp  dasa  der 
Kopf  immer  wieder  zur  äckfävllt;  Spaimen  im 
Knopfe,  oder  Sd^iperz^  als  ^äre.  Alles  darin  zerrissen ;. 
Herausdrücken,  in.  der  Stirn;  JB^tdrang.  n^cb  ß.em 
Kopfe,  , mit  Pulsiren  der  Arterien;  Augef)  roth,  sj-ier^ 
und  übermässig  glänzend ;  dunkle  Böthe  d^s  G^q^pbts 
U^t,  GeduQsenbeit,  desselbßp;  Schlumn^ßrsjuoiit, 
mit  S.chnar.phen  und  balbpffnen  .Anstfiix; 
öfteres  ; Erbreicbenl^ ,  ^tuhl 7 . ,  und  Harnv^rbftltpng ; 
scbneiler,  barter  Puls,  ,        .    ,1     . 

.  9 triiqioiij^fim.^^, He.ftig^,,W9pfende Iyopl9cbmej:?J^n, 
mit  Biutdrang  zum  Kopfia.  pnd .  fupke]ifd^p  A^^g^p;. 
unrubig^r  S<j|ilaf,  und,Erwacben  ap  4ö?P5^J)fl9>HI^^^^* 
Scbreien . und  beulen j,  I)eli;;iQn,,  ,iu  tJefli.en.ß4.q,K 
die  Furabt  vor  .scl^jrei3kba,ft^n  P.bj^ntasi^tj 
bi^derp  ie^ijs.dy.ückt;  Rptbe.und  Qedupse^beit . d^s 
Gesichts;  ..](^rampf  im  ßchlunde  und.  dadjuf^b  dai^ 
Scbling^n  .  ep ^pbwejrt .  .oder .  ^anz  ^i|icjg|icb ;. .  .|f;\^rpiit . 
un4.  AbsebeUj  yof  Wasser  ui^d  jed.q^  Flüssjg^ei^  .;^ 
ga.nig^3J5rb.recb<inmi.tZuc>,i^pgen;de^-^ 
der;  S]^ufalyerstopfung  und  ppterdrückte  Härnabson-. 
derung,  starke  Fie][)er^tze  upd  kleinerv^cjiuellqr  Puls, 
Soljpliar  x.als  Zwisc^cQpittel  iu  ^ einigen,  3-  bis 
4{8tündlich  S5U  wiederbpbfnden  Gaben,/ wq^  bei  scro-. 
pbulösen  Subjecten  eine  Gebirnentzündung  den 
genau  .  nach  ^ympfo^en  -  AebnlicbJ^fJ^ .,  ^ge^^blten 
Mitteln  nicht  w^icten  wilL.  ,  ..     ,  "., 


.  Hydrocephaltts  intemuB  aeutus. 


-Li- 


Diese  Krft^kbeit  bii^det  si^  an  kein  bestimmte? 
Alter,  vmd  v#i;9chont  deshalb  w#der  JwgUngi  Mann 
nocb  Greis ;  doch  bedroht  sie  das  Leitren  des  Kindes 
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am  allermeisten.  Sie  besteht  in  einer  Austretung 
oder  DnrchschvitztiDg  des  Blntwassers .  nnd  der  ge- 
rumbaren  Lymphe  in  die  Höhlen  des  Gehirns,  als 
Folge  eines  vorangegangenen  Blutandrangs,  und  einer 
dadurch  herlieigeführten  Entsündnng  der  Geidmh&ute 
oder  der  Ge^se  d^s  Gehirns. 

Die  Ursachen,  die  eine  akute  Gehirnhdhlenwasser-' 
sucht  erzeugen  können,  sind  mannigfacher  Art,  be- 
sonders aber  folgend'e  r  erlittene  Gewaltthätigkeit  am 
Kopfs  bei  der  Geburt;  der  Gebrauch  schlaf* 
machender  Mittel,  z^  B.  Mohnabkochungen, 
Opium-  oder  Morphium^Pulver  in  Krankheiten;  zu 
festes  Wickeln  der  kleinen  Kinder;  anhalten* 
der  Reiz  des  Gehirns  von  durchbrechenden  Zähnen 
oder  von  Würmern;  heftige  Erschütterungen  des  Ge- 
hima  dnreh  Stoss,  Fall  oder  Schlag  auf  den  Kopf; 
Unterdrückung  vorhandener  Haut -Aus* 
schlage  durch  äussere  Mittel;  bei  Erwachsenen 
auch  noch'  der  Missbrauch  mehrerer  Arzneien,  beson- 
ders des  Opiums  j  des  Bilsenkrauts  und  der  Bella- 
donna, oder  der  unmässige  Genuss  geistiger  Getränke. 

Was  den  Verlauf  dieser  äusserst  gefahrlichen  Krank- 
heit anlangt,  so  beobachtet  man  von  ihrem  Anfang 
bis  zu  ihrem  Ende  4  Zeitabschnitte  (Perioden,  Sta- 
dien), nämlich:  1)  das  Stadium  des  Blut-Andrangs 
Bach  dem  Kopfe,  2)  das  Stadium  der  örtlichen  Ent- 
zündung der  Häute  oder  der  Substanz  des  Gehirns, 
oder  beider  zugleich,  3)  das  Stadium  der  Durch- 
sehwitzung  des  Blutwassers  und  der  Lymphe  in  die 
Höhlen  des  Gehirns  und  4)  das  Stadium  der  Lähmung. 

Erstes  Stadium.  ' —  Kinder,  die  bisher  immer 
lebhaft  und  munter  waren,  werden  empfindlich, 
mürrisch,  licht-  und  menschenscheu,  und  gleichgültig 
gegen  Personen  und  Dinge,  die  sie  sonst  liebten. 
Die  gesunde,  frische  Farbe  des  Gesichts  fängt  an  zu 
welken,  das  Auge  wird  matt,  die  Muskeln  erschlaften, 
die  Bundung  des  Körpers  schwindet  und  die  Leichtig- 
keit der  Bewegung  geht  in  Schwerfälligkeit  über; 
nur  dann,  wenn  der  Eintritt  des  folgenden  Stadiums 
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mit  Heftigkeit  geschieht,  bemerkt  man  eine  lebhafte^r^e 
Gesichtsfarbe.  Die  Esslnst  ist  geringer  ^  die  StuhU 
und  Harn-^Ausleerung  selüner  und  in :  onbedeniiexider 
Menge.  Ans  dem  stets  unruhigen  Schlafe  erwaofaeit 
sie  gewöhnlich  matter^  als  sie  vorher  wlbren.  Beim 
Aufstehen  aus  dem  Bette  oder  beim  Sitzen  in  dem« 
selben  klagen  grössere  Kinder  über  Schwindel  und 
vorübeiTgehende  Betäubung,  während  kleinere  dies 
durch  ein  gewisses  Wanken  mit  dem  Kopfe  und-durcli 
ein  plötzliches  Verstummen,  wenn  sie  im  Stohreien 
begriffen  waren,  andeuten.  Auch  klagen  ältere  Kinder 
über  rheumatkehe  Schmerzen,  befiKmdttrs  im  Naeken^ 
in  den  Waden  und  Fusssohlen ,  welche  Gefühle  die. 
jüngeren  durch  Bewegungen  mit  den  Händen,  nach 
dem  Hinterkopfe  und  durch  Wemen  zu  erkennjen 
geben.  .  Der  Puls,  der  noch  wenig  Ton  seiner  natür-» 
liehen  Schnelligkeit  abweicht,  schlägt  zuweilen  einige 
Schläge  schwächer  an,  oder  setzt  auch  wohl  aus^ 
Gewöhnlich  ist  es  der  7te,  9te,  16te,  17te :  oder 
Site  Schlag,  den  der  an  den  Puls  gelegte  Finger 
schwächer  oder  gar  nicht  fühlt.  <  Die  Ausdünstung 
der  Haut  ist  schon  jetzt  einer  fast  vollkommenen 
Trockenheit  gewichen.  Häufig  befinden  sich  die 
Kinder  nun  in  einem  Zustande,  ähnlich  dem  des 
Nachsinnens,  aus  welchem  sie  stets  unter  tiefen 
Athemzügen  erwachen,  und  disim  mit  dem  Ausdruck 
der  Befangenheit  oder  eines  ängstlichen  Staunens  be- 
merken, was  um  sie  her  geschieht.  Mitunter  wechseln 
sie  die  Farbe  des  Gesichts  und  klagen  abwechselnd 
über  Wallungen  und  flüchtige  Schauer.)  Ihr  Gang* 
ist  mühsam,  wankend  und  von  öfterem  Straucheln 
begleitet,  wie  bei  Betrunkenen;  im  Yorschreiten 
heben  sie  den  Fuss  oft  so  hoch,  als  wollten  eie  eine 
Treppe  ersteigen. 

Bei  ganz  jungen  Kindern  in  den  ersten  Lebens* 
monaten  ist  diese  Periode  der  Ejrankheit  viel  schwerer 
zu  erkeniien  als  bei  älteren,  besonders  da  die  Kleinen 
in  diesem  Alter,  ohne*  gerade  krank  zu  sein,  sioh 
leicht    erbrechen,    plötzlich    aus    dem    Schlafe    auf* 
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fiibr«ion^'49[^  criaer  gefin^ii  Mag«iiüb«vkidixng^  sdäailz^ 
nertücbüg  dalii9g^  imdiMr  Puls  oft  bei.  dem  b«btttü 
W<fthlä^m :¥#iii«^ii>emv«iatüdiiohdR  Züstaiide  abweicht^; 
iiidSMfrV«rdc»i  'folg^ttdö  Syltiqptaibe  di«  fiegeiwari  dev 
KrMikhtfittiaiieb  bei  4»n  kieidttan  Kindern  erkiaizuidii 
maem-'r  'Sohlafl<»igkttit  utid  ndurnfhörliobei  Sclirei«ii, 
oft  bis  «ur- AthettkNiigkei1;>  mit  Rüokwftfftsbeagaiig 
deftRojptat  itiidfirlUiiiniiiig:'^^S'BüdDen8';['EvB0hr^ken 
bei  der  8«tifieeteä^BeTfkiM:*tibg;i gesteigerte: Empfind^ 
bcbkeit  ideyl AvgiBii  gegeti  die  Einwirkaag  ^äM  Lidktetf^ 
und  gv^e  Empfindlidbkeit  dee  0^dV8,  so  dass  oUe 
kleittea  -Kraifken  durok  das  lekeste  Gerfinwob  aas  dem 
ScblalSe»  ^evvaebeiirf  Yerweigwut^i  der  Motterbrttsi; 
Weinen' 'bei  gim&get,»  und  plötolit^ee  Verstmnmen 
bei  Bebaiel)eF'Bewegfa^g  des> Körpers; «'häufiges  Greifen 
mit  d«B  Htlndisben  naelx  dem  Nacken;  spärlicher,  di« 
Windein  mAr  als 'vorber  färbender  Urin;  seltene 
Stnblaasltoerüngen,  die  bald  nach  der  Entleerang 'ein€r 
dtinkdlgrüne'Par^  annebmen;  mangekkder  Bläbung»- 
abg^g^  veärmebrte  Wärme  an  Stini  und  Naeken,' 
oder  anob  dt^  ganzen  Kopfesl 

Dies  Bild  &rer  Enitet^biing  «bietet  die  Gehirn'^ 
bdblenwasserstieht  bei  kleinen*  Kindevn  am  häufig- 
sten; doch 'tritt'  sie  autdi  zuweilen  unter  heftigeren 
ärseheinongen  '  auf.  Nach  einer  pl^zlreb  :einge> 
trettfiieniMattigkeit,  Bertäntiung^'  Scbwindel)  heftigeh 
Kofpfsidimep^en,-  Magenbesebwerden  mit  weissbelegter 
ZiOQ^e,  i  Neigvng  >  junjia  Erbrechen,'  werden :  die:  Kinder 
Ton  einem  bisfligtsn 'Fieberanfall  ergriffen,  mit  vollem 
und  hartem '  Püise ,  meist  <iitikter^  Begleitung  krampt 
kaller  •  Emdi^uuttgen. 

Z'Wiei4i^^iadiuni.  ^^^  Die  Zeichen  des  bisherig 
l^en  Blntfttidrängs  ^ciriiet^coi  sich,  und  es  tteteti  neue 
Symptome^  ^ineseotstühdlicben  Gehirnzustandes  deut« 
heb  hervbr.  .Die- 'äiitierennKranken  klagen. über,  arge, 
drückende  Scbttievsen  in  dei*  Stiarngegend ,  die  sieb 
bk  itf-dieiNä^ei^«^  Sc^likfe  erstrecken,  ober  den 
Augen  am  midisten  geftlhlt  ^werden ,  nhd>  mit  kolik** 
artigem 'Bnudbweh  ai»we<ihi^ln.     Dazu  gesellen .  sich 

8* 
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Crliedtofiokmenseii,  h^g^a  Ziehe?  «nd^iaimmi.iia 
Kaoken  und  eine  innere  Angst «  die  auf  keiner  Stelle 
Rolle  finden  Iftsst.  Das  Auge  iröd  achen,  zieht  noh 
in  seine  Höhle  zarüek  mid  ist  nMih  Oben^  f^iehliet, 
zur  Hälfte  geschlossen  y  als  wolle  es  sieh  .¥or  dem 
einlallendea  Lichtstrahl  sehätzenj;  not  im  Dunkeln 
erscheint  es  ▼oUkonunen  ged&et«  Der  Kopf  des 
Kradken  ist  heisser  als  bisher^  vomüglieh  im.  Naeken 
und  an  der  Stirn;  die  Drcssdschl^ad^m  pulsiren 
stark.  Daigegen  wird.  dsA  Gesieht  hldich,  '£Ult  ein 
oder  schwillt  in  seltenen  Fallen  an;  stets  aber  er- 
hält es  dadnrch  einen  eigenthümliohen-  Ansdrack, 
und  diese  Verändevung  der  Gesichlssige  mt  ein 
charakteristisches  Zeichen  der  Krankheit.  Die  Nase 
ist  trocken  >>  ebenso  sind  es  die  aufgespruagenen 
Lippen,  die  eine  bleiche  oder  matt  dulikehrothe 
Farbe  angenommen  haben.  Die  Zunge  istLSchmutsig- 
weiss  oder  bräunlich  belegt.  Der  Appetit  hat  bei 
den  meisten  Kranken  gänzlich  angehört,  nur  bei 
einem  hefiägen  Eintritt  dieser  Periode. iet  der  Durst 
oft  nicht  zu  stillen.  Binnen  34  Stunden  erbrechen 
sich  die  Kranken  4  bis  6  Mal:  doch  hält  dies  Er- 
brechen nie  laage  an/ wird  aber  durch  Bewegung 
und  Aufrichten  yermehrt»  Die  Leber-  und  3£agi»»« 
gegend  ist  bei  einem  starken  Drucke  empfindlich. 
Der  Bauch,  welcher  bei  vielen  Kranken  vorher 
gross  und  ausgedehnt  war,  fällt  zuaammeni  was 
abermals  ein  charakteristischea  Symptom  der  hitsigea 
Gehirnwassersucht  ist.  Immer  beobachtet  man  die 
hartnäckigste  Stuhlverstopfung ,  und  die  genngeo 
Ausleerungen  sind  leimartig,  zähe,  meist  von  brauner 
Farbe.  Der  Harn  geht  nur  in.  kleinen  Quantitäten, 
oft  mit  Schmerzen  ab  ^  er  ist  anfänglich  trübe,  weiss 
und  bildet  einen  schleimigen  Bodensata.  Das  Athmen 
wird  häufig  von  Seu&ern  unterbrochen.  Das  Gehör 
ist  äusserst  empfindlich.  Im  unruhigen  Schlafe 
knirschen  die  Kranken  mit  den  Zähnen  und  schreien 
auf.  Der  Puls  ist  langsam  und  aussetzend,  jedoch 
bei  Kindern  im  ersten  Leben^ahre  oft  ganz  regel- 
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mäasig.  Die  scbon  trockene  Haut  wird  schlaff  imd 
erschräit  sehmntzig-weiss.  -^^  In  der  Regel  "^ählehi 
die  Kranken  jetzt  die  Seiteiikge^  die  Band  denwlben 
Seite,  auf  welolier  sie  liegen,  nuter  dem  Kopiej  die 
andere  bald  ausgestreckt,  lyald  in  ekier  Be^regong 
nach  Stirn  nnd  Scheitel,  bald  swischen  die  Beine 
geschobeo,  als  sollte  «ie  die  Schamtfaeile  faedeiiken. 
Dritte«  Stadiiim.  «^  Viele  der  bisher  beschrie- 
benen Kr^nMieitszQflllle  tretet  jetat  in  Gegensätsea 
aaf ,  andere  nehmen  eine  aiiegepr&gtere  G-estalt  an. 
Die  Kranken  kdnnen  nun  das  Bett  nicht  mehr  fer- 
iasaen,  aitch  nicht, mehr  aufrecht  sitzen.  Sie  liegen 
gewöhnlich  anf  dem  Rück^,  wobei  sie  nnanfhörlich 
mit  einem  #der  beiden  Füssen  die  Bettdecke  von 
nch  stOBsen.  Immer  noch  greifen  sie  mit  den  fiän<> 
den  nach  dem  Kopfe,  nach  dem  Mtmde  oder  der 
stets  trockenen  Nase,  tmd  während  sie  in  die  letztere 
mit  dem  Finger  hineinbohren,'  'schaakeln  sie  mit  den 
Beinen.  Alle  Sinise  werden  stampf,-  ziur  das  Gehdr 
ist  noch  empfindlich«  Das  Auges,  .welohes  bisher  nach 
Oben  gerichtet  nnd  lichtsdveu.  war,  ist  jetzt  nacdi 
ÜBten  gekehrt  und  bei  erweitertet  Papille  un*- 
emp&idlich  gegen  die  Einwirkung  des  Lichtes.  Dabei 
ist  die  Sehkraft  schwach  und  täuschend:  die  Kranken 
lehen  die  *  Chegeustäaade  doppelt  oder  glauben  sie 
ntfemter  als  sie  wirklich  sind  und  machen  deshalb 
Fehlgriffe,  wenn  sie  mit  zitternden  Händen  danach 
greifen.  Zuweil^i  öffhen  sie  die  Augen  pl6tzlich  so 
weit  als  möglich,  sohliessen  sie  abeor  auch  eben  so 
iehnell  wieder.  Fast  bei  jedem  Athemzuge  hört  man 
lie  jaannern  und  stöhnen  und  ibr  Oieisioht  zeigt  den 
Ausdruck  finstern  Ernstes.  Mehr  als  im  voiigen 
Stadium  föllt  jetzt  die  Abmagerung  des  Körpers 
suf,  die  bei  einigeoi  Kt'anken  so  bedeutend  ist,  dass 
lie  einem '  mit'  Eaut  bekleideten  Gerippe  ähnlich 
lehen.  Die  Haut  ist  noch  immer  trocken  und  nur 
an  einzelnen  Stellen  brechen  leichte  Schweiase  aus. 
Der  Harn  geht  sdhon  jetzt  unwillkürlich  ab^  wäh<- 
rend    die   Stahlausleerungen    fast   ganz    ausbleiben. 
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Der  Buibiwird  inmer  anrQgQlmässiget.iind'ftchwäeker^ 
der  Athem  «stinkend,  uad  Am-  .AÜg^aäm.ne>  Sohwlkoh« 
grösser^  Dfir.sohlumraecsüelitige  Zustand,  avm.WQldhem 
sie  nicht  inehr^  wie<  fcosher,  mit  Heftigkeit  aufsohreiead 
erwaeben,  gdit  nun  ^iil  gänsHohe  fiet&tibiing  und 
bleibende  Bewusftilosigkeit  über^    - 

iViertea.  Jätadinm. .  «—  'Nacbdemi.am  Sehlussje 
der  .  dritten  Periode  daä  Bewusstnesin  der.  J^rahken 
noch:  einmal  zurückgekehrt,  abar  bald^irwieder  der 
frühem  Betäiibnng  gewichen  war,  'geseUen  sich  su 
denr  yojrhandenen .  noch  folgeiade.  Era^heinnageni;  aU^ 
gejneine  Zucknngen  und  •  bald  darauf  leitttreteiule 
Lähmung  (gewöhnlich  der  rechten  Seite),  heftiger 
Krampf,  der  den.  Kopf  nach  Hinten  zieht  «uid  da« 
Oeeiicht,  wie-  auch  die  Glieder  girästilich  verzerrt^ 
starkes  Fieber  mit  unregehnässigeiti ,  aossetaendeni^ 
aber  äusserst  beschleunigtem  Pulse';  Dabei. triefender 
Schweiss  am  beissen  Kopfe  und  nur  geringe  Wänooe 
des  übrigen  Körpers.  Bie  Sehkraft  ist '  erloscbeti, 
daS'  Auge  in  krampfhafter  Bewegung',  die  Pupille 
«ingem0i&  erweitert  (izuweilen  aber  aueh  verengert) 
und  die  Hornhaut  gewöhnlich  mit  Schleim  bedeckt; 
doch  liegt  das  Auge  nioht  mehr-  sq  tief  in.seiiner 
Höhle,  wie  bisher.  Nöthigt'  man.-,  den  Kranken,  noch 
Nahrung  anzunehmen,;  <ae  b^nerkt.  man,  i.dass  er 
nicht  ohne  grosse. Anstrengung  schlingea  kann;  Der 
Harn  fliesst  unwillkürlich,  ab . .  und  hat  eine .  hbchgelb^ 
Farbe.  Der  Puls  wird  immer'  kleiner,  fftdenfönniger 
und  zuletzt  uixfühlbar;  ebenso  nimmt  deriAthem  aa 
K&rze  vmd  Schnelligkeit  z]|  und  wird  allmäyig  kalt. 
!^dlich  schwellen , (die  Füsse  an  und'  der  Ted  iat 
unabweisbar.  -    - ,•      ,1, 

Dies  ist  der  Verlauf /einer  Krankheit,  die  z.war 
kein  Alter 'YBrschdnt,  aber  .doch  am  häufigsten  bei 
Kindern  T^rk^mmt^  leider  /aber  audk  hier  nicht  selten 
▼erkannt  wird.  In  den  meisten  Fälkn/leo  Zahn- 
krämpfe als  die  Ursache  des  Todes  angegeben:  wer? 
den,  war  es  die •< hier»  besohriebenie  und  keine. stodere 
Krankheit.  Mögen  daher  filtern ,  die.  diee*  lesen,  nun 
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mn  so  aiifmer]naiB6v»iif  ihre  Kinder  seiA)  dann  werden 
«ie  durch  eine  frühzeitig  eingeleitete  homöoptithieche 
Behandlung  ihre  Liehlinge  immer  retten  können. 

Wahr  ist  es  nun  freilich,  dass  es  mehrere  andere 
Krankheiten  gieht,  welche  einzelne  Erscheinungen 
darbieten ,  die  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der 
Gehirnwassersucht  haben  und  dadurch  den  Unkun- 
digen zu  einer  falschen  Behandlung  verleiten;  wenn 
man  sich  indess  nie  bloss  an  einzelne  Erscheinungen 
hält,  sondern'  stets  das  ganze  Bild  der  Krankheit 
in's  Auge  fasst,  dann  wird  man  sie  schwerlich  jemals 
yerkennen.  Am  häufigsten  wird  sie  mit  dem  Wurm- 
fieber verwechselt  und  es  erscheint  deshalb  ange- 
messen, hier  noch  in  aller  Kiirze  die  gegenseitigen 
Unterschiede  beider  Krankheiten  anzuführen. 

Die  akute  Oehirnwassersucht  endet  selten  oder 
nie  vor  dem  ISten  und  selten  nach  dem  eisten  Tage, 
befällt  meist  blühende ,  gesunde  Kinder ,  zeigt  nie- 
mals einen  deutliehen  Nachlass  der  Symptome,  ist 
mit  auffallender  Veränderung  der  G>esicht8zÜge  ver- 
bunden ,  tritt  mit  heftigem  Kopfschmerz  in  der 
Stirngegend,  Appetitlosigkeit,  Stuhlverstopfung,  spär- 
lichem Abgang  eines  milchweissen ,  trüben  Harnes 
auf  und  ist  von  Schlaflosigkeit  oder  unruhigem 
Schlafe  begleitet.  Dabei  ist  der  Puls  anfänglich 
regelmässig,  wird  dann  langsam  und  aussetzend  und 
zuletzt  erst  fi€A)erhaft.  Die  Kranken  sind  unruhig, 
werfen  sich  umher,  greifen  mit  der  Hand  nach  dem 
Kopfe.  Das  Auge  ist  Anfangs  lichtscheu  und  wird 
später  erst  gegen  den  Schein  des  Lichtes  unempfind- 
lich. Das  Gehör  zeigt  sich  während  des  grössten 
Theils  der  Krankheit  scharf  und  ist  nur  zu  Ende 
derselben  stumpf.  Die  Nase  bleibt  immer  trocken, 
der  Kopf  heiss.  Die  Kranken  magern  auffallend  ab, 
es  zeigt  sich  ein  eigenthümlicher  Ausschlag  um  den 
Mund»  wie  auch  an  anderen  Körpertheilen,  und  bei 
allen  fällt  der  Bauch  zusammen. 

Der  Verlauf  des  Wurmfi^bers  ist  dagegen  ohne 
bestimmte  Stadien   und   schleppt   sich    oft  bis  über 
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den  dOsten  Tag  kunaui;  es  werden  noiateos  träge, 
überf&ttertd,  dickbäuchige  Kinder  dayon  befallen; 
das  Greeicht  bleibt  unverändert:  der  vorbandene 
Sobmerz  nimmt  überwiegend  die  Baacfagegend  ein; 
die  Exanken  .essen  viel  nnd  haben  reichliche  fituU- 
ausleerangen;  der  Schlaf  isk  fest;  der  Puls  zeigt mch 
von  vornherein  unregelmassig  und  fieberhaft^,  niemals 
langsamer  als  in  gesundsn  Tagen;  die  Kinder  lieg^oi 
ruhig;  das  Auge  äussert  keine  erhöhte  Empfindlich- 
keit und  wird  auch  später  gegexs^den  liohtreiz  nicht 
uneropfiDdlicb ;  das  Gehör  ist  gewöhnlich  stumpf; 
die  Nase  ist  feucht  und  juckt;  die  Elranken  magern 
nicht  ab  und  der  Bauch  nimmt  an  Umfang  zu. 

Behandlung.  Seit  einer  Beihe  von  Jahren  hat 
sich  mir  in  den  vitalen  meiner  Behandlung  anver- 
trauten Fällen  dieser  Krankheit  folgendes  Verfahren 
am  hülfreiehsten  erwiesen;  im  ersten  und  zweiten 
Stadium  Hess  ich  Acottlt  x  und  BeHadonna  x  in 
Wasseraui'iösung*)  stündlich,  im  Wechsel  einnehmen; 
zuerst  also  Acon.;.  nach  Verlauf  van  einer  Stunde 
Beil.;  wieder  nach  einer  Stunde  Acon.  u.  s^w.,  so 
lange,  bis  ein  sichtlicher  Nachkuss  aller  Erschei* 
nungen  eintrat.  Oft  geschah  es  aber  auch,  dass  ich 
bei  Uebernahme  der  Behandlung  den  Kranken  schon 
am  Ende  des  zweiten,  oder  im  Beginn  des  dritten 
Stadiums  fand;  da  gelang  mir  die  Heilung  mehr- 
mals noch  durch  Belladaniia  x,  Apis  x  oder  8 
und  M^rcur  x  im  Wechsel,  alle  15  Minuten  wieder- 
holt. Im  weit  vorgerückten  dritten  und  vierten  St^ 
dium  ist  selten  noch  Hülfe  möglich;  doch  mildert 
Belladonna  x  mit  Oplaoi  x  im  Wechsel  die  Zu- 
fälle sehr. 

Indem  ich  nun  die  Arzneien,  die  vorzugsweise 
bisher  von  homöopathischen  Aerzten  bei  Behandlung 
der  hitzigen  ßehirnhöhlenwasaersucht  in  Anwendung 
gezogen  wurden*,  in  alphabetischer  Reihenfolge  mit 


*)  Die  AtiAOnrng  der  Anneien  in  WMser  erfollgt  aueh  hier 
naok  §  6  der  Einieitnng  nnd  das  Einnehmen  eehluekweiae. 


121  n.WwBoib 

ikren  dar  Rirankhaifc-  enti^tg^ehiaiiden  S jwj^ta»«*^  auf- 
sfilile,  werde  ick.  die  deichen  beflumders  lierrorliebeiii, 
die  Blick  in  Jedem  •eanftaliien  F«lle  iür/  ifaiie  WtiM 
beetuninfc  bftbett. .      :  •  /    :-. 

AeMiUx.  Sekls>fdoBigkeit  mit  UnriiarhiB  nnd 
eiet&Bk  Umheriw^rfeik..  Blufwalludg^etn^/  oder 
öftere  S^iaiiiert  bei  treoken er  fi'itett  de«  HAu^t, 
oder  Hitze,,  bäsonders  im  Köpfe;  dabei  weinerlid& 
und  mteviflob.  .MenB^cheaBciiea ,  Sebrefckbaf*- 
tigkeit,  Vectieft  heilt  Ln.G  edankexuSohwindeliy 
mit  oder.obile  Uebelkeit,  Üxl  seblimmBten  beim!  Auf- 
r  i  c  b  t  e  II.  Dtrüekender  'Stirnkopfb^hmerz .  G-  r  o  »a  e 
Licbtacbeu  der  Ai»^<<n.  Ueberemp€indlick<- 
keit  des  €hek<)rs  mit  Unertr&glie.hkeit  jeden 
0  er  &u  s  c  bes. .  Kdlikari^es  Baoehwek.  Ünteiüdrüekbe 
Stukl  -  und  Hamaufiitterang  .  •  «B  k  e<i3i m^a  ii  s  c  k  tf  r 
NaekensckmerebaiBewegmlg  dea(äai#eiiL'  Wan- 
kender Gang^F 

Beliiidoünil  ^.  St^^onijgfkeib  mit  Unruke'  ttnd 
ümkerwerfen,  oder  Aufs chfedkek  und  Scktöien 
im  Scfklaffe  odfer'beUätibende  Scklareuckt. 
Sehander  beim  geringsten  Antre^b^n  von  Luft.  Hitze 
im  Kopf^  mit  Pnlsiren  der  Hals-  nUd 
Sckläfettdeirn.  Pak  tyoil  und  lan^m«»;.  ^oder 
klein  nnd^angeam«  *  Sckreekhalbigkeit,  Farcktsamkeiti, 
GleiekgöHigkeit.  SokwiiidceL  beim  Anfrickten  Tom 
Liegen ,  oder  anck  beim  Geben  ^  tmd  ^daan  Init 
Schwanken^  wie  yenlitankenkeit.  Drückender 
K op f s 0 k m era ^  beeKmders  .in .  der ' Stirn,  über-  d e n 
Augen*  Eraimpfkafte«  Rüek'vtfsarts biegen. des 
Kopfes.  Augen  iiobtsckett,'Yerdrekt  oder  in 
krampfbafter  ftewegiuig^  Doppehseken.  Eir<> 
kokte  JQmpfindlickkeit  des  G-ekÖrs  mit  Widect 
willen  gegem  -  Geräuadk.t  ■  Grosse  T  r  e  c  k  e  n  k  e  i  t 
der  Nase*  Blässe,  der  Geeickts  mit  /Ter- 
störten  Z ügen.  Trodiene, ' aanfgeepirungene  Lippen, 
mit  dunkler  Rptke^  Scbleimiges  oder  galliges  Erbre«- 
cken.  Kolika^tigeBaucksokmiGireen;  Stakbremtopfung, 
und  untexdrüdite  oder  Ack#idrige  fiarnausLeerung. 
Bkeumatiscke  Nadten-r   und.,  filiedersokmerflen.  ' » < 


ffite-Oehirshöhlen-    122 

.. '  Bvjreiila  x.  Sohoflosigkeit  oder  auriihiger  Schlaf, 
mit  AufseliFeckeii  sohon  \beim  EiaBohlaf^n. 
Hitte  im  Kopfe  ^  mit  drückendeiii  Schmerz  in  der 
Stirn.  Schwindel  beim  Aufrichten  im  Bette, 
mit  Uebelkeit,  vie  zu  Ohnmaeht.  -  Laektseheu^ 
Trockenheit  der  Nase.  Blaissoa^  gedunsenes 
Gre sieht.  Trockene;  angesprungene  Lipjpen.  Gial* 
üge»  oder  wässiBrigeB  Erbrechen^  -besonders'  gleieh 
nach  Trinken,  Stuhlverst<^»fBng.  Harnabgang 
mit  Bauchschmerz.   Seufzendes  Athmeb. 

Ich  fand  bisher  dies  Mittel  in  der  Öehimvasser- 
sucht  nur  dann  •  hülfreich, '«renn  neben*  dem  Vorhan- 
densein der  übrigen  zur  Anwendung  auffordernden 
Symptome  das  blasse  Gesicht  gedunsen  war, 
und  das  der  Krankheit  eigeno  Earbrechen  sieh 
stets  nach  Trinken  einstellte.         t 

HEelleboras  x.  Sohlummersueht  mit  halb- 
offenen Augen  und  aufwärts  gekehrten 
Pupiilent  Hitze  am  ganaan  Körper t%  Jbesopders 
aber  am  Kopfe.  Li^ngsamei-r  sehr  kleiner  Puls. 
Im  Wachen  .gedankenloses  Hinstarren.  auf  einen  und 
denselben  Punkt  .Blassjes  Gresicht  mit  gerun- 
zelter  Stirn.     Geringer  Stuhl-  und  Hamal>gang. 

Mercar  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Zähne- 
knirschen. Wechsel  von  8chaader  mit  Hitze«- 
anfallen,  oder  Hitze,  besonders  im^opfe»  mit  Druck« 
S'chmerz  im  Hinterhaupte  und*  zur  Stirn 
heraus.  Puls  matt,  langsam  und  zitternd. 
Grosse  Lichtempfindiichkeit  der  Augen  und  erwei- 
terte Pupillto:  Zuoken-  der  Augenlider  Blasses 
Gesicht,  mit  länglichen,  ▼erfallenen  Zügen 
und  bileifarbejaer  Nase,  mit^ühlem  Schweiss 
auf  iiild'  neben  dorselben,  sowie  auf  der 
Oberlippe  und  in  der  Kinnlippenfurche. 
Trockenheit  der  Nase  >und<  Lippen*  Zunge  diok  weiss 
belegt..  Erbrechen  von  bitterem  Schleim.  Empfind- 
lichkeit der  Magen«  und  Lebergegend  beim 
Aufdrücken.  Stublversloplnng.  Harn  weiss- 
trübe,  wie  mit  Mehl  angerührt  und  dicken 
Satz  machend«    *  Blieümatuichee  Brücken  im  Naeken, 
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dviTch  B9W)egu9ig .  ^das  ](apl»6  gesteigert.  •  Ziekiichmorx 
iB  den.Obep*  imd  Upterschei^^lni.  Bis  «nr  gäiiia- 
liciieii£r>frchQ|^£tiiig  allerKrG&tfte  Törg'eirchrit^ 
tene  AbmageiriiftgVi    '  . 

Diese  Arznei  pasat  nicht  bloss. im. sweiten  und s« 
Ajtfang«  des  ^tten  Stodintais:  diev  Krmldieit,  sondern 
Beben  AipMi.  :xi|nd  Belli  x  ^Micb.«okon  im  ekrsien, 
b^s^nders  ^ireoai  während  des  Zalmdnrohbriichs  ein 
snhatteaddr.  Blutandrang  naeb  dem  Kopfe  stattfindet) 
wo  dann  in  der  Begel  n<K;b  itndece  Symptome  2«r 
Wahl  iäieses  Mittels  aoffordem.  . ' 

Optimx.  Betäubter,  aohla-mmersüehtiger 
Schlaf,  n^it  berabh 6 Ugandern  Unterkiefer 
~-  mit.  Sieufz^n  und  8tdhn«ni  S^meller,  aber 
sehr  schwaeber  Pnls,  mit  schnellem,  bängtem,  äagst* 
lichem  Athem«  .Eingefallenes^  entetelltes,  durch 
krampfhafte  Bewegungen  der  Muskel&^Yerserrtes 
Cresicbt»  Halbgeöfibete  Augen  mit  erweiterten  Pu- 
pillen und  Uq empfindlich keittgegen  den  Lichtk- 
reis (Palliativ  im  ti^rten  Stadium)  ^ 

Snlphnr  x.  Wenn  die  Krankheit  nach 
plötzlichem  Verschwinden  eines  Hautaus- 
«aVIagto, '  4ir^#  naeb  Uiiterdrüekuag  eines 
solchen  durch  äussere  Mittel  entstand.  Am 
sichersten  ist  es,  diese  Arznei  in  solchen  Fällen 
gleich  Anfangs  2U  geben,  :^nd>z^sir,  mit  Aconit  x 
im  Wechsel,  doch  s,o,  dasa<  in^pa^  nach  ,4  Stunden 
Snlphor  x  und  dazwischen  alle  Stunden  J^^nll  x 
Tembireicbt  wird, .  beide  Mittel  in  Wa^eraujQL&iUBg. 

Bie  bie  hierher  genannten  Mittel  werden  bUss 
iunerlieh  angewendet;'  entsteht  .die  Krankheii  a>ber 
durch  Stoss,  Fall  oder  Schlag  anf  den  Kopf,  iso-^  ist 
Amle4  X  diOibeileade  Arznei,  die  »innecUch'und 
äiuserlich  zugleich  amgawendet  iwiard,  und  awar  inaer* 
lieh  die  •3ÜBtcf.  Poteitt,  in  Form  der  Streukügelehen 
«nd  in  Wafleer^AUflösung,  1*  bis  2stfiadlieh.  einen 
Theelöffel  Toll^  und:  änseerHoh  «Aa  .Umsehlag.um  deik 
Kopf,  #osii.  man  eiii  Leioewtueh  mit  Wasser  an- 
feuöhtety  weLchfs  ^ine  ^  yerhaltiuesm&isige  Anzahl 
Tropfen  der  s(tekentArmea**Tiiieiur  (6r  Tropfen  Auf 
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einen  Tass^kopf  toU  WMser)  enthS^.  Dieser  Uin* 
Bckisg  man  vllt  1  bfa  2  Stunden  «(raetieft '  wef deia, 
wobei  %i»n  ilm  aber  iiiebt  ▼om  Eopf^  abednehmen, 
sondern  nur  vorsichtig  mit  d-^n  Arnioa^Wasser  zu 
befeuchten  braudit.     •'  >  » 

Um  den  Stehlgang  zu  b<eföi^em,  bringt- mati' dete 
Kranken  Klyaliere  wta  '-abj^eitehrecktem  ^Walser  (IS 
bis  14:^)  bei,  «äf^üroh  wiederholt,  wälirend  di«  Ent- 
leerung der  HamblaBe  häufig  dureh  gelinde«  Reib'to 
des  Untevleibes  mit  der  flachen  Hand  bewirkt  wird. 

Muss  der  Kranke  zu  irgend  etnein  Zwecke  seine 
Lage  ver&ndevn,  tso  muss  man  ihn  di^ei  sMlfl'^ltiter- 
stütaen,-  ttnd  jede  Erschütterung  des  Kt)rperB  ver» 
hüten.  Ausserdem  muss  das  Krankensinnner  stets 
dunkel  und  jeder  LtMrm  ytm  demselben  fern  gehalten 
werden.  -^  Befolgt  man  neben  den  allgemeinen  Diät^ 
Vorschriften/  diese  besonder»  recht  g^nau,  dann  wird, 
unter  rechiBoitiger  Anwendung  dei»  richtig  gew&falten 
Heilmittels,  der  gute  Brfblg  nie  ausbleiben; 

(Chronische  Kopfwassersucht  siehe'önter  Wasser- 
sucht.) '  .      '.•■■,■  •        •►*    •  ' 

l^ehlagllv^i»    oder  J^I^BnrensehliiK* 

Apoplexia.     • 

{Di^  Krankheit,  welche  meistentheils'  nur  bei 
alten  Leuten  Vorzukommen  pflegt,  entsteht,  wenn 
eine  'Arterie  im  Oehirn  zerreisst,  so  dass  Wfer  -efne 
sogesannte  Bkitlache  enti^teht.  Das  ixf  die  G'ehirh- 
Subetans  a«igetr«tene  Blut  l&hmt  somit  auch  sä)mmt- 
Hohie  hxenlu  gehörige  Muskeibezirk»,  so  dass  Sehlag* 
flttss-Kranke  halbsedtig  völlig  gelahmt  srndt-  ->> 

Ist  ein  Anfall  einmal  glücklich  überstanden  f^ -00 
müssen  sieh  dia  Pationten  sorgfiUtig'vor  jeder  körper* 
liehen,  wie  geistigen  Aufregung  hüten,  d'adie  in  der 
Arterieuwand  entstandene  Narb«  grossen 
Hang  zu  neaeü  Z^rreiseungen  zeigt. 

Ausserdem  muss  »an  bedenken,  dass- bei  alten 
Leuten  ohnehin  die  Gef&sswftnde  sprüder  und  brü* 
(^uger  sind)  wie  bei  Jüngeren  Individuen!  — *>} 
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Beim  S  c  h  1  a|;  f  |  iii«  s.  fa^sm  tt^tcir  #llen  Umständen 
Aconit  X  und  Beilad.  x,  hall^ständlioh  im  Wechsel 
einen  Schlack. 

Ist  die  Sprache  sehr  gelähmt,  und  wählt  der  Pa- 
tient öfters  unrichtige  Ausdrücke,  auch  bei  rechts- 
seitigem Lähp»ung,4er  Ep^tremitäte^  noch  Cfutst*  x, 
bei  linksseitiger  noch  X^ach*  x.  —  üHiix  Tom.  x 
bei  Triifkßrn,  oder,  die^  sich  .durch  I^achtwachen 
und  Sti^ibenhocken  gesphwäoht  hab«&,  besonders 
untere,  J^xtremitäten  .gc^lähmt^*.  Arvlea  x  bei 
Miurmeln,  .^willkürlichem. Koth-  und  Harnabgang.; 
Lähmyng.  beftpi^ers  ^^k8seitig^  *  Bßjfjtm  x  beim 
Alter,  Lähmung  der  Z.ung^,  auch  xler  obern  Glieder, 
besonders  rechts«  Kindische  Gf|berden.  fjocoiM*  z, 
wenn  den  Anfällen  Schwindel  ui^d.  Uebelkeit  voran- 
geht und  ^\e  begleitet.  I^ähm.img  der  unteren 
Glieder  .mit  Unei^iipfindlichkeit.  Cp^viil^iirische  Be- 
wegung der  Ang^^*  Opifpm.x  auch  bei  Trinkern 
(wie  Max  v«),  wenn  vor  d^  AnföUon  vorhanden  ist: 
Stumpfsinn  ^  SchwindeJi  und  .  Schwere  des  Kopfes, 
Ohrensausen,  Starrheit. des  Blutes.  ]Lacii*x,  beson- 
ders linksseitige  Lähmung,  mit  blauem  Gesicht»  f  on- 
vulsiviscbtti  Bewegungen,  oder  Zittern  der  Glieder. 
Puls«  X  bei  rasselndem  Atl^emholen,  Herzklopfen 
bei  fast  unierdrücktem  Pulse.  Aufgetriebenes,  bläu- 
lich-rpthj9S  Gesicht, 

Sind  Rl«t«£iitmleluiia8«ii  vorangegangen,  wo- 
vor ich  dringend  warne,  so  giebt  man  zuerst 
Cid»,  x«  nach  Aerger  Clianr'  x  und  Hux  vam*  x, 
nach  Gram  und  Henendcummer:  IsnatlauJL.*)  . 

In  der  Regel  sind  die  vom  Schlagfluss  Getroffenen 
durch  die  richtigen  Mittel,  im  Wechsel  gegeben,  in 
einigen  Tagen  gekeilt  worden,  namen^ieb  wenn 
gleich  homdopathiaehe  Httlfo  gesucht  wurde.  In 
der  ersten  2^it  dürfen  nur  WasMiBuppen  und 
leiohte  Speisen  genossen  werden. 


*)  Man  leide  es  nie^  daes  ein  allOopathischer  Arzt,  der 
naeli  einiger  Zeit  zam  SoUagflnts  -  Kranken  gerufen  wird, 
•iMtt  Aclaiisit  VMainmit.  > 
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-  •"'■'Ji'e'h  wlii'd'el.    ■■■■ 

Vertigo. 

üLücfK  di^es 'Leiden  isrt; "selten  eine  'für  äiih'bö- 
stelidiiii}^ '  Ei^Änkbeit ,  sondern  nur  Symptcnü  öiner 
tief6i*^Tie^iAen^  und  ihtfn*  muss  daher  so  Viel  ^U 
möjflicii  nacfh  deJn  Ursachen  forschen,  von''dbnei  äih' 
meisten  dieselben  Mittel  erheisbhen ,  "-Vielehe  im' 
Yöngeh  OtipHeY  angegeben  sind,  z.  B:  nach  Oemüths^' 
Bewegungen ,  nach  Weingenuss  cic.  Schwind^  uÄch. 
S  c  h  a u k  eii'ddiör  F  a h Ir  e  h  im  Wägen  ödet  zu  ScMflfe' 
heilt:  Coc6ttlui*  x  oder  Hfepär  x.  ' 

ZtitilA&lfst  -sehe  man'iin  Repertorium  uiiter' 
„Oeifattth  und  6efJ*t"  „Schwin'del" 'näeh,  'tind 
itisserdAn  will  ich  ti'oeh  einige  Mittel  charakterisiren, 
die  besolideVn  ^B^s^ug  auf  dieses  Mittel  haben.         " 

Acobit  ±',  Sc&^indei  beim 'AufHibhten  vom  Liegeti^' 
beim  Bftckefn,'  mit  ü^belkeit,  Di*eh'en,  ^t^f-Ein- 
genottutiienheit,  Hb^ilönclers  in  der  wäYirien  Stube.  D;e 
Ki'dliken'kÄfiöeA  niöht  aufblicken.      '      '  '      ' 

Bellad.  k:  Schwindel  mit  Ai^gst,  'Betfiubungj 
Flimmörn '  vor  den  Augen'.  Blttt-AndfaAg,  Röthö  deii 
Gesichts.  Schlimmer  bei  Bewegung,  beik  BüSkön' 
öder  Aufrichten.     Taumelnder,  drehender  Bchwihder. 

China  x.  Schwindel  von  NerTdnscfhw'ä'che' 
odeF  Blut^Armuth,  «b6S0fid6r8vtaadh(6lliteverl:u8t, 
beim  Aufrieben  des  KopteB  oder  wühredd  der  B<e-^ 
wegttiig<  80  dtasB  deFKvttilUe'  den  K^pf  ihttagen-laitrb. 

€oc^eah<oc.  ;.Kacfa<fSioh<aukern  und  Pnh^^eoi 
mitMl7Ab0Us^t4  '  Wi^  hohl/  ««di  (dumm  >  im:  Grebirn, 
oder  wi«  mn  Brett  ^Toon  *  dßm  Kopfe. 

Contm»  Xw  .,  Schffitidel^  beaoß4erS(  beimUmi-. 
seihen,,  dcMBs  dferMjKraakeii^uC  ieinä<Sei;ten fallt, 

HopAr  a«lpl&./x.  tSchwi&dei  beim  fSchüttei« 
des  Kopfes;  beim  Fahren  im  Wagen^  .0p  ^lass  Afor 
Kranke  beim  Aussteigen  fast  nicht  stehen  kann ;  beim 
Schlie^sen  der  Angej^^  zum  Mjittagsschlafe^  als.  ginge 
Allejj  im„^r€4flf^..h9rwi^j., ,     ..  .    ,.      •    , 

Ufax  vom.  x.     Schwindel  bei  'Und  naoh/da^»'« 
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£  ft &«  n ,  od^r  naoh  Ko p  1^*  A  n'« t ir  4 n  g  u  n-g  «der 
WeingenusB.  Früh  and- beim  Gehen  im  Freien, 
oder  im  Bette  in  der  Rückenlage.  Mit  Ohrensausen, 
Tollheit  im  Magen  und  Unterleib«  ^lähungs-  und 
Hämorrhoidal  -  Bescb^^rd^n.     Stuhl  Verstopfung. 

OpSiiBi  X.  Kaoh  $(o!hr:e'ek,  mit  Zittern  und 
Schwäche,  Betäubung  wie  nach  Bausch»  beim  Auf- 
sitien  im  Bette,  zum.Nied^leg^  l^öthig^nd,  .iMit 
Schlafsucht, jrothen,  stieren  Augen,  Erweiterang> 
der  Pupillen,  Yerdunklung  der  Augen  und  bleiehem 
Geeicht., 

PJbosph*  X,..  Früh  und  Abeddds  im  6ett0,,  pach 
dem  Essen  und  im  Sitz^a,,  mit  Blut- Andrang,  n^kdk. 
dem  Kopfe  und  drückendem.  Kop&ohinerz.  Vergehen 
der  Gedanken,  nach  Geistes-Anstrengui^g  .oder  Aus- 
schweifung,  besondex^sOi^aiiie.  ■  ^    , 

Pu|s.  X.  Schwindel  beim  Hocbsehen,.  oder- 
Bücken.  Abends  im  Bette.,.  Mit  G  es  ich  ts  blässe, 
Frostigkeit,  Uebelkeit,  Eopfechwere,  Ohrenbrausen«, 
Bei  Bleichsuph.t  oder  fehlender  .Regel. 

Rfans  z.,  Schwindel  beim  Niederlegen  in.'s. 
Bett,  mit  Furcht  zu  fallen  oder  zu  sterben.  Schwanken 
im  Kopf,  bei  4^dem  Tritt,  als  sei  das  Gehirn  locker. 

Sepia  X.  .  Schwi;D4el  früh. im  Bette,  beim  Auf-r 
richten,  als  ob  i^ch  AJies  im  Zimmer  bewegte ;  beim 
Gehen,  als  bewegten  sich  a^e  Gegenstände,,  beim 
Sehen  in  die  JEE^he  stolpei;»  machend-  Beim 
Gehen  im  .Freie;!.  Beim  Apscbauen  emer  grossen, 
ebenen  Fläqhe,  bei  B^'VfeguQg.d^r  Arme. 

Snipluir  X  (ähnlich  wie  Nux  rom.)..    Schwindel 
im  Sitzen  und  heim  Steigen,  oder  naoh  dem  Essenz 
Morgens,  Abends  o  der  Nachts.     Beim  Gehen  über 
fitesBendea  Wasser.  Wo  Schärlrotoff  vorwaltet,  nament- 
lich bei  chromschen  Bällen. 

Veratrum  x.  Schwindel  mit>  Uebelkeit,  Erbrechen, 
Durchfall^  Angst,  Todesfurcht,  eingefallenem  Gesicht, 
kaltem  Schweiss  oder  kalten  Extremitäti^a. 

Das  Einnehmen  geschi^t  in  gewöhnlicher  Art 
nach  §  6  der  Einleitung,  bei  starken*  Schwind^- 
Anlallen  1-  bis  2 stündlich,   sonsäb  mu^  Abends  und 
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Moi^ens  etwa  4  Tage  langt  worauf  ^e  Nachwirkung 
abgewartet  werden  mmn.      .  • 


i.<!0  ».T  ;ti 


I£opfse!|iinera« 

Oephrfalgia, 

Der  KepffMsliniera  ist  selten  eine  selbstständige 
Ki^ankheit,  In  der  Hegel  nnr  Symptom  eines  tiefer 
liegenden  Leidens.  Daher  moss  man  bei  Behandlung 
Ton  Kopfschmerzen  dnrch  Erforschnng  aller  Kdrper- 
fnne^onen  die  €rrnndstömngen  kennen  tn  lernen 
sodien,  um  das  ganze  üebel  zn  behandeln,  da  nnr 
durch  Heilung  d'esselb^  auch  die  Ropfechmerzen 
weiohen  werdeu. 

Am  häufigsten  haben  Kopfschmerzen  ihren  Grund 
in  Unterleibsstdrungen,  und  vor  allen  Dingeii  muss 
man  darauf  sehen,  dass  die  Verdauung  geregelt  werde, 
was  auch  dann  dringend  nothwendig  ist,  wenn 
die  Kopfechmerzen  ihren  Grund  in  unregelmässiger 
Blutrertheiluttg,  Rheumatismus,  Gicht  oder  Nerven- 
schwäche haben. 

Jeder  muss  durch  eine  angemessene  Diät  darauf 
halten,  dass  die  Zunge  stets  rein  und  nie  belegt  ist. 
Das  erreicht  man,  wenn  man  ^  nie  isst,  ohne  wirklich 
Hunger  zu  haben,  nidit  aus  Gew<»hnheit,  oder  weil 
Andere  zureden.  Wenn  der  Hunger  sich  einstellt, 
soll  man  sieh  nie  fibersatt  essen,  und  ausser  den 
allgemein  verbot^ien  Speisen  Alles  sorglieh  vermeiden, 
was  Einem  nicht  bekommt  oder  Besehwerden  ver- 
ursacht. Dies  ist  die  erste  unerMkasMche  Bedingung 
bein  Befpnm  einer  Gor. 

Viele  Arten  von  Kopfinfamen  sind  durch  Kaffee* 
Creawss  entstanden,  der  besonders  vom  weiblichen 
(jesohlecht  g&nzHoh  vermieden  werden  aoIHe,  durch- 
aus aber^  wenn  Jemand  Neigung  zu  Kopftchmers 
hat.  Gft  ist  eine  Tasse  KaAM  ein  PalUattv-Mittel 
gegen  Kopfweh;  das  ist  aker  kein  Beweis,  dass  Kaffee 
gut  wäre;  im  Gegentheil:  Kaffee  hat  hier  als  Arznei 
gewirkt,  und  Annei  immer  su  nehmen,  ist  schädlieh. 
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Wahrend  ein^r  X)ar  darf  man  aber  nie  ein  PalliatiT- 
Ifütel  nehmen,  sonst  würde  die  Cur  selbst  anfge- 
kalten  oder  zerrtört. 

Gleich^rmaassen  müssen  .  alle  d&«ren,  WelK» 
SpliitiMisa,^ sowie'' alle  erhitzenden  Getr&nke 
imd  sekarfeii  CileivArse  streng  vermieden  werden« 

Das  einzige  Mittely  welches  mehr  palliatiyisch  wirkt, 
der  homöopathischen  Cur  aber  nicht  schadet,,  ist 
Lebens-lUigiietlsiiiiiii«. , ; :  Mas  ^  tfbreieht  mit  f  beiden 
flach  angelegten  Händen,  oder  aueh  in  g^inger  £nt- 
fenain|^:vom.£opf^  .»sehe  heiden  Seit#ti -hJAknter  bis 
iber  die  Schaltern  und.  Arme  .und  wteäecbeh.dies 
mehrere 'Male,  oder  msA  handbt  ganst  Idis«  und  warm 
auf  die  sdlmififrzl^fte  Stelle,  oder  bläst ^  wenn  daa 
wohler  thut ,  kalte  Luft;. dw^bev.  .hin ^  ala  .ob.  .man 
Etwas  wegblas^ä  wpllte. 

Znnachst  will  ich.  Tersebiedene  B«tstelbiings« 
Crsaeliett  anführen,-  und  die  dagegen,  passenden 
Mittel  nennen^,  welqhe  bei  «knten  Kopfschmerzen 
stets  sehnell^ihelfen  werden»  bei' chronischen  aber 
in  Bez^g  auf  die^fibrigen  Symptome  genau  -vcffgU^en 
werden  müssen. 

1.  MAgett-IMbelrlttdiuig  4der .  Hngieiiiserderb« 
■Isfl:  Antim.  crud^  x,  Ipec.  x«  .    . 

nach  Fetts  Pule.  x.,.  Garbo.  v,eg.  x. 
nach  Ohs^%\  fJLxt^ß^.   x,   V.jj^Im^  ;x.,  .Brj^on.  x, 

, China  .x,^  Yeratr,  x, 
^ach  Wjsin,  Spirjituosa,  bairisch  Bier  und 
.Kaffee:  XuxYO.in.  x,  Opium  x,  Ars.  x. 
oa^h  sai^^eA  «Spefsen:  Afx.tt  criiid.  jl. 

Bell.  X,  'Bry.  x,,  Glom  x,  Arnica  x,  Nu^  vom.  x, 
Siilph«,x,  Calc.  caij^b...  X,,  Sil.  x,  Plat.  x. 

B.  •  AeasBj^ve  Terlet^ung  durch  Stoss  oder 
Fall:  A'^.V^^.ca.x  ini^erlich,  und  Arnicfi- Wasser  (d.  h* 
4  Tropfe^  Arniqa-Tinctur  in  einige  Löffel 
W«^er)  :pMt  Leinwand-Polstercben  äus^erlich. .  Doch 
darf  man  nicht  zu  viele  Nässe  anwenden,  sondern 
lässt  djft  Polßterc)ien .  am  Körper  trocken  werde^  und 
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feuchtet  sie  höohstens  2  Kai  täglieh  2  Tag»  lasg  an ; 
dann  braucht  man  nur  innere  Arzni».  Ist  Fiebet 
oder  trockene  Hitze  dabei,  so  ^ebt  man  Acon.  x 
mit  Arnika  9c  im  Wechsel  ein,  und  wenn  heftigere 
Eop&ohmerzen  eintreten >  noch  Bell,  x,  •  Bei^vsiiKp^ 
niscfaen  Fällen  ist  auch  Galc.  carb.  z,  Ooninm  x, 
Cicuta  X,  Rhus  x,  Hep.  x  und  Snlph«  aeid.  x 
tn  Tergleiehen. 

4.  Pldtsllehe  ErkAltnD^i  Nux  t.x,  Ch«ni.  x, 
Dulc.  X,  Acon.  x,  Arnica  x,  Merc.  x,  Puls,  x* 

5.  üreistise  Anstrmigwag  V  BUriiemitBeB^ 
Nftcht^aelieB :  Nux  Tom.  X|  OoccuL  x,  China x. 

6.  Sek vrelgereten und  unmlksstg^r  Grenuss geisti- 
ger Getränke:  Nux  Yom.  x,  Opium  x,  Ars.  x« 

7.  Creinäthsbe^nregMtigeti s  Aerger:  Cham,  x, 
Nux  vom.  x;  Schreck:  Opium  x;  freudiger 
Sehreok-:  Ooffeax;  Aerger  und  Schreck  susammen 
und  Au6regfung  dadurch:  Acon.  x;  ▼eri^issen^er 
Aerger  oder  Gram  (Liebesgram):  Ignat.  x;  Angst 
und  Furcht:  Acon.  x,  Arsen,  x,  BelL  x.  Zu 
▼ergleiöhen  ist  das  betr^ende  Oapitel  am  Haupt- 
Register. 

8.  Bkll^ArHistb  (•Bleicheucht):  China  x. 
Puls.  X,  Natr.  mur.  x/  Galc.  carb.  x^  Plat.  x, 
Ferrum  x.     Vergleiche  Bleichsucht. 

9.  Rh^mnatigmas  u.  Gtclit:  Acon.  x,  Cham,  x^ 
Brjon.  X,  Rhus  x,  Arnica  x,  Gaust.  x,  Sep.  x, 
Puls.  X,  Aur.  X,  Mercur  x,  Nitri  acid.  x, 
Sulph.  X,  Galc.  carb.  x,  Lycopod.  x,  Sil.  x, 
S  p  i  g.  X  etc.  (Die  betreffenden  Gapitel  zu  rergleiohen.) 

10.  ItfervÖg^r  I^LopfttehNi^rz /  me»lt  halb- 
seitig (Migräne):  Sep.  x,  BelL  x,  Sang,  x, 
Spig.  X,  Lyc.  X,  Sulph.  X,  Galc.  carb.  x,  Calc. 
caust.  X,  Gaust.  x,  Glon.  x,  Aur.  x,  Sil.  x, 
Goff.  X,  Mosch.  X,  Plat.  x,  Puls,  x,  Nux  voin.  x. 
Letzteres  Mittel  wie  auch  Sep.  und  Galc.  c.  sind  die 
Hauptmittel  zur  Radikalheilung.  Neuei'e  Mittel: 
Gelsem»,  Iris,  Gimicifriga. 

11.  Syphilitischer  Kopfschmerz:  Jod, Merc.y 
Nitri  acid.,  Aur.,  Mez.,  Kali  biehromicum. 
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12.  Hysterischer  Kopfschmerz:  Plat.  x, 
Sep.  X,  Ignatia  x,  Aur.  x,  Goccnl.  x,  Valeir.  x 
und  andere  namentlich  unter  Nr.  10  aufgefährte 
Ifittel,  die  nach  allen  Seiten  hin  Tergliehen  werden 
mfissen. 

Einige  Hanptmittel  gegen  Kopfschmerz 

will  ieh  demnächst  genauer  charakterisiren. 

Aconit  X.  Kopfschmerzen  von  Blut- Andrang  nach 
dem  Kopfe,  besonders  wenn  die  Schmerzen  klopfend 
sind,  bei  allgemeiner  trockner  Hitze,  Auftreibung 
der  Adern  am  Halse  mit  sichtbarem  Pnlsiren  in  den- 
selben. Dabei  Röthe  und  Gedunsenheit  des  Ge- 
sichts, Brennen  in  der  Stirn,  grosse  Empfindlich- 
keit des  Nervensystems,  Schlaflosigkeit.  Voller 
und  beschleunigter  Puls.  Verschlimmerung  der 
Schmerzen  durch  Bewegung  und  Bücken;  Besserung 
derselben  im  Li^en. 

Apis  X.  VoUheit,  Schwere,  Drücken,  Pressen  im 
Kopfe,  besonders  beim  Aufstehen  vom  Sitzen  oder 
Liegen,  verschlimmert  im  warmen  Zimmer,  ge- 
bessert durch  Zusammendrücken  des  Kopfes  mit 
den  Händen.  Sdiarfe,  stechende  Schmerzen  in  den 
Schläfen.  Ko|^8chmerz  mit  Licht  -  Empfindlichkeit 
oder  Augenröthe. 

Bellndl.  x.  Rechtsseitiger  Kopfschmerz.  Gefühl 
grosser  Vollheit  im  Kopfe,  bei  heftig  drückenden  und 
auseinander  pressenden  Schmerzen,  als  sollte  der  Kopf 
zerspringen,  oder  als  wollte  Alles  zur  Stirn  und  zu 
ein«*  Seite  heraus.  Der  Kopf  ist  äusserlich  sehr 
empfindlich,  mit  Wogen  und  Schwappen  in  demselben, 
wie  von  Wasser,  Brausen  in  den  Ohren,  Dunkelwerden 
vor  den  Augen.  Der  Schmerz  nimmt  den  halben  Kopf 
ein,  und  ist  sehr  heftig,  wird  schlimmer  durch  jede 
Bowegung,  selbst  durch  das  Drehen  der  Augen, 
gana  besonders  aber  durch  Sehen  in's  Licht.  Oft 
haben  die  Schmerzen  ihren  Sitz  nur  in  der  Stim^ 
über  den  Augen  und  werden  so  unerträglich,  dass 
der  Kranke  das  Bewusstsein  verliert  und  irre  redet« 

9* 
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Bryonia  x.  Klopfende,  zackende  und  ziehende 
Schmerzen,  mit  Stichen  im  Kopfe,  besonders  auf 
einer  Seite,  oder  YollheitsgefÜhl,  ausdehnende 
und  auch  zusammenpressende  Schmerzen  im  Kopie, 
mit  Blut -Andrang  und  allgemeiner  Hitze.  Ver- 
schlimmerung durch  Bewegung,  durch  Gehen,  beim 
Bücken  und  bei  Berührung. 

Calc.  carb.  x.  Drückender,  betäubender  oder 
klopfender  Kopfschmerz,  auch  halbseitig  mit  Uebel- 
keit,  Aufstossen  und  Neigung  zum  Liegen.  Hitze 
oder  K&ltegefühl  im  Kopfe.  Umnebelun^^ 
als  wäre  der  Kopf  eingeschraubt.  Yerschlimmerung 
durch  Erkältung,  besonders  im  Nassen,  durch  Ver- 
heben, durch  Lesen  und  Schreiben.  Ausfallen  der 
Haare.  Bei  Sorophulösen,  oder  wo  SchärfestofP 
dagewesen.     (Regel  stark.) 

Gale.  canstica  X.  Stiche  durch  den  Kopf, 
von  der  Stirn  bis  zum  Hinterhaupt.  Dumpf 
drückender  Kopfschmerz,  oben  in  der  Mitte 
des  Schädels,  nach  unten  pressend.  Verschlim^ 
merung  durch  Bücken. 

Ghantoiiiilla  x.  Kop&chmerzen  nach  pldtzlicher 
Unterdrückung  des  Schweisses  durch  Zugluft.  Reis- 
sen  und  Zucken  in  einer  Seite  des  Kopfes,  mit  Rothe 
einer  Wange,  bei  Blässe  der  andern,  oder  Sehwere, 
Stechen  und  Klopfen  im  Kopfe,  mitheissemSohweisse, 
selbst  in  den  Haaren. 

Cblna  X.  Drückende  Kopüsohmerzen,  besonders 
Nachts,  den  Schlaf  hindernd,  bei  äusserlicher  Em- 
pfindlichkeit des  Kopfes  schon  durch  Berührung. 
Die  Schmerzen  Terschlimmern  sich  yorzugsweise  in 
freier  Luft,  doch  auch  durch  Nachdenken,  Be- 
wegung, Zugluft  und  Wind.  (Nach  SäfteVerluat, 
bei  stillenden  Müttern.) 

CofTea  x.  Halbseitige  Kopfschmerzen  mit  dem 
Gefühl,  als  wäre  in  die  eine  Seite  des  Kopfes  ein 
Nagel  eingeschlagen,  bei  grosser  Empfindlichkeit 
gegen  Lärm  jeder  Art,  besonders  gegen  Musik,  mit 
Schreien,  Weinen,  Unruhe  und  grosser  Angst. 
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ColoeyMthls  x.  Halbseitige  Kopfschmerzen  mit 
Uebelkeit  und  Erbrechen,  gewöhnlich  Nachmittags 
•intretend,  schlimmer  beim  Bücken  oder  beim  Liegen 
anf  dem  Rücken. 

Glonoln  x.  Aehnlich  wie  Bell.  Heftiger  Blut- 
Andrang  nach  dem  Kopfe.  Pressen  von  unten 
nach  oben,  besonders  im  Scheitel,  und  von  innen 
pach  aussen,  vorsüglich  in  denSehl&fen;  Gefühl, 
als  dehne  das  Gehirn  sich  aus,  oder  sei  zu  gross, 
oder  bewege  sich  in  Wellen.  Zerschlagenheits- 
und  Wundheitsschmerz  im  Gehirn,  schlimmer  bei 
Sehtttteln  und  Bewegung.  Besserung  nach  Gehen 
im  Freien.  Neigung,  den  Schmerz  durch  äussern 
Druck  KU  lindem.  Starkes  Pulsiren,  rothes  Gesicht, 
Sttm8<^weiss.  Gefühl,  als  tröpfle  im  Innern  der 
Stirn  warmes  Wasser  herab.  Folgen  von  starker 
Erschütterung  (neben  Amica),  von  geistiger  An- 
strengung, Erkältung,  Haar -Abschneiden  und  dem 
heftigen  Einwirken  der  Sonnenstrahlen.  Besonders 
bei  schwacher  Regel. 

If^atla  X.  Drückende,  klopfende,  stechende 
oder  bohrende  Sohmerzen,  tief  im  Gehirn  oder  über 
der  Nase.  Gefühl,  als  sei  in  die  eine  Seite  des 
Kopfes  ein  Nagel  eingedrückt,  mit  uebelkeit^  Schwarz- 
werden vor  den  Augen  und  Lichtscheu,  bei  reich- 
lidiem  und  wässrigem  Harn.  Yorübergehende  Bes- 
serung durch  Veränderung  der  Lage;  Verschlimme- 
rung der  Schmerzen  nach  dem  Essen,  Abends  nach 
dem  Niederlegen,  oder  Morgens  nach  dem  Aufstehen, 
auch  durch  Kaffee-  und  Branntweingenuss ,  sowie 
durch  starke  Gerüche. 

Mercnr  x.  Halbseitiges  Reissen,  mit  Betheiligung 
der  Zähne  oder  mit  Stichen  in  den  Ohren ;  brennende, 
stechende  und  bohrende  Schmerzen.  Verschlimme- 
rung Nachts  durch  die  Bettwärme,  bei  beständigem, 
die  Sehmerzen  nicht  linderndem  Schweiss. 

li«Mchil8  X.  Drückender  Kopfschmerz,  wie  von 
einer  schweren  Last  auf  dem  Kopfe.  Tief 
im  Gehirn  im  Hinterkopfe,    auch   in   der   rechten 
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Schläfe.  Ziehschmerz  vom  Hinterhaapt  in  die 
Ohren,  von  da  in  die  Zähne,  besonders  rechts; 
bald  hier,  bald  dort,  bis  in  den  Nacken,  wo  e« 
spannt;  schlimmer  im  Zimmer,  besser  im  Freien-; 
als  würde  eine  Sohnnr  öfter  über  den  Kopf,  nnd 
endlich  ganz  festgezogen.  Als  würde  eine  Schädei- 
hälfte  durchschnitten.  Weh,  als  wäre  im  Hinter- 
haupte ein  Nagel  eingeschlagen,  von  wo  der 
Schmerz  bis  in  die  Stirn  zieht. 

Nax  vomica  x.  Kopfschmerz  mit  Uebelkeit 
und  saurem  Erbrechen;  halbseitiges  Drücken  oder 
Stechen;  Schwere  des  Kopfes;  Gefühl  eines  in  den 
Kopf  hineingeschlagenen  Nagels.  Verschlimmerung 
der  Schmerzen  beim  Bewegen  der  Augen,  beim  Nach^ 
denken,  beim  Bücken,  nach  dem  Essen,  in  freier 
Luft,  nach  dem  Genüsse  aufregender  Getränke  und 
Morgens  nach  dem  Erwachen ;  Besserung  im  Lieg^i. 
(Regel  stark.) 

Pnlsatllla  x.  Halbseitige,  reissende  und  sie- 
chende Schmerzen,  mit  Uebelkeit  oder  Erbrechen 
von  Galle  und  Schleim.  Bei  den  Anfällen  Frost, 
Schwarzwerden  vor  den  Augen,  Lichtscheu,  Sausen, 
Reissen  und  Stechen  in  den  Ohren,  Herzklopfen, 
Angst,  weinerliche  Stimmung,  Appetitmang^ 
und  Durstlosigkeit.  Verschlimmerung  der  Schmerzen 
Abends,  in  der  Ruhe  und  besonders  im  Sitzen; 
Besserung  in  freier  Luft.     (Regel  schwach.) 

Rhas  toxioodendran  x.  Stechende,  reissende 
und  knebelnde  Kopfsohmerzen;  Gefühl  von  Schwan- 
ken des  Gehirns  bei  jedem  Tritte.  (Wie  Bell.)  Ver- 
schlimmerung der  Schmerzen  beim  Gehen  im  Fretea. 

Sanguinarta  x.  Halbseitig«,  besonders  rechts- 
seitige Kopfschmerzen,  die  periodisch  wiederkehren, 
oder  immer  Morgens  anfangen  und  bis  Abends 
fortdauern,  mit  Frost,  Uebelkeit  und  Erbrechen; 
bei  dem  Gefühl,  als  wäre  der  Kopf  zu  voll  und 
sollte  zerspringen,  oder  als  müsston  die  Augen  aus 
den  Höhlen  herausgedrückt  werden;  bei  wühlenden, 
plötsrlich     durch     den     Kopf     hindurchschiessenden, 
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stechendeii,  klq^fenden  Sclunerzen,  anob  die.  Stirn 
und  den  yordem  Theil  des  Kopfes  einnehmend. 

Sepia  z.  Heftig  atochende  Knd.  bohrende  Kopf* 
sehmeizenf  die  dmi  Kranken  sum  Sehreien  awingeni 
mit  üebelJkeit  und  Erbreeken;  Beissen  und  Zi^n 
ad  einer  Seite  des  Kopfes,  odw  Drücken-  lünd  Ziehen 
im  Hinterhanpte ,  mit  Licbtaeheu,  oder  UnmögUoh^ 
hä,  die  Augen  zn  d&en,  wegen  Schwere  der  obem 
Augenlider.  • 

Silieea  x..  Klopfende  Schmerzen  mit  Hitze  und 
Bist- Andrang  nadh  dem  Kopfe^  besonders,  wenn  dM 
DebeL  sckosn  chroaiseh  geworden  und  Aeonit  nicht 
snsrsiehend  ist;  halbseitige,  steehende  oder  r^secide 
Sdunerzm^  odei»  täglich  wiederkehrende,  Morgens 
oder  Nachmittags  eintretende,  aneh  mit  dem  Gefühl, 
ak  sollte  der  Kopf  zerspringen,  oder  als  woUte  Alles 
anr  Stirn  und  zu  den.  Augen  heraus.  Versehlini- 
Bdnmg  der  Schmerzen  durch  geistige  Anstrengung, 
dnreh  Sprechen  und  heim  Bücken. 

&»pigella,  x;  Wühlendes  Beissen  und  unerträg- 
lioksB  Klopfen  in  di^  linken  Kopfhälfte^  olk 
saoh  das  linke  Auge,  Jochbein  und  die  Zähne  mit 
rämehmend^  schlinuDaer  beim  Bücken  und  bei  Bewe^ 
gang  überhaupt,  auch  schlimmer  im  Freien,  mit  der 
grössten  Empfindlichkeit  gegen  Greräusch;  rorfiber- 
gehende  Besserung  durch  Brücken  der  schmerzhaften 
Kopf hälfte  nut  der  Hand.     Of t  H  e  r  z  k  1  o  p  f  e  n  dabei. 

Biripharx.  Kop£Behm^rzen  jeder  Att|  wenn  die- 
selben nach  dem  Verschwinden  oder  Yertireiben  eines 
Hsui-Aussohlags  entstanden  sind,  auch  nach  Unter- 
drückimg  des  Sehweisses  durch  plötzliche  Erkältung ; 
lialbseitige,  reissende,  stechende,  ziehende  oder  zuk- 
kende  Schmerzen«  ,  Tollheit,  Druck  und  Schwere  im 
Kopfe,  besonders  in  der, Stirn,  über  den  Augen, 
mit  Nöthigung,  die. Stirn  zu  runzeln  oder  die  Augen 
zu  scUiessen;  periodisch  wiederkehrende  Kopf- 
schmerzen mit  Uebelkeit  und  Erbrechen.  Ver- 
schlimmerung der  Schmerzen  durch  Nachdenken, 
Bewegung  und  Oehen,  sowie  durch  frische  Luft. 
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T«r«tr«M  X.  Kop&chmerseii  mit  üebeUoMi^  £r- 
brechen  und  Burofafitll,  bei  grosser  Schwache  Ins 
ZOT  Ohnmacht,  aach  mitFroafr  und  kaltem  ddkweisse 
über  den  ganxen  Körper;  halbsMtige,  drfiekend- 
klopfende  Schmerzen,  oder  Schmeraen,  die  ao  heftig 
Verden,  dass  sie  Irrereden  nnd  Wahnsina  Tcnirsacfaeiu 
Empfindlichkeit  der  Haare. 

Bemerken  mnss  ich  noch,  dass  die  hier  mit  Mif^ 
geführten  sogenannten  antipsorischen  Arzneien:  Oal- 
caria,  Sepia,  Silicea  nnd  Solphnr  in  der  Regel  nicht 
im  Anfalle  selbst,  sondern  erst  nachher^  nnd  dann 
nur  in  Wasser- Anflösnng  Morgens  und  Abends  ^^ihr 
genommen  werden  dfirfen,  weil  diese  Mittel  gew6lax^ 
lieh  den  Schmerz  anfänglich  verschlimmem.  Sollte 
aber  keine  von  den  übrigen  Arzneien  g»nau  adf  den 
Znstand  passen,  sondern  nnr  einn  vcn  den  ziideetat 
genannten,  so  gebe  man  davon  'ein  Körnchen  auf 
die  Znnge  des  Kranken,  und  warte  die«  Wirkung 
12  bis  24  Stunden  ab,  vorauf  entweder-  Besseniiig 
des  ganzen  Leidens,  oder  eine  V^andernng  dtmelben 
eingetreten  sein  wird,  so  dass  entweder  gar  keine 
oder  eine  andere  Arznei  nöihig  ist^  die,  wenn  hetar 
teres  der  Fall,  anfs-  Nene  gewählt  und  gegehen 
werden  mnss. 

Sollten  sich  die  Kopfschmerzen  noch  anders  ge- 
stalten, als  sie  in  diesem  Giqntel  beschrieben  worden» 
so  muss  man  durch  Lesen  anderer  Capitel  das  an 
dem  Krankheitsbilde  nodb  Fehlende  erginzen,  wes- 
halb man  über  Arznei -Sieehthnm,  Gesiditsschmerz, 
Zahnschmerz ,  Gehirn  -  Ejntzündung  ,  Gemüthshewe- 
gungen,  Magenrerderbniss  u.  s.  w.  naohzulesMi  hat. 


Sonnen  stlcli. 

Hauptmittel  sind :  Acon.  x  und  Bellikd*  x,  zuerst 
halbstündlich,  später  1-  bis  2  stündlich  im  Wechsel. 
Ausserdem  ist  das  Capitel  „Gehirn-Entzündung** 
nachzulesen  S.  97.  [Nicht  zu  Tdr#echseln  mit  Hitz- 
schlag.    S.  Flieg.  Bl.  1873,  S.  146.] 
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€r  ei  {Utes-  und  Oemiiihis- 
k  r  a  m  k  b  e  i  t  e  n. 


Alle  Geistes-  und  Gemüthskrankheiten 
haben  ihren  Grund  ia  einem  Körperleiden 
fund  wäre  es  auch  nur  die  geringste  Verstimmu^ig 
des  Neryensystenis),  oder  sind  eine  Metastase 
desselben  auf^s  Gehirn  oder  die  den  Geist 
und  das  Gemüth  beherrschenden.  Nerven. 

Es  wird  die»  Jedem  einleucbten,  der  bedenkt, 
welche  YerlU)^eraiig  der  Geistes^  vttxd  Gemäths- 
Stimmung  durch  jedes  Kränkste  in  p^ebr.  oder 
minder  bedingt  wird;  eine  gleiche  Yeräuderung 
bemei'keB  wir  im^  Gefolge  der  Symptome,  welche 
durch  das  .Einnehm^j^:  yqn  ArsneiÄoffen  hervor- 
gebracht werden»  und  sg;  sehen  wir  deutlich «  wie 
Körper  und  Geist  in  einer  unaufhörlichen  Wechsel«» 
wirko]]^  stefaei^y  Uind  Nichts  den  Einen  betreffen 
hmn,  ohne  auf  d^  Andern  mitau wirken. 

Hahne  mann  sagt  schon  in  dieser  Beziehung  im  Or- 
ganen: M^ie  oft  toi^t  u^an  nicht  z.  B.  in  den  schmerz- 
haftesten, m^rjährigen  Krankheiten  ein  mildes,  sanftes 
Gemüth  an,  so  aa9$  der  HeükOn^tler  Achtung  und  MitkJM 
gegen  den  Kranken  zu  hegen  sich  gedrungen  fühlt.  Ber 
aegt  er  aber  die  Krankheit  uod  stellt  den  Kranken  wieder 
her  —  wie  nach  hom6o]»athischer  Art  nicht  selten  möglich 
ist  —  da  erstaunt  und  erschrickt  er  nicht  selten  über,  die 
schauderhafte  Veränderung  des  Gemüths.  Da  sieht  er 
oft  Undankbarkeit,  Hartherzigkeit,  ausgesuchte  Bosheit, 
und  die  die  Menfichheit  entehrendsten  und  empörendsten 
Launen  hervortreten ,  welche  gerade  dem  Kranken  in 
sonen  ehemaligen  gesunden  Tagen  eigen  gewesen  waren. 

Die  in  gesunden  Zeiten  Geduldigen  findet  man  oft  in 
Krankhmten  störrisch,  heftig,  hastig,  auch  wohl  unleidlich, 
eigensinnig  und  wiederum  auch  wohl  ungeduldig  und 
Teraweifeltt  iMe  ehedem  Zllchtigen  und  Schamhaften  findet 
man  geil  und  «(^amlos.  Den  hellen  Kopf  trifft  man  nicM 
tehen  stump&iimi^,  den  g«tröhn]ich  Scn wachsinnigen  hin- 
wiederum ^eieh'sam  klü^,  sinniger,  und  den  von  lang- 
samer Besmnung  zuweilen  voll  Geistesgegenwart,  und 
schnell  entschlossen  u.  s.  w. 
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Sobald  man  daher  Spuren  von  Geistes-  oder  Qe- 
müthskrankheit  an  einem  Menschen  wahrnimmt ,  so 
'muss  man  aufs  Genaueste  seinen  Körperzustand  zu 
ermittehi  suchen,  besonders  aber  auch  den  Tor 
diesem  Stadium  vorhandenen,  und  ob  je  Ausschlag, 
Krätze,  Syphilis  oder  dergleichen  dagewesen.  Dar- 
auf muss  man  durch  Befragen  der  jetzigen  und 
früheren  Umgebung  genau  ermitteln,  wie  sich  die 
Abnormitäten  des  Geistes  und  GemÜths  äussern  und 
geäussert  haben.  Aus  der  Zusammenstellung  des 
Ganzen  wird  ein  Bild  hervorgehen,  welches  das  Spiegel- 
bild der  Prüfung  eines  oder  mehrerer  Arzneimittel  ist, 
welche  ztinächst  auf  die  Wage  gelegt  werden  müssen, 
und  die  man  bei  akuten  Fällen  im  Wechsel,  bei  chroni- 
schen als  Dopp^liiiittel  verabreicht,  oder  von  denen 
man  zunächst  dai$jenige  giebt,  welches  die  meiste 
Aehnlichkeit  mit  dem  Krankheitsbilde  hat. ' 

Sehr  häufig  ist  es  mir  gelungen ,  eine  Veraltete 
Geistes-  oäet  Gemüthdkrankheit  mit  einer  einzigen 
Arzneigabe  zu  heilen,  oft  in  kurzer  Zeit,  Oft  erst 
in  der  Nachwirkung  nach  einem  läng^t^n  ZiBitrauttre: 

Einige  Beispiele  werden  die  Sache  erläutern: 
Ein  junger  Mann  von  17  Jahren  wurde  völlig  blöd- 
sinnig in  meine  Klinik  gebracht,  nachdem  er  in  einer 
Königl.  Preuss.  Irren-Heil-Anstalt  das  Zeugniss  „der  ün- 
heilbarkeit  seiner  blödsinnigen  Verwirrtheit 
mit  zeitweiser  Aufregung"  erhalten  hatte  und  ent- 
lassen war.  Die  ersten  Spuren  der  Geistesverwirrung  hatten 
sich  bereits  vor  mehreren  Jahren  gezeigt;  nachdem  ihm 
ein  Kopf-Ausschlag  durch  eine  Salbe  verschmiert 
worden  war,  worauf  damals  Niemand  geachtet  hatte. 
Zuerst  hatte  sich  Schlaflosigkeit  gezeigt,  dann  erschreckende 
Visionen,  Irrereden,  Wuth-Anflule  mit  Lust  zu  entfliehen. 
Endlich  Wortkargheit ,  mürrische  Laune  und  zuletzt 
völliger  Blödsinn,  mit  gänzlicher  Theilnahmlosigkeit ,  die 
sich  so  weit  steigerte,  dass  er  kein  Bedttrfnlss  mehr  an- 
meldete, sondern  Alles  unter  sich  gehen  Hess.  Da  nun 
der  Ursache  wegen  Sulphur,  der  Symptome  wegen 
Bei  lad.  paeste,  so.  gab  ich  Beides  in  ^ter  Potenz  als 
Doppelmittel  in.  Wasser -Auflösung,  4  Tage  lang;  and 
schon  nach  8  Tagen  trat  eine  merkliche  Veränderung  ein, 
die  sich  auch  dadurch  äusserte,  dass  er  die  Bedünniase 
anmeldete;  nach  4  Wochen  antwortete  er  schon  dann  und 


139    OemftthakraidAdcteik 

wann.     Nach   3   Monaten   sprach   er  zusaminenhftngend, 

2 »leite  Gesellschaits  -  Spiele  mit,  schrieb  Briefe  an  seine 
ngehörigen  und  rechnete  einem  Beamten  Bechnungen 
nach,  deren  Fehler  er  auffand.  So  ward  er  durch  diese 
eine,  homöopatbisch  richtig  gew&hlte  Gabe  umgewan- 
delt, was  sonst  kein  Mittel  und  kdne  Mtthe  Imtte  be* 
wirken  wollen. 

Eine  Frau,  die  früher  sehr  heftig  gewesen  war,  wurde 
riötzlich  still ,  und  verfiel  in  eine  Art  Tiefsinn ,  dessen 
Grund  Niemand  aufzufinden  wusste.  Sie  machte  öfters 
fervirsfee»  Zeug,  indi^  sie  statt  $alz  Sand  in  die,  Sumie 
streute  und  dergl.,  so  dass  sie  seit  Jahren  von  jeder 
Theilnahme  an  der  Wirthschaftsführunff  ausgeschlossen 
sein  musste.  Sie  klagte  über  nichts,  doch  gaben  die  An- 
g^örigen  an,  dass  ne  an  hartnäckiger  Stuhl-rVer- 
Btopfnng  und  starken  und  au  oft  wiecl^rkehren- 
den  Begcln  litt.  Ich  gab  Nux  vom.  x,  und  in  einigen 
Monaten  war  sie  völlig  hergestellt,  so  dass  sie  die  Wirth- 
Bchaft  aufs  Pünktlichste  besorgte ,  und  auch  ihre  fHthere 
Heftigkeit' flieh  wieder  einstellte. 

Eine  sonst  sehr  fron^me,  stille  und  bescheidene  Di^me, 
mit  dqn  besten  Sitten,  verfiel  urplötzlich  in  Wahnsinn 
mit  Ausbrüchen  von  Tobsucht.  Sie  sprach  sich  mit  Ver- 
achtung über  Andere  aus,  zeigte  eine  hohe  Meinung 
voti  sich  selbst,  und  die  sonst  so  stille  und  züchtige 
Frau  sprach  mit  den  unzüchtigsten  Worten  zu  ihrer  Um- 
gebung und  machte  Anforderungen,  die  von  grosser  krank- 
hafter Aufgeregtheit  des  Geschlechtstriebes  zeugten.  Ich 
gab  Fiat.  X.  In  2  Täg^n  war  die  Krankheit  gebrochen 
und  in  8  Tagen  die  Patientin  Völlig  hergestellt. 

Ein  junges  sittliches  Mädchen ,  bei  welchem  nach  J^ 
kältungdie  Begel  weggeblieben  war,  verfiel  in  Melancholie, 
sass  snll  für  sich,  wollte  mit  Niemand  sprechen,  war  oft 
mürrischer  Laune,  sehr  weinerlich  gestimmt  und  behauptete, 
dass  sie  schwanger  wäre,  hatte  dabei  religiöse  Scrupel, 
und  brachte  allerhand-  ungereimtes  Zeug  vor.  Auch  litt 
sie  an  gänzlicher  Schlaflosigkeit.  Ich  gab  ihr  der  Ur- 
sache und  der  bezeichneten  Symptome  wegen  Puls,  x 
und  Veratr.  x  als  Dojyelmittel ,  und  von  Woche  zu 
Woche  wurde  es  besser  mit  ihr.  Zuerst  kam  etwas  Schlaf, 
and  die  heftigen  Behauptungen  mancher  Einbildungen 
woidto  tuhiger;  es  verschwand  eine  Idee  ndch  der  andern 
and  nach  ^^--lO  Wochen  traten  die  B^ehi  wieder  ein,  wo- 
durch die  Heilung  vollendet  war  uqd  £e  Patientin  fröhlich 
und  gesund  wieder  zu  den  Ihrigen  reiste. 

Oft  sind  Gemüths-Affecte  die  Veranlassung 
von  Geiatesverwirrung  oder  Gemüthskrankheiten,' 
und    man    muss    dies    wohl   in's   Angle   fassen,    und 


nach  pldtzlicheti  Gemliftfasbewegungen  gleich'  das  he^ 
treffende  Mittel  geben,  wodurch  man  allen  weiteren 
Fölgep  yprbeugt,  später  aber  auch,  wenn  man  in 
Erfahrung  bringt^  daas  der  längeren  Krankheit  eine 
Oemüthöb'ewegung  Torausgegangen  ist,  heilt  oft 
das  betreffende,  gegen  die  Grund-Ursache  gerichtete 
Mittel'  das  ganze  üebel. 

Ich  will  hier  nur  die  Haup.tmittel  zunächst 
gegen  die  Folgen  der  CreiunttisbeiwreK^iigen^ 
sodann  gegen  die  krankhaften  Geisteszustände  an- 
fu)iren,  da  man  ja  die  übrigen  Mittel  im  Beperto- 
rium  auf  der  ersten  bis  sechsten  Seite  nachsehen  kann. 

Nach  Schreck  und  seinen  Folgen  ist  das  Haupt^ 
mittel  Opilim  x\  nach  freadigem  Schreck,  einer 
lieber  raschung  etc.:  CoflTea  x. 

Nach  Schreek  mit  Aerger  verbanden,  und 
grosser  Aufregung:  Aeon.  x. 

Nach  Aerger  ist  das  Hauptmittel:  Cham,  x; 
naph  Aierger  mit  grossem  Zoriiv  Heftigkeit: 
ünx  voDi.  x;  Zorn  mit  gerechtem  ünvrlllea 
yerfcunden:  Stäphts.  x. 

Nach  verbissenem  Aerger,  in  sich  gefressener 
ürankmig,  Herzenskummer,  stillem  Qran» 
über  unglückliche  Liebe  oder  grosse  Yer Inste: 
Tgnutfift  X;  auch  Phosph.  acid.  x. 

Nach  Farctit  und  Angst:  Acon.  x,  Bell,  x, 
Arsf^n«  X.  Wenn  Durchfall  folgt,  oder  Hände  und 
Fi|0se  kalt  •  sind :  Yeratr.  x ;  ist  der  Leib  heisa 
tind  die  Glieder  sind  kalt:  Ptils.  x. 

[Vom  ätiologischen  Gesichtspunkt  aus  —  mit 
toesonderer  Berücksichtigung  der  veranlassenden  Ge- 
0iüthsheweg«ngeii  >**-*  ergiebt  sich  folgende 

Tabelle  sur  Behandlung  der  körperlichen 

oder  unmittelbaren  Folgen^  von 

Gemikthsbewegnngen. 

Nachstehende  Mittel   sind   angezeigt   nach    dem 
Aebnlichkeit^gesetz  gegen  die  Folgen  von 
Aerger  u.  Zorn:  fCham.  (bei  Galle-Erbrechen,  Leib- 
schmerz, Durchfall,  Backenröthe.) 
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Atrger  u.  Zorn:  Bryon.  j  mitFxost  bei  Erbrechen  u.  Le- 

bersohmers,  Kopfhitse. 
,,     „      ,)    1V|UKV.|    9,  FrostbeiVerstopfungfhabi* 

taeUerZornmüthigkeit  und 
Heftigioeit.     > 
„      „      ,9     yeratr.\   „  Frost. bei  Durchfall,  kalten 

Händen  und  Füssen. 
„    u.  gleichseitiger  Angst:  Ars.  (bei  Kältegefühl, 

•Hersensangst,   nächt- 
licher Uurahe). 
n     91-''    *      iy  99      uoidSchreck:  Aoon.(bei 

Fi«ber  mit  Durst,  Aufregung^  Herzklopfen, 
kurzem  Athem,  fortwährender  Furcht). 
„    und  •  nachfolgendem  Grram:  Ign«  (unglückliche 
Liebe,  stiller  Yerdruss  über   schwere  Yer- 
Ivate^Nedgung zuErämpfeni.  Yergl. Schreck). 
„    u.  langem  Gram :  Laches«  (Wahnsinniger  Arg- 
wohn, Verzweiflung.     S;   auch   Eifersucht). 
„    u.  Zorn :  StnpbyMigr la      (lodignation  ,       ge- 
rechter Unwille,  .Traurigkeit). 
,1  .  „       „     Coloc*  (krampfartige  Eoiikschmerzen). 
„    „       „     Am.  (Magen-  und  Darmkatarrh). 
)v    n       )9     fiellad.  (Blutandrang  zum  Kopf,  Tob- 
sucht.    Yergl.  Schreck). 
„    9,       „     iPldt.  (abwechselnd  Lachen  und  Wei- 
nen,   Angst  und  Todesfurcht,  bei  ge- 
sehleohtlicherAufregnng.Ygl.Schreck). 
„    „       „    und  Furcht:    P«l«.  (Durahlall,  Kälte 
der  Glieder  und  Hitze  des  Leibes  ohne 
Durst.     YergL  Schr^edit)... 
Eifersucht  (siehe  bei  Schreck  und  Aerger) ;   Hyosc., 
Lach/*'Fenier:    Ign.,'  Nüi  vbni.,   Pülö., 
Phosph.  a.,  Staphis.  ^(Nach  Jahr.) 
Freude,  allaugirosse:  Golf,  (l^ehe  Schreck).   Ausser- 
dem: Op.,  Puls.,  Acon.,  Caust., 
Croc.     (Nach  Jahr.)  ' 
Heimweh:  Capsic.  (8chlaflosigkeit,>B«0kenlyitzi»,  Kopf- 

weflb,  Mag^nbesehwordea,  Durchfall ; 
Nachts  Husten«  und  Neigung  aum 
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Tieiathmen.     Phlegmatische  Schea 
vor  Bewegung.) 
Heimweh:  Merc.    (Nilehtliche  Angst  und  Schweisse. 

S.  Schreck). 
„       Phosph.  sc.  (Abzehrong).  Ferner  nach  Jahr: 

Aur«,  Caps.,  Catist.,  Staph. 

Liebe,  OBglfickliche:  Igu.,  Phosph.  a.,  Hyosc.   (Vergl. 

Aerger,  Eifersucht  und  Heimweh.)     Femer 

nach  Jahr:  Aur.,  Caust.,  Coff.,  Hell.,  Nux  ▼., 

Staph.,  Lach. 

Sehreck:  Gleich  nach  dem  Schreck:  Opiam^  später: 

Aoon«  oder  auch  Bell,  (letztere  bes.  bei 
Kindern  bei  Blutandrang.     S.  oben). 
„        freudige,    d.  h.   plötzliche  grosse  Freude 
und    freudige   Ueberraschvag :    Coffea 
'  (Ueberreiztheit,  Sehlafiosigfeeit). 
„        Merc.  (nächtl.  Angst  und  Sohweias,  Durch- 
fall.   S.  Heimweh). 
„        und  Gram  und  Scham:  Ignat.    (S.  Aerger.) 
.,        und  Furcht:  Hyosc.  (Krämpfe,  Betäubung, 
Stumpfsinn).  (VergL  unglückliche  Liebe.) 
„        und  Zorn  und  Kränkung:  Plat.  (Gesichts- 

rdthe,    Aufregung    beim    weib- 
lichen  Geschlecht.     S.    Aerger.) 
„  ,,       „       und  Furcht:  Pida«  (S.  Aerger.) 

„        Yeratr*     (S.  Aerger.) 
„        Sambucus  (bei  Erstiokungsanfällen.) 
Zorn.  .  (Siehe  Aerger  und  Zorn.)     Heftige  Zornauf- 
wallnngen:   Acon. ,  Bry. ,   Cham.,   Nux  yom. 
Zornige  Heftigkeit:  Phosph. J 

Hervorragende   Geistes- Symptome    nebst    den 

Hauptmltteln, 

welche  ich  nur  in  BOster  Potenz  gegeben  habe. 

1.     In  Bezug  auf  das  GemAth. 

Ang;egrlfftehelt :  Aur.  fol.,  Beil.,  Ignat., 
Lyc,  Natr.  carb.,  Phosph.,  Phosph.  aoid., 
Plat.,  Puls.,  Yeratr. 
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Aagst:  Acon.,  Atseauy  Beil.,  Pals^y.Y erat r. 

Boshafligkelt :  Acon.^  Anac*,  Cupr.,  Kuxv. 
^    Dreistigkeit:  Ignat.,  Opiara. 

firnstitaftigkei t ;  Cocculus. 

Flachen,  Schimpfen,  Zanken,  Lästern: 
Anac,  Beil.,  Hyosc,  Lyc,  Stram.,  Veratr. 

Frökliclikeit :  Gaff.,  Groe.,  jN^atr.o^  Opium. 

Gereiath^t:  A^on.,  Auf.  f.,  Gkam. ,  Goff., 
Nnx  Yom. 

Gleicligaltigkeit :  P h  o s p h. ,  P  k o •  p h..  a c  i d., 
Puls.,  Sep. 

Habsucht:  PuU. 

Hoffart:  Lyc,  Plat.,  Veratr. 

HolEaiiiigslosigkeft:  Aaram  f.,  Ignat. 

Mlsstraneit!  Bor.,  Gattst.,  dient.,  Lye.,  Puls. 

tetttti^^t:  Puls. 

Traurigkeit t  Aoon.,  Ignat.,  Natr.  mur. 

TerdriessHchkelt:  Galc.  carb.,  Lyc,  Sulph. 

Terliebtiieit rGanth.,  Hyosc,  Lach.,  P ho sph., 
Piat,  Veratr.' 

Wechselnde  ^tiaiBHing;  Alumina,  Ferr., 
Ignat.,  Plat.,  Snlph..  acid.,  Zinc 

2.     In  Bezug  auf  den  Verstand: 

Ahnnngen?  Aoooi.,  Spig. 

Angegriffenheit :  Beil.,  Hyosc,  Lach.,  Lyc, 
Opium,  Phosp'h.  acid.,  Sep.,  Stram.,  Veratr. 

Aufgeregtheit 8  Aoon*,  Goff.,  Lach.,  Opium. 

Begreifen,  leichtes:  Goff.,  Opium. 

—  schweres:   Gon.,  Lyc*,  Katr.  c, 

Op.,  Ph.  acid. 

Bevrttsstlosigkeit :  Beil.,  Phosph.  acid. 

Bl6dsinn:  Beil.,  Hyosc,  Natr.  c,  Phosph. 
&«id.,  Stram.,  Sulph. 

Delirien:  Ars.,  Beil.,  Bry.,  Hyosc,  Op. , 
Stram.,  Veratr. 

Einbildungen  (fixe  Ideen):  Beil.,  Goccul., 
Ignat.,  Phosph.  acid.,  Sulphur.,  Veratr. 

Vkstasen:  Acon.,  Op.,  Phosph. 


Reif  gidser  Wahnsinn  I  {Lach.^  8train4,*^^erat  r. 
Walinainu  (mit  Tobsucht)  i  6  4 IL^  Wf  o9 c,  'L  j  c, 

Stram.,  Veratr.  •   t      .    *   5  ''^''     ^ 

Zerstreutheit :  C  a  u«  t.,'  CH  ac».^'  P^^  stf '&«p  i  a. 
■         ..  ♦'      \      .-■•'■  '  '»..♦' 

,3.     In  Bezug  auf  das  €re.4#chti|iss.   .. 

Lebhaftest  Beil.,  Hyosc*  :  fi  •  ♦.     .  »w*  ^  ' 
.     Sehwachc^s :     Aua^.,    BelL,  *  llybac;s   'L^yc. 
Veratr.  ''• 

•    Verlorenes?:  B^lk,  Ry  (x^tti *^esrBMn  '»»*  • 

Charakteristik  einiger  Hauptmittel, 

nach  den  Prüfunffe-Symp'tomeij.. " 

Aconit  X.  Grosse  unir$9<iUQlie  i4^t|.(mk«tgen* 
der  Befürchtung,  VerzwQiöung,  .li^i)^.  J^opikenvdem 
Weinen  und  Klagen,  und  bitteE€iQ.  9ep9^«nl(».-und 
Vorwürfen.  .  Zweife^l  api  Auf]Foipi9aai.;.>«iIU£^nde 
Befürchtung  einei^  nahen  To^OSt  '7QJi^««A^^t»>  /Em- 
pfii:^liGhe  Aerg^rlichkeit  und  ^e^igi|9g«.d^^.kW«8ten 
Scherz  übel  zu  nehmen.  Grosse  Schreckhaftigkeit. 
Bald  grosse  Lustigkeit  ,wifc,8ipgei|.;4Wpd''^T]9aiiern, 
bald  Weinerlich)iieit.  ]>eliarie^;  vorzüglich  Nachts, 
auch  mit  Neigung  aus  dem  Bette  zu  entfliehen  (mit 
Beil.).  -ÖM^te  Sprache  mit' lebhafteii  Augen.  Blut- 
wallung und  Herzklopfen.  SohwindeL  laüA. Sehwarz- 
werden vor  den.  Au^iiem  und.  XJQl»alb»it. 

B  ei  la  4«  X.  Gern  üths-Stö tungen tach  unterdrückter 
Böse, :  Gehirn-Sntzündttng^.  Nerveilfi«bft«  ^bli^usB, 
NiedergesohlagiBoh^it  und  Verzagtheit^  w««ftsht  zu 
sterben,  Angst.  »Viel  Aechzen  und  Stöhnen.  Weiner- 
lichkeit, besonders  mit  Furcht;  mit  Angst  beim 
Geheen  im  F^^eo«  ;  Unruhe,:  idid)  turgfndavbJeiben 
Iftest,.  springt  ^awi.  dem  Bette.  Aeng841ii<ihk€iil?  und 
grosse  Angst  um's  Herz.  Sehnsucht  zu  -sterben» 
Schireqkhaftigbeit  /  uttd  Furiohtsambeit:  ti-w^i^riiche 
und  misstrauische ,  wahnsinnige,  yor  eingebildeten 
Dingen,  verkriecht  sicjb,  will  entflieli^f:  Wfiülr^htet 
bald  s;u  sterbep  oder .  bei  lebendigem  Ledbe  zu  ror- 
faulen.  —  Gledqhgültigkeit,'  Apathie, :  bei  d^ri^ichts 
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EindrttdE  mAoht;  .wötiadit  Einsamkdt  und  fiuhe.- 
Uolnst  ztt  apredMB.  EvhiöliU  Empfindlichkeit  aller 
Shme;  Aergcrliohkeit  und  .Reiflbarkeit.  Heulen  imd 
Sehreieii,  Zanksaeht,  Wnih^mit  Zikneknkfidben  imd 
GonTulBÜnten.  Storre  Aizgep,  erkcBoät  ^tkt  die 
Semen,  aoat  Toben,  Basen  imd  Gewaltthaüjg^eit» 
Zerreissen  >der  Diiige,  Bmsaen^  Sfmeken  und  Schlagen 
(Hnndswnth)« .— Orone  Lttfitigkeii  und  Anflgelassen* 
bmt,  Übarm&ssige^  anth  wahnsinnige;  Singen,  Pfeifen, 
Trällern,  lautes  Lachen,  Lächeln  etc.  Wechselnde 
Sümmnng.  -^  l^nnestansehüngen,  Yisionenr  von 
schönen  und  sohrecklichen  Bildern ,  -  C^peastem, 
Bchwarzm  Hunden  etc.  .  Irrereden,  wahnsiimige  und 
Bärrisohe  Handinngen,  Yerstandesserröttung  der 
Säufer. 

HyoffolaBms  x.  Angst  und  grosse  Furchtsam- 
keit; fftnshteit  vergiftet,  verkauft  oder  von  Thieren 
gebissen  zu  werden.  Sohwatzhaftigkeii.  Eifer- 
sucht. Hundswuth.  Cheifltesverwirrung,  Wahnskin 
mit  Toben  und  Wuth.  Glaubt  sich  vom  Teufel  be- 
MBsen,  Meidet  sieh  nackt  aus.  Macht  Possen,  ge- 
stiknlirt,  tappt  siöh  auf  K»pf  und  Nase  herum,  thut 
sls  knadcte  er  Nüsse  etc. 

MujL  Tom«  X.  Nach  ikbermässigein  G<nmss  von 
Kaffee,  W^  und . Spirituosen ,  Folge  von  Nacht- 
«efawännereien  und  geistiger  Anstrengung.  Nach 
unterdiU^ctMi  Hämorrhoiden.  Bei  hartnäckiger  Ver- 
stopfung, heftiger  Gemüths-Art,  starker  und  zu 
^ufigm:  Regel,  Magenbeschwerden,  gastrischem  und 
galligem  Zustande.  —  Traurigkeit  und  Nieder- 
geschlagenheit. Aengfltliohkeit,  auch  gsosse  Angst 
und  Unruhe,  idit  Trieb  zur  Selbst-Entleibung,  be- 
sondexB  nach  Mittemacht.  Hypochondrische  Ver- 
itimmnng)  befürohtöt  d^i  Tod,  snreifelt  an  Genesung. 
—  lieber -Empfindlichkeit  gegen  alle  Eindrücke: 
Geräusch,  Sprechen,  starke  Gerüche;  helles  Licht 
unerträglich ,  Musik  und  Gesang  gr^en  an.  Bei 
Schmersen  lautes  Winseln  und  Jammern,  mit  Yor^ 
würfen    und    Zankeh    untermischt.      UntröstHchkeit 
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.mit  Weinen,  Sidlm^  lauJb^B  £l^gen' undriVolrviicfeni; 
kann  «ioh^  tltb«r  die:  ktetnsteü  U^^tl  >niehfc.  hiafTttgi- 
Beteten.  Zli]ki$f:he  ÄeTf^rUahkHi^^  idit^ 
und  bnehk  leiokt  .in  :6ofamii^frBdeni>ainij.  N^ignag 
«t  T«idei,  N'Oüwftrfenj  Sohmfthiiin^n..(. Aeffg»rUohe 
HeAsgifieit  und  JähiH»rn,<<Baisäieit  «md  rTtLefae.  ßnosae 
Tr&gheit  und  ArbeitsflbbMi;  ke&ne^lo^edaldzttir'AfWit; 
am  wtoigfiten  zu  Kopf<^A3*b^iieife«ii%elegti.fr^  Wahli* 
sinnige  GeirteszenrüttHng»  >/  DeÜriiQfr-'tirem^ns  Im. 
Süttfern  (mit  Op.)»  I     ^    ,1    .  «x      .   ) 

Opivm  ;X.  ScidaftiAehtige'iBeiäubang  mit  .iB^ 
wttflcrtiosigk^it..  Tobsucht  niü  .wnadeblioben  dSxea 
Ideen ,  irobei  der  Kranke  >  glaubt .  ralisfie^  sieh:  aalbst 
ra  sein:  BelirioQ^  Yissonen ;  scfafackhftfl^  Plmataai^ 
bilder,  von  Mäusen,  Scorpionen  etc.  ConvulsiTtsche 
Bewegungen  und  Zittern.  Bei  der  igslAitaaiMtdig- 
keit  Unvennögen  ^naosohlafen«;  StulihriBreffcopfräg, 
mit  starker  Aufgeiriebenheit  deS'  Leibes  und-Qat- 
Eatwieklung'  in  demselben^  Bötbe^^  des.  Gesidbta, 
Süuferwahnsinn.  '    •  .      ^        ,:  u . ;        * 

Ladieiiia  k.  Religiöser  Wahnsina,  mit  HockflMitii, 
glaubt  ewig  verdammt':^  sem.  .{STeigung  zum  Gtnm 
und  Alles  in  schwarzen  Farben^  anzusehein,  iMisir 
aiiith  und  Lebens^Ueberdtusfr.  Unruhe,  ]Angst^uR>de8- 
ftürchi  vMisstrauen  und. :  Argwöhn.  Z^^ifelsmdii, 
Trägheit'  und  Unlust  zur  Arbeit.  Grosse  Geaohwäizig^ 
keit  mit  ausgewählteii  W<»ten  and  GMdanJbott,  wdohe 
Bohiiell  von'  ^em  Gegenstand  zürn  andern i.fibei?- 
springen.  Passt  besondctrs  in  '-dol^  klimakterisohcin 
Jahren.  > .  ■  •  •     •  .  \     .  <.  ^  v . ' '    . 

Plttlkia  X.  Starker  und  aQ%ecegter<GcMQhl6cht»- 
trieb  *r  unaüchtige  Reden« und  G^eberden,  .(B<tt  Eyste^ 
nsohen.)  Hofiart,  Stolz  und  UeberschätiBung:  ihrar 
selbst,  mit  Yei^achtung  alles  Anderon,  selbst  des 
Heiligsten  und  Geliebteste». ;  Ga££lU)  als  sei  Alles 
um  sie  her  sehe  klein,'  ^em  selbst,  aber  k5rperlic)i 
»nd  geistig*. «rhaben«^  Grosse  TraoHgkeit,  .Weiner- 
liohkeit  und  unwillkürliches  Weineo».;!  Angrt  wie 
Bum  Sterben,    als   wolle   die  Besim^ong  >vefgehea; 
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Qogeheui^  Heczons-AiigBtv  mit;  grosser  .Tul^eht  vätd 
Scheu  vor  dem  aohe  g^güaiubten  VodiSL  ErsohrjsckiahcbQ 
Vittonen  mü  fix«B  Ideen;  bait  alle  LäwUe  «för-.ToFUfel, 
sdfareit  mn  Hülfös'^tc.'  Irveredbn  Füber  vergaDg<eiM 
Erergnisse,  ^i  dtogen,  .hathesi^i  WeinÖBf,   Tai»«!; 

Stranioii«'  x.  Sctreckh^fte  ' 'Vor^t^lltifigeR  und 
Visionen.  Glaubt,  sein^  KÖtpör  sei '^  in  Üei^  Mitte 
durchgescLnittepl  iüeiiit,*  3ie  Hand  wllfe'iliin 'abfallen ; 
farcbtet  geschlaclltetf  gebraten',  aufgegessen  zu 
werden;'  schreit  Übör'fltnide,  Katzen  etc.,  die  Sich 
von  allen  .Seit eü'nftherti.  Sehr' gescljwätziger  Wahn- 
sinn, geiler  mit  ÄnzÄchtigen  Redep}  i*eHglÖset,  mit 
fronunen,  ,andäcMigen  GeberÜen ;  ^iet  nieder.  Springt 
Nachts  aus  dem  ßette;.Wutb- Anfällt,  unbändige,  mit 
grosser  Anstrengung,  will  sich  nicht  halten  lassen^ 
schlägt ,  um '  sich  mit  sctrecklicliem  Geschrei ;  grosse 
Begierde  ^u  beissen  und  Alle^  lÜi?  den  Zähnen  zu 
zerreissen,  selbst  seine  eigenen  Glieder.  Verlangen 
tscb  XichL^üfid  GesellschiOifk ;  Verschlimmerung  in 
der  Einsamkeit,  unä  im  Dunklen;^  sowie  ztir  Zeit  des 
Herbst- Aeqüin^ctiiiitos.'  Wisclisel  zwischen  lächer- 
lichen Possen  lini  traurigen  GebeM^n. 

TiHmlr^iin  s.  .rMbthlenlgkcfit^iiDd  Verzwetfiujig. 
Oroflser-Aiigstv:  wie  yön  ^böseBi' Gewissen;  als  st^i^ 
Bdses'  bevor-,  - 'Gdmfilbfilonirahe  «iid  Be^ilömmeniieit^ 
mmint  Tiel"  vor,  wird  ^«aiber  baid-^  überdrüssig. 
Grosse  (He#ßh^iltigkeit  und*  ßdiweigsamkeit,  weeb- 
sefaid  mit -Sokwatdiäftigikeit, 'Lochen/ f  Singen,  FlilcliMk, 
Lärmen.  ):Geckächini88''fkst  verloren.  Bvürien,  V«n>- 
■iaoideBVerwimüig  >imd  Wafansasn't  religiöser'  :und 
verli«büdr'' AH;7  mit  ungereimtenv  nl^rcischen  «Hand* 
luiigdn«  lOiebi  sich  für^  einen  Jäger,  Prediger,  Fürdken 
aus,  xmA:  tktttfittol^  darauf  ^  gid)t.  vor  taub  und  blind 
zu  Bein  y^ioiid  "den  i  Kv^si  zii  habeal^  v&Amk  sich 
schwasigier .  sv:  •  sein ,'  «ild  ■  giebt'  bakl^e  Niederkunft 
und  Cheimrtsiveiibn  irorf  küsst  Jeden,  der  ihr  roTf 
koBiflit'  {£^cfe  t '  T6r  '  der*   Reg^};  ^  lackt    basüindig 
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oder   mit  Winseln  wechselnd.      Singt  Naehts    g»n« 
fröhlich,  tmd  klatscht  die  H&nde  anaammen. 

Avram  fsU  x.  Schwenmith  mit  inniger  Sehn«* 
sncfat  nach  dem  Tode;  religiöse  Schirermoth,  -durch 
G-ewisBensbisse  nach  einem  Fehltrüte  erzeugt.  Grosse 
Bangigkeit  und  Angst,  vorzüglich  um's  Hens;  ^^bis 
zur  Selbst-Entleibung  steigend.  Wechselnde  Laune, 
bald  Weinen,  bald  Lachen. 

.  Calc.  carb*  x.  Viel  Hang  zum  Weinen,  fort- 
währende Aengstlichkeit,  die  sich  des  Abends  und 
beim  Schwitzen  steigert.  Zu  Furcht  und  Angst  auf- 
gelegtes Gemiith;  bange .  Ahnung ,  als  st^she  Böses 
oder  ein  Unglück  bevor.  Furcht  vor  Krankheit  und 
Elend,  Verzweiflung  über  zerrüttete  Gesundheit. 
Schreckhaftigkeit.  Eigensinn;  Verdriesslichkeit.  Em- 
pfindliche Aergerlichkeit ,  mit  ^Neigung,  Alles  von 
der  schlimmsten  Seite  zu  nehmen.  Säuferwahnsinn, 
mit  Geschwätz  von  Feuer,  Mord,  Ratten,  Mäusen. 
Gliederzittern. 

Arsen,  x.  Melancholische  Traurigkeit;  religiöse 
Schwermuth  und  Zurückgezogenheit;  Weinen  und 
Heulen,  bei  wenigem,  abgebrochenem  Reden.  Angst- 
Anfälle  der  heftigsten  Art,  mit  Unruhe  im  ganzen 
'Körper;  mit  Hitze,  die  vor  Mitternacht  nicht  ein- 
schlafen lässt,  auch  Nachts  3  Uhr,  mit  BreehrlJ^bel- 
kelt;  mit  ümherwerfen  im  Bette;  aus  dem  Bette 
treibend,  Nachts,  oder  Abends  nach  dem  Niederlegen 
wie  Gewissens- Angst.  Furcht,  auch  mit  grosser  Angst 
und  Schweiss,  vor  Gespenstern,  vor  Dieben;  springt 
aas  dem  Bette,  und  verkrie^  sich«.  Grosse  Furcht 
vor  dem  Tode,  der  oft  sehr  nahe  geglaubt  wird. 
Aergerlichkeit ;  Neigung  Alles  zu  tadeln,  oder  über 
die  Fehler  Anderer  zu  reden;  mit  Ueber-Empfind- 
lichkeit  gegen  jedes  Geräusch,  Gerede  und  Licht. 
Grosse  Gleichgültigkeit  und  Theilnahmlosigkeit. 

Cantiharidea  x.  Wnth-Anfölle,  auch  wahnsinnige, 
oder  wie  Hundswuth;  mit  Convulsionen ,  usmI  Er* 
neuerung  dieser  und  der  Wuth  durch  Berührung 
der  Kehle,  Druck  auf  die  schmerzhaften  Bauchsteliui, 
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Starke  Aafregni^  des  Oesahlech^tstriebes  und 
der  Gesciileclitstli^ile.  .    -    •>- 

Silicea  j.,  Weim  die  Ai^fölte . siolr  bei  zuneh- 
mendem Monde  yerschlimmern. 

Salphar«  x.  Wenn  irgend  ein  Schärfestoff  ror- 
handen  odet  fffther  dagewesen  ist. 


■<,.  ii 


Allgemeine  Vordichtd - nASsregelh  erhei- 
schen, dass  inan  eiüen  Geistes-  oder  6e- 
müthskranken  nie  allein  lässt,  weil  in  der 
Einsamkeit  mehi*  ofler  minder  der  Trieb  zur  Selbst- 
Entleibong  erwach!  und  zxu!  Auefüliruiig  reift. 

Man  muss  stets  'auf  seiner  Hut  sein,  nicht  hinter- 
gangen zu  wei'den,'  da  Irre  oft  eine  iiie  geahnte 
Schlauheit  und  Terschmitztheit'  entwickeln.  Eine 
^rau  z.  B.,  die  ganz  Temfinftig'  that ,  suchte  ein 
Hesser  in  ihrem  Bette  zu  verbergen;  als  in  der 
Kacht.  ihre 'Wärterin  schlief, '  stach  sie  sich  damit  in 
den  Hals  und  verblutete  sich.  Eine  andere  suchte 
sich  an  der  Klingdschnur  aufzuhängen,  während 
die  Wärterin  auf  wenige  Minuten  hinausging.  Letz- 
teres darf  deshalb  nie  geschehen,  ohne  däss  eine 
Ablösung  da  ist. 

Bas  Benehtaaen  gegen  dÜBselben  sei,  wo  es  hin- 
gehört, ebenso  ernst  und  gemesseü,  wie  fteundiich 
und  liebevoll,  vor  Allem  aber  consequent.  Man 
richtet' 'durc^  Sanftmuth  und  Milde  bei  weitem  mehr 
aus,  als  diii'ch  Heftigkeit. 

Bei  Ausbrüchen,,  von  Tobsucht 'zeige  inan  keine 
Pnrcht  oder  Aengstlichkeit;  sondern  bewahre  vor 
Allem  seinie  äussere  und  innere  Kühe,  und  trete 
dank  mit  der  ganisen  iCraft  des  Wdlens  [Solchem 
Kranlken  entgegen;  man  kann  dabei  beide  Hände 
oder  Unter -Arme  fassen  und  demselben  fast  in^s 
Atf^ Lücken;  %^)ten  wi^d  man  dann  Zwangsjacken 
nötfiig^  haben;  dif^,  Wie  alfe  Fesseln,  sb  viel  als  mög- 
lich yenniisd^  Werden  nkfiksen. 


:l,lM'.>i^  *:r.uirii;. 
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finisttiidaiisf  d««  RnekwtMiairlm 
und  seiner  Mitiite^ :    T 

■  '  Myelitis  et  Menirifeitis.  • '  *=''* 

Beginn  der  Krankheit  in  der  fifge^  mit  Schüttelt 
frost,  worauf  öftere  Anfalle  von  Schander  folgen. 
Zog4eich  ajber  zieig^jiich  ein.lQkaler  Schmerz  an  einer 
hestimp&ten  Stelle  der  Wirbelsäule,  der  durch  Druck 
darauf  erhöht^,  aber  . sehr  heftig  und  unerträglich 
wi;»d,.  wenn  Patient  die  Wirbelsäule  nach  verschie- 
denen Richtungen  hin  bewegt.  Xn  der  Regel  zeigen 
sich  dann  auch  schon  $cnmerzen  in  den  Extremitäten, 
welches  oft  den  Anfang  der  Krankheit  bekundet. 
Auch  die  .  Symptome  der  begii^enden  Lähmung 
bleiben  nicht  aus,  un,d  zeigen  sich  Zuckungen  der 
betreffenden  Mu3kelpai:tieen,  sowie  Empfindungslosig- 
keit und  ein  Gefühl  von  Pelz^sein,  welches  sich 
immer  .mehr  steigert,  ^e  nach  dem  .Sitze  des  ITebels 
zeigen  .  sich  Besqhw£trden  in  der,  Aspiration  und 
heftige  Leibschmerzen.  Blase  und  Mastdarm  sind 
fast  immer  mehr .  od^r  weniger  j  gelähmt.  Charak- 
teristisch sind  die  convulsi vischen  Stösse  in  den  ge- 
lähmten, Theilen,  ähnlich,  wie  man  sie  nach  Strjchnin- 
Vergiftung  beobachtet. 

•  ^Wo  pur  das  Rückenmark  betheiligt  ist,  bleibt 
das  Bewvisstsein.  g^ns  frei,;  doch  die  jDLranken  sind 
sehr  aufgeregt,  und  der  Schlaf  mangelt  oft  ganz 
oder  ist  sehr  unruhig. 

Beim  Gehen  bellen  sie  die  Füsse .  sehr  hoch  un^ 
schleudeTu  sie  vorwärts,  wqrauf  dieselben  gleichsam 
herunterfallen,/  oft  n^h  auswärts  gedreht.  Der- 
gleichen Kranke  können  mit  geschlossenen  Augen 
weder  geheim, noch  stehen. 

.  In  aku,^n  Fällen  hat.  sich  Acon«;ii  mit  Pule  x 
im  Wechsel  bewährte  Aioaserdem  aber  Bell,  Atrop,, 
Apis,  Bry.,  Goccul^  Nux  vom.«  Rhusi  Merct, 
See,  Ars.,  Calc.  cb.,  Canst.,  Ign.,  Puls.,  Vera- 


151         Oem^-SmiDpfi 

trffiB/iiiidOBilk'Pcrteiiz. .  In  chro »ia je hoBLFiUetti 
sttflser  dan  i-ebeDgamnnten,   besonders:   GfttQtt.  k*^ 

St&pli»(S|.iIhi.lo.'X)  L&oh«.x^  Sili  Xy  See^n.    Beim 

• '    I .  •       .  .  ^         ...  . 

Memn^tifi  spinosa, 

s.    Cerebro  -  Spinal  -  Meningitis, 

der  im  J^Are  IB63  so  vMe  Kinder  hint^Äffte,  hat 
sich  in  der  Praxis  Acon.  5,  Atroptn  2  ^er  3^, 
iäW[''Apt8-4-/  alle'  &'*bib  -lO  Minuten  im  Wechsel 
g^^bbn,  tkia  meiaUSti  hew&hn:  Sind  di«  KinündMI 
▼er^hiOBS^{1^</'dfts8t  mati  diidge  Tropffei»  d«r  WaaMfi«- 
Anflösung  in  die  Lippen.  :•  .    « 

'  -iHMö^Kninkhei^'^iiUit*  in  der  Regdl  mit  Frost 
imd  heftigen  Kopfschmerzen j  dann  Nacken«  'und 
R^ckenschinierzbn ,  die  in  Stkirrkrampf ,  mit  hinten^ 
ftbcfrbogte^ih  ^<^pfe;  flbergehen.  üebelkeit  «nd 
Erbrechein,  tjkhmxihg  dör  Eüttremitäteni  -  Beh^Widr- 
hdrigkeit  hüA  ^or ' >öll%6n  Taubheit  beider  Ohren, 
Herz'-  nnd' 'Piilsilchl&g^  erhöht  von  90  bis  130  in 
der  Mihttte,  iü  geffthrliehen  Fällen  bis  140.  Zu- 
weilen Pdfi^Tef^ngsamung  bis  zu  50  Schl&gen. 

Nach  den  neuesten  patholbgisch  ^  anaAomisohen 
Untersiichtingen  sollen  sammtlnihe  Symptome  dies«v 
Krankheit  sibh  aus  der  eitrigen  Bntzündong  det 
Pia  mater  (weiche  Hirnhaut)  des  Gtohtras  und 
Rüskenmai/ks  ableiten  lassen. 


ss±: 


Tabes  dorsualis, 

ist  eine  alhnählig  fortschreitende  Lähmung  des 
Rftckenmarks ,  mit  ähnlichen  Symptomen,  wie  bei 
der  chronischen  Rtickenmarks- Entzündung,  welche 
gänzliche   Lähmung    der    untern   Extremitäten    zur 
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Folge  hat.  Dies  Leiden  begaimtnielit' mit:  Sckmet'- 
zeti ,  sondern  mit  Sohwäebein  »den  Mnekeln;  •4er 
tintern  Extremitäten,'  leichter  firmüdung^^  EünsohlafeB 
derselben  und  Unruhe.  Schwäche  der  Genitalien, 
häufige  Ere^lioa^a  Uttd  FoUi^Q^^,^^eiyl^i|^  Impo- 
tenz. Oefters  schreitet  der  Prozess  aufwärts  bis  zum 
Gehirn  und  tritt  GedllNAtBisssdbiwäche ,  Störung  des 
Gesichts  und  Gehörs,  Apathie  oder  vollständige 
.  Stumpfheit  ein. 

Oft,  aber :  nicht  immer,  sind  Uimche  Onanie  oxmI 
Ausschweifungen^: 

Hanptmittel  sind;  Nnx  vom.  x,  Salpii«  j^i^Aliiot«. 
in«t4lil.  X,  &ih  X,  Cawat.  x,  See.  x«  Auch  CUirb* 
▼«S«  X,  €U»«oiil.  X,  Phosph.  x,  Phosplit  acid.  x, 
Chili.  X,  IVatr.  mar.  x. 

Siuerst  giebt  man.  Nox  vom.  x  und  Solpli.  x 
zusammen'  oder  im.  Wechsel  drei  Tage  lang^  und 
wiederholt  dies  nach  einigen  Wochen;  dann  wartet 
man  etwas  länger  ab  und  giebt  Nulx  .vom*  x  mid 
AlimiiA«  mel«  x  in  def  Art  abwechselnd^  dass.  9un| 
zwischen  jedem  Mittel  eine  njehrwöchenthche  Pause 
eintraten  läs^,  Giebt  man  dann  ein  anderes  Mitt^, 
z.  B.  1^11«  X  (nach  zurückgetretenem  Fussscb weiss), 
so  schiebt  man  immer  wieder  Jüvol  Tom. .  x  nach 
mehrwöohentlioh^  Pause  dazwischen,  weil  e^-  die 
andanerndste  Wirkung  aufs  Rückenmark  hat  Bei 
zunehmender  Besserung  yerlUngert,  mM  die  Pausen 
immer  mehr. 

Za  hüten  hat  man  sich  bei  diesem  Uebel  ganz 
besonders  vor  jeder  allöopathischen  Einwirkung, 
z.  B.  vor  Blutentziehungen,  Brennen  und  Schmier- 
cureu,  desgleichen  vor  der  Anordnung  von  kaltem 
Wasser,  weil '  Mle^  >  Dki|ijib  ^  -  steti»  ^^eedbadet  haben, 
während  massige  Kaltwassercur  bei  anderen  Leiden 
schon  wesentlichen  Kutzen  gezeigt'  hat. 


1^3  .Szioipfiiii 


Spasmi ,  Convulsioneei 


Knitiapi«'iiarät  man.Bewegangen  der  Mosksla^ 
die  dem  Wüloi  xad  d«)ii'  VonieUiinfpeii  dsr  SeeU 
niefat  «mtflprecheiif  sondern  aitwülkütUcfa  entweder 
emzelse  Gliader,  oder  dM  Geaioht}  oder  »m^h  deii 
ganzen  KorpMr  Toireerren»  verdrehen,  samsiiaeD*-  oder 
rfti^Lwärtebeugen,  »ueli  Ergtarrimgen  oder  Znckmigen, 
Springen  iuuiT«naen^  odw  Weinen^.  Lachen,  Siageiif 
Sefarmn  oder  dergleiolum  mehr  heryol^bringeti*-  - 

Diese  Erscheinungen  sind  selten  bleibende  son- 
dern kommen  meistentiieils  in  AnfiUknf  nach  deren 
ToriÜiecgehen  fluerst  £rmettangr  denn  aber  eeheinbar 
väligea  Wohliein  eintritt.  Der  Sitz  soleher  Anfime 
ist  im  Grehim,  Böokenmark  nnd  Sonnengeflechtt  Die 
Yeranlftsenng  ^u  dieset  Krankheit  ist  olt  Onanie, 
geistige  Anstrengung«/  6emüthsbeire|^ang>  namentlich 
8idureck-:oder  Aerger.  Meist  werden  nur  nervöse) 
laicht  «rregbare,  jsarte  \  und  sensible  Personen  davon 
befalle»,  woher  es. kommt,  \  dass  das  weibliohe  6e- 
Bckleobt  mebn  ak^^das  männüdbe  davon  an  leiden  hat. 

Das  scklimmsle  aUer^  Krampfleiden  idt: 

Sie  Bptlep(ile  oder  VüHsaelit, 

(Spilep3ia\  Morbus  sacer  s.  caducus) 

«         •  »  ,         ■         •       ' 

attchJa^ii(ierp4ei;Japai]|L«Lr^t«^npe,. böses  Wesen, 
Scb^^ren^ot)^,  J&U.^td  etc.  genannt.« 

Sa  iM.dieaeilBe  iHliÜiBeihafte  Kvankheit,  bei  welcher 
Niemand  eina- JbestHxfoite  Prognose  -  stellen  bann. 
Sie  ist  deshalb  so  entoetzkeh)  %eil  man  nie  einen 
Angenblidc  vor  diiroelben  sicher  «ein  kann;  denn 
mittMi  im  heüecsten  (übspr&oh)  oder  bei  der  Arbeit, 
oder  bm  >  irgend  iwelfiberrTerrichtong  erschaut  sie 
plötaliok,.  oft  ohtte  jedes  Yorzeinhen,  nnd  wirft  ihr 
Opfet  ara  Bodea;  oft  mit,  oft  ohne  Geschrei,  doch 
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in  der  Regel  mit  tooiai(|[)|Si^iqj^§iiasammenziehend 
anbeweglich  erstarrenden)  und  klonischen  (heftig 
zuckenden  U9d  BohUgeod^)  {£T4iinp£en.  In  der 
Regel  sind  die  Daumen  eingeschlagen,  das  Athmen 
ängstlich  oder  röchelnd,  Schaum  vor  dem  Munde. 
Bisweilen  t  erfolgt  beim  Aixfalie  '4Lie' Ausleerung^  des 
Uritüs,  des  Eotfaes  odier-  auch  de«/  Sam^^r/    r  ' 

I>ai  Obairakte'i'istisoJse  der  Bpifl^psie  in 
ihren  ■  verschiedensten  F6nB«ai  ist,  dass  mit  *  dem  An-» 
falle  alle  tasern^nd' äussern «StMiBmafhörenitbälBg 
aiu  ^eiit  ui^  völlige  Bewmstlo^ktfit'  eiii<ai!tst(^  so  idaas 
di«  Krfinken  nach  dem  Anfalle  wi(^«at  eiaom  üramafe 
erwachen  und-  gar  nicht  w»seii,  was:  nntfihnim  ver^ 
gegangen- ist.  -  >     .    «j  >    . .  -        -  iw 

Als  YoTgüngev  des  Anfalls  -  erscheiat:  aftmsUB 
dse ^sogeaamifte  Aaira  epileprtica,  emeiVotn^JS^reniceA 
wahrgeniommeiie  '<  Nerven  -  AlSedtion  ^ '  dici  -  ^acii* .  dam 
Ch^irtt  oder  der  -^riefragraber  hifiai»itr,idilen  soheüit 
lind  in  *  demselben  Augesbücke  auch  schon  mit  Ver^ 
lust  des  Be^QSfitMina  endet '  \E}b  seigt  siah  diesellw 
cfSt  nur  alt^  WHi^mer  oder- kühler,  •  von  unten  aiif4 
steigender« Hauch,'  wie  das  Laufen  einer  Maus  ideii 
Arin  hinauf',  oder  Ameiscsilauleii ,  JOiteelü  odeo* 
Prickeln,  auch  als  -UmnebeluiigeB  de».  Gösiitosy 
Funkensehien ,   OhrenUii^n'  Jimd  (kru^l^itäusßhiung. 

Doch    bei    Weitem    nicht   bei    allen    Epilepsien 

wird^fil^^li^^MN»  ITervieneriAeifMIff  rM^  ¥o|gfinger 
des  Anfalles.  wfihrge^QjQdmeil,.  sondisrn  pftm^ls  fühlt 
der  Kranke  nichts,  sondern  fällt  urplötzlich  um. 

Die  Anftllle  kehren  dft' regeläiütaig  Wieder,*  <yft 
erscheinen  isie  -ganz  unbestimmt,  was  jeSdch  auf  die 
ftr^tliche  Behatiäiang.keinen  wesentHoiMB-Biilflusrihat. 
..Die  ersta  Regel  ist,i  dast'beilB  Anfalle  ntefatS'gcC- 
aehieht,'  weder  eingegeben,  tiooh'die  Glieder  gehalten, 
oder  gar  die  Dttumen  aufgebroehen  werden.  IHoroii 
Lettterealwird  vwut  der  Anfall  abgektlitztv  aber  ei 
TersdhHmmert  die  fblgenden  und  miunr  nnterbleiben; 
Schütsea  nrass  >mAn  jeddch  ^dem  -Kranken.  wäfaiiett4 
de«  Anfalles-  davov,   diMs  6r  sioh  nteht«  di».  Hand« 
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oder  den  Xopfiiao&Klhlftgty  mMsnan  ^am  B«^eii  er« 
qriigliclit,r  indem    inan  KisMn  iodbt  Becken  :ai&   dia 

Das  eiiiEige  anschädHche  Mi^itel,  welches  man  so* 
gieidi  niit  :Begmii  d0i(>An£ft21«B<ji(Tiwelidexi  kann  und 
▼on<  dem  iicli  >  biswl^ilesi  >. .  gnteni  £rfo%  gfeseinn  .  habe^ 
iit,  ds88  man,  ein  sbhiraursseidenes  Tuoh  dem  Erankeii 
Aber  dbn  Kopf^  «drft,>80>>da8s  .der  Kopf  'gmas  darin 
emgehüUt  ist.  Dadarch  iassen  die  KrÄmpfe  oft 
gleich,  ia  der  Regei  aber  Irüher  nach  ak  «oiwi,.«und 
in  eiazeliieii' Fallen  -sind 'vie.^bei  Fortsetaang  dieees 
Terfahrens  * •  endlich  ■  gans .  Te rsehwunden .•  Aiuoh  mn-^ 
sekd  fffmpathetkehe  Mittel  haben  sich  als  heilkrä£big 
bewährt,  dech- ist  et  immer  nur -ein  Qreifen  in  den 

Diel  kiüeisten  fioikktigiAn  'werden .  dnrch  homöot 
patthisekniMittelerzielt  und  bisweiien  sind  die ^S^pnff 
tvne/so  deatliehauägeeproclien^  (^s  schon  das  erste 
Pithev  HexhiBg  'herrorbrEttgtj'dooh  meislientheilB  ist 
räi  sehr!  getiatiee^Eaaimenl'ubddm -sebarfes'IndiTif 
dnalieiren  nothwendig,  um  ein  günstiges  Resultai; 
2«.  »langen  /  weiiehes  aber  in 'manchen  FilWa;.  trotz 
SDgeiwandtarHiilke'iijkMjh  ntc^iensoheintv  ohne  da6fl 
man  im  Stände  ist/*  einen  •  £rr und:  dazu  anfzufindem 
Deihalb^'^en  ^  istdee'  eine  räthsalhafite,  geheimnis^«- 
Volle  KnmkiieitL'  ^Xn  'den-  letzten  Jahren  ist  es  mir 
geltmgen,  i  eüra  80- bis  40  Epdkptiscbe  jährlich  zu 
iietleB;;^>49eh  aach.  inelei  Fälle  blieben  ungeheHt.     . 

Bemerken  m^sa  ich  noch,  «dass  die  meisten  Epi^- 
lepsien  in  'Folge  Tim  Onanie  »entst^en/  worüber 
j«der  Arzt  genaue 'Maohldrsohimgen  anstellen  musä 
lit  dies'  nidht-der  FmUii,  so^  sind  Schreck,  Aerger, 
Oemttthsbefi^egnng  oder  £i^ciätang:  gröestenthetk  dife 
Veraalasmng  an-  ^übsm*  Kkrankheitv  <die  sieht  bei  der 
Mitt^wahl  lEbessdwn  werimi  dürfen. 

Als  das  wichtigste  Hauptmittei '  habe  ich  BelL  x 
«rkaimt,  wekthes'in  «den  bieiaten  Fällen  Heilftng  ge- 
^nM;ht  hst.  '  £s  ist  besonders  b^  Tdllsäftigen  Peir* 
S0>elilangeitfa^f^1  taiiii  J^tändrang   nach  dem  Kopl^ 
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Schwii^el,  rotiieiii)  gedunsenem  Gettehi.  Erneaemng 
der  ZafäUe  bei  Berübraag.  ScUund-  and  Scbling* 
krampfe.  Brustbeklemmungen.  Verdrehte,  stüsreAagMi 
mit  erweiterter  Papille.  Voller,  harter,  sohneller 
Pols.  Plötzliches  Auffahren  ans  dem  Schlaf  mit  Gre* 
schrei  und  Furcht.  Eigensimi)  Bosheit,  Lost  Alles 
■u  zerreissen  oder  sa  beissen,  Angst,  Furcht,  er* 
schreckende  Viaionen.  Tiefer  Schlaf  mit  Lächeln 
and  Gesiehtsveraierrangen. 

Opiom  X  muss  stets  gegeben  worden,  wenn  Epir 
lepsie  nach  heftige^m  Sehreck  entstanden  ist, 
oder  weiln  der  Kranke  mit  einem  Schrei  umfällt, 
dann  aber  in  einen  tiefen  Schlaf  mit  lautem 
Schnarchen  versinkt.  Ist  Schreek  die  erste 
Veranlassung  gewesen,  die  Symptome  passen  aber 
anf  Beil.,  so  giebt  man  Opiam  x  und  Bell«  x  als 
Boppelmittel ,  womit  ich  sehr  Viele,'-  und  awar 
mit  einer  einzige!^  Gabe  geheilt  habe*  (6  Kömer 
jedes  Mittels  in  einem  Qhwe  mit  Wasser  aufgelöst, 
und  daTon  Abends  und  Morgens  ein  Sohluck  3  oder 
4  Tage  lang.) 

Igmitla  X.  Besonders  bei  Kindern,  and  juogen 
Personen,  wenn  heftige  G«müihsbewegang,  besonders 
innere  Kränkung  oder  Gram  ab  Ursache  anr 
gesehen  werden  kann.  Bei  soisiblen,  überreizten, 
ängstlichen  und  schreckhaften.  Naturen  mit  leicht 
veränderlicher  Geml^Jisstimmung  Und  sdinellem  lieber- 
l^ange  von  ausgelassener  Freude  au  weinerlichem 
Schmerz.  Desgleichen  in  reiferm  Altw  iSa  Ehelose 
und  geschlechtlich  Unbefriedigte.  —  Rückwärts- 
biegung d«a  Kopfes,  hodhrc^hee  oder  auch  bläu- 
Hohes  Gesicht,  oder  Wechsel  Ton  Bot  he  und 
Blässe.  UnwiUkürliches  Aa&chreien^  W^en  und 
Lachen  abwechselnd.  >  Schla&fichtiger  Zustand  and 
▼ieles  Gähnen  (besonders  naeh  dem  Anfallt), 
anoh  tiefes  Seufzen. 

Pale.  X  bei  ähnlicher  GemÜthsstimmung,  wie  die 
eben  beschriebene,  besonders  w  ei  verlieh,  mit 
blassem    Gesicht,     b«l    witerdrftekter     Rfl^l^ 
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oder  wenn  dieAnfölle  flteta  sur  Zeit  der  Begel  ein- 
treten, die  unnatürlich  schwach  ist. 

Claiistlonni  x,  wenn  besonders  die  recht^Seite 
ergrifEen  ist.  Heftiges  Zähneknirschen.  Unwill- 
kürlicher Urin -Abgang;  nach  dem  Anfall 
h&nfiges  Ikiniren;  Ernenernng  der  Anfälle  durch 
kaltes  Wasser« 

€2sile.  earb.  x.  Ein  Hauptmitel  bei  Epilepsie, 
wenn  dieselbe  durch  Erkältimg  im  Nassen  entstanden 
ist,  z.  B.  bei  Schiffern  oder  Torfstechern  etcr  be- 
sonders bei  nächtlichen  Anfällen,  mit  GFesohrei  Bei 
Bcrophnl^sen  Personen,  oder  bei  fettsüchttgen,  mit 
EU  starker  and  an  häufiger  M^istmation. 

ArMHn»  X,  nachdem  Etwas  vom  Rückgrathe  bis 
hinter  die  Ohren  oder  in's  Grehim  hinaufgezogen  ist, 
bewusstloses  Nieder£iillen  mit  Brennen  im  Magen 
und  Rü4skgrathe.  Erst  Aufwärtsschlagen  der  Arme, 
fluletzt  ein  Ruck  durch  den  ganzen  Körper.  Dann 
Liegen  wie  todt,  mit  blassen  Gesicht  (doch  warm), 
anbemerkbaresn  Athem ;  Drehen  der  geballten  Hände; 
langsames  Auf-  und  Niederziehen  der  Schultern 
ond  Arme. 

Laehesls  x  hat  sich  bei  den  yerschiedensten 
Arten  von  Epilepsie  als  ein  Hauptmittel  bewährt, 
besonders  wenn  die  linke  Seite  am  meisten  er- 
griffen ist.  Vor  dem  Anfalle  Verwirrtheit  und  Ge- 
dankenlosigkeit, ein  seltsames  Gefühl  im  Halse,  oder 
Schwindel  mit  Kopfweh  und  Gesichtsblässe,  kalte 
Füsse,  Her^lopfen,  Bauch -Aufblähung,  Aufstossen 
and  Kopfschwere;  Nach  dem  Ani^U  tiefer  Schlaf, 
Schleim -Anhäufung  im  Halse  und  Munde.  Au^ 
wachen  mit  Harndrang,  oder  unwillkürlicher  Harn- 
Abgang  im  Schlafe. 

Cnpnw  z.  Die  Zuckungoi  beginnen  in  den 
Fingern  odei^  Zehen  und  ziehen  hinauf,  bis  die 
Sprache  und  das  Bewusstsein  schwindet.  Speichel- 
fluss.  Roihes  Gesicht  und  rothe  Augen.  Aufwärts- 
biegen des  Kdrpers  und  Aufwärtsstossen  der  Glieder. 
Häi^ger  Harn-Abgang  und  Wiederkehr  der  Anfälle 


nach  BUHÜktliöfaea  Fa«0eD^'  besondets/nacli  der  weib^ 
liehen  Kegel.  .•...: 

Hyosc«  X.  Blüiliohe-  Farbe  'imd<  Anfgieäneben- 
heit  des  Gesi^tsj.  Scbaam  vor -dem  Munde  und  hi^r-i 
vortiaetende  Angern  Angst,  ßellreian, « Zähneknirschen, 
Harnabgang,  filutandrang  imch.demfG'dufml  Hunger r 
gefühl  und  Nagen  in  der  Herzgrube.  Nach  /dem  Aavr 
faü  tiefer  Schlaf  mit  Schnar cheib .    .  Beiifiiferatt4htigen . 

Ctea  X  bei  Anfallen  in  Folge'  Ton  Wärmern.   '/ 

Cham.  X  in  Folge  von  Aer^eir; '  Leifcsehmerzen 
Tor  den  Anföllen.  .^ 

StramÖN«  x,  mit  Geschrei,  •- wüthenden  jodev 
andächtigen  Bewegungen,  sohrecklichren  Visionen, 
Jutnmem,  Singbn,  Entfliehen wollett;  ErneuoDcuig  der 
Anfälle  bei  BearÜhrnng* '  oder  e«ch  btiiiB '.  Anblick 
heller  oder  glänaefider  GegensÜuide. 

Silie.  z  bei  ehroaiidlier*.  Epilepsie,  beBOndie«fl 
Na<^t8  zum  .Nenmonde  Wiederkehren di  ZnerM 
wird  der  Körper  ausgestreckt,  dann  gerworfen. 

SMplrar  X»  Auch:  bei  cbrbnisc^r.  £pilep6iej» 
der  Ki^ätze,  Ausad&lag,  Fleohtea  oder  dergl.  Torausr 
gegangen  oder  früher  vertrieben  sind.  Bei  Sci^ophttr 
Ideen  odef  Rhachitischen.  .  Oft  katn  Suiptkur  auch 
mit  einem  andern  >  speciell  angezeigten  Mittel  als 
Doppel  mittel  gegeben:  werden,  was,  -wenn  dit 
Mittel  richtig  gewählt  sind,  TOn  ansgezeichnetei* 
Wirkung    ist. 

CIcata,  siehe  Nachtrag  8.1^4s    -  ■.•■'"* 

Icri  bei  der 'Krankkeit  gross«  »S^ehwä^fae^  b:^ 
sonder«  nachSsfteTerlufrt,  vorkanden^  S9  nuias 
Cliina  X  mit  dem  speclell  passenden  Mittel  .  als 
Boppelmitte^l  gegeben  werden.  i 

Zu  vergleichen  sind  noch :  Atrop.  Cocc.,  Lyc,  Plat, 
Nux  ▼.,  Arg.  n«,  Rana  bafo,  Cim.,  Gels.,  Kaul^  Yer.  ▼. 

Eine  Hanptaregel  ist  nun  MiickimekrereM  ii^t  e| 
sohneli  auf  einander  folg-o^n  zulassen,  sondefd 
von  j^dem  die  Kkohwtirkuiig  )nele  •  M onciie .  t  bis  -^  ^in 
Mkr-  lang  g^eduldig  abz^awarten ;  da  die  misten  meiner 
Heilniigen   nur-  in  die^r  Weise  beweidcai^lligt  sindi. 


Chorea  St.  Viti, 

^  i^^iQW^.eitfttanz  ist  Bewusstsein  yoirhahdeD,  und 
dasseloe .  wird  nur .  hei  heftiff en  Anfallea  tneilweise 
getrüBi.  .  Darkellxe  besteht  iu,  unwillkürlichen  Be- 
wegungen.^  der  verscKiedensten  Körpertheile ,  in  der 
Reff^l  Quf  partiell  und  einseitig  J  oft  aber  wird  der 
ganjte  ^.Qrper  ^ayon  ,  ergriffen.  Yom  1  Oten  bis  l4teii 
I^hens^Brei  kpinnit  derselbe  am  baufi^st^  79^^  ist 
mehi  tödtlicn ,  und  wird  homöopathisch '  fast  iedes- 
mal  geheilt, 

,  0£t  tritt  oui^.^^in  kjcamplhi^ftq«  Zncken  oder  Be- 
wegung, des. einen  4t^^s.  un4,^ei^es  (^iq,  so  diuss  der 
Patiepjb  beim  Q(^^eu.,bff,  flUlt;  ,04!9^.  ein  Sohüttein, 
oder  Yerd^eben  fJ^effK^^pffts,  mit.^iidken  und  Ver- 
zerrung dpr,  |^i^zjBj^e^  Gejuchtsmu^^^  und  Verdrehen 
der.  Augen ; . .  ,oft ,  wenden  dc^^ei  aucb ;  un^ticulirte 
Uute^ajopgeistQSfte^,  J|b;9}i(j^  dem.Ge4c^r.^i  eines  EsqU^ 
aber  küirj^p  eu^^d  .^'USgestosff^ner,.  ^ucb  jsrie  da^  «Bellen 
ejiwp.Bupd^,;  Qö^-^ferdefi  die Bj^ir^gpflg^.fp  fi^^s^ 
dass  deiy  Pc^enjt  ^Ues,  wa^  er  i^nfaast^  fbstbält,  und 
a^..B\  seine:  Kleider?  Betten  etc..  gänzlich,  ^erfeiasi^ 
h)  90ch  .  .hpb^re'm  Grade  tavsef»  4i^  ?^^^^^i)i  i"^ 
Zimmec  ;UnQher ,:  nut  equi^ihristisohi^n  Sprtqgen,  alt 
würden  sie  ge^orf^n^  sfp^gen.  auf  die  Möbelt,  ^llen 
herunter,  ohne  sich  jedoab.:SiCh^de&  su  thun.  Ich 
^^e.^  gc^^jffjien,,  w^ie  eix^,  junges  Mäd,<?hen  .£fipl|  auf 
den  Ofen  schwang,  herabstürzte,  mit  dexn  Armen  ^wei 
Stül^le  eirfas^^e»  ^ni^d,  den,  Xörp^i:;  über,  die,{^^nen 
legte,  ao>  .dfi^ß  .er  erst  nach  irorn,  dfmn  nach  hinte9 
gekrümmt  war,  und  so  die  grä^alicbsten  Verri^nkupgen 
des  Körpei^  yoi^t^mep.  I)er  Anfall  schloff.  oUt  mit 
BeisskraiKipii  f».  dAss  siie  sich,  i^  i^epieigej^n  Arm 
biss,    bis    Blut    kana..     Oaw  ^irfolgte    grosse .  ^r 

BcUaff^ng  :W?d^§ipl»l*C-      •         .     .....'    :w  r    -.- 

Auoh  dei^>;  Aaafiälle  kommen-zu  bestimmten  Zeiten 
oder  ganzt^mregelmässig  wieder.  . Entsteh u&gs«- 
UrBach'6iknBdrScIu-eckv  Gemüthsbewegung,  Onanie, 
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Regelstörungen  ,-'^^'^i^'>i'^i*  9  'vartrlebene  Haut -Aus- 
schläge etc.  \  > 

Es  sind  dieselben  Mittel  anwendbar,  wie  bei  der 
Epilepsie.  Die  meisten  Fälle  habe  ich  mit  Bellad«  x 
geheilt,  indem  ich,  wie  bei  der  Epilepsie,  5  Körner 
davon  in  Wasser  auflösen  und  3  bis  4  Tage  lang 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck  einnehmen  lies^* 
Dann  muss  man  siqh  aber  hüten,  eine  zweite  Öabe 
folgen  zu  lassen;  denn  einmal  wurde  die  ßfstwirkung 
in  8  bis  12  Tagen  so  schlimm,  dass  die  Patientin 
nicht  mehr  au&tehen  konnte,  liegend  aber  3  bis 
4  Kleider  und  mehrere  Bettlaken  und  Betten  gänz- 
lich zerriss.  Kach  '4  Wochen  wurde  sie  ruhiger 
und  in  3  Moüaten  war  sie  gänzlich  geheilt.  Däa 
wäre  nicht  geschehen,  wenn  in  der  Angst  andere 
Mittel  voreilig  dazwischen  gegeben  wären. 

Man  sucht  auch  bei  diesen  Uebeln  die  Ursache  zu 
ergründen.  Ist  dieselbe  Schreck,  so  giebt  man 
Oplam  X,  odef  auch  mit  Bellad.  x  als  Boppelmittel. 

Bind  es  Würmer,  so  giebt  man  Gliia  x  oder 
€Mc,  cb.  x;  letztet-es  auch  nach  Erkältung  im  KMS^n. 

Nach  G-ram  oder  verbissenem  Aerger: 
igiiat.  X,  welches  überhaupt  ein  Hauptmittel  dabei  ist« 

CÜina  i  mit  Bell,  x  als  Doppelmittel,  wenn 
Onanie   oder   sonst  Säfteverlust  vorhergegangen  ist. 

Puls.  X,  wenn  Regelstockungen  dabei  im 
Spiele  sind,  auch  Bieichslucht. 

Plat.  X  desgleichen,  bei  Aufgeregtheit  der  Oe- 
Bchlechts-Organe. 

Cansl.  X,  wenn  besonders  die  rechte  Seite 
iergriffen  ist,  oder  Haut-Ausschläge  vertrieben  sind. 

Lachesls  x  linksseitig. 

Hyosc.  X,  wenn  auch  in  der  freien  Zeit  ein  Zu- 
stand von  Ueberething,  üebergeschäfbigkeit  ufid 
Sehwatzhaftigkeit  vorhanden  ist. 

Stramon.  x  bei  den  heftigsten  Ausbrüchen,  auch 
wenn  die  Glieder  kreuzweise  ergriffen  sind,  mit 
Rückwärtsbiegung  des  Rumpfes,  auch  Starrkrampf, 
Schlingkränqpfe  mit  Unmöglichkeit,  Waaser  zu  trinken. 
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Max  T^n«  z,  wo  die  ergrifFenen  Theile  wie  ein- 
geschlafen mid  tanb  waren.  Auch  bei  Torliandener 
StnhlTerstopfung. 

Cicata  x,  sehr  wichtig;  siehe  Nachtrag  S.  154. 

Sidphnr  z  bei  Scropheln  oder  nach  vertrie- 
benen Haut -Ans  schlagen,  auch  mit  Bell.  X  oder 
einem  andern  angezeigten  Krampfmittel  zusammen. 

Zu  vergleichen  ist  noch  Coccul.  x,  Grocus  z, 
Cnprum  z,  Bhus  toz.,  Eaul.,  Cim.,  Gels.,  Yer.v.etc. 

E^ampsle  oder  ■urtaipfe  der  CMiArendeii, 

Eclampsia  parturientiumy 

wird  später  beim  „Wochenbett"  Nr.  5  besonders 
abgehandelt. 

Eelampsie  kleiner  Kinder,    irlebtem  etc., 

Eclampsia  infantum, 

findet   sieb    unter    „Einder-Kr an kheiten'* 
Np.   23. 

Katelepste,   Siarrsncht,  Scheintod. 

Kataly^sia, 

Erscheint  in  Parozismen.  Die  Verrichtung  des 
Geistes  steht  plötzlich  still,  die  Verrichtungen  der 
iQfiiem  und  innern  Sinne  hören  gtoslich  auf,  Oe- 
fihUosigkett,  bisweilen,  aber  selten,  bleibt  etwas 
Bewnsstsein  zurück,  i^nd  solche  Scheintodte  fahlen 
alsdann  Alles,  sehen  Alles,  und  hören,  was  um  sie 
ber  Torgehl  Die  willkürliche  Bewegung  hat  auf- 
gehört und  die  Glieder  nehmen  jede  Stellung  an, 
die  man  ihnen  giebt,  und  verharren  darin,  als  ob 
B6  von  Wachs  wären.  Da«  Gesicht  ist  in  der  Regel 
bis«,  mttuntor  auch  geröthat;  der  Puls  geht  fort, 
jedocii  langsam  und  sckwaeh,  bisweilen  nnffthlbar. 
Ein  solofaer  Zustand  dauert  oft  nur  wenige  Minuten^ 
oft  StnndeR)  Tage,  ja  Wochen  kng.  Da  oft  ooUke 
Dnglückliche  in  diesem  Zustande  für  todt  angesehen, 
begraben  worden  sind,  so  muss  sum  es  sich  sum 
Gesetz  machen,  nie  einen  Gestorbenen  begraben  sn 
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lassen,  ehe  man  die  Spuren  der  Verweanag,  >di«r  so- 
genannten Todtenfleoke,  am  Unterleibe  findet.    . 

Nach  dem  Paroxismus  ist  dem  Patienten,  als  er- 
Wache  er  aus  einem  Traume,  und  er  spricht 'weiter, 
oft  mitten  im  Satze,  wo  er  vor  dem  Anfalle  ccuHiGrte. 

Vorläufer  der  Krankheit  süad  bisweilen :  Kopf- 
schmerz, Appetitmangel,  Blässe  des  Gesichts,  waßser- 
heller  Urin,  trübe  Stimmung,  unruhiger  Schlaf. ' 

Zu  erkennen  ist  die  Krankheit  am  sichersten  an 
der  wädbsemenBiegBaflaikest  det*  Glied«f«-    .. 

Sehr  wohlthoend  und  das  £rwadbißn  oder  die 
Losung.  auB  der  Erstarrung  bewirkend  sind  magr 
neiische  Striche ,  mit  der  flachen  Hand .  vom  Kopf 
bis  zu  den  Fuss-Spitzen,  etwa  einen  Zoll  hoch  über 
dem  Körper  |feführt.        -    .     i  = 

Das  Haupt-Heilmittel  ist  Opläm  x  in  Wasser- 
Auflösung,  wovon  man  einige  Tropfen*  in  den  Mond 
zu  flössen  sucht.  Sind  die  Kinnladen  und  Lippen 
krampfhaft  verschlossen,  so  reibt  man  etwas  davon 
an  den  Schläi^en  ein  oder  lasst  an  dem  'f^läschchen 
mit  Streukügelchen  rieöhen,  indem  man  es  unter 
die  Nase  hält. 

Nächstdem  ist  Ignat.  x  zu  nennen/  auch  Plat»  x, 
bei  Regelstörungen  und  Aufgeregtheit  der  Geschlechts- 
organe: BelL  X,  Hyosc.  x,  Stram.  x,  Veratr.  x, 
Cham.  X,  Ipec.  x,  Cic.  x,  Agar.  x. 

Starrkrampf  mit  Kinnbackenkrattipr, 

TetaiMAS.  Trismus. 

ist  nur  Symptom  öder  Folge  einer  andern  Kranke 
heit  und  nie^  ohne  Gefahr.  In  der  Hegel  tritt  der- 
selbe naeh  starker  Yerwondimg  oder  nseh  Yergiltang 
ein;  Die  Httuptmittel  dagegen  ednd!  Bell,  x- onH 
IVvxTOBfew  x;  Angiifltara  x  bei  Bückwäytsbewegungen 
des  Kopfes.  Ausser  den  oben  bei  Starrsueht  an- 
gegebenen Mitteln  noch:  Gamphor»  x,  Laohesis  x, 
Mosohds  X,  Seeale  x. 
r  . 
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entstehen  grösstentheils  darch  zu  feste  Strumpf- 
bänder, und  namentlich  müssen  die  Mütter  streng 
darauf  halten,  dass  Kinder  im  Wachsthum  nie  der- 
gleichen tragen,  sondern  die  Strümpfe  befestigen, 
wie  es  im  §  3  bei  Schwangerschaft  näher  angegeben  ist. 

Als  Heilmittel  hat  sich  besonders  Yeratram  x 
bewährt.  (5  Körner  in  Wässer -Auflösung  Abends 
und  Morgens  einen  Schluck,  3  Tage  tang.) 

Die  Disposition  dazu  hebt  Rbas  tox«  x,  welches 
auch  dann  den  Vorzug  hat,  sobald  die  Wadenkrämpfe 
nach  Anstrengung  entstehen,  z.  B.  nach  anhaltendem 
Gehen  oder  Tanzen. 

Momentane  Erleichterung  verschafft  das  Aufdrücken 
eines-  grossen  Schlüssels  auf  den  Wadenmuskel  [oder 
das  Aufbinden  eines  Eisenblechs  unter  die  FusssohlenJ, 
wodurch  in '  der  Begel  der  Krampf  sogleich  nachlässt. 
Auch  thnt  das  Reiben  der  Wade  mit  Speichel  wohl. 

Der  Schreibekrampf 

tritt  oft  bei  Scribenten  oder  Grelehrten  ein,  die  zu 
aBgestrengt:  geschrieben  haben.  Heilmittel  sind: 
B«lla4.  X  oder  Cansticain  x.  Mit  beiden  ist  mir 
schon  die  Heilung  dieses  lästigen  Uebels  gelungen. 
Doch  man  kann  sich  davor  schützen,  wenn  man  nicht 
mehr  die  gewöhnlieben  dünnen  Federhalter  benutzt, 
sondern  bei' weitem  dickere,  etwa  von  de^  Starke 
eines  Fingers,  wäe>>sie  in  ,  der  Metallschreibfeder 
Fabrik  von  8^  Röder  in  Berlin,  Neue  Friedrichs- 
strasse Nr.  49,  SU  50  Pfge.  vorräthig  sind.  In  der- 
selben Fabrik  sind  auch  Federhalter  mit  Kork-Um- 
hWungMi  z«  i  Mark  zu  haben,  die  selbst  beim 
Vorhandensein  des  Krampfes  das  Schreiben  möglich 
maohen,  A»ch' kann  ich  ebendaselbt  die  sogenannte 
vklasmsehe  F^der,'^'Oder  die  noch  weichere  „KrampfA> 
Feder*'  zu  jenen:  Haltern,  empfehlen. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  man  sich  wäh- 
reod  :einer  Cur  so  viel  als  möglich  schonen  und  nicht 
übermässig  anstrengen  muss. 
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BrnstkrMMpf  oder  Asthma 
wird  unter  Brnstkrankheiten  besonders  abgehandelt. 

Alpdrücken« 

Incuhfis,  Asthma  nodurnum. 

Das  sogenannte  Alpdrücken  isteine  Art  Brust - 
krampf,  kommt  nur  im  Schlafe  yor,  indem  der 
davon  Befallene  ganz  lebendig  träumt,  eine  Person 
oder  ein  Thier  liege  oder  sitze  auf  ihm  und  bedrücke 
seine  Brust,  wodurch  er  in  die  tödtlichste  Angst 
versetzt  wird,  bis  er  endlich,  oft  mit  einem  Schrei, 
erwacht. 

Charakteristisch  ist,  dass  die  AnfUle  im 
Halbschlafe  stattfinden :  die  äusseren  Sinne  feiern, 
aber  der  Kranke  behält  das  Bewusstsein  und  weiss, 
dass  seine  Empfindung  nur  eingebildet  ist. 

Es  entsteht  meistentheils  von  Ueberladung 
des  Magens,  und  wer  öfters  davon  befallen  wird, 
muss  in  dieser  Beziehung  sehr  vorsichtig  sein  und 
Abends  wenig  oder  nur  ganz  lachte  Speisen  essen, 
am  besten  ist  eine  Suppe  oder  frische  Milch. 

Auch  ist  das  Waschen  der  Brust  und  des  Rückens 
mit  frischem,  £altem  Wasser  sehr  zu  empfehlen« 
Beim  Alpdrücken  selbst  kann  der  Patient  nichts 
thun,  nur  Andere  müssen  den  Schkifeoden  wecken, 
wenn  sie  an  den  ängstlichen  Mienen  oder  am  Stöhnen, 
ängstlichem  Athmen  etc.  den  Anfall  bemerken. 

Das  Hauptmittel  ist  Nux  vom*  x  (5  Kömer  in 
Wasserauflösung,  Abends  und  Morgens  l  Schluck; 
3  bis  4  Tage  lang),  namimtiüoh  wenn  der  Anfall 
nach  Genuss  geistiger  Getränke,  Bier,  Kaffee, 
zu  vielem  und  zu  gutem  Essen,  Stubensit^en  etc. 
entstanden  ist. 

Aoon»  z  besonders  bei  Kindern  und  Frauen, 
wenn  Hitze,  Durst,  Herzkrampf^  BlutwaUung, 
schneller  Athem  und  Puls,  Unruhe  und  Angst 
damit  verbunden  ist.  Man  nimmt  gleich  nach  dem 
Anlalle  ein  Körnchen  oder  einen  Schluck  der  Wasser- 
auflösung. 
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Optam  X  bei  schweren  Anfällen.  Der  Kranke 
li^  mit  halb  offenen  Augen ,  offenem  Monde, 
schnarcht  nnd  röchelt,  der  Athem  setzt  aus,  die 
Züge  ängstlich,  das  Oesicht  mit  kaltem  Schweiss 
bedeckt,  Backen  und  Zacken  in  den  Gliedern, 

Pills.  X  bei  röchelndem  Athmen,  Engbrüstigkeit 
wie  yon  Schwefeldampf,  bei  wagerechter  Lage  aaf 
dem  Rücken,  mit  über  den  Kopf  gelegten  Armen 
and  mit  kreazweise  auf  den  Bauch  gelegten  Händen 
and  herangezogenen  Füssen.  Aeugstliche  und  traurige 
Träume  mit  Weinen,  besonders  beim  weiblichen 
Geschlecht.  Träume  von  schwarzen  Thiergestalten. 

Kehren  die  Anfälle  trotz  der  angewandten  Mittel 
dennoch  wieder,  was  mir  fast  nie  vorgekommen  ist, 
80  giebt  tnan  Snlphnr  x  (3  Tage  lang)  und  lässt 
dies  viele  Monate  lang  nachwirken,  auch  später 
namentlich  bei  scrophulösem  Habitus:  Calc.  carb.  x 
oder  Sil.  x. 

Lach-  und  Weinkrämpfe. 

Dieselben  sind  in  der  Regel  nur  Symptome  einer 
tiefer  liegenden  Krankheit,  doch  treten  sie  auch 
öfters  vereinzelt  auf,  in  welchen  Fällen  Ig[nat.  x 
meistentheils  das  Hauptmittel  ist,  besonders  bei  ge- 
kränktem Gemüth;  nach  Schreck  passt  Opimn  x; 
nach  Aerger :  Chan«  x;  bei  Regelstörungen:  Puls,  x, 
and  die  übrigen  Kriunpfmittel,  die  bei  „Epilepsie" 
näher  cliarakt^isirt  sind. 

Zahnkrämpfe  (s«  Gichtern  und  Gehirnleiden,  S.  161.) 

lüaohtrftglich 

muss  ieh  noch  als  ein  wichtiges  Krampfmittel, 
besonders  bei  Epilepsie,  Yeitstanz,  Katalepsie, 
Starr-  und  Kinnbackenkrampf  anführen: 
Glcata  vlrosa  x.  Bläuliche  oder  gelbliche  Ge- 
sichtsfarbe ;  Verdrehung  der  Glieder  und  des  Kopfes ; 
Gresehrei  tind  schaumiger  Speichelfluss.  Kälte  des 
Körpers,  Pupille  erweitert,  ohne  gegen  Lichtreiz  zu 
reagiren.     Trockenheit  der   Augen.     Krampfhaftes 
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Schlucken  (Schluckauf);  Durst  auf  kalte  Getränke. 
Herzensangst.  Nach  dem  Anfalle  y erstandloses  Da- 
liegen, wie  todt,  ohne  Gefühl.  Starrkrämpfe.  Auch 
im  Genickkrampf. 


Oes^iehtssehinerz  9    auch   Fotheiv 
gilFseher  itehmerz,  oder  Tic 

danlonreiix. 

Prosopalgia. 

Dieser  sehr  peinigende  Nervenschmerz  (Neu- 
ralgia)  tritt  in  periodischen  Anfallen  gewöhnlich 
halhseitig  auf,  oft  plötzlich  oder  nach  voraus- 
gegange^ier  spannender,  juckender  Empfindung.  Er 
hat  seinen  Sitz  in  den  Verzweigungen  der  Gesichts- 
nerven unter  dem  Auge,  am  Nasenflügel,  um  die 
Innern  Augenwinkel,  an  der  Stirn  und  Wange,  be- 
sonders am  Jochbein,  vor  dem  Ohre,  am  Kinn,  in  den 
Zähnen  und  auch  in  der  Augen-,  Nasen-  und  Mund- 
höhle, zuweilen  auch  an  der  Zunge.  Der  qualvoll  ste- 
chende, reissende,  brennende,  bohrende  oder  zermal- 
mende Schmerz  wird  meist  durch  Sprechen,  Lachen, 
Kauen,  Niesen  oder  durch  die  leiseste  ^Berührung  her- 
vorgerufen, hält  mehrere  Minuten,  Stunden,  oft  Tage  an 
und  hört  oft  plötzlich,  oft  durch  eine  Körperbewegung 
oder  dergl.  auf,  um  in  unbestimmten  Zwischenräumen 
wieder  aufzutreten.  Er  bleibt  nicht  immer  auf  einer 
Stelle,  sondern  wechselt  zum  Schrecken  und  Ver- 
zweifeln der  Kranken  öfters  plötzlich  seinen  Sitz 
unter  Zucken  oder  Erstarren  der  Gesichtsmuskeln. 
Die  schmerzenden  Theile  sind  in  der  Kegel  geröthet 
und  heiss,  oft  ist  aber  auch  das  Gesicht  blass  und 
kalt.  Die  Patienten  haben  das  Gefühl  von  Ameisen- 
laufen, Zittern  der  Augenlider,  Zucken  der  Lippen- 
muskeln, Spannen  in  der  Nase,  oder  als  wäre  Staub 
in  der  einen  Nasenhälfte,  halbseitiges  Pelzigkeits- 
gefühl  der  Zunge,  Summen  und  Sausen  in  den  Ohren 
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und  im  ganzen  Kopfe,  höchste  Empfindlichkeit  gegen 
Geräuchf  Anwehen  von  Luft  etc.  £8  ist  der  schreck- 
lichste Schmerz,  der  die  Patienten  ganz  ausser  sich 
and  in  Verzweiflung  bringt. 

Die  alte  Schule  hat  noch  kein  Mittel  dagegen 
gefunden;  doch  durch  das  von  Hahnemann  ent- 
deckte Naturgesetz  „Similia  similibua^'  ward  es 
möglich,  durch  homöopathische  Mittel  auch  diesem 
fürchterlichen  Leiden  entgegenzutreten  und  es  offc^ 
mals  zu  besiegen.  Man  muss  nur  bei  der  Wahl  des 
Mittels  recht  sorgfaltig  zu  Werke  gehen,  und,  wenn 
der  Schmerz  auch  nicht  bald  weicht,  nicht  gleich 
ein  anderes  Mittel  rersuchen;  sonst  kömmt  man 
nie  zu  einem  Resultate.  Das  passende  Mittel  darf 
nur  3  bis  4  Tage  lang  in  Wasserauflösung  gegeben 
werden  und  dann  muss  man  mehrere  Monate  lang 
seine  Nachwirkung  abwarten,  jedoch  dafür  sorgen, 
dass  alle  schädlichen  Genüsse  und  Einflüsse  so  yiel 
als  meglich  vermieden  werden. 

Die  vorzüglichsten  Mittel  sind: 

Aconit  X.  Bei  rothem,  heissem  Gesicht,  fieber- 
hafter Unruhe  und  Aufregung.  Durst,,  trockener 
Hitze.  Bei  kribbelndem,  stechendem  und  ruckendem 
Schmerz,  mit  Geschwulstgefahl. 

Bell«  X.  Vorzüglich  rechtsseitig  wirkend.  Der 
Schmerz  besonders  in  der  Nähe  des  Auges,  mit 
Böthe  und  Thr&nen  desselben.  Verschlimmert  oder 
hervorgerufen  durch  Druck  und  Bewegung,  oder 
durch  Beiben  der  kranken  Stelle.  Beissende, 
stechende  Schmerzen  in  den  Knochen,  den  Kinn- 
laden und  dem  Jochbein,  mit  Steifh^t  des  Nackens. 
Augenlidkrampf.  Convulsivisohes  Zucken  der  Ge- 
sichtsmuskeln  und  Verzerrung  des  Mundes.  Böthe 
und  Hitze  des  Gesichts. 

Spigella  X.  Vorzugsweise  linksseitig  wirkend. 
Oft  blitzschnell  zuckendes  Beissen,  Brennen  und 
Spannen  im  Jochbein  oder  Backenknochen,  auch 
über  der  Augenhöhle,  mit  glänzender  Geschwulst  der 
leidenden  Seite,  in  regelmässig  wiederkehren- 
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den  Anfällen,  wie  beim  Wechselfieber.  Erregt  oder 
verschlimmert  durch  die  leiseste  Berührung  oder 
geringste  Bewegung,  durch  Essen,  Liegen  auf  der 
kranken  Seite  etc.,  auch  durch  kühles  und  feuchtes 
Wetter.  Grosse  Unruhe  und  Herzensangst  (Herz- 
pochen) vor  und  bei  den  Anfällen. 

Caasticam  x.  Spannende,  klopfende  Schmerzen 
in  den  Gesichtsknochen,  besonders  unter  den  Augen, 
mit  einer  Art  von  Lähmung  der  Gesiohtsmuskeln; 
oder  ziehende  Schmerzen  in  den  Kinnladen,  so  daas 
der  Kranke  den  Mund  nicht  öffnen  kann.  Rheu- 
matische Gliederschmerzen,  Ohrensausen  etc.  Besse- 
rung bei  Wärme,  besonders  im  Bette.  Vorzugsweise 
rechtsseitig. 

China  x.  Pickender,  zuckend -stechender  oder 
schneidend-brennender  Schmerz,  bei  blassem  Ge- 
sicht, Blutleere;  zu  bestimmten  Stunden 
oder  Nachts  wiederkelirend.  Erneut  oder  ver- 
schlimmert durch  Druck  und  im  Liegen;  auch 
durch  Feuchtigkeit,  gebessert  durch  Essen.  Bei 
nervös  angegriffenen    und  bleichsüchtigen  Personen. 

Colocynthis  x.  Reissende,  spannende,  brennende 
und  stechende  Schmerzen,  besonders  in  der  linken 
Gesichtsseite,  die  sich  bis  in  den  Kopf,  die 
Schläfe,  die  Nase,  das  Ohr  und  die  Zähne  verbreiten, 
mit  Geschwulst  und  Röthe.  Verschlimmert  in  der 
Buhe  und  durch  die  geringste  Berührung. 

Gontam  x.  Besonders  bei  nächtlichen  reia- 
senden  und  stechenden  Schmerzen. 

Hepar  x.  Reissende  und  ziehende  Schmerzen  in 
den  Gesichtsknochen,  die  sich  bis  in  die  Ohren 
und  Schläfe  erstrecken.  Verschlimmerung  bei 
Berührung.     Nach  Mercurialmissbrauch. 

Lycop.  X.  Wenn  die  Schmerzen  mit  Kälte- 
gefühl anfangen,  besonders  in  der  rechten  Seite, 
und  Abends   oder  Nachts   an   Heftigkeit  zunehmen. 

Mercar  x.  Reissende  und  stechende  Schmerzen, 
besonders  Nachts  und  in  der  Bettwärme,  mit 
Speichel fl US»,  und  Geschwulst,  bis  in  den  Kopf, 
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die  ScU&fe  und  Z&hn«  sieb  erstreckefid.  Unruhe 
und  Schlaflosigkeit.  Sehweiss  am  Kopf  und  6e- 
sicht.    Auch  bei  syphilitischem  Ursprünge. 

Heseremn  %,  Von  Aussen  nah  Innen  boh- 
rende, betäubende  Schmerzen,  besonders  im  linken 
Jochbein,  die  sich  blitzschnell  bis  in*s  Auge,  in 
die  Schl&fe,  das  Ohr,  die  Zähne,  den  Hals  und  die 
Sdnütem  verbreiten.  Verschlimmerung:  nach 
dem  C^nss  ron  Warmem  und  beim  Eintritt  in  die 
warme  Stube  aus  der  freien  Luft.  Bei  Enochenleiden, 
nach  Syphilis  und  Mercurialmissbrauck.  Auch  mit 
Speichelfluss,  Brennen  im  Hals  und  Rachen,  Steifig- 
keit der  Kaumuskeln.    Muskelzucken. 

Hnx  vom.  x.  Besonders  bei  Solchen,  die  viel 
Kaffee,  Wein,  Spirituosa  getrunken,  oder  nach 
geistiger  Anstrengung,  Kopfarbeit,  Nach- 
denken, Nachtwachen,  wodurch  das  Uebel  auch yer- 
schlimmertwird.  Beissende,  ziehende  Schmerzen  bis  in*s 
Ohr,  mit  Backengeschwulst,  Röthe  des  Gesichts 
oder  auoh  nur  der  einen  Wange,  mit  gelblichem 
Anflug  um  Nase  und  Mund.  Kribbeln  im  Gesicht  und 
Muskelzucken;  die  leidenden  Theile  wie  taub. 

Phosphor  X.  Beissende  Schmerzen,  besonders 
links,  mit  Spannen  in  der  Haut  und  Jucken; 
Stechen,  wie  von  einem  Nagel,  Geschwulst  und 
Blässe  des  Gesichts.  Die  harten  Theile  besonders 
ergriffen.  Blutandrang  nach  dem  Kopf,  Schwindel, 
Ohrensausen  und  Schwäche.  Verschlimmerung: 
durch  jede  Bewegung  der  Gesichtsmuskeln,  durch 
Oeffn^i  des  Mundes,  Sprechen,  Essen,  auch  durch 
die  leiseste  Berührung  und  geringste  Erkältung. 

Plalina  x.  Besonders  bei  Hysterischen  und 
bei  Aufregung  im  Geschlechtssystem ;  Weinerlichkeit. 
Krampfartige  Schmerzen,  mit  Kribbeln,  Kälte - 
und  Taubheitsgefühl  der  ergriffenen  Seite,  Span- 
nen und  Bohren.  Gesichtsröthe  und  Durst.  Yer- 
sehlimmerung:  Abends  und  in  der  Ruhe. 

Fol«.  X.  Bei  bleichsüchtigen  und  schwach 
menstrairten,  zarten,  blassen,  weinerlichen  Frauen- 


zimmern,  mit  Frösteln ,.  Dorstlosigkeit ,  Uebelkeit, 
HerzklopfBu.  .  Zuckende,,  stechende  Schmerzen  bis 
in's  Ange  und  Ohr.  Verschlimmerang:  Abemds 
und  Nachts,  in  der  Bettwärme,  üheüh^f^  durch 
Wärme;  gebessert  durch  Kälte,  in  freier  Luft, 
durch  kaltes  Wassei*.  .  . 

Rkiis  tox«  X.  Ziehen  und  -Reissen  Nachts^ 
verschlimmert  durch  Ruhe  und  .  im  Freien, 
gebessert  durch  •  Wärme.  Bei  rosenartiger  Ge- 
schwulst.   (Blatterrose.) 

Stramoniom  x.  Elrampfhaftes  Reissen  und  Zucken 
des  Kopfes  und  der  Gesichtsmuskeln,  Verzerrung  des 
Mundes,  Schlingbesehwerden  und  Betäubung  des 
Kopfes,  Augenverdunkelung.  Kinnladen^srwang  und 
besonders  Ergriffenheit  der  harten  Theil^. 

Staphysagria  x^  Drücken  und  Klopfen  an  den 
Zähnen  bis  in^s  Auge.  Reissen ,  Stechen ,  Brennen, 
Ziehen  im  Jochbein,  oft  von  hohlen,  zerfressenen 
Zähnen  oder  alten  Stummeln  derselben  ausgehend. 
Auch  bei  Knochenleiden  und  Mercurialmissbrauch. 
Hit  Geschwulatgeffihl,  krampfhaftem  Weinen,  kalten 
Händen  und  kaltem  Gesichtsschweiss. 

dtarniam  x.  Drüeken  und  2^ehQn^  besonders 
Nachts,  in.  einer:  Gesichtshälfte ,  klammartig ,  wie 
eingeschlafen,  im. Jochbein  und  in  der  Augenhöhle, 
auch  ruckweise.  Fängt  oft  gelind  an,  steigert  sich 
allmählig,  nimmt  dann  wieder  ab  und  verschwindet, 
besonders  beim  Gehen. 

TKqfa.x.  Krämpfartiges  Klammen  und  Reiasen 
nach  dem  Auge  ZlU;  Zucken  in  den  Backenmuskeln 
beim  Gehen  im  Freien;  Bohren  im  Jochbein  und 
Oberkiefer.  Schlimmer:  Nachts  (gegen  S  Uhr), 
Nachmittags  .und  Abends   am  Einschlafen  hindernd. 

Yerbascum  x.  Blitzschnelles  Zucken,  absetzen- 
des ,'  betäubendet  Drücken  am  Jochbemv  besonders 
links;  Brennen  oder  Kneipen  wie  von  einer  Zange, 
oder  Stechen  am  linken  Schläfebein,  mit  Dröhnen 
im  Kopfe.  Verschlimmerung:  durch  Aufdrfkcken 
und  Beissen ,  sowie  durch  Luftzug.     ^     .  * 
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Ausserdem  srnd  noch  zu  ¥ergleichen :  Apis, 
Ars.,  Aurnm,  Baryta,  Bryon.,  Oalc.  carb.,  Cham., 
Goff.,  Lach.,  Sil.,  Sulph.,  Yeratr. 

Aeusserst  wohlthuend  wirkt  auch  beim  Geaichts- 
flchmerz  der  Mesmerismiis,  oft  während  des  An- 
falles augenblicklich  oder  doch  allmäblig  die  Schmer- 
zen lindernd,  wenn  man  mit  der  flachen,  warmen 
Hand,  in  geringer  Entfernung,  von  der  schmerz- 
haften Stelle  langsam  abwärts  streicht,  oder  ganz 
sanft  und  warm  in  das  Ohr  der  kranken  Seite 
baucht.  Auch  das  leise  Auflegen  der  wannen  Hand 
auf  die  schmerzhafte  Stelle  wirkt  oft  beruhigend 
und  heilend.  Bei  heftigem  Blutandrang  nach  dem 
Kopf,  Bdthe  und  Hitze  desselben,  ist  oft  das  küh- 
lende Blasen  Ton  besserem  Erfolge,  was  man  ja  bei 
jedem  einzelnen  Falle  ausprobiren  kann. 


Augenentztindnng^. 

Ophthalmitis. 

Entzündet  nennt  man  ein  Auge,  so  bald  das 
Weisse  desselben  geröthet  ist  und  man  das  Ge- 
fühl von  ititze,  Drück  oder  Schmerz  in  dem- 
selben empfindet.  Begleitende  Beschwerden  sind  oft: 
Fieber,  Lichtscheu,  Thränen,  Zukleben  oder  Eiterung 
der  Augen,  Kopfschmerz  u.  s.  w. 

Das  Hauptmittel  bei  allen  Augenentzündungen 
ist  Aooii.  X,  welches  immer  zuerst  in  Wasser- 
auflösung (5  Körner  in  einem  Trinkglase  mit  etwa 
1  Tassenkopf  voll  Wasser)  gegeben  werden  muss. 
Zuerst  stündlich,  bei  Besserung  zwei-  bis  yierstündlich 
einen  kleinen  Schluck. 

Augenentzündung  der  Meugebornen. 

Ophthalmitis  neonatorum. 

Entsteht  häufig  dadurch,  dass  die  Neugebornen 
dem  Lichtreiz  ausgesetzt  werden ,  was  das  junge,  an 
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Nacht  gewöhnte  Auge  noch  nicht  verträgt.  Wird 
daher  ein  Kind  hei  Tage  gehören,  so  müssen  Tor 
der  Grehurt  schon  die  Fenster  durch  Vorhänge  ver- 
dunkelt werden  und  Nachts  mass  man  sieh  sehr 
hüten,  das  Angesicht  des  Kindes  dem  Lichte  zuzu* 
wenden,  weil  durch  eine  einzige  Unvorsichtigkeit  der 
Art  der  Mensch  ofb  ein  ganzes  Lehen  hindurch  das 
Augenlicht  entbehren  muss.  Es  ist  schon  vorge- 
kommen, dass  Väter  aus  Neugierde,  um  zu  sehen, 
was  für  Augen  dos  Kind  hat,  dasselbe  dem  Lichte 
nahe  gebracht  haben,  worauf  sogleich  Augenentzün- 
dung und  nicht  selten  Blindheit  entstanden  ist.  Auch 
muss  Rauch,  Staub  und  all  dergleichen  von  dem 
jungen  Kinde  ferngehalten  werden;  die  Mützchen 
darf  man  nicht  mit  langen  harten  Bändern  binden, 
die  das  Kina  sich  in  die  Augen  reiben  kann. 

Eine  Entzündung  bemerkt  man  an  einer  leichten 
Röthung  und  Geschwulst  der  Augenlider,  Lichtscheu 
und  dem  Absondern  einer  scharfen,  weisslichen  Flüs- 
sigkeit, oder  eines  dicklichen  Schleimes.  Letzterer 
muss  zunächst  mit  einem  weichen,  in  lauwarmes 
Wasser  getauchten  und  ausgedrückten  Schwämme 
behutsam  entfernt  und  die  Augen  dadurch  rein  ge- 
halten werden.  Man  muss  das  Zimmer  noch  mehr 
verdunkeln  und  Abends  das  Licht  verhängen,  damit 
die  Augen  durchaus  nicht  gereizt  werden. 

Innerlich  giebt  man  sogleich  dem  Kinde  einige 
Tropfen  der  Aconit- Auflösung,  wovon  auch  die 
nährende  Mutter  1  Schluck  nimmt;  Letztere  wieder- 
holt  dies  2  oder  3  Mal  täglich,  während  man  dem 
Kinde  stündlich  einige  Tropfen  in  die  Lippen  flösst, 
wodurch  oft  die  fast  so  gefährliche  Krankheit  im 
Entstehen  geheilt  wird.  Nknmt  sie  jedoch  ihren 
Fortgang,  so  löst  man  in  gleicher  Weise  Ignatla  x 
in  Wasser  auf  und  giebt  es  mit  Acon.  im  Wechsel. 
Bei  grünlichem,  übelriechendem  Durchfall  noch 
Charnom.  x,  und  wenn  danach  noch  nicht  bedeu- 
tende Besserung  eintreten  sollte,  so  giebt  man 
Acon.  X  mit  Apis  x  im  Wechsel,  wodurch  in  der 
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Begel  die  Entstndimg  sehr  bald  verichwindet.  Früher 
gab  man  Hepar  aalph«  z,  doch  hat  sich  in  neuerer 
Zeit  Apis  noch  mehr  bew&hrt.  Hepar  aalph*  x. 
köante  sum  Schlosse  gegeben  werden,  weil  es  zu* 
l^mcli  gegen  d^i  scrophnldsea  Sto£P  ankämpft,  der 
oft  mit  Yeranlassnng  der  Entaftadnag  iat,  namentlich 
wenn  eise  solche  si<A  wiederholen  oder  in  die  Länge 
oehiai  sollte.  Doch  Hepar  sulph.  moss  man  dann 
lixigere  Zeit  nachwirken  lassen  und  bei  Röthnag 
der  Augen  Acen»  x  nnonterbrechen  geben,  was  unter 
kmner  Bedingung  unterbleiben  darf,  wie  ich  noch 
bei  scrophttlöaer  Augenentzftndung  näher  er* 
laatcra  werde. 

[Neuerdings  leitet  man  dieses  yerheerende  Augen« 
leiden  der  Neugebomen  von  Ansteckung  oder  direkter 
Uebertragung  des  scharfen  «—  nicht  selten  gonorrhoi- 
schen —  Schleimes  der  weibliehen  Qesohlechtstheile 
ab,  wofftr  eben  die  leider  oft  tramngen  Folgen  des- 
selben sprechen.  Daher  zur  Yorbauung  gründliches 
Anawaechen  und  Ausspritzen  der  Augen  sogleich 
nach  der  Geburt  (bei  verdächtigem  Weissfluss  der 
Matter  sogar  mit  Seifen-  oder  Oarbolsäurewasser 
1  :  100).  Bei  eingetretener  Erkrankung  je  nach  der 
H^tigkeit  derselben  fleissiges,  selbst  stündliches  Bei* 
aigen  der  Augen  mit  Spritze,  lauwarmem  Wasser 
oad  reiner  Leinewand,  die  stets  mit  kochendem 
Waaaer  ausgewaschen  oder  desinfieirt  werden  muss !] 
Inaerliish  gebe  man,  unter  solcher  Yoraussetzuag 
^mer  virulenten,  syphilitischen  Ursache,  nadaentlich 
wenn  die  gewdhnliehen  Mittel  nicht  bald  helfen, 
ausser  Acon.  Hercnr  x,  oder  bei  Feigwarzen 
Thf||si  X,  bei  Yerdacht  auf  angeborene  Syphilis 
Nitri  ac. 

Katarrkallsclie  and  rheumatische  Augen* 

EntaAndang« 

Wenn  in  der  alten  Schule  hiebei  eine  Unterschei- 
dung statt&nd,  obgleich  die  Linie  oft  schwer  zu 
ziehen  ist,  da  mcht  selten  Katarrh  und  Bheumatismus 
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zu  gleicher  Zeit  vorhanden  Bind^  so  fM;llt  diese  bei 
der  homöopathischen  Behandliuig  -  fort,'  da  es  nur 
darattf  ftnkofiüat,  die  Torhandenen  Symptome  genau 
mit  dem  Prüfungssymptomen.  zu  vergleidien  und  auch 
stets  die  Nebensymptcnney  welche  sich  auf  Katarrh 
oder  RheumatismuB  beKieben,  mit  den«  betreffenden 
Capiteln  zu  vecglesolieii'  und  dann  die  passenden 
Mittel  einzeln  oder  im  Weohael  binzngebmi,  je  nach- 
dem die  Krankheit  einfach  od^  oomplicir^  ist.  Am 
Schlüsse- w^de  ich  noch  Beispiele  daf^  anführen. 
-  Aconit  X  bldbt  immer^  wie  schon  «ben  gesagt, 
das  Hatiptmittel'  tind  nrass  stets  zuerst  gegeben  wer- 
den. Böthe  der  Augen  mit  Auf  getriebenheit 
der  Blutgefässe,  Stechen  und  unertrftgUclie 
Schmerzen  im  ganzen  Augapfel,  besonders  bei  Be- 
wegung der  Augen,  auch  üb^er ^  denselben ,  Abenda 
und  zur  S^aohtoeit  yerbdUimmert.  .  Lichtscheu 
und  Thräruenerguss-  oder  -Trockeniheit  der  Lider. 
Gerstea'korn;«' 

BcilL  X  hat.sich'n&chstdem'aaä  meisten  bewfrbrt. 
Lebhafte  Böthe  des '  Auges  mit  Blutaindrang  nach 
dem  Kopfie.-  Atsiflüss  brennender  Thränen  oder  un- 
angenehme Trockenheit;  Schmer;2hafke  Empfindlich- 
keit gegen  Li'Cht.  Drückende'  und'  stechende  Schmer- 
zen" um  die.  Augen,  tief  in -den  ^  Augenhöhlen  bis  in 
den  Kopf  ihinein,  duteh  Bewegung  der  Augen  ver- 
schlimmert. '  'Bosenartige  Geschwulst  der  Lider  oder 
lAnstülpnng  derselben.  'Kopfschmerz,*  >  Schwindel, 
Betäubung^  Yeifdan&^lvng  des  Gesichts,  Funken  oder 
schwarze  fliegende  Punkte  vor  d^n  Augoa.  Doppcdt- 
seben  Erweiterte' Pupillen«  Fieckefiod^r*  GeschwtLre 
auf  diBT  Hornhaut;    >    '    -  ^,••     i 

Acon.  X  mit  Bell,  x  zweistündlich  im  Wechsel 
gegeben,  heilt  diß,  meiste^  ^ugenentzündipigei). 

Ariren.  x.'  Äei  or'e'niiendfeajScninerzen,  wie  von 
glühenden  Kohlefi',  zum  Niederlegen  nöthigend, 
dabiii  oH  ^ineAng^st,  dato  der  Kraaike  nicht  im 
Bette  MeibeH  kaim.  Zusammenkleben  der  Augenlider 
Nachts.    Flecike  und  G^ahwüre  der  Hornhaut.  Wie 
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bei   den  Miheren  Mitteln:    Böthe,  Liohticfaeu^u^ind 
Yenchlimmernng'  bei'  Bewegung  der  Atigen. 

A|ii«  x  ist  eins  der  neueren  •  aber  grölssten  Mitabel 
l>ei  dieser  Krankheit,  denn  wenn -man  mehrere  an* 
dere  vergeblieh  angewaiidt  hat  und  giebt*  Aoon.  x 
mit  Apis  X  im  Wechsel,  so  tritt  in  der  Regel  bald 
BiOforung  ei^.  Apis  ist'aüc^  da»  Bmiptmittorbei 
ägyptischer  iAtdgenentarfindling. 

Eothe,  Lichtsohen,  Sbhwere,  Vollheit,  Drücken, 
Siechen,  Schneiden  und'  Byenneh  in  den  Augen, 
Thränen  der  Augen  und  Gheföhl,  als  wftre  Schleim 
in  denselben«  Fippern  und  Zucken  des 'iAugaftfels, 
w&sserige  -und  rosenartige  Geschwulst'  der  Lider. 
Flecke  der  Hornhaut*  und  Staphylom.     ^ 

Eupli^rasta  x  iieb«n  den  übrigen:  eiLtztüidlichen 
BymptöTBmsk,  wenn^-  die  £2ntBÜndinig  in  Folge  oder 
Begleitung  eines  84ß'hnupfe<n8  -entsteht,  mit  reich- 
licher Schleimabsonderung  oder 'nächtlicher  Thränen<r. 
Drüseneatstfündiing'Und  Geschwüngkeit  der'Lidtäoder. 
Beissen  in -nleni  ;^ugeir  beim  Gehen<  imFreien, 
ait  AuBfiaLSS  beissend^ita  Wassersl 

'9haL  vom«'  x ,  •  'wenn  besonders  die  Innern 
Winkel-toteündet  sind,  WmidheÜBgelfihl  darin. 
Drücken  wie  von  Sänd>  Brennen,  wie  von  '>eiwa8 
Scharfem.  Thrftnen«nnd^Liehtseheit^  besandsrs  f>r*üh. 
Bei  Schsnpfen  mit  Kopfweh,  Vers t'o.pfung  der 
Näse^  Stuhlverstopfong,i  grosser  Beizbarke[itj  Yer- 
Behlimmerung  früh  und  nacbi  dem  Essen ,  -auch 
Abende  ilnB^tte«  •  Bin  tunktet  Häufung  im  Auge; 
Blutaussusbwitauing  aus ' deh ' A4igen.' 

Palsalilla  x.  Drücken  in  den  Augen,  wie  von* 
Sand,  auch  -Stechen  Beiohliiihib  Thrinm': /und 
Sehleimabscmklenuig  ^Fliessschnupfen)^ .  Thrääen,  ibe* 
Bdoders'inüraier  Luft^  auch  TrociMldäieM  der  Augen; 
Bksse  €Fefehwiilst'  der  Lider.  '  GterstenkoTn  am 
lide.  Entzündetes,  rothesFlttckchent  im  W^issenv 
nahe  an '  ^  ddr :  Ii^is.  • '  ^rttibsichtiglDdt V  feuviga  ^^fiivise . 
Weiserliche  Stimmung.  i¥f^rsc4ilinim^r»nr 
Abends  .und  Naohrts.  :  •  :  '^     .^»'j  - 
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Ignatlii  X  hat  fast  dieselben  Symptome  wie 
Pnls.  und  ist  beeondeni  da  ansnwenden,  wo  Per» 
Bonen  zu  stillem  Oram  geneigt  sind)  oder  Gram, 
verbissener  Aerger,  unglüeklicbe  Liebe 
u.  s.  w.  den  Grund  sor  Angenentzündiing  gelegt 
haben. 

Hepar  salph»  x.  Stechen  in  den  Angen,  roaea- 
artige  EntsÜndung  der  Lider  mit  Wnndheits- 
sehmers  beim  Berühren.  Lichtscheu.  Geschwüre 
und  Flecke  auf  dem  Weissen  und  der  Hornhaut; 
Blüthen  und  Grinde  rings  um  die  Augen. 

H«rc«r  X.  Aehnlich  wie  bei  Hepar  sulph. 
Verschlimmerung  Abends  und  in  der  Bett* 
wärme«  Grosse  Empfindlichkeit  der  Augen 
gegen  Licht;  Feuerschein  und  Tageriioht  sind 
unerträglich.  Nächtliches  Zuschwären  der  Augen. 
Pusteln  auf  der  Bindehaut,  Geschwüre  auf  der  Horn- 
haut ^  Schorfe  um  die  Augen. 

ftulphnr  X.  Jucken  und  Btennen  in  Augen  und 
Augenlidern,  besonders  bei  Scrophulösen.  ün- 
leidlichkeit  des  Lichtes  der  Sonne.  Zusiehen  der 
Lider  früh,  nach  dem  Aufttehen.  Hornhaut  trübe. 
Flecke,  Bläschen,  Gheschwüre  auf  denselben,  auch 
IUI  den  Lidern,  Gerstenkorn.    Trübsichtigkeit. 

Coniufli  X.  Bei  Entsündung  nach  äusserer 
Ve  r  1  e t  z  un  g ,  wie  Amica  x ;  Zngezogenheit  der  Lider 
früh;  Fippem  des  obem  Lides.  Bewegungen  der 
Augen,  als  würden  sie  herausgedrückt;  zitternder 
Bück.  KurBsichtigkeit.  Doppelt-  und  Dreifachsehen 
der  (Gegenstände.  Verdunkelung  des  (Gesichts.  Grauer 
Staar  in  Folge  tob  Stoss. 

Arulcu  X.  Augenentzündung  in  Folge  mecha- 
niseher  Verletzung.  Augen  hervorgetreten.  Pupille 
Terengert.  Drüeksn  auf  den  Orbitabraad,  krauqpf* 
haft  drückendes  Zucken  über  dem  Augapfel,  vom 
Nasmibeine  aus.     Blutnnterlaulung. 

Spisdiu  X.  Schmerzen  in  und  über  den  Augen. 
Schmerz  der  Augäpfel  bei  Bewegung,  als  seien  sie 
zu  gross.   Wühlendes  Stechen  und  Bohren,  bis  tief 
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in  den  Kopf  hinein,  besonders  links.  Mattes,  tdibes 
Aussehen  der  Angen.  Grosse  Neigung* ,  mit  den 
Augen  zu  blinken.  Schlaffes  Herabfallen  der  obem 
Lider,  wie  vun  Lfifhmttng. 

Chamomilla  x.  Entzündete  Augen  mit  Drücken, 
besonders  unter  dem  obetn  Lide  bei  Bewegung  der 
Angett  und  Kc^chfttteln.  An^en  früh  verklebt  und 
voll  Eiter  und  Schleim,  Zucken  der  Augen  und  Lider. 
Bei  unerträglichen  Schmerzen,  mit  grosser  Ungeduld 
und  AuSBerMbÄäwftf.'  Plttamern  vor  den  Augen,  Trüb- 
sichtigkeit,  mehr  früh,  bei  Frostigkeit. 

€iilc.'  fskrh.  x.  2)yüekei)»,  Jucken,  BreHfien  und 
Thränen  der*Atig«n,  besonders  beif  ScröphulcVseÄ. 
Verschlinlttt^tfaig  beim  Lesen  tmd  Abends  bei  Li^ht. 
—  Flocken  vor  den  Augen.    Langsichtigkeit. 

Dnlcamarn  x.  Augeneitt2f(tndung  nach  jeder 
kleinen  Erkältung.  Lähmung  des  Ob  er- Augenlides, 
als  wollte  es  herabfallen.    Trübsicfatigkeit. 

4  m  '  j 

Ist  eine  Augenentzündung  durch  das  ElAdi^ttifgeii 
fremder  Körper,  wie  8taub,  Splitter,  Insekten 
u.  s.  w.  entstandet,  odei*  liuyiifif  iiveehffhfeelii^  Ter- 
letzaugen,  als  Stoss,  Schlag,  Quetschung,  Opera- 
tion u.'s.-  'f.^  AuA  bei  Blutun^^Hdilfungen,  so 
giebt  mflln  Aconit  ±  und  Arnteil  x  ein-  bis  siwM*- 
stündlich  im  Wechsel.  Auch  IVax  vom.  it  und 
Conimii  x.  Arnica  uüd!  l^ux  vo^m.  ^d  H»upt- 
mittel  bei  Blutunterlaüfungen  ohtie*  Hitse  und 
Entzündung.  Conium  ist  besonders  hülf reich  zur 
AuÜösxkng  ä^  gfäiit'»  9ßi9fekr&ff,  d^  nach  äusserer 
Verletzung  entstanden  ii(v 

Bei  fltiMwr'syerationqtt  gebe  ich  stets  Aconit  x>; 
wenn  d«r  Paticfnt  etwas  äng^ch>  oder,  aufgeregt  ist, 
schon  vor  der  Oper«liiMi>),  jedenfalls«  aber  nach  der- 
selben und  bei  etwaiger  Verletzung  innerer  Theile 
mit  Amiton  x>»in>  V^üaelseli*«' So»  blild  der  Opwirte 
Seknierzen  tief- iitf  KopSe  fühlt,  so  giieMinfetn  noch 
Bell»  m  jm%  ivp  Weehtdl  4nL^  etwa»  9Wfe^  bis  vier«^ 
stündlich;   auch   €oninm  x  oder  eini  der  iÜ)r]^eil 
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bei  AngenentzüBdung   angegeben«!!  und  speciell 
passenden  Mittel. 

Ist  Abermässige  Anstrengung  der  Augen  Yer» 
anlassang  zur  Entzündung  derselben,  z.  'ß,  ange- 
strengtes Sehen,  Nachtarbeiten  u.  s.  w.,  so  sind 
besonders  hülfreieh:  Bell«  x,  "Nwx  Tom«  x,  Rnta  x, 
China  x,  auch  Garbo  Teg.  x  und  Spig.  x. 

Augenentzündung  nach  Hantau^selü&gen :  Nach 
Masern:  Puls«  x  oder  Garbo  veg.  x, nach  Schar- 
lach: Bell*  X  oder  Hep.  snlph.  x,  .^ach. Pocken: 
IHere«  x  oder  Snlph.  x,  auch  Tariol.  x.  Nach 
zurückgetretenen  Hautausschlägen :  Bryon»  x  und 
Apis  X,  bei  Hitze,  wie  sich  yon  seibat  versteht,  in 
allen  Fällen  mit  Acon»  x  im  WechseL 


Hauptmittel  gegen  das  häufige  und  über- 
mässige Thränen  der  Augen  sind :  Bellad.  x, 
Euphrasia  x,  Crocus  x,  Digit.  x,  Graphit  x, 
Phesph.  X  oder  Spig.  x.  4.    .  . 

Gegen  daei  sogenannte  Triefauge:  Euphraaia, 
Mercur  x.  Puls,  x  oder  Bhus  tox.  x. 

Gegen  Lähmigkeit  oder  Lähmung  4er  Augen- 
lider; Bell.  X,  Plumbum  x,  Sepia  ^9  Yeratrum  x 
oder  Zinc  x. 

Gegen  Schielen:  Alum.  x.  Bell,  x.  Puls,  x, 
Cina  X,  Hyosc.  x  oder  Stram.  x. 


Scrophulöse  Augeneutsftndujkg 

wird  unter  Scropheln  besonders  abgehandelt,  doch 
können  bei  derselben  auch  Mittel  angewandt  wer- 
den, die  im  letzten  Gapitel  aufgezählt  ednd,  wenn 
sie  den  Symptomen  naoh  passes. 


Bei  der  syphilitischen  Augenentmftndnny  sind 
ausser  Aconit  x  Hauptmittel:  Mercur  x,  Itfilrt 
acid.  X,  Thiya  x,  Kali  Mehr,  x,  Sanguin  ^ 
Apis  X  und  Aurum  x. 
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[Der  Augentripper,  die  gonorrhoische  Angom^ 
entsAndoogt  entsteht  (sowie  auch  meistens  die  der 
Neugebornen)  nur  durch  Uebertragung  des  Tripper- 
giftes  auf  die  Augens^hl^lmhaut  und  gehört  zu  den 
furchtbarsten  Folgen  des  Trippers.  Die  örtliche  Be- 
handlung ist  dieselbe,  wie  bei  der  Augenentzündung 
der  Neugebornen  s.  o.  Seite  171,  und  muss  Tag  und 
Nacht  pedantisch  streng  durchgeführt,  werden.]  Inner- 
liche Mittel  sind  :  Aconit  x,  Alerc*  x,  Puls,  x» 
STitri  acid.  x,  Thi^a  x,  Siilph.  x,  Gannabis  x. 


Bei  der  ägyptischen  und  granulösen  Aagen- 

entzündong  haben  sich  am  meisten  bewährt  : 
Aconit  X  und  Apis  x  im  Wechselt  Aeusserlich  lasse 
ich  von  einer  Auflösung  von  Apis  1,  in  gekochtem 
und  wieder  et-tältetem  Wasser,  täglich  vier  Mal 
einige  Tropfen  in  die'  Augenlider  träufeln. 


Bei    der     scorhatischen    Angeuentzundang : 

Acon«  X  und  Mercar  x  im  Wechsel,  auch  Apis  und 
andere  bei  Scorbut  angezeigte  Mittel. 


Bei  der  gicliti««^en  Angeiientzundnng  sind 
die  Mittel  gegen  Gicht  zu  verglichen,  und  die 
vorzüglichsten  im  Wechsel  zu  geben,  besonders 
Acon.  X,  Apis  x,  Hepar  x,  Merc  x,  Lednn  x, 
Lye.  X,  Rhas  x,  Ars.  x,  Bell,  x,  Golch.  x, 
Spig*  X,  ^ilph«  -Ki 

Angenlider-Entzdndang« 

Gegen  dieses  Hebel  sind  sämmtliche  Mittel  paBsend, 
die  bei  Scropheln  angezeigt  sind.  Bei  grosser  Hitze, 
oder  wenn  das  Auge,  selbst  mit  geröthet  ist^ 
Aoon*  X,  sonst:  Bell«  x^  Salph.  x,  Calc.  ob.  x, 
Sil.  Xy  Ahns  x  u.  s.  w.  JBai  starker  Geschwulst 
der  Lider?'  Apis  x.  Entsteht  ein  förmliches  Ge- 
aehif-ür^  darauf: -ffepavl  s  und  Meite.  'x,  wie  beir 
Schwären  überhaupt.  Ist  das  Auge  zugesehwoprerf 
und    heiss,    so    giebt    man    der    Sicherheit    halber 


Augen*  iSo 


X    mit    eineon    der   angezeigten    Mittel    im 
Wecfatel,  damit  das  Auge  selbst  gesehotat  bleibt. 


laersteiriLdi 

Wenn  ein  Gerstenkorm  am  Angenlide  aicli  bildet, 
so  giebt  man  zonacbst  Aeon.  x,  wonach  es  in  der 
Regel  yerscbwindet,  sonst  Acon.  x  mit  P«ls.  x  im. 
WechseL  Kehrt  es  öfters  wieder,  so  giebt  man 
Snlph.  X  oder  Calc.  cb.  x  oder  SIL  x^  nnd  lässt 
dies  yiele  Monate  nachwirken.  Bei  ▼  erhärteten 
Gerstenkörnern:  Staph.  x. 


Bilden  sich  harte  Knötchea  in  den  Augenlidern, 
so  giebt  man,  wenn  Anlage  zn  Scropheln,  Ausschlag 
Q.  s.  w.  da  ist,   Snlpli«  x,   sonst  Calc  cb.  x  and 

lässt  ein  solches  Mittel  8  bis  12  Monate  nachwirken, 
da  dann  jedesmal  das  Knötchen  verschwanden  ist, 
oft  aber  auch  schon  eher.  Eins  wurde  nach  Salph.  x 
grösser  als  eine  Haselnuss,  doch  verschwand  es  dam» 
nach  and  nach  gänzlich. 


TlträaenlUtel 

[ist  eigentlich  keine  Fistel,  sondern  beruht  auf  Ver* 
stopfung  des  Thränen-Naaenkanals  durch  Katarrh 
der  Sohleimhaut  deaselboi,  insbesondere  des  Thränem« 
sackes.  Die  Thränen  gelangen  mch^  in  die  Nase, 
sondern  fliessen  über  die  Wange,  sammtdcmschleinugeii 
oder  eitrigen  Inhalt  des  Thränensackes,  der  aus  den 
Thränenpunkten  hervcRTquiUt.  Zuweilen  wird  auch 
die  Thr&nensackfistel  (Fistula  säcci  lacrimalis)  — 
eine  regelwidrige  geschwürige  Oefiiung  des  Thränen- 
sackes im  inaem  Augenwinkel  —  mit  dem  Namen 
ThrätienfiBlal  belegt.]  Beide  Arten  werden  oftmals 
durch  Pala.  x  oder  SIL  x  geheilt,  dodi  nmss  jede» 
der  Mittel  gehörig  auswirken.  Auch  wird  noch 
Solph.  X,  BelL  x,  Galc.  eh»  x,  Brj.  x,  Phesp*  x, 
dtapkjrs.  X  empfohlen. 


181  Entzündong. 

oder  Schwäche  des  Sehvermögens  kann  die 
▼erechiedensten  Gründe  haben  Hnd  hat  zweierlei 
Bedeutung.  Einestheilg  ▼ersteht  man  darunter  die 
schnelle  Ermüdung  hm  Angm,  welche  nicht  lange 
das  Lesen,  Nahen  etc.  ertragen  können  und  so  em- 
pfindlich sind,  dass  gleich  Thränenfluss,  Schmerz, 
Bleichsehen  und  dergleichen  entsteht;  anderntheils 
die  beginnende  L&hmnng  oder  Ahgestvipplkheit 
(Anüsthesia)  der  Netshaut  oder  des  Sehnerren,  die 
Slnn^sicbtigkeit  (Amblyopia)»  welche  das  erste  Sta- 
dium des  schwarzen  Staars  bildet  und  aax  Blind» 
heit  führen  kann.  —  Man  moss  daher  slets  etwas 
dagegen  thun,  wenn  die  Augen  nach  Anstrengung 
schnell  ermüden  oder  schmerzen;  vor  allen  Dingen 
aber  die  Anstrengung  vermeiden  und  die  Augen  so- 
viel als  nur  irgend  möglich  schonen,  namentlich  nicht 
b^  licht  oder  im  Zwielicht  arbeiten  oder  lesen. 

Das  Hauptmittel  bleibt  immer  B«ll.  x  und 
GUb.  z,  letzteres  namenthoh  bei  oder  nach  S  ä  f  t  e  - 
Verlust.  Auch  l&wpbr«  x,  Canni.  x,  Rata  x, 
Apia  X  u.  s.  w. 

Man  muss  bei  dieser  krankhaften  Abnahme  der 
Sehkraft  ja  nicht  Brillen  tragen,  wodurch  die  Augen 
ganz  ruinirt  werden  können.  Nur  beim  Blenden  des 
Schnees  oder  im  Sonnenschein  kann  man  sich  der 
Rauchgläser  bedienen,  die  ohne  geschliffen  zu 
sein,  nur  die  blendmüde  Helle  vom  Auge  abhalten, 
und  besser  sind,  als  blaue  oder  grüne  Brillen. 

BriileB  sind  nur  bei  Kurz-  und  Weitsichtig- 
keiten zu  gestatten,  wenn  die  Augen  sonst  gesund 
sind;  doch  muss  man  auch  die  im  Repertorium  an- 
geeeigten  Mittel  dagegen  anwenden. 

Kurzsiehtigkeit  entstdit  hauptsächlich  in  der 

Ju^^end  durch  anhaltendes  Naheseheb  beim  Nähen, 

Lesen  etc.,  was  Verkleiner ungsgläs er  aufheben. 

Lang-  oder  Weitsichtigkeit  ist  besonders  eine 

Beschwerde  des  Alters  und  erfordert  Vergrösserungs- 

gläser.     Eb  kommt    aber  viel   darauf  an,    dass  die 
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Gläser  passend  gewählt  wecdeh,  -  dar«m  4^1^  man 
nie  Brillen  im  ersten  besten  Laden  kaufen,  sondera 
nur  bei  einem  geschickten  Opticus,  der  ein  Instru- 
ment hat,  die  Sehweite  jedes  Einzelnen  zu  messen. 

Die  Mittel  gegen  besondere  Symptome  bei  Augen* 
Krankheiten,  z.B.  gegen  Oopp eltsehen,  sohwarze 
Punkte,  feurige  Kreise  u.  s.  w.  vor  den  Augen, 
gegen  Kurz-  und  Weitsichtigkeit  findet  man 
im  nepertoriam  unter  ,,Aii§;e^^ 

Es  giebt  so  Manche^  die  eine  beginnende  Sehwäche 
der  Sehkraft  wahrnehmen,  die  aber,  oft  aus  ver- 
kehrten Gründen,  nicht  gleich  einen  Arzi  gebrauchen 
wollen ,  und  nicht  gerade  im  Besitze  einer  homöo» 
pathiscben  Haus-Apotheke  sind,  diesen  kann  ich  fol-» 
gendes  Hausmittel  rathen,  welches  viele  Personett 
mit  dem  grössten  Erfolge  gebraucht  haben:  Mm^ 
lässt  sich  ein  neues  2*Lothglas  in  der  Apoth^e  mit 
reinem  destillirten  Wasser > beinah  füllen,  und  dann 
4  oder  5  Tropfen  Eenchelwasser  hinzutröpfeln.  Dies 
schüttelt  man  tüchtig  und  bestreicht  mit  dem  damit 
befeuchteten  Finger  das  ges^hloAsene  Auge  Morgens 
und  Abends,  so  dass  das  Wasser  besond^s  die  ia- 
neren  Winkel  benetzt;  man  kann  auch  die  Um- 
gebung des  Auges  bis  zur  Stii'n  und  zum  Jochbeine 
damit  waschen,  und  es  wird  sehr  stärkend  auf  die 
Augen  wirken.  — 

Bei  manchen  Personen  ■  ist  das'  Weisse  im  Auge 
unrein,  theils  mit  Schleim  überzogen,  theils  auch 
aufgelockert  und  mit  kleinen  Wülsten  versehen;  hier» 
bei  kann  man  folgendes  Augenwasser  anwenden:  Man 
löst  in  einer  Tasse  mit  etwa  4  Esslöffeln  voll  Wasser 
eine  ganz  kleine  Prise  gestossenen  Zucker  auf,  oder 
ein  Stückchen,  so  gross  wie  eine  Erbse,  und  be* 
feuchtet  mit  ^linem  Tropfen  davon  das  Weisse  des 
Auges  1  oder  3  Maliäglich^  welches  die  beste  Hülfe 
gegen  das  genannte  Uebel  leisten  wird. 
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I>er  sehwarsEe  Sltaar« 

Amaurosis. 

Wenn  die  Schwäche  des  Sehvermögeps  so 
gross  gewordea.  ist,  dati  der  Kranke  mchts  mehr 
erkennen,  ja  oft  niehts  mehr  sehen  kann,  dem  Auge 
jedoch  vom  Laien  nichts  anzusehen  ist,  weil  es  weder 
an  Farbe  nocS  an  Klarheit  verloren  hat,  so  nennt 
man  dies  den  schwarzen  Staar  oder  Amaurose. 
Bas  A.age  erscheint  meist  dunkel,  weil  die  Pupille 
in  der  Kegel  sehr  erweitert,  Ad  daher  von  der  Iris 
sehr  wenig,  zu  sehen  ist. 

Man  unterscheidet  er  ethische  und  torpide 
Am  a  a  r  o  s  e.  Erstere  wenn  die  Beweglichkeit  der  Pu- 
pille durch  Licht  und  Dunkel  noch  gross,  und  letztere 
wenn  dieselbe  wenig  oder  gar  nicht  vorhanden  ist. 

Meiner  Erfahrung  nach  ist  dies  aber  nicht  von 
wesentlichem  Einfluss  auf  die  Wahl  des  Mittels, 
sondern  es  kommt  dabei  hauptsächlich,  wie  immer, 
auf  die.  Gesammtheit  der  Symptome  an,  und  man 
moss  durch  ein  genaues  Examen  zu  erforschen  suchen, 
erstens  wodurch  das  Uebel  entstanden  ist,  und  zwei- 
tens: welche  Üjrankheits-Ersoheinungen  oder  Unregel- 
mässigkeiten noch  jetzt  vorliegen.  Es  wurde  z.  B. 
ein  EjQabe  zu  mir  gebracht,  seit  einem  Jahre  am 
schyvarzen  Staar  erblindet,  nachdem  ihm  Kopf- 
Ausschlag  durch  Salbe  vertrieben  war.  Eine  Gabe 
Sulphurxin  Wasser- Auflösung  gab  ihm  nach  einigen 
Monaten  sein  Gesieht  wieder.  Ein  anderes  Kind 
hatte  auf  dem  kalten  Boden  eines  ungedielten  Zimmers 
gesessen,,  als  es  warm  gewesen  war,  und  war  da- 
durch ganzlich  erblindet.  Nach  einer  Gabe  Bell,  x 
bekam  es  sehr  bald  einen  Schimmer  und  nach  einigen 
Wochen  die  volle  <  Sehkraft  wieder.  K ine  Frau  war 
erblindet,  nachdem  ihre  Regeln  seit  2  Jahren  aua- 
geblieben  waren.  Ausserdem  fand  sich  keine  Un- 
regelmässigkeit, als  bisweilen  umherziehende  rheuma- 
tische Schmerzen.   Für  beide  Zeichen  passte  P  u  1  s.  x. 


Grauer  Staar.  1B4 

Eine  Gabe   yerscha£fte   ihr  die  Sehkraft  in  wenigen 
Wochen  wieder. 

Die  Mittel,  welche  sich,  auch  nach  der  Er- 
fahrung Anderer,  am  meisten  bewährt  haben,  sind: 
Bell«,  Calc.  carb.,  Cannab.,  China ^  Con., 
Hyasc«,  IHerc.,  Uli  tri  aeid. ,  Phospii«,  PsIsm 
Miitfs,  Seeale,  Silie.,  Strau«.  Snlph.,  A«r., 
Canst.,  Coccul.,  Dig.,  Dulc,  Lyc,  N»tr.  mur., 
Nnx  vom.,  Op.,  Plumb.,  Ruta,  Spig«,  Veratr., 
doch  ich  warne  davor,  die  Mittel  zu  schnell  auf  ein- 
ander zu  geben.  Jedes  muss  nMhrere  Monate  Zeit 
zur  Nachwirkung  hami,  nachdem  man  es  in  Wasser- 
Auflösung  mehrere  Tage  lang  eingegeben  hat. 

»er  gr».«  Staar. 

Cataracta. 

Wenn  Blindheit  dadurch  bedingt  wird ^  dass  die 
Krjstall- Linse  oder  Kapsel  verdickt  oder  verhärtet 
ist,  die  dann  dem  Beschauer  hinter  der  Pupille  wie 
eine  graue  Fläche  erscheint^  oft  mit-  PeFlmutterglanz 
oder  wie  der  Mond  am  Tage,  so  nennt  man  dies 
grauen  Staar.  Erseheint  derselbe  streifig  oder 
netzförmig  etc.,  so  wird  er  hieraach  benannt;  es  ist 
aber  ohne  Einfluss  auf  die  Heilung  oder  Operation. 
Central-Staar  (Cataracta centralis)  heisst  br,  wenn 
nur  der  Mittelpunkt,  der  Kern  der  Linse,  verdickt 
oder  verhärtet  ist,  und  man  dabei  doch  noch  sehen  kann. 

Früher  konnte  der  graue  Staar  nur  durch 
Operation  beseitigt  werden;  jetzt  jedoch  auch  dureh 
homöopathische  Mittel,  indem  die  Yerdickniig  da- 
durch aufgezogen  oder  aufgelöst  werden  kann,  wie 
sich  auch  Drtisen^Verhärtungen  oder  Balggeschwüre 
durch  innere  homöopathische  Mittel  auflösen. 

Als  ich  nach  Göäien  kam,  war  Frau  Teinert  auf 
beiden  Augen  amgrauenStaar  erblindet,  unlängst 
erst  auf  dem  linken  Auge,  jedoch  so,  dass««  nicht 
mehr  nähen  und  nichts  mehr  erkennen  konnte.  Ich 
gab  ihr  Svlpliar  x,  und  in  der  Nachwirkung  löste 
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tkk  nach  3  Monaten  die  verdickte  Linse  wieder  aaf, 
80  dass  sie  von  Woche  za  Woche  beeseF  sehen  konnte. 
Dann  gab  ich  ihr  noch  einmal'  Bell,  x,  nnd  nach 
Vs  Jahre  konnte  sie  sich  meder  ihr  Brot  durch 
Nähen  verdienen.  DergMchen  Fälle  kommen  mir 
sehr  hänfig  vor;  doch  nicht  hei  jedem  grauen  Staar 
gelingt  es,  ihn  aufzulösen,  und  dann  muss  man  zur 
Operation  schreiten. 

Die  Hauptmittel  zur  Auflösung  des  grauen 
Staa^rs  sind:  Salphur  x,  Calc.  carbw  x,  Sil.  x, 
Puls.  X,  Baphraslii  x,  Caiist.  x,  €onlaiii  x, 
Hepar  x,  Pliospluir  x,  Baryt^  x;  Bell,  x, 
Cannab.x,  fiyoso.  x,  Nitri  acid^x,  Op^x^Rutax. 

Ist  der  graue  Staar  durch  Stoss,  Schlag  oder 
irgend  eine  äussere  V  e ir  1  e  t  z  un  g  -  entstanden ,  so 
ist  auf  frischer  That  das  erste  Mittel  AvHica  x  in 
WasserauEösung  2*  bis  4stündlioh  1  Schluck;  nächst 
dem,  oder  wenn  «ich  die  Linse  schon  verdickt  hat: 
Ckminin  x,  täglich  S  bis  4  Mal  l  Schluck,  4  Tage 
lang,  und'  nach  S  bia  14  Tagen  Pause  in  gleicher 
Weise  mehrmals  wiederholt. 

AusseiT  diesem  Mittel,  welches  sich  in  vielen  Fällen 
bewahrt  hat,  werden  noch  empfohlen  Ammon.  cb.  x, 
Euphras.  x,  Puls,  x,  Rhus  x  und  Ruta  x. 

Haben  innere  Mittel  die  Auflösung  eines  grauen 
Staar s  in  Jahresfrist  nicht  bewirkt,  so  rathe  ich 
zur  Operation,  die  nach  einer  homöopathischen 
Cur  immer  leichter  und  glücklicher  ablaufen  wird, 
als  sonst;  weil  dadurch  viele  unreine  Stoffe  aus  dem 
Körper  ausgestossen  sind,  die  sonst  oft  hindernd  in 
den  Weg  treten.  » 

Die  .8taar«Bp#ratf  o«  selbst  ist  für  den,  der  die 
Sache  veieteht  und  eine  geschickte  Hand  hat,  durch- 
um  nicht  so  schwierig,  wie  manche  denken,  sie  er- 
fordert auch  nur  wenige  Minuten  Zeit;  doch  sehr 
viel  kommt  darauf  an,  wer  dieselbe  macht,  und  ich 
würde  stets  rathen,  nur  zu  einem  geübten  und  be- 
währten Augen-Operateur  eu  gehen. 

Ist  derselbe  Homöopath^  so  ist  viel  geironnen,  weil 
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man  durch  homöopathisohe  Mittel  in  den  meiaten 
Fällen  Herr  über  die  oft  unTermeidlichen  Entzün- 
dungen ist,  die  häufig  Begleiter  der  Augen  -  Opera*- 
tionen  sind.  Auch  der  Lebens -Magnetismus  wirkt 
sehr  wohlUiätig  dabei ^  und  ich  hauche,  der  Vor- 
schrift mehrerer  alten  Augea- Operateure  gemäss, 
vor  und  nach  der  Operation  ganz  leise  in's  Auge, 
wodurch  es  gekommen  sein  mag,  dass  Manche  nicht 
einmal  den  Stich  der  Nadel  durch  die  Augen->Häute 
gefühlt  habsn*.  Hier  in  Gd4^eo'  operirte  ich  die 
72jährige  Christiane  P.,  wekhe  auf  dem  operirteu 
Auge  sogleich  wieder  sehen  konnte,  sie  behauptete 
aber  stets,  sie.  habe  gar  nichts  gefühlt,  und  sei 
schmerzlos  sehend  geworden. 

Unmittelbar  nach  der  Operation  ist  es  gut»  so«- 
gleich  Aconit  x  und  Arnlca  x  in  Wasseraufiöaung 
1-  bis  2stündlich  int  Wechsel  zu  geben.  Bei  Solchen, 
die  vor  der  Operation  sehr  ängstlich  und  unruhig 
sind,  gebe  ich  schon  vorher  einen  Schiuok  A^oonit. 
Sobald  jedoch  völlige  Ruhe  und  kein  Schmerz  vor- 
handen ist,  so  giebt  man  nichts  mehr  ein. 

Zeigt  sich  jedoch  in  der  Tiefe  des  Gehirns  oder 
über  den  Augen  ein  Schmerz,  so  giebt  man  Bell,  x 
und  nach  Umständen  mit  Aconit  im  Wechsel;  auch 
Cenians  x  oder  sonstige,  nach  den  speciellen  Symp- 
tomen passende  Mittel. 

Der  gprikne  iH;aar9 

Glaucoma, 

entsteht  in  der  Regel  in  Folge  einer  inneren,  tieferen 
Augen-Entzündung.  Es  findet  nicht  blos  eine  Trü- 
bung, sondern  auch  eine  SubstaiKEvermehrung  des 
Glaskörpers  statt,  so  dass  das  ganze  innere  Äugt 
bei  künstlich  erweiterter  Pupille  meergrün  oder 
bläulich-grün  und  der  Schmerz  in  seiner  Scheide 
zurückgedrängt  erscheint. 

Es  ist  hier  eine  Operation  möglich,  indem  nämliok 
ein  Stück  der  Iris  (Begenbogenhaui)  ausgeschnitten 
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wird.  —  Diene  Operation  (Irideotomie)  kann  auf 
Wunsch  Ton  mir  jederzeit  ausgeführt  werden.  — 
Dock  auch  durch  homöopathische  Mittel ,  n&mlich 
durch  PkMph,  x  und  Pnls.  x  ist  es  bisweilen  ge- 
lungen» den  grünen  Staar  noch  zu  heilen,  ebgleich 
diese  Fälle  sehr  vereinzelt  dastehen. 

Blindheit 

durch  Flecke  oder  Verdunklung  der 
Hornhaut  oder  Staphylom. 

1)  Die  Trftbong,  Verdonklniig  und  Flecken 

der  Horiihadt  (Obscuratio  et  maculae  corneae), 
oder  Leacoma,  das  ist,  wenn  der  lymphatische 
Stoff  sich  in  solcher  Menge  ausgeschieden  hat,  dass 
9T  in  einem  geronnenen  Zustande,  als  weisse  undurch- 
aichtige  Kasse,  die  ganze  Hornhaut  überzieht,  so 
dass  das  Auge  völlig  weiss  wie  Kreide,  oder  perl- 
Hutterartig  gl&nzend  erscheint,  sind  in  der  Regel 
Usberbleibsel  von  Entzündungen,  welche  bei  homöo- 
pathischer Behandlung  sditen,  und  nie  in  dem  Um- 
fange entstehen,  wie  man  sie  oft  nach  unrichtig  be- 
bandelter  Entzündung  antrifft.  Alle  diese  Hemmungen 
des  Sehvermögens  können  durch  homöopathische 
Hittel  ganz  oder  theilweise  aufgesogen  werden,  wozu 
jedoch  eine  geraume  Zeit  gehört. 

Man  giebt,  wenn-  das  Auge  nicht  mehr  entzündet 
ist,  zuerst  Salphur  x,  dann  Bell,  x,  dann  €alc. 
carc.  X,  Apis  x,  Sil.  x,  Lyo.  x,  €oa.  x,  Enphr.  x, 
Puls.  X.  Jedes  Mhtel  (5  Körner)  in  Wasserauflösung, 
4  Tage  lang ,  dann  aber  mit  einer  Nachwirkung  von 
4,  6  bis  8  Monaten,  je  nachdem  man  noch  ein  Xleiner- 
werden  des  Hornhautfleckes  wahrnimmt.  Kleine 
Flecke  verschwinden  sehr  bald,  doch  auch  ganze 
Leucorae  werden  nach  und  nach  zum  Durchscheinen 
und  in  glücklichen  Fällen  auch  zur  Durchsichtigkeit 
gebracht,  die  jedoch  immer  getrübt  bleibt.  Man 
darf  solchen  Blinden  nie  alle  Hülfe  absprechen,  da 
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schon  ein  Schimmer  von  Licht  gegen  die  sonst  dunkle 
Nacht  YOB'  ihnen  mit  Freuden   aufgenommen  wird. 

2)  Ein  Staphylom  (Staphyloma),  eb^alls  Re- 
sultat einer  Ternachlässigten  Augenenteiioiliing,  nennt 
man  ein  [naeh  vorausgegangener  llornhautversch wä- 
rung und  Iris  verfall  sich  entwickelndes]  kugeliges 
oder  kegelförmiges  Hervorragen  der  Hornhaut,  welche 
dabei  undurchsichi^,  bläulieh-weiss  oder  graublau, 
auch  rothgeädert  aussieht.  Gewöhnlich  ist  die  Ober- 
fläche glatt,  mitunter  auch  höckerig  und  diese  Höcker 
sind  in  der  Begel  dunkler  blau  gefärbt*  Das  Seh- 
vermögen ist  bei  dem  Total-Staphylom  gänzlich  auf- 
gehoben, «bei  dem  Partial-^Sta^ylom  jedoch  immer 
sehr  beschränkt 

Von  den  Yersuchen  der  operativen  Abtragung 
eines  Staphyloms,  die  lediglich  aus  kosmetischen 
(Schönheits-)  Rücksichten  unternommen  wird ,  will 
ich  hier  nicht  sprechen;  doch  muss  ich  ^erwähnen, 
dass  nach  Apis  x  schon  einige  Staphylome  in  meiaer 
Klinik  verschwunden  sind.  [Eine  Bestätigung  dieser 
Apiswirkung  veröffentlichte  unlängst  Jahr.  Seine 
Mittel  waren  der  Reihe  nach  :  Calc,  Sulph.,  Nitri 
aeid.,  Lycop.,  Apis,  Lycop.,  Apis.] 


SSehiwerhörig^keit  und 
Taubheit. 

Sifsec  Uebfil  hat  oft  seinen  ^rund  in  der  Ver- 
stopfung des  äusseren  Ohres  und  es  ist  in  meiner 
Klinik  nicht,  selten  vorgekommen,  dass  ich  verhär- 
tetes Qhrenschmaki  von  ^^  Zoll  Länge  mittelst  des 
Ohrlötffels  herausgeholt  habe,  worauf  sogleich  die 
Schwerhörigkeit  curirt  war.  Dies  sind  freilich  die 
selteoaten  Fälle,  geben  jedoch  dem  Arzte  die  Lahre, 
jedes  kranke.  Ohr  zuerst  auch  äusserlich  zu  unter* 
suchen.  Anders  ist  es,  w«nn  die  Eustachische  Röhre 
verstopft  oder  verschleimt  ist.    Man  hat  mancherlei 
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Experimente,  dies  Uebel  festzastellen,  auch  momentan 
zu  heben;  doch  warne  ich  vor  dem  fiinblasen  von 
Flüssigkeiten  oder  Gasen,  weil  ieh  von  diesem  Ver- 
fahren bei  Weitem  mehr  Nachtheii- alsVortheü  ge* 
sehen  habe. 

Wir  haben  es  hier  eigentlich  nnr  mit  der  ner* 
Yösen  Schwerhörigkeit  und  Taubheit  zu  thun, 
die  nur  durch  homöopathische  Mittel  geheilt  werden 
kann,  wie  ich  es  in  meiner  Praxis  hundertföltig  be« 
iftiesen  habe. 

EÜne  meiner  Ütesten,  aber  ameh  interessantesten 
Heilangen  ist  die  der  Wittwe  Gemsa  in  Potsdam. 
Sie  war  bereits  87  Jahre  alt  und  rühmte  sieh,  die 
Wäscherin  Friedrich  des  Grossen  gewesen  zu  sein. 
^  Seit  20  Jahren  gänzlich  taub,  kam  sie  in  meine 
Klinik,  und  da  sie  keine  meiner  Fragen,  die  ich  ihr 
in  die'  Ohren  schrie,  verstand,  so  gab  ioh  ihr  ein 
Pulver  mit  einigen  Streukügelchen  Sulphur  x,  weil 
ich  etwas  Ausschlag  auf  ihrer  Nase  bemerkte.  Das 
Resultat  war  einaUe  mieine  Hoffnungen  übersteigen- 
des. Schon  am  vierten  Tage  nach  dem  ersten  Ein- 
nehmen hörte  stf)  die  Uhr  schlagen  und  konnte  jedeil 
Gespräch  wieder  verstehen.  Diese  Heilung!  blieb  auch 
noch  nach  zehn  Jahren  bis  zu  ihrem  Bnde.  Der 
Schärfestoff  (Psora)  war  also  der  Grund  der  Taubheit 
gewesen,  indem  sieh  derselbe  auf  die  Ohrennerven 
gelegt  hatte. 

Die  Wittwe  Boden  st  ädt  in  Potsdam  w«tr  seit 
32  Jahren  anf  dem  rechten  Ohre  gänzlich  tlaoih, 
in  Folge  eines  Schlages  auf  den*  Kopf.  Nach  dem 
ersten  Pulver  Arnica  x  stellte  sich  das  Gehör  in 
alter  Weis»  wieder  ein  und  bHeb  unverändert. 

Friedrich  Kulm  ei  in  Sacrow  bei  Potsdam  war 
auf  beiden  Ohren  stocktaub;  auf  dem  linken  seit 
den  Freiheitsikriegen  1813  in  Folge«  eines  Kanonen- 
schusses in  seiner  Nähe;  auf  dem  rechten  erst  seit 
kürzerer  Zeit.  Weil  der  Sohuss  durch  den  Druck 
der  Luft  eine  Art  Schlag'  an's  Trommelfell  gewesen 
war,   so    gab   ich  Arnica  x   und  am  fünften  Tage 
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empfand  er  einen  Knall  im  linken  Ohre,  der  eich 
noch  zweimal  wiederholte,  worauf  er  auf  diesem  Ohre 
vollkommen  gut  hören  konnte.  Nach  8 — 14  Tagen 
war  auch  das  andere  Ohr  völlig  geheilt. 

Selhstverstandlich  ist  es,  dass  nicht  alle  Heilungen 
so  schnell  von  Statten  gehen,  doch  macht  es  immer 
Muth,  dass  es  überhaupt  geschehen  ist,  nachdem  die 
alte  Kunst  alles  Mögliche  zur  Heilung  vergeblich 
aufgeboten  hatte. 

Folgende  Winke,  wie  ich  sie  in  der  Praxis  den 
Erfolgen  abgelauscht  habe,  will  ich  hier  mittheilen : 

Bei  Taubheit  oder  Schwerhörigkeit  nach 
vertriebenem  Ausschlage,  verschmierter  Krätze, 
oder  wo  noch  Ausschlag,  Flechten  oder  Scropheln 
vorhanden  sind:  Snlph.  x.  Nach  Masern  entstanden : 
Pnls.  X,  auch  Carb.  veg.  x.  Nach  Scharlach:  Bell.x, 
Hep.  X,  llere.  x,  Apis.  Nach  Pocken:  Merc.  x, 
Sulph.  X,  Thuj.  X,  Yariolin  x.  Nach  Erkältung: 
Hole  X,  Nux  vom.  x;  durch  Zugluft,  mit  Ohren- 
zwang: Cham,  x;  im  Nassen:  Galc»  ob.  x,  Rhus  x. 
Nach  Stoss,  Schlag  oder  einem  starken  Knall: 
Arn«  X,  Bhus  x.  Mit  Brausen  und  Singen  in  den 
Ohren :  Bell,  x,  Brj,  x,  Ant.  crd.  x,  Calc.  cb.  x^  Ooccul.  x, 
Go<L  X,  Merc.  x,  Nitr.  ac.  x,  Caoth.  x,  Gaust.  x,  Puls.  x. 
Mit  Ohrenschmalz,  flüssigem:  Merc.  x,  blut-« 
rothem:  Gon.  x,  hartem:  Sulph^  x,  Selen,  x,  wie 
Mehlbrei:  Lach,  x,  vermehrtem:  Gon.  x,  SiL  x, 
Galc.  cb.  X,  Sep.  x,  Selen  x,  Agar  x;  fehlen  dem:  dass 
die  Ohren  trocken  sind:  Oalc.  ob.  x,  Garb«  vegs  x. 
Knallen  in  den  Ohren:  Galc.  eb.  x,.  Arnica  x,  Rhus.  x, 
Sil.  X.  Bei  dickem,  gelbem  Eiter,  auch  bei  sehr  ver* 
alteter  Schwerhörigkeit  oder  Taubheit:  Sil.  x. 

Jedes  der  angezeigten  Mittel  wird  in  Wasser- 
anflösung  3  Tage  lang  eingegeben  und  muss  mindestens 
6-^9  Monate  nachwirken,  da  WO  nicht  sohneil  Heilung 
eintrat,  dieselbe  sich  oft  erst  nach  dieser  Zeit  einstellte^ 
also  zerstört  worden  wäre,  hätte  man  die  Wirkung 
durch  Dazwischengeben  anderer  Hauptmittel  gestört« 


l^^l       Ohrdmanbr&mie. 

Olirdrüsenbranne,  Ziegenpeter 
oder  Bauerwetzel. 

Parotitis. 

Mit  diesem  Namen  belegt  man  eine  Anschwel- 
lung und  Entzündung  der  Ohrspeicheldrüse, 
welche  unter  dem  OhriB  nach  vorn  zu  liegt.  Zuweilen 
schwillt  die  ganze  Wange  und  der  Hals  an,  so  dass 
der  Kranke  weder  kauen  noch  schlucken  kann,  man 
ihm  daher  warme  Milch  einflössen  muss. 

Gefährlich  ist  das  Üebel  nicht,  es  sei  denn, 
dass  es  sich  auf  die  Geschlechtstheile  wirft,  'wozu  es 
geneigt  ist.  Deshalb  muss  man  den  Patienten  warm 
halten  und  vor  Erkältung  schützen.  Man  darf  jedoch 
keine  Schafwolle  oder  Seide  auflegen,  sondern  nur 
ein  Leinentuch  mit  eingelegter  Watte  umbinden. 

Das  Hauptmittel  ist  Mercnr  x  in  Wasser- 
auflösung, 2-  bis  48tündlich  einen  kleinen  Schluck. 

Nimmt  es  einen  rosenartigen  Charakter  an, 
wohl  gar  mit  Irrereden  oder  Fetäubttng,  so 
giebt  man  Bell,  x,  oder  bei  krampfhafter  Yer- 
schliessung  der  Kinnladen  :' Hyosc.  x,  auch 
niit  Wert,  x  im  Wechsel,  oder,  wenn  Fieber  und 
Hitze  Torhai)4eo,  noch  piit  Ao^^nil^x.  weGjbL9elnd. 

Nach  etwa  vorangegangenem  Mercurmiss- 
b rauch,  oder  Wenn  die  Geschwulst  sich  ver- 
härtet, auch  schleichendes  Fieber  eintritt: 
Carb*  veg.  x. 

Hkt  die  Geschwulst  km  Hände  des  Unterkiefers 
ihren  Sitz,  so  ist  Calci.,  carb«  x  zu  empfehlen. 

Tritt  6ine  Vertffetzu'ng  der Uraiikheit  auf  die 
Hoden  ein,  so  giebt  man  Pols,  x  odel*  nach  Um- 
ständen auch  UTax  voiii.  jc.  " 

Zu  berücksichtigen  dind  ausserdem  noch  bei  der 
Ohrdrüsenbräune:  Aürum  x,  Cham,  x,  Cönium  x, 
Dille,  i,  Hepar  isulph.  x,  Kali  carb.  x  und 
Rhus  tox.  xi  »I         ^ 


/' 
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Nach  äusserer  Verletzting:  Ariiica  x,  Rhas 
tox.  X. 

Nach  Mercurialmissbrauch:  IVitri  acid.  x, 
Aarani  x,, Hepar  x,  llerc«  x,  Salph.  x,  Asa  x 

und  B  e  1 1.  X. 

Bei  Scrophulösen:  Salph.  x^  Galc»  carb.  x, 
Hepar  x,  Mere.  x,  Aar  am  x,  Sil.  x,  Lach,  x, 
Phosph.  X,   Bell,  x,  Pals^  x,  Ery.  x  etc. 

Bei  dem  Trünke  ergebenen  Leuten:  Arsen,  x, 
Galc.  eh.  x,  Salph.  x^  Nujl  vom.  ^,  Lach,  x, 
Merc.  X  etc. 

Ist  hauptsächlich  die  Nasenspitze  geröthet : 
Carbo  ani^l.  x,  Carbo  veg.  x,  Caust.  x,  Sep.  x, 
Nitri  acid.  x,  Uhus  x,  Cal.c.  carb.  x,  Sulph.  x. 

Bei  rothen  Flecken:  Phosph.  ac.  x,  SiJ.  x. 

Bei.  kupferfarben  er  Köthe  :  Arsen,  x,  Carb. 
anim.  ?,  Verair,  x  etc.  ,        .      . 

Bei  schwarzen  Schweisslöchern  :  Graph,  x, 
Natr.  X,  Selen,  x,  Sulph.  x,  Calc.  carb.  x. 

Bei  Grind  auf  der  Nasenspitze:  Carb,  veg.  x, 
Natr.  mur.  X|  Sep.  x,  Sil.  x^  Nitri  acid.  x. 

Bei  alten  Warzen  darauf:  Caust.  x,  Thuja  x, 

IV^genelt^Miffil  und  TersehWftiHing. 

Bei  Eiteraasflass  aus  der  Nase  (Ozaena)  ist 
das  Hauptmittel  llerc.  x, .  und  ^ur  wenn  in  Folge 
von  Syphilis  schon  Missbrauch  mit  diesem  Mittpt 
getrieben  ist:. Aaram^,  ^l^H  acid.  x,  Hepar  x, 
Laches.  x,  Asa  x,  ;.Pals.  x,  Galc.  carb.  ^ 
Salphar  x,  Thi^a  x,'  Alaaiina  x,  Coniani  x, 
Kall  bichr.  x 

Bei  Geschwür igkeit  m|d  Grin^  in  den 
Nasenlöchern,  mit  AbsonaeruAg  verhärteten 
Nasenschleims,  d^r  wie  alter  £äse  riecht,  Ge- 
stank aus  der  Nase,  sind  die  Hauptmittel  Pals*  x 
und  Aamm  x;  doch  auch  alle  soeben  genahnten 
Mittel  können  nach  umständen  in  Anwendung  kommen. 
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Bei  hornartig^tpir  GjestMik ::  ^Hl^.  x,  bei  süss- 
lichem,:  ]Vi^ri  acid.  x.  Jec^em  Mittel  muBS  aber, 
wie  bei  allen  cbronischeji  J^eiden,  Zeit  zur  Auswir- 
knng  gelassen  werden. 

IVasenpolyp. 

Die  meisten  Nasenpolypen  habe  ich  mit  Calc. 
c^rb*  X,  oder  auch  mit  l^hospli.'  x  geheilt.  Ausser- 
dem sind  noch  zu  empf^eii :  Puls,  x ,  Staph«  x, 
Sep.  X,  Sil.  X,  TveitcrHui. 

Das  OfvoFireiL,  d«  k- •  Aiwreissen  der  Polypen 
ist  sweddos,  da  sie  in  der  Begel  sehr  schnell  und 
gröaier  wiedarwachsen  und  dadurch  ni43lit9  geholfen, 
sondera  nur  geschadet  wird» 

Zur  «ohnelleren  Yertrooknnng  derselben  bat 
ak  äuas^res  Mittel,  neben  der  ianeren  Arsn^i, 
das  Sehnupfen  von  .pulverisirten  Roaska^tanien 
(Fmct*  Hyppooastaok)  sich  mir  ald,  zweckmässig  be- 
währt. Man  nimmt  davon  täglich  etwa  4  Mal  eine 
Prifle.  Sollte  die  Naae  jedoch  so  verstopft  sein,  dass 
gar  keine  Luft  aufgezogen  werden  kann,  so  muss 
ein  Anderer,  das  Pulver  mittelst  einer  kleinen  Papier- 
rolle in  jedes  Nasenloch  hineinbla9en,  so  daas  es  an 
dem  Polypen  haftet. 

Nasenkrebs  n.  unter  Krebs. 

ÜViesen« 

Bei  allzu  häufigem,  übermässigem  oder  versagen- 
dem Niesen:  dll.  x;  wenn  es  besonders  früh  kommt': 
CMft;  X.  Bei  starkem  Kitzeln^  uu^  Siibbeln  in  der 
Nase  und.vers^^  das  Niesen:  Carbo  veg.  x;  bei 
kitzelndem  Nieseireiz:' i^als/x  [Sabad.,  Cyclamen]. 

Mhnni^en  (9..£ati|?riii,4«r'Lultw#ge). 
tTeb'erempllndllclikeit  der  CierachsiierTeii, 

%.  B.  gegisii  Tabskadlunpf^  Btotnen  etc.  hißiU:  9lßl»  z 
oder  Lye«  n,  #1»^:  AHr,  x,  Nox  venu  K,  Whmth 
pbor  X,  Sep.  x.  .    .  '    .    •     ^ 
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wird  geheilt  durch:  Sil.  x,  Sep.  z/Bell.  x,  Calc. 
carb.  X,  Hyosc.  x,  Plumb.  x,  Puls.  x. 

Blatschnaaben  etc. 

s.  im  Repertoriuni  tinter  „Nase**. 

üTas  enb  1  a  t  en. 

:     *  Episiaxis. 

Nasenbluten  tritt  min  SchltiBfle  mandiör  Kraak- 
l&eit^n  ein  und  ist  ein^  Selbstiiülfd  der  Natur.  Wenn 
es-  daher  nicht  stark  und  abhaltend  ist,  oder  gar  in 
einen  förmlichen  Nasen  blutstur  z  (Hnmorrhagia 
nasalis)  übergeht ,  so  braucht  man  mchte  dagegen 
anzuwenden,  asü.  wenigsten  aber  darf  man  kaltes 
Wasser,  Wasser  mit  Essig,  Branntwein,  Kreosot  oder 
dergleichen  durch  die  Nase  aufziehen,  oder  die  Nase 
mit  Schwamm,  Zeug  oder  Löschpapier  Terstopfen, 
welches  die  nachtheiligsteii  Folgen  haben  kann,  ja, 
wodurch  selbst  schon  Schlagfluss  herbeigeführt  wor- 
den ist. 

Bei  starkem,  anhaltendem  oder  öfters  wieder« 
kehrendem  Nasenbluten  sind  folgende  Mittel  anzu- 
wenden : 

Ein  Hauptmittel  ist  Bjron.  z,  namentlich  auch, 
wenn  es  beim  weiblichen  Geschlecht  an  Stelle  der 
Begeln  erscheint. 

Puls«  z  bei  sanften,,  stillen,  weinerlichen  Per- 
sonen, bei  denen  die  I^egeln  zu  schwach  und  zu  selten 
ei;atretei^  oder  ganz  fej^en  (auqh  Sep.  x  und  S^ci  z). 
Femer  wenp  das.](Ta3enbluten  gewöhnlich  jedion  Nack- 
mittag;,  Ab^nd  oder  yor  Mitternacht  eirscheint. 

Arnicä  z,  wenn  es  durch  Stoss,  Schlag,  Fall 
oder  sonst  eine  ErscIiQtterungV  M«r<  bfei^h  kör- 
perlicher Anstrengung  entq^anden  ist.  (Auch  Bhus  z, 
Calc.  carK.  z.)       '     *   *  •    .   - 

•  Qklna  z  bei  gesoh^dicht^n  Personen  oder  nach- 
d«u  die  Nase^söhon  'Mlng^re  Z^it  geblutet  hatc  ^(Anch 
See.  z,  Carb.  veg.  z,  Ferr.  z.)         »;  '     -    •?     '  i 
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Bei  Würmern,  wenn  Kinder  sich  an  der  Käse 
reiben  oder  darin  bohren,  €ina  x.  (Auch  Merc.  x 
und  Snlph.  x.) 

Nach  erhitzenden  GiBt¥iinken,  besonders  nach 
Kaffee,  Wein  und  Spirituosen :  Kpx  yoqi«  x. 
Dies  Mittel  passt  auch  bei  Frauen,  wenn  die  Regeln 
zu  ofb  und  zu  stark  erscheinen. 

Nach  Erhitzung,  Aufregung^  ;mit  Unruhe, 
Angst  und  BlutwaUung,.  Herzklopfen :  Aeou*  x. 

Bei  Blutandrang  na<3ih  dem  Kopfe,  mit 
Irrereden:  'Beil.  x^  auch  Hyosc.  x. 

Wenn  das  Blut  beim  Ausfliessen  gerinnt  und  in 
einem  Zapfen  aus  der  Nase  hängt:  Herc.  x. 

Die  Anlage  zum  häufig  wiederkehrenden  Nasen- 
bluten hebt :  Calc.  carb.  x,  Snlph.  x,  Carb.  veg.  x, 
8ep.  X,  Sil.  x;  auch  Antim.  crud.  x,  Nitri  acid.  x 
und  Sabin a  x. 

Hat  man  obige  Mittel  nicht  bei  der  Band  oder 
wollen  sie  nicht  schnell  genug  helfen,  ßo  kann  man 
in  jedem  Falle ,  nachdem  die,  Nase  einige  Zeit  ge- 
blutet hat,  ein  Stück  Löschpapier,  von  der  Grrösse 
eines  Groschens,  vorn  unter, die  Zunge  legen, 
wonach  fast  immer  das  Nasenbluten  aufhören  wird; 
man  darf  jedoch  nicht  den  Kopf  ferner  vornüber 
gebeugt  halten.  Auch  ist  es  erlaubt,  ein  in  kaltes 
Wasser  getauchtes  und  ausgedrücktes  Tuch  abwischen 
die  Schultern  oder  auf  den  Unterleib  zu  legen,  welches 
man  mit  einem  trocknen  Tuc)ie  bedeckt.  Die  wirk- 
liche Heilung,  geschient  . aber  nur  durch  richtig 
gewählte  homöopathiBche  Mittel. 


"■■T'.VJ 
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Elnleltiiiig. 

Weiin^eich  Manche,  die  nie  Zahnsciimerzen  gehabt 
haben,  meinen,  es  wäre  nicht  der  Mühe  werth,  dar- 
über eine  besondere  Schrift  drucken  zn  lassen ,  so 
werden  doch  alle  Diejenigen,  die  oft  Tag  und  Kacht 
dadurch  geklagt  sind,  es*  mir  Dank  wissen,  -wexm  sie 
ihre  Schwerzen  hierduroh  aogenbUcklich  au  stülen» 
oder  doch  ihre  Qual  2U  verringern  iaaStaiMLe  nnd. 

In  meiner  Klinik  kamen  bis  jtetzt  täglich  wohl  20 
Zahnschn^i^ri^ranke  vor,  und  unter  100  Fällen  gab 
es  höchstens  nur  ein^n,  wo  das  erste  Mal  Siechen 
nicht  geholfen  hätte.  Allerdings  gehört  dazu  eine 
genaue  Kenntnis  der  ÄMneimittellehre,  wie  ich  sie 
bei  meiner  vieljährigen,  frequenten  Praxis,  von  der 
Vorsehung  mit  einem  glücklichen  Gedächtnisse  aus- 
gestattet, mir  anzueignen  im  Stande  war.  Das  ge- 
naueste £xamen  über  scheinbare  Kleinigkeiten  giebt 
den  Ausschlag  und  zeigt  das  richtige  Mittel  an. 

Z.  B.  frage  ich:  Wo  ist  der  Schmerz  und 
nach  welcher  Richtung  geht  er  hin?  Heisst 
etwa  die  Antwort:  „Hier  in  diesem  hohlen 
Zahne  klopft  und  wühlt  es,  und  zieht  bis 
in 's  Auge  hinein,^*  so  nehme  ich  das  Fläschchen 
mit  Pals»,  öffne  es,  halte  es  unter  das  Nasenloch 
nach  der  schmerzhaften  Seite  zu,  indem  ich  sage: 
,, Riechen  Sie  stark  a^uf!^*  Es  geschieht,  und 
auf  die  Frage:  „Ist  der  Schmerz  fort?**  erschallt  jedes- 
mal ein  freudiges  „Ja!^*  Dieser  Erfolg,  bei  richtiger 
Wahl  des  Mittels,  bleibt  nie  aus,  und  sollte  der 
Schmerz  schon  sehr  eingewurzelt  sein  und  doch  wie- 
derkehren, so  löst  man  4  oder  5  Kömchen  in  einem 
Trinkglase  mit  Wasser  auf,  und  nimmt  zuerst  alle  1 


*)  Abdruck  der  zur  Zahn- Apotheke  enehieneaen  An- 
weisung yZahnschmerzea  durch  Riechen  zu  heilen/  Siehe 
Anzeigen  am  Schluise  dieses  Buches. 
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bis  2  Stunden,  später  nur  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck  dairon,  d'  bis  5  Tage  laag,  dann  aber  längere 
Z^  nidbt»  Andres ,  damit  die  Ifaeliwirknng  nicht 
gestdrt  werde. 

Ein  zweite^^s  Beispiel.  Frage:  „Wo  ist  der 
Sehmevz?  besekr^iben  Sie  ihn  mir.'^  Ant- 
wort: „In  der  gansen  linken  Seite,  nach  dem  Obre 
zn.^'  Frage:  „Haben  Sie  im  Zahn  nicht  ein 
besonderes  Gr^fühl?  Antw«:  „Ja,  er  scheint  zu 
wackeln,  und  es  ist,  als  ob  er  Torstände."  Fraige: 
„Sie  h»be*ii  ikn  gewiss  durch  2iigl«it  be* 
kommen?"  Antw.;  „Das  mag  wohl  secrn/'  «-  Anch 
ohne  den  letzten  Zusatz,  selbst  ohne  die  zweite  Be- 
stätigung wäre  in  jedem  Falle  Cham,  x  angezeigt 
gewesen,*  nnd  das  Biechen  daran  würde  den  Schmerz 
angenblickli^  heilen. 

Drittes  Beispiel.  Frage:  „Wie  ist  der 
Schmerz?"  Antwort:  „Ich  kann  gar  niokt  sagen, 
wdlcher  Zahn  eigentlich  schmerzt,  es  ist,  als  ob  es 
in  der  ganzen  Reihe  wäre  und  hin-  und  herzöge." 
Fr.:  „Sind  die  Zähne  dabei  sehr  empfind- 
lich?" Antw.:  „Ja,  ich  kann  Nichts  heranbringen, 
und  ich  stosse  oft  an,  weil  sie  hervorzustehen 
scheinen.  Auch  habe  ich  viele  Hitze  im  Kopf." 
—  In  diesem  Falle  wird  der  Schmerz  durch  Riechen 
an  Bell,  x  augenblicklich  verschwinden.  Kehrt  er 
wieder,  so  lost  man  einige  Körnchen  in  Wasser  auf 
und  verfahrt,  wie  bereits  oben  angegeben. 

Das  bleibt  überhaupt  Nann; 

Sei  länger  anhaltenden,  eingewurzelten 
Schmerzen,  oder  bei  solchen,  die  nach  dem  Riechen 
vergehen,  aber  bald  wiederkehren,  löstman4oder 
5  Körnchen  des  angezeigten  Mittels  in 
einem  Trinkglase  mit  Wasser  auf  (etwa  einen 
Tassenk^  voll),  wäd  nimiüt  zueilst  alle  1  bis  2 
Stunden,  bei  Besserung  dagegen  seltener  einen  kleinen 
Schkiek  datvon,  etwa  3  bie  ö  Tage  lang.  Dann 
lässt  man  es  nachwirken  und  nimmt  nicht  etwa  auch 


▼on  andern  Mitteln  dazwischeii,  wa»  die  J^arren  aafr 
regen  und  die  Heilung  serstören  würdew 

Sind  aber  m^rere  Mittel  angeseigt,  so  daas  maA 
nicht  recht  weiss,  welches  man  nehmen  soll  ^.  dann 
löst  man  von  jedem  derselben  4  oder  6  Kjornchen 
in  einem  besondern  Olase  mit  Wasser  auf,  und  nimmt 
wechselweise  hierv^n-ein.  Z.  B.  wegen  hohler,  ab.«' 
gebrochener  Zähne:  Bt^aph.;  wegen  glühen* 
der  Hitze  in  der  Wiingf^  oder  im  ganzen 
Kopf:  Beil.;  und  wegen  starken  Speichel«^ 
flusses:  M«r<c.  Diese  3  Mittel  im  Wechsel  einge- 
nommen, werden  btüid  die  Sohmerzen  gänzlich  heilen* 

Das  Glas  muss  zuge^deckt^  an  einen  kühlen 
und  dunklen  Ort  gestellt,  und  der  Thee- 
löffel  jedesmal  nach  dem  Gebrauch  ab«^ 
getrocknet  werden.  Ambesten  ist  es,  wenn 
man  einen  Hornlöffel  oder  eine  Feder- 
pose  zum  Umrühren  nimmt* 

Sobald  das  Wasser  anfängt  trübe  zu 
werden,  muss  iban  es  wegg.iesaen  lind  er- 
neuern. 

Ferner 

darf  natürlich  während  solcher  Cur  nichts  genossen 
werden,  was  die  Wirksamkeit  der  Arzneien  stört  oder 
hemmt.  Man  soll  durchaus  nicht  etwa  hungern,  man 
kann  vielmehr,  mit  Ausnahme  von  fettem  Schweine- 
fleisch, alle  Fleischsorten  gekocht  und  gebraten 
essen.  Alle  Gemüse,  als:  Kartoffeln,  Rüben, 
Erbsen,  Linsen,  Bohnen  etc.;  alle  Milch-,  Mehl-, 
Eier-  und  Obstspeisen  (d.  h.  von  süssem  Obst) 
sind  erlaubt;  desgl.  Cacao,  Gesundheits -  Kaffee, 
Milch  und  leichte  Biere. 

Verboten  dagegen  sind: 

Kaffee»  Theo,  starkes  und  aufregendes  Bier, 
Wein,  alle  Spirituosa  und  überluuipt  erhitzende 
Getränke.  Alle  Säuren,  alle  scharfen  Gewftrze 
nnd    sehr    fettes   Schweinefleisch.     Endlich 
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alle  stajpken  Grertbche/  laamentliGh :  Sekwef^i; 
Bäucheirweijc,  Biei^hwas«er  -etc. 

Ick  habe  es  a&«  mir  selbst  erlahreo,  iMß  eximßi 
der  sdum  gesülUe  ZaknsobiBei^  oaeh  def»  ensteii 
Tlieeldffel  Kaffee  auf  s  Heftigste  wiederkehrte  ^  ein 
andermal  durch  dias  Anstecken, eine»  Zündhobchens, 
dessen  Gemob  im  Aranei  aanFider  war. 

Wer  viel  an  Zahn-  und  Kopfweh  leidet  »>  aolHe 
eigentlieh  nie  Kaffee  trinken»  da  diese  LeideQ  oft 
durch  ihn. er^aeugt  werden,  und  man  doch Tiel^, Surro- 
gate hat,  als:  GaeaQ,  Gesundheitskaffee,  Milch,  Mehl-^ 
iuppe,  Eleisohbruhe  etc. 

Grosser  Schaden  geschieht  den  Zldmen  durch  das 
Putzen,  mit  parfümirtem  Zahnpulver  oder  gai?  mit 
Zahntineturen,  die  alle  jedesmal  schädlich  sind,  weil 
sie  «war.  dßn  Schmutz,  aber  mit  ihm  auch  die  Poli- 
tur wegfressen  und  die  Zähne  langsam  aerstören. 

Zur  Beinigung  lAer  Zähne  am  dienlichsten  ist 
eine  nicht  zu  scharfe  Bürste  mit  Wasser  und  einem 
Zahnpulver,  bestehend  aus  Milchzucker  und 
medicinischer  H  o  1  z  k  o  h  1  e  ^  zu  gleichen  Theilen,  fein 
pulverisirt,  und  zu  einer  gewöhnlichen  Schachtel 
voll  eine  Messerspitze  medicinische  Seife,.  Alles  in 
jeder  Apotheke  zu  haben. 

Sehr  zu  rathen  :ist,  dass  man  sich  nach  jeder 
Mahlzeit,  besonders  Morgens  und  Abends,  den 
Mund  mit  frischem  Wasser  mehrmals  ausspüle.  Hier- 
durch kaon  man  das  Ansetzen  des  Schleipis  und 
anderer  Gegenstände  an  die  Zähne  verhindern. 

Bei  Zahnschmerzen  ist  besonders  vor  Kreo- 
sot, Opiumpillen  und  anderen  beizenden  Mitteln 
zu  warnen,  die  mitunter  zwar  den  Schmerz  lindern, 
oft  «vtoh  nieht,  jedenfalls  aber  die  Zähne-  süerfressen 
und  zerstCVren. 

Ni(^its  ist  th&richter,  als  einen  Zahn  der  heftigen 
Sdamerzen  wegen,  oder  w^  er  anfangt  hohl  zu 
wer4en,  auareissen  zu  lassen*  Lässt  man  den.  einen 
ausiifhen,  sq.  kommeii  sieher  die  Beschwerden  bald 
in  den  Nachbarzahn,  während  man  durch  die  richtige 
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homöopathische  Arznei  d«e  Uebel '  im  Entstehen  noch 
heilen  könnte.  Eine  Frau,  die  »ich  alle  0fthli6  >  hatte 
aösKiehen  lassen,  bekam  nun  so  fttrchterHehe  Schmerzen 
in  den  Kinnladen,  dass  sie  es  nicht  mehr  aitthaltea 
konnte;  vrtil  die  Schmeraen  nicht  dttr eh  Aus- 
ziehen, sondern  nur  durch  Heilnng  weichen, 
d.  h.  nur  dann,  wenn  der  Krankheitsstoff,  der  i^e 
erzeugt,  ausgestossen  ist. 

Dazu  sind  die  nachfolgenden  Blattet*  bestimmt,  und 
sollte  die  Heilung,  wegen  tiefer  liegeiftder  Gründe, 
nicht  gelingen,  so  möge  sich  der  Patient  nur  an  meine 
Klinik  wenden,  und  er  darf  hoffen,  dass  das  Uebel 
noch  geheilt  wird. 

Bei  einigen  Mitteln  habe  ich  noch  Winke*  ge** 
geben,  wie  man  auch  andere  wichtige  Leiden  mit 
diesen  Potenzen  schnell  beseitigen  kann.  Wenn 
man  es  versucht,  wird  der  gute  Erfolg  nieht  atu- 
bleiben.  ** 

Bei  dem  gimzen  Verfahren  muss  man  Nichts  zu 
leicht  und  oberflächlich  nehmen.  Nur  das  genauste 
Yergleichen  aller  Anzeichen  beim  Schmerze  mit  der 
Beschreibung  führt  zum  sichern  Resultate. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Flftschchen  jedes- 
mal schnell  wieder  zugepfropft  werden  müssen,  und 
nie  bei  Tabaksdampf  oder  sonstigen  Gerüchen  ge- 
öffnet werden  dürfen. 

Die  4  ersten  Nummern  kommen  am  häu- 
figsten vor  und  sind  immer  zunächst  zu 
prüfen;  bei  hohlen  Zähnen  jedoch,  wenn  der 
Schmerz  nach  den  Augen  oder  Zähnen  zu  sehiesst, 
oft  auch  Kreosot. 

H«  1.     An  Staph.  x  la8§  einmal  stark  rieeben 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf): 

a.  Wenn  die  Schmerzen  von  hohlen  oder  abge- 
brochenen Zähnen  ausgehen,  bis  in  Kopf  und 
Ohren  dringen,  bei  gleichzeitiger  nicht  heisser 
Backengeschwulst,  schlimmer  in  der  Kälte, 
durch  Ehiziehen  kalter  Luft  in  den  Mund  und 
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dmrek  kaltes  Trinken;  auch  schlimiiier  bei  und 
nach  dem'  Essen,  bei  Berührung  dto  kranken 
2almes,  oder  blos  während  der  Nacht,  be- 
sonders nach  Mitternacht. 

b.  Bei  schnellem  Schwarz-  und  Hohl  werden,  anch 
Abbl|tterB  der  Zl&ne. 

e.  Bei  Knotm  oder  schmerzhaften  Auswüchsen 
am  Zahnfleiscbe,  auch  bei  leichtem  Bluten  des 
letztern.     (Wie  bei  Sulph.  und  Merc.) 

(Bei  längerer  Dauer  in  Wasaer  nach  Seite  197.) 

IM»  Z.     An  Bell,   x  lass   eiiimal  stark   rieeheii 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Wenn  der  Schmerz  in  mehreren  Zähnen 
einer  Seite,  besonders  der  rechten,  sich  be- 
findet, so  dass  man  kaum  sagen  kann,  welcher 
eigentlich  schmerzt;  wenn  der  Schmerz  hin- 
und  herzieht  (auch  rheumatisch  genannt), 
und  die  Zähne  zu  lang  zu  sein  scheinen, 
d.  h.  als  ob  sie  vorständen  und  man  daran 
stiesse.  Mit  Hitze  in  der  Wange,  oder 
auch  im  Kopfe. 

t.  Wenn  bei  kalt  und  warm,  oder  bei  blosser 
Berührung  der  Schmerz  sich  erhöht. 

C.  Bei  Blut-Andrang  nach  dem  Kopfe  und 
glühender  Wange. 

d.  Dies  Mittel  passt  auch,  wenn  röthliche  oder 
iroseaärtige  Geschwulst  der  Bfteke  da  ist,  in 
welchem  Falle  man  4  oder  5  Kömchen  in  einem 
Glase  mit  Wasser  auflöst,  und  alle  1  bis  2 
Stunden  einen  Theelöffel  voll  davon  nimmt; 
bei  siunehmender  Besserung  seltener.  Dies 
Verfahren  kann  nach  Seite  197  überhaupt 
immer  angewendet  werden,  wenn  der  sogenannte 
ßheumatismus  bereits  eingewurzelt  gewesen 
sein  sollte. 

e.  Wenn  einseitiger  Geaichtsschmerz  damit  ver- 
bunden ist,  besonders  rechtsseitiger. 

f.  Auch    bei    Drüse  nie  ide&;    da    die    Drüsen 
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selbst  bei  fortgesetztem.  Odbrauch  nacjai. jedes- 
maliger Zwij9ch«B2eit  von  etva  6  Wochen, 
«rack  abwechselnd  mit  Snlph.  und  Mero.,  da- 
durch verschwinden. 
g.  Beim  Zahnen  der  Sinder,  wenn  «das 
Zahnfleisch  dick  geschwollen  uod  §0rothet  ist, 
oder  die  Kinder  anfangen  za  pfaantasiren.  Auch 
bei  Zuckungen  und  Eräi]ft|lfen  nach  Seite  197. 

IV.  S.     An  Cham,  x   lass  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Wenn,  der  Schmerz  di:^:eh  Zugluft  oder  nach 
plötzlicher  Unterdrückung  des  Sch^eisses  ent- 
standen ist  und  nach  dem  Ohre  zu  schiesst; 
auch  mit  Ohrenzwang. 

b.  Wenn  die  Zähne  wie  zu  lang  sind  und  da- 
bei zu  wackeln  scheinen. 

C,  Wenn  Geschwulst  der  Backe  und  des  Zahn- 
fleisches da  ist,  jedoch  die  Hautfarbe  weniger 
geröthet,  so  lost  man  4  oder  5  Körnchen  in 
einem  Glase  Wasser  auf  und  giebt  davon  alle 
1  bis  2  Stunden  einen  Theelöffel  voll. 

d.  Bei  Verschlimmerung  der  Schmerzen  beson- 
ders nach  Warmtrinken. 

e.  Ebenso  beim  Zahnen  der  Kinder,  wenn 
dünnflüssiger,  grünlicher,  übelriechender  Durch- 
fall oder  krampfhafte  Erscheinungen  eintreten. 

N.  4.     An  Aeon.  x  lass  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Bei  klopfendem  Schmerz,  wenn  der  Grund 
deaselbeoi  in  allgemeiner  Blutwallung  und 
Unruhe  liegt;  auch  mit  fieberhaftem  Zn- 
stande verbunden,  oder  trockner,  glühen- 
der Hitze. 

b.  Bei  oft  wiederkehrender  Blutwallung  üW- 
haupt,  bei  trockner  Hitze  oder  Fieber  löst 
man  4  oder  5  Kömchen  in  Wasser  auf  und 
nimmt  alle  Stunden  .einen  TheelöfiFel  voll,  doch 
bei  zunehmender  Besserung  seltner. 
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€.  Basselbe  ^t  beim  Zabaen  der  Kinder,  wenn 
dabei  groaee  Hitze  oder  Unrube  eintritt. 

V.  5.     An  Arnlcin  x  la^s  einmal  stari^  |r^eo|ien 

(oder  löse  einige  Edmcben  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Bei  gicbtiscb-rbenmatischem  Zahnschmerz,  der 
durch  plötzlich  unterdrückte  Ausdünstung,  als 
durch  Erkältung,  Durchnässung  etc.  entstanden 
ist  (wie  bei  Rhus  tox.). 

h.    Bei  Zahnschmerz  durch  Stoss  oder  Schlag. 

c.  Bei  Zahnschmerzen  mit  blasser  und  harter 
Backengeschwulst. 

d.  Bei  Schmerzen  nach  dem  Herausziehen 
oder  Abfeilen  von  Zähnen.  Besonders  wohl- 
thätig  wirkt  sogleich  das  Ausspülen  des  Mundes 
mit  der  Auflösung  einiger  Körner  in  Wasser. 

Dass  Warmhalten  besonders  bei  diesem 
Mittel,  überhaupt  aber  bei  allen  nothwendig 
ist,  da  die  geringste  gestörte  Haut- Ausdünstung 
die  Heilung  stört  oder  vermindert,  versteht 
sich  von  selbst. 

W.  0.     An  Pols.'  X   lass   einmal   stärk  rieclicfb 

(oder  löse  einige  Kömchen  davon  in  Wasser  auf): 

a.  Wenn  ein  klopfender  und  wühlender  Schmerz 
aus  dem  hohlen  Zahne  bis  in*s  Auge  zieht. 

b,  Wean  4er  Zahnschmerz  beim  weiblichen  Ge- 
schlecht bei  unregelmässiger  oder  zu  schwacher 
Regel  ersoheint. 

Dergleichen  Störungen  werden  überhaupt 
sicher  geheilt,  wenn  man  dies  Mittel  nach  Seite 
197  drei  Tag«  lang  in  Wasser  einnimmt,  und 
4^auf  pawrt. 

C,  Auf  die  zuletzt  angegebene  Weise  wird  auch 
eine  Zahnfistel  geheilt;  jedoch  muse  man 
als  Nachcnr  oft  noch  1  Körnchen  Hepar  x 
eim^hmen,  welches  in  der  Regel  Allea  beseitigt. 

d.  Wenn  Yerschlimm^rung  der  Schmerzen  Abends 
im  warmen   Zimmer  und  Nachts  in  der  Bett- 
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wärme,  besonders  vor  Mitternacht,  Besserung 
dagegen  in  kühler  Luft  -  eintritt. 

JS.  'f:  Ah  Wtix  vonr.  x  lass  ieiiiidfal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davoi  in  Wassei?  auf) : 

a.  Wenn  der  Zahnschmerz  vom  häufigen  Grenuss 
von  Kaffee,  Wein  oder  geistigen  Getränken 
herrührt. 

6.  Wenn  bei  dem  Zahnschmerz  hartnäckige  Stuhl- 
verstopfung  vorhanden  ist. 

c.  Wenn  es  in  einem  hohlen  Zahne  ziehend  und 
bohvend  schmerzt,  als  würde  er  ausgerenkt, 
mit  einzelnen  heftigen  Stichen,  die  den  ganzen 
Körper  erschüttern,  besonders  beim  Luftein- 
ziehen und  wenn  diese  Schmerzen  Morgens 
entstehen  oder  wiederkehren. 

d.  Wichtiges  Mittel  für  alle  Personen,  die  eine 
sitzende  Lebensweise  führen  und  viel  geistige 
Anstrengung  haben,  da  es  die  meisten  Be- 
schwerden davon  beseitigt. 

K»  8.    An  Cbina  x   lass   eifimal   alwk.  rieben 

(oder  löse  einige  Körnchen  dm(m  in  Wasser  auf) : 

a.  Bei  Reissen  und  Ziehen'  in  den  O  herz  ahnen, 
oder  Stechen  in  den  Vorderzähnen,  ver- 
schlimmert schon  duvch  blosse  Berfthrung  mit 
der  Zunge. 

b.  Wenn  der  Zahnschmerz  Felge  grosser 
Schwächeist.  Entweder  nach  Blutetttftiehungen, 
ocker  beim  weiblichen  GesoMecht  offc  vor  und 
nach  der  Entbindung,  oder  beim  Stillen. 

Ueberhaupt  thut  dies  Mittel  die  herrlich- 
sten Dienste  zur  Stärkung '  aller  Nerven,  wenn 
schwache  Frauen  in  solchen  Umständen  zu- 
weilen davon  einnehmen. 

Stillenden  Müttern  gebe  ich  stets  zuerst 
dieses  Mittel,  oder  mit  mmm  amdem,  gleich- 
falls ang^zei^en  im  Wechsel. 
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BT«  9l    An  Hepiir  z  1*90   einmal  stark  Hechen 

(oder  löse  eisige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Wenn  der  Zahnschmerz  von  einem  im  Anzüge 
begriffenen  Zahngeschwür  herrührt. 

h.  Zahngescfawüre  selbst  werden  geheilt,  wenn 
man  von  diesem  Mittel  4  oder  5  Körnchen  in 
einem  Glase  Wasser  aullöst  und  Abends  und 
Morgens  einen  Theelöffel  voll  davon  einnimmt; 
bei  längerer  Dauer  oder  grossem  Schmerz  mit 
Merc.  X  zweistündlich  im  Wechsel. 

C,   Zahnfisteln  (nächst  Puls.). 

d,  Lockerwerden  der  Zähne,  besonders  nach 
Mercurmissbrauüh. 

H.  lO.  An  Snlphnr  x  lass  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Bei  langwierigem  Zahnweh  jeder  Art: 
reissend,  ziehend,  zuckend,  bohrend,  stechend, 
mit  und  ohne  Backengeschwulst.  Stumpfheits-, 
Lockerheits-  und  Yerlängerungsgefühl  der 
Zähne..    Nachts  am  schlimmsten. 

h.    Wenn   das   Zahnfleisch   sich  von    den   Zähnen 
löst,    diese  lose  werden  und  eine  Art   Mund- 
fäule entsteht.    (Auch  mit  Merc.  im  Wechsel.) 
Am  besten  in  Wasser  nach  Seite  198. 
. .  c,   Wem^  das  Z^bi^iach^bäu^  bifiJtet  (auch  M<^c.). 

d.  Wenn  viel  Schl^festokff,  besanders  in  Folge 
verschmierter  oder  zurückgetriebener  Haut- 
ausschläge im  Körper  ist.  (In  Wasser  nach 
Seite  197.) 

W«  11.    An  Verc.  x  läss  einmal  stark  rieclien 

(oder  löse  einige  Kömchen  davon  in  Wasser  auf) : 


a«  Bei  Zahnsehmerz  mit  starkem  Speichel- 
flnts  (der  nicht  .durah  Mercmrialmittel  ent- 
standen ist). 

&.  Bei  wfttbeao^en,  «ehabenden  Sn^n^rzen  in  den 
Backenknochen;  ofttnals  als  Ueberbleibsel  eines 
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Krankfaditsstoffe« ,  weicher  won  AUdopathen 
durch  Mercurialmittel  unterdrückt  worden  ist 
(Syphilis). 

C.  Wexm  Geschwüre  im  Munde  vorhanden  sind, 
namentlich  übelriechende,  so  nimmt  man  in 
Wasser  ein,  wie  es  Seite  197  näher  angegeben 
ist,  auch  mit  Hep.  im  Wechsel* 

<2.  Wenn  die  Schmersen  in  der  Regel  nach 
Mitternacht  schlimmer  sind  und  häufig  mit 
starkem  Schweisse  verbunden,  der  nicht  lindert. 

W.  II.   An  Gaust.  x  lass  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf) : 

a.  Bei  Reissen,  Ziehen  und  Stechen  in  den  Zllhaen, 
besonders  beim  Eindringen  kalter  LuH 
in  den  Mund,  mit  krampfhafter  Yer- 
schliessung  des  Eiefergelenks,  so  dass 
man  beim  Oeffnen  des  Mundes  die  Zahne  nicht 
auseinander  bringen  kann. 

b.  Bei  wüthenden,  gichtischen  Schmerzen,  die 
oft  die  ganze  Seite  einnehmen,  Zähne,  Zahn- 
fleisch und  Knochen;  auch  bei  schmerzhafter 
Lockerheit  der  Zähne;  ganz  besonders  für  die 
rechte  Seite  passend.  Besserung  Nachts 
in  der  Bettwärme. 

W.  13.    An  Bryonia  x  laM  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Körnchen  davon  in  Wasser  auf): 

a.  Bei  stechenden  und  klopfenden  Zahnschmerzen} 
die  für  den  Augenblick  durch  kaltes 
Wasser  verschwinden,  darauf  aber  wieder- 
kehren. Besserung  durch  LieffCQ  au.f 
der  kranken  Seite,  und  im  Freien.' Ver- 
schlimmerung in  der  Wärme,  beim  Eintritt 
in  ein  warmes  Zimmer,  durch  Tabakraucfaen, 
beim  Kauen,  wenn  warme  Speisen  an  die 
Zähne  kommen. 

b.  Bei  steefaisaden  und  reissenden  Schmerzen,  wie 
von  blossliegenden  Nerven;   Gettthl,   ab  zöge 
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Luft  an  den  Nerv  im  hehlen  Zahn;   die  Lnft 

fahrt  sehmersihaft  hinein.    Beim  Beissen  ist  es, 

als  fielen  die  Zähne  ans. 
€.   Aneh  wenn  der  Schmerz  yon  einem  Zahne 

in  den  andern  oder  in  einen  andern  Körper« 
'     theil  ühwspringt  (vie  bei  Puk.). 

m.  14.    An  iLreo9ot  x  lass  einmal  stark  riechen 

(oder  löse  einige  Edmcben  davon  in  Wasser  auf) : 

Bei  Zi^en  und  Reissen  in  hohlen  Zähnen, 
naob  den  Schläfen,  inn«:n  Ohren  tmd  Angwi  zu 
(wie  bei  Puls.),  andi  unterwärts  und  nach  den 
Schultern  zu  schiessend.  Besonders  in  der  linken 
GesiiditBseite  und  früh  beim  Aufstehen. 

Hauptmittel  bei  hohlen  Zähnen  (neben  Staph.). 

In  einzelnen  Fällen,  namentlich  bei  Schwangern, 
hat  sich  (neben  China  und  Bell.)  noch  Sepia  be- 
währt. ,Auch  bei  schnellem  Hohl-  und  Schwarz- 
werden, auch  Abblättern  der  Zähne  (wie  bei  Staph.). 

Mnndf&nle  (s.  Kinderkrankheiten). 


Malsentzimduiig » 
Halssehmerz  oder  bö«ei*  Hals« 

•  ► 

Angina. 

»       — — — — 

Mit  diesem  Namen  bdegt  das  Volk  die  Ent- 
sündung  der  Rachenhöhle,  des  Siehlundes 
und  der  Luftröhre. 

Letztere  wird  in  einem  besondem  Capitel  (s.  u.) 
•l^[)riuind«lt  und  die  erstem  beziehen  sich  auf  einen 
^taetodungszustasd;  der  Mandeln,  des  Zäpfchens, 
der  Bacheidtäute,  des  Sehlundkopfes  und  der  Speise- 
röhre. Welche  dieser  Theile  mehr  oder  weniger 
d«ron  erginSen  sind,  kann  man  »leicht  ermitteln, 
w«nn  man  in  den  nach  dem  Lichte  zu  geö&eten 
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Mnnd  hineixiblickt,  während  man  die  Zunge  mit 
einem  Löffelstiel  aiederdrücht,  tvo  ma&  die  lentzün- 
deten  Theile  hochgerötket  findet.  Doch  kommt  darauf 
wenig  an,  da  sich  die  ärstliehe  Behandlung  doch 
nur  nach  den  Torhandenen  Symptomen  richtet. 

Der  Patient  klagt  in  der  Regel  über  Trockenheit, 
auch  stechenden  oder  brennenden  Schmerz  im  Halse; 
das  Schlingen  ist  ihm  erschwert  und  ein  fieberhafter 
Zustand  vermehrt  das  Krankheitsgefühl. 

Ist  das  Fieber  heftig,  nanientUch  trockene  Hitse 
und  Toller  Puls,  Unruhe  etc.,  so  mnsa  zuerst  Aeovlt  x 
(5  Körner  in  einem  Trinkglase  mit  Wasser)  halb-* 
stündlich  oder  stündlich  ein  Schluck  gegeben  wePr 
den.  Mitunter  beseitigt  dies  die  ganze  Krankheit, 
wenn  man  es  gleich  beim  Entstehen  reichen  konnte. 
Geschieht  dies  jedoch  nicht,  so  giebt  man  das  pas- 
sendste der  folgenden  Mittel,  zwei-  bis  vierstündlich 
mit  Aconit  im  Wechsel,  oder  wenn  das  Fieber 
nachgelassen  hat ,  ^  eins  derselben  allein  oder  mit 
einem  andern,  nächstdem  angezeigten,  wechselweise. 

Mercnr  x  bei  Geschwulst  und  Bveftnen  im 
Schlünde,  als  ob  ein  heisser  Dampf  vom  Unter- 
leibe in  die  Höhe  stiege.  Heftiger  Durst.  Schmerz- 
hafte Trockenheit  oder  heftiger  Speichelfluss. 
Stechende  Schmerzen  beim  Schlingen,  mit 
stetem  Dtrange  dazu.  Auch  Stecheaai  in  den 
Mandeln  und  Unterkieferdrüsen.  Wundheits- 
schmerz und  Schrunden  im  Halse,  und  beim 
Schlingen  das  Gefühl,  als  stecke  Etwas  im 
Halse,  das /man  hinunterschludcen  müsste. 

Bellail.  X.  Stechen,  im  Haibe^  auch  bis  zum 
Ohre  hin,  dabei  steter  Drang  zum  Schlingen» 
Wie  ein  Knollen  im  Hake.  Krampfhafte  Zu- 
sammenziehung und  YereBgerong  des  Sohluaiefl, 
mit  Unznögliohkeit,  Etwas  hinunter  sbu  BeUuokan^ 
so  dass  das  Getränk  wieder  2ur  Na««  heraus.«* 
kommt.  .... 

Chamoittill«  x.  Halsweh  mit  G/^Mhwulst  4er 
Ohrdrüsen,  rauher,  heiserer  Stimme.  Schmers  wie 
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Yon  einem  Pflock  beini  Schlingen,  auch  bei 
Be^egtn^  deis  Halseii  bemerkbar.  Gefühl,  als 
stecke  Etwad  iA  Halse,  das  Wegger&uspert 
werden  müsste,  Hauptmittel  bei  Hals^ntzUndung  der 
KindaP  flach  Erkältung. 

fhtt  ^tfttt»  lt.  Schmerz  wie  rauh  und  'Vfund 
im  Halse,  besoHdord  beim  Etfiltiehen  kalter  Luft 
und  beim  Schlingen.  Scharriges  Kratzen  wie  nach 
Sodbrennen.  G-eschwulst  des  Zäpfchens.  Pflock- 
gefühl,  mehr  ausser  dem  Schlingen. 

Puls.  X  hat  ähnliche  Symptome  wie  Nux  vom., 
doch  mehr  eiü  Geschwulst-  und  Yerengerungs- 
gefühl  beim  Schlingen.  Trockenheit  des 
Halses  früh;  nach  Mitternacht;  eäher  Schleim 
bedeckt  d^n  innem  Hals,  früh. 

WL^fpi^  sillph.  X.  Stechen  im  Halse  beim 
Athmen,  bis  in's  Ohr,  auch  beim  Wenden  des 
Kopfes,  wie  von  einem  Splitter,  heiiä  Schlingen. 
Schmerz  wie  von  einem  Pflock  im  Halse. 

Ignatf  a  x.  Gefühl  von  einem  Pflock  oder  Küollen 
im  Halse,  mehr  ausser  dem  Schlingen,  oder  Wund- 
heitsschmerz beim  Schlingen.  Stechen  im  Halse, 
fast  stets  ausser  dem  Schlingen,  oder  durch  fort- 
gesetztes Schlingen  vergehend. 

Coffea  X.  Wenn  gY^össe  tiervöse  Aufgeregt- 
heit und  Schlaflosigkeit  vorhanden.  Gefühl,  als  sei 
das  Zäpfchen  zu  lang  und  geschwollen,  oder 
als  habe  sich  Schleim  daselbst  angehäuft,  der  hin- 
ulitefg«l9chlttckt  mft^&n  mtlmo.  T<6rsöklknmefung  im 
Pmeü. 

Al0  heilsam  Werden  noch  angeführt:  Bryon.  x, 
Rhus  ±y  Oocculus  X,  Yeratr.  x.  Lach,  i,  Sul- 
phur  X  ttwd  China  x,  doch  mögen  es  seltenere 
Fftlle  sein,  wd  diese  Mittel,  anderer  Umstände 
w«gen,  ivöihig  werden,  was  man  dann  ja  durch  Yer- 
glffichett  der  Symptome  finden  Wird.  Ln  Allgemeinen 
werdeA  die  oben  dharakterisirteli  Mittel  ausreichen. 

Eine  Entzündnhg  der  Speiser<^hre  (Oeso- 
pingiids)  kommt  selten,  höchstens  durch  Verletzung, 
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vor.  Sie  ist  im  Halse  nicht  sichtbar,  tiefer  unten 
und  hinten  am  Rückgrathe  fühlbar.  Ausser  Arnica  x 
sind   auch   die  oben    erörterten  Mittel  anzuwenden. 

Um  die  Anlage  zu  Öfters  wiederkehrender 
Halsentzündung  auszutilgen,  kann  ich  Merc.  x 
oder  auch  Sep.  x,  und  wenn  ein  Schärfestoff  (Psora) 
zum  Grunde  liegt,  Salph.  x  empfehlen.  Man  nimmt 
4  oder  5  Tage  von  dem  gewählten  Mittel  ein  und 
lässt  es,  bei  strenger  Diät,  mehrere  Monate  lang 
nachwirken. 

Bei  allen  langwierigen  Halsleiden  vergleiche 
man  den  Artikel:  „Halsschwindsucht". 

Während  einer  Halsentzündung  trinke  man 
viel  warme  Milch,  oder  schleimige  und  seimige 
Abkochungen  lauwarm.  Auch  sind  während  der 
Besserung  Grütze,  Gries,  Reis  und  dergleichen  zu 
empfehlen,  jedoch  sehr  wenig  gesalzen.  Ein  Haupt- 
bedürfniss  für  den  Kranken  ist  reine  Luft,  wes- 
halb täglich  mehrmals,  jedoch  mit  Vorsicht,  gelüftet 
werden  muss. 

Braune  (s.  Krankheiten  der  Luftwege). 


Magenentzimdiing« 

Gastritis. 

Diese  Krankheit  ist  entweder  akut  oder  chronisch. 

1.  Die  akute  Magieiientzündang  tritt  plötzlich 
auf  und  ist  gewöhnlich  von  sehr  heftigen  Zufällen 
Jbegleitet.  Die  Ej*anken  klagen  über  brennende, 
stechende,  schneidende,  oder  über  spannende  und 
schnürende  Schmerzen  in  der  Magengegend,  die 
ohne  Aufhören  fortdauern ,  durch  Berührung, 
Bewegung,  Husten,  Niesen,  Schlucken  vermehrt  wer- 
den und  sich  oft  über  den  ganzen  Unterleib  und 
bis  in  den  Rücken  verbreiten.  Dabei  ist  die  Magen- 
gegend gespannt,  hervorgetrieben,  heiss  und  hart. 
Zu  diesen  Erscheinungen   gesellt  sich  grosse  Angst, 
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und  häufiges,  sehr  heftiges  Erbrechen,  zuerst  der 
im  Magen  enthaltenen  Speisen,  dann  einer  Menge 
Schleims  oder  grasgrüner  Stoffe,  zuletzt  auch  blu- 
tiger Flüssigkeit.  Dies  Erbrechen  erneuert  sich,  so 
bald  nur  das  Gerimgste  in  den  Magen  kommt,  ge- 
währt  aber  keine  Erleichterung.  Inzwischen,' 
wenn  das  Erbrechen  aussetzt,  tritt  oft  ein  heftiges, 
lange  dauerndes  Schluchzen  und  Aufatossen  mit 
bitterem,  fauligem  Geschmack,  oder  ein  quälendes 
Gefahl  von  Zuschnürung  des  Halses  ein.  Die  Zunge 
ist  gewöhnlich  roth,  besonders  an  ihrer  Spitze,  zu- 
weilen aber  auch  stark  belegt;  Stuhl-  und  Harn- 
ausleerung unterdrückt.  Alle  diese  Erscheinungen 
sind  von  einem  heftigen,  den  entzündlichen  Charakter 
an  sich  tragenden  Fieber  begleitet,  mit  sehr  schnellem 
Pulse,  der  bei  vielen  Kranken  hart  und  gross,  bei 
andern  klein,  krampfhaft  zusammengezogen  oder 
aussetzend  ist.  Wird  die  Krankheit  nicht  gleich 
nach  ihrem  Ausbruch  erfolgreich  bekämpft,  so  er- 
reicht sie  oft  binnen  wenigen  Stunden  ihren  Höhe- 
punkt und  zeigt  dann  folgerndes  Bild :  Der  Puls  ist 
weich  und  fadenförmig;  der  Rumpf,  besonders  aber 
die  Magengegend,  heiss,  bei  Eiskälte  der  Extremi- 
täten: das  Gesicht  blass,  eingefallen  und  in  seinen 
Zügen  auffallend  entstellt.  Dazu  kommen  noch :  Kopf- 
schmerzen, Delirien,  erschwertes  Athmen,  Schlund- 
krämpfe, Ohnmächten  und  wasserscheuähnliche  Zufälle. 
Die  Ursachen,  welche  eine  Magenentzündung  her- 
vorrufen können,  sind  ziemlich  zahlreich  und  sie  zu 
kennen,  äusserst  wichtig  für  die  ärztliche  Behand- 
lung. Nie  darf  man  daher  bei  Üebernahme  eines 
solchen  Kranken  die  Frage  vergessen,  wodurch 
die  in  die  Augen  fallenden  Erscheinungen 
veranlasst  worden  sind.  Denn  die  Krankheit 
kann  zunächst  durch  Vergiftung  entstanden  sein  und 
das  Gift  müsste,  wenn  es  noch  im  Magen  wäre,  auf 
zweckmässige  Weise  daraus  entfernt  werden,  wofür 
die  Vorschriften  in  dem  Artikel  „Vergiftungen"  ent- 
halten sind.     Ferner    kann  der  Genuas  von  Eis  bei 
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erhitztem  Körper,  scharf  gewürzter  Speisen,  geistiger 
Getränke,  das  Verschlucken  verletzender  Kötzer 
(Nadeln,  Glassplitter,  Fischgräten),  heftiger  Stoss 
oder  Druck  auf  die  Magengegend,  Unterdrückung 
vorhandener  Hautkrankheiten  durch  äussere  Mittel, 
Unterdrückung  gewohnter  Blutflüsse,  besonders  der 
Hämorrhoiden,  Kegeln,  des  Wochenflusses  u.  s.  w. 
die  Magen-Entzündung  herbeiführen.  So  wichtig  es 
aber  ist,  die  Ursache  der  Krankheit  zu  kennen,  so 
wichtig  ist  es  auch,  bei  Erforschung  derselben  sich 
nicht  von  der  eignen  Yermuthung  leiten  zu  lassen; 
es  darf  nichts  als  geschehen  angenommen  werden, 
was  nicht  als  Thatsache  ermittelt  ist.  Wo  keine 
Ursache  entdeckt  werden  kann,  da  sind  die  erkenn- 
baren Symptome  der  Krankheit  für  die  ärztliehe 
Behandlung  allein  maassgebend. 

Nicht  oft  wird  es  aber  vorkommen,  dass  man  den 
Kranken  noch  in  einem  solchen  Zustande  findet,  der 
zur  Anwendung  von  Aconit  x  auffordert.  Diese 
Arznei  ist  nur  dann  angezeigt,  wenn  bei  äusser- 
lich  wahrnehmbarer  Hitze  der  Puls  be- 
schleunigt und  voll  ist,  und  muss  dann  in 
Wasser-Auflösung  sAle  15  Minuten  gegeben  werden. 
Hat  sich  aber  neben  den  übrigen  Beschwerden  hef- 
tiges, nicht  erleichterndes  Erbrechen,  eine 
auffallende  Veränderung  der  Gesichtszüge  und  Kälte 
der  Extremitäten  eingestellt,  so  ist  Arsen,  m  das 
wichtigste  Mittel,  welches  nicht  blos  allen  Er- 
scheinungen der  Krankheit  vollkommen  entspricht, 
sondern  solche  auch  schon  offc  geheilt  hat.  Man 
löst  4  oder  5  Körnchen  davon  in  einem  Trinkglase 
voll  Wasser  auf,  und  giebt  dem  Kranke  davon  alle 
halbe  Stunden  einen  Theelöffel  voll,  bis  einige  Besse- 
rung eintritt,  dann  seltner.  Bricht  der  Kranke  die 
flüssige  Arznei  gleich  nach  dem  Einnehmen  wieder 
aus,  so  giebt  man  ihm  statt  deren  eben  so  oft  ein 
Korn  Arsen,  x  trocken  auf  die  Zunge. 

Es  können  jedoch  unter  Umständen  noch  andere 
Arzneien  erforderlich  werden,  besonders  wenn  sich 
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die  Entzündung  des  Magens  auf  benachbarte  Organe 
fortpflaiMit,  was  zuweilen,  besonders  aber  dann  ge- 
schieht, wenn  die  Krankheit  anpassend  behandelt 
oder  vernaehläasigt  wird.  Deshalb  will  ich  hier 
noeh  die  ▼orzüglichsten,  durch  die  Erfahrung  eben- 
&11b  bewährten  Mittel  folgen  lassen. 

BTiix  vom.  X.  Magen -Entzündung  der 
Säufer.  Brennen,  besonders  am  Magenmunde  oder 
in  der  Herzgrube. 

Beila4.  x,  wenn  neben  des  bi:ennenden 
Schmerzen  im  Magen  sich  bedeutende  Deli- 
rien einstellen,  mit  Abscheu  vor  allen  Flüssig- 
keiten. 

Bryon.  x,  wQun  das  Brennen  im  Magen 
Torzüglich  durch  Bewegung  und  Berührung 
erhöht  wird,  d«si  Erbrechen  weniger  heftig  ist, 
und  besonders  immer  gleich  nach  Trinken 
erfolgt. 

CaatharidMi  x,  wenn  die  stechenden  oder  bren- 
nenden Magensohmerzen  mit  Bauch-,  Nieren-  oder 
Blasenschmerzen  yerbunden  sind. 

Hyoflcyam.  x.  Blutbrechen ;  Brennen  im  Magen ; 
Abscheu  vor  Getränken;  Krämpfe  nach  Trinken. 

Fbospliora«  x,  wenn  Arsen,  gegeben  wurde 
und  nicht  ausreichte,  oder  wenn  folgende  Symptome 
vorhanden  sind:  Brennen  im  Magen  mit  heftigem 
Durste,  grosser  Angst,  entstelltem  Gesicht,  Krämpfen 
in  den  Geedchtsmuskeln,  Kälte  der  Glieder,  sdiwa- 
chem  Pulse« 

In  einem  solchen  Falle,  wo  die  Magenentzündung 
durch  den  unvorsichtigen  oder  vorsätzlichen  Genuss 
von  giftigen  Pflanzen  oder  Pflanzensäften  entstand, 
da  gebe  man  naeh  geschehener  Anw^dung  der  übri- 
gen unter  der  Bubrik  „Vergiftungen^^  vorgeschlagenen 
Mittel  alle  5  Minuten  men  Tropfen  Gampher- 
spiritus  auf  Zueker,  oder  in  einem  Theelöfi'el  voll 
lauwarmem  Wasser. 

Heben  der  arzneilichen  Behandlung  muss  man  den 
Kranken  der  strengsten  Diät  unterziehen.     Er  d^rf 
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nur  sehr  kleine  Portionen  schleimiger  Getränke  ein- 
nehmen, wenn  er  üherhaupt  das  Bedürfhiss  dazu 
fühlt.  Zur  Stillung  des  brennenden  Durstes  kann 
man  ihm  zuweilen  einige  Schlucke  abgekochten  Was- 
sers geben.  Auch  gewährt  das  Öftere  Ausspülen 
des  Mundes  mit  frischem  Wasser  grosse  Linderung. 
Ebenso  kann  der  Kranke  kleine  Stücke  Eis  in  den 
Mund  nehmen;  doch  darf  dies  nur  geschehen,  so 
lange  er  bei  vollem  Bewusstsein  ist.  Selbst  nach 
gehobener  Krankheit  muss  man  noch  sehr  vorsichtig 
sein,  und  nur  allmählich  von  leicht  verd^iulichen  zu 
schwereren  Speisen  übergehen. 

2.  Der  chronische  Magen  -  Katarrh  oder 
die  chronische  Magen  -  Entzftndang  entwickelt 
sich  so  langsam  und  unter  so  mannigfachen  Er- 
scheinungen, dass  sie  im  Anfange  sehr  selten  für 
das  gehalten  wird,  was  sie  ist;  denn  der  Kranke 
klagt  in  der  ersten  Zeit  nur  über  Aufstossen,  Auf- 
treibung, Säure  und  Druck  im  Magen.  Dieser  Druck 
wird  in  der  Begel  blos  nach  dem  Essen  gefühlt, 
dauert  während  des  Verdauungsgeschäftes  fort,  und 
hört  nach  Beendigung  desselben  auf.  Dabei  ist  der 
Appetit  gewöhnlich  gut ;  doch  fürchtet  sich  der  Kranke, 
etwas  zu  gemessen,  weil  dadurch  seine  Schmerzen 
immer  aufs  Neue  hervorgerufen  werden.  In  ein- 
zelnen Fällen  dauert  der  Schmerz  ohne  Unter- 
brechung fort,  wird  aber  durch  Essen  und  Trinken 
noch  verschlimmert.  Ofb  klagen  die  Kranken  auch 
über  Schmerzen  im  Bücken,  besonders  in  der  Gegend, 
welche  der  Magen  einnimmt,  oder  sie  haben  gar 
keinen  Schmerz,  dafür  aber  ein  unangenehmes  Ge- 
fühl von  Hitze  im  Magen.  Andere  werden  vom 
heftigsten  Sodbrennen  gequält.  Fast  Alle  leiden  an 
Stuhlverstopfung.  Auch  stellt  sich  zuweilen  Er- 
brechen ein,  doch  scheint  dies  in  der  ersten  Zeit 
immer  nur  die  Folge  eines  Diätfehlers  oder  irgend 
einer  andern  Ursache  zu  sein;  später  aber  tritt  es 
häufiger  ein,  und  erregt  allmählig  die  Aufmerk- 
samkeit   der   Umgebung    des  Kranken.     Bald   auch 
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beobachtet  man  an  diesem  eine  auffallende  Ab- 
magerung und  Zehrfieber y  ein  Symptom,  welches 
gewöhnlich  den  nahen  Tod  verkündet. 

Aber  nicht  immer  verläuft  die  chronische  Magen- 
Entzündung  in  der  hier  beschriebenen  Weise.  In 
einzelnen  Fällen  zeigt  sich  während  der  ganzen 
Bauer  der  Krankheit  fast  gar  kein  Erbrechen,  son- 
dern nur  der  eigenthümliche  Magenschmerz,  der  sich 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen  stets  einstellt,  und 
die  allmählig  eintretende  Abmagerung.  Bei  andern 
Kranken  ist  ein  heftiges,  fast  unaufhörliches,  sehr 
schmerzhaftes  Sodbrennen  das  hervorstechende  Symp- 
tom. In  noch  andern  Fällen  beobachtet  man,  dass  der 
Magen  eine  klare,  glasige,  eiweissähnliche  Flüssig- 
keit absondert,  die  häufig  sauer  schmeckt,  und  die 
Zähne  stumpf  macht.  Zuweilen  findet  man  in  dieser 
Flüssigkeit  schwarzgefarbte  Streifen,  oder  sie  hat 
eine  chocoladenbraune  Farbe,  oder  ist  mit  geronnenem, 
dunklem  Blute  vermischt. 

Die  Ursachen  der  chronischen  Magen-Entzündung 
sind  ganz  dieselben,  welche  eine  akute  Entzündung 
hervorrufen,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese 
durch  eine  heftige,  schädliche  Einwirkung  plötzlich 
entsteht,  während  die  chronische  For  mdieser  Krank- 
heit durch  einen  vielleicht  schwächern,  aber  lange 
unterhaltenen  Reiz  herbeigeführt  wird. 

Die  Aufgabe  des  Arztes  ist  hier  zunächst  keine 
andere,  als  dass  er  aus  der  Diät  des  Kranken  Alles 
entfernt,  was  dessen  Zustand  irgendwie  verschHan- 
mern  kann,  dass  er  eine  diesem  Zustande  entspre- 
chende Lebensweise  anordnet,  und  dann  zur  Wahl 
und  Anwendung  einer  passenden  Arznei  schreitet. 
Was  die  vom  Kranken  einzuschlagende  Lebensweise 
anlangt,  so  ist  die  Befolgung  der  bekannten  homöo- 
pathischen Diätvorschriften,  mit  Berücksichtigung  der 
Tmter  „Magenschwäche"  gegebenen  Winke,  voll- 
kommen ausreichend,  und  das  passende  Heilmittel 
wird  man  fast  inimer  unter  den  Arzneien  finden, 
die   schon    oben    gegen    akute    Magen -Entzündung 
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empfoUen  werden.  Doch  ist  hier  nicht  Arsen.,  sondern 
in  der  Regel  Wpix  vom.  ^  c|as  erste  Mittel,  vnd 
zwar  beim  Vorhandensein  folgender  Symptome: 
saures  Aufstossen,  oder  Au&chwnlk^ii  w^ß^riger 
Flüssigkeiten,  besonders  nach  dem  Essen,  d^nn 
auch  Öfteres  Erbrechen  sauren  Schleimes, 
oder  der  genossenen  Speisen;  grosse  Empfind- 
lichkeit um  Magen  und  iler^sgrube  bei 
äusserem  Drucke,  Drücken  im  Magen,  vie 
von  einem  Steine,  selbst  auch  nach  wenigem 
Essen;  Stuhlverstop  fnng;  Eückenschm^rzen ; 
(Dies  Mittel  muss  ]bei  Stiibensitzern  und  SIlufem 
immer  zierst  gegeben  werden.) 

J^rsen.  X  passt  gewöhnlich  erst  dann,  wenn  die 
Abmagerung  schon  auffallend  hervortritt,  <).as  Er- 
brechen häufiger  und  heftiger  wj|:d,  und  überhaupt 
die  Symptome  sich  so  zeigen,  wie  die  akut^  l^b^en- 
Entzündung  sie  darbietet. .  Dann  kann  dies  Mittel 
auch  mit  Nux  vom.  im  Wechsel  gegeben  werden: 
Morgens  das  eine,  Abends  das  andere  Mittel,  bis 
sich  eine  Besserung  zeigt,  worauf  man  so  lange 
pansirt,  bis  sich  der  Zustand  wieder  verschlimmert. 
In  Fällen,  wo  die  Krankheit  nach  unterdrückten 
Qantausschlägen  entstand,  giebt  mau  Splpluvr  x, 
4  Tage  lang,  Morgens  und  Abendß  ßm&ß  Schluck, 
und  wartet  die  Nachwirkung  ab. 


Ma£;enve]pdei*biil(9S(    und  -Ueber- 

ladung« 

Indigestio. 

Das  Hauptmittel  bei  Ueberladung  des  Ma- 
gens, mt>  (xescbmack  oder  Auf«to#sen  dos 
Geposseuen,  gänzlicheni  Appetitm^ngel  uud 
Abscheu  gegen  alle  SpeiseUi  Uebßlkeit  und 
Brecherlichkeit,  ist  Antim.  ora4.  9c,  4  oder  5 
i^rner   in  einem   Glase  Wasser  aufigelöst,   Abends 
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und  Morgens,  oder  anch  4  Mal  täglich  eiaen  Schlack, 
welches  in  kurzer  Zeit  alle  Beschwerden  beseitigen 
wird.     Auch  nach  depoi  Oenuss   von   saurem  Wein. 

PulMiltUa  X,  wenn  fette  Speisen,  Back- 
werk, frisches  Brodt,  ranzige  Butter,  Obst,  ge- 
schwefelter Wein  etc.  das  Uebel  veranlassten. 

Garbo  veg.  x  bei  ähnlichen  Ursachen,  mit  Bren- 
nen im  Magen,  und  grosser  Empfindlichkeit  gegen 
äusseren  Druck.     Auch  nach  salzigen  Speisen. 

ISux  Tom.  X,  bei  Kaffee-  und  Wein-  oder 
Branntweintrinkern,  mit  Stuhlverstopfung. 
Haaptmittel  gegen  den  sogenannten  „Eatzenjam- 
mer,'<  von  dem  man  wenig  oder  nichts  merken 
wird,  wenn  man  noch  vor  dem  Schlafengehen,  nach- 
dem man  mehr  als  gewohnt  getrunken^  einige  Kömchen 
Nux  vom.  X  nimmt,  oder  einige  Schluck  von  der 
Wasser- Auflösung. 

Ars.  X,  bei  Magen-Frkältung  durch  Eis, 
kalte  Früchte,  oder  kalten  Trunk  bei  Er- 
hitzung, mit  wässrigem  Durchfall. 

GMBa  X,  bei  verdorbenem  Magen  durch  faule 
Fische  oder  faules  Fleisch  u.  dergL  Rührt 
dieselbe  dagegen  von  dem  Genüsse  alter  Wurst, 
verdorbenen  Schinkens  oder  geräucherten 
Fleisches  her,  so  schlage  man  nach  bei  „Ver- 
giftung" durch  Fett-  oder  Wurstgift. 

Oft  tritt  im  Frühjahr  und  Herbst,  namentlich  bei 
nasskaltem  Wetter  und  in  sumpfigen  Gegenden,  eine 
Verstimmung  des  Magens  ein,  mit  Appetit- 
losigkeit) A^etossen,  Erbrechen  unverdauter 
Speisen,  Gefühl  von  Schwäche  und  Mattig- 
keit, unruhigem  Schlaf,  Misslaupe  etc.,  oft  die 
Vorboten  des  kalten  Fiebers,  ^ierbei  wirkt  aifch 
China  x  äusserst  wohlthätig. 

Ipecacoanha  x  ist  da  am  besten ,  wo  man  keinen 
gestimmten  Grund  weiss,  aber  i^pgeheureUebel- 
ceit,  Wabbligkeit,  Ekel  mit  Hebe&  zum  Bre- 
sben, Erbrechen  aller  genossenen  Speisen,  auch 
Durchfall,    oder  Brechwürgen,    und   Schleim-   und 
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Gallen -Erbrechen  Torhanden  ist.  (Alle  2  bis  4 
Stunden  einen  Schluck.) 

Die  Diät  während  solcher  Zustände  muss  eine 
ganz  leichte  sein.  Zuerst  nur  Wassersuppen,  damit 
der  Magen  Ruhe  hat,  eich  zu  erholen.  Dann  esse 
man  zuerst  etwas  gut  gewässerten  Häring  oder  Sar- 
dellen mit  Semmel,  und  gewöhne  sich  erst  nach  und 
nach  an  die  alltägliche  Kost,  dann  wird  man  sie 
bald  wieder  vertragen  lernen. 

Tor  allen  Dingen  muss  Jeder,  der  öfters  an 
Magenüberladung  gelitten,  sich  an  Massig- 
keit gewöhnen,  und  diejenigen  Genüsse  vermeiden, 
oder  sehr  wenig  davon  essen,  die  dergl.  Zufalle  be- 
wirkt haben,  sonst  kann  sein  Leiden  ein  bleibendes 
werden  und  übergehen  in  Magenkrampf  oder  gar  in 

Dyspepsia. 

Die  Magen-  oder  Verdauungschwäche  be- 
steht darin,  dass  der  Magen  nicht  mehr  fähig  ist, 
die  genossemen  Speisen,  ja  selbst  leichte  Nahrungs- 
mittel, zu  verdauen,  sondern  dieselben  unzersetzt 
im  Magen  liegen  bleiben,  und  dann  meist  ganz  un- 
verändert wieder  abgehen. 

Die  Ursachen  davon  sind:  Zuweilen  allgemeine 
Körperschwäche,  langwierige  Krankheiten,  Blutver- 
luste und  dergl.  0^  der  Genuss  spirituöser  Ge- 
tränke, oder  viele  Brech-  und  Abführungsmittel, 
wie  sie  die  alte  Schule  früher  gab.  Oft  Unmässig- 
keit  im  Essen  und  Trinken,  und  dadurch  Magen- 
überladung. Bei  kleinen  Kindern  mitunter  der  Ge- 
nuss von  Süssigkeiten,  Zucker,  Bonbons  etc., 
was  oft  grossen  Schaden  angerichtet  hat. 

Wer  an  Magenschwäche  leidet,  hüte  sich  nur 
vor  den  sogenannten  „magenstärkenden  Mit- 
teln," durch  die  er  sich  vollends  zu  Grunde  richten 
kann;   denn   nichts   schwächt  den  Magen  mehr,   als 
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bittre  Tropfen,  bittrer  Scbnaps,  bezuckerte  Pom- 
meranzensclialen ,  Ingwer  u.  dergl.  mehr,  was  den 
Hagen  nur  reizt,  die  Magennerven  unnatürlich  an- 
spannt, die,  sobald  der  Reiz  aufhört,  gänzlich  er- 
schlafft damiederliegen,  und  es  oft  viel  Mühe  kostet, 
sie  wieder  in  normale  Thätigkeit  su  bringen. 

Zur  Heilung  der  Magensch wache  gehört 
zunächst  eine  geregelte  Diät.  Vermeidung  alles 
Frisch gebacknen,  des  Fettes,  der  Butter,  des 
eingesalzenen  und  geräucherten  Fleisches,  altes  in 
k  Butter  Gebratnen  oder  Gebacknen,  aller  blähenden 
Kohlarten. 

In  der  Regel  ist  der  Genuss  frischer  Milch, 
wie  sie  eben  von  der  Kuh  kommt,  sehr  wohlthätig, 
dazu  esse  man  trockne  Semmel,  am  Tage  zuvor  ge- 
backen. Mittags  leichte  Fleischbrühe  und  gutes 
Fleisch,  oder  leichten  Braten  mit  Gemüse.  Nie 
Kalbfleisch,  welches  schwer  zu  rerdauen  ist.  Am 
besten  Geflügel. 

Ist  Alles  dies  einem  Kranken  noch  zu  schwer, 
and  kann  er  es  nicht  rertragen,  so  möge  er  eine 
Zeit  lang  nur  trockne  Semmel  essen,  ohne  zu  trinken, 
was  den  Magen  bald  beruhigen  und  herstellen  wird, 
wie  mehrere  Beispiele  gelehrt  haben.  Die  Haupt- 
mittel  sind:  China  x,  Hepar  x  und  Sulphur  z, 
doch  muss  man  immer  noch  die  Mittel  von  Magen- 
krampf, Magenyerderbniss  und  Magenent- 
zündung vergleichen.  Auch  dürfen  die  Mittel  nicht 
schnell  aufeinander  folgen,  sondern  jedes  muss,  wie 
bei  chronischen  Leiden  überhaupt,  gehörige  Zeit  zur 
Nachwirkung  haben,  nachdem  man  3  oder  4  Tage 
lang  Abends  und  Morgens  einen  Schluck  von  der 
Wasser-Auflösung  eingenommen  hat. 
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Magenkranipf  und  Mageii« 

Oardialgia  et  Gastralgia. 

Desgleichen    SodbresBen  (Pyrosis),    Aiifctossen, 
Aiifsch^rvlkMi,  WArmerbeseigen* 

Alle  diese  Ausdrücke  sind  dem  Volk«  UBlänglich 
bekannt  und  bezeichnen  Leiden,  welche  theilg  ein- 
zeln, theils  zusammen  auftreten,  oft  äusseiHnt  schmerz- 
haft sind  und  in  der  alten  Medicin  fast  gar  keine 
wirklichen  Heilmittel  fanden;  yiiBlmebr  oft  durch 
unpassende  Arzneigaben  bedeutend  Terschlimmert 
upd  für  unheilbar  gehalten  wurden. 

Die  Homöopathie  heilt  dieselben  nicht  nuF  mit 
Leichtigkeit,  wenn  sie  noch  neu  sind,  sondeifn  tilgt 
sogar  bei  den  ältesten  Leiden  diesev  AH  noch  die 
letzte  Spur  davon  aus. 

Oft  entstehen  diese  schmerzhaften  Leiden  durch 
Unmässigkeit  im  Essen  und  Trinken;  oft  nur  durch 
anhaltenden  Genuss  des  Kaffee 's,  der  wohl  die 
meisten  Magenkrämpfe  \md  Schmerzen  erzeugt  hat, 
oder  durch  den  Genuss  geistiger  Getränke. 
Ferner  durch  Gemüthsbewegungen,  namentlich 
Aerger,  Gram,  Angst,  Sehreck  und  dergleichen.  End- 
lich auch  durch  Erkältung,  besoudew  der  Füsse, 
oder  des  Magens,  selbst  durch  kalte  Getränke  bei 
Erhitzung. 

Da  alle  dieiye  Leid«»  yen  einer  YemtimmuBg  der 
Mageanerven  herführen  «nd  bei  langer  Dauer  l^cht 
in  noch  schlimmere  Uebel,  ak  MagensehwtfidsttQht, 
oder  gar  Magenkrebs  übergehen  kdnnen,  so  rathe 
ich  Jedem,  bei  Zeiten  etwas  dagegen  zu  thun  und 
die  Symptome  seines  Leidens  genau  mit  denen  der 
nachfolgenden  Mittel  zu  vergleichen  und  das  pas- 
sendste davon  einzunnehmen.  Man  löst  4  oder  5 
Körner  davon  in  einem  Trinkglase  mit  Wasser  auf, 
und    nimmt    Abends    und    Morgens    einen    Schluck 
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davon,  etwa  4  Tage  lang;  dann  wartet  man  jedoch 
mbig  die  Nachwirkung  Woch^oi  und  Monate  lang 
ab,  ohne  sie  duirch  ein  anderes  Mittel  ssu  stören, 
wenn  auch  nidit  gleich  Heilung  erfolgt.  Oft  tritt 
im  Gegentheü  erst  eine  Verschlimmerung  (Erstwir- 
kung)  ein,  welche  jedoch  in  der  Regel  ein  Zeichen 
der  darauf  folgenden  Besserung  ist. 

Nur  wenn  ein  Mittel  sämmtliche  Symptome  nicht 
zu  decken  scheint,  so  kftnn  man  auch  ein  zweites, 
gleichfalls  angezeigtes,  mit  diesem  zusammen,  oder 
im  Wechsel  einnehmen;  z.  B.  Jemand  leidet  an 
einem  Magenkrampf  mit  lauter  N  u  x  •  Symptomen, 
hat  aber  jetzt  oder  früher  mit  Ausschlag  oder 
Scharfe  zn  kämpfen,  so  giebt  man  diesem:  Nux  vom. 
und  Sttlphur  zusammen;  oder  bei  einer  nähren- 
den Mutter  passt  Nux  vom.,  sie  fühlt  svch  aber 
durch  das  Stillen  sehr  matt  und  angegriffen,  so 
würde  man  ihr  besser  Nux  vom.  und  China  zu- 
sammen geben. 

Bei  Aufzählung  der  einzelnen  Mittel  habe  ich 
die  wichtigsten  und  am  häufigsten  Tt>rkommenden 
Yorangeschickt. 

Miix  vom.  X.   Hauptmittel  bei  Eaffeetrinkern 
und    Säufern.     Auch  gegen    Chamillenmissbrauch. 
Heftiges  Zusammenziehen,  Drücken,  Klemmen 
Raffen  und   Krampf  im   Magen,   mit  d;em  Ge- 
fähl,   ailß  lägen  die  Kleider  zu  fest   an,   oder 
als  stemmten  skk  Blähungen   untet  die  Rippen  der 
linl^n  Seite.   Auftreibung  der  Herzgrube;  Ge- 
fohl  von  Beklemmung  der  Brust,  welches  sich  nach 
dem  Kreuz  erstreckt  (K  r  e  u  z  s  c  h  m  e  r  z  e  n),  oder  sieh 
zwischen    den    Schultern    in    die    Hohe    zieht; 
üebelkeit,    Zusammenlaufen    hellen    Wassers    im 
Munde,  oder  Aufschwulken  einer  sauren,  auch 
^^tterlichen  Flüssigkeit  mit  Brennen   im  Schlünde, 
odb rennen,   Aufstossen  und  Erbrechen,  von 
aarem,   fauligem   Geschmack;   Stuhlver- 
top fung;  Kopfschmerz  links  in  der  Stirn  odel:  im 
interkopf,  Herzklopfen   und  Angst.     Yerschlim- 
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merung  Morgens  und  nach  dem  Essen,  auch  nach 
Eaffeegenuss  und  Saurem,  Besserung  in  der  Ruhe. 
Dies  Mittel  passt  besonders  bei  Gelehrten,  Stuben- 
hockern; bei  raschem,  heftigem  Temperament,  und 
beim  weiblichen  Geschlecht,  wenn  die  Begel  zu  stark 
und  zu  oft  kommt. 

Ghanaoin.  x.  Bei  Magenkrampf  nach  Aerger^ 
bei  sehr  reizbarem  Nervensystem  und  Gemüth.  Sehr 
schmerzhaftes  Drücken  im  Magen,  wie  von  einem. 
Steine.  Schmerzhafte  Aufblähung  der  Herzgrube 
mit  Kurzathmigkeit,  Angst  und  klopfenden  Kopf- 
schmerzen. Yerschlimmerung  Nachts.  Linde- 
rung bei  zusammengezogenem  Körper  und  durch 
Kaffee  trinken  (während,  wenn  Letzteres  die 
Schmerzen  vermehrt,  Nux  vom.  angezeigt  ist). 

Belladonna  x.  Drücken  und  Krampf  im  Magen^ 
der  bei  jeder  Mittagsmahlzeit  wiederkehrt,  auch 
nächtlich  periodisch  mit  Zittern  auftretend.  Oft  so 
heftig,  dass  Besinnungslosigkeit  und  Ohnmacht 
eintritt;  auch  zum  Anhalten  des  Athems  und 
Eückwärtsbeugen  des  Oberkörpers  nöthigend, 
welches  Linderung  verschafft.  Schwarzwerden  vor 
den  Augen  beim  Bücken,  Schwindel.  SchleinBges 
und  galliges  Erbrechen.  Starker  Durst,  doch 
Yerschlimmerung  der  Schmerzen  durch  Trinken. 

Pulsatilla  x  bei  Stechen  und  Drücken  im 
Magen  nach  fetten  Speisen,  Backwerk  oder 
frischem,  klitschigem  Brot  (Sodbrennen),  mit 
dünnflüssigem  oder  breiigem  Stuhl  und  Gallen- 
erbrechen. Bitterer  Geschmack  und  Durst- 
losig  ke  it.  Blähungsbeschwerden.  Verschlimme- 
rung Abends  und  bei  Bewegung,  man  fühlt 
jeden  falschen  Tritt.  Dies  Mittel  passt  beson- 
ders bei  blassen,  sanften,  weinerlichen  Personen, 
mit  schwacher  und  ausbleibender  Begel. 

Carbo  Teget,  x.  Schmerzhafter  Druck  und 
Krampf  mit  Brenmen  im  Magen,  bei  Berührung 
verschlimmert.  Entsteht,  wie  bei  Puls.,  nach  fetten 
und  blähenden  Speisen.  Sodbrennen  mit  Aufsteigen 
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Yon  Saurem  oder  Scharfem  aus  dem  Magen.  Der 
krampfhafte  Schmerz  zwingt  den  Kranken,  sich  zu- 
sammenzukrümmen. Verschlimmerung  beim 
Liegen,  durch  Schreck,  Aerger,  Erkältung,  nach 
TiBche  und  Nachts.  Uebelkeit  und  Ekel  beim 
blossen  Denken  an^s  Essen.  Bei  Stillenden,  mit 
dem  Gefühl,  als  welle  es  das  Herz  abdrücken. 

Igiiatia  X,  wenn  das  Uebel  durch  Gram,  Sor- 
gen, Kummer,  unglückliche  Liebe,  ver- 
bissenen Aerger  oder  Nahrungsmangel  ent- 
standen ist.  Schwächegefühl  in  der  Herzgrube 
und  Oberbauchgegend ;  Lätschigkeitsgefühl,  als  hingen 
Magen  und  Gedärme  schlaff  herab.  Gefühl  von 
Leerheit  und  Nüchternheit  im  Magen,  wie 
nach  langem  Fasten,  wechselnd  mit  dem  Ge- 
fühl yon  Ueberfüllung.  —  Besserung  durch 
Essen. 

China  x.  Magendrücken  wie  Ton Ueberfüllung, 
nach  jedem,  auch  dem  geringsten  Genüsse,  Blähungs- 
versetzung.  Bitteres,  oder  nach  dem  Gemossenen 
schmeckendes  Auf stossen.  Entstehungsursache: 
allgemeine  Schwäche  nach  Säftererlust, 
z.  B.  Blutentziehungen,  vielen  Wochenbetten,  starken 
BlutflüBsen,  Kindersäugen ,  Missbrauch  von  Brech- 
und  Abführ angsmitteln,  Onanie  etc.  Verschlim- 
merung der  Beschwerden  beim  Liegen  auf  der 
Seite  und  bei  jeden  Niedersetzen;  Nachlassen 
derselben  in  der  Rückenlage  und  beim  Aufstehen 
vom  Sitzen.  Im  nüchternen  Zustande  befindet  sich 
Patient  am  wohlsten. 

Gocculas  X  bei  zusammenschnürenden  Schmerzen 
über  den  ganzen  Unterleib,  die  durch  Blähungs- 
abgang und  Wassorzusammenlaufen  im  Munde  ge- 
mindert werden.  Harter,  zögernder  Stuhl  und  mür- 
risches und  unerträgliches  Wesen. 

Arnica  x.  Krampfhafter  Magenschmerz ,  mit 
Wühlen  in  der  Herzgrube,  als  ob  sich  dort  Etwas 
zusammenballe.  Aufstossen,  leeres,  bitteres,  oder- wie 
nach  faulen  Eiern.    Entstehungsursache:  schwer 
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Heben,  hoch  Langen,  Verdrehen,  oder  an- 
strengende Arbeit,  z.  B.  in  der  Ernte. 

Sulphur  X.  Magenkrampf  yor  und  nach  dem 
Essen,  mit  Anfstossen,  leer  und  sauer,  Aufschwmlken 
der  St>eise<i,  Sodbrennen,  Widerwille^  g6gen  Fleisdi. 

Dies  Mittel  ist  besonders  da  anzuwenden, 
wo  Ausschlag,  Schärfe  oder  Hämorrhoidal- 
beschwerden  vorhanden  oder  früher  dMgeWBsen 
sind.  In  solchen  Fällen  kann  man  es  auch  mit  einem 
ausserdem  noch  angezeigten  Mittel  zusammen  geben. 

Die  wichtigsten  Mittel  sind  hiermit  erschöpft, 
doch  lasse  ich  noch  einige  folgen,  die  zwar  seltner, 
aber  doch  auch  bisweiled  anzuwenden  sind. 

Bryonia  x  bei  leichteren  Arten  von  Magenkrampf, 
mit  Drücken  nach  dem  Essen,  Aufschwulken  des 
Genossenen,  Erbrechen  gleich  nach  Trinken. 
Wundschmerz  in  der  Herzgrube  und  ünerträg- 
lichkeit  des  leisesten  Druckes  darauf. 

ip(»ca«iiaiiha  x.  Heftiges  Wehgefühl  und  ent- 
setzliche Schmerzen  in  Magen  und  Herzgrube,  mit 
Uebelkeit, Bredierlichkeit,  undErbrechengrosser 
Schleimmassen,  auch  grüner  und  gallert- 
artiger. 

Stannwm  x.  Magenkrampf  mit  Brechwül%en, 
säuerlichem  Anfstossen  und  Rauhheit  des  Schlundes 
danach.  Greifen  im  Magen,  das  sich  bis  um  den 
Nabel  erstreckt.  Kurzathmigkeit,  auch  Bltlt>- 
erbrechen. 

Grai^liit  X.  Drückefn  im  Magen,  nur  durch  Liegen 
und  Bettwärme  gebessert,  und  Wiederkehr  beim  Auf- 
stehen aus  dem  Bette.    Schwache  RdgeL 

Sei^ia  X.  Drücken  im  Magen,  wie  von  einem 
Stein,  auch  Stechen  und  Brennen,  besonders  nach 
dem  Essen.  Vorzüglich  in  den  klimakterischen 
Jahren,  und  bei  schwächliehen,  leicht  zu  Aerger 
geneigten  Personen,  mit  sdiWaoher  oder  ausbleiben- 
der Menstruation. 

Calc,  oarfo.  x.  Magenkrampf  mit  Appetitlosigkeit 
und  stetem  Durst.  Abneigung  vor  warmen  gekochten 
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Speisen.     Besonders   bei   starken,    zur  Fettsucht 
geneigten  Personen. 

Staphjsagria  x.  Drücken  im  Magen,  wie  von 
einer  Last;  yerschlimmert  durch  .Essen,  besonders 
Brotgenuss. 


Magenverhärtung  und  Magen- 
krebs. 

Skirrhus  et  Carcinoma  ventriculi. 

Diese  Krankheit  kommt  besonders  im  höhern 
Lebensalter  bei  solchen  Personen  vor,  die  sich  dem 
übermässigen  Genüsse  der  Spirituosa  ergeben  haben, 
die  häufig  auf  nüchternen  Magen  oder  auf  Aerger, 
Gram  und  Schreck,  tranken;  viel  saure  Weine,  Obst- 
most,  Cider  und  dergleichen  genossen;  häufigen  Nah- 
nmgssorgen  und  Elend  ausgesetzt  waren ;  oder  endlich 
auch  durch  Missbrauch  von  Abführ-  und  Brech- 
mitteln, durch  den  Genuss  vielen  Salzes,  durch  Ver- 
giftungen u.  s.  w. 

Die  Vorboten,  welche  den  Eintritt  dieses  Uebels 
ankündigen,  ziehen  sich  oft  viele  Jahre  hin  und  be- 
kunden sich  namentlich  durch  schwierige  Verdauung, 
Schwere  und  Spannung  in  der  Herzgrube.  Oft  früh 
uächtern  zeigt  sich  das  schon  abgehandelte  Sod- 
brennen, eine  wässerige,  schleimige  Flüssigkeit  steigt 
in  den  Mund  hinauf,  zuweilen  in  sehr  beträcht- 
licher Menge. 

Zuletzt  endlich  kommt    es  auch  zum  Erbrechen, 

das  sich  2  bis  3  Stunden  nach  dem  Essen  einstellt, 

eine  Zeit  lang  wohl  noch  wieder  durch  leichte  Speisen 

aufgehalten   werden   kann,    endlich   aber   ohne   alle 

eranlassung  erfolgt. 

Ist  der  Magenkrebs  entwickelt,  so  zeigt  sich  an 
gend  einer  Stelle  des  Magens  eine ,  zuweilen  dem 
OBsen  Auge   sichtbare ,    umschriebene   Geschwulst, 

15 
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dieselbe  ist  bald  verschiebbar,  bald  auch  unbeweg- 
lich. Hier  wird  nun  das  Brechen  stets  beobachtet, 
und  zwar  giebt  der  Kranke  eine  eigenthümliche, 
chocoladen-,  kaffeesatz-  oder  russartige  Masse,  ja 
selbst  Blut  Yon  sich.  Jetzt  erreichen  die  Beschwerden 
den  höchsten  Grad ,  der  Kranke  fürchtet  sich,  irgend 
Etwas  zu  gemessen,  weil  er  es  sogleich  wieder  von 
sich  geben  muss.  Hartnäckige  Stuhl  Verstopfung,  hef- 
tiger Durst,  höchste  Abmagerung,  die  Augen  matt 
und  eingesunken,  die  frühere  gelbe  Farbe  geht  in's 
Gelbgrüne  über  (charakteristisches  Kennzeichen  dieser 
Krankheit),  und  die  trockene,  pergamentartige  Haut 
schwillt  zuletzt  an. 

Die  unter  „Magenkrampf'  bereits  angegebenen 
Mittel  werden  sich  in  dem  Stadium  der  Vorboten 
theilweise,  je  nach  ihren  Symptomen,  in  Anwendung 
bringen  lassen.  Ausserdem  ziehe  man  noch  vor- 
zugsweise folgende  Mittel  in  Betracht: 

Arsenicnm  x  bei  brennenden,  fressenden 
Schmerzen  in  der  Herzgruben-  und  Magengegend, 
dabei  grosse  Angst.  Erhöhung  der  Schmerzen  nach 
jeder  Mahlzeit  und  nach  Mittemacht;  grosse  Hin- 
fälligkeit; bis  zur  Ohnmacht  führendes  Erbrechen 
mit  Schleim  gemischter  Speisen. 

Plmubniii  X,  ein  Hauptmittel  bei  dieser  Krank- 
heitsform. Oefteres,  nicht  erleichterndes  Erbrechen 
mit  der  hartnäckigsten  Verstopfung;  die  durch  das 
Erbrechen  entleerten  Sto£Fe  sind  grünspanartig, 
schwärzlich,  gallicht  und  bitter.  Periodenweise  er- 
scheinende, heftig  brennende  Schmerzen  mit  höchster 
Angst,  ängstlichen  und  kalten  Schweissen. 

Lycopodinm  x  bei  Verhärtungen  des  Magens, 
mit  Greifen  und  Raffen  im  Magen,  Blähungserzeugung 
und  Auftreibung  des  Unterleibes. 

Goninm  x.  Wenn  die  Krankheit  durch  Stoss 
oder  Schlag  entstanden. 

Schliesslich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  es 
mir  bis  jetzt  nur  einmal  gelungen  ist,  einen  aus- 
gebildeten Magenkrebs  völlig  zu  heilen.    Jene 
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Frau  war  vonj  allen  übrigen  Aerzten  aufgegeben, 
!  brack  nichts  mehr  als  chocoladenfarbene  Jauche  und 
Koth,  wurde  jedoch  durch  Nux  vom.  x  und  Ars.  x 
zweistündlich  im  Wechsel  Tor  5  Jahren  hergestellt 
und  lebt  jetzt  noch  (1860)  im  besten  Wohlsein  hier 
in  Cdthen. 


Unterleib»-,  Baneh-  oder  ]>ariii- 

eiitxiindaiig. 

Enteritis. 

Die  akute  Unterleibs-  oder  Darmentzün- 
dung kann  mit  andern  Krankheiten  leicht  verwech- 
selt werden,  je  nachdem  dieser  oder  jener  Theil  des 
Darmkanals  von  der  Entzündung  ergriffen  ist,  wo- 
durch auch  immer  andere  Symptome  auftreten.  Die 
Krankheit  verlangt  daher  vom  Arzt  die  grösste 
Aufmerksamkeit,  um  für  Das  erkannt  zu  werden, 
was  sie  wirklich  ist,  nämlich  ein  höchst  lebens- 
gefährliches Leiden,  welches  bei  unpassender  Be- 
handlung leicht  in  Brand  übergeht  und  dann  un- 
widerruflich den  Tod  herbeiführt. 

Die  Erscheinungen  anlangend,  wodurch  sich  diese 
Entzündung  zu  erkennen  giebt,  so  äussert  sie  sich 
durch  einen  ungemein  heftigen,  brennenden,  schnei- 
denden oder  stechenden  Schmerz  im  Unterleibe,  der 
von  einer  kleinen  Stelle  ausgehend,  sich  über  den 
ganzen  Bauch  verbreitet,  sehr  anhaltend  ist,  von 
Zeit  zu  Zeit  zunimmt,  doch  nicht,  wie  der  Schmerz 
einer  Kolik,  periodisch  ganz  aufhört.  Dabei  ist  der 
Unterleib  heiss,  aufgetrieben,  gespannt  und  gegen 
die  leiseste  Berührung  höchst  empfindlich.  Die 
Schmerzen  steigern  sich  nach  jedem  Genüsse,  selbst 
des  mildesten  Getränks.  Zu  diesen  Erscheinungen 
gesellt  sich  ein  fast  unaufhörliches  Aufstossen,  öfteres 
Erbrechen  einer  grasgrünen  Flüssigkeit,  zuweilen 
selbst  Kotherbrechen,    und  häufig  auch  Schluchzen. 

15* 
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Gewöhnlich  leiden  die  Kranken  an  Stulverstopfung, 
und  nur  in  einzelnen  Fällen  stellt  sich  ein  grün- 
licher Durchfall  ein,  mit  Angst  im  Unterleibe,  sehr 
heftigem  Stuhlzwange  und  Vorhaltung  des  Harns, 
der  nur  mit  Mühe  tropfenweise  und  flammend-roth 
abgeht.  Mit  allen  diesen  Symptomen  verbindet  sich 
ein  heftiges,  anhaltendes,  immer  mehr  zunehmendes 
Fieber  mit  starker,  innerer  Hitze,  sehr  kleinem, 
weichem,  häufigem,  aussetzendem,  nur  selten  vollem 
und  hartem  Pulse,  sehr  trockener  Zunge,  heftigem 
Durste,  ausserordentlicher  Angst,  Unruhe  und  Schlaf- 
losigkeit. Dazu  kommen  bald  auch  Delirien  mit 
wildem  Blick,  Zuckungen  in  den  Gesichtsmuskeln, 
Verengung  der  Pupillen,  Verdunkelung  der  Augen, 
Schlafsucht,  Betäubung,  Kälte  der  Extremitäten  bei 
heftigem  Brennen  im  Bauche,  schnelle  Abnahme  und 
Erschöpfung  der  Kräfte,  Ohnmächten  u.  s.  w. 

Dies  ist  das  allgemeine  Bild  einer  akuten  Enteritis. 

Hat  aber  die  Entzündung  ihren  Sitz  in  den 
dünnen  Därmen,  wo  sie  am  häufigsten  vorkommt, 
so  sind  die  Schmerzen  um  den  Nabel  herum 
am  heftigsten  und  gewöhnlich  auch  mit  lebhafte- 
rem Fieber,  mehr  Ekel,  Unruhe,  Erbrechen,  trockner 
Zunge,  heftigerem  Durste  und  Schluchzen,  überhaupt 
mit  den  Symptomen  einer  Magenentzündung  ver- 
bunden.  Nimmt  aber  der  Schmerz  unter  der 
Nabelgegend  seinen  Anfang  und  verbreitet  sich  erst 
später  über  andere  Theile,  so  hat  die  Entzündung 
ursprünglich  in  den  dicken  Därmen  ihren  Sitz.  Wo 
die  Zufalle  mehr  in  den  Hypochondrien,  unter  der 
Gestalt  einer  Brustfell-  oder  Leberentzündung  auf- 
treten, da  leidet  mehr  der  Grimm-  oder  Blinddarm. 
Ist  der  Schmerz  tief  in  den  Lenden,  geht  der  Kranke 
oft  zu  Stuhl  und  entleert  immer  nur  einen  zähen 
Schleim,  so  ist  der  Mastdarm  entzündet. 

Hat  die  Krankheit  einen  typhösen  Charakter,  so 
ist  sie  noch  schwerer  zu  erkennen ,  als  sie  es  in  den 
Fällen  ist,  wo  sie  durch  ihren  besondern  Sitz  in  den 
verschiedenen  Darmpartieen  stets  andere  Symptome 
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zeigt.  Die  Erscheinungen  einer  typhösen  Darment- 
zündung sind  nämlich  alle  gelinder  und  zuweilen 
anscheinend  so  geringfügig,  dass  die  Krankheit  oft 
während  des  Lebens  gar  nicht  erkannt  wird.  Der 
Puls  ist  hier  sehr  klein  und  schnell,  zuweilen  auch 
mehr  weich  als  hart  und  zusammengezogen,  das  Ge- 
sicht eingefallen  und  entstellt,  die  Augen  trübe,  der 
Unterleib  aufgetrieben.  Bald  auch  zeigen  sich  Läh- 
mungen der  Extremitäten,  unwillkürlicher  Stuhl- 
und  Harnabgang,  Unvermögen  zu  sprechen  und  zu 
schlingen  u.  s.  w.  Nur  wenn  Blutflüsse  gewaltsam 
unterdrückt  oder  gegen  andere  Beschwerden  stark 
reizende  Mittel  gebraucht  wurden,  sind  die  Zufälle 
gleich  Anfangs  heftig.  Die  Schmerzen,  sowie  das 
Erbrechen  zeigen  sich  dann  im  höchsten  Grade,  der 
Puls  klein,  zusammengezogen  und  gereizt.  Dazu 
kommen  dann  gewöhnlich  heftige  Delirien  und  wohl 
auch  Krämpfe. 

Die  Schwierigkeit,  die  Darmentzündung  zu  er- 
kennen, mindert  sich  indess,  wenn  man  die  sich  dar- 
bietenden Symptome  mit  den  Erscheinungen  anderer 
Krankheiten  vergleicht.  Als  besonders  charakteri- 
stische Zeichen  sind  aber  folgende  anzusehen :  mehr 
oder  weniger  heftige  Schmerzen  an  irgend 
einer  Stelle  des  Unterleibs,  die  gewöhnlich 
schon  durch  leise  Berührung,  jedenfalls 
aber  durch  äussern  Druck  gesteigert  werden; 
Auftreibung  und  Gespanntheit  des  Unter- 
leibes; Kälte  der  Extremitäten;  schnelles  Sinken  der 
Kräfte;  Verfallenheit  des  Gesichts;  kleiner,  unregel- 
mässiger Puls;    meist   hartnäckige  Stuhlverstopfung. 

Die  äusserst  gefahrliche  Krankheit  verläuft  oft 
schon  in  3  Tagen  und  erstreckt  sich  selten  über 
9  Tage;  in  gelinden  Fällen  dauert  sie  jedoch  auch 
14  Tage,  während  sie  in  ihrer  grössten  Heftigkeit, 
ohne  die  passenden  Mittel,  schon  in  einem  Tage  tödtet. 

Zu  den  Ursachen,  durch  welche  eine  Darment- 
zündung erzeugt  werden  kann,  gehören  zunächst  alle 
Abführmittel,    wenn  solche   in  grossen  Dosen  ange- 
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wendet  werden;  der  übermässige  Genuss  gährender 
Speisen  und  Getränke;  das  Verschlucken  mechanisch 
verletzender  Körper,  als  Obstkerne  und  dergl.;  Kalt- 
trinken bei  erhitztem  Körper;  gewaltsame  Unter- 
drückung vorhandener  Blutflüsse  und  Durchfälle ;  das 
Heben  schwerer  Lasten;  Erkältung  des  Unterleibs,  der 
Füsse,  Unterdrückung  vorhandener  Hautausschläge; 
Gicht,  Rheumatismus;  gewaltsame,  mechanische  Ver- 
letzungen des  Unterleibs;  das  Kindbett;  Entzündung 
benachbarter  Eingeweide ;  Einklemmung  eines  Bruchs 
u.  s.  w.  Ausserdem  hat  die  Jahreszeit  und  der  damit 
verbundene  Wechsel  der  Temperatur  und  Witterung 
grossen  Einfluss  auf  die  Entstehung  dieser  Krankheit. 
So  zeigt  sich  die  Darmentzündung,  welche  ihren  Sitz 
in  den  dünnen  Därmen  hat,  häufiger  im  Frühjahr 
und  Sommer,  während  die  der  dicken  Gedärme  sich 
später,  zu  Anfange  des  Herbstes,  einzustellen  pflegt. 

Behandlung.  Das  erste  Mittel  ist  auch  hier 
Aconit  X,  4  bis  5  Körner  in  Wasser,  wovon,  wenn 
die  Krankheit  heftig  auftritt,  zuerst  halbstündlich 
ein  Theelöffel  voll  gegeben  wird,  bis  einige  Besse- 
rung eintritt,  dann  immer  seltener. 

Diese  Arznei  wird  in  vielen  Fällen  ausreichen, 
besonders  wenn  die  ärztliche  Behandlung  gleich  nach 
Ausbruch  der  Krankheit  beginnen  kann;  hat  aber 
der  Kranke  bereits  längere  Zeit  ohne  Hülfe  zuge- 
bracht, so  genügt  Aconit  allein  nicht  mehr,  son- 
dern muss  mit  einem  der  nun  folgenden  Mittel  im 
Wechsel  gegeben  werden,  und  zwar  in  um  so  kür- 
zeren Pausen,  je  heftiger  die  Zufalle  sind,  welche 
die  Krankheit  begleiten.* 

Arsen,  x.  Schneidende,  reissende,  brennende 
Schmerzen  im  Bauche;  grosse  Unruhe  und  Angst; 
Erbrechen;  verfallenes  Gesicht;  kalte  Extremitäten; 
kleiner,  schneller  oder  aussetzender  Puls.  Blutiger 
Stuhl. 

Pnlsatilla  x.  Darmentzündung  in  Folge  des 
Ausbleibens  der  weiblichen  Regel,  mit  reissenden, 
greifenden  Schmerzen  im  Bauche,  die,  wenn  sie 
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zeitweise  heftiger  auftreten,  jedesmal  mit  Frost- 
schauer  verbunden  sind.  (Man  reicht  diese 
Arznei  in  Wasserauflösung,  abwechselnd  mit  Aconit, 
oder  auch  Arsen.,  zuerst  in  halbstündlicher  Wieder- 
holung, später  Puls,  immer  nur  nach  einem  solchen, 
mit  Frostachauer  verbundenen  Anfall.) 

Belladonna  x,  wenn  sich  neben  den  übrigen 
Erscheinungen  der  Darmentzündung  heftige  De- 
lirien oder  Krämpfe  einstellen.  (Muss  dann  mit 
Arsen,  halbstündlich  im  Wechsel  gegeben  werden, 
jedes  dieser  Mittel  in  der  bekannten  Wasserauflösung.) 

Bryonia  x  passt  ofb  nach  Aconit,  besonders 
dann,  wenn  durch  die  Einwirkung  des  letztgenannten 
Mittels  das  Fieber  zwar  massiger  geworden,  die 
Empfindlichkeit  des  Bauches  gegen  Berührung  und 
Druck  aber  noch  immer  sehr  gross  ist,  jede,  auch 
die  geringste  Bewegung  die  Schmerzen  steigert,  oder 
wenn  die  £[rankheit  den  oben  beschriebenen  typhösen 
Charakter  zeigt.  Unter  diesen  Umständen  ist  Bryonia 
das  Hauptmittel,  braucht  jedoch  nur  ein-  bis  zwei- 
stündlich wiederholt  zu  werden,  und  zwar  in  Wasser- 
auflösung, wie  die  übrigen  Arzneien. 

Chamomilla  x.  Darmentzündung  der  Kin- 
der, besonders  auch  während  des  Zahnens,  mit 
durchfälligen  Stuhlausleerungen,  wie  fa.ule 
Eier  riechend,  schleimig,  wie  gehackt  oder  wäs- 
serig abgehend,  und  mit  erhöhten  Bauchschmerzen 
verbunden  (halbstündlich  im  Wechsel  mit  Aconit 
oder  einem  der  andern  passenden  Mittel). 

Her  cor  x.  Schneiden,  Stechen  oder  JBrennen  im 
Bauche,  mit  grosser  Empfindlichkeit  des  Bauches 
gegen  Berührung  und  Druck,  besonders  in  der  Nabel- 
gegend. Dabei  äusserst  beschleunigter  Puls,  grosser 
Durst  auf  eiskaltes  Wasser,  und  Nachts  wohl  auch 
rheumatische  Gliederschmerzen. 

Diese  Arznei  ist  vorzugsweise  angezeigt  bei  Darm- 
entzündungen, die  im  Herbst  auftreten,  wenn  gleich- 
zeitig andere  Menschen  an  der  Ruhr,  heftigen  Ko- 
liken,   oder  an  nächtlichen  Gliederschmerzen  leiden. 
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ITiUL  vom.  X.  Darmentzündung  in  Folge  plötz- 
lich unterdrückten  Hämorrhoidalflusses,  mit  Stechen, 
Spannen  oder  Brennen  im  Bauche,  oder  Zerschlagen- 
heitsBchmerz  der  Därme,  auch  mit  Aufstossen  und 
Brecherlichkeit. 

Wie  bei  Säufern  immer,  so  ist  diese  Arznei 
auch  in  der  Darmentzündung  zuerst  anzuwenden, 
wenn  man  weiss,  dass  der  Kranke  bisher  dem  Trünke 
ergeben  war.  Man  giebt  dann  Nux  vom.  mit 
Aconit  im  Wechsel,  beide  Mittel  in  Wasserauflösung 
und  stündlicher  Wiederholung. 

Rhus  tox.  X.  Drücken ,  Stechen ,  Schneiden, 
Reissen,  Brennen  im  Bauche,  mit  Durst,  aber 
schlimmer  nach  Trinken  (auch  nach  Essen).  — 
Darmentzündung  in  Folge  einer  Erkältung  nach 
Durchnässung  des  Körpers  im  Regen  u.  s.  w.,  wobei 
man  die  Kleider  nicht  sogleich  gegen  trockene  ver- 
tauschen konnte;  ferner  wenn  die  Krankheit  den 
typhösen  Charakter  annimmt  und  sich  dann  Läh- 
mungen einzelner  Theile  einstellen. 

Snlphar  x  in  allen  Fällen  abwechselnd  mit 
Aconit,  wo  die  Krankheit  durch  Unterdrückung 
vorhandener  Hautausschläge  herbeigeführt  wurde. 
(Beide  Mittel  in  Wasserauflösung,  doch  so,  dass 
Aconit  stündlich.  Sulp  hur  aber  nur  vierstündlich 
einmal  gegeben  wird.) 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  die  meisten 
Unterleibsentzündungen  durch  Ars.  x  und 
Puls.  X  im  Wechsel,  nach  vorangegebenem  Acon.  x, 
in  wenigen  Tagen  geheilt  habe. 

Sollte  einen  Tag  um  den  andern  eine  Verschlim- 
merung stattfinden,  oder  nach  überstandener  Ent- 
zündung ein  Schwächegefühl  zurückbleiben,  so  ist 
China  x  angezeigt. 

Früher  gab  die  alte  Schule  Brech-  und  Abführ- 
mittel, die  in  der  Regel  die  Krankheit  so  gefährlich 
machten  und  den  Tod  herbeiführten.  Anhaltende 
Verstopfung  ist  gerade  ein  gutes  Zeichen  bei 
dieser  Krankheit  und  den  häufigen,  dünnen  Stühlen 


I 

1 


233  Kolik. 

bei  Weitem  vorzuziehen,   denn  sie  wird  stets  durch 
die  inneren  Mittel  sicher  geregelt. 

Als  Getränk  sind  dem  Kranken  schleimige 
Abkochungen  lauwarm  zu  empfehlen ,  kaltes 
Wasser  nur  schluckweise.  Möglichst  grosse  Buhe 
ist  dem  Kranken  Bedürfniss  und  nothwendig. 


Kolik  9  Sauehs^clmierzeii, 
Unterleibskrämpfe« 

Colica,  Enteralgia. 

Hauptmittel  sind:  Acon*  x,  Ars.  x,  Pnls.  x, 
'Sux  Tom.  X,  von  denen  man  die  drei  ersten  alle 
10 — 15  Minuten  im  Wechsel  geben  kann,  wenn  man 
nicht  nähere  Indizien  erfährt.  Bei  Stuhlverstopfung 
und  Hämorrhoidalbeschwerden   noch  Nax  vom.  x. 

Colocynth.  x,  wenn  der  Schmerz  absatzweise 
alle  5,  10  bis  15  Minuten  wiederkehrt,  um  den  Nabel 
Bo  heftig  ist,  dass  der  Kranke  sich  vor  Angst 
nicht  zu  lassen  weiss,  sich  zusammen- 
krümmen und  laut  schreien  muss. 

Cham.  X  nach  Aerger. 

€arbo  veg.  x  bei  Kollern  im  Leibe,  Blähungs- 
Kolik  mit  China  x  im  Wechsel. 

Bell.  X  bei  wulstigem  Hervortreten  des  Grimm- 
dftrms. 

Cocenlns  x  bei  krampfhaftem  Zusammenschnüren 
in  der  Unterbauchgegend  mit  üebelkeit,  Schwer- 
athniigkeit,  Blähungserzeugung. 

Coffea  x  bei  so  starken  Schmerzen,  dass  sie  bis 
znr  Verzweiflung  bringen. 

Merc.  X  bei  Verschlimmerung  der  Schmerzen 
Nachts,  bis  nach  Mitternacht,  mit  Stuhldrang  oder 
Bcbleimigem  Durchfall. 

Ignat.  nach  G-ram  oder  verbissenem  Aerger. 

Alsdann  noch :  Bor«,  Giipr.,  Hyosc,  Kali  cb., 
^M  Pluinb.,  Sep«,  Staph«,  Stram«,  Yeratr.  x. 
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Durchfall  oder  Diarrhoe. 

Diarrhoea, 

Durchfall  entsteht  durch  die  verschiedensten  Ur- 
sachen, wenn  er  nicht  epidemisch,  wie  zur  Choiera- 
zeit,  ist.  Zu  dieser  Zeit  hilft  am  häufigsten  Ipec.  x, 
wenn  üebelkeit  und  Erbrechen  damit  verbunden  ist. 
Bei  wässerigem  Durchfall  mit  Kollern  im  Leibe  : 
€apraiii  x;  bei  gleichen  Symptomen  mit  Kälte  im 
Leibe  und  der  Extremitäten  und  grossem  Schwäche- 
gefühl: Veratr.  x.  —  Bei  wässerigem  oder  bräun- 
lichem Durchfall,  schmerzlos  oder  auch  mit  bren- 
nenden Leibschmerzen,  nach  kaltem  Trunk,  oder 
kaltem  Obst,  mit  grossem  Durst,  Abmagerung,  Angst, 
Schwäche,  Schmerz  in  der  Milzgegend  :  Arsen,  x. 
Bei  grünlichem  oder  gelblichem  Durchfall,  sehr  übel- 
riechend (wie  faule  Eier),  besonders  nach  Aerger: 
Cham.  X.  In  der  Sommerhitze  nach  Erkältung, 
kaltem  Trunk  und  Verdruss :  Bry.  x.  Bei  Durchfall 
nach  Erkältung  mit  Kolik  und  Leibschneiden,  die 
mit  der  Ausleerung  vergehen :  Dnlc«  x.  Bei  Durch- 
fall unverdauter  Speisen  nach  Magenüberladung: 
Antim.  crud.  x,  mit  grosser  Schwäche:  China  x, 
desgleichen  nach  dem  Genuss  schlechten  Wassers. 
Breiiger  oder  schleimiger  Durchfall,  auch  zu- 
weilen von  weisslicher  Farbe ,  oder  mit  Blutstreifen, 
nach  fetter  Speise,  Backwerk  oder  Obst:  Pals«  x. 
Wässeriger,  schleimiger,  auch  galliger  und  blutiger 
Durchfall,  grosser  Drang  dazu,  wegprasselnd: 
Mercnr.  x.  Schmerzlose  Stühle  ^  schnell  und  mit 
grosser  Heftigkeit,  weisslich,  bei  grosser  Schwäche: 
SecaL  x.  Bei  hartnäckigen  Fällen  mit  Kolikschmerzen 
und  Stuhlzwang,  schleimige,  weissliche  and  saure 
Ausleerungen,  die  nach  der  geringsten  Erkältung 
wiederkehren:  Salph.  x.  Bei  sauerriechendem 
Durchfalle,  besonders  bei  Kindern:  Rhenm  x.  Bei 
scrophulösen  Kindern  (nächst  Sulph.)  mit  Abmage- 
rung und  grosser  Schwäche,  bleichem  Gesicht, 
hartem  Bauch:  Cialc.  carb«  x.   Bei  wässerigen  und 
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weissen  Stuhlausleernngen,  mit  Hitze  oder  Fieber: 
Acon«  X.  Bei  Durchfall,  der  besonders  Nachts 
eintritt,  mit  Gliederreissen,  Kopf-  nnd  Leib- 
schmerzen, die  sich  nach  Essen  oder  Trinken  ver- 
schlimmern :  Rhas  tox.  x.  Bei  chronischem  Durch- 
fall mit  schmerzloser  Ausleerung  und  langsamem 
Abnehmen  der  Kräfte :  Pliosph.  x.  Speziellere 
Symptome  kann  man  im  Repertorium  nachsehen. 

Regel  ist  es,  dass  vom  angezeigten  Mittel  5  Körner 
in  einem  Glase  mit  Wasser  aufgelöst  werden,  und 
der  Kranke  nach  jeder  Stuhlausleerung  einen 
kleinen  Sghluck  davon  einnimmt.  Passen  mehrere 
Mittel,  so  werden  sie  im  Wechsel  gegeben,  wie  z.  B. 
bei  der  Cholera:  €apr.  x  und  Teratr.  x.  was  in 
dem  betreffenden  Capitel  näher  nachzulesen  ist. 

Eine  Hauptsache  zur  Heilung  des  Durchfalls  ist 
eine  ansemessene  Biat.  Alles  Dünnflüssige ,  be- 
sonders alles  Saure,  muss  auf's  Strengste  vermieden 
werden,  selbst  Wasser,  und  an  dessen  Stelle  darf 
man  nur  schleimige  Speisen  und  Getränke  ge- 
messen, z.  B.  Abkochungen  von  Hafergrütze,  Gersten- 
graupen, Reis,  Gries  und  dergl.  Ist  der  Appetit 
nicht  so  sehr  gestört,  so  kann  dergleichen  auch  mit 
Fleischbrühe,  am  besten  Hammelfleisch,  gekocht 
werden ;  mageres  Hammelfleisch  ist  gleichfalls  erlaubt, 
desgleichen  gekochte  Backbirnen,  die  gelind 
stopfen. 

Chronische  Durchfälle,  die  den  Mitteln 
allein  nicht  weichen  wollten,  habe  ich  geheilt,  indem 
ich  nur  Reis  mit  Milch  ohne  Zucker  und  Salz,  oder 
trockene  Semmel  vom  vorigen  Tage  essen  Hess,  ohne 
dass  der  Patient  dabei  trinken  durfte,  dann  und 
wann,  wenn  der  Durst  zu  gross  wurde,  eine  dünne 
Hehl-  oder  Griessuppe,  fast  ganz  ohne  Salz,  aber 
nie  Wasser  oder  etwas  Flüssiges.  War  dies  1  oder 
2  Monat  pünktlich  durchgeführt  und  dann  das  pas- 
sende homöopathische  Mittel  gegeben,  so  hatte  es 
schlagende  Wirkung  und  völlige  Heilung  krönte  die 
etwas  beschwerliche  Cur. 
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Bulir. 

Dysenteria. 

Die  Ruhr  bestellt  in  einer  Entzündung  der 
Schleimhaut  des  Dickdarms,  welche  sich  vom 
Blinddarm  an  bis  zum  Mastdarm  hinunter  erstreckt; 
sie  erzeugt  äusserst  häufige  Ausleerungen  (10  bis 
70  in  24  Stunden)  weissschleimiger ,  galliger  oder 
blutiger,  häutiger  Massen,  meist  ohne  allen  Koth,  mit 
heftigem  Drängen  und  Zwängen  im  Mastdarm  (Tenes- 
mus),  und  sehr  schmerzhaftem  Schneiden  im  Unter- 
leibe. Bei  der  katarrhalischen  Form  gehen  w eiss- 
schleimige Massen  ab  (weisse  Ruhr),  bei  der  bi- 
liösen gallige  (gelbe  Ruhr),  bei  der  entzündlichen 
blutige  (rothe  Ruhr).  Bei  der  typhösen,  putriden 
Form  sind  die  Ausleerunges  schwarz  und  zersetzt. 
In  der  Regel  sind  starke  Fieber-Erscheinungen  da- 
bei. Diese  Krankheit  tritt  fast  nur  im  Sommer  und 
Herbst  auf  und  ist  meist  epidemisch.  Dieselbe  ist 
nicht  mit  der  Cholera  oder  Cholerine  zu  verwech- 
seln, bei  welcher  die  Ausleerungen  wie  Reiswasser 
sind  und  das  schnelle  Sinken  aller  Kräfte  charak- 
teristisch ist.    Siehe  Seite  243. 

Das  noth wendigste  Hauptmittel  bei  der  Ruhr 
ist  Acon.  X,  weil  ohne  dieses  das  Fieber  nicht  ge- 
dämpft wird,  und  die  andern  Mittel  wenig  Wirkung 
haben.  Bei  der  grossen  Ruhr -Epidemie  in  West- 
phalen  half  in  den  meisten  Fällen  Aeou.  x  und 
Apis  X  im  Wechsel,  alle  10  bis  20  Minuten  ein 
kleiner  Schluck,  je  nach  den  Ausleerungen,  auffalltod 
schnell.  Man  giebt  auch  nach  jeder  Ausleerung  einen 
Schluck  der  Wasser  -  Auflösung ,  wie  bei  Durchfall 
überhaupt,  beobachte  auch  dieselbe  schleimige 
Diät. 

Ein  anderes  Hauptmittel  ist  Mercar  x,  bei  Ab- 
gang reinen  Blutes  oder  blutiger,  grünlicher  Schleim- 
massen, wie  gehackte  Eier  aussehend,  mit  heftigem 
Stuhlzwang  vor  und  noch  mehr  nach  erfolgter  Aus- 
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leerang;  als  sollten  die  Eingeweide  herausgepresst 
werden,  mit  starken  Leibschmerzen,  üebelkeit,  Mattig- 
keit, Zittern  der  Glieder,  kaltem  Stirnschweiss. 

Nächstdem  Arsen,  x,  wenn  die  Stuhl- Ausleerungen 
f a u  1  i g  werden,  unwillkürlich  abgehen,  bei  höchster 
Schwäche,  stinkendem  Urin,  fauligem  Mundgeruch, 
gleichgültiger  Betäubung  oder  aufgeregter  Aengst- 
Hchkeit,  brennendem  Durst,  blassem,  eingefallenem 
Gesicht,  rothen  oder  bläulichen  Flecken  auf  der 
Haut.  —  Beicht  dies  nicht  aus:  Apis  x  oder  €arb. 
veg.  x;  doch  mit  den  4  zuerst  genannten  Mitteln 
habe  ich  die  schlimmsten  Buhr- Anfälle  schnell  und 
sicher  geheilt. 

Zu  berücksichtigen  sind  noch:  Colocynthis  x, 
besonders  bei  Krampfkolik,  mit  so  heftigen  Schmerzen, 
als  würden  die  Gedärme  zwischen  Steine  eingeklemmt. 
Die  Patienten  müssen  sich  zusammenkrümmen  und 
sind  sehr  unruhig;  die  Ausleerungen  schleimig  und 
blutig;  der  Leib  aufgetrieben,  wie  bei  der  Trommel- 
sacht. Frostschauer  gehen  aus  dem  ünterleibe  über 
den  Körper.     Zunge  weiss  belegt. 

Ipecac.  X,  besonders  bei  Herbstruhren,  wo- 
bei zuerst  gallige  Stoffe  mit  wenig  Blut  abgehen, 
bei  heftigem  Stuhlzwang,  Kolik,  Üebelkeit  und  Er- 
brechen alles  Genossenen. 

BryoM.  X,  bei  Sommerhitze,  nach  Erkältung  durch 
kalte  Getränke  (nächst  Arsen.). 

Pols.  X,  wenn  die  Ausleerungen  aus  blutstreifigem 
Schleim  bestehen.  Brecherlichkeit,  Schleim-Erbrechen, 
Frostschauer  gegen  Abend.  Schwer- Athmigkeit  und 
W«inerlichkeit. 

IVux  vem.  X  bei  häufigen  kleinen  Stühlen  mit 
Stuhlzwang,  grosser  Hitze  und  starkem  Durst  (nach 
Acon.  X  und  Bry.  x). 

Rhus  tox.  X,  wenn  die  Krankheit  schon  ziemlich 
weit  vorgerückt  ist,  mit  unwillkürlichen  Ausleerungen, 
besonders  Nachts. 

China  X,  wenn  Arsen,  und  Carb.  veg.  das  faulige 
Stadium   nicht   beseitigen;    auch   wenn  die  Kuhr  in 
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Bumpfigen  und  morastigen  Gegenden  herrscht,  oder  die 
Krankheit  einen  intermittirenden  Charakter  annimmt. 

Salphar  x  hilft  oft  in  den  verzweifeltsten  Fällen, 
zumal  bei  Personen,  die  an  Hämorrhoidalbeschwerden 
leiden,  oder  wo  die  Psora  wahrnehmbar,  oder  doch 
vorhanden  gewesen  ist. 

Die  diätetischen  Vorschriften  fallen  ganz  mit  denen 
bei  Durchfall,  im  vorigen  Capitel,  zusammen,  und  es 
dürfen  nur  schleimige  Getränke  gereicht  werden. 
Bei  sehr  häufigen  Stuhl- Ausleerungen  wird  die  Heilung 
auch  durch  Klystiere  von  lauwarmem  Hafer-  und 
Gerstenschleim  unterstützt. 


Cholera. 

Asiatische  Cholera. 


£in1eitang. 

Da  die  homöopathische  Behandlung  der  Cholera 
nach  allen  amtlichen  Berichten  die  glänzendsten  Re- 
sultate erzielt  hat,  so  ist  es  kaum  zu  begreifen,  dass 
dieselbe  nicht  schon  allgemein  verbreitet  ist.  Nicht 
böser  Wille  der  Aerzte  ist  Schuld  daran,  nicht  Groll  der 
Allöopathen  gegen  ihre  homöopathischen  Nebenbuhler, 
nein,  so  niedrig  wollen,  dürfen  wir  von  Aerzten 
nicht  denken;  es  gilt  ja  Menschenleben  zu 
retten,  —  Schuld  daran  ist  nur  der  alte  Unglaube 
und  der  EigendünkeL  Sie  können  es  nicht  be- 
greifen, und  darum  glauben  sie  nicht,  dass  ein 
Weniges  so  viel  wirken  könne.  Sie  bilden  sich  ein, 
dass  ihre  eigene  Weisheit  Besseres  erdenken  werde, 
und  so  gibt  fast  jeder  Arzt  verschiedene  Mittel  nach 
Gutdünken  in  eigener  Weise,  und  das  Resultat  von 
air  diesem  Denken  und  Grübeln  ist,  dass  allüberall 
von  100  Erkrankten  50  sterben  —  mitunter  auch 
mehr,  wie  die  Sterbelisten  aller  grossen  Städte  und 
Landschaften  nachweisen. 

Nur  bei  homöopathischer  Behandlung  genasen 
von    1557   Erkrankten    1464    in    19   verschiedenen 
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Städten,  und  starben  nar  93,  also  6  von  100.  (Siehe 
Dr.  Buchner's  „Besultate  der  Krankenbehandlung 
allöopathischer  und  homöopathischer  Schule  nach 
amtlichen  Berichten".)  —  Besseren  homöopathischen 
Aerieten,  die  ausser  dem  Campher-Spiritus  die  Arz- 
neien in  hohen  Potenzen  gaben,  starb  von  100  Er- 
krankten  an   der  Cholera  in  der  Begel  nur  einer. 

Die  obrigkeitlichen  Tabellen  über  die  Cholera- 
Behandlung  im  Tischnowitzer  Bezirke  vom  7.  Novem- 
ber 1831  bis  5.  Februar  1832  weisen  nach:  bei 
allöopathischer  Behandlung  erkrankt:  331,  ge- 
beilt 229,  gestorben:  102;  bei  homöopathischer 
Behandlung  erkrankt:  278,  geheilt:  251,  gestorben  27. 

Dem  Dr.  Baer  in  Prag  bei  allöopathischer 
Behandlung  erkrankt:  119,  geheilt:  72,  gestorben: 
47;  bei  homöopathischer  erkrankt:  80,  geheilt: 
80,  gestorben:  keiner. 

Bei  Behandlung  mit  Campher,  ohne  ärztlichen  Bei- 
stand: erkrankt:  71,  geheilt:  60,  gestorben:  11. 

Graf  Nadasdy  zu  Dkka  in  Ungarm  behandelte  seine 
an  der  Cholera  erkrankten  Unterthanen,  da  auf  ärzt- 
liche Hülfe  nicht  zu  rechnen  war,  nach Hahnemann's 
Angabe  mit  Campher- Spiritus;  erkrankt:  161, 
geheilt:  146,  gestorben:  15.  Im  Familien  -  Archive 
des  Grafen  befindet  sich  das  gerichtlich  aufgenommene, 
von  mehr  als  70  Personen  beeidigte  Document. 

Der  Homöopathiker  Albert  Schulz  in  Potsdam,  der 
mir  schon  früher  l^j  Jahre  in  meiner  Klinik  in 
Cöthen  assistirt  hatte,  heilte  bei  der  Cholera -Epi- 
demie in  Potsdam  im  Jahre  1848  auf  rein  homöo- 
pathischem Wege  von  68  Erkrankten  59,  und 
unter  den  9  Gestorbenen  waren  noch  mehrere  elende, 
Bcrophulöse  Kinder,  und  zwei  schon  lange  kränkelnde 
Greise;  während  der  allöopathischen  Behand- 
lung jedesmal  circa  70  von  100  erlagen;  und  Un- 
zählige, die  nicht  an  der  Cholera  selbst  starben, 
doch  ein  Opfer  der  Nachkrankheiten,  namentlich  einer 
Art  Nervenfieber  wurden,  welches  wahrscheinlich  eine 
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Folge  der  vielen  starken  und  unrichtigen  allöopa- 
thischen  Mittel  war. 

Wie  können  Aerzte  noch  Anstand  nehmen,  das  heil- 
bringende Verfahren  wenigstens  zu  versuchen! 

Wollen  die  Aerzte  es  nicht,  so  werden  Laien 
es  thun,  denn  Jedermann  steht  der  Weg 
offen,  und  werden,  wie  früher  schon  bei  dieser  Epi- 
demie, die  Aerzte  durch  ihre  glücklichen  Heilungen 
beschämen,  und  die  beglückenden  Segenswünsche  der 
Geretteten  in  reichem  Maasse  einernten. 

Kurz  und  einfach  will  ich  es  hier  nach  Hahne- 
mann's  Anleitung  lehren,  wie  man  so  günstige  Be- 
sultate  bei  eiaer  Cholera  -  Epidemie  zu  erzielen  im 
Stande  ist. 

Wer  dieser  Anweisung  folgt,  braucht  nicht  erst 
auf  Aerzte  zu  warten;  er  kann  im  Vertrauen  auf 
Gottes  Beistand  selbst  frisch  an's  Werk  gehen,  und 
wird  seine  Angehörigen  gerettet  sehen,  noch  ehe  er 
es  hoffen  und  erwarten  konnte. 

Sohutzmittel  gegen  die  Cholera,*) 

Als  Schutzmittel  gegen  die  Cholera  haben  sich 
zwar  bewährt:  Cupram  und  Yeratram,  aber  nicht 
Campher.  Dennoch  halte  ich  es  nicht  für  gut,  dass 
völlig  Gesunde  davon  einnehmen  (wie  ich  es  früher 
empfahl),  weil  ich  bemerkt  habe,  dass  solche  oft- 
mals Kollern  oder  Durchfall,  wenn  auch  schnell 
vorübergehend,  nach  den  Mitteln  bekommen. 

Angewandt  aber  können  sie  werden,  sobald  man 
zur  Cholera-Zeit  die  erste  unangenehme  Empfindung 
im  Unter  leibe  hat,  sei  es  Kollern,  Kneifen  oder  Durchfall. 

Man  löst  alsdann  ein  Pulver,  oder  wer  Fläschchen 
mit  Körnern  besitzt,  5  Körner  Cnprum  x  in  einem 
Trinkglase  mit  1  —  2  Tassenköpfen  voll  Wasser  auf, 
und  nimmt  einen  kleinen  Schluck  davon,  was  man 
jedoch  nur  so  lange  alle  1 — 2  Stunden  wiederholt,  als 


*)  [In  Bezug  auf  die  unzayerl&ssliche  Desinfection ,  Natur 
des  Choleragiftes,  Ansteckungs weise  etc.  siehe  Lutze*8  Flieg. 
Blätter  üb.  Hom.  Jahrg.   1878,  S.  86,  124  und  136.] 


241  Cholera. 

jene  Empfindung  fortdauert.  Bei  Durchfall  nimmt  man 
nach  jedem  Anfall  einen  Schluck,  bis  derselbe  aufhört. 

Wer  auf  Beisen  ist,  nimmt  anstatt  der  Auflösung 
in  Wasser  1  Eom  Cuprum  x  trocken  auf  die  Zunge, 
oder  einen  Theil  eines  Pulvers. 

Während  dieser  Zeit  muss  jede  Säure  an  Speisen 
und  Getränken  vermieden  werden;  sonst  thut  ein 
Jeder  wohl,  bei  seiner  gewohnten  Ord- 
nung zu  bleiben,  massig  im  Essen  und 
Trinken  zu  sein,  Oemüthsbewegungen  zu 
vermeiden,  entkräftende  Leidenschaften 
zü  besiegen,  und  sich  besonders  der  Reinlich- 
keit und  des  Waschens  mit  frischem,  kaltem  Wasser 
zu  befleissigen;  wodurch  der  Körper  gestärkt  und 
abgehärtet  wird. 

Jede  Abweichung  von  der  gewohnten  Lebens- 
weise, das  Geniessen|von  Spirituosen,  sogenannten 
Cholera- Schnäpsen,  Thee's  u.  s.  w.  kann  die 
Krankheit  erzeugen.  Auf  Reisen  muss  man  ja  die  ge- 
wohnten Mahlzeiten  richtig  zu  halten  suchen,  und 
warme  kräftige  Kost  gemessen. 

Brechdnrchfall  in  der  Gholerazeit. 

In  der  Cholerazeit  tritt  häufig,  besonders  bei  Kin- 
dern, Brechdurchfall  ein,  jedoch  ohne  Krämpfe, 
welcher  sehr  schnell  durch  Ipecacoatiha  x  beseitigt 
wird.  Man  löst  4  oder  5  Kömchen  der  30sten  Potenz 
davon  in  einem  Trinkglase  mit  etwa  1  Tassenkopf 
▼oU  Wasser  auf,  deckt  es  fest  zu  und  giebt  zuerst 
alle  15  Minuten  einen  kleinen  Schluck  davon,  so 
viel  wie  ein  Theelöffel  voll,  dann  wird  in  wenigen 
Stunden  der  Brechdurchfall  nachlassen;  während  man 
schon  bei  der  Besserung  seltner,  und  endlich  nichts 
mehr  eingiebt.  Erfolgt  die  erwartete  Besserung  nicht, 
Bo  giebt  man  Asaram  x  (ebenso),  welches  das  Er- 
brechen meist  blossen  Wassers  mit  grosser  Angst 
w»d  Durchfall,  ohne  Krämpfe,  heilt. 

Zeigt  sich  jedoch  Krampf  dabei,  in  den  Waden, 
Gliedern  und  im  Unterleibe,  so  giebt  man  Cuprum  x 
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in  derselben  Art  ein,  auch  schon  bei  blossem  Durchfall 
und  wird  dadurch  die  vorhandenen  Beschwerden  heilen, 
und  das  Uebergehen  in  die  wirkliche  Cholera  verhindern. 

Geschieht  das  nicht  in  kurzer  Zeit,  so  wird  Gu« 
pram  X  mit  Teratrum  x  und  Arsen*  x  alle  ^4 
Stunden  im  Wechsel  gegeben,  und  der  bedenklichste 
Anfall  wird  schnell  vorübergehen. 

Leidet  Jemand  in  der  Cholera-Zeit  unaufhör- 
lich an  Durchfall  oder  Neigung  dazu,  ohne  fühlbar 
dadurch  geschwächt  zu  werden,  so  hebt  diesen  Zustand 
Phosph.  acidant  x. 

Mitunter  ist  Schwindel  ein  Vorbote  der  heran- 
nahenden Krankheit,  den  folgende  Mittel  sammt  den 
Folgen  schnell  heben:  Schwindel  im  Gehen,  beson- 
ders beim  Umwenden :  Ipecacnanha  x.  —  Schwindel, 
zum  Liegen  nöthigend,  mit  Schwere  im  Kopf:  Seeale 
cornntiim  x.  —  Schwindel  beim  Sehen  in  die  Hohe, 
verschlimmert  durch  Bewegung,  vermindert  im  Lie- 
gen: Caprum  x.  —  Schwindel,  wobei  Alles  mit  ihm 
im  Kreise  herumzugehen  scheint:  Veratmin  x.  — 
Schwindel  zum  Fallen,  blos  im  Gehen  oder  beim 
Schliessen  der  Augen:  Arsen,  x. 

Symptome  und  Verlauf  der  Cholera. 

Li  der  Regel  tritt  die  Cholera- Inf ection  (An- 
steckung) mit  folgenden  Symptomen  auf:  1.  Stadium 
■der  Vorläufer:  prämonitorische  (warnende),  fast 
schmerzlose  Durchfälle,  Choleradiarrhöe:  die  Be- 
schaffenheit der  Entleerungen  ist  noch  gutartig,  d.  h. 
sie  enthalten  noch  aufgelöste  Kothstoffe,  und  durch  das 
noch  seltene  Erbrechen  werden  Speisereste,  mit 
Schleim  gemengt,  heraus  befördert.  2.  Cholerine: 
Die  Entleerungen  werden  wässrig,  das  Erbrechen 
stürmischer,  indess  ohne  Schwächung  der  Herzaction 
und  ohne  Bluteindickung  (der  Wasserverlust  des 
Blutes  wird  durch  Zufuhr  von  Wasser  noch  einiger- 
maassen  ausgeglichen).  3.  Die  eigentliche  oder  asphyk- 
tische  (pulslose)  Cholera:  die  massenhafte  Wasser- 
ausscheidung   des    Darms    bewirkt    Bluteindickung, 
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welche  sich  äussert  in:  Eiskälte  des  ganzen  Körpers, 
selbst  Znnge^  der  marmorirter  Bläue  [Blausucht  oder 
Cyanose]  der  Arme,  der  Hände  und  des  Gesichts,  bei 
starren,  eingefallenen  Augen,  Verminderung  aller  Sinne, 
langsamem  [kleinem,  zuweilen  gar  nicht  fühl- 
barem] Pulse,  höchst  schmerzhaftem  Waden- 
krampf e  und  Krämpfen  der  Gliedmassen  und  des 
Unterleibes,  Aufhören  der  Harnabsonderung.  — 

Ein  Zeichen  will  ich  noch  erwähnen,  woran  man 
die  ausgesprochene  Asiatische  Cholera  oder 
vielmehr  das  asphyktische  Stadium  derselben  erkennt : 
wenn  nämlich  die  Haut  ihre  Spannkraft  verloren  hat, 
80  dass  eine  Hautfalte,  die  man  mit  den  Fingern  dreht, 
unverändert  stehen  bleibt.  [Diese  Erscheinung  hat 
folgenden  Grund :  Das  seines  Wassers  beraubte  Blut 
nimmt  begierig  Flüssigkeit  aus  den  Zwischenräumen 
aller  Gewebe  auf.  In  Folge  dessen  werden  alle 
Gewebe  trocken  und  auf  ein  geringes  Volumen 
reducirt ;  daher  wird  die  Nase  spitz,  daher  fallen  die 
Wangen  ein,  daher  sinken  die  Augäpfel  wirklich  tiefer 
in  die  Augenhöhlen  zurück,  daher  endlich  verschrumpft 
die  Haut  an  den  Fingern  und  daher  bleibt  die  Falte 
stehen,  zu  welcher  man  die  trockene,  aller  Elasticität 
beraubte  Haut  erhebt.]*) 


*)  [Gewöhnlich  wird  die  Pulslosigkeit,  die  Marmorkälte, 
die  mangelnde  Harnabsonderung,  die  heisere  Gholerastimnie,  die 
entstellten  Gesichtszüge,  die  stehenbleibende  Hautfalte  als  eigent- 
licher Cholera -Anfall,  als  charakteristisches  Kennzeichen  der 
Achten  asiatischen  Cholera  betrachtet;  man  würde  aber  sehr 
irren,  wollte  man  die  niederen  oder  vorhergehenden  Stadien 
nicht  auch  mit  zur  Cholera  im  wissenschaftlichen  Sinne  rechnen, 
wenn  sie  auch  allerdings  von  den  officiellen  (polizeilichen) 
Cholera -Listen  auszuschliessen  sind.  Vielmehr  sind  die  leich- 
teren Formen  quasi  die  integrirenden  Bestandtheile  des  Cholera- 
processes,  die  wesentlichen,  nie  fehlenden  (wenn  auch  ausnahms- 
weise nur  einige  Stunden  lang  dauernden)  Vorbedingungen  für 
das  Zustandekommen  der  schwersten  Form,  und  die  letztere, 
die  asphyktische  Cholera  (mit  Pulslosigkeit  und  Kälte),  ist  nur 
das  meist  tödtUche  End- Stadium,  das  Symptom  des  heran- 
nahenden Todes  durch  akuten  Verlust  des  Blutwassers  —  eine 
Ansicht,  die  der  homöopathische  Arzt  Dr.  Fischer  in  Berlin 
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Heilung  der  Cholera. 

Findet  man  den  Kranken  in  diesem  Zustande,  so 
löst  man  sogleich  €upram  x  in  einem,  Teratrum  x 
in  einem  andern  und  Arsen«  x  in  einem  dritten 
Glase  mit  frischem  Wasser  auf  (jedes  mit  einem 
besondern  LöfiPel  umgerührt),  und  giebt  alle  5  Mi- 
nuten (bei  schon  vorgeschrittenen  Fällen  noch  öfter) 
einen  Schluck  oder  einen  Theelöffel  voll  hiervon 
abwechselnd  ein.*)  Sowie  Besserung  eintntt,  seltener; 
erfolgt  Schweiss  und  Schlaf  —  gar  nicht  mehr. 

In  einzelnen  Fällen  trat  nach  Beseitigung  der 
gefährlichen,  eigentlichen  Cholera-Symptome  das  Sta- 
dium der  neryenfieberartigen  Nachkrankheiten,  das 
„Cholera typhoid"  ein  :  grosse  Hitze,  Röthe  des 
Gesichts  und  der  Augen  mit  schnellem  Puls.  Dies 
Stadium  beseitigte  Aconit  x  (5  Körner  in  Wasser, 
alle  5  bis  10  Minuten  einen  Schluck)  sehr  bald, 
heftigen  Schweiss,  Schlaf  und  Genesung  herbeifüh- 
rend.   (S.  auch  S.  248.) 

In  Fällen,  wo  das  (Jebel  nicht  so  schnell  wich, 
keine  Gallenausleerungen  erfolgten,  sondern  die  Stuhl- 
abgänge ganz  weiss  waren,  erfolgte  die  Genesung 
mit  Hülfe  von  Becale  corn.  x  allein,  oder  noch  im 


zuerst  aufgestellt  hat.  —  Der  Choleraprocess  kann  bekanntlich 
in  jedem  Stadium  in  Genesung  übergehen,  oder  durch  die  Kunst 
abgeschnitten  werden ;  es  kommt  also  nicht  immer  zur  Entwick- 
lung der  gefährlichen  Grade.  Um  daher  einen  sicheren  Maass- 
Stab  f&r  den  Werth  oder  Unwerth  der  verschiedenen  Heil- 
methoden zu  gewinnen,  sollten  alle  ärztlichen  und  polizeilichen 
Cholera-Listen  4  Rubriken  enthalten  (nach  obiger  Eintheilung) 
nämlich  in:  Choleradiarrhöe,  Cholerine,  asphyktische  Cholera 
und  Choleratyphold ,  und  sollten  besonders  von  den  homöopa- 
thischen Aerzten  so  geführt  werden,  dass  daraus  hervorginge, 
in  welchem  Stadium  jeder  Cholerakranke  in  Behandlung  ge- 
nommen wurde,  und  in  welchem  Stadium  die  Krisis  eintrat. 
Dann  wtlrde  die  Brauchbarkeit  und  die  Vergleichbarkeit  d«r 
verschiedenen  Cholerastatistiken  von  den  Gegnern  der  Homöo- 
pathie nicht  länger  mehr  in  Zweifel  gezogen  werden  können.] 
*)  Ist  man  auf  Reisen ,  oder  sind  keine  Gläser  bei  der  Hand^ 
so  giebt  man  l  Korn  der  betreffenden  Mittel  in  denselben  Zeit- 
räumen, abwechselnd  trocken  auf  die  Zunge. 
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Wechsel  mit  €upriiin,   Veratrnm   und   Arsen*   x 

gegeben. 

In  neuester  Zeit  haben  mehrere  Aerzte  anstatt 
der  genannten  Mittel  Jatropha  carcas  x  mit  gutem 
Erfolge  angewandt,  welches  bei  folgenden  Symptomen 
passt :  Fürchterliches  Erbrechen  massenhaft  heraus- 
stürzender wässeriger  oder  eiweissartiger  Flüssigkeit, 
mit  krampfhaft  zusammenschnürendem  Schmerze  in 
der  Magengegend,  oder  auch  Brennen  im  Magen; 
fortwährender  Erguss  von  Wasser  durch  den  Stuhl, 
heftige  Wadenkrämpfe,  allgemeine  Kälte  des  Körpers. 
(5  Körner  in  Wasser,  alle  5  Minuten  einen  Schluck.) 

Im  letzten  Stadium  hat  sich  noch  Hydro cyani 
acidom  x  bewährt,  und  zwar  unter  folgenden  Um- 
ständen:  1)  Wenn  der  Kranke  anfängt,  fortwäh- 
rend zu  spucken,  ohne  jedoch  viel  Speichel  aus- 
zuwerfen. (Ohne  dieses  Mittel  erfolgt  in  der  Regel 
bald  der  Tod.)  —  2)  Hitze  im  Kopf  bei  kalten 
Gliedern,  Erbrechen  schwarzer  Flüssigkeit,  un- 
willkürlich abgehende  Stühle.  —  3)  Bei  der  soge- 
nannten trocknen  Cholera,  ohne  Durchfall 
und  Erbrechen,  allgemeine  Krämpfe,  bald 
in  den  Beinen  und  Waden,  bald  in  den  Armen  und 
Händen,  oder  in  den  Kaumuskeln,  f*o  dass  der  Mund 
nicht  geöffnet  werden  kann;  dabei  zuweilen  unwill- 
kürliches lautes  Aufschreien,  mit  nachfolgen- 
der Schwäche  oder  Ohnmacht.  —  4)  Nach  Aufhören 
aller  sichtbaren  Lebensthätigkeit ,  bei  unfühlbarem 
Pulse,  im  letzten  Stadium  (der  Lähmung)  —  Starr- 
krampf. 

Diät 

Es  darf,  wie  sich  von  selbst  versteht,  durchaus 
nichts  Anderes  daneben  gebraucht  werden,  kein 
Kaffee,  kein  Thee,  keine  Arznei,  keine  Bäuche- 
rang, kein  Aderlass  u.  s.  w. 

Dass  dagegen  während  des  ganzen  Anfalls  Warm- 
halten des  Kranken,  Keiben  der  Extremitäten  und 
ier  Herzgrube  mit  warmen  wollenen  Tüchern  u.  s,  w. 
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at  wohltbätig  wirken,  braucht  wohl  nicht  ent 
nt  zu  werden. 

%  zeigt  sich  die  Hülfe  schon  nach  einer  oder 
n  Gaben,  indem  Durchfall  und  Erbrechen  nach- 
ond  Wärme  und  Rohe  eintritt.  Man  befriedigt 
das  Verlangen  des  Patienten  in  jeder  Art  mit 
igkeit.  Am  besten  nach  überstandenem  Cho- 
falle,  Bowie  während  derselben  aar  Löschnng 
nrstes  ist  Gerstengraapenschleim,  d.  h. 
&.bkoehung  von  Geratengraupen  mit  Wasser, 
tuch  frisches  Wasser,  jedoch  nur  theelSffelweiae. 

Trockene  Cholera. 

e  Cholera  selbst  tritt  nicht  überall  in  gleicher 
nd  Weise  auf,  früher  angeblich  mit  Starr- 
ipf,    ohne    Dorchfall    und   Erbrechen.*)     Dem 

Befallenen  sinken  plötzlich  alle  Kräfte ,  er 
nicht  mehr  aufrecht  stehen,  seine  Mienen  sind 
rt,  die  Angen  eingefallen,  das  Gesicht  bläulich 
iskalt,  sowie  die  Hände,  bei  Kälte  auch  des 
m  Körpers ;  hoffnungslose  Muthlosigkeit  und 
,  als  wolle  er  ersticken,  drückt  sich  in  allen 

Geberden  aus;  halbbetäubt  und  gefühllos  wim- 
und  schreit  er  in  hohlem,  heiserem  Tone,  ohne 
zh    etwas    zu    klagen,    ausser    heim    Befragen; 


In  der  nenem  Zelt,  aiit  IS49,  bsbg  ich  dieie  Art  d«8 
ena  wenig  oder  gai  ainkt  bemerkt,  sondern  die  Cholera 

BOgleich    mit    Darcbfall    and    Eibraabea    etc.,    wesbalb 
tiei  niemals  nOtbig  war. 
acb    der  Ansiebt  neuemr  Pathologen  (Bk,  Kafka,  Hie- 

Konie),  ist  das  erste  Zeichen  gtatlgehabter  Cholera- 
n  immer  ein  (fast)  schmeixios  er  Doichfall.  Da  dieser 
g»  bisveilen  Aberaehen  iTnrde  und  wird,  oder  In  sclilini- 
lllen  Dar  eebr  knize  Zeit  dauert,  so  entstand  die  irr- 
ihe  Lehre  von  der  Ezislenz  einer  Cholera  ,obne  Dnrch- 
1  Durst*.     In  den   meisten  FUlen,   wo  es  heissl:    .Der 

war  in  wenigen  Stunden  gesnnd  nnd  todt*,  ist  dies 
,   and   dn   genanares  Nacbforscban   ergiebt  fast  Immer, 

meluers  Tage  iBTor  an  reroachl  las  igtem  Dnreh- 
,  deshalb  ist  eenatbig,  zn  Cholaruaiten  jedem  leiehten 
ill  die  grOesta  Aofmerksamkeit  in  widmen.] 
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Brennen  im  Magen  und  Schlünde»  und  Elammschmerz 
in  den  Waden  und  andern  Muskeln ;  beim  Berühren 
der  Herzgrube  schreit  er  auf;  er  ist  ohne  Durst, 
ohne  üebelkeit,    ohne  Erbrechen    oder  Durchfall. 

In  diesem  Zeiträume  ist  noch  schnelle  Hülfe  durch 
Campher  möglich,  er  muss  aber  augenblicklich  von 
den  Angehörigen  angewendet  werden.  Man  bringt 
den  Kranken  in  ein  warmes  Bett  und  giebt  ihm  alle 
5  Minuten  einen  Tropfen  Campher-Spiritns  (1  Loth 
Campher  in  12  Loth  Weingeist  aufgelöst)  auf  einem 
Stückchen  Zucker  oder  in  einem  Löffel  voll  Wasser 
ein.  Zugleich  giesst  man  sich  etwas  Campher -Spi- 
ritus in  die  hohle  Hand  und  streicht  und  reibt  dem 
Erkrankten  damit  die  Arme  und  Beine  von  Oben 
nach  Unten,  desgleichen  die  Herzgrube  und  den 
Unterleib;  auch  kann  man  ein  Elystier  von  2  Thee- 
löffeln  Toll  Gampher-Spiritus  mit  etwa  2  Tassen- 
k^fen  voll  warmem  Wasser  einspritzen  und  von 
Zeit  zu  Zeit  etwas  Gampher-Spiritus  auf  einem 
heissen  Bleche  verdampfen  lassen,  damit,  wenn  der 
Mund  schon  krampfhaft  verschlossen  ist,  der  ein- 
geathmete  Gampherdunst  die  Stelle  des  Einnehmens 
vertrete. 

Je  schneller  und  pünktlicher  man  dies  Alles  aus- 
führt, desto  schneller  und  gewisser  wird  der  Kranke 
genesen.  Er  bekommt  wieder  Wärme,  Kräfte,  Be- 
Bumung,  Ruhe  und  Schlaf  —  und  ist  gerettet. 

Mitunter  hat  es  Fälle  gegeben,  in  welchen  nach 
dem  zweiten  Stadium  beim  Uebergange  zum  Tode 
wieder  Starrkrämpfe  eingetreten  sind  und  zwar 
80  heftig  und  allgemein,  dass  der  Kranke  schein«* 
todt  geworden  ist.  In  diesem  Zustande  ist  Hydroc« 
acid.  X,  oder  €anipher-Spiritas ,  und  namentlich 
das  Streichen  mit  der  damit  benässten  flachen  Hand 
von  Oben  nach  Unten,  und  Reiben  der  Herzgrube, 
das  einzige  Rettungsmittel. 

Man  hat  auch  Scheintodte  dadurch  wieder 
in's  Leben  zurückgerufen,  dass  man  ihnen  etwas 
Gampher-Spiritas  mit  Oel  gemischt  in  den  Mund 
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geflösst,  oder  mit  lauwarmem  Wasser  verdünnt  in 
den  After  gespritzt  hat.*) 

In  neuester  Zeit  hat  man  Gholerakranke 
dadurch  geheilt,  dass  man  sie  in  ein  heisses 
Zimmer,  eine  Art  Dampfbad,  gebracht  hat, 
wo  sie  schnell  in  Schweiss  kamen  und  da- 
durch die  Krankheit  wich. 

Nicht  selten  geht  der  Zustand  des  Kranken,  na- 
mentlich durch  Anwendung  starker  und  unrichtiger 
Mittel,  in  eine  Art  Nerven fi eher  mit  Irrereden 
über.  Dabei  giebt  man  firyonia  x  im  Wechsel  mit 
Rhas.  tox.  X,  alle  15 — ^^20  Minuten  1  Körnchen, 
oder  man  nimmt  auch  2  Gläser  mit  Wasser,  löst  in 
jedem  5  Körner  auf,  deckt  sie  fest  zu  uud  giebt 
alle  15  Minuten  bald  von  dem  einen,  bald  von  dem 
andern  Mittel  einen  TheelöfiPel  voll;  doch  muss 
der  Löffel  nach  jedem  Einnehmen  gut  ab- 
getrocknet werden.  « 

Tritt  nach  homöopathischer  Behandlung  ein  ner- 
vöser Zustand  mit  dumpfem  Hinbrüten,  Sinnestäu- 
schungen, verwirrten  Bildern  selbst  im  Wachen  ein,, 
so  hebt  diesen  am  schnellsten  Pkosph*  acidnm  x 
(5  Körner  in  Wasser  aufgelöst)  alle  ^4  bis  Va  Stunde 
einen  Schluck.  Bei  trockener  Hitze,  Unruhe, 
Angst,  schnellem,  vollem  Pulse:  Aconit  x,  auch 
im  Wechsel  mit  den  zugleich  passenden  Mitteln« 
(S.  „Nervenfieber".) 


Niemand  darf  sich  ängstlicher  Furcht 
überlassen,  denn  die  Furcht  allein  macht  elend 
und  krank,  weil  sie  die  erbärmliche  Niederlage  des 
Geistes  unter  den  Körper  bekundet.  Der  Mensch 
aber    soll   den    göttlichen   Funken    in    sich,    seinen 


*)  [Der  im  letsten  Stadium  befindliche  Gholerakranke  ist 
zu  vergleichen  einem  an  Verduretung  Sterbenden.  —  Deshalb 
dürfte  auch  in  verzweifelten,  zu  spät  in  Behandlnog  gekom> 
menen  Fällen  —  in  solchen,  wo  wegen  Pulslosigkeit  keine 
Aufsaugung  der  Arzneien  mehr  stattfindet  —  die  Blutüberlei- 
tung (Transfusion)  das  letzte  Rettungsmittel  sein.] 
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Geist,  nicht  unterdrücken  lassen  durch  kleinliche 
Furcht !  Ein  Jeder  muss  sich  bewusst  sein,  dass  ein 
Höherer  alle  unsere  Schicksale  lenkt,  und  in  Er- 
gebung und  Ruhe  muss  er  das  Unvermeidliche  er- 
warten. Sein  Geist  muss  wach,  aufgerichtet 
und  kräftig  sein,  denn  so  lange  er  nicht  durch 
die  Gewalt  der  Seuche  niedergerissen  wird,  muss  er 
den  Körper  beherrschen,  welcher  der  Kraft  des 
Willens  und  des  Glaubens  gehorchen  muss, 
wie  das  Thier  seinem  Gebieter. 

Tritt  an's  Krankenbett  des  Unglück- 
lichen mit  dieser  Kraft  beseelt,  durch 
diesen  Glauben  gestärkt  und  beruhigt  — 
und  du  wirst  Wunder  wirken! 


Hämorrhoiden  oder  goldne  Ader. 

Hämorrhoides. 

Es  wird  Manches  zu  den  Hämorrhoidalbeschwer- 
den  gerechnet,  was  keinen  Anspruch  hat,  dahin  zu 
gehören;  denn  der  einzige  sichere  Beweis  vom  Yor- 
handensein  dieser  Krankheit  sind  die  Hämorrhoi- 
dalknoten, die  am  After  sichtbar  und  fühlbar 
sind.  Am  Mastdarmrande  dicht  unter  der  Schleim- 
haut liegen  kleine  Mastdarmyenen,  die  in  Form 
eines  Kranzes  den  After  umgeben.  Die  Yenen  er- 
weitem sich  oft  periodisch  in  einer  Reihe  von  kno- 
tigen Anschwellungen,  welche  man  Hämorrhoidal- 
knoten, Mastkörner,  Mastbohnen,  Zacken  etc. 
nennt,  die  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der 
eines  Taubeneies  heranwachsen. 

Es  ist  ganz  etwas  Aehnliches  wie  der  Wehader- 
knoten schwangerer  Frauen. 

Theils  ist  die  Anlage  dazu  erblich,  theils  wird 
üe  Krankheit  erzeugt  oder  erweckt  durch  den  Genüss 
iu  nahrhafter  Speisen  oder  erhitzender  Getränke,  als 
Kaffee,  Wein,  Spirituosa  oder  starkes  Bier;  durch  an- 
laltendes  Stubensitzen ;  femer  durch  zu  festanliegende 
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Kleider,  Einsclmüren  der  Brast  und  des  Oberbauches, 
festes  Binden  der  Röcke  and  der  Strumpfbänder, 
wodurch  der  Umlauf  des  Blutes  und  die  Thätigkeit 
yerschiedener  edler  Organe  gehemmt  wird.  Auch 
das  Schlafen  in  weichen  Federbetten ,  Sitzen  auf 
Polsterstühlen,  hartnäckige  Stuhlyerstopfung  und  der 
Gebrauch  yon  Abführmitteln,  oder  örtliche  Reize  am 
Mastdarm,  z.  B.  Reiten  oder  Askariden  erzeugen  die 
Krankheit. 

In  der  Regel  ist  dieselbe  rerbunden  mit,  oder 
zeigen  sich  als  Vorboten:  Schwindel,  dumpfes  Kopf- 
weh, Kälte  der  Extremitäten  mit  fliegender  Hitze, 
Schwere  und  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes,  Blähun- 
gen, Abdominal-Pulsation ,  Stuhlyerstopfung,  Herz- 
klopfen, Müdigkeit,  Schwere  der  Glieder,  Gemüths- 
yerstimmung,  Neigung  zu  Melancholie;  Trieb  zum 
Uriniren  und  Beischlaf,  Schmerzen  in  den  Lenden 
und  im  Kreuze,  Yerdauungsschwäche ,  Appetit- 
mangel ,  Aufstossen ,  Magendrücken ,  Sodbrennen, 
schleimig  belegte  Zunge,  Brennen  im  Unterleibe  und 
After ;  Neigung  zum  Erbrechen ;  Durchfall,  abwech- 
selnd mit  Verstopfung ;  heftiges  Jucken  am  After  und 
Mittelfleisch  und  Ausschlag  daselbst. 

Sind  diese  begleitenden  Symptome  auch  nur  theil- 
weise,  mitunter  gar  nicht  yorhanden  und  After- 
yenen  angeschwollen,  so  nennt  man  dies  blinde 
Hämorrhoiden  (Hämorrhoides  coBcse),  tritt  aus 
den  strotzenden  Gelassen  eine  Blutung  ein,  die  oft 
periodisch  regelmässig  wiederkehrt,  und  Erleichte- 
rung fast  aller  belästigenden  Symptome  yerschafFt 
(daher  goldne  Ader  genannt),  so  nennt  man  dies 
fliessende  Hämorrhoiden  (Hämorrhoides  fluen- 
tes).  Oft  geht  statt  des  Blutes  eine  schleimige  eiter- 
artige Materie  ab ,  und  man  nennt  sie  alsdann 
Sohle  im  hämorrhoiden  (Hämorrhoides  muscosae). 

Da  die  Grundursache  aller  Hämorrhoidalbeschwer- 
den  ein  im  Körper  schlummernder  Schärfestoff,  die 
Psora  ist,  so  ist  das  Hauptmittel  auch  Solphar  x, 
welches  jedoch,  wie  immer  bei  so  chronischen  Leiden, 
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eine  geraume  Zeit  nachwirken  muss.  Diesem  zur 
Seite  steht  Nax  vom*  x,  welches  nicht  bloss  die 
meisten  lästigen  Unterleibsstocknngen  hebt,  son- 
dern auch  den  stockenden  oder  unterdrückten  Hä- 
morrhoidalflnss  wieder  in  Gang  bringt ,  oft  mit 
Sulphur  im  Wechsel  oder  als  Doppelmittel. 

Nax  TOB.  z  ist  besonders  bei  heftigen,  ärger- 
lichem Personen  angezeigt,  die  eine  sitzende  Lebens- 
weise fähren,  viel  Kaffee,  Wein  oder  geistige  Ge- 
tränke genossen  haben,  auch  bei  Schwangeren  oder 
nach  Wurmkrankheiten;  bei  Stechen,  Brennen  uud 
Jncken  im  After;  Stiche  und  Stösse  im  Kreuz,  mit 
Zerschlagenheitsschmerz,  sodassder  Kranke 
sich  nicht  aufrichten  kann;  oftmalige  Ver- 
stopfung mit  vergeblichem  Stuhldrang  und 
dem  Gefühl,  als  wäre  der  After  verschlossen 
oder  zusammengezogen.  Blutandrang  nach  Bauch 
nnd  Kopf,  Aufgetriebenheit  der  Herzgrube  und  Hy- 
pochondern, Schwere  im  Kopf,  Unfähigkeit  zu  denken, 
Schwindel.  Harnverhaltung.  Ausfluss  von  Blut  und 
Schleim  aus  dem  After. 

Statt  Sulphur  x  giebt  man  in  Fällen,  wo  eine 
Schwäche  der  Brustorgane  vorherrschend  oder  Tu- 
berkeln vorhanden  sind,  besser  das  mildere  Mittel: 
Hepar  salphnr  x. 

Tritt,  was  nicht  selten  vorkommt,  eine  heftige 
Anschwellung  und  Entzündung  der  Afterknoten 
ein,  was  sich  durch  heftige  Schmerzen  kund  giebt, 
80  dass  Patient  oft  nicht  im  Stande  ist  zu  sitzen, 
kaum  zu  liegen  oder  zu  gehen ,  so  giebt  man  Acon«  x 
und  Nax  vom.  x  zuerst  zweistündlich  im  Wechsel 
einen  kleinen  Schluck  der  Wasserauflösung,  und  in 
kurzer  Zeit  werden  die  Schmerzen  nachlassen  und 
die  Knoten  zusammenschrumpfen. 

So  bald  man  bei  stockendem  Hämorrhoidal- 
fluBs  heftiges  Brennen  im  After  oder  Mastdarm 
wahrnimmt,  so  ist  Garb.  reg.  x  dasjenige  Mittel, 
welches  die  Hämorrhoiden  oft  wieder  in  Fluss  ge- 
bracht hat.    Dies  Mittel  passt  auch  dann,  wenn  die 


L 


Hämorrhoiden.  252 

Knoten  ein  bläuliches  Aussehen  haben,  desgleichen 
bei  brennendem  Schleimabgang  aus  dem  Mastdarm. 

Wenn  das  herausfliessende  Blut  brennend  heiss 
ist,  mit  brennendem  und  stechendem  Schmerz  in  den 
Knoten,  Hitze,  Unruhe,  Herzensangst,  Brennen  in 
allen  Adern,  so  passt  Arsen,  z  oft  auch  mit 
Carb.  Teg.  x  abwechselnd. 

Beilade  x.  Bei  blutenden  Hämorrhoiden,  mit  hefti- 
gen Kreuzschmerzen,  als  sollte  der  Bücken  zerbrechen. 
(Oft  mit  Hepar,  x  im  Wechsel   sehr  wohlthuend.) 

Galc.  carb.  x  bei  zu  stark  und  offc  fliessenden 
Hämorrhoiden,  wo  Sulphur  vielleicht  schon  zu  viel 
gegeben.  Auch  bei  vollblütigen,  wohlgenährten  Per- 
sonen, bei  denen  der  gewohnte  Hämorrhoidalfluss  aus- 
geblieben ist.     Mit  Herz  -  Affectionen. 

Die  Hauptmittel  gegen  Schlelmh&morrhoideii 
sind:  Antim«  crud.  x  und  Pals«  x,  welche  beide 
im  Wechsel  gegeben  werden  können.  Zu  berück- 
sichtigen sind  noch:  Garbo  veg.  x,  Sulphur  x  und 
Caps.  X. 

Bei  heftiger  Blutung  ist  zu  vergleichen: 
Acon.  X,  China  x,  Calc.  carb.  x,  Ipec.  x,  Bell,  x, 
Phosph.  X. 

Bei  fliessenden  Hämorrhoiden  werden  die  Schmer- 
zen oft  durch  Cham,  x  beseitigt,  wenn  sie  nach 
Aerger  entstanden  sind:  bei  Gram  und  Kummer 
Ignatia  x. 

Muriatis  acid.  x,  wenn  die  Afterknoten  ent- 
zündet, angeschwollen,  bläulich-roth  und  gegen  Be- 
rührung sehr  empflndlich  sind. 

Zu  vergleichen  sind  noch:  Caust.,  Graph.,  Lach., 
Petr.,  Hamamelis  etc. 

Die  Blasenh&morrhoiden  werden  in  einem  der 
nächstfolgenden  Capitel  unter  „  Blasenleiden '*  be- 
sprochen. 

Nachtheilig  bei  Hämorrhoiden  ist  das  Kühlen 
des  Afters  mit  kaltem  Wasser,  desgleichen  kalte  Kli- 
stiere, ferner  die  Anwendung  von  Salben  und  Schmie- 
ren, endlich  oft  lebensgefährlich  das  Abschneiden  der 
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HämorrhoidalkBoten,  was  Ton  der  alten  Schale  nicht 
selten  geschehen  ist,  nnd  oft  Mastdarmkrebs  zur 
Folge  gehabt  hat. 

Wenn  ein  Mastdarmknoten  in  Eiterung  übergeht 
imd  ein  GeschwUr  bildet,  so  wird  dieses  auch  mit 
Snlplinr  z,  Merenr  x  oder  Arsen,  x,  auch  Sil.  x 
geheilt. 

Erwähnen  muss  ich  noch  schliesslich,  dass  nicht 
selten  yon  Laien  oder  unachtsamen  Aerzten  Feig- 
warzen (Condylomata)  am  After  mit  Hämor- 
rhoidalknoten verwechselt  worden  sind,  und  um- 
gekehrt. Der  Arzt  darf  sich  deshalb  nie  auf  eine 
oberflächliche  Beschreibung  der  Patienten  einlassen, 
sondern  muss,  wo  irgend  ein  Zweifel  oder  Verdacht 
einer  Verwechslung  vorliegt,  selbst  genau  untersuchen. 

MAStdarm  -  Fistel* 

Fistula  ani, 

entsteht  oft  durch  in  Eiterung  übergegangene  Hämor- 
rhoidalknoten. Hauptheilmittel  ist  Sil.  x.  Auch 
Snlph.  X,  Merc.  x,  Pals.  x,  Ars.  x  in  langen 
Zwischenräumen.  Unter  keinen  Umständen  darf  eine 
Mastdarm  -  Fistel  operirt  werden,  weil  fast  jedesmal 
der  Tod  darauf  folgt,  indem  die  gesammte  Absonde- 
rung auf  edlere  Organe,  z.  B.  auf  die  Lungen  über- 
geht, und  diese  dann  dadurch  zerstört  werden. 

Mastdarm  -Torfall. 

Sowohl  bei  Kindern,  als  auch  bei  Erwachsenen, 

tritt  der  Mastdarm  in   der  Regel  nach  zu  heftigem 

Drängen  beim  Stuhlgang,  oft  auch  in  Folge  allöopa- 

thischer  Arznei,  unnatürlich  weit  hervor.   Man  giebt 

zunächst  Nnx  Tom.  x,  in  Wasser-Auflösung,  Abends 

*uid  Morgens  1  Schluck  3  Tage  lang  und  wartet  dann 

tine  Zeit  lang  ab.    Ist  der  Mastdarm  blutig,  so  giebt 

Dan  Merc.  x.     Auch  Ign.   x   oder  Salph.  x;    bei 

grosser  Schwäche:  China  x.    Ferner  sind  noch  auf 

iie  Waage  zu  legen,  namentlich  auch  die  Anlage  des 
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üebels  zu  heilen :  Arsen,  x,  Calc.  carb.  x,  S«p.  z, 
Lyc.  X,  Puls,  x,  Rata  x,  Asar«  x,  Mezer*  x. 

IHastd  arm -Krebs, 

Carcinoma  anij 

ist  eine  der  schmerzhaftesten  Krankheiten,  die  oft 
durch  Operation  des  Mastdarm -Vorfalls  oder  der  Hä- 
morrhoidalknoten entsteht,  wovor  ich  dringend 
warne.  Linderungsmittel  sind  Ars.  x,  Sil.  x, 
Apis  X,  Carb«  an.  x,  BLreos.  x,  Merc.  x,  Salph.  x, 
Thi\|.  X. 


lieber  -  Krankheiten. 

Die  Krankheiten  der  Leber  treten  in  verschiedenen, 
mehr  oder  weniger  gefahrlichen  Formen  auf,  bald 
als  akutes,  bald  als  ein  aus  diesem  hervorgegangenes 
chronisches  Leiden.    Am  häufigsten  vorkommend  ist: 

1.     Die  EntzAndnng  der  Leber. 

Hepatitis, 

Man  erkennt  diese  an  einem  anhaltenden,  eine 
bestimmte  Stelle  einnehmenden,  stechenden,  oft  sehr 
empfindlichen  Schmerz  in  der  rechten  Seite  unter  den 
kurzen  Rippen,  der  sich  zuweilen  bis  in  den  rechten 
Arm  hinaufzieht  und  in  diesem  sowohl,  wie  auch  im 
rechten  Bein  eine  Art  Taubheitsgefühl  verursacht.  Je 
weiter  die  Entzündung  um  sich  greift,  je  mehr  wird 
auch  die  Brust  dabei  betheiligt,  und  der  stechende 
Schmerz  erhöht  sich  dann  nicht  blos  bei  Bewegung, 
sondern  auch  beim  Tiefathmen,  Niesen  und  Husten. 
Indess  ist  der  Schmerz  nicht  immer  stechend,  sondern 
oft  auch  spannend,  schneidend,  brennend  oder 
drückend.  Dabei  beobachtet  man  in  der  Regel  hef- 
tiges Fieber,  d.  h.  allgemeine  trockne  Hitze,  Durst, 
mehr  oder  weniger  beschleunigten  Puls,  Unruhe  und 
Angst.  Legt  man  die  Hand  auf  die  Lebergegend, 
so   fühlt   man  ein  Klopfen  und  Pulsirem   an  dieser 
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Stelle.  Einige  Erleichterung  fühlt  der  Kranke  in  der 
Rückenlage. 

In  der  Begel  wird  eine  akute  Leber-Entzün- 
dung durch  Aconit  x  im  Wechsel  mit  Wax  Tom*  x 
oder  Sulphur  x  und  Merc.  x  schnell  geheilt,  doch 
sind  auch  häufig  andere  Mittel  nöthig,  was  man  leicht 
ans  folgenden  Symptomen  der  einzelnen  Arzneien 
ersehen  wird,  deren  auch  zwei  oder  drei,  wenn  sie 
gerade  passen,  im  Wechsel  gegeben  werden  können. 

Jedesmal  löst  man  (naclr  §  6  der  Einleitung)  4 
oder  5  Körnchen  des  passenden  Mittels  in  einem 
Trinkglase  mit  etwa  2  Tassenköpfen  roll  Wasser  auf, 
nnd  lässt  zuerst  jede  Stunde,  später  alle  2  bis  4 
Stunden  1  Schluck  davon  einnehmen,  bei  zunehmen- 
der Besserung  immer  seltener. 

Aconit  X.  Arge  trockne  Hitze  mit  Durst, 
Angst,  unruhiges  Hin-  und  Herwarfen,  Todesfurcht, 
Stechen  in  der  Leber gegend. 

Hax  vom.  x.  Stechende  und  klopfende  Schmerzen 
in  der  Lebergegend,  rerschlimmert  durch  Berührung 
luid  Bewegung;  bitterer  und  saurer  Geschmack; 
Üebelkeit  oder  Erbrechen;  Druck  in  den  Hypo- 
chondern und  im  Magen,  mit  Kurzathmigkeit ;  Durst, 
röthlicher  Urin;  drückendes  Kopfweh,  Schwindel 
tmd  Angst -Anfalle. 

Mercar  x.  Schmerz  in  der  Lebergegend  mit 
Empfindlichkeit  gegen  Berührung  und  Be- 
wegung, oder  Stechen  in  der  Leber,  das  Ein- 
athmen  und  Aufstossen  hindernd;  herausdrückende 
Schmerzen,  die  nicht  erlauben,  auf  der  rechten  Seite 
zu  liegen.  Dabei  beständiges  Frösteln,  gelbe  Farbe 
der  Haut  und  des  Weissen  im  Auge.  Bitterer  Ge- 
schmack.    Appetitlosigkeit,  Durst. 

China  x.  Drückende  und  stechende  Schmerzen, 
die  sich  einen  um  den  andern  Tag  verscklimmern. 
Dabei  Geschwulst  und  Härte  der  Leber-  und  Magen- 
gegend, drückende  Kopfschmerzen,  bitterer  Geschmack 
und  belegte  Zunge. 

Chamomilla  x.     Unter  allen  Umständen 
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sich  gleich  bleibende,  dumpfe  Drucksohmerzen 
in  der  Lebergegend,  Magendrücken,  Spannen  in  den 
Hypochondern,  Brustbeklemmung,  gelbe  Hautfarbe, 
gelblich  belegte  Zunge  und  bitterer  Geschmack.  Wenn 
A erger  die  Ursache  der  Krankheit  ist,  giebt  man 
dies  Mittel  von  vorn  herein  mit  Aeonit  x  im  Wechsel. 

Belladonna  X.  Druckschmerzen  in  der  Leber- 
gegend, die  sich  bis  zum  Magen,  in  die  Brust  and 
in  den  rechten  Arm  ziehen.  Dabei  Kopfschmerzen 
mit  Blutandrang  zum  Kopfe  und  Flimmern  vor  den 
Augen.     Durst.     Unruhiges  Hin-  und  Herwerfen. 

Bryonia  x.  Druckschmerzen,  Spannen  in  den 
Hypochondern,  Brustbeklemmung  mit  schnellem,  ängst- 
lichem Athmen,  gelb  belegte  Zunge,  Stuhlverstopfung, 
Verschlimmerung  durch  Bewegung. 

Pnisatllla  x.  Stechen  in  der  Lebergegend,  wie 
von  einem  dort  befindlichen  Geschwür.  Dabei 
häufige  Anfälle  von  Angst,  besonders  in  der 
Nacht,  mitDurchfall,  grünlich  und  schleimig. 
—  Brecherlichkeit,  bitterer  Geschmack,  belegte  Zunge, 
Durstlosigkeit ,  Brustbeklemmung,  Spannen  in  den 
Hypochondern  und  Magendrücken. 

JBLreosot  x.  Anhaltendes  Stechen  in  der  Leber- 
gegend, oder  Drücken  daselbst  mit  Nagen  wie  von 
einem  Wurme  im  linken  Hypochonder.  Entzündung 
der  Leber  nach  heftigem  Aerger,  mit  fortdauern- 
der Aergerlichkeit  noch  während  der 
Krankheit. 

Lachesis  x.  Schmerz,  als  läge  etwas  Fremdes 
in  der  rechten  Seite,  mit  Stechen  und  dem  Gefühl 
von  Zusammenziehen  auf  einen  Klumpen. 
Dies  Mittel  ist  überhaupt  in  hartnäckigen  Fällen  nie 
ausser  Acht  zu  lassen,  und  dann  auch  wohl  mit 
Merc.  X  oder  Bell,  x  im  Wechsel  zu  verabreichen. 

Snlphar  x,  eins  der  grössten  Hauptmittel  bei 
Leber-Entzündung,  wird  in  Wasser- Auflösung  täglich 
4  Mal  gegeben,  wenn  die  Entzündung  den  andern 
Mitteln  nicht  sogleich  weicht,  sondern  sich  mehrere 
Tage  hinzieht;   auch  wenn  scrophulöse  Anlage  oder 
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gar  Ausschlag  dabei  vorhanden.  Drücken  in  der 
Leber  gleich  nach  Tisch  und  Nachts  (bei  Gelbheit 
des  Augenweissen).  Stechen  darin,  auch  zugleich 
im  rechten  Schoosse,  oder  von  innen  heraus ;  beson- 
ders beim  Gehen  im  Freien;  Kneipen,  Bohren. 
Klopfen  und  Wippem  von  Zeit  zu  Zeit,  auch  auf 
einer  ünterrippe,  durch  Aufdrücken  nur  auf  kurze 
Zeit  erleichtert.  Brennen  und  brennende  Stiche 
(beim  Gebü^tsitaen)  an  den  Unterrippen. 

'Lycopodkiin  x  ist  noch  ein  bedeutendes  Mittel  bei 
langwieriger  Leber-Entzündung.  Wund- 
heits-  oder  Rohheits schmerz  in  der  Leber  beim 
Drücken,  Tiefathmen,  Seitwärtsbiegen.  Herausdrücken 
in  der  Lebergegend.  Zusammengreifen  wie  mit 
der  Hand.  Klammsohmerz,  als  sei  die  Leber  ver- 
staucht. Kneipen  und  Stechen,  besonders  Abends. 
Beim  Husten  schmerzloses  Zucken  an  der  Oberfläche 
der  Leber.     Zucken  im  Innern  derselben. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  bei  chronisch 
gewordener  Leber-Entzündung  die  Arzneien 
nicht  so  oft  gegeben  werden  dürfen,  wie  bei  akuten 
Anfallen  derselben.  Im  Gegentheil  muss  dabei  das- 
selbe Princip,  wie  bei  chronischen  Krankheiten  über- 
haupt, wenn  auch  hier  und  da  nach  Umständen  modi- 
ficirt,  befolgt  werden;  und  gerade  in  der  längern 
Nachwirkung  so  kräftiger  Mittel,  wie  z.  B.  Sulphur 
oder*  M  er  cur,  wird  oft  die  ganze  Krankheit  mit 
ihren  Nebensymptomen  vernichtet.*) 

Z*     Geschiprolst  und  Verhärtung  der  Leber. 

Diese  Leiden  können  verschiedene  Ursachen  haben, 
z.  B.  mechanische  Verletzung  durch  Stoss,  Fall  oder 
Druck,  ferner:  Vernachlässigung  oder  falsche  Behand- 
lang einer  Entzündung  des  genannten  Organs,  end- 
lich Missbrauch  sogenannter  Arzneien  der  alten  Schule, 
wie  z.  B.  der  China-Präparate  gegen  Wechselfieber. 
Ist  nun  die  Leber  geschwollen  oder  verhärtet,  so 
föhlt  der  Kranke  eine  gewisse  unbehagliche  Vollheit 
in  der  rechten  Seite,    und  beim   Drücken  auf  die 
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leidende  Stelle  einen  dumpfen  Schmerz.  Bei  blosser 
Geschwulst  der  Leber  giebt  dieselbe  dem  Drucke 
der  untersuchenden  Hand  nach,  während  die  Ver- 
härtung dem  Drucke  widersteht.  In  der  Regel  sind 
mit  solchem  Leberleiden  mancherlei  andere  Beschwer- 
den verbunden,  die  meist  in  den  Yerdauungswegen 
sich  am  fühlbarsten  machen,  z.  B.  bitterer  Geschmack, 
Aufstossen,  Magendrücken,  Stuhlverstopfung  u.  s.  w. 
Die  Arzneien,  die  sich  bei  vorhandener  Geschwulst 
und  Verhärtung  der  Leber  am  hülfreichsten  bewiesen 
haben,  sind  folgende: 

Arnica  x.  Nach  Stoss,  Fall  oder  Druck  auf  die 
Lebergegend,  besonders  wenn  die  Schmerzen 
drückend  sind,  wie  von  einem  Stein;  beim 
Ein-  und  Ausathmen  im  Liegen  auf  der  linken  Seite 
vorzugsweise  fühlbar. 

Arsenicnm  x.  Verhärtung  der  Leber  nach  China- 
Missbrauch.  —  Pressender  Druck  beim  Gehen  im 
Freien. 

Calcaria  carbon.  Geschwulst  und  Verhärtung 
der  Leber  nach  Ghina-Missbrauch.  Drücken  in  der 
Leber  bei  jedem  Tritte  im  Gehen,  oder  Stechen 
daselbst  bei  oder  nach  Bücken. 

China  x.  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Leber 
nach  mit  Blut -Entziehung  behandelter  Entzündung 
dieses  Organes.  Drücken  und  Stechen,  schlimmer 
durch  Berührung  der  schmerzhaften  Stelle. 

IViix  vom.  X.  Geschwulst  und  Verhärtung  der 
Leber,  gleichviel  wodurch  entstanden,  wenn  nur  der 
Kranke  auch  über  bittern  Geschmack  und  bitteres 
Aufstossen,  Magendrücken,  Stuhlverstopfung  und 
morgentliche  Verschlimmerung  seines  Zustandes  klagt. 
Auch  nach  China-Missbrauch.  Dies  Mittel  passt  am 
häufigsten  bei  Trinkern,  Stubensitzern  und 
Gelehrten. 

Mercnr  x.  Geschwulst  und  Härte  der  Leber,  bei 
gleichzeitig  vorhandener  Gelbsucht.  Bei 
dieser  Complication  der  Krankheit  hilft  das  genaimte 
Mittel  oft  sehr  bald ;  ist  dasselbe  aber  nach  der  Ver« 
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Ordnung  eines  Arztes  der  alten  Schule  bei  einer  etwa 
Torangegangenen  Entzündung  schon  angewendet  wor- 
den, dann  hilft  es  nichts,  und  man  geht  sicherer,  an 
Stelle  dessen  Snlphiir  x  zu  verabreichen. 

Snlphnr  x.  Chronische  Entzündung,  Geschwulst 
und  Verhärtung  der  Leber.  Gelbsucht«  —  Drücken, 
Stechen,  Spannen  in  der  Lebergegend.  Desgleichen 
nach  China -Missbrauch.  —  Auch  zur  Nachkur  nach 
andern  Mitteln  kann  diese  Arznei  mit  Nutzen  gegeben 
werden,  doch  muss  man  sie  immer  recht  lange  nach- 
wirken lassen. 

Jeder  Arzneigabe  muss,  wie  §  6  der  Einleitung 
bei  chronischen  Krankheiten  unter  2.  lehrt,  sei 
sie  einzeln,  oder  als  Doppelmittel,  oder  mit  einer 
andern  im  Wechsel  gegeben,  nach  4-  bis  7  tagigem 
Einnehmen  die  gehörige  Zeit  zur  Nachwirkung  ge- 
lassen werden. 

3.  Treten  Leber- Abscesse  (Geschwüre)  ein, 
so  werden  Hepar  snlphar  x,  Merc*  x,  Laeh«  x, 
Apis  X  und  Sil«  x  die  wichtigsten  Mittel  sein,  doch 
ist  der  Artikel  „Geschwüre"  zu  vergleichen. 

4«  Sind  Gallensteiae  in  der  Leber  vorhanden, 
so  ist  [nach  den  etwaigen  Anfällen  von  Gallenstein- 
kolikj  Snlphar  x,  Calc.  carb.  x,  Hepar  x,  SIL  x 
und  Lach«  x  zu  empfehlen;  jedes  mit  langer  Nach- 
wirkung. 


Brucb  oder  Brnehsehaden. 

H  e  r  n  i  a. 

Ein  Bruch  besteht  darin,  dass  ein  Theil  der  Ge- 
därme sich  aus  seiner  gewöhnlichen  Lage  hervor- 
drangt, entweder  das  Netz  durchbricht  oder  aus- 
weitet, oder  auch  mit  demselben  zwischen  den 
Bauchmuskeln  durchtritt,  und  äusserlich  eine  sicht- 
bare und  fühlbare  weiche,  schmerzlose  Erhöhung 
oder  Geschwulst  bildet,  die  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  des  Bauches,   an  welchen  sie  hervortritt, 
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verschiedene  Namen  erhält.  Die  Spalte,  durch  welche 
ein  Bruch  hervortritt,  nennt  man  dieBruch-Pforte. 

Eine  solche  Vorlagerung  oder  ein  Bruch  entsteht 
bei  Kindern  durch  Schreien,  bei  Gi*6jSSfen  durch  Sprin- 
gen, Heben  und  Schieben  schwerer  Lasten,  nament- 
lich wenn  letztei^es  hintenübergebeugt  geschieht,  durch 
Ausrecken,  durch  heftiges  Drängen  bei  verhärteter 
Stuhl -Ausleerung,  durch  anstrengendes  Bilden  von 
Blas -Instrumenten,  oder  durch  einen  Fall.  Daher 
müssen  sich  besonders  Solche  davor  in  Acht  nehmen, 
die  eine  erbliche  Anlage  dazu  haben;  wo  es  nur  der  ge- 
ringsten Veranlassung  bedarf,  dass  ein  Bruch  entsteht. 

Die  verschiedenen  Arten  von  Brüchen  heissen: 

1)  Leistenbruch  (Hemia  inguinälis),  der  in 
der  Leistengegend  hervorkommt  und  bei  Männern 
nicht  selten  bis  in  den  Hodensack  hinabtritt. 

2)  Schenkelbrach  (H.  cruraUs),  der  unterhalb 
der  Schenkelbeuge  an  der  innem  Seite  des  Schenkels, 

3)  IVabelbvtieli  (H.  umbilicalis),  der  durch  den 
Nabelring  oder  eine  Lücke  der  Linea  alba  neben 
demselben  hervortritt. 

4)  Banchbraoh  (H,  abdominalis),  der  durch 
irgend  eine  andere  Spalte  der  Bauchwand  erscheint. 

Es  giebt  auch  sogenannte  f  a  1  s  c  h  e  B  r  üc  h'^e ,  wenn 
man  an  Stellen,  wo  sonst  Brüche  erscheinen,  weiche 
Geschwülste  findet,  die  in  anderen  Ursachen,  als  in 
einer  Vorlagerung  der  Eingeweide  ihren  Grund  haben, 
z.  B.  Balg-  oder  Speckgeschwülste,  woher  auch  im 
Volke  die  Namen  entstanden  sind,  als :  Fleischbruch, 
Aderbruch,  Blutbruch,  Wasserbruch,  Windbruch  etc. 

Oft  werden  geschwollene  Leistendrüsen, 
selbst  von  Aerzten,  für  Brüche  angesehen  und  mau 
darf  darum  nie  oberflächlich  darüber  hingehen,  son- 
dern muss  jedesmal  eine  genaue  Untersuchung  vor- 
nehmen, weil  ein  Bruchband,  über  eine  Drüse  ge- 
legt, dieselbe  drückt  und  von  grossem  Nachtheil 
werden  kann. 

Der  Patient  muss  sich  auf  den  Rücken 
legen,  die   Beine   erhöht,    mit  gekrümmten 


261  Bruch, 

Knieen  an  den  Leib  gezogen.  In  dieser  Lage 
wird  der  Bruch  stets  zurücktreten  oder  sich  doch 
durch  leises  Beiben  und  Drücken  mit  den  Fingern 
zurückbringen  lassen,  woraiuf  dann  nichts  mehr  von 
einer  Geschwulst  zu  fühlen  ist.  I^t  qs  dagegen  eine 
Drüse ,  so  kann  man  dieselbe  in  dieser  Lage  ebenso 
deutlich,  wie  im  Stehen  fühlen.  In  zweifelhaften 
Fällen  muss  der  Patient  Morgens,  vor  dem  Aufstehen, 
im  Bette  untersucht  werden,  da  in  der  Bettwärme 
jeder  Bruch  sich  leichter  zurückbringen  lässt. 

Ein  Jeder,  der  einen  Bruch  hat,  muss  denselben 
auf  obenangeführte  Art  zurückbringen  oder  reponiren 
and  sodann  ein  Bruchband  umlegen,  welche/^  vpn 
einem  geschickten  Bandagisten  zu  entnehmen  ist.  Ein 
Bruchband  ist  nur  dann  gut,  wenn  qs,  ohne  zu 
drücken,  den  Bruch  vollkommen  zurückhält. 
Tritt  bisweilen  ein  Theil  desselben  dennoch  heryor, 
so  taugt  das  Band  nicht  und  muss  geändert  werden, 
was  oft  durch  Yergrösserung  oder  Aenderung  der 
Pelotte  geschehen  kann. 

Das  Bruchband  legt  man  jedoch  nicht  im  Stehen, 
sondern  noch  im  Liegen  um,  und  «immt  es  erst 
Abends  ab,  nachdem  man  sich  wieder  niedergelegt 
hat,  so  dass  der  Bruch  auch  in  der  Zwischenzeit 
nie  heraustreten  kann.  Nur  wenn  man  dafür  sorgt, 
wird  der  Bruch  auch  durch  innere  Mittel  in  nicht 
gar  langer  Zeit  sicher  und  völlig  geheilt,  so  dass 
man  später  das  Bruchband  gänzlich   ablassen  kaim. 

Bei  kleinen  Kindern  unter  2  Jahren  lasse  ich 
selten  ein  Bruchband  anlegen,  da,  wenn  man  die 
Kinder  möglichst  vor  anhaltendem  Schreien  hütet, 
der  Bruch  in  der  Regel  durch  die  inneren  Mittel 
allein  schon  heilt;  ein  Bruchband  aber  dem  noch 
zarten  Körper  anderweiten  Schaden,  z.  B.  Läh- 
mungen etc.  verursachen  kann. 

Die  Hauptmittel  9ind  hier  auch,  ähnlich  |^ie 
beim  Scheiden-  und  GebärmuttervorfaU :  IWax  Tom«  x, 
Avrain  X ,  Snlph.  ncid*  x ,  Snlphar  x ,  Lyc.  x, 
Ammon.  mor.  x,  Teratr*  x,  Goccul.  x,  Cham,  x, 
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Nitr.  acid.  x,  Phosph.  x,  Sepia  x,  Sil.  x,  Rhus 
tox.  X,  Clem.  x,  Beilad.  x  und  Magnetis  polus 
arcticus. 

Das  wichtigste  Mittel  unter  allen  bleibt  aber  doch 
wieder  Nax  Tom*  x,  womit  ich  unzählige  Brüche 
geheilt  habe.  Ich  gebe  5  Körner  in  Wasserauf- 
lösung, Abends  und  Morgens,  8  bis  4  Tage  lang, 
und  dann  lasse  ich  es  nachwirken,  da  bei  richtiger 
Diät  diese  Gabe  in  der  Regel  die  Heilung  vollendet, 
wenn  die  oben  angegebenen  Bedingungen  erfüllt  wer- 
den, dass  der  Bruch  iu  der  Zwischenzeit  nie  heraus- 
tritt. In  diesem  Fall  würde  ich  das  nächste  Mal 
Aaram  x  und  dann  wieder  einmal  IVox  vom.  x 
geben.  Wo  ich  zugleich  vielen  Schärfestoff,  Flechten 
etc.  finde,  oder  Ausschlag,  Krätze  etc.  dagewesen 
und  vertrieben  ist,  gebe  ich  zumeist  Nnx  vom.  und 
Snlphnr  x  zusammen,  als  Doppelmittel,  welches 
alsdann  den  besten  Erfolg  hat. 

Hier  in  Cöthen  ist  eine  Frau  von  73  Jahren,  die 
hatte  21  Jahre  lang  einen  bedeutenden  Leistenbruch, 
der  seit  7  Jahren  trotz  des  Bruchbandes  schmerzte. 
Sie  erhielt  eine  Gabe  Nux  vom.  x  von  mir;  danach 
bekam  sie  viel  stärkere  Schmerzen  im  Bruche,  8  bis 
14  Tage  lang,  dann  verschwanden  dieselben  gänzlich 
und  nach  14  Tagen  darauf  Hess  sie  das  Bruchband 
ab,  weil  sie  bemerkte,  dass  der  Bruch  ganz  zurück- 
getreten wäre.  Derselbe  kam  auch  nie  wieder  her- 
vor ;  obgleich  ich  ihr  Vorsicht  und  Schonung  empfahl, 
so  verrichtete  sie  doch  nach  einigen  Monaten  schon 
alle  häuslichen  Arbeiten  ohne  Bruchband,  und  als 
ich  nach  einem  Jahre  die  Frau  einigen  mich  be- 
suchenden Aerzten  vorstellte,  war  nicht  einmal  eine 
Spur  der  Bruchpforte  mehr  zu  finden. 

Erwähnen  muss  ich  hier  noch  der  Tersteckten 
Brüche^  die  man  äusserlich  nicht  wahrnimmt,  die 
sich  aber  durch  sonst  unerklärliches  Erbrechen  an- 
künden. In  einem  Falle  hörte  nach  liiix  vom.  x 
nach  einer  heftigen  Erstwirkung  das  Erbrechen  auf 
und  es  entstand  ein  äusserer  Leistenbruch. 
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In  Bezug  auf  die  Diät  muss  ich  noch  bemerken, 
dass  alle  Brachkranken  mehr  leichte,  doch  nahr- 
hafte Speisen  zu  wählen,  alle  schii^er  verdaulichen 
und  blähenden  jedoch  gänzlich  zu  vermeiden  haben. 
Kaffee,  Wein,  Spirituosa  und  Säuren  sind  Antidote 
der  meiiBK^en  gegen  Brüche  verordneten  Mittel,  müssen 
also  besonders  streng  während  einer  Cur  vermieden 
wenden. 

Wenn  man  die  in  vorstehendem  Gapitel  angeführten 
Yorsichtsmassregeln  nicht  streng  befolgt,  wenn  man 
unvorsichtigerweise  ohne  Bruchband  umhergeht,  zu 
Falle  kommt  oder  unmässig  im  Essen  und  Trinken 
gewesen  ist,  so  entsteht  leicht  eine  Einklemmung 
des  Bruches. 

Kin  emgeklemmter  Bruch 

(Hernia  incarcerata) 

ist  immer  etwas  Lebensgefährliches  und  man 
darf  nicht  säumen,  auf  irgend  eine  Weise  schnelle 
Hülfe  zu  schaffen.  Gleichviel  ob  durch  in  die  Bruch- 
stelle eingetretenen  verhärteten  Roth,  durch  krampf- 
haftes Zuzammenziehen  der  Bruchpforte,  bewirkt  die 
Einklemmung  des  Bruches  eine  Hemmung  in  der 
Verdauungsthätigkeit,  da  ein  Theil  des  Darmes  un- 
fähig gemacht  ist,  die  dahin  gelangten  Excremente 
weiterzuschaffen ;  hierdurch  entsteht  eine  Entzündung, 
welcher  der  Brand  und  Tod  folgen  muss,  wenn  die  Ein- 
klemmung nicht  schnell  genug  gehoben  werden  kann. 

Die  ersten  Zeichen  einer  Einklemmung  sind : 
Appetitmangel,  Uebelkeit,  Erbrechen,  besonders  gal- 
liges, zuletzt  Kotherbrechen,  Unruhe,  Angst  und 
heftige  Schmerzen  in  der  Bruchstelle,  Hitze  und 
schneller,  entzündlicher  Puls. 

Sowie  man  zu  solchem  Kranken  gerufen  wird, 
muss  man  ungesäumt  Aconit  x  und  Nnx  vom.  x 
im  Wechsel  geben.  Von  jedem  Mittel  löst  man 
5  bis  10  Körner  in  einem  besondern  Glase  mit 
Wasser   auf  und   giebt   alle    5  bis  10   Minuten  im 
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Wechsel  einen  kleinen  Schlack  davon.  Der  Patient 
muss  im  Bette  mit  an  den  Leib  gezogenen  Schen- 
keln liegen,  jedoch  warm  bedeckt,  und  wenn  in 
20  bis  30  Minuten  der  Schmerz  noch  nicht  nach- 
gelassen hat  und  der  Bruch  noch  nicht  zurückgetreten 
ist,  so  kann  man  schon  Elystiere  von  lauwarmem 
Haferschleim  mit  etwas  Provenceröl  geben  und  warme 
Umschläge  von  Kartoffelbrei  in  Leinwandtüchem  auf 
die  eingeklemmte  Stelle  machen,  die  jedoch  nie 
darauf  erkalten  dürfen.  Sind  krampfhafte  Er- 
scheinungen, Hitze  im  Kopf  efc.  damit  ver- 
bunden ,  so  giebt  man  noch  Beliad.  x  mit  im 
Wechsel.' 

Tritt  nicht  bald  Besserung  ein,  so  giebt  man 
noch  Opiam  x,  auch  schon  von  vornherein,  wenn 
Rothe  des  Gesichts  und  Aufgetriebenheit  und  Härte 
des  Leibes  oder  fauliges  Aufstossen  vorhanden;  beson- 
ders wenn  Erbrechen  kothähnlicher  Massen  erscheint. 

Ist  das  Erbrechen  mit  kaltem  Seh  weisse  und 
Kälte  der  Glieder  verbunden,  so  giebt  man 
Teratranft  x. 

telpbnr  X  giebt  man,  wenn  das  gallige  Er- 
brechen sich  in  saures  verwandelt. 

'  Ist  es  in  5  bis  6  Stunden  nicht  gelungen,  den 
Bruch  zu  reponiren,  so  würde  ich  immer  rathen,  zu 
einer  Operation  zu  schreiten,  die  man  jedoch  nur 
einem  geschickten  und  erfahrenen  Chirurgen  über- 
tragen kann,  weil  dieselbe  nicht  ohne  Leben£^fahr 
ist,  doch,  geschickt  ausgeführt,  auch  das  Leben  rettet, 
und  zwar  als  einziges  Mittel,  wenn  homöopathische 
Arzneien  nichts  gefruchtet  haben,  wa»  jedoch  nur 
höchst  selten  vorkommt. 

Mitunter  wird  man  zu  einem  Kranken  der  Art 
gerufen,  wo  es  bereits  zu  spät  ist,  die  Operation 
vorzunehmen,  weil  die  Bruchstelle  bereits  brandig 
geworden  ist.  In  diesem  Falle  muss  man  sogleich 
Lachesls  x  und  Arsen,  x  im  Wechsel  geben,  bei 
grosser  Schwäche  auch  noch  China  x  einschieben^ 
auch  alle  5  bis  10  Minuten  einen  Sohluck;  denn  es 
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giebt  Fälle,  wo  selbst  dann  noch  die  Mittel  ange- 
schlagen haben  und  YöUige  Heilung  eingetreten  ist. 

Im  Allgemeinen  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn 
in  einzelnen  Fällen  die  Wirksamkeit  der  Mittel  nur 
schwach  erscheint,  man  auch  einen  Wechsel  der 
Potenzen  eintreten  lassen  kann,  wobei  man  jedoch 
immer  wieder  die  30ste  mit  einschieben  muss,  von 
der  ich  stets  die  grösste  Wirksamkeit ,  auch  in  diesen 
Krankheitsfällen  gesehen  habe. 

In  Göthen  klemmte  sich  der  linksseitige  Leisten- 
bruch bei  einer  75jährigen  Frau  ein,  zu  der  ich 
erst  2  Stunden  nach  der  Einklemmung  gerufen  wurde. 
Die  heftigsten  Schmerzen  sammt  Erbrechen  waren 
schon  eingetreten  und  ein  allöopathischer  Arzt  hatte 
sie  bereits  aufgegeben,  d«r  in  diesem  hohen  Alter 
eine  Operation  nicht  mehr  für  zulässig  hielt,  da 
grosse  Schwäche  eingetreten  war. 

Hier  gab  ich  Aconit  x  und  Sfux  irom.  x  alle 
5  Minuten  im  Wechsel  ein;  in  20  Minuten  Hessen 
die  Schmerzen  nach,  vorher  schon  das  Erbrechen, 
nach  einer  Stunde  war  Buhe  eingetreten  und  eine 
halbe  Stunde  später  liess  sich  der  Bruch  bequem 
reponiren  und  die  alte  Frau  war  gerettet  und  lebt 
heute,  nach  drei  Jahren,  noch. 


Blatsen«  und  Sfierenleldeii« 


Btasenentzündang. 

Cystitis. 

Dieselbe  deutet  sich  an  durch  Schmerz  in  der 
Blasengegend,  der  sich  beim  Druck  auf  die  Gegend 
über  dem  Schambein  auf  das  Mittelfleisch  und  bei 
Frauen  durch  die  Scheide  vermehrt.  Der  Stuhlgang 
ist  zurückgehalten ,  bei  Männern  schmerzhaft.  Drang 
zum  Harnlassen,  der  tropfenweise  unter  heftigen 
Schmerzen  abgeht;  der  Harn  ist  dunkelroth,  in  der 
Begel  trübe,  und  mit  Schleim,  Eiter  oder  auch  Blut 
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vermischt;  ziehende  SchmerzeD  die  Harnleiter  hinauf , 
Erbrechen,  Fieber  oder  trockne  Hitze. 

Dies  sind  die  Zeichen  der  akuten  Blasenent- 
zündung. Bei  der  chronischen  Form  findet  anhal- 
tend häufiger  Drang  zum  üriniren  statt,  und  Blasen- 
krämpfe und  Koliken  wechseln.  Der  Katheter  kann 
ungehindert  eingebracht  werden  und  es  findet  sich 
in  der  Regel  viel  Urin  vor. 

Acon.  X  ist  das  Hauptmittel  und  hebt  in  der 
Begel  die  meisten  Symptome,  selbst  wenn  der  Urin 
blutig  ist.  Die  Entzündung  und  das  Fieber  werden 
zunächst  durch  A'con.  beseitigt.  —  (5  Kömer  in 
Wa8serauflö3ung  ein-  bis  zweistündlich  einen  Schluck.) 

Ist  die  Harnverhaltung  noch  nicht  gänzlich  be- 
seitigt und  zeigt  sich  das  Bedürfhiss  zum  Harnen 
besonders  Nachts,  mit  brennendem  Schmerz  dabei, 
oder  tropfen  weisem  Abgang,  blutigem  Urin,  so  passt 
Gannabis  x,  doch  man  thut  in  der  Regel  wohl,  es 
noch  mit  Acon.  x  zuerst  zweistündlich  im  Wechsel 
zu  geben. 

Ist  die  Krankheit  nach  Anwendung  von  Blasen- 
pflastern  oder  spanischen  Fliegen,  also  von 
Cantharidenmissbrauch  entstanden,  so  giebt 
man  Caniphora  x,  auch  bei  völliger  Harnverhal- 
tung, oder  bei  langsamem  und  dünnem  Strahle,  mit 
Brennen  in  Harnröhre  und  Blase.  (Auch  mit  Acon. 
und  Puls,  im  Wechsel.) 

Cantharides  x  ist  nächst  Acon.  das  Haupt- 
mittel bei  Blasen-  und  Nierenleiden.  Bei  heftigem, 
oft  erfolglosem  Drange  zum  Harnen,  oder  Abgang 
einiger  Tropfen  dunklen  Harnes,  unter  stechenden 
und  brennenden  Schmerzen  in  der  Blasengegend,  be- 
sonders vor  und  nach  dem  Uriniren.  Auch  schnei- 
dender Schmerz  von  den  Nieren  an  bis  in  die  Blase. 
Aufgetriebener  Leib,  empfindlich  beim  Befühlen,  be- 
sonders in  der  Blasengegend.  Blutharnen.  Urin 
auch  schleimig  oder  sandig.  Dabei  Frost,  Eis- 
kälte der  Hände  undFüsse;  Stuhldrang,  Erbrechen, 
heftiger  Durst,  kleiner  Puls,  heisse  und  rothe  Wangen. 


■*., 


267       Blasenentzündong. 

Nax  Tom«  x  passt  besonders,  wenn  Patient 
Tiel  Kaffee  oder  geistige  Getränke  genossen 
bat,  aucb  wenn  das  Leiden  mit  Hämorrboidal- 
bescbwerden  in  Verbindung  stebt.  Drang  zum 
Harnen,  mit  beftigen  Scbmerzen  während  und  nacb 
dem  sparsamen  und  tropfenweisen  Abgange.  Scbmerz 
in  der  Hamröbr^,  Blase  und  Niere.  Steinbescbwer- 
den.  Nacb  Nux  vom.  x  sind  scbon  oft  eine  Menge 
Nieren-  und  Blasensteine  abgegangen.  Krampfhafte 
Verengerung  der  Harnröhre.  Kolik,  Erbrechen,  Stuhl- 
drang und  Verstopfung.  Ziehen  im  Hoden-  und 
Samenstrang.    Verschlimmerung  im  Sitzen. 

Pols.  X  besonders  bei  Menstruationsstockungen 
und  bei  Schwangeren.  Harnzwang  mit  Brennen  und 
Stechen  im  Blasenhalse.  Schmerzhafter  Abgang 
schleimigen,  eitrigen,  blutigen,  klebrigen  Harns, 
mit  ähnlichem  Bodensatz.  Zusammenziehen  und 
Schneiden  in  Kreuz-  und  Nabelgegend.  Durchfalliger, 
breiiger  Stuhl.  (Bei  chronischen  Fällen  auch  S  e  p.  x.) 

Bellad.  x.  Blasenkrampf  und  Blasenlähmung, 
besonders  nach  Erkältung,  Schreck  etc.,  mit  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe,  Phantasiren  etc.  Stechen- 
des Brennen  in  des  Lendenwirbeln,  bis  in  die  Blase 
ziehend,  periodisch  gesteigert.  Wenig  flammender 
Urin,  mit  schmerzhaftem  Drange  abgehend.  Angst, 
Unruhe,  besonders  Nachts. 

Dalc.  X.  Nach  Erkältung,  milchweisser,  dicker» 
trüber,  schleimiger  Urin  mit  Brennen  in  der  Harn- 
röhre. Unwillkürlicher  Abgang  des  Harnes.  Im  Urin 
schleimiger  Niederschlag,  auch  mit  blutigen 
Klump  eben  gemischt.  Nach  Dulc.  x  passt  öfters 
Kali  carb.  x. 

Arnica  x.  Nach  Verheben,  Erschütterung,  Stoss 
oder  Fall. 

Arsen,  x.  Eiweisshamen  bei  Blasenentzündung 
durch  Einfluss  geistiger  Getränke  oder  Hämorrhoi- 
den. Lähmungszustände  mit  organischer  Basis,  z.  B. 
Wassersucht.  Brennen  beim  Harnen,  nächtlicher 
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Drang  mis  grosser  Angst.  Wenn  Vergiftung  des 
Blutes  durch  Uebergang  des  Harnes  in  dasselbe 
zu  fürohten  ist  (UraBmie). 

Calc*  carb«  x.  Bei  Scrophulösen  und  nach  Miss- 
brauch von  Spiritus.  Steinbeschwerden.  Schleim- 
hämorrhoiden.  Nach  Erkältung  im  Nassen.  Grün- 
licher, stinkender,  auch  blutiger  Harn,  mit  Abgang 
von  Schleimmassen,  polypenartig. 

Phos^or  X,  Urin  blumig,  wässerig,  reichlich, 
bald  trübe  werdenöl,  n^it  ziegelrothem ,  auch  oft 
weissmolkigem  Bodensatze.  Bei  stockendem  Harn- 
fluss,  wie  von  einem  Widerstände,  mit  Schmerz  im 
ünterbauche  beim  Abgang  4er  letzten  Tropfen. 

ülercnr  x.  Wenn  reichlicher  Schweiss  vor- 
herrschend ,^  pder  ein  syphilitischer  Vorgang  zu  er- 
mitteln ist. 

Lyc.  X.  Urin  mit  kreidigem  Bodensatz;  trübe 
wie  Lehm,  schleimig,  milchig,  flockig;  enthält  kleine 
Steine  und  (xries.     Steinbeschwerden. 

Opiam  X.  Krampfhafte  Harnverhaltung,  beson- 
ders nach  Schreck;    auch   bei  Nierenstein  -  Kolik. 

Terebinthina  x  ist  auch  ein  Hauptmittel  bei 
Blasen-  und  Nierenleiden.  Brennender  und  ziehen- 
der Schmerz  in  der  Nierengegend;  krampfhaftes 
Drängen  und  Pressen  in  der  Blase  nach  den  Nieren 
zu ;  von  den  Nieren  nach  den  Schenkeln  hinunter.  Vor 
dem  Uriniren  Zwängen  und  Schneiden  in  der  Blase,  ge- 
lindert durch  Bewegung.  Beim  Hamen  unerträg- 
liches Brennen  in  der  Blase  und  Bohre.  Harn  roth, 
blutig,  schleimig,  dick,  oder  sehr  wässrig  und  reich- 
lich.  Veilchengeruch  des  Urins. 

Salphar  x.  Bei  Scrophulösen,  Gichtischea, 
Hämorrhoidariern  und  Hypochondern.  Bren- 
nen, Schneiden,  Stechen  beim  Harnen.  Urin  bravn- 
roth ,  dunkel,  blutig,  schleimig,  weisslich,  sehr 
stinkend,  mit  mehligem,  rosenrothem  Satze,  der  am 
Boden  klebt. 
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Blasen-Katarrh. 

Catarrhus  vesicae. 

Die  Schleimhaut  der  'Bla^6  ieft  ^r^iffen,  und  der 
Urin,  der  in  kleinen  Portionen  gelassen  wird,  ist  mit 
Schleim,  Eiter,  Blasen  -  Epithel  und  Blut  vermengt, 
welche  einen  Bodensatz  bilden.  In  der  Blasen-, 
Scham-  und  Mittelfleischgegend  hat  man  eine  ab- 
norme Empfindung  von  Druck  und  Schneiden,  durch 
Bewegung^  oder  Eatheterisiren  gesteigert.  Dabei 
Harndrang,  Harnzwang  mit  Schmerz  beim  Urinlassen 
und  Stuhlgang. 

Die  Hauptmittel  sind:  Acon.  x,  Puls,  x,  Nux 
vom.  X,  Dulc.  X,  Sulph.  x,  Calc.  carb.  x,  Lyc.  x, 
Merc.  X,  Phosph.  x  und  Colocynth.  x.  Letz- 
teres besonders  bei  akutem  Blasenkatarrh,  mit 
kolikartigem  Schmerz,  zum  Zusammenkrümmen  nöthi- 
gend,  periodisch  wiederkehrend. 

Der  Blasen-Katarrh  ist  nicht  zu  verwechseln  mit 
den  sogenannten 

Blasen- Hämorrhoiden. 

Hämorrhoides  vesicae. 

Dieselben  kommen  entweder  gleichzeitig  mit  den 
Mastdarmhämorrhoiden  oder  nach  deren  Verschwin- 
den vor,  am  häufigsten  bei  alten  Männern.  Es  sind 
Yaricositäten  unter  der  Schleimhaut  am  Blasenhalse. 
Dieselben  kehren  periodisch  wieder  und  bestehen  in 
Beschwerden  beim  Harnen,  Schmerz  im  Blasenhalse 
und  der  Harnröhre,  in  Schleim-,  Eiter-  und 
Blutharnen. 

Heilmittel  sind  die  Hauptmittel  bei  H  ä  m  o  r  - 
rhoidalbeschwerden:  Acon.  x,  Nux  vom.  x. 
Puls.  X,  Sulphur  X  etc. 

Blasenkrampf 

ist  mehr  oder  minder  bei  den  beschriebenen  Uebeln 
vorhanden,  und  wird  durch  die  angegebenen  Mittel 
beseitigt.     Hauptmittel  sind:   Bella d.  x,  Puls,  x, 
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Sep.  X,  Tereb.  x,  Asa  x,  Ganth.  x,  Caps,  x, 
Phosphor,  acid.  x.    Bisweilen  rührt  derselbe  von 

Strictnren  in  der  Harnröhre 

her,  was  mit  einem  Bougie  untersucht  werden  musB. 
Das  öftere  Einbringen  eines  solchen,  welches  man 
einige  Zeit  liegen  lässt,  ist  äusserst  zweckmässig. 
Innerlich  giebt  man:  Merc.  x,  dem.  x,  oder  Sul- 
phurx.     Bei 

Blasenlähmnng 

sind  besonders  folgende  Mittel  anzuwenden :  Ars en. x, 
Lach.  X,  Dulc.  x.  Bell,  x,  Canth.  x,  Cicut.  x, 
Hyosc.  X,  Laur.  x. 

Blasenpolyp« 

Das  Hauptmittel  ist  Galc.  carb.  x,  welches 
jedoch  bei  so  chronischen  üebeln  nur  nach  einer 
vielmonatlichen  Nachwirkung  seine  Kraft  entfaltet. 
Ausserdem  ist  noch  Phosph.  x,  Thuj.  x,  Con.  x, 
Merc.  X  und  Sil.  x  zu  berücksichtigen. 

Nieren  -  Entzündung« 

Dieselbe  kündigt  sich  an  durch  einen  anhaltend 
stechenden  und  brennenden  Schmerz  in  der  Nieren- 
gegend, der  in  den  drei  letzten  Lendenwirbelbeinen 
seinen  Sitz  hat,  und  die  fiigenthümlichkeit  besitzt, 
dass  er  sich  längs  der  Harnleiter  zur  Blase  herab 
erstreckt,  auch  beim  männlichen  Geschlecht  der  Hode 
der  kranken  Seite  heraufgezogen  wird.  Die  Schmer- 
zen vermehren  sich  durch  äusserlichen  Druck,  sowie 
durch  Erschütterungen  beim  Husten,  Niesen  u.  s.  w., 
und  nehmen  in  der  Bettwärme  zu.  Gewöhnlich  ist 
nur  eine,  und  meistens  die  linke  Niere  entzündet. 
Die  Nierengegend  ist  heiss,  schmerzhaft  aufgetrieben, 
und  der  Kranke  kann  dieser  Schmerzen  wegen  nicht 
auf  der  kranken,  sondern  nur  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  liegen;  und  bei  Entzündung  beider 
Nieren  nur  auf  dem  Rücken.  Die  Krankheit  beginnt, 
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wie  alle  Entzündungen,  gewöhnlich  mit  einem  hef- 
tigen Fieberfroste,  der  oft  zugleich  mit  den  Nieren- 
Bchmerzen  eintritt;  dann  wird  die  Haut  heiss  und 
trocken.  Unterdrückte  oder  rerminderte  Urinabson- 
demng.  Der  Urin  ist  feurig,  flammend,  bisweilen 
mit  Blut  oder  Eiter  vermischt.  Meistentheils  ist  in 
den  Schenkeln  der  kranken  Seite  ein  Gefühl  von 
Taubheit ;  es  gesellen  sich  grosse  Angst  und  Unruhe, 
Verstopfung  und  andere  Beschwerden  hinzu. 

Zuweilen  geht  die  Krankheit,  naipentlich  bei 
jungen,  vollblütigen  Leuten,  in  Eiterung  über.  Die 
Schmerzen  verlieren  sich  dann  nicht,  sondern  wer- 
den stumpf  und  drückend.  Patient  klagt  immer 
mehr  über  Schwere  in  der  Nierengegend,  und  endlich 
geht^  im  glücklichsten  Falle,  der  Eiter  mit  dem  Urin  ab. 

Aconit  X  ist  auch  hier  das  zuerst  zu  gebende 
Mittel,  bei  Fieber,  dunklem  und  rothem  Harn. 
Nächstdem  richtet  sich  aber,  wie  überall,  die  Be- 
handlung nach  den  erregenden  Ursachen  und  den 
vorhandenen  Symptomen. 

Ist  die  Krankheit  Folge  unterdrückter  Hämor- 
rhoiden ,  oder  sind  unterdrückte  Blutungen,  häufiger 
Genuss  spirituöser  Getränke  die  Veranlassung,  so 
wird  sich  IVnx  vom«  z  als  das  passendste  Heilmittel 
bewähren,  namentlich  wenn  auch  noch  Spannung, 
Aufgetriebenheit ,  Drücken,  Brennen,  Hitze  in  der 
Lenden-  und  Nierengegend  vorhanden  sind. 

Pulsatilla  x.  Wenn  unterdrückte  Menstruation 
oder  nur  sparsam  fiiessende  die  veranlassende  Ur- 
sache ist.  Bei  zarten  Personen  von  sanftem,  phleg- 
matischem Temperamente;  oder  auch  wohl,  wenn 
der  Urin  blutig  ist  und  einen  eitrigen  Bodensatz 
bildet. 

Belladonna  x  findet  sich  hülfreich,  wenn  ein 
heftig  brennender  Schmerz  dicht  am  Rückgrate,  an 
der  Stelle  der  Nieren,,  der  sich  bis  zur  Blase  er- 
streckt, fühlbar  ist,  mit  Magenkrampf,  Angst  und 
Unruhe  verbunden,  und  feuriger,  in  kleinen  Qnan- 
tisäten  abgehender  Urin. 
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Das  Hauptmittel  ist  aber  Caiitharpldes  x,  wenn 
neben  den  stechenden  und  schneidenden  Schmerzen 
in  der  Nierengegend,  die  durch  die  geringste  Be- 
wegung erhöht  werden  und  öfters  den  Athem  be- 
nehmen, auch  ein  sehr  schmerzhaftes,  oft  ganz  un- 
mögliches Harnlassen  stattfindet,  oder  der  Urin  nur 
tropfenfWeise ,  unterr  unsäglichen  Schmerzen  und  zu- 
weilen mit   Blut  vermischt,   gelassen  werden   kann. 

Terebinlhina  x  ist  unter  denselben  Umständen 
auch  bei  Blutharnen,  und  wenn  der  Urin  wie  nacli 
Veilchen  riecht,  zu  geben. 

Sämmtliche  Mittel  werden,  nach  §  6  der  Einlei- 
tung, in  Wasserauflösung  eingegeben.  Zuerst  ein- 
bis  zweistündlich,  bei  Besserung  seltener. 

Ausser  diesen  speziell  angeführten  Mitteln  wird 
mal,  namentlich  wenn  die  Krankheit  in  die  oben- 
erwähnte Eiterung  übergehen  sollte  und  dieselben 
das  Uebel  nicht  heben,  noch  Sulph,  x,  Ctvccal«  x, 
Hep.  X,  nierc.  x,  Gann.  x  oder  Thi^fa  x,  je 
nach  ihren  Symptomen,  hülfreioh  finden.  (Siehe 
Blasenentzündung.) 

Beim  Uriniren  füllt  man  das  Nachtgeschirr  halb 
mit  heissem  Wasser,  da  die  warmen  Dämpfe  Er- 
leichterung verschafPen. 

Als  eine  Nierenentartung  will  ich  hier  zu- 
nächst anführen: 

Die  Brightische  Krankheit. 

Morbtis  Brightii, 

Am  bündigsten  sind  die  diagnostischen  Kenn- 
zeichen dieser  Krankheit  durch  Altschul  zusammen- 
gestellt wie  folgt :  Diese  in  neuerer  Zeit  besser 
gewürdigte  Krankheitsform  besteht  nach  Frerichs 
in  einem  über  das  ganze  Parenchym  beider  Nieren 
verbreiteten  subinflammatorischen  Prozess,  wo  das 
Albumin  in  dem  Harne  abfliesst  (Albuminurie)  und 
zugleich  Faserstof fgerinsel  in  eiweisshal- 
tigem  Harne  angetroffen  worden.  Im  Verlaufe  der 
Krankheit  treten  die  anatomischen  Veränderungen 
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in  den  Nieren  ein,  wo  im  ersten  Stadium  die 
Hyperämie,  im  zweiten  Stadium  die  Exsudation 
und  die  beginnendeUmwandlung  desExsudates 
und  im  dritten  die  Rückbildung  oder  Atrophie, 
wo  geringere  oder  grössere  Theile  des  Nierengewebes 
untergehen,  beobachtet  wird. 

Nach  Bright  besteht  die  auffallende  Verände- 
rung der  Nierensubstanz  darin,  dass  die  Rindensub- 
stanz, die  auf  Kosten  der  Modellursubstanz  zunimmt, 
nicht  eine  glatte,  sondern  granulirte  und  entfärbte 
Oberfläche  hat. 

Die  akute  Form,  die  beim  Soharlachfieber  oder 
nach  Erkältungen  entsteht,  bietet  folgende  Symp- 
tome :  Dumpfer,  beim  Druck  und  beim  Bücken  hef- 
tiger werdender  Schmerz  in  der  Nierengegend,  be- 
ginnend mit  Frostein,  Fieber  und  Uebelkeit;  unter 
dem  häufigen  Drange  zum  Uriniren  wird  ein  schmutzig- 
rotber  Harn  gelassen,  welcker  beim  Stehen  einen 
rothlichen,  flockigen  Bodensatz  bildet.  Die  Menge 
dieses  ist  fast  immer  geringer,  als  die  aufgenommenen 
Flüssigkeiten;  sein  spezifisches  Gewicht  übersteigt  die 
Normalzahl.  Im  Sediment  befinden  sich  zahlreiche 
Epithelien  der  Harnwege  nebst  Blutkörperchen  und 
schlauchförmige  Faserstoflgerinsel,  nicht  selten  auch 
hamsaure  Salze.  In  manchen  Fällen  fehlt  das  Blut 
im  Urin,  stets  enthält  derselbe  aber  Eiweiss,  Epi- 
thelien und  Gerinsel.  Die  Haut  ist  heiss  und  trocken. 
Sehr  bald  stellen  sich  ödematöse  Anschwellungen  ein. 
Der  Erankheitsprozess  endet  oft  glücklich  durch  ver- 
mehrte Harnsecretion  und  reichliche  Schweisse ;  tödtet 
aber  auch  durch  Urämie,  akutes  Lungenödem,  Glottis- 
ödem, Pneumonie,  Pleuritis  und  Pericarditis,  wässerige 
Anschwellung  der  Stimmbänder,  Lungenentzündung, 
Rippenfellentzündung,  Herzentzündung. 

Die  chronische  Form  entsteht  aus  der  akuten 
und  hat  folgende  Erscheinungen:  Die  meisten  her- 
untergekommenen  oder  von   organischen  Herz-  und 


*)  Wegen  den  lateinischen  Namen  b.  Inhaltsyerzeichniss. 
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Lungenleiden  geplagten  Individuen  bekommen  ein 
blasses,  aufgedunsenes  Aussehen,  kühle,  trockene 
Haut,  fühlen  sich  matt,  lassen  einen  grünlich-gelben 
Urin  in  sehr  grosser  Menge.  Derselbe  ist  leichter 
yon  spezifischem  Gewicht,  giebt  beim  Kochen  ein 
reichliches  Eiweisspräparat ;  durch  das  Mikroscop 
lassen  sich  Faserstoffgerinsel  entdecken ;  häufiger 
Drang  zum  Harnen  stört  die  nächtliche  Ruhe;  der 
Druck  auf  die  Nierengegend  ist  empfindlich.  Endlich 
treten  hydropische  Anschwellungen  mit  Stöi^ungen 
der  Digestion  und  Respiration,  allgemeine  Wasser- 
sucht und  hierauf  der  Tod  ein,  besonders  durch 
Urände.  Bei  der  chemischen  Untersuchung 
leistet  die  Salpetersäure  die  besten  Dienste.  Die 
Brightische  Krankheit  kommt  nicht  nur  bei  Er- 
kältung, sondern  bei  Dyskrasieen,  bei  der  Tu- 
be rculose  und  Krankheit  der  Säufer;  beim  Gho- 
leratypho'ld,  nach  Scharlach,  nach  Masern, 
Blattern  und  Typhus,  bei  Herzkrankheiten  und 
bei  Schwangeren  vor. 

Beim  EiTrelssharnen  (Albuminurie),  eigentlich 
nur  Symptom  der  Bright^schen  Krankheit,  ist  Co- 
locynthis  und  Dulcamara  empfohlen,  und  diese 
Mittel  müssen  auch  hier  zuerst  genannt  werden; 
doch  im  Stadium  der  Hyperämie  ist  Aconit,  und 
bei  erfolgter  Ausschwitzung  Bryon.,  Arsen.,  Col- 
chicum, Mercur,  Digital,  und  Nitri  acid.  vor- 
zuschlagen. Bryon  und  Mercur  besonders  für  die 
akute  Form;  Arsen«  bei  droheoder  Urämie. 

Harnruhr. 

Diabetes.    Poh/uria. 

Längere  Zeit  andauernde  Vermehrung  der  Ham- 
absonderung,  wobei  auch  die  Mischung  des  Harns 
verändert  (in  der  Regel  zuckerhaltiig)  ist  und 
die  Körperkräfte  immer  mehr  abnehmen. 

Diese  Krankheit  wird  selten  gleich  erkannt,  darum 
muss  man  auf  die  Vorboten  achten,  welche  in 
mangelnder  Verdauung,  Neigung  zur  Säure, 
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Soodbrennen ,  ungewöhnlich  starker  Esdlust 
und  heftigem  Durste  bestehen.  Von  allen  Symp- 
tomen steigert  sich  mit  zunehmender  Krankheit 
der  Durst  aufs  Heftigste  und  wird  unauslöschbar, 
besonders  Nachts.  Dadurch  entsteht  eine  ungewöhn- 
lich starke  Harnabsonderung,  doch  der  Urin  ist  trotz 
seines  hohen  spezifischen  Grewichtes  wasserhell  oder 
blassgelb,  entweder  ohne  Geschmack  (Diabetes  insi- 
pidus)  oder  süsslich  riechend  und  schmeckend: 
(Diabetes  mellitus,  Glycosuria,  Mellituria,  Polyuria 
saccharata). 

Zucker-  oder  Honig-Harnrahr. 

Den  Zuckergehalt  des  Harns  erkennt  man 
am  einfachsten  (auch  wo  derselbe  nicht  süss  schmeckt) 
durch  dessen  Gährung,  bei  längerer  Aufbewahrung 
an  einem  warmen  Orte ;  denn  er  nimmt  alsdann  nicht 
wie  der  gesunde  Harn  einen  ammoniakalischen,  fau- 
Ugen  Geruch  an,  sondern  einen  dem  jungen  Weine 
oder  Weizembier,  oder  Pferdeharn  ähnlichen.  Durch 
Abdampfen  verdickt  sich  der  Diabetes-Harn  zu  einem 
syrnpähnlichen  Dicksaft. 

Die  Harnruhr  befällt  am  häufigsten  männliche 
Individuen  der  mittleren  und  höheren  Lebensjahre. 
Als  entfernte  Ursachen  nennt  man :  Eine  fehlerhafte, 
entweder  schwelgerische  oder  dürftige  Lebensweise, 
den  ausschliesslichen  Genuss  mehliger  oder  säuer- 
licher Speisen ,  junger,  säuerlicher  Weine,  gährender 
Biere  etc.  Arzneimissbrauch,  geschlechtliche  Aus- 
schweifungen, überstandene  Strapatzen  und  Erkäl- 
tungen, besonders  durch  nasskalte  Luft  und  rauhes 
KHma,  gesörte  Bheumatismen  und  Hautausschläge. 
Sehr  häufig  steht  die  Harnruhr  mit  Tuberculose  in 
Verbindung  und  kommt  auch  bisweilen  bei  mehreren 
Personen  einer  Familie  vor,  so  dass  sie  von  Manchen 
für  erblich  gehalten  wird. 

Sehr  ungünstig  ist  die  Prognose  bei  Lungen- 
süchtigen,  bei  älteren,  durch  Krankheit  oder  Aus- 
schweifungen erschöpften  Kranken,  bei  Solchen,  die 
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früher  viel  geistige  Getränke   genossen  hatten   oder 
die   am  Eiweissharnen  oder   an  Wassersucht  leiden. 

Gelungen  ist  mir  die  Herstellung  in  einzehien 
Fällen  besonders  mit  Phosph.  acid.  x.  Den  grossen 
brennenden  Durst  mildert  oft  Arsen«  x.  Ausserdem 
ist  Ledum,  Dulcam.,  Natr.  mur. ,  Nux  vom.. 
Puls.,  China,  Garbo  veg.  und  Garb.  animal., 
Ammon.  c,  Squilla,  Yeratr.,  Argent.  foL, 
Galc.  carb.  und  Sulph.  x  angezeigt. 

Ein  holländischer  homöopathischer  Arzt  hat  mit  fol- 
gendem Mittel  gunstige  Erfolge  erzielt  und  auch  ich 
kann  nach  mehreren  Versuchen,  ein  Gleiches  rühmen 

Man  kocht  eine  Unze  des  früh  gelassenen  Urins 
bis  zum  Dicksaft  ein  und  verreibt  einen  kleinen 
Theil  davon  mit  Milchzucker,  so  viel  als  nothwendig 
ist,  um  verreiben  zu  können.  Hiervon  macht  man 
nun,  in  gewöhnlicher  Art,  die  zweite  und  dritte 
Yerreibung,  und  von  dieser  giebt  man  dem  Patienten 
Abends  und  Morgens  etwa  einen  Gran,  bis  Besse- 
rung erfolgt.  Ich  habe  dies  Mittel  auch  mit  andern 
angezeigten,  z.  B.  mit  Phosphor,  acid.  x  abge- 
wechselt und  manche  gute  Besultate  dadurch  erzielt. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  alle  zucker- 
reichen Speisen  und  Getränke,  besonders  alle 
Mehl-  und  Schleimspeisen,  Gemüse  und  dergl.  ganz 
vermieden  werden  müssen  und  ein  solcher  Patient 
mehr  Fleisch  als  irgend  ein  anderes  Nahrungsmittel 
gemessen  muss,  auch  Fleischbrühen,  Eidotter  und 
und  das  Eleberbrot,  mit  möglichst  wenig  Mehl  bereitet. 

Endlich  muss  ein  solcher  Patient  wollene  Unter- 
kleider auf  blossem  Leibe  tragen  und  ein  warmes, 
trockenes  Klima  aufsuchen;  fleissige  Beibungen  der 
Haut,  gymnastische  Uebungen,  trockene  und  nasse 
Einwickelungen  des  Körpers,  Speck  -  Abreibungen 
und  dergl.  vornehmen. 

Blntharneu  oder  ]¥lerenbliitaiig« 

H(ematuria  s.  Mictus  cruentus. 

Absonderung  eines  dunklen,  meist  rosenfarbenen 
Blutes,   welches   innig  mit   dem  Urin  vermischt  ist. 
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Die  Analeerang  ist  oft  stark ,  pfandweise ,  ohne 
Blasenschmerz,  krampfhafter  Schmerz  in  der  Nieren- 
und  Lendengegend,  Hoden  gegen  den  Bauchring 
angezogen.  Stäilverstopfong,  Steifigkeit  im  Rücken. 
Harndrang.   Congestionen  nach  den  Nieren. 

Die  Hauptmittel  sind:  Caiith«  x  und  Puls«  x; 
anfimerdem  sehr  oft  hülfreich:  Arn.,  Ars.,  China, 
Ipec,  Mezer.,  Nuz  vom.,  Lyc,  Secal.,  Galc. 
carb.,  Sep.,  Phosph.,  Caps.,  Zinc,  Sulphur, 
Merc,  Millef. 

Bei  Bluthamen  nach  Stoss,  Fall  oder  Quet- 
schung: Arn.  X,  Puls,  x,  Bhus  Xw 

Nach  unterdrückten  Flechten,  Kratz-  oder 
Hautausschlägen:  Sulph.  x,  Galc.fcarb.  x, 
CoB.  X,  Merc.  x. 

Nach  unrichtig  behandeltem  Tripper:  Cann.  x, 
Ganth.  x.  Puls,  x,  Merc.  x,   Sulph.  x,  Thuja  x. 

Bei  gleichzeitigem  Nierenleiden:  Ganth.  x. 
Puls.  X,  Nux  vom.  x,  Ghin.  x,  Lycopodium  x, 
Tereb.  x,  Sulph.  x  etc. 

Nach  übermässigem  Genuss  des  Kaffees  und 
geistiger  Getränke:  Nux  vom.  x,  Ars.  x.  Bei 
grosser  Schwäche:  Ghina  x,  Phosph.  x* 

Nachtröpfeln  einiger  Blutstropfen  nach 
dem  üriniren:  Mezer.  x. 


Honatllelies ,    monatliche    Bel- 

nlg^ung,  Monatsfluss«  Regeln, 

Menstruation* 

Menses. 

Die  Vorsehung  hat  es  so  eingerichtet,  dass  beim 
weiblichen  Geschlecht,  als  Zeichen  der  Mann- 
barkeit oder  Geschlechtsreife,  die  monatlicheBei- 
nigung  eintritt,  in  Mitteleuropa  vom  14ten  bis  zum 
17ten  Jahre,   im  warmem  Süden  früher,  im  hohen 
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Norden  später.  Dieser  Monatsfluss  hört  nur  während 
der  Schwangerschaft  und  des  Säugens  auf,  und  dann 
im  48ten  bis  52ten  Jahre,  den  sogenannten  klimak- 
tei'ischen  Jahren,  für  immer. 

Die  regelmässige  weibliche  Reinigung  stimmt  mit 
dem  Mondlaufe  genau  überein ,  darf  daher  nicht 
nach  dem  Datum  unserer  Ealendermonate  wieder- 
kehren, sondern  stets  am  29ten  Tage.  Ist  sie  z,  B. 
am  Sonnabend  eingetreten,  so  muss  sie  am  Sonn- 
abend über  4  Wochen  wieder  erscheinen. 

Die  durchschnittliche  Dauer  ist  4  bis  5  Tage, 
die  Menge  des  entleerten  Blutes  etwa  5  Unzen 
(10  Loth).  Anfänglich  ist  es  wässeriger,  dann  wie 
reines  Blut  und  am  Schlüsse  wieder  mehr  serös, 
d.  h.  wäsi^rig,  nicht  faserstofiPhaltig.  Es  ist  eine 
Ausscheidung  aus  der  Schleimhaut  der  Gebärmutter 
und  der  Scheide  und  unterscheidet  sich  namentlich 
dadurch  vom  übrigen  Blute,  dass  es  nicht  gerinnt, 
mehr  Kohlenstoff  und  weniger  Eibrine  enthält.  Es 
nähert  sich  im  Allgemeinen  dem  Yenenblute,  ist  von 
etwas  klebriger  Beschaffenheit  und  eigenthümlichem, 
mehr  oder  minder  strengem  Geruch. 

Im  ganzen  Thierreiche  ündet  man  die  monatliche 
Reinigung  nur  noch  bei  den  Affen,    sonst  nirgends. 

In  der  Regel  gehen  dem  Eintritt  des  Monatlichen 
eigenthümliche  Beschwerden  voran ,  als  Schwere  im 
Körper,  Mattigkeit,  Unruhe,  Hitze,  Anschwellung 
und  Spannung  der  Brüste,  Weissfluss,  Schmerzen  im 
Unterleibe,  welche,  mit  dem  Namen  Menstruations- 
beschwerden  belegt,  noch  besonders  besprochen 
werden. 

Alle  Abweichungen  von  der  oben  angegebenen 
Norm  sind  als  krankhafte  Erscheinungen  anzusehen, 
welche  jedoch  durch  homöopathische  Mittel  in  der 
Regel  mit  Leichtigkeit  zu  heilen  und  in  das  gehö- 
rige Gleis  zu  bringen  sind;  nur  hüte  man  sich  vor 
den  treibenden  Mitteln  alter  Schule  und  vor  arznei- 
haltigen  Hausmitteln,  die  schon  manches  junge  Leben 
zerstört  und  in's  Grab  gebracht  haben. 
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Zunächst  müssen  wir  vom  zu  langen  Ausbleiben 
der  Regel  bei  jungen  Mädchen,  die  noch  nie 
menstruirt  waren,  reden.    (Amenie.) 

Von  ängstlichen  Müttern  wird  dabei  auch  oft  zu 
viel  verlangt,  indem  sie  nur  nach  den  Jahren  zählen, 
während  es  doch  nur '  darauf  ankommt,  ob  der 
Körper  gehörig  ausgebildet  ist  oder  nicht. 

Das  Hauptmerkmal  ist,  ob  die  weiblichen  Brüste 
sich  bereits  gehoben  haben  und  gehörig  gewölbt 
erscheinen:  ehe  dies  nicht  der  Fall  ist,  darf  man 
die  Regel  nicht  erwarten,  wenigstens  ist  ihr  Aus- 
bleiben ohne  alles  Bedenken. 

Ist  ein  Mädchen  aber  völlig  ausgebildet  und  die 
Regel  will  nicht  erscheinen,  es  treten  dagegen  Be- 
schwerden ein,  wie  ich  oben  angeführt  habe,  so  giebt 
man  zunächst  Pnlsat.  x,  4  Tage  lang,  und  etwa 
nach  4  Wochen  China  x  oder  Snlphnr  x,  worüber 
das  ^Nähere  unten  zu  finden. 

Vor  allen  Dingen  muss  ich  hier  an  das  "Warm- 
halten des  Unterleibes  erinnern,  da  in  tausend  und 
aber  tausend  Fällen  die  Regel  nur  verzögert  wird 
oder  in's  Stocken  geräth  durch  leichtsinniges  Kalt- 
werden des  Unterleibes.  Jedes  Mädchen  müsste  des- 
halb Beinkleider  tragen,  durch  welche  das  Hemde 
dicht  am  Körper  gehalten  und  dadurch  der  Unter- 
leib erwärmt  wird,  während  beim  Mangel  derselben 
Wind  tind  Zug  freien  Spielraum  haben  und  Er- 
kältungen nicht  ausbleiben  können.  Es  wäre  deshalb 
sehr  zweckmässig,  wenn  Mädchen  und  Fraueu  aus 
ärmeren  Ständen  statt  der  Beinkleider  wenigstens 
ein  Band  über  den  Unterröcken  um  den  Unterleib 
trügen,  wodurch  derselbe  doch  vor  Zug  und  Wind 
einigermassen  geschützt  wäre. 

1.  Bei  Aasbleiben  oder  Unter drdcknng  der 
Regeln  (Amenorrhoea)  oder  bei  zn  schi^rachen 
Regeln  : 

Pnlsat.  X.  Erstes  Hauptmittel,  was  in  un- 
zähligen  Fällen    allein    schon    hilft;    besonders    bei 
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blassen  Personen,  wo  die  Regel  ausgeblieben  ist, 
oder  zu  spät,  zu  schwach  und  zu  blass  kommt. 
Weinerlichkeit,  Frostigkeit;  wehenartiges,  ziehendes 
Spannen  im  Unterleibe,  Appetitlosigkeit,  Schleim- 
Erbrechen,  schleimiger  und  breiiger  Durchfall:  Weiss- 
fluss.  Halbseitiger  Kopfschmerz;  Zahnschmerz, 
von  einer  Stelle  zur  andern  überspringend.  —  Sehr 
wirksam,  wenn  Durchnässung  oder  Erkältung 
durch  Nässe  die  Ursache  des  Ausbleibens  der 
Begel  war.  Dies  Mittel  passt  auch  bei  Unregel- 
mässigkeit im  Erscheinen  und  Verlauf  der 
Begel.  (Abends  und  Morgens  einen  Schluck,  4  Tage 
lang.  Kann  nach  4  Wochen  wiederholt  oder  mit 
einem  andern  Mittel  abgewechselt  werden.) 

Coocnlns  x.  Wenn  zur  Zeit  der  Begel  Unter- 
leibskrämpfe  mit  nervösen  und  hysterischen 
Erscheinungen,  Unruhe ,  Angst ,  Traurigkeit, 
Seufzen  und  Stöhnen,  Brustbeklemmung  etc.  ein- 
getreten. Grosse  läkmungsartige  Schwäche,  die  kaum 
zu  sprechen  erlaubt:  Wenn  sich  zwar  Blut  zeigt, 
doch  nur  schwarz  und  tropfenweise.  (Ebenso 
einzunehmen.) 

China  x.  Wenn  die  Begel  aus  übergrosser 
Schwäche  nicht  erscheint,  oft  nach  Säfteverlust, 
Eiterung  und  nach  Selbstschwächung.  Abmagerung. 
Bleichsüchtiges  Aussehen,  blaue  Bänder  um  die 
Augen,  Pulsiren  der  Halsadern.  Wassersüchtige 
OeschwulstderFüsse.  Auch  Nervenüberreiztheit, 
Oeschlechtsaufregung  (Nymphomanie).  Begel  mitunter 
reichlich,  aber  wässerig.  (Ebenso  einzunehmen.  Auch 
als  Doppelmittel  mit  Puls,  x.) 

Snlphar  x.  Wo  scrophulöse  oder  rhachi- 
tische  Anlage  Ursache  des  Ausbleibens  der  Begel 
ist,  oder  Flechten,  Ausschlag,  Blüthen  etc. 
bemerkbar  sind.  Leicht  erkältlich,  Hämor- 
rhoidalbesohwerden.  Jucken  und  Brennen  in 
den  Schamtheilen.  (Ebenso  einzunehmen,  doch  darf 
Sulp  hur  noch  nicht  nach  4  Wochen  wiederholt 
werden,  sondern  muss  mehrere  Monate  nachwirken. 
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Als  Doppelmittel  mit  P  u  1  s.  x  hat  es  oft  den  über- 
raschendsten Erfolg  gehabt.) 

Teratram  X.  Ausbleiben  der  Begel  bei  Kälte 
der  Hände  undFüsse,  bläulichem  Gesicht,  hyste- 
rischen Anfällen  von  Ohnmacht,  mit  Kopfschmerz, 
Uebelkeit,  Erbrechen  und  Durchfall.  Auch  Auf- 
geregtheit des  Geschlechtstriebes ;  Exaltation  bis  zum 
Wahnsinn. 

Bfatrnm  miir.  x.  Ausbleibende  oder  zu  schwache 
Regeln  bei  Bleichsüchtigen  und  Hysterischen.  Vor 
und  bei  der  Begel  Neigung  zum  Trübsinn  und 
zur  Melancholie.  Gleichgültige  oder  ängstlich  und 
ohnmächtig,  kalte  Backen  und  innere  Hitze. 
Grosse  Schwäche  und  Abscheu  vor  Bewegung.  Nei- 
gung SU  Zorn  und  Heftigkeit. 

Lachesis  x.  Bei  zu  schwacher  und  ausbleibender 
Regel  mit  vielen  Nebenbeschwerden,  in  den  kli- 
makterischen Jahren  unersetzlich.  Auch  bei 
Blutflüssen  in  diesen  Jahren.  Desgleichen  bei  Nasen- 
bluten zur  Regelzeit. 

Cnpram  x.  Krampfhafte  Erscheinungen 
beim  Eintritt  oder  bei  fehlender  Regel  und  Blut- 
andrang nach  dem  Kopf.  Würgen,  Erbrechen,  Brust- 
krämpfe, epileptische  Anfalle. 

Crraphit  x.  Wenn  die  Regeln  zwar  erscheinen, 
doch  nur  blass  und  bald  wieder  aufhören.  Bei 
Schärfe  oder  Flechten  auf  der  Haut,  oder  öfters 
entstehenden  rosenartigen  Ausschlägen. 

Ferrum  x.  Schwache  oder  ausbleibende  Regel 
wegen  Blutleere.  Bleichsüchtig  mit  Geschwulst  des 
Gesichts,  der  Hände  und  Füsse.  Mattigkeit.  Neigung 
zum  Liegen  oder  Sitzen. 

Kali  carb«  x.  Bei  erschwertem  Athemholen, 
Herzklopfen.  Anlage  zu  rosenartigen  Ausschlägen. 
Blässe  des  Gesichts  mit  starker   Röthe  abwechselnd 

Coniam  x.  Bei  hysterischen  und  bleichsüchtigen 
Symptomen;  bei  schlaffen  oder  auch  harten,  schmerz- 
haften Brüsten.  Nervenschwäche  mit  unwillkürlichem 
Lachen  und  Weinen.  Angst  und  Traurigkeit.  Unter- 
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leibskrämpfe  mit  stechenden  Schmerzen  im  Bauche. 
Weissfluss. 

Opiam  X.  Ausbleiben  der  Regel  von  Schreck. 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  mit  Schlafsucht  und 
convulsivischen  Bewegungen. 

Sepia  X.  Wenn  die  Regel  zu  schi^rach,  aber 
zu  oft  wiederkehrt.  Besonders  in  den  klimak- 
terischen Jahren  unersetzlich. 

Sepia  hat  viel  Aehnliches  mit  Puls,  bei  hyste- 
rischem und  nervösem  Kopfschmerz,  Zahnweh,  Em- 
pfindlichkeit der  Nerven.  Neigung  zum  Trübsinn 
und  Weinen.  Fahle  Gesichtsfarbe  oder  schmutzige 
Flecke  im  Gesicht. 

Silicea  x.  Aehnlich  wie  Sepia,  bei  scrophu- 
lösen  und  rhachitischen  Personen.  Regel  zu 
schwach,  mitunter  auch  verstärkt.  Erscheint  oft 
gerade  zur  Zeit  des  Neumondes  bis  11  Tage  zu 
früh.  Ruft  langwierig  unterdrückte  Regel  wieder 
hervor. 

Bryoti.  X.  Wenn  statt  der  Regel  IVasen- 
blaten  eintritt.     Anschwellung  der  Gelenke. 

Bell.  X.  Statt  der  Regel  Blutbrechen  im 
Vereine  mit  Blutabgang  durch  den  Stuhl. 

Z.  Bei  zu  starken  Regeln  sind  vorzüglich  fol- 
gende Mittel  zu  empfehlen : 

IKax  vom.  x.  Regel  zu  stark  und  zu  oft; 
stückig,  mit  Drängen  nach  Unten.  Beim  Eintritt 
heftige  krampfhafte  Schmerzen  im  Unterleibe.  Uebel- 
keit,  Magen-  und  Kreuzschmerzen ,  Kopfschmerz, 
Verstopfung,  Stuhl-  und  Harndrang.  Ziehschmerz 
und  Mattigkeit  in  den  Beinen.  Temperament:  cho- 
lerisch. 

Ignatia  X.  Regel  zu  stark  und  zu  früh,  mit 
geronnenen  Stücken;  auch  zu  gering  und  von. 
faulem,  üblem  Gerüche.  Auch  unterdrückte  Regel. 
Mutterkrämpfe  mit  zusammenklemmendem 
Pressen,  Angst,  Herzklopfen,  grosser  Mattigkeit, 
Kopfschmerz  und  Lichtscheu.  Besonders  nach  stillem 
Gram  und  verbissenem  Aerger« 
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Calc.  carb.  x.  Regel,  zu  stark  und  zu  oft, 
mit  Blutandrang  nach  dem  Kopf,  bohrendem 
Kopfschmerz,  Betäubung,  Schwindel.  Asthma.  Ga- 
strische Beschwerden.  YoUheitsgefühl  in  den  Hypo- 
chondern, kann  kein  festanliegendes  Kleid  tragen. 
Leibschmerzen  und  beim  Eintritt  der  Kegeln  Schmer- 
zen die  Schenkel  hinunter.  Grosse  Mattigkeit,  Schwere 
im  Leibe  und  in  den  Beinen,  Anschwellung  der  Knie- 
gelenke. Besonders  bei  corpuleoten  oder  sehr  schwäch- 
lichen und  scrophulösen  Personen. 

Bell.  X.  Kegel  zu  stark,  hellroth,  übelriechend, 
mit  Pressen  nach  den  Geburtstheilen,  als  sollte  Alles 
herausfallen.  Beim  Eintritt  kolikartige  Schmerzen. 
Herzklopfen,  Angst,  Blutandrang  nach  dem 
Kopf.     Auch  bei  unterdrückter  Kegel. 

Cham.  X.  Kegel  zu  früh  und  zu  stark,  dunkel 
und  stückig,  ruckweise  fliessend,  mit  krampfartigen 
Erscheinungen,  besonders  nach  Erkältung.  Kolik, 
Drängen  nach  Kreuz  und  Füssen,  grünliche, 
wässerige  Durchfalle.  Uebelkeit,  Erbrechen,  Durst, 
Aergerlichkeit. 

Piatina  x.  Kegel  zu  stark  und  zu  lange  anhal- 
tend, schwarzes,  dickes  Blut  (oft  Weissfluss  vorher). 
Bei  schwächlichen,  hysterischen  Personen,  mit 
Angst,  Weinen,  Verzagtheit  und  krampfhaften  Er- 
scheinungen. Druck  in  der  Gebärmutter.  Herz- 
klopfen. Schlaflosigkeit.  Aufgeregtheit  des  Ge- 
schlechtstriebes. Wollüstiges  Kriebeln  in  den 
Geburtstheilen. 

Ami<$a  x.  Wenn  die  zu  starke  Regel  durch  Fall, 
Stoss,  schwer  Heben,  durch  einen  Fehltritt  oder  dergl. 
entstanden  ist.     Blutabgang  meistentheils  dick. 

Crocas  x.  Bei  Abgang  schwarzen,  zähen,  stin- 
kenden, klumpigen  Blutes;  mit  dei^  Gefühl  von 
'^twas  Lebendigem  im  Leibe. 

Kreosot  x.  Kegel  zu  stark  und  zu  lange  an- 
haltend, mit  Abgang  fauligen  und  dunklen 
Blutes.  Dabei  Durchfall  und  grosse  Schwäche. 
Hinterher  fressender  Weissfluss. 
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Coffea  X.  Starke  Regel  unter  grossen  Kolik- 
schmerzen,  höchster  Erregung  der  Neryen, 
auch  der  Sinnlichkeit,  mit  Gonvulsionen ,  Umher- 
werfen, Schreien,  Schlaflosigkeit.  Kälte  der  Extre- 
mitäten. 

China  x.  Wenn  die  Regel  aus  übergrosser  Er- 
schlaffung der  Gebärmutter  und  der  Nerven  zu 
stark  oder  zu  wässerig  erscheint.  Schlechte  Blut- 
beschaffenheit. 

3.  ]|[enstraal-K.olik«  (Colica  menstrualis.)  Oft 
entstehen  yor,  mit  Beginn  oder  nach  Eintritt 
der  Regel  die  heftigsten  kolikartigen  Schmerzen 
im  Unterleibe,  mit  Umherwerfen,  Stöhnen,  Schreien, 
Gonvulsionen,  Wein-,  Starr-  und  Gliederkrämpfen. 

Die  Hauptmittel  sind: 

Cham.  X.  Nach  Erkältung,  durch  Zug  an 
den  Unterleib,  und  nach  Aerger.  Mit  Drängen 
nach  Kreuz  und  Füssen. 

Nax  Tom«  X.  Nach  Erkältung,  mit  heftigen 
Kreuzschmerzen,  Frost,  Uebelkeit,  Erbrechen  und 
gastrischen  Beschwerden.  Bei  sonst  starker  Regel 
und  Stuhlverstopfung. 

Pols«  X.  Hauptmittel  bei  sonst  schwacher  oder 
unterdrückter  Regel,  besonders  nach  Erkältung  im 
Nassen.  Schwere  im  Bauche,  wie  von  einem  Stein; 
Pressen  auf  den  Mastdarm,  wie  Stuhldrang..  Ge- 
sichtsblässe, Weinerlichkeit,  Brustbeklem- 
mung. 

Ignatia  x.  Mutterkrämpfe,  besonders  nach 
Gram  oder  verbissenem  Aerger,  mit  wehen- 
artigen Schmerzen,  zusammenklemmendemPres- 
sen,  worauf  oft  auch  eitriger,  fressender  Weissfluss 
erfolgt,  oder  das  den  Athem  versetzt,  und  durch 
Aufdrücken,  sowie  in  der  Rückenlage  erleichtert  wird. 

Coffea  X.  Bei  ungeheurer  Unruhe,  Angst,  Nerven- 
Aufgeregtheit  und  übermässiger  Erregtheit  der  weib- 
lichen Theile.  NB.  Ist  dies  jedoch  durch  häufigen 
und  starken  Kaffee-Genuss  entstanden,  so  giebt  man 
zunächst  das  Gegenmittel  Cham,  x« 
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Platina  x.  Besonders  bei  Hysterischen,  und  bei 
vorhandener  Verhärtung  der  Gebärmutter.  Weh, 
als  sollten  die  Eegeln  erscheinen,  Herabpressen  nach 
den  Geburtstheilen.  Schmerzhafte  Empfindlichkeit 
und  anhaltendes  Drücken  am  Schamberge  und  in 
den  Geburtstheilen,  mit  innerem  Frostschauder  und 
auch  äusserlich  fühlbarer  Kälte  (ausser  im  Gesicht). 
Widernatürliche  Aufregung  des  Geschlechts- 
triebes; wollüstiges  Eriebeln  in  den  Ge- 
burtstheilen und  im  Bauche. 

Aconit  X  ist  nur  in  seltenen  Fällen  nöthig,  wenn 
trockne,  glühende  Hitze,  mit  vollem,  schnellem 
Pulse  sich  einstellt,  sowie  Unruhe,  Angst,  Herz- 
klopfen; diese  Symptome  werden  in  der  Regel  schnell 
durch  einige  Schluck  der  Wasser- Auflösung  beseitigt, 
wonach  dann  Schweiss  und  Buhe  eintritt. 

Man  löst  von  dem  speciell  passenden 
Mittel  5  Körner  in  einem  Glase  mit  Wasser 

auf,  und  giebt  davon  Vi"  ^^^  Va^^^^^^^^^ 
einen  kleinen  Schluck  oder  einen  Thee- 
löffel  voll,  bis  Besserung  eintritt.  Wo  mehrere 
Mittel  auf  der  Waage  liegen,  giebt  man 
diese  im  Wechsel  ein. 

Wer  an  Menstrual-Kolik  leidet,  kann  diese 
oft  schon  dadurch  umgehen  oder  verringern,  wenn 
er  die  zu  Anfang  dieses  Capitels  Seite  279  gegebene 
Vorschrift  wegen  Warmhaltens  des  Unterleibes 
befolgt;  namentlich  6  bis  8  Tage  vor  Eintritt  der 
Kegel  recht  darauf  achtet,  und  in  dieser  Zeit  sich 
auch  vor  dem  Genüsse  aller  blähenden 
Speisen  hütet. 

Zur  Linderung  der  vorhandenen  Schmerzen  legt 
man  der  Patientin  (die  jedesmal  mit  Eintritt 
'^.erselben  zu  Bette  gehen  muss,  um  mög- 
ichst  schnell  warm  zu  werden)  heisse 
Cücher,  oder  erwärmte  irdene  Topfdekel, 
>der  einen  heissen  Kolik -Stein  auf  den  Unterleib« 
^er  gegen  Morgen  mit  der  Regtl  oder  mit  Schmerzen 
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erwacht,  darf  nicht  das  Bett  verlassen,  ehe  nicht 
Alles   beseitigt  und   die  Regel  völlig  im  Gange  ist. 

Am  allerwirksamsten  ist,  wie  erwähnt,  bei  der 
Menstrual- Kolik  äussere  Wärme,  und  schon  das  blosse 
Auflegen  der  warmen  Hand  wird  wesentlich  lindernd 
wirken. 

Bei  schmerzhafter  und  sparsamer  Menstruation, 
wie  sie  so  häufig  in  den  höheren  Ständen  bei  jungen 
Mädchen  unter  dem  Einfluss  einer  nicht  ganz  nor- 
malen Pubertäts  -  Entwickelung  vorkommt,  ist  ein 
Aufenthalt  auf  dem  Lande,  der  Genuss  der  frischen 
Luft  und  massige  Bewegung  im  Freien  von  ganz 
besonderem  Nutzen. 


Blelehsiieht  oder  Jungfern- 

krankheit« 

Chlorosis. 

Mädchen  vom  lOten  Jahre  an  bis  in  das  geschlechts- 
reife  Alter  werden  davon  befallen.  Zeichen  dieser 
Krankheit  sind:  bleiche  Gesichtsfarbe,  oft;  in's 
Gelbliche,  Bläuliche  und  Grünliche  spielend.  Welke, 
kalte  Haut.  Blässe  der  Lippen,  des  Zahnfleisches, 
Gaumens  und  der  Zunge.  Blaue  Ränder  um  die 
Augen.  Herzklopfen  und  beschleunigter  Puls,  oft 
120  bis  140  Schläge,  doch  klein,  schwach,  faden- 
förmig. Die  Hautvenen  blass,  rosenroth.  Auffallende 
Muskelschwäche,  leichtes  Ermüden  nach  der  gering- 
sten Anstrengung.  Die  Patienten  sind  träge,  suchen 
die  Ruhe,  klagen  über  Athemlosigkeit,  obgleich  sie 
auf  Geheiss  den  Brustkasten  weit  ausdehnen  können. 
Appetitmangel,  Verdauungsstörung,  gespannter,  auf- 
getriebener Leib,  Stuhlverstopfung,  Uebelkeit,  Aengst- 
lichkeit,  wassersüchtige  Anschwellung  der  Füsse 
gegen  Abend,  Morgens  Aufgedunsenheit  des  Gesichts 
und  der  Augenlider.  Ein  ganz  besonderes  Kenn- 
zeichen der  Bleichsucht  ist  das  sogenannte  Nonnen- 
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ge rausch,  ein  anhaltendes,  oft  absatzweise  ver- 
stärkte i  Summen  und  Sausen  in  den  Venen  des  Halses, 
besonders  in  der  rechten  Jugularvene,  dicht  über 
deren  Eintritt  in  die  Hohlader.  Wo  es  stark  ent- 
wickelt ist,  fühlt  man  es  unter  der  Haut  ähnlich 
dem  Schwirren  einer  Ciaviersaite. 

Ursachen  dieser  Krankheit  sind  oft  Blut- 
nnd  Säfteverlust,  theils  durch  künstliche  Blut -Ent- 
ziehung, theils  durch  Eiterung  oder  Onanie  (SelbBt- 
Bohwächung).  Langwierige  Krankheiten  und  vieles 
Mediciniren ,  besonders  mineralischer  Substanzen  und 
Säuren.  Oram  und  Herzenskummer.  Unregelmässige 
Lebensweise,  viel  Kaffee-  undWeingenuss  oder  karges 
Darben  und  der  Genuss  ungesunder,  unverdaulicher 
Rost.  Vieles  anhaltendes  Sitzen  und  der  Aufenthalt 
in  ungesunden  Wohnungen,  Mangel  an  frischer  Luft 
und  Sonne.  Anstrengendes  Lernen  und  Aufregung 
der  Phantasie,  die  bei  eintretender  Entwicklung  des 
Geschlechtssystems  von  einfachen  Vorstellungen  zu 
widernatürlichen  unzüchtigen  Bildern  ausartet.  Hierzu 
kommen  die  Einflüsse  einer  widernatürlichen,  ver- 
weichlichenden Erziehung,  die  auf  Kosten  des  Kör- 
pers die  Ansprüche  an  die  Ausbildung  des  Geistes 
immer  höher  steigert^  was  der  Bestimmung  des  Weibes 
schnurstracks  zuwiderläuft,  die  gesunde  Ausbildung 
des  Körpers  mit  seinen  Organen  hemmt  und  endlich 
die  genannte  Krankheit  zur  Folge  hat.  Ebensowohl 
ein  Zurückbleiben  der  Ausbildung  der  Geschlechts- 
organe, als  eine  frükzeitige  Aufregung  derselben  kann 
die  Bleichsucht  bewirken. 

Ehe  daher  Arzneimittel  angewandt  werden,  muss 
die  leibliche  und  geistige  Diätetik  bei  zur  Bleich- 
«ucht  geneigten  Personen  geregelt  werden. 

Zunächst  ist  frische  Luft  und  Sonnenschein, 
daher  das  Lc^en  auf  dem  Lande  zu  empfehlen;  der 
Oenuss  frischer  Milch,  wie  sie  von  der  Kuh  kommt, 
tind-  alle  mit  Milch  bereiteten  Speisen.  Ueberhaupt 
eine  einfache,  naturgemässe  Kost,  leicht,  doch  nahr- 
^ft,   immer   aber   nach   dem  Grundsatze   genossen. 
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dass  Hunger  dazu  treiben  mnss,  der  durch 
fleissige  Bewegung  in  frischer  Luft,  massige  Arbeit 
im  Freien  u.  dergl.  erzeugt  ist;  denn  jede  Nahrung, 
ohne  Hunger  genossen,  beschwert  und  verdirbt  Magen 
und  Verdauung.  Befreiung  von  allen  geisterregenden 
oder  geisttödtenden  Geschäften,  sowie  von  engen 
Kleidern.  Femhalten  von  Aerger  und  Unannehm- 
lichkeit, soweit  es  in  unserer  Macht  steht.  Ein  ein- 
faches Lager,  bestehend  aus  Matratzen  und  Decken 
ohne  Federn;  wer  an  Feberbetten  gewöhnt  war, 
muss  wenigstens  kein  Unterbett  mehr  benutzen, 
welches  durchaus  schädlich  ist.  Frühaufstehen  ist 
gesund,  wenn  es  ohne  Zwang  geschieht.  Das  täg- 
liche Getränk,  ausser  Milch,  sei  frisches  Wasser  aus 
dem  Quell. 

Ist  so  die  Diät  geordnet,  so  werden  auch  die 
Mittel  ihre  Wirkung  nicht  versagen,  sondern  von 
dem  glänzendsten  Erfolge  gekrönt  werden. 

China  x  ist  auch  hier  das  Hauptmittel,  beson- 
ders bei  Geschwulst  und  Aufgedunsenheit,  matten 
Augen  mit  blauen  Ringen,  Leibauftreibung  und  zö- 
gernder Verdauung,  Schmerzen,  Ziehen  und  Spannen 
im  Leibe,  seltsamem  Appetit.  Dann  nach  Säfte- 
verlust und  Selbstschwächung,  sowie  bei  ge- 
schwächtem Nervensystem  überhaupt. 

Palsatilla  x.  Das  Hauptmittel,  wenn  Regel- 
mangel oder  Ausbleiben  und  Unregelmässigkeit  der 
Menstruation  Ursache  der  Bleichsucht  ist. 

Sulp  hur  X,  wenn  ein  scrophulöser  Habitus  zum 
Grunde  liegt,  oder  früher  einmal  Hautausschläge, 
Krätze,  Flechten  etc.  dagewesen  sind.  Mit  Puls,  x, 
im  Wechsel  oder  als  Doppelmittel,  auch  mit  China  x 
oft  von  überraschendem  Erfolge. 

Piatina  x.  Wenn  Geschlechtsaufregung 
zum  Grunde  liegt. 

Ignatia  x«  Nach  Gram  und  Herzenskummer} 
unglücklicher  Liebe,  verbissenem  Aerger  und  insich- 
gefressener  Kränkung. 
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IVKtram  nrnr.  x.  Wo  öfterer  Trieb  znm  Er- 
Bchemen  der  Regel  ist,  dieaelbe  aber  nicht  eintr'^ 
Traurigkeit;  ängstlich  and  ohnmftchtig,  mit  kali 
Backen  und  innerer  Hitze ;  abendliche  Geeichtshit 
ZftfanBchmerzeD ;  Schwere  im  Unterleibe  und  Breni 
oder  Schneiden  im  Schoosse.  Auch  nach  Silftererl 
durch  Onuüe. 

Sepia  X.  Bei  RegektockoDgen  mit  empfindlich 
Drängen  nach  Unten ,  auch  mit  Schleimabgai 
Backendes  Zacken  in  der  Scheide  beranf,  oder  < 
Stich  in  derselben  mit  Abgang  einiger  Tropfen  Bin 
Drücken  im  Baache,  Oesohwulst  der  Scham,  Breni 
in  derselben. 

CoecoluB  X.  Bei  Regelmangel  mit  Krampf 
tief  im  Dnterleibe. 

Conlnm  x.  Wenn  bei  mangelnder  Regel  vi' 
wfiohentlicb  eine  grosse  Empfindlichkeit 
der  äuHsern  und  inaern  Scham  eintritt.  Trocl 
Hitze  ohne  Dnrat.  Aengstliobe  Tränme.  Wein< 
lichkeit.  Unruhe  and  Sorge  wegen  Kleinigkeit 
Stechen  in  der  Lebergegend  and  mehrere  Tage  i 
haltende  Ermattong. 

PhBsphor  X.  Bei  ähnlichen  Symptomen ,  do 
mit  Andeatang  der  Menstruation ;  Uebelkeit,  Bann 
Erbrechen,  Brnstbeklemmung,  Schwindel  und  grou 
Erregtheit  des  Geacblechtstriebea. 

Pfaoapfa.  acidam  x  besonders  nach  Sätteverli 
and  Schwächung  durch  Onanie. 

Ferrum  x.  Eisen  hat  sich  seit  Jahrtausend 
bei  Blnturmuth  bewährt,  woher  es  auch  kommt,  di 
eiienbaltige  QaeUe»,  z.  B.  Schwalbacb,  mäasig  { 
trunken,  manche  chronische  Bleichsucht  geheilt  htibi 
Doch  ich  habe  beobachtet,  dasa  Gäste  in  Schw: 
bacfa,  die  von  dem  schwächsten  Brunnen  täglich  n 
ein  halbes  Weinglas  Toll  tranken,  schneller  u 
gründlicher  geheilt  worden,  als  Diejenigen,  welc 
mehrere  Becher  täglich  zu  sich  nahmen.  Au 
ein  Beweis  für  die  kleineren  dynamisch  wirkend 
Gaben. 
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Ausser  den  soeben  näher  bezeichneten  Mitteln 
können  noch  die  übrigen  unter  „Menstruation^' 
angegebenen  verglichen  werden ;  auch  das  Einnehmen 
geschieht  in  der  unter  dem  genannten  Abschnitt 
Seite  285  angegebenen  Weise  und  ich  warne  voi* 
dem  zu  schnellen  Aufeinanderfolgenlassen  der  Mittel, 
da  die  Nachwirkung  stets  die  Hauptsache  leistet, 
besonders  in  chronischen  Fällen. 

Bei  Blatarmuth,  Blutleere  oder  filatmangel« 

AfUBmia,  oder  richtiger  Oligcemiay  welche  schon 
im  zarten  Knabenalter  oder  bei  Jünglingen  und 
Männern  vorkommt,  sind  auch  vorgenannte  Mittel 
zu  vergleichen. 


Der  ireisse  Flnss  oder  das¥Feisse. 

Fluor  albus  sive  Leucorrhoea. 

Der  Weissfluss  besteht  in  einem  schleimigen, 
auch  wässerigen  oder  eiterartigen  Ausfluss  a\is  den 
Geschlechtstheilen ,  der  von  einer  Absonderung  der 
Schleimhäute,  grösstentheils  der  Scheide,  oder  auch 
der  Gebärmutter  herrührt. 

Lange  anhaltend  schwächt  derselbe  sehr  und 
Niemand  darf  aus  falscher  Scham  dem  Arzte  ein 
solches  Uebel  verschweigen,  weil  dies  höchst  nach- 
theilige Folgen  haben  kann.  Der  Arzt  muss  jedoch 
auch  stets  mit  offenen  Augen  die  Kranken  exami- 
niren  und  darf  die  Frage  wegen  des  Weissfluss  es 
beim  weiblichen  Geschlecht  bei  Störungen  in  der 
Geschlechtssphäre  nie  vergessen,  oder  wenn  er  hohle, 
blaue  Ränder  um  die  Augen  bemerkt,  Blässe  und 
Welkheit  der  Haut,  vorzeitiges  Altern  und  Ver- 
blühen ;  oder  die  Kranke  über  Schwächegefühl, 
Lenden-  und  Kreuzweh  u.  dergl.  klagt. 

Wenn  bei  Kindern  Weissfluss  bemerkt  wird, 
so   kann   man   auf  Onanie  schliessen   und  muss  die- 
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selben  darüber  umständlich  befragen;  doch  rührt 
derselbe  bisweilen  auch  daher,  dass  kleine  Würmer, 
Askariden,  aus  dem  After  in  die  Scheide  gekrochen 
sind,  und  die  Mutter  muss,  so  bald  das  Eiad  über 
Jucken  darin  klagt,  die  Scheide  untersuchen  und 
die  Geschlechtstheile  mit  einem  weichen  Schwämme 
auswaschen. 

Dies  ist  beim  Weissfluss  überhaupt  nothwendig,  da 
kaltes  Wasser  nicht  bloss  reinigt,  sondern  auch  stärkt. 

Oftmals  entsteht  der  Weissfluss  nur  durch  ört- 
liche Reibung  und  Reizung  bei  zu  häufigem  Beischlaf 
und  Onanie,  oder  auch  durch  den  Dampf  von  Kohlen- 
töpfen; oft  auch  durch  grosse  Schwäche  und  Er- 
schlafiPung,  oder  durch  übergrosse  Aufregung  des 
Geschlechtstriebes.  Endlich  durch  Ansteckung  beim 
Beischlaf  Ton  einem  mit  Tripper,  Schanker  oder 
Feigwarzen  behafteten  Manne.  Hierdurch  entsteht 
der  sogenannte  Weibertripper  (Blenorrhoß). 

Oftmals  ist  der  Weissfluss  jedoch  auch  nur  das 
Symptom  eines  tieferliegenden  Leidens  der  dabei  in 
Betracht  kommenden  Organe,  z.  B.  einer  Entzün- 
dung oder  Verhärtung  etc.  der  Gebärmutter,  eines 
Polypen ,  eines  Vorfalls  oder  einer  Fistel ;  oder  der- 
selbe rührt  Yon  einem  im  Körper  schlummernden 
Schärfestoff  her,  besonders  nach  verschmierter  Krätze 
oder  vertriebenen  Hautausschlägen;  tritt  auch  wohl 
vicarirend  oder  metastatisch  für  andere  zurück- 
getretene Schleimflüsse,  z.  B.  Schnupfeü,  schweissige 
Füsse  oder  ausgebliebenen  Monatsfluss  auf. 

Die  wichtigsten  Mittel  dagegen  sind : 

Mercar  x.  Ueberall,  wo  man  eine  Ansteckung 
oder  angeerbte  Syphilis  vermuthet  oder  vorfindet. 
Weissfluss  eiterartig,  grünlich,  auch  blasQgelb; 
'  f  r  e  s  s  e  n  d  und  beissend ;  süsslich  riechend.  Brennen 
und  Jucken.  Auch  bei  entzündlichen  Zuständen  und 
Geschwulst  der  Geschlechtstheile. 

Snlphar  x.  Bei  scrophulösen  Personen,  mit  Haut- 
ausschlag,  oder  wenn   solcher  verschmiert  oder  zu- 
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rückgetreten  ist.  Weissflnss  wnndmachend,  wie 
Salz;  gelbgrün,  wie  Nasenschleim.  Mit  chronischen 
Unterleibsleiden  im  Zusammenhang. 

Nitri  acid»  x.  Wundfressend,  dehnig-schleimig, 
faulig  riechend»  auch  fleischfarben  oder  grünlich- 
schleimig; auch  kirschbraun,  ähnlich  wie  Merc.  und 
Ereos.  Bei  secundärer  Syphilis  oder  nach  Mercur- 
missbrauch. 

Kreosot  x.  Faulig,  fressend  und  juckend ;  gelb- 
grün, gelb  oder  wie  Fleischwasser.  Es  liegen  öfters 
Verhärtungen  und  Geschwüre  zu  Orunde. 

Calc.  carb,  x.  Weisser,  milder  Schleim,  wie 
Milch,  stossweise  abgehend,  auch  wie  Blutwasser. 
Brennen  und  Jucken  in  der  Scham.  Hitze  in  den 
Geschlechtstheilen,  Gesichtsblässe.  Bei  Scrophu- 
lösen,  Brustkranken  und  Bleichsüchtigen. 

Sepia  X.  Weissfluss  nach  Fortbleiben  der  Re- 
geln in  den  klimakterischen  Jahren  und  im 
höhern  Alter.  Gelblicher  oder  wasserheller  Schleim, 
auch  eiterartig,  oder  milchig,  oder  blutig-schleimig. 
Wundfressend.  Mit  Stichen  in  der  Gebärmutter. 
Verhärtung  derselben. 

Arsen»  x.  Dick,  gelblich,  tröpfelnd  beim  Stehen, 
scharf,  wundfressend.  Verhärtung,  auch  Krebs 
der  Gebärmutter.  ^  Grosse  Entkräftung. 

China  x.  Bei  sehr  geschwächten  Personen, 
bleichsüchtigen  und  zur  Wassersucht  geneigten.  Blu- 
tiger Weissfluss,  auch  blutwässerig,  mit  schmerz- 
haftem Herabdrängen  nach  Schooss  und  After.  Zeit- 
weiser Abgang  schwarzer  Blutklümpchen  oder  stin- 
kender, eiterartiger  Materie,  mit  lästigem  Jucken 
und  krampfhafter  Zusammenziehung  in  den  inner n 
Theilen. 

Nax  Tom«  X.  Gelb  färbender  Weissfluss,  auch 
übelriechend.  Besonders  bei  Magen-,  Unterleibs- 
yerstimmung ,  hartnäckiger  Verstopfung ,  Hämor- 
rhoidalknoten und  wo  die  Regeln  zu  stark  und  zu 
oft  erscheinen.  Nach  geistiger  Anstrengung;  nach 
Onanie.     (Mit  China  x.) 
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Pnls.x.  Dicker,  weisser  Schleim,  auch  milch- 
artig, dünn  und  scharf.  Verschlimmerung  Abends 
beim  Niederlegen,  auch  vor  und  bei  der  Regel, 
auch  mit  Schneiden  im  Bauche.  Traurig  und  weinerlich. 
Besonders  bei  schwacher  und  seltener  oder  ausgeblie- 
bener Begel,   oder  vor   dem  Durchbruch   derselben. 

Graphit  X.  Starker  Weissfluss,  wie  Wasser  oder 
weissschleimig ,  auch  mit  Kreuz-  und  Rückenschwäche 
beim  Gehen  und  Sitzen,  besonders  früh  und  vor 
und  nach  der  Regel,  die  meist  schwach  ist.  Sero- 
pheln,  Ausschlag,  Gicht,  Hämorrhoiden. 

Jod  X.  Sehr  alter,  fressender,  dünner,  am 
stärksten  zur  Zeit  der  Regel,  mit  Wundheit  der 
Schenkel.  Auch  bei  Scrophulösen.  (Wie  Merc. 
und  £reos.) 

Lycopod«  X.  Ruckweise  stark  abgehend; 
milchartig;  blutröthlich,  vor  dem  Vollmonde. 
Vor  dem  Abgange  Schneiden  im  Unterbauche.  Bei 
gestörter  Verdauung ,  Scropheln,  Gicht,  Hämorrhoi- 
den.   Organische  Leiden  der  Geschlechtstheile. 

Blatram  mar.  x.  Scharfer,  juckender  und 
schründender,  grünlicher,  besonders  im  Gehen  flies- 
send*; mit  Kopfschmerz  und  Neigung  zu  schleimigem 
Durchfalle  mit  Bauchschmerz .  Sehr  starker,  auch 
mit  durchsichtigem,  weissem,  dickem  Schleime.  Stechen 
in  einer  der  Brüste.  Bei  sehr  Entkräfteten,  Bleich- 
süchtigen, Unterleibs-  und  Herzkranken.  Geschwulst 
des  Eierstocks  (neben  Apis)  und  Gebärmutterleiden. 

Phosphor  X.  Milchartiger,  schleimiger  früh  beim 
Gehen;  scharfer^  wundmachender;  blasenziehender; 
röthllcher  bei  Alten.  Zäher  statt  der  Regel.  Bei 
schmerzhaften  Knoten  in  der  Milchbrust,  Rothlauf- 
entzündung,   Geschwüren.     Grosse    Schwäche. 

Sabina  x.  Mit  Jucken  in  den  Geburtstheilen^ 
milchartig,  stärkeartig,  wie  Fleisch wasser ;  jauchig, 
stinkend.    (Aehnlich  wie  Kreos.) 

Coniam  x.  Beissend,  wundmachend;  dick, 
milchfarben,  mit  wehenartigen  Schmerzen;  blutig. 
Vorher  Kneipen  im  Bauche;  nachher  Heiserkeit  mit 
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Husten  und  Auswurf.  Mattigkeit.'  Bei  schmerz- 
hafter Verhärtung  in  den  Brustdrüsen,  auch 
im  Uterus. 

Garbo  anlm.  x.  Brennend,  beissend,  gelbfärbend, 
wässerig  im  Gehen  und  Stehen.  Bei  schmerzhaften 
Verhärtungen  in  der  Brust  und  im  Uterus. 

Pialina  x.  Wie  Eiweiss,  nur  am  Tag«,  theils 
nach  dem  Uriniren,  theils  nach  dem  Aufstehen  vom 
Sitzen.  Bei  Hysterischen,  mit  Aufregung  des 
Geschlechtstriebes. 

Thiifa  X.  Weissfluss  bei  vorhandenen  oder  da- 
gewesenen Feigwarzen.  Schleimfluss  aus  der  weib- 
lichen Harnröhre. 

Kommen  Arten  von  Weissfluss  vor,  die  sich  nicht 
unter  den  hier  angegebenen  finden,  so  vergleiche 
man  im  Repertorium:  Weissfluss  (unter  „Ge- 
schlechtsorgane"). 

Auch  ist  bei  jedem  weissen  Flusse  das  Ver- 
hältniss  der  Regel  mit  in  Betracht  zn  ziehen,  wes- 
halb stets  dieses  Capitel  mit  zu  vergleichen  ist. 

Das  Einnehmen  geschieht  in  gewöhnlicher  Art 
nach  §  6  der  Einleitung,  in  Wasserauflösung,  Abends 
und  Morgens  einen  Schluck,  etwa  vier  Tage  lang. 
Dann  lässt  man  das  Mittel  einige  Monate  nachwirken 
und  wählt,  wenn  es  noch  nicht  völlig  geheilt,  ein 
anderes.  Oft  stört  die  Heilung  das  zu  ofte  Aufein- 
andergeben verschiedener  Arzneien. 

Das  Reinlichhalten,  öftere  Waschen  der  Ge- 
schlechtstheile  mit  kaltem  Wasser,  ist  schon  erwähnt. 
Alle  Einspritzungen  scharfer  Sachen  sind  äusserst 
schädlich  und  verursachen  nicht  selten  Verhärtung 
und  Krebs  in  den  Geburtstheilen. 

Die  Diät  muss  eine  leichte,  doch  auch  nahrhafte 
sein,  namentlich  wo  die  Krankheit  sehr  angreift.  Sehr 
zu  empfehlen  ist  Milch,  frisch  wie  sie  von  der  Kuh 
kommt,  und  alle  mit  Milch  bereiteten  Speisen. 
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G^ebäriitntter-Blntniig;  oder 
MntteivBlutsturz« 

Metrorrhagia  oder  Haemorrhagia  uteri. 

Oft  ist  die  Blutung  Vorläufer  eines  Abortus,  der 
durch  Anwendung  der  richtigen  Mittel  verhütet  wer- 
den kann. 

Man  giebt  die  passenden  Mittel,  wo  es  nethig  ist 
im  Wechsel,  in  Wasserauflösung  nach  §  6  der  Ein- 
leitung, etwa  stündlich,  in  gefahrlichen  Fällen  auch 
öfter,  jedesmal  einen  Schluck  oder  einen  Theelöffel  voll. 

Acoii.  X  bei  Fieber,  trockener  Hitze,  Unruhe, 
Angst,  Wallung,  Herzklopfen.  Auch  nach  Gemüths- 
aufregung. 

China  x  bei  höchster  Schwäche,  Schwere  im 
Kopf,  Ohnmachtsanfällen,  Kälte  der  Glieder,  Qesichts- 
blässe  oder  bläulichem  Aussehen.  Wenn  der  Blutfluss 
ruckweise  erfolgt,  mit  krampfhaften  Schmerzen  im 
Leibe,  Drang  zum  Hamen,  conyulsivischen  Bücken 
quer  durch  den  Bauch. 

Arnica  x.  Nach  Anstrengung,  schwer  Heben, 
Recken,  nach  einem  Fehltritt  oder  einer  Erschütte- 
rung.    Auch  nach  Entfernung  der  Nachgeburt. 

Bell.  X.  Bei  kräftigen  Personen,  4io  vnm  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe  neigen.  Beim  Gefühl  einer 
Zusammenschnürung  oder  des  Auseinanderpressens 
im  Leibe.  Druck  über  den  Geschlechtstheiloii ,  als 
sollte  Alles  herausfallen,  Lendenschmerzen,  Heiligen- 
bein wie  zerschlagen.  Blut  hellroth;  besonders 
nach  Abortus  oder  Niederkunft. 

Ghani.  x.  Dunkelrothes  oder  schwarzes,  stinken- 
des, klumpiges  Blut,  ruckweise  fliessend.  Wehenartige 
Schmerzen  im  Bauche,  starker  Durst.  Kälte  der 
Glieder,  grosse  Schwäche,  Verdunkelung  des  Gesichts 
und  Ohrensausen.     Auch  nach  Aerger. 

0ecale  X.  Bei  schwächlichen,  erschöpften 
Personen ,  mit  Kälte  der  Glieder,  bleichem,  erdfahlem 
Gesicht.   Kleiner  Puls,  Gemüthsunruhe,  Todesfurcht. 
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Blut  oft  übelriechend.  Auch  bei  festsitzender  Nach- 
geburt (neben  Puls.). 

Crocus  X.  Das  Blut  dunkel,  schwarz,  ganze 
Klumpen,  klebrig,  zähe  und  stinkend.  Hüpfen  und 
Drehen  im  Leibe,  wie  von  etwas  Lebendigem. 
Traurigkeit,  Angst,  Unruhe.  Mit  Herzklopfen  bei 
venöser  Constitution. 

Sabina  x.  Verhindert  mitunter  den  Abortus. 
Wehenartige  Schmerzen  in  Bauch  und  Lenden;  rheu- 
matische Schmerzen  in  den  Gliedern  und  im  Kopf. 
Eignet  sich  mehr  bei  hellrothem,  flüssigem,  als  bei 
dunklem,  geronnenem  Blute,  bei  sanguinischen,  voll- 
saftigen Frauen,  besonders  vor  oder  bei  Abortus  und 
nach  der  Niederkunft  (neben  Beil.). 

Millefol.  X.  Bei  hellem ,  rothem  Blute  hat  es 
die  wesentlichsten  Dienste  geleistet. 

Ipeo.  X.  Besonders  bei  Schwängern  oder  Wöch- 
nerinnen. Bei  flüssigem,  hellrothem  Blute,  mit  Leib- 
schneiden, üebelkeit,  Frost,  Durchfall,  Neigung  zum 
Liegen.  Besonders  nach  Entfernung  der  Nachgeburt. 

Puls.  X.  Wenn  der  Blutfluss  nach  kurzem  Auf- 
hören mit  verdoppelter  Heftigkeit  erscheint.  Blut 
geronnen,  dunkel  oder  schwarz.  Besonders  bei 
festsitzender  Nachgeburt  nothwendig. 

Sfax  Tom.  X.  Bei  Stuhlverstopfung  und  gastri- 
schen Beschwerden.  Blut  dunkel  und  stückig.  Schwere 
des  Bauches,  als  sollte  er  abfallen. 

Piatina  x.  Blut  dick,  dunkel.  Lendenschmerzen, 
nach  der  Leistengegend  ziehend,  mit  dem  Gefühl, 
als  wären  alle  inneren  Theile  heruntergezogen.  Bei 
grosser  Aufregung  der  Geschlechtstheile  und 
Drang  nach  Befriedigung  des  Geschlechts- 
triebes. 

Hyosc.  X.  Bei  wehenartigen  Schmerzen,  Ziehen 
nach  den  Lenden,  Nieren  und  Gliedern.  Hitze  im  Leibe, 
voller  Puls,  aufgetriebene  Adern,  Unruhe,  Lebhaftig- 
keit. Auch  Einschlafen  der  Glieder,  Abgentumpftheit 
der  Sinne.  Delirien,  Sehnenhüpfen  und  Gliederzucken, 
auch  mit  Steifheit  derselben  wechselnd. 
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Ferram  x.  Bei  Aufgeregtheit  des  Gefasssystems, 
glühend  rothem  Gesicht,  vollem  und  hartem  Pulse. 
Wehenartige  Schmerzen. 

.  Sepia  X.  In  den  klimakterischen  Jahren.  Be- 
sonders wenn  eine  Verhärtung  an  der  Gebär- 
mutter vorhanden  ist.  Mit  Krampfschmerz,  Druck 
über  den  Geschlechtstheilen  und  vorübergehenden 
Stichen  quer  durch  dieselben. 

Lach.  X.     Siehe  unter  :  „Monatliches". 


Fehlg^ebart  und  V^riihgeburt. 

Abortus. 

So  bald  sich  bei  einer  Schwängern  ein  nach 
Unten  drängender  Schmerz,  mit  Ziehen  im  Kreuz 
oder  in  den  Bauchseiten  und  Abgang  von  Blut  und 
Schleim  zeigt,  muss  sich  dieselbe  sogleich  niederlegen 
und  zwar  so,  dass  das  Kreuz  überall  fest  aufliegt, 
und  jede  mögliche  Aufregung  aus  ihrer  Nähe  ent- 
fernen. 

Alle  vorgenannten  Mittel  sind  auch  bei  Abortus 
anzuwenden,  wenn  die  speziellen  Symptome  darauf 
hinweisen,  doch  muss  man  stets  zuerst  die  Ursache 
im  Auge  behalten,  was  schon  im  vorigen  Capitel 
Yom  „Blut Sturz"  gelehrt  ist. 

In  den  meisten  F'ällen  ist  die  letzte  Ursache  des 
Abortus  das  feste  Schnüren,  selbst  in  frühern 
Jahren ,  wovor  ich  nicht  genug  warnen  kann ;  ebenso 
vor  dem  Schwerheben,  Springen  oder  Tanzen  bei  der 
Schwangerschaft,  was  immer  unvernünftig  und  ge- 
wissenlos ist. 

Wer  einmal  einen  Abortus  gehabt  hat,  muss  dop- 
pelt vorsichtig  sein  und  kann  nur  durch  Achtsamkeit 
auf  sich  selbst  einen  zweiten  verhüten.  Jede  schnelle 
Bewegung,  weites  Ausschreiten,  hoch  Aufsteigen,  hoch 
Langen,  schwer  Heben  muss  sorgfältig  vermieden 
werden.     Schwangere    müssen   den   Unterleib    warm 
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halten  und  wenn  er  sehr  stark  ist,  eine  zweck- 
mässige Binde  tragen,  worüber  in  dem  Gapitel 
„Schwangerschaft"  Näheres  angegeben  ist. 

Ist  eine  Fehlgeburt  im  dritten  Monat  erfolgt,  so 
schützt  in  der  Regel  das  nächste  Mal  Sabina  x, 
besonders  bei  vollblütigen  Personen,  mit  starker  und 
lange  anhaltender  Regel,  wenn  sie  es  zu  Anfange 
der  Schwangerschaft  oder  bei  dem  ersten  Schmerz- 
gefühl im  Unterleibe  nehmen. 

Ferner  schützt  Calc.  carb.  x  bei  vollblütigen 
Personen;  die  corpulent  sind  und  deren  Regel  ge- 
wöhnlich stark  und  zu  früh  kam.  Auch  mit  Weiss- 
fluss.  Schmerzhaftigkeit  der  Brustwarzen.  Leibweh 
und  Lendenschmerz.  Aderkröpfe  an  den  Geschlechts- 
theilen. 

China  X  bei  sehr  schwächlichen  Personen,  die  na- 
mentlich durch  Säfteverlust  schon  viel  gelitten  haben. 

Ferram  x  bei  bleichsüchtigen  Frauen  mit  Weiss- 
fluss  und  Ausbleiben  der  Regeln.  Auch  bei  voll- 
blütigen mit  grosser  Thätigkeit  des  Gefasssystems, 
vollem  starkem  Pulse. 

Lycop.  X.  Wenn  die  Regel  gewöhnlich  zu  stark 
und  zu  lange  anhält,  mit  Jucken,  Brennen  und 
Aderkröpfen  an  den  Geschlechtstheilen,  auch  grosser 
Trockenheit  in  der  Scheide.   Anlage  zur  Schwermuth. 

Sepia  X.  Bei  schwächlichen  Constitutionen,  mit 
zarter  und  empfindlicher  Haut.  Weissfluss.  Ausschlag 
und  Jucken  an  den  Geschlechtstheilen.  Regel  schwach 
und  zu  früh;  Schwermuth.  Schmerz  in  Kopf  und 
Zähnen.     (Migräne.) 

Carbi  veg.  x  und  Puls,  x  bei  schwachen  Re- 
geln.    Aderkröpfe  an  den  Geschlechtstheilen. 

Sulphar  x.  Bei  scrophulösen  Naturen.  Anlage 
zu  Hautausschlägen,  Flechten,  Hämorrhoidalbeschwer- 
den  etc.  Weissfluss,  Jucken,  Brennen  und  Wundheit 
in  den  Gesehlechtstheilen. 

Wax  vom.  x.  Bei  Anschwellung  von  Hämorrhoidal- 
knoten und  hartnäckiger  Verstopfung ,  gastrischen 
Beschwerden ,  bei  gewöhnlich  starker  und  öfter  ein- 
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tretender  Begel.  Am  besten  im  Wechsel  mit  China  x, 
Salph.  X  oder  Lyc.  x,  weil  nach  Nux  vom.  x, 
allein  gegeben,  nicht  selten  ein  Abortus  entstanden  ist. 
Manche  tragen ,  um  sich  vor  Abortus  zu  schützen, 
einen  kleinen  Magnet,  ein  Hufeisen  von  etwa  2  Zoll 
Lange,  mit  den  Polen  nach  Oben  gekehrt,  in  einer 
Binde  auf  dem  Unterleibe,  unter  dem  Nabel,  was 
jedenfalls  unschädlich  und  vielleicht  durch  die  da- 
durch in  Spannung  gehaltene  Achtsamkeit  der  Be- 
treffenden auf  sich  selbst,  nicht  ohne  psychischen 
Einfluss  ist. 


Verhärtung^  und  Krebs  der 
Gebärmutter. 

Scirrhus  et  Carcinoma  uteri. 

Die  Verhärtungen  beginnen  in  der  Rege^  am 
Gebärmutterhalse  und  sind  entweder  Folge  von 
örtlichen  Quetschungen  und  Verletzungen  oder  von 
anhaltenden  Blutungen,  die  endlich  in  Weissfluss  über- 
gegangen sind.  Sie  entstehen  besonders  in  den  kli- 
makterischen Jahren,  etwa  vom  40sten  Jahre  an. 

Der  üterinkrebs  tritt  in  zwei  verschiedenen 
Formen  auf,  entweder  als  eine  blumenkohlähn- 
liche oder  erdbeerähnliche  Excrescenz  des 
Muttermundes,  oder  als  ein  sogenanntes  phage- 
dänisches  oder  fressendes  Geschwür  des 
Uterus,  welches  das  sonst  gesunde  Uteringe  webe 
nach  und  nach  zerstört,  ja  seine  Zerstörung  bisweilen 
bis  auf  die  Scheide,  den  Mastdarm,  die  Harnblase 
und  das  Bauchfell  ausdehnt,  so  dass  die  Höhle  des 
Uterus  einer  weiten  Kloake  gleicht. 

Hat  erst  die  Zerstörung  so  um  sich  gegriffen, 
80  kommt  ärztliche  Hülfe  zu  spät  und  kann  höchstens 
nur  noch  Linderung  der  grenzenlosen  Schmerzen 
gewähren. 
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Beim  Beginn  der  Verhärtung  aber,  wo  nur  erst 
lanzetähnliche  Stiche  wahrgenommen  werden  und  die 
Zerstörung  noch  nicht  begonnen  hat,  da  kann  die 
Homöopathie  noch  völlige  Heilung  bringen,  nur  muss 
jede  äussere  Behandlung  durch  Aetzen  etc.,  wie 
die  AUöopathie  sie  ohne  allen  günstigen  Erfolg  für 
die  Dauer  anwendet,  gänzlich  unterbleiben.  Nur 
grosse  Reinlichkeit,  öfteres  Waschen  oder  auch  Aus- 
spritzen der  Geschlechtstheile  mit  reinem,  Terschla- 
genem  Wasser  ist  dringend  zu  empfehlen. 

Der  entstehende  Gebärmutterkrebs  wird  oft  nicht 
erkannt,  und  man  muss  stets  daran  denken,  wenn 
Störungen  in  der  Menstruation  eintreten,  namentlich 
öfteres  Wiederkehren  derselben  oder  Weissfluss  an 
deren  Stelle,  ferner  wenn  in  den  klimakterischen 
Jahren  die  schon  fortgebliebenen  Regeln  unerwartet 
wieder  erscheinen  und  in  Blutfluss  ausarten.  Zuerst 
klagt  die  Kranke  über  Schwere  und  Ziehen  im  Becken, 
Drängen  nach  den  Geschlechtstheilen,  oder  Schmerzen 
bei  Körperbewegung,  bei  Erschütterung,  beim  Bei- 
schlafe, sowie  beim  Touchiren. 

Bei  der  Untersuchung  erscheint  die  Vaginalportion 
härter,  angeschwollen,  missgestaltet,  selbst  knotig 
und  höckerig,  empfindlich  gegen  Druck  und  leicht 
blutend.  Die  Muttermundlippen  sind  aufgeworfen, 
eingekerbt  und  weiter  geöffnet  als  gewöhnlich.  Bald 
darauf  entstehen  heftige  Schmerzen,  besonders  Nachts, 
Drängen,  Stechen,  Brennen,  Schiessen,  nicht  bloss 
im  Becken,  sondern  auch  längs  den  Lenden  nach 
den  Schenkeln  hinab,  entweder  anhaltend  oder  in 
Absätzen  wiederkehrend.  Charakteristisch  sind  die 
heftig  brennenden  und  stechend  bohrenden 
Schmerzen  über  dem  Schambeine  und  im  Kreuz, 
längs  den  Hüften  und  Schenkeln,  die  das  Gehen,  ja 
selbst  das  Sitzen  erschweren.  Aus  der  Scheide  fliesst 
eine  Menge  penetrant  riechender,  missfarbiger,  wein- 
hefenähnlicher,  braunröthlicher,  scharfer  Jauche,  die 
Jucken  und  Schmerz  an  den  äussern  Schamtheilen 
erregt.  Dazwischen  treten  starke  Blutungen,  geronnene 
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Stücke  und  faserige  Sabstanzen  enthaltend,  ein,  und 
die  Kranke  wird  immer  mehr  erschöpft.  In  diesem 
Zustande  hat  sich  in  der  Regel  das  Krebsgeschwür 
schon  ausgebildet  und  man  kann  es  bei  der  Unter- 
snchang  deutlich  fühlen.  Jetzt  wird  die  Oesichts- 
&rbe  blass  mit  einem  gelblichen  Anfluge  und  Aus- 
druck eines  tiefen  Leidens  (der  Krebs-Kachexis)  liegt 
in  den  Gesichtszügen.  Wenn  noch  hektisches  Fieber 
hmzukommt,  so  hat  die  Patientin  bald   ausgelitten. 

Die  Mittel,  ein  solches  Leiden  im  Entstehen  auf- 
zuhalten und  zu  heilen,  sind  folgende : 

Bellad«  z.  Eins  der  wichtigsten  Mittel  bei  be- 
gonnener Verhärtung,  mit  Drängen  und  Vollheit  in 
den  inneren  Geschlechtstheilen ,  so  dass  das  Stehen 
erschwert  wird;  dabei  auch  Schmerz  in  der  Kreuz- 
beingegend. Kolikartige  Schmerzen  und  schleichende 
Entzündung  im  Uterus.  Angst,  Blutandrang  nach 
dem  Kopfe. 

Piatina  x.  Bei  Verhärtung  im  Uterus  mit  krampf- 
haftem Stechen  und  Drängen,  absatzweise  wieder- 
kehrend. Blutjauchiger  oder  dicker,  schwarzer  Aus- 
flnss.  Bei  Aufregung  der  Geschlechtstheile  und 
wollüstigem  Kriebeln  in  denselben. 

Conlam  x.  Bei  Verhärtung  mit  stechenden 
Schmerzen  und  Beschwerden,  wie  bei  Schwangern, 
z.  B.  Uebelkeit,  Erbrechen,  Geltste  auf  gewisse 
Speisen  etc.  Dabei  schlaffe  oder  harte  schmerzhafte 
Brüste.  Angst,  Traurigkeit;  Nervenschwäche  mit 
unwillkürlichem  Lachen  und  Weinen. 

Kreosot  x.  Verhärtung  mit  elektrischen 
Stichen  in  der  Scheide  oder  aus  dem  Bauche  zum 
Erschrecken.  Wollüstiges  Jucken  tief  in  der  Scheide, 
mit  Brennen  und  Geschwulst  der  innem  und  äussern 
Lefzen.  Regel  zu  früh  und  lange  anhaltend,  starker 
Abfluss  eines  dunklen,  stückigen,  fauligen  Blutes, 
mit  Kreuzschmerz  und  nachfolgendem  Abgange  scharf 
riechender,  blutiger  Jauche,  unter  fressendem  Jucken 
und  Beissen.  Die  Regel  setzt  Stunden  oder  Tage 
lang  aus  und  kehrt  dann  unter  heftigen  Leibschmerzen 
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wieder.  Verschlimmerung  Nachts,  Ohnmachtsan Wand- 
lungen beim  Aufstehen;  leichtes  Frieren  zur  Regel- 
zeit, erdfahle  Gesichtsfarbe  und  verdriessliche,  weh- 
müthige  Stimmung. 

Graphit  x.  Die  Scheide  heiss  und  schmerzhaft. 
Lymphgefässe  und  Schleimdrüsen  angeschwollen.  Ge- 
schwulst und  Verhärtung  des  Mutterhalses  mit  hef- 
tigen lanzinirenden  Stichen,  die  sich  durch  die  Gebär- 
mutter bis  in  die  Schenkel  erstrecken.  Schwere  im 
Bauche.  Besonders  wenn  Eierstocksleiden  damit 
in  Verbindung  stehen.    Hartleibigkeit. 

Carbo  aniin*  x  ist  bei  allen  krebsarti^n  Ver- 
härtungen von  besonderem  Nutzen  und  man  kann 
auch  Einspritzungen  durch  die  Scheide  von  yer- 
schlagenem  Wasser  machen,  in  welches  man  4  bis 
5  Tropfen  der  4ten  oder  5ten  Potenz  von  Carb. 
an  im.  gegossen  hat,  welches  eine  Zeitlang  täglich 
wiederholt  werden  kann. 

Arsen,  x.  Dieser  Heros  bei  allen  Erebsleiden 
hat  sich  auch  hier  bewährt,  namentlich  bei  heftigen 
Brennschmerzen  nicht  bloss  in  den  inneren  Ge- 
schlechtstheilen,  sondern  überhaupt  in  der  Tiefe  des 
Unterleibes,  mit  Verschlimmerung  in  den  Mitternachts- 
stunden. Dabei  unbeschreibliche  Angst  in  der  Brust, 
die  der  Kranken  an  keinem  Orte  Ruhe  lässt,  be- 
gleitet von  unauslöschlichem  Darst.  Bei  der  be- 
deutenden Verhärtung  des  Uterus  fortwährender 
scharfer ,  wundfressender  Schleimausfluss.  Grosse 
Schwäche  und  Abmagerung. 

Thi^a  X.  Bei  Verhärtung  mit  blumenkohl- 
ähnlichen, übel-  und  scharfriechenden,  leicht 
blutenden  Auswüchsen,  ähnlich  wie  Feigwarzen. 
In  diesem  Falle  ist  auch  eine  tägliche  Einspritzung 
von  Wasser,  in  welches  5  bis  6  Tropfen  der  Thuja- 
Tinktur  gegossen,  zu  empfehlen. 

Jod  X.  Bei  krebsartigen  Zerstörungen  scrophu- 
löser  Personen  mit  heftigen,  langdauernden  Mutter- 
blutflüssen, die  selbst  bei  jedem  Stuhlgange  wieder- 
kehren,   mit    Schneiden   im   Bauche,    Schmerzen   in 
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Kreuz  und  Lenden.  Dabei  Schwinden  und  Abmage- 
rung, Welken  der  Brüste,  braungelbe  Gesichtsfarbe, 
Abgeschlagenheit,  Abspannung,  Neigung  zu  Ohn- 
mächten und  Krämpfen. 

Ich  gebe  eins  der  passendsten  Mittel  nach  §  6 
der  Einleitung  vier  Tage  lang  in  Wasseraufldsttng, 
und  wiederhole  es  anfanglich  nach  achttägiger  Pause 
oder  gebe  alsdann  auch  ein  anderes  gleichfalls  an- 
gezeigtes Mittel  und  wechsle  so  mit  denselben  ab. 
Tritt  erst  Besserung  ein,  so  muss  man  die  Pausen 
immer  mehr  verlängern. 

Liegt  Syphilis  bei  diesem  Uebel  zu  (xrunde,  so 
muss  man  auch  öfters  Mercur  z,  Staphys.  x, 
Nitri  acid.  x  etc.  als  Zwischenmittel  geben;  und 
überhaupt  ausser  den  obengenannten  Mitteln  noch 
sämmtliche  bei  Mutterblutung  und  zu  starker 
Menstruation  angegebene  vergleichen. 

Bei  sehr  hartnäckigen  Fällen  kann  man  auch 
einen  Wechsel  der  Potenzen  eintreten  lassen,  doch 
muss  man  immer  wieder  auf  die  30ste  zurückkommen, 
wenn  man  etwas  erreichen  will. 


Seheiden-  und  Oebärmutteiv 

Vorfall. 

Frolapsus  vaginae  et  uteri. 

Ein  Vorfall  oder  eine  Vorlagerung  der  Scheide 
oder  Gebärmutter  entsteht  entweder  aus  Schwäche 
oder  durch  äussere  Verletzung,  z.  B.  durch  einen 
Sprung,  Fall,  Fehltritt,  durch  hoch  Aufsteigen,  hoch 
Langen,  schwer  Heben,  Tragen  von  Lasten  u.  dgl., 
wovor  sich  besonders  Schwangere  und  Frauen  nach 
der  Entbindung  zu  hüten  haben. 

Nur  durch  homöopathische  Mittel  kann  solches 
Üebel  völlig  geheilt  werden ;  wenn  es  eben  erst  ent- 
standen und  nicht  bedeutend  ist ,  sogar  ziemlich 
schnell;  ist  es  jedoch  schon  veraltet  und  der  Vorfall 
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des  Uteras  bedeutend,  so  gehört  einige  Zeit  dazu, 
und  ein^  Patientin  dieser  Art  muss,  wenn  sie  des 
Erfolges  gewiss  sein  will,  sich  von  allen  häuslichen 
Geschäften  während  der  Dauer  der  Cur  gänzlich 
zurückziehen.  Sie  muss  den  grössten  Theil  des  Tages 
in  horizontaler  Lage  zubringen,  nur  den  Kopf  etwas 
erhöht,  doch  ist  es  gut,  wenn  auch  die  Füsse  etwas 
höher  liegen  als  der  Unterleib.  Tritt  bei  jedem  Auf- 
rechtstehen der  Uterus  wieder  hervor ,  so  muss  die 
horizontale  Lage  fortwährend  beibehalten  werden; 
ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  kann  die  Patientin 
bisweilen  sitzen,  auch  langsam,  doch  mit  Vorsicht 
umhergehen,  dass  nur  dadurch  nicht  von  Neuem 
eine  Senkung  der  Mutter  stattfindet,  sonst  wird  jedes 
Mal  die  Cur  gestört. 

Bei  Manchen  ist  die  Senkung  so  unbedeutendt 
dass  sie  dabei  alle  leichten  häuslichen  Arbeiten  ver- 
richten können. 

Trifft  solch  Uebel  eine  arme  Frau,  die  keine  Hülfe 
in  der  Wirthschafb  hat,  und  die  nicht  Zeit  hat,  sich 
hinzulegen,  so  muss  diese  sich  von  einem  Accouchear 
oder  einer  erfahrenen  Hebamme  einen  Kranz  ein- 
bringen lassen,  der  die  Gebärmutter,  ohne  zu  drücken- 
zurückhält ;  doch  muss  solche  Frau  jedenfalls  schwere 
Arbeit,  schwer  Tragen  etc.  vermeiden,  bis  sie  geheilt 
ist,  weil  sie  sonst  das  Uebel  unheilbar  machen  kann. 

Die  Hauptmittel  beim  ScheidetiTorfall  sind : 
NniL  Tom»  X,  Ariifca  x,  Lycopod«  x,  Merc  x, 
Kreosot  x,  Carb.  veg.  x  und  Ferram  x. 

Beim  Gebärmutter- Vorfall :  Nax  vom.  x, 
Anram  x,  ^epla  x,  Bellad.  x,  Calc.  carli.  x, 
Arnica  x,  Cham,  x,  Piatina  x  und  €hiiia  x. 

Das  Hauptmittel  von  allen,  womit  ich  Tausende 
geheilt  habe,  ist  Itfax  Tom«  x.  Gleich  nach  dem 
Entstehen  eines  Prolapsus  Abends  eingegeben,  heilt 
es  binnen  24  bis  36  Stunden,  doch  darf  die  Patientin 
in  dieser  Zeit  nicht  das  Bett  verlassen.  Ist  das  Lei- 
den veraltet,  so  giebt  man  dies  Mittel  4  Tage  lang 
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in  Wasseraoflösang  und  lässt  es  mindestens  6  bis 
8  Wochen,  bei  Besserung  länger,  nachwirken. 

Ist  grosse  Schwäche  damit  verbunden,  so  giebt 
man  gleich  IVax  vom.  x  und  China  x  zusammen; 
nach  Verletzung  durch  Heben  oder  Renken  Arnica  x 
oder  Arnic»  und  IVux  vom.  zusammen. 

Selten  war  es  nothwendig,  dass  ich  noch  später 
Auram  x  oder  eins  der  übrigen  genannten  Mittel 
zu  geben  brauchte,  da  in  der  Begel  Nux  vom.  x 
allein  oder  als  Doppelmittel  schon  seine  Schuldig- 
keit that. 

Eins  der  andern  Mittel  wählt  man  nach  den 
übrigen  Nebenumständen,  die  man  in  Erwägung 
ziehen  musa,  ^  B.  bei  schwacher  Regel:  Sepia  x, 
bei  Fettsucht:  Calc.  carb.  x. 

Bemerken  muss  ich  noch,  .  dass  bei  in  Rede 
stehendem  üebel  tiefe  Potenzen  bei  weitem  we- 
niger nützen  als  die  höheren.  Stets  bewährt  hat 
sich  die  30flte. 


Ulifruchtbarkeit  der  Frauen. 

Sterilitas. 

Man  findet  oft  die  glücklichsten  Ehen  kinderlos 
und  nennt  jene  Frauen  unfruchtbar,  während  jedoch 
die  Fähigkeit,  Mutter  zu  werden,  vorhanden  ist,  und 
bei  sonst  völliger  Gesundheit  nur  die  Krankhaftig- 
keit einzelner'  Unterleibsorgane  an  dieser  Unregel- 
mässigkeit Schuld  ist. 

Die  Homöopathie  kann  dies  heilen  und  ich  habe 
es  oft  mit  dem  schlagendsten  Erfolg  gethan. 

Zunächst  forscht  man  nach  Unregelmässigkeiten 
der  gewöhnlichen  Unterleibsverrichtungen  oder  des 
ganzen  Organismus.  Ist  letzterer  leidend  ,  so  muss 
er  zuerst  geheilt  werden.  Eine  Frau  z.  B.  hatte  in 
9jähriger  Ehe  noch  kein  Kind  geboren,  sie  litt  an 
heftigem  Magenkrampf,  für  den  Nux  vom.  xpasste. 
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Ich  gab  es  ihr  einmal  gegen  diesen;  derselbe  war 
nach  einer  Erstverschlimmerang  in  drei  Wochen 
völlig  geheilt  und  bereits  im  nächsten  Monat  ward 
sie  schwanger  und  gebar  eine  gesunde  Tochter.  Eine 
andere  Dame  war  sehr  nervenschwach  in  Folge  un- 
vernünftiger Blutentziehung  und  Jedermann  zwei- 
felte, dass  sie  noch  Mutter  werden  könne.  Eine  Gabe 
China  stärkte  sie  dermassen,  dass  sie  einen  starken 
Knaben  zur  Welt  brachte. 

Ist  die  Menstruation  unregelmässig  oder  Weiss- 
fluss  vorhanden,  so  giebt  mau  diejenigen  Mittel,  die 
nach  diesen  Gapiteln  gerade  genau  angezeigt  sind. 
Bei  schwacher  Regel  hat  besonders  Sepia  x,  Co- 
niam  x,  Graphit  x,  Canst,  x  und  Ammon.  carb.  x ; 
bei  starker  Calc.  carb.  x,  Natram  mar.  x, 
Snlph.  acid.  x  und  Salphar  x  die  Fruchtbarkeit 
herbeigeführt. 

Liegt  der  Grund  der  Unfruchtbarkeit  in  über- 
mässiger Geilheit  der  FrQ,u,  so  hilft  Piat.  x,  auch 
Phosph.  X ;  bei  mangelndem  Geschlechtstriebe : 
Caast.  X. 

Ist  aber  nichts  Unregelmässiges  zu  entdecken  und 
sind  Mann  und  Weib  körperlich  gesund  und  geistig 
übereinstimmend,  so  hat  oft  das  Einnehmen  einer 
Gabe  Calc.  carb.  x  oder  Mercnr  x,  auch  Sabina  x 
oder  Canaabis  x,  sowohl  der  Frau,  als  auch  dem 
Manne  eingegeben,  bei  gehöriger  Diät  in  der  Nach- 
wirkung Fruchtbarkeit  erzeugt ;  man  darf  aber  nicht 
mehrere  Mittel  schnell  hintereinander  versuchen, 
sondern  muss  jedes  mindestens  3  bis  4  Monate  nach- 
wirken lassen.  Nur  Geduld  führt  zum  Ziele  und 
Ungeduld  hat  oft  die  schönsten  Erfolge  zerstört. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass,  wenn  mehrere 
Mittel  aufgeführt  sind,  jedes  erst  nach  seinen  Neben- 
symptomen, die  sich  in  der  Charakteristik  zu  An- 
fange dieses  Buches  finden,  verglichen  werden  muss, 
ehe  man  eins  wählt. 

Schliesslich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  eine 
kinderlose   Ehe    nicht   immer  ihren   Grund    in   der 
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Unfruchtbarkeit  der  Mutter  hat.  Auch  Kränklichkeit 
oder  Schwäche  des  Mannes  kann  Schuld  daran  sein, 
und  man  muss  zunächst  die  geeigneten  Mittel  wählen, 
diese  zu  beseitigen. 

Mitunter  beruht  die  Nichtempföngniss  in  einer 
Unkenntniss  bei  Ausübung  des  Coitus  oder  der  da- 
mit in  Verbindung  stehenden  Funktionen,  weshalb 
es  gut  ist,  sich  einem  erfahrenen  Arzte,  der  darauf 
eingeht,  anzuvertrauen,  da  oft  nur  durch  einen  treffen- 
den Bath  dem  ganzen  Uebel  abgeholfen  werden  kann. 

Beim  Einnehmen  der  Mittel  wird  die  gewöhn- 
liche Vorschrift  nach  §  6  der  Einleitung  befolgt. 
Man  nimmt  in  der  Begel  4  Tage  lang  ein  und 
wartet  dann  die  Nachwirkung  ab. 


ilehiinpfeit   oder    Katarrh, 

Grippe  oder  Influenza, 

fik^hnnpfenfieber. 

Febris  catarrhalis. 

Der  Katarrh  ist  eine  Krankheit  der  Schleim- 
häute der  Nase,  des  Halses,  der  Brust  und  der  Stirn- 
höhle, welche  in  der  Begel  nach  Erkältung  entsteht. 
Er  beginnt  mit  leichtem  Frösteln,  Biesein  über  die 
Haut,  besonders  Abends.  Der  Puls  ist  beschleunigt, 
doch  weich,  Durst,  Gefühl  von  Mattigkeit  und  Ein- 
genommenheit des  Kopfes,  drückender  Schmerz  in 
der  Stirn  und  über  den  Augen,  Nase  Terstopft  oder 
fiiessend,  Zunge  belegt,  Geschmack  verändert,  Ver- 
dauung gestört,  Urin  trübe,  dunkelgefärbt,  Stimme 
rauh,  heiser,  oft  Brustbeklemmung  und  Hustenreiz. 

Das  erste  Mittel  ist  in  der  Begel,  namentlich, 
wenn  Eieberbewegungen  bemerkbar  sind,  Acon«  x, 
am  besten  1-  bis  2stündlich  im  Wechsel  mit  IVax 
Tom.  X.  Letzteres  heilt  oft  die  Krankheit  sogleich, 
wenn     man    es     unmittelbar     nach     einer    heftigen 
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Erk9.1tang  einnimint.  Wenn  der  Hasten  besonders 
Nachts  belästigt:  Cham,  x,  vorzüglich  bei  Kindern. 
Ist  das  Gehirn  heftig  angegriffen,  Schmerz  über  den 
Augen  und  in  den  Augenhöhlen,  als  sollten  die 
Augen  herausgedrückt  werden ,  dabei  Irrereden : 
Bell,  x;  bei  Fliessschnupfen  oder  gelbem  und  grün- 
lichem Nasenschleim  (auch  verhärtete  grüne,  wie 
alter  Käse  riechende  Stücke),  weinerlicher  Gemüths- 
stimmung,  Abendverschlimmerung:  Pals.  x;  bei 
vielem  Niesen,  vieler  Schleimabsonderung,  übel- 
riechendem Nachtschweiss ,  Speichelfluss ,  wenn  den 
Patienten  die  Wärme  lästig  ist,  sie  aber  auch  die 
Kälte  nicht  vertragen:  Mero.  x;  haben  sie  schon 
Mercur  in  allöopathischen  Gaben  erhalten:  Hepar 
sulph.  X,  auch  wenn  der  Schnupfen  nach  kalter 
Luft  von  Neuem  entsteht,  oder  nur  ein  Nasenloch 
befällt,  auch  bei  Verschlimmerung  der  Kopfschmerzen 
nach  jeder  Bewegung.  Bei  sehr  heftigem  Schnupfen, 
wo  Wasser  in  Menge  aus  der  Nase  fliesst.  Alles 
wund  und  geschwollen  ist :  Lach.  x.  Wie  sich  von 
selbst  versteht,  bei  Fieber  mit  Acon.  x  oder  dem 
zugleich  angezeigten  Mittel  im  Wechsel. 

Eine  andere  Art  Schnupfen  ist  es,  wenn  Eöthe, 
Hitze  und  Durst  nicht  vorherrschend  sind,  der  Kranke 
mehr  nach  Wärme  verlangt,  oft  wenig  trinkt,  sehr 
schwach,  unruhig  und  ängstlich  ist,  dabei  über  innere 
Hitze  und  Brennen  wie  von  Feuer  klagt,  der  Aus- 
fluss  scharf  und  wundfressend,  und  Wärme  und  Be- 
wegung bessert;  hier  passt  zunächst:  Arsen,  x,  doch 
auch  Haie,  x,  Kux  vom.  x  und  zuweilen  Ipec.  x. 
Sind  die  Augen  sehr  angegriffen  und  thränen  stark : 
Eaphrasta  x,  nächst  Pals.  x.  Andere  spezielle  Symp- 
tome sind  im  Repertorium  unter  „Schnupfen'^ 
nachzusehen. 

Ist  der  Schnupfen  zurückgetreten:  Acon.  x 
und  Puls.  X  im  Wechsel ;  bei  Athembeklemmung  : 
Ipec.  X  oder  auch  Bry.  x.  Man  trinke  dabei  heisse 
Milch  mit  Wasser  und  Zucker  und  lasse  die  Dämpfe 
davon  in  die  Nase  ziehen. 
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Bei  langwierigem  Schnupfen,  der  oft  wiederkehrt: 
SU.  X,  3  Tage  lang  in  Wasserauflösung,  worauf  es 
nachwirken  muss.  Ganz  veralteten  Stockschnupfen 
heilt :  Salph.  x ,  ebenso ,  in  seiner  Nachwirkung, 
jedoch  muss  diese  yiele  Monate  lang  beobachtet 
werden. 

Die  Grippe  oder  Influenza  unterscheidet  sich 
dadurch  von  gewöhnlichem  Schnupfen  und  Ka- 
tarrh, dass  sie  epidemisch  auftntt  und  plötzlich 
yiele  Personen  davon  befallen  werden.  Ausser  den 
verschiedenen  Symptomen  des  Katarrhs  ist  bei  der 
Grrippe  grosse  Hinfälligkeit,  Gleichgültigkeit,  Träg- 
heit, Verstimmung,  lästiger  Schmerz,  besonders  bei 
Frauen ,  in  den  Oberschenkeln  bis  zu  den  Kniekehlen 
vorherrschend.  Dabei  Neigung  in  typhöses  Fieber 
oder  pneumonische  oder  nervöse  Erscheinungen 
überzugehen,  desgleichen  in  Bräune  oder  Keuch- 
hasten. Manche  versichern,  beim  Beginn  der  Grippe 
habe  das  Riechen  an  Gantphora,  dritte  Potenz,  und 
das  innere  Einnehmen  einer  höhern  die  Krankheit 
im  Entstehen  geheilt.  Sonst  müssen  die  bei  Katarrh 
genannten  Mittel  (namentlich  ÜTiix  vom*  x)  zunächst 
in  Anwendung  kommen.  Besonders  wird  noch  Can« 
sticom  X  empfohlen,  bei  Gliederschmerz  mit  Frost- 
schauer,  durch  Wärme  gebessert,  Verschlim- 
merung durch  jede  Bewegung,  Husten  Nachts 
zunehmend,  Hitze  über  den  ganzen  Körper ;  wie  roh 
nnd  wund  in  der  Brust.  China  x  bei  grosser  Hin- 
fälligkeit und  Schwäche,  nach  Nasenbluten,  Durchfall 
und  Schweiss. 

Bei  Neigung  zu  Brust-  oder  Lungenentzün- 
dung:  Acon.   X,    Bry.  x   und   Phosph.  x 

stündlich  im  Wechsel. 

Bei  Neigung  nervös  oder  typhös  zu  werden: 
Hhas  X  und  Bry.  x  im  Wechsel,  oder  Coccul  x, 
ISax  Toni.  X  und  Phosph.  acid.  x  je  nach 
den  Umständen,  was  bei  dem  betreffenden 
Capitel  nachzulesen  ist. 
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Bei  Neigung  in  Bräune  überzugehen:  Acon«  x, 
Hepar  x  und  Spong.  x,  oder  Brom,  and 
Jod.  X  im  Wechsel. 

Bei  Uebergang  in  Keuchhusten:  Pols,  x, 
Coccul.  X  und  Yeralr.  x,  letzteres  nament- 
lich bei  Kälte  der  Extremitäten  und  grosser 
Mattigkeit. 

Bei  A£fectionen  des  Gehirns:  Bell*  x,  Carb. 
▼eg.  X  und  Apis  x. 

Die  nach  der  Grippe  zurückbleibende  Schwäche 
hebt  in  der  Begel  China  x  und  wenn  noch  ein 
dumpfer  Druck  auf  dem  Kopfe  übrig  bleibt: 
Calc.  caust.  x,  welches  die  letzte  Unbehaglichkeit 
zu  beseitigen  pflegt. 

Schnopfenfieber  oder  Febris  catarrhalis 
nennt  man  den  zu  Anfange  beschriebenen  Katarrh, 
wenn  das  Fieber  vorherrschend  ist,  in  welchem  Fall 
Aconit  X  unausgesetzt  mit  den  sonst  angezeigten 
Mitteln  im  Wechsel  eingegeben  wird,  je  nach  der 
Heftigkeit  des  Fiebers  ein-  bis  zweistündlich,  oder 
noch  seltener. 

Scrophalöser  Schnapfen  s.  Seite  192  u.  193. 


Heiserkeit. 


Das  Hauptmittel,  besonders  wenn  sie  durch  Zug- 
luft entstanden,  ist  Cbam«  x;  nächstdem  Puls,  x, 
und  bei  gänzlicher  Stimmlosigkeit :  Phosph.  x. 
Näheres  darüber  siehe  unter  „Kehlkopfschwind- 
sucht", sowie  im  Repertorium  unter  „Kehl- 
kopf*. 
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Bränne« 

Häutige  Bräune,  Croup,  Hühnerhusten, 
Angina  membranacea  *) 


Einleitung« 

Bei  der  Br&nne  kommt  Alles  darauf  an,  dass  bei 
Zeiten  Hülfe  geschafft  wird,  ehe  das  gefährliche  Sta- 
dium ohne  Aufenthalt  herangerückt  ist.  Die  Mutter 
allein,  die  das  Kind  nie  ausser  Acht  lassen  sollte, 
kann  die  Gefahr  am  ersten  erkennen  und  durch 
richtige  Mittel  schnell  und  sicher  abwenden,  wenn 
sie  sich  das  Nachfolgende  zu  eigen  gemacht  hat  und 
pünktlich  danach  verfährt. 

Ist  ein  homöopathischer  Arzt  am  Orte,  so  möge 
sie  ihn  zu  ihrer  eigenen  Beruhigung  rufen  lassen, 
nicht  aber  versäumen,  augenblicklich  die  angezeigten 
Mittel  anzuwenden,  wodurch  sie  nur  dem  vielleicht 
erst  später  kommenden  Arzte  in  die  Hände  arbeitet, 
nie  aber  zu  schaden  im  Stande  ist.  Ist  kein  solcher 
in  der  Nähe,  dann  beginne  sie  in  Gottes  Namen  die 
Heilung  auf  eigne  Hand  nach  Anleitung  dieses  Büch- 
leins, ohne  ängstliche  Furcht,  die  ihr  die  nöthige 
Ruhe  rauben  und  das  Gelingen  vereiteln  könnte, 
und  stärke  und  erhebe  sich  an  dem  Gedanken,  dass 
Tausende  von  Kindern  auf  diese  Weise  gerettet  wor- 
den sind. 

Yielleicht  kann  es  einer  sorgenden  Mutter  zur 
Beruhigung  dienen,  wenn  ich  ihr  sage,  dass  unter 
den  vielen  Kindern,  die  ich  auf  diese  Weise  behan- 
delt habe,  mir  noch  keins  gestorben  ist;  dass  ich 
es  vielmehr  für  den  unabänderlichen  Rathschluss 
der  Vorsehung  halten  würde,  wenn  bei  diesem  ein- 


*)  wortlicher  Abdmck  der  zur  Br&nne-Apotheke  besonders 
erschienenen  Schrift:  „Genaue  Anweisung  fftr  Mütter  zur  Hei- 
lung der  häutigen  Brftuoe  ohne  Arzf.  MSiehe  „Anzeigen*  am 
Schlüsse  dieser  Schrift.) 
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fachen ,  naturgemässen  Verfahren  ein  Kind  der 
Krankheit  unterläge,  wenigstens  jeder  Vorwurf  weg- 
fiele, durch  zu  heftige,  naturempörende  und  kräfte- 
raubende Mittel  den  Tod  —  wenn  nicht  herbei- 
geführt —  doch  beschleunigt  zn  haben.*) 

Die  Mittel  liegen  in  Euern  Händen,  Ihr 
Mütter!  versäumet  keinen  Augenblick  — 
und  Eure  Lieblinge  werden  Euch  erhalten 
werden,  sofern  es  Gottes  Wille  nicht  anders 
beschlossen  hat. 

Heilung, 

Die  wirkliche  häutige  Bräune  kommt  nicht  sehr 
häufig  Tor;  in  der  Regel  wird  aber  jeder  Bräune- 
anfall dafür  ausgeschrieen,  der  ohne  alle  Gefahr  ist, 
wenn  die  angegebenen  homöopathischen  Mittel 
zur  rechten  Zeit  angewandt  werden. 

Oefters  wird  man  aber  auch  nach  Mitternacht 
von  einem  wirklichen  Bräuneanfall  Überrascht,  der 
in  wenigen  Stünden  tödtlich  werden  kann,  wenn  die 
geeigneten  Mittel  nicht  bei  der  Hand  sind. 

Deshalb  habe  ich  für  sorgsame  Mütter  kleine 
Kästchen  mit  Croupmitteln  anfertigen  lassen,  zu  denen 
ich  hier  die  Beschreibung  der  Krankheit, 
sowie  genaue  Anweisung  2ur  Heilung  der- 
selben liefere. 

Bekommen  Kinder  einen  Husten,  der  namentlich 
etwas  hohl  klingt,  so  denken  ängstliche  Mütter,  nicht 
ohne  Grund,  an  die  Bräune,  deren  Vorbote  häufi.g 
solcher  Husten  ist,  und  man  giebt  der  Vorsicht  halber 
Aconit  X  (5  Körner  in  einem  Trinkglase,  halb  voll 
Wasser,  aufgelöst),  zuerst  einen  Schluck  oder  Thee- 
löffel  voll,  und  wenn  der  Husten  nicht  nachlässt,  nach 
1 — 2  Stunden  noch  einmal  oder  ein  paar  Mal  wiederholt. 


*)  AI»  lua  dies  Tor  20  Jahren  schrieb,  war  noch  kein  Kind 
bei  meiner  Behandlang  an  der  Bräune  gestorben.  Seitdem  ist 
es  aach  nur  in  einzelnen,  seltenen  Fällen  vorgekommen,  wo  in 
der  Regel  ein  anderes  Leiden,  oder  andersartige  Behandlung 
die  Lebenskraft  bereits  geschwächt  hatte. 


r 
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Weniger  gefährlich  ist  der  rauhe  Scharrhusten, 
der  oft  im  Winter  nach  Erkältung  durch  Laufen 
im  Schnee  entsteht,  auch  nach  Erhitzung  und  darauf 
folgendem  Kaltwerden.  Bisweilen  tritt  auch  wässe- 
riger, grünlicher,  übelriechender  Durchfall  ein.  Alle 
diese  Beschwerden  beseitigt  Ghamomilla  x  in  Wasser, 
d.  h.  4  oder  5  Körner  in  einem  Trinkglase  mit  einem 
Tassenkopf  voll  Wasser  aufgelöst ;  Abends  und  Mor- 
gens einen  Schluck  oder  Theelöffel  voll. 

Hat  aber  das  Kind  einen  fieberhaften  Zu- 
stand, erst  Frösteln  und  dann  Hitze,  oder  Hitze 
allein,  heisse  Stirn  und  Handteller,  Unruhe  u.  s.  w., 
dann  ist  Aconit  x  in  Wasser,  zweistündlich  oder, 
wenn  die  Hitze  gross  ist,  halbstündlich  einen  Thee- 
löffel  voll,  an  seinem  Platze,  bis  sie  nachlässt ;  auch 
wenn  vorher  schon  ein  anderes  Mittel  gegeben  war. 
—  Hat  der  Husten  einen  hohlen  oder  auch  pfei- 
fenden, ängstlichen  Ton,  so  gebe  man  Hepar 
sulphnris  x  in  Wasser,  im  Wechsel  mit  Aconit  x 
und  hüte  es  vor  Erkältung  durch  Biosswerfen  im 
Schlafe. 

Zu  solcher  Zeit  muss  man  Kinder  ja  nicht  allein, 
und  Winters  niemals  im  Kalten  schlafen  lassen, 
sondern  immer  Acht  auf  sie  haben,  da  man  nie 
sicher  ist,  dass  sie  Nachts  nicht  einmal  mit  dem 
Bräunehusten  erwachen,  wo  dann  ungesäumt  die 
Bräunemittel  angewandt  werden  müssen. 

Wer  einmal  den  Bräunehusten  gehört  hat,  ver- 
gisst  ihn  nie;  wer  ihn  nicht  kennt,  merke  sich  fol- 
gende Anzeichen:  Ihm  am  ähnlichsten  ist  das  Bellen 
eines  heiseren  Mopses,  mitunter  gellend)  krähend, 
mitunter  ti«f  und  hohl,  abet  dabei  thMh,  £d  ist  ein 
ängstlicher  Ton  und  der  Husten  kommt  stossweise. 
Den  Athem  ziehen  die  Slinder  lang  und  beschwerlich 
ein  und  stossen  ihn  in  Absätzen  oder  ruckweise  aus. 
Sie  werfen  sich  oft  ängstlich  hitt  tmd  he^,  strecken 
den  Hals  aus  und  beugen  den  Kopf  hintenüber. 
Letzteres  muss  man  ja  nicht  zu  verhindern  suchen; 
namentlich  in  den  spätem  Stadien  können  sie  geradezu 
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ersticken,  wenn  man  den  Kopf  hochlegt.*)   Der  Puls 
ist  dabei  fieberhaft,  der  Urin  geröthet. 

Sind  diese  Anzeichen  vorhanden ,  so  rückt  in 
der  Eegel 

das  zweite  Stadium 
heran,  wo  das  Kind  über  Brennen  im  Halse  klagt 
oder  mit  den  Händchen  nach  dem  Kehlkopf  zeigt, 
der  bei  Druck  empfindlich  ist,  auch  geschwollen  und 
heiss.  Es  kommen  oft  heftige  Anfalle  bis  zum  Er- 
sticken; dabei  ist  Fieber  und  Durst.  Oefters  schlafen 
die  Kinder  ein,  wachen  aber  plötzlich  mit  verschlim- 
merten Anfallen  auf.  Der  Athem  ist  im  Schlafe 
ängstlich  keuchend  und  der  Kopf  nach  hinten  ge- 
bogen. Man  muss  nicht  den  Hals  mit  Wolle  be- 
wickeln, was  neuen  Reiz  verursachen  und  die  Sache 
verschlimmern  kann.  Der  Kopf  muss  frei,  die  Füsse 
warm  gehalten  werden. 

Man  gebe  ungesäumt  Aconit  x,  Hepar  sulpharis  x 
und  Spongia  x  im  Wechsel  ein.  Man  löst  von  jedem 
dieser  Mittel  4  oder  5  Körner  in  einem  besondern 
Glase  mit  Wasser  auf  (auch  zum  Umrühren  muss 
zu  jedem  Glase  ein  besonderer  Löfiel  oder  eine  be- 
sondere Federpose  genommen  werden),  deckt  jedes 
Glas  mit  einer  Untertasse  zu  und  giebt  wechsels- 
weise alle  10  bis  15  Minuten  einen  Theelöffel  voll 
davon  ein;  jedoch  bei  Besserung  seltener.  Sowie 
diese   bemerkbar   hervortritt,   giebt  man   nur   bei 


*)  Hierbei  muss  ich  bemerken,  was  auch  bei  dem  Artikel 
„Killar'flches  Asthma'*  schon  ausgesprochen  ist,  dass  hierin 
der  für  jeden  Laien  bemerke nswerthe  Unterschied  zwischen 
diesen  beiden  gefährlichen  EJnderkrankheiten  besteht :  Bei  der 
häutigen  Bräune  bohren  die  Kinder  mit  dem  Hinterkopfe  in 
das  Kopfkissen  und  beim  Millar'sohen  Asthma  sitaen  sie  auf- 
recht, wozu  sie  die  Ersticknngsangst  treibt. 

[Der  Hanptunterschied  lieg^  aber  darin,  dass  beim  Asthma 
Millari  —  dem  momentanen  Krampf  der  Stimmritzenmuskeln  — 
alle  entzündlichen  Kehlkopfs jmptome  gänzlich  fehlen,  dass 
überhaupt  in  der  freien  Zeit  gar  keine  Krankheitszeichen  zu- 
rückbleiben und  die  Anfälle  ohne  alle  Vorboten  oder  Nach- 
wehen auftreten. 
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jeder  Terschlimmerung  wieder  einen  Löffel  von  dem- 
jenigen Mittel,  welches  nicht  das  letzte  war. 

Nur  bei  scrophulösen  Kindern,  mit  harten 
Drüsenanschwellungen  am  Halse,  giebt  man 
gleich  noch  Jod  x  (4  oder  5  Körner  in  Wasser), 
mit  den  obigen  im  Wechsel,  alle  10  bis  15  Minuten 
einen  Theelöffel  voll. 

Damit  die  Arznei  den  Hals  nicht  erkälte,  ist  es 
gut,  dass  man  einen  silbernen  Löffel  in  heisses 
Wasser  steckt  und  dann  einen  Theelöffel  voll 
Arznei  in  diesen  erwärmten  Löffel  giesst  und  sie 
80  eingiebt. 

Wenn  die  Kinder  es  zulassen,  so  gebe  man  ihnen 
heisse  Milch  mit  weissem  Candis  oder  Zucker  zu 
trinken  oder  Reis-  oder  Gerstenschleim,  so  viel 
sie  wollen. 

Nimmt  trotz  der  genannten  Mittel  die  Verschlim- 
merung dennoch  zu  und  ist  in  einer  Siunde  noch 
keine  Besserung  erfolgt,  so  giebt  man  noch  Brom,  x 
(4  oder  5  Körner  in  Wasser)  alle  10  bis  15  Mi- 
nuten einen  Theelöffel  voll,  eins  der  wichtigsten 
Mittel  in  den  beiden  letzten  Stadien  der  Bräune, 
denn  es  erscheint  nunmehr 

das   dritte  Stadium. 

Der  Puls  ist  ganz  klein  und  beschleunigt.  Das 
Athmen  äusserst  beängstigend,  oft  pfeifend  oder 
prasselnd  und  bei  jedem  Athemzuge  bewegt  sich  der 
Bauch,  nicht  die  Brust,  heftig  auf  und  nieder..  Beim 
Husten ,  der  fast  tonlos  ist ,  kommt  auch  Würgen 
zum  Brechen.  Dabei  sind  die  Kinder,  wie  Dr.  Hering 
es  treffend  beschreibt,  nicht  mehr  rothj  sondern 
blass,  und  werden  bei  dem  erstickenden  Husten 
bläulich  im  Gesicht  und  um  die  Fingernägel,  die 
Augen  treten  angstvoll  hervor  und  die  Kleinen 
greifen  ängstlich  mit  den  Händen  umher. 

Ist  gleich  anfönglich  die  Bräune  homöopathisch 
behandelt  worden,  so  kommt  es  selten  oder  nie  zu 
diesem    gefährlichen  Stadium,    doch   wenn   man   zu 


em  Kinde  in  dieaem  Zustande  gerufen  wird,  so 
rt  in  der  Regel  Brom,  x  und  Phosphor  %  im 
ichsel,  jedes  in  oben  angegebener  Weise  in  WfiBBer 
gelöst,  alle  10  bis  16  Minuten  wechselnd,  welches 
I  der  Heftigkeit  der  Krankheit  nbhangt;  bei  Besse- 
ig  immer  seltener;  bis  die  Heilung  erfolgt  ist. 

Naohoor  und  Diät 

Ist  ein  Kind  von  der  Bräune  geheilt,  so  bleibt 
ht  selten,  namentlich  wenn  allöopathische  Behand- 
g  vorhergegangen  war,  ein  Schwächere  fühl 
Ick ,    welches    durch  China  x   (4  oder  &  K&rner 

Wasser,  Abends  und  Morgens  einen  Schluck, 
)der  5  Tage  lang,  dann  Pause)  gehoben  wird. 

Bei  zurückgebliebener  Heiserkeit  giebt 
n    Hepar   Hiilpli.-  x    oder   Brom    x   in  gleicher 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  während  der 
Her  einer  Cur ,  sowie  mindestens  noch  8  bis 
Tage  nachher,  alle  bei  homöopathischer  Behand- 
g  Überhaupt  verbotenen  Genüsse  streng  vermieden 
;den  müssen;  vorzüglich;  Kaffee,  Thee,  Wein, 
«Saure,  scharfe  Gewärae,  Schwefelger  nch 
L  Taba^daropf 

Im  Allgemeinen  müssen  alle  die  genannten  Dinge 
L  Kindern  gänzlich  und  für  immer  ferngehalten 
:den ;  nur  wenn  dies  Eltern  mit  Consequenz  durch- 
ühren  für  Gewissenasache  hielten,  würden  sie  eine 
Körper  und  Geist  kräftigere  und  daher  glück* 
lere  Generation  erzielen, 

Jede  auf  Bildung  Anspruch  machende  Mutter 
3S  wissen,  und  wenn  sie  es  nicht  wusste,  so  erfahrt 
es  hierdurch,  wie  schädiioh  es  ist,  Kindern  schon 
b  Chamillenthee,  KaSee  und  dergl.  mehr  auf- 
ringen, was  unserer  Natur  zuwider  und  von  den 
htheiligsten  Folgen  für  die  Zukunft  ist ,  indem 
Zuckungen,  Krämpfe  beim  Zahnen  und  dergl.  mehr 
vorbringt,  was  das  Leben  des  Kindes  zu  ver- 
zen  im  Stande  ist.  Dr.  Hering  sagt  sehr  richtig: 
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y,Cs    sterben  in  Deutschland  jährlich    mehr  Kinder 
an    Ghamillenthee  als  am  Scharlachfieber/ ^ 

Findet  man  ein  Kind  in  Krämpfen  und  Zuckungen 
durch  Chamillenthee,  so  gebe  man  ungesäumt  einige 
Tropfen  schwarzen  Kaffee,  der  die  Wirkung  der 
Chamille  aufzuheben  oder  doch  zu  mildern  im 
Stande  ist. 

Die  allerbeste  Nahrung  für  kleine  Kinder,  welche 
nicht  die  Mutterbrust  empfangen,  ist  im  ersten  halben 
Jahre  halb  Wasser  und  halb  Milch,  mit  ganz  wenig 
inreissem  Kandis  gesüsst.  Sehr  schwächliche  Kinder 
müssen  noch  weniger  als  die  Hälfte  Milch  bekom- 
men, weil  sonst  ihr  schwacher  Magen  sie  nicht  ver- 
dauen kann  und  oft  die  grösste  Abmagerung  nur 
in  der  zu  fetten  Kost  ihren  Grund  hat.  Nur  recht 
kraftigen  Kindern  darf  man  nach  und  nach  mehr 
Milch  und  wenn  sie  davon  nicht  satt  werden,  ganz 
wenig  alte  Semmel  mit  kochendem  Wasser  auf- 
gebrüht ,  oder  sehr  verdünnte  Fleischbrühe  da- 
zwischen geben.  Erst  wenn  sie  die  Schneidezähne 
haben,  dürfen  sie  auch  andere  und  feste  Nahrungs- 
mittel zu  sich  nehmen. 

Sehr  schwächend  und  ermattend  für  kleine  Kin- 
der ist  das  tägliche  lauwarme  Waschen  oder  Ba- 
den, welches  in  so  vielen  Gegenden  leider  noch  Sitte 
ist  und  die  Nervenkraft  der  Kinder  verzehrt.  Einzig 
stärkend  und  wahrhaft  belebend  wirkt  die  tägliche 
Waschung  mit  ganz  frischem,  kaltem  Wasser, 
die  beginnen  muss,  so  bald  ein  Kind  einige  Wochen 
alt  ist,  indem  man  gleich  nach  der  Geburt  lauwarm 
anfangt  und  das  Wasser  täglich  etwas  kälter  nimmt, 
beim  Alter  von  6  Wochen  bereits  das  frische 
Brunnenwasser  und  nie  etwas  Anderes.  Man 
wäscht  Morgens  zuerst  den  Bücken,  indem  man  mit 
dem  ausgedrückten  Schwamm,  vom  Genick  an,  die 
Bückenwirbelsäule  hinunterstreicht,  und  dies,  bei 
jedesmaligem  Eintauchen  und  Ausdrücken  desSchwam- 
mes  9 — 12  Mal  wiederholt.  Dann  trocknet  man  den 
Bücken   sorgfältig   ab,   und  wenn   eine   Mutter   ihr 
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schwaches  Kiud  recht  stärken  will,  so  haucht  sie 
noch  einige  Mal  leise  auf  den  Rücken  Tom  Genick 
an,  was  erwärmend  und  belebend  auf  die  eben  er- 
frischten NerTen  wirkt.  In  derselben  Art,  nämlich 
dass  man  zuerst  mit-  dem  Schwamm  von  oben  nach 
unten  streicht  und  dann  sorgfältig  abtrocknet,  wäscht 
man  den  ganzen  übrigen  Körper ;  nächst  dem  Rücken 
den  Kopf  und  das  Gesicht,  die  Arme,  dann  Brust 
und  Bauch  und  zuletzt  die  Beine.  Dies  hält  zwar 
etwas  länger  auf  als  das  blosse  Baden,  aber  es  stärkt 
auch  zehnmal  mehr;  und  sollte  eine  Mutter  nicht 
mit  Freuden  Alles  thun,  was  ihre  Lieblinge  zu  ge- 
sunden und  kräftigen  Menschen  heranbildet?  Durch 
eine  so  naturgemässe  Erziehung  werden  die  Kinder 
nicht  blos  vor  vielen  Krankheiten  geschützt,  son- 
dern die  Krankheiten  selbst  werden  sich  nie  zu  einer 
gefährlichen  Höhe  steigern,  wenn  Nervenkraft  da 
ist,  ihnen  entgegenzutreten. 

Endlich  müssen  Mütter  noch  besonders  darauf 
achten,  dass  kleine  Kinder  sich  nicht  an  die  Ge- 
schlechtstheile  fassen,  und  dies  den  grösseren 
aufs  Strengste  verbieten;  auch  dafür  sorgen,  dass 
sie  Nachts  die  Hände  nie  unter  der  Decke  haben, 
weil  bei  Unaufmerksamkeit  der  Eltern  die  Kinder  da- 
durch dem  grössten  Laster  der  Selbstschwächung 
unwissentlich  entgegengehen ,  wodurch  nicht  bloss 
Körper  und  Geist  zerrüttet  und  ein  früher  Tod  be- 
reitet, nein,  oft  ein  jahrelanges  Siechthum  durch 
Krämpfe,  Lähmung,  Zittern,  Abzehrung  oder  der- 
gleichen, was  schlimmer  ist  als  der  Tod,  unvermeid- 
lich herbeigeführt  wird. 


Da  meine  Bräune- Apotheken  nicht  blos  in 
Europa  verbreitet,  sondern  auch  nach  Amerika,  Ost- 
und  West -Indien,  selbst  nach  Australien  bestellt  und 
versandt  worden  sind,  so  liegen  mir  sichere  Resultate 
darüber  vor,  und  zu  meiner  Freude  kann  ich  mit- 
theilen, dass  mir  von,  allen  Seiten  gelungene  Versuche 
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mit  der  höchsten  Wonne  gemeldet  werden,  ähnliche 
wie  mit  meiner  Cholera-  und  Zahn- Apotheke, 
and  dass  nicht  ein   einziger  Fall   zu   meinen  Ohren 
gekommen  ist ,    in   welchem    die   Mittel    ihre  Kraft , 
yersagt  hätten. 

So  sicher  kann  man  mit  diesen  Mitteln  heilen !  — 
Wie  ruhig  kann  eine  Mutter  sich  schlafen  legen,  wenn 
sie  weiss,  Hülfe  ist  in  der  Nähe,  sobald  ihr  Liebling 
von  der  sonst  so  geföhrlichen  Krankheit  befallen 
wird!  Und  wie  viel©  Kinder  werden  täglich  bei 
allöopathischer  Behandlung  durch  schwächende 
Brechmittel  und  Blut -Entziehungen  hingeopfert;  bei 
wie  yielen  durch  wiederholte  Calomel- Gaben  jahre- 
langes, oft  lebenslängliches  Siechthum  begründet,  so 
dass  Br.  Hering  dies  Verfahren  mit  Becht  eine  bar- 
barische Misshamdlungscur  nennt!  Ist  die  Bräune 
wirklich  durch  solche  Mittel  zur  Genesung  gebracht, 
so  ist  sie  doch  nicht  geheilt,  d.  h.  die  Anlage  dazu 
ist  noch  nicht  gehoben,  was  die  öffcere  Wiederkehr 
der  Krankheit  nach  allöopathischer  Behandlung  deut- 
lich zeigt. 

Jede  Mutter  aber  gehe  mit  Vertrauen  an's 
Werk,  denn  nur  dann  wird  sie  Alles  aufs  Pünktlichste 
ausführen.  Der  Erfolg  liegt  allerdings  in  Gottes 
Hand ,  und  wenn  er  das  Ende  eines  Menschenlebens 
einmal  beschlossen  hat,  so  wird  und  muss  alle  mensch- 
liche Kunst  und  Weisheit  scheitern  und  jeder  wahre 
Christ  wird  sich  der  höheren,  wenn  auch  unerforsch- 
lichen,  doch  immer  treuen  und  weisen  Leitung  seines 
Gottes  willig  und  in  Demuth  unterwerfen.  Eine 
nicht  geringe  Beruhigung  aber  ist  es  für  das  Mutter- 
herz, selbst  wenn  das  Trübste  es  betroffen  hat,  zu 
wissen ,  dass  diejenigen  Mittel  mit  Sorgfalt  angewandt 
worden  sind,  die  sich  allgemein  bewährt  und  überall 
die  günstigsten  Erfolge  erzielt  haben. 
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Brandige  Bräune  oder 
Rachen-Cronp. 

Diphtheritis. 

Die  brandige  Bräune  ist,  schon  was  ihren 
Sitz  betrifft,  eine  ganz  andere  Krankheit  als  die 
häutige  Bräune.  [Sie  gehört  eigentlich  zu  den 
Krankheiten  des  Rachens  und  hätte  gleich  nach  der 
Mandelbräune  (Angina  tonsillaris)  abgehandelt  wer- 
den können.  Indess  da  sie  von  letzterer  durch  die 
zu  Grunde  liegende  Blutinfection  sich  bedeutend 
unterscheidet  und  mehr  dem  bösartigen  Scharlach 
verwandt  ist ,  andererseits  wegen  ihrer  Gefährlichkeit 
und  wegen  der  faserstoffigen  Ausschwitzung  der 
häutigen  Bräune  nahe  steht,  so  ziehe  ich  vor,  ihre 
Besprechung  hier  auf  letztere  folgen  zu  lassen.] 

Die  häutige  Bräune  besteht  in  einer  wenig 
schmerzhaften  Ausschwitzung  ein'er  Lymphe  im  Kehl- 
kopfe, wodurch  die  Kinder  ersticken  —  wenn  sie 
nicht  rechtzeitig  entfernt  wird  —  durch  Verenge- 
rung der  Stimmritze.  Die  brandige  Bräune  da- 
gegen ist  ein  Zerstörungsprozess ,  der  die  Mandeln 
und  die  sie  umgebende  Schleimhaut  befällt.  Sie  be- 
ginnt meist  wie  die  gewöhnliche  Halsentzündung 
(Mandelbräune)  mit  Schmerz  und  Schwierigkeit  beim 
Schlingen;  bald  aber  bemerkt  man  im  Grunde  der 
Kachenhöhle  an  den  geschwollenen  Maadelo,  rechts 
und  links  vom  Zäpfchen,  auf  den  Gaumensegeln,  am 
Zäpfchen  und  zuweilen  an  den  Seitenrändern  der 
Zunge  eine  sehr  lebhafte,  oft  streifige  oder  fleckige 
und  punktirte,  purpurne  Röthe,  auf  derselben  aber 
graugelbliche  oder  weissliche  Stellen.  [Diese 
rühren  von  einer  Ausschwitzung  gerinnenden  Faser- 
stoffs in  das  Gewebe  und  auf  die  freie  Fläche  der 
Schleimhaut  her,  auf  der  ausserdem  mikroskopische 
Schimmel-  oder  Pilzcolonien  wuchern.  Diese  so  ent- 
arteten Stellen  der  Schleimhaut  werden  brandig, 
stossen  sich   bei   der  Heilung   los   und  die   so    ent- 
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stehenden   Substanzenverluste   und   Geschwüre    ver- 
narben nur  langsam.] 

Ich  will  kurz  die  Mittel  nennen,  die  sich  in  allen 
Fällen  bewährt  haben;  denn  ich  habe  hier  in  einem 
Sommer  169  geheilt,  ohne  dass  mir  nur  Einer  ge- 
storben wäre. 

Wo  man  den  beschriebenen,  weisslichen,  miss- 
farbigen Beleg  auf  den  schmerzhaften,  geschwoUeaen 
Mandeln  etc.  findet,  giebt  man  sogleich  Aconit  x, 
Mercnr  x,  IVitri  acid.  x,  Apis  x  und  Arsen,  x 
alle  10  Minuten  im  Wechsel,  1  Theelöffel  voll,  Tag 
und  Nacht,  worauf  in  der  Regel  schon  in  der  2ten 
Nacht  Schlaf  eintritt :  dann  weckt  man  den  Kranken 
nicht  y  sondern  fährt  erst  beim  Erwachen  mit  dem 
Eingeben  fort. 

Von  jedem  der  genannten  5  Mittel  löst  man 
5  Körnchen  in  einem  besondern  Trinkglase  voll 
Wasser  auf  tmd  bedeckt  jedes  der  5  Grläser  mit  einem 
kleinen  Teller  oder  einer  Untertasse.  Obgleich  ich 
obige  Anweisung  vor  mehreren  Jahren  schrieb ,  so 
hat  sich  dieselbe  doch  fortdauernd  bewährt  und  bei 
der  letzten  Epidemie,  wo  ich  auch  keinen  Todesfall 
zu  beklagen  hatte,  gab  ich  in's  erste  Glas  Aconit  x, 
in's  zweite  Mercnr  und  Nitri  acid.  x,  in's  dritte 
Apis  und  Arsen,  x,  und  hiervon  liess  ich  alle  10 
bis  15  Minuten  im  Wechsel  einen  kleinen  Theelöffel 
voll  nehmen. 

Andere  Praktiker  empfehlen  Bell,  und  Lach. 
im  Wechsel,  oder  in  sehr  schwierigen  Fällen  (bei 
gleichzeitigem  Kehlkopf  er  oup  (Ufer  cur  ins  bijodatus 
in  dritter  oder  vierter  Verreibung,  stündlich  eine 
Federmesserspitze  voll,  in  Abwechselung  mit  Aconit  x 
oder  einer  anderen  am  meisten  angezeigten  Arznei. 

Sind  noch  keine  gelblichen  Stellen  oder  Zer- 
störungen  der  Drüsen  zu  bemerken,  sondern 
nur  Anschwellung  und  Entzündung  derselben,  so 
giebt  man  Acon.  x,  Mercnr  x  und  IVitri  acid.  x 

halbstündlich  im  Wechsel  ein. 
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Grefahrlicher  ist  es,  wenn  zur  Rachenbräune 
sich  noch  die  häutige  Bräune  gesellt.  Ich  habe 
dann  mit  den  oben  genannten  Mitteln  noch  Brom,  x, 
Phosph«  X  und  Jod  x  abwechselnd  eingegeben, 
doch  nur  wenige  Kinder  wurden  von  dieser  gefahr- 
lichen Doppelkrankheit  gerettet. 

[Neuerdings  lassen  viele  Praktiker,  in  der  Ab- 
sicht, die  Pilze  zu  tödten,  Gurgelungen,  Bepinse- 
lungen oder  Einathmungen  (durch  den  Zerstäubungs- 
apparat) mit  verdünntem  Spiritus  oder  Kalkwasser 
machen;  manche  empfehlen  als  einziges  Specificum 
Arsen.  6.  besonders  in  der  brandigen  Form.  Die 
unerklärter  Weise  oft  nachfolgenden  Lähmungen  sind 
in  den  allermeisten  Fällen  heilbar  durch :  Phosph., 
Caust,  Nux  vom.,  Cocc,  Gelsemin.  (Letzteres  beson- 
ders von  den  Amerikanern  in  niederer  Verdünnung 
empfohlen.)  Sie  verlieren  sich  auch  wohl  von  selbst.] 


Husten« 

Tussis. 


Der  Husten  ist  eine  so  häufig  vorkommende 
Krankheit,  dass  von  Vielen  die  Wichtigkeit  desselben 
ganz  übersehen  wird,  die  nicht  glauben,  dass  es 
nöthig  ist,  bei  Zeiten  Etwas  dagegen  zu  thun;  wäh- 
rend derselbe  doch  bei  längerer  Vernachlässigung 
leicht  in  eine  schlimmere,  schwerer  zu  heilende  Krank- 
heit übergehen  kann,  wie  z.  B.  in  Bluthusten  oder 
Lungenschwindsucht,  weil  durch  das  immerwährende 
Husten  die  Lungen  angegriffen  und  auch  die  ge- 
sundesten endlich  zerstört  werden. 

Zu  der  Vernachlässigung  des  Hustens  mag  in 
früherer  Zeit  auch  die  Erfahrung  beigetragen  haben, 
dass  die  alte  Schule  eigentlich  gar  kein  sicheres 
Heilmittel  dagegen  besitzt,  sondern  im  günstigen 
Falle  nur  durch  unschuldige  Säftchen  die  Heftigkeit 
zu  mindern  suchte,  wie  es  endlich  auch  jede  Haus- 
fr&VL  selbst  that   und    dadurch    den   Arzt    unnöthig 
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machte.  Wo  sie  schärfere  Mittel  reichte,  sah  man 
die  Ohnmacht  und  Schädlichkeit  derselben  oft  erst 
zn  spät  ein,  dann  nämlich,  wenn  das  üebel  zum  Theil 
durch  die  zu  starken  Arzneien  unheilbar  gemacht  war. 

Die  Homöopathie  heilt  jeden  Husten,  wenn  er 
nicht  bereits  Organe  zerstört  hat,  mit  vorher  zu 
bestimmender  Gewissheit  in  sehr  kurzer  Zeit,  doch 
ist  dazu  nöthig,  dass  der  Arzt  alle,  auch  die  kleinsten 
Nebensymptome  erfahre. 

Desshalb  lasse  ich  zunächst  die  Hauptmittel 
mit  ihren  Symptomen,  der  Wichtigkeit  nach,  folgen, 
und  hinter  diesen  die  weniger  oft,  aber  doch  bis- 
weilen vorkommenden  Mittel,  was  jedoch  hier  nicht 
ganz  erschöpft  werden  kann,  da  der  Husten  seltener 
eine  für  sich  bestehende  Krankheit,  vielmehr  in  den 
meisten  Fällen  nur  Symptom  eines  tief  er  liegenden 
üebels  ist,  was  dabei  stets  mit  in  Betracht  gezogen 
werden  muss. 

Im  Allgemeinen  bemerke  ich  noch,  dass  man  sich 
beim  Husten  auch  nicht  im  Winter  ganz  der  Luft 
entziehen  darf,  vielmehr  an  schönen  Tagen  die  Mit- 
tagsstunden zum  Ausgehen  benutzen  muss.  Hüten 
muBS  man  sich  jedoch  vor  rauhem  Winde,  Zugluft 
und  Erkältung,  namentlich  der  Füsse  im  Nassen. 

Man  unterscheidet  trockenen  und  feuchten 
Husten.  Der  erstere  ist  ohne  Auswurf  und  oft 
sehr  quälend.  Wohlthuend  dabei  ist  das  Trinken 
von  ganz  dünner  Roggenmehlsuppe  oder  Haferschleim, 
wenig  gesalzen.  Auch  kann  man  einen  Gelee  be- 
reiten, wenn  man  4  Loth  weissen  Candiszucker  in 
Yj  Quart  Wasser  tüchtig  kocht,  dann  ^/^  Esslöffel 
Kartoffelstärke  daran  quirlt,  und  erkaltet,  hiervon 
theelöffelweise  geniesst,  was  gegen  den  Hustenreiz 
und  die  Trockenheit  im  Halse  oft  sehr  wohlthuend 
wirkt. 

Bemerken  muss  ich  noch,  dass  der  Messch 
fähig  ist,  mit  seinem  Willen  kräftig  da- 
gegen einzuwirken,  und  dass  man  desshalb  Kin- 
dern das  häufige  Husten  untersagen  muss,  weil  das 
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Zurückhalten  desselben  die  Patienten  der  Heilung 
näher  bringt,  während  das  unbedachtsame  Aufhusten, 
was  förmlich  zur  Gewohnheit  werden  kann,  die 
Lungen  unnöthig  angreift  und  die  Heilung  hinaus- 
schiebt. 

Die  wichtigsten  Mittel  sind  folgende: 

Aconit  X.  Bei  jedem  Husten  mit  entzünd- 
lichem Charakter;  mit  Hitze,  Unruhe,  Fieber. 
Husten  kurz,  rauh,  trocken,  hohl,  z.  B.  beim  Anfang 
der  Bräune,  Eehlkopfsentzündung,  Grippe. 

Nox  vom.  X.  Trockener  Husten,  schmerz- 
haft im  Kehlkopf,  Rauhigkeit  und  Kitzel  im 
Halse,  scharfer  Schmerz  im  Halsgrübchen,  wie 
wund  und  roh;  scharriges  Wesen  und  zäher  Schleim 
auf  der  Brust,  oft  mit  Stockschnupfen  (Grippe), 
dabei  Kopfweh,  als  solle  der  Schädel  zer- 
springen, und  Zerschlagenheitsgefühl  im 
Oberbauch  und  in  den  Hypochondern.  Mor- 
gens am  schlimmsten,  oft  von  Mittemacht  bis 
Tagesanbruch.  Schleimauswurf,  löst  sich  nur 
im  Freien  oder  früh.  Anhaltender,  angreifender 
Husten  mit  Brecherlichkeit ;  besonders  bei  vollblü- 
tigen und  heftigen  Personen.  Verschlimmert 
Nachts,  auch  durch  Lesen,  Nachdenken  und  Be- 
wegung 

Chamomilla  x.  Besonders  beim  winterlichen 
Scharrhusten  der  Kinder,  nach  Erkältung. 
Bei  stetem  Kitzel  unterm  Brustbein  oder  im  Kehl- 
kopf, mit  Dämpfen  auf  der  Brust,  auch  Heiserkeit. 
Durch  Sprechen  verschlimmert;  Nachts  heftiger; 
dauert  im  Schlafe  fort.  Rauher,  trockener  Husten 
nach  boshaftem  Weinen  der  Kinder.  Stickhusten- 
anfälle, besonders  nach  Mitternacht;  auch  mit  wäs- 
serigem, oder  zähem,  bitterem  Auswurf.    Heiserkeit. 

Polsatilla  x.  Besonders  bei  feuchtem  Husten, 
oder  erst  trocken  und  dann  feucht;  mit  vielem 
Auswurf  von  weissem,  gelbem,  grünlichem,  auch 
blutstreifigem  Schleim,  bitter  oder  salzig  schmeckend. 
(Schleimhusten.)     Auch     bei    erschütterndem. 
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trockenem  Husten,  mit  Erstickongsgefühl,  wie  von 
Schwefeldampf,  auch  als  ob  der  Magen  sich  um- 
wende; mit  Würgen  und  Neigung  zum  Erbrechen; 
mit  schmerzhaften  Stichen  in  der  Brust  und  den 
Brustseiten.  Gebessert  im  Freien.  Sehr  passend 
bei  blassen  Personen,  bei  Blutleere  und  schwachen 
Regeln.     Heiserkeit. 

Bryonia  x.  Erkältungshusten ,  auch  entzünd- 
licher; trocken,  mit  Kitzel  im  Halse,  wie  von 
Dampf  in  der  Luftröhre;  mit  Neigung  zum  Tief- 
athmen;  nach  Mitternacht,  auch  nach  Essen  und 
Trinken,  mit  Würgen  und  Erbrechen  des  Genossenen. 
Stiche  in  Herzgrube  und  Brustseiten,  oder  Schmerz 
in  den  Hypochondern.  Druckschmerz  oder 
Stechen  im  Kopf;  Kopf  zum  Zerspringen.  Auch 
feuchter  Husten,  mit  gelblichem,  oder  schmutzig  röth- 
lichem  oder  blutstreifigem  Auswurf.  — -  Husten 
verschlimmert  beim  Eintritt  in  die  warme 
Stube;  besser  beim  Liegen  auf  dem  Rücken. 

Belladonna  z.  Heftiger  Krampfhusten  mit 
Engbrüstigkeit,  bei  Blutandrang  nach  Kopf  und 
Brust,  auch  mit  zuckendem  Stechen  in  der  Hüft- 
gegend.  Kitzel  in  der  Luftröhre,  wie  nach  ver- 
schlucktem Staub,  besonders  nach  Mitternacht;  mit 
Zusammenschnüren,  Erstickungsgefahr.  Mit 
Halsweh  und  Schnupfen,    Niesen  nach  dem  Anfalle. 

—  Husten  nach  dem  Essen  mit  Schleimauswurf, 
beim  Husten  Blutabgang.     Stimmlosigheit. 

Arnica  x.  Besonders  beim  Husten  nach  kör- 
perlicher Anstrengung,  mit  Zerschlagenheits- 
schmerz  der  Rippen  und  Stichen  im  Kopf.  Bei  Kin- 
dern Weinen  vor  und  bei  den  Anfallen.  Trockener 
Husten  und  Kitzel  in  der  Luftröhre;  besonders  früh, 
nach  dem  Aufstehen.  Auch  feuchter  Husten,  Blut- 
husten, mit  hellem,  schaumigem  Blute,  auch  ge- 
ronnene Klumpen  mit  Schleim ,  bei  Engbrüstigkeit, 
Blutwallung,    Herzklopfen    und    periodischer   Hitze. 

—  Der  Husten  wird   durch  Essen  gebessert. 
Ipecacaanha  x.    Krampfhafter  Husten  mit 
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Scbleimrasseln  bis  zum  Erbrechen  oder  Er- 
sticken; dabei  Ekel  und  Würgen.  Bei  Kindern,  die 
fast  im  Schleim  ersticken  wollen  und  die  der  Husten 
so  anstrengt,  dass  sie  kaum  athmen  können,  roth 
und  blau  im  Gesicht  werden  und  sich  ganz  steif 
machen.  Husten  mit  Schmerz  im  Leibe,  besonders  in 
der  Nabel gegend,  oder  mit  Harndrang.  Bluthusten. 

China  X.  Besonders  bei  durch  Säfteverlust  ge- 
i  schwächten  Personen,    auch   bei  stillenden  Müttern. 

[j  Trockener  Husten,  erstickender,  wie  von  Schwefel- 

ft'  dampf.    Nachts  oder  Morgens  nach  dem  Aufstehen, 

1  mit  Schmerz  in  der  Brust  und  den  Schulterblättern. 

Heftiger  Husten  gleich  nach  dem  Essen  oder  nach 
Lachen.  Auswurf  wässerig  oder  eiterig,  zäh  und 
seh  wer  lösend ;  auch  blutstreifig ,  oder  Bluthusten. 
Dies  Mittel  muss  nach  Blutverlusten  stets  zuerst  ge- 
geben werden,  auch  mit  andern  gerade  passenden 
Mitteln  im  Wechsel. 

Phosphor  X.  Trockener  Husten  mit  Kitzel, 
Eauhheit,  Schmerzhaftigk<eit  und  Stechen  im  Kehl- 
kopf; Wuüdheitsschmerz  auf  der  Brust;  Heiserkeit 
bis  zur  Stimmlosigkeit.  Auswurf  von  klebrigem,  rost- 
farbigem, blutigem,  eiterigem  Schleim,  salzig,  süss- 
lich,  faulig  oder  sauer.  (Siehe  bei  Lungen-  und 
Kehlkopfsentzündung,  bei  Bräune  und  Schwindsucht.) 

Es  giebt  noch  viele  Mittel  gegen  Husten,  die 
jedoch  unter  den  Capiteln  Bräune,  Keuchhusten, 
Schwindsucht  etc.  und  im  Repertorium  unter 
„Husten*^  zu  finden  sind  und  verglichen  werden 
müssen,  wenn  vorstehend  genannte  nicht  völlig  aus- 
reichen. 

Ein  Getränk  will  ich  noch  vorschlagen,  welches 
sich  beim  Husten  sehr  bewährt  und  leicht  zu  be- 
reiten ist. 

Man  nimmt  ein  Quart  Wasser,  bringt  dies  in 
einem  gut  glasirten  irdenen  Gefasse  zum  Sieden  und 
streut  einen  kleinen  Theelöffel  voll  Boggenmehl 
auf  das  kochende  Wasser  leicht  über,  ohne  zu  rühren, 
so  dass  es  vom  Wasser  aufgesogen  wird;  nimmt  dann 
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das  Gefass  sogleich  vom  Feuer,  deckt  es  gut  zu  und 
lässt  es  erkalten.  Nachdem  dies  geschehen,  giesst 
man  die  Abkochung  behutsam  in  eine  reine  Glas- 
flasche, damit  der  Rückstand  des  Mehles  nicht  mit 
in  dieselbe  komme,  und  trinkt  im  Laufe  des  Tages 
die  Flasche  nach  und  nach  aus;  je  nachdem  es  der 
Durst  erheischt. 

Dies  wird  täglich  wiederholt,  so  lange  es  gut 
bekommt  und  ist  dem  gewöhnlichen  Brunnenwasser 
bei  weitem  vorzuziehen. 

Es  ist  dies  ein  altes  Yolksmitel,  wodurch  sogar 
leichte  Schwindsuchtsformen  oftmals  geheilt  worden 
sind;  wird  also,  verbunden  mit  der  richtigen  homöo- 
pathischen Arznei,  besonders  gute  Dienste  leisten. 
Nur  wo  es  angreift,  setzt  man  es  aus. 

Dass  beim  Husten,  wie  bei  den  meisten  andern 
Krankheiten,  frische  Milch,  wie  sie  von  der  Kuh 
kömmt,  s(fwie  alle  seimigen  und  schleimigen  Speisen 
und  Getränke  am  vorzüglichsten  sind;  dagegen, 
ausser  dem  allgemein  Verbotenen,  alles  Salzige,  Fette 
und  Schwerverdauliche,  auch  Tabaksdampf,  vermie- 
den werden  muss,  ist  wohl  allgemein  bekannt/ 


Organischer  Husten. 

[Hierunter  versteht  man  jene  Formen  des  chro- 
nischen Katarrhs,  welche  auf  einer  langwierigen 
und  tieferen  Veränderung  der  Gewebe  der  Luftorgane 
beruhen.  Zieht  sich  nämlich  ein  Katarrh  in  die  Länge, 
macht  er  öftere  Rückfälle ,  verbindet  er  sich  mit 
Athembeschwerden,  Abmagerung,  Fieber,  Verdauungs- 
leiden, chronischer  Heiserkeit,  so  ist  Verdacht  auf 
Knoten-(Tuberkel-)ßildung  in  der  Lunge  da,  oder 
auf  abgelagerte,  vereiternde  Produkte  einer  schlei- 
chenden Lungenentzündung  (welche  beide  die  Ur- 
sachen der  Lungenschwindsucht  sind)  oder  endlich  auf 
Lungenerweiterung  (Emphysem),  welche  zu  Schleim- 
Bchwindsucht  mit  langdauerndem  Asthma  führt.  Am 


4 


■r^^r.-,'^'^ 


/^ 


Bluthosten.  328 

sichersten  erkannt  werden  diese  Zustände  durch  die 
physikalische  Untersuchung  der  Brust  (durch  Klopfen 
und  Horchen,  Percussion  und  Auskultation).  In  ihren 
^:.«  früheren  Stadien  sind  sie   heilbar,    in  den  späteren 

1^  schwer   und   höchst   selten.     Die   Behandlung   siehe 

unter  Abschnitt  Schwindsucht,  Bluthusten  und  Asthma.  J 
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Bluthasten  und  Blutspeien, 
auch  BlntbreeheH. 

'§!f[  Haematemesis. 

und 

liunsenblutung,  Blutsturz. 

Hsemorrhagia. 

Das  Hauptmittel  ist  China  x  zweistündlich  einen 
Schluck  in  Wasserauflösung,  namentlich  wenn  schon 
viel  Blut  verloren  und  dadurch  grosse  Schwäche 
eingetreten  ist. 

Lässt  sich  jedoch  irgend  eine  Ursache  ermitteln, 
so  giebt  man  China  x  mit  dem  speziell  angezeigten 
Mittel  im  Wechsel,  zuerst  stündlich,  auch  wohl  noch 
öfter,  doch  bei  Besserung  sogleich  seltener. 

Ist  z.  B.  grosse  Anstrengung  bei  der  Arbeit  oder 
schwer  Heben,  hoch  Langen,  Verrenkung  etc.  Schuld 
an  dem  Anfalle ,  so  giebt  man  Arnica  x  zuerst  und 
dann  mit  China  im  Wechsel. 

War  Aerger  Ursache:  Cham«  x;  Schreck: 
Opium  x. 

Ist  Fieber,  Unruhe,  Angst,  Blutwallung,  Herz- 
§;'  klopfen,  trockene  Hitze   damit  verbunden,   so   darf 

1^  man  Aconit  x  nicht  vergessen,  weil  es  oft  sogleicli 

die  Blutung  stillt.  Auch  wenn  Aerger  und  Schreck 
zusammen,  oder  grosse  Aufregung  die  Ur- 
sache war. 
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Bellad.  x  \)ei  Blutandrang  nach  dem  Kopfe, 
rothem,  gedunsenem  Gesicht,  Kopfschmerz  über  den 
Augen  etc., 

Bei  Säufern :  Opiam  x  und  JVax  vom.  x. 
Letzteres  auch  bei  Kaffeetrinkern. 

Ein  Hauptmittel,  womit  ich  viele  Blutungen  zum 
Stillstande  und  auch  später  zur  Heilung  gebracht 
habe,  ist  Millefol.  x,  in  der  Regel  bei  wannem, 
hellrothem  Blute.  Ich  gab  es  in  der  Regel  mit 
China  x  zuerst  ein-  bis  zweistündlich  im  Wechsel. 

Zu  berücksichtigen  ist  noch  Ipec.  x  und  bei 
höchster  Schwäche  Phosph.  x.  (Siehe  bei  „Husten".) 

Einzelne  spezielle  Symptome  sind  im  Repertorium 
unter  Bluthusten  nachzusuchen. 

Das  Blntbrechen  ist  nur  Symptom  von  Magen- 
geschwüren oder  Magenkrebs ,  meist  chocoladen- 
äh&lich. 

Bell.  X  bei  Blutbrechen  im  Verein  mit  Blut- 
abgang durch  den  Stuhl,  statt  der  Regel. 

Im  Allgemeinen  ist  ruhiges  Liegen  auf  dem  Rücken 
zu  empfehlen;  zu  vermeiden  ist  jede  Aufregung, 
lautes  Sprechen ,  Geräusch ,  zu  grosse  Wärme  oder 
warme  Bedeckung.  Alle  Speisen  und  Getränke  müssen 
mehr  kalt  als  warm  genossen  werden.  Mindestens 
zweistündlich  muss  das  Krankenzimmer  gelüftet  wer- 
den, da  frische  Luft  nothwendig.  Alle  Hausmittel, 
Säuren,  Apfelsinen  etc.  sind  fernzuhalten. 


Keuehhujsten ,  Sltickhusteii , 
blauer,  ISekafs-  oder  I]i»elshusteii« 

Tussis  convulsiva,  ferina:  Pertussis. 

Er  dauert  in  der  Regel  18  Wochen,  wenn  nichts 
eingegeben  wird,  bei  fieissigem  Mediziniren  allöo- 
pathischer  Mittel,  Säftchen  u.  s.  w.  auch  wohl  länger, 
ja  geht  oft  bei  falscher  Behandlung  in  Luftröhren-, 
Lungenentzündung,  Bräune  u.  s.  w.  über;  nur  durch 


if 
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richtig  gewählte  homöopathische  Arzneien  kann 
man  ihn  oft  sogleich  abschneiden,  oder  doch»  wenn 
er  schon  einige  Zeit  gewüthet  hatte,  oder. bei  Epide- 
mien, in  kurzer  Zeit  lindern  und  auch  völlig  heilen. 

Das  erste  sogenannte  katarrhalische  Stadinm 
(Stadium  catarrhale),  welches  sich  durch  mürrisches 
Wesen,  Niedergeschlagenheit,  Reizbarkeit,  Schnupfen 
und  Husten,  Thränen  und  Eötkung  der  Augen,  ge- 
lindes Fieber  u.  s.  w.  ankündigt,  ist  oft  durch  fol- 
gende Mittel  schnell  zu  beseitigen,  doch  muss  man 
stets  noch  die  übrigen  Mittel  gegen  „Husten"  ver- 
gleichen, falls  eins  derselben  ähnlicher  sein  sollte. 

Aconit  X.  Trockener  Husten,  hell  tönend  oder 
auch  pfeifend,  Abends  am  heftigsten,  oft  mit  Fieber 
oder  trockener  Hitze,  auch  brennenden  Schmerzen 
in  der  Luftröhre.  4  oder  5  Körner  m  Wasser,  alle 
2 — 4  Stunden  einen  Schluck,  bei  Besserung  seltener. 

Pnlsatilla  x.  Feuchter  Husten  mit  leichtem 
Auswurf  und  Heiserkeit,  auch  wohl  mit  Erbrechen 
des  Genossenen,  oder  eines  flüssigen,  weissen  Schleims ; 
Abends  am  schlimmsten,  auch  schleimiger  Durch- 
fall. Ebenso  wie  oben,  doch  nur  2  oder  3  Mal  täglich 
einen  Schluck,    etwa  3 — 4  Tage  lang,   dann  Pause. 

IVox  vom.  X.  Trockener,  sehr  angreifender 
Husten,  nach  Mitternacht  und  Morgens  am 
schlimmsten,  mit  Erbrechen,  Angst,  Erstickungs- 
anfällen und  Bluten  aus  Nase  und  Mund.    (Ebenso.) 

Ipecacaaiiha  x.  Husten  mit  grosser  Angst, 
Erstickungsanfallen  und  bläulichem  Gesicht,  auch 
Schleimerbrechen,  zu  allen  Tageszeiten  gleich. 
(Ebenso  einzunehmen.) 

Coccns  cacti  x.  Husten,  durch  steten  Reiz  und 
Kitzel  in  der  Luftröhre  erregt,  anfallsweise  kom- 
mend, zuletzt  mit  Auswurf  einer  grossen 
Menge  ei  weiss  ähnlichen,  zähen,  sich  inFäden 
ziehenden  weissen  Schleimes,  oft  unter  Brech- 
würgen und  nach  dem  Essen  auch  mit  Erbrechen 
des  Genossenen.  Hiermit  oft  auch  Harnbeschwerden 
verbunden.     (Ebenso.) 
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Arnica  x.  Keuchhustenanfälle,  die  mit  Weinen 
oder  Schreien  beginnen.  Oft  weinen  auch  die  Kinder 
noch  bei  oder  nach  den  Anfällen.     (Ebenso.) 

Garb.  reg,  x.  Beim  Ueb ergange  vom  ersten 
zum  zweiten  Stadium.  Krampfhusten  in  öfteren  An- 
fallen des  Tages,  besonders  Abends  bis  vor  Mitter- 
nacht ,  auch  mit  Brech würgen  oder  Erbrechen ,  mit 
schmerzhaften  Stichen  durch  den  Kopf,  Böthe  und 
Reiz  im  Halse,  Schmerz  beim  Schlucken,  Wundheits- 
schmerz und  Brennen  in  der  Brust.    (Ebenso.) 

Verhindert  dies  Mittel  nicht  den  üeb ergang  in's 
zweite  Stadium  und  ist  dessenungeachtet  noch  keins 
der  dort  geschilderten  genau  angezeigt,  so  hat  sich 
oft  noch  Kali  carb.  x  bewährt. 

Das  zvrelte  krampfhafte  Staditim 

(Stadium  convulsivum), 

der  eigentliche  Keaclihnsteii, 

charakterisirt  sich  dadurch,  dass  er  in  einzelnen 
Anfallen  plötzlich  auftritt ,  zuerst  mit  längern  und 
später  immer  kürzer  werdenden  Zwischenräumen. 
Die  Kinder  ziehen  den  Athem  langgedehnt  mit  einem 
ängstlich  keuchenden  Tone  krampfhaft  ein,  worauf 
dann  schnell  hintereinander  5  bis  6  oder  auch  mehr 
gellend  klingende,  heftige  HustenstÖsse  folgen,  so 
dass  das  Einathmen  dazwischen  unmöglich  ist,  welches 
endlich,  bei  krampfhaft  rerengter  Stimmritze,  mit 
langgedehntem ,  ängstlich  pfeifendem  Tone  eintritt, 
und  oft  zum  zweiten,  auch  dritten  Male  in  die 
HustenstÖsse  übergeht,  bis  der  ganze  Anfall,  der  oft 
2  bis  3  Minuten  dauert,  mit  Erbrechen  von  Schleim 
und  Speise  endet,  wobei  oft  das  Blut  aus  Mund  und 
Nase  kommt.  Beim  Beginn  des  Anfalles  richten  die 
Kinder  sich  ängstlich  auf,  laufen  der  Mutter  zu  oder 
suchen  sich  irgendwo  ängstlich  anzuklammern,  um 
eine  Stütze  für  den  Oberkörper  zu  finden. 

Hervorgerufen  werden  die  Anfalle  oftmals  durch 
Gemüthsbewegungen  und  nach  den  Mahl- 
zeiten; man  muss  die  Kinder  daher  sehr  schonend 
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behandeln  und  während  solcher  Krankheit  auch  bei 
manchen  Unarten  einige  Nachsicht  haben.  Geniessen 
dürfen  sie  nur  leichte,  aber  zugleich  nährende  Spei- 
sen, z.  B.  schleimige  Abkochungen  von  Beis,  auch 
mit  Aepfeln,  Graupen,  Grütze,  Sago,  Salep,  von 
süssem  Obst  oder  Backobst,  und  so  viel  Milch,  wie 
sie  nur  wollen,  am  besten  frisch  von  der  Kuh,  noch 
lauwarm  oder  in  heissem  Wasser  gewärmt. 

Wenn  die  Kinder,  des  rauhen  Wetters  halber, 
nicht  in's  Freie  können ,  so  muss  doch  stets  für 
frische  Luft  im  Zimmer  gesorgt  werden ;  am  besten 
ist  es,  wenn  sie  mehrmals  des  Tages  das  Zimmer 
wechseln  können.  Im  Freien  dürfen  sie  sich  jedoch 
nur  massig  bewegen,  nicht  laufen  und  sich  nicht 
erhitzen,  .weil  dadurch  Hustenanfälle  herbeigeführt 
werden. 

Da  die  Homöopathie,  und  zwar  sie  einzig  und 
allein,  sichere  Hülfe  für  diese  ängstliche  und  ge- 
föhrliche  Krankheit  bietet,  so  muss  man  so  schnell 
als  möglich  das  richtige  Mittel  zu  finden  suchen,  da 
unzählige  Kinder  in  früherer  Zeit  und  noch  jetzt, 
wo  man  die  Homöopathie  nicht  kennt,  beim  Anfalle 
den  Tod  durch  Erstickung  gefunden  haben. 

Folgende  Mittel  habe  ich  in  diesem  Stadium  am 
meisten  bewährt  gefunden,  die  ich  danach  geordnet 
habe,  wie  ich  sie  am  häufigsten  anzuwenden  Ge- 
legenheit hatte,  was  sich  jedoch  bei  verschiedenen 
.Epidemien  anders  herausstellen  kann. 

Yeratrnin  albnm  x.  Wenn  die  Kinder  schon 
sehr  abgemattet  sind  und  nach  den  Anfallen 
nicht  munter  werden,  sich  nicht  gern  bewegen, 
das  Genick  so  schwach  ist,  dass  sie  den  Kopf  gern 
anlegen.  Fieber  mit  kühlem  oder  kaltem 
Schweiss,  besonders  vor  der  Stirn,  grossem 
Durst,  kleinem,  geschwindem  Puls.  Bei  den 
Anfallen  geht  der  Harn  ab;  dieselben  erneuern 
sich  beim  Aufstehen,  verschwinden  beim  Liegen. 
Schwindel  und  Schmerz  in  Kopf,  Brust  und  Unter- 
leib, besonders  in  der  Leistengegend,  wo  durch 
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X  die  Anstrengung  ein  Bruch  zu  entstehen  droht.  Vier 
oder  fünf  Kömer  in  Wasser  aufgelöst,  Abends  und 
Morgens  einen  Schluck,  3  bis  4  Tage  lang,  dann 
Pause,  in  welcher  in  der  Hegel  der  Husten  ver- 
schwindet. Auch  chronisch  gewordenen  Keuchhusten 
habe  ich  mit  diesem  Mittel  geheilt,  z.  B.  ein  Kind, 
welches  3  Jahre  daran  litt,  gänzlich  abgezehrt  und 
dem  Tode  nahe  war,  genas  in  4  bis  6  Wochen  nach 
einer  Gabe  Yeratr.  x  in  Wasser  gänzlich. 

Capram  metalllcam  x.  Wenn  die  Husten- 
anfalle sehr  häufig  eintreten,  die  Kinder  nicht  blos 
blau  im  Gesicht,  sondern  auch  ganz  starr 
werden  und  der  Athem  ausbleibt,  dass  sie 
erst  nach  einer  Weile  wieder  zu  sich  kommen,  in- 
dem heftiges  Erbrechen  mit  Zittern  der  Glieder 
eintritt;  doch  auch  nach  den  Anfallen  immer  noch 
ein  Schleimrasseln  oder  Schnörgeln  auf  der  Brust 
(in  den  Luftröhrästen)  gehört  wird.  —  Oft  treten 
die  Anfälle  Nachts  ganz  plötzlich  ein  und  sind  Con- 
Yulsionen  und  krampfhafte  Bewegungen  aller  Art 
damit  verbunden..  Auch  bisweilen  kleine  Eiter- 
pustelchen im  Munde.  Man  löst,  wie  sonst  gewöhn- 
lich, 4  oder  5  Körner  in  Wasser  auf  und  giebt 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck,  3  bis  4  Tage 
lang,  worauf  die  nachfolgende  Pause  die  Heilung 
herbeiführt. 

Cina  X.  Wenn  die  Kinder  während  der  Husten- 
anfälle plötzlich  ganz  steif  werden  und  man 
nach  denselben  ein  herabglucksendes  Geräusch 
wahrnimmt,  welches  aus  dem  Halse  nach  dem  Bauche 
zu  gehen  scheint;  sie  schnappen  ängstlich  nach  Luft 
und  werden  ganz  blass.  Besonders  passend  ist  dieses 
Mittel,  wenn  zugleich  Wurmbeschwerden  vor- 
handen sind:  grosse  Blässe,  starker  Leib,  häufiges 
Leibschneiden,  Jucken  im  After  und  in  der  Nase, 
mit  dem  Bedürfniss,  sich  daran  zu  reiben,  Heiss- 
hunger,  Aufschwulken,  Schleimerbrechen,  Blähungs- 
beschwerden. (Ebenso  einzunehmen  wie  Guprum[.) 
Oft   soll    in   der    Praxis    Cina    x   mit  BeU.   x   im 
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Wechsel  gegeben,  sich  bewährt  haben ;  man  mag  daher 
die  Symptome   davon   unter  „Husten"  vergleichen. 

Drosera  x.  Wenn  die  Kinder  (entgegengesetzt 
wie  bei  Veratr.)  nach  den  Anfällen,  die  sehr 
heftig  sind,  wieder  ganz  munter  umhersprin- 
gen, sich  überhaupt  bei  Bewegung  besser  als  in 
der  Buhe  befinden.  Bei  Frostschauern  keinen  Durst, 
sondern  erst  nach  denselben.  Der  Schweiss  nicht 
kühl,  sondern  warm  oder  heiss  und  fast  nur  Nachts. 
Beim  Husten  hört  man  einen  sehr  hellklingenden 
und  pfeifenden  Ton,  die  Kinder  werden  ganz  roth, 
auch  blau  im  Gesicht  und  drohen  zu  ersticken;  dabei 
heftiger  Schmerz  in  den  Hypochondrien,  (unter  den 
Kippen),  als  ob  diese  Gegend  gewaltsam  zusammen- 
geschnürt würde,  dass  die  Kinder  in  der  Angst  mit 
den  Händen  die  Herzgrube  drücken  und  auch  Gegen- 
druck durch  die  Hand  der  Mutter  etwas  erleichtert. 
Die  Anfälle  enden  in  der  Kegel  mit  Erbrechen  und 
Bluten  aus  Nase  und  Mund. 

Dies  Mittel  giebt  man  nicht  in  Wasser,  sondern, 
wenn  sämmtliehe  Symptome  deutlich  angezeigt  sind, 
1  oder  2  Körnchen  trocken  auf  die  Zunge ,  wo  si^ 
bald  zergehen  und  in  der  Nachwirkung  die  Krankheit 
heilen.  Schon  Hahnemann  und  nach  ihm  viele  andere 
Aerzte  machten  die  Beobachtung,  dass  Dros.  nur  in 
der  höchsten  Potenz,  und  nur  ein  Mal  trocken  ge- 
geben, diese  schlagende  Wirkung  hervorbrächte. 

Dies  sind  die  vier  Hauptmittel,  von  denen  man 
jedes  gehörig  auswirken  lassen  muss,  um  ein  gün- 
stiges Kesultat  zu  erzielen.  Nur  wenn  der  Husten 
einen  ganz  andern  Charakter  bleibend  annimmt,  kann 
man  ein  die  neue  Seite  deckendes  Mittel  geben. 

Mitunter  haben  auch  noch  andere  Mittel  den 
Keuchhusten  geheilt,  wovon  ich  zwei  schon  im 
ersten  Stadium  genannt  habe;  das  ist: 

CoGcns  cacti  x,  wenn  der  Schleim  sich  in 
langen  Fäden  zieht,   und 

Arnica  x,  wenn  die  Anfälle  stets  mit  Weinen 
beginnen. 
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Man  empfiehlt  auch  noch  : 

Conium  niac«  x  bei  scrophulösen  und  bleich- 
süchtigen  Kindern  bei  gewaltsamen  Hustenanfö.llen, 
mit  fliegender  Gesichtsröthe  und  blutigem 
Auswurfe. 

Zu  vergleichen  sind  noch:  Hyosc,  Beil.,  Ign« 
und  Ipec. 

Bemerken  muss  ich  noch,  dass  beim  Keuchhusten 
bisweilen  Doppelmittel  mit  dem  grössten  Erfolge 
anzuwenden  sind,  d.  h.  wenn  jedes  derselben  homöo- 
pathisch passt.  So  passte  z.  B.  bei  einer  Keuch- 
hustenepidemie Cupr.  und  Veratr.  schlagend,  und 
zwar  zu  derselben  Zeit,  als  die  Cholera  herrschte, 
bei  welcher  gleichfalls  diese  beiden  Mittel  spezifisch 
waren. 

Vom  dritten  Stadiam,  des  Sinkens  der 
Krankheit  (Stadium  decrementi,  mucosum,  s.  re- 
laxationis),  erfährt  glücklicherweise  oft  der  Homöoe 
pathiker  nichts,  oder  es  ist  nur  schnell  vorüber- 
gehend, wenn  die  gegebenen  Arzneien  gerade  ein- 
spezifische  Wirkung  hatten.  Wo  aber  der  Husten 
nur  seine  Heftigkeit  und  seinen  krampfhaften  Cha- 
rakter verloren  hat,  doch  noch  mit  reichlichem 
Schleimauswurfe  fortdauert,  oder  durch  Unachtsam- 
keit der  Eltern  und  Mangel  an  Strenge  von  Seiten 
des  Arztes  Kmckialle  im  Anzüge  sind,  darf  man  es 
nicht  zu  leicht  nehmen,  sondern  muss  alsbald  das 
dahin  gehörige  Mittel  geben. 

Besonders  zu  berücksichtigen  ist: 

Hepar  snlph.  x  bei  Reizbarkeit  und  Empfind- 
lichkeit des  Kehlkopfs  gegen  kühlere  Luft;  bei 
trockenem ,  heiserem  oder  hohlklingendem  Husten, 
der  noch  mitunter  zujn  Brechen  reizt.  Bei  Athem- 
beklemmung,  fieberhaften  Erscheinungen,  Frösteln 
im  Bücken,  heissen  Wangen  und  Händen,  mit  Ab- 
magerung des  Körpers ,  4  oder  5  Körner  in  Wasser, 
wie  oben,  3  bis  4  Tage  lang,  dann  Pause. 

Sulphnr  x  ist  noch  wichtiger  bei  grosser  Em- 
pfindlichkeit   des    Kehlkopfs    gegen   feuchtkalte 
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Witterung.  Der  Husten  ist  sehr  anstrengend  und 
fast  immer  mit  Würgen,  Erbrechen  und  Schmerz  im 
Kopfe  verbunden.  Die  Stimme  rauh  und  heiser,  das 
Athmen  giemend,  mit  Schwere  auf  der  Brust.  Die 
Kinder  sehen  bleich  und  elend  aus;  besonders  pas- 
send bei  scrophulösen  oder  rhachitischen.  (Ebenso 
eingenommen.) 

Von  den  übrigen  Mitteln  ist  besonders  noch  zu 
vergleichen :  Sepia,  Pals.,  €arb.  Teg.  und  Dalc. 

Zu  empfehlen  ist  dem  Arzte  die  öftere  physi- 
kalische Untersuchung  der  Brust  der  Keuch- 
hustenkranken,  besonders  in  schweren,  fieberhaften 
oder  hartnäckigeren  Fällen,  wo  man  öfters  Compli- 
cationen  von  Pneumonie,  Pleuritis,  Pericarditis,  Tu- 
ber culose  etc.  dadurch  entdeckt. 

Aeusserst  wohlthätig  wirkt  schon  bei,  beson- 
ders aber  nach  dem  Keuchhusten  Veränderung 
der  Luft,  und  wer  es  irgend  haben  kann,  muss 
Gebirgs-,  See-,  Landluft,  oder  mindestens  eine 
andere  Gegend  aufsuchen,  welche  den  zur  Ge- 
wohnheit gewordenen  Nervenreiz  bald  vernichtet  und 
die  Gesundheit  völlig  wieder  herstellt. 


liuftrölireiieiitzimdang. 

Bronchitis. 

Dieselben  Ursachen,  welche  eine  Entzündung  der 
Lungen  herbeiführen  können,  vermögen  auch  eine 
Luftr Öhr enent Zündung  hervorzurufen.  Indess  ver- 
langt die  Letztere  wegen  ihrer  höchst  gefahrvollen 
und  schnell  tödtlichen  Zufalle  eine  hoch  grössere 
Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  des  Arztes,  als  die 
erstere,  um  so  mehr,  da  die  Erscheinungen  beider 
Krankheiten  grosse  Aehnlichkeit  haben. 

Die  Kranken  klagen  über  stechenden  und  bren- 
nenden Schmerz  unter  dem  Brustbein,  oder  über 
ein  beängstigendes  Gefühl  von  Beklemmung.     Dazu 
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gesellt  sieb  ein  Anfangs  trockener,  später  mit  blu- 
tigem oder  schleimigem  Auswarf  verbundener  Husten. 
Das  Atbmen  ist  äusserst  beschleunigt  und  mühsam, 
und  der  Kranke  findet  nur  in  aufrechter  Lage  einige 
Erleichterung.  Das  Gesicht  ist  fast  immer  blass 
[bei  Ergriffensein  der  letzten  haarfeinen  Lufbröhren- 
äste],  die  Haut  ist  trocken,  der  Puls  hai*t  und  schnell, 
die  Zunge  schmutzig  belegt,  der  Harn  roth  und 
spärlich. 

Gelingt  es  nicht,  die  Krankheit  in  diesem  ersten 
Stadium  abzuschneiden  und  in  Genesung  umzuwan- 
deln, so  tritt  ein  gleichmässiges  Sinken  aller  Kräfte 
ein.  Die  Schwerathmigkeit  erreicht  den  höchsten 
Grad,  die  Lippen  erscheinen  gewöhnlich  purpurroth, 
der  Puls  verliert  seine  Härte,  nimmt  aber  an  Schnel- 
ligkeit zu,  die  Haut  ist  kühl  und  feucht,  Yorder- 
kopf  und  Kinn  sind  mit  kaltem  Seh  weisse  bedeckt. 
Der  Auswurf,  der  bisher  häufig  war,  vermindert  sich 
oder  hört  gänzlich  auf  und  der  Tod  erfolgt  in  der 
Regel  durch  Erstickung,  indem  die  Luftröhre  ent- 
weder durch  Krampf  oder  durch  ausgeschwitzte 
Stoffe  verengert  oder  durch  zu  heftige  Entzündung 
gelähmt  wird. 

Wenn  aber  die  Krankheit  gleich  im  Anfange  richtig 
erkannt  und  das  entsprechende  Heilmittel  umsichtig 
angewendet  wird,  so  lässt  die  Schwerathmigkeit  sehr 
bald  nach,  die  Zusammenschnürung  der  Brust  hört 
auf,  der  Husten  wird  locker  und  ist  von  einem 
reichlichen,  dicken  Auswurf  begleitet.  Die  Be- 
schaffenheit des  Pulses,  der  Haut  und  der  Zunge 
wird  natürlicher  und  der  Kranke  befindet  sich  in 
kurzer  Zeit  ausser  Gefahr. 

Werden  Kinder  von  einer  akuten  Luftröhren- 
entzündung befallen,  was  nicht  selten  im  Frühjahr 
geschieht,  so  wird  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes 
noch  mehr  in  Anspruch  genommen,  weil  hier  die 
Krankheit  noch  schneller  tödtlich  abläuft,  als  bei 
Erwachsenen  und  ausserdem  die  Erscheinungen  sich 
so  trügerisch  gestalten,  dass  man  zuweilen  auf  Ge- 
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nesimg  ho£ft  und  sie  verköndet,  wenn  die  Gefahr 
am  grössten  ist. 

Die  Krankheit  äussert  sich  bei  Kindern  durch 
folgende  Symptome:  Das  Athmen  ist  beschleunigter 
als  im  gesunden  Zustande  und  man  hört  bei  dem- 
selben ein  keuchendes  Geräusch;  doch  erscheint  das 
Athmen  an  und  für  sich  wenig  erschwert  und  wird 
auch  in  aufrechter  Lage  nicht  merklich  erleichtert. 
Ueberhaupt  scheint  der  Kranke  nicht  mehr  zu  leiden, 
als  bei  einem  gewöhnlichen,  etwas  heftigen  Katarrh, 
wofür  man  den  ganzen  Znstand  beim  ersten  Anblick 
auch  zu  halten  sehr  geneigt  ist.  Der  vorhandene 
Husten  ist  nicht  immer  bedeutend  und  wird  selten 
von  Auswurf  begleitet.  Die  Zunge  ist  bei  einigen 
Kranken  belegt,  bei  andern  hat  sie  natürliches  An- 
sehen; auch  verweigern  die  Kinder  selten  die  ihnen 
dargebotene  Nahrung.  Das  Fieber  ist  in  vielen 
Fällen  nicht  bedeutend.  Besonders  auffallend  ist  die 
blasse  Gesichtsfarbe,  welche  man  gewöhnlich 
gleich  nach  Eintritt  der  Krankheit  beobachtet.  Die 
Härte  des  Pulses,  welche  man  anfänglich  bemerkt, 
verschwindet  in  den  meisten  Fällen  bald,  aber  die 
Schnelligkeit  desselben  bleibt 

Beim  Fortschreiten  der  Krankheit  wird  das  Ath- 
men einige  Stunden  hindurch  so  frei  und  leicht,  dass 
man  glauben  könnte,  das  Leiden  sei  gehoben  und 
das  Kind  werde  genesen;  plötzlich  aber  tritt  eine 
so  arge  Verschlimmerung  der  Schwerathmigkeit  ein, 
dass  augenblickliebe  Erstickung  erfolgen  zu  wollen 
scheint.  Dieser  Anfall  geht  indess  vorüber,  aber 
nur  um  sich  bald  zu  wiederholen,  und  so  dauert 
es  durch  die  ganze  Krankheit  fort.  Während  des 
Nachlassens  derselben  schlummert  das  Elind  und  wird 
gewöhnlich  nicht  sehr  vom  Husten  belästigt.  Indess 
bleibt  die  Krankheit  nicht  so  stehen.  Die  Beschwer- 
den beim  Athmen  mehren  sich  und  zeigen  ein  immer 
selteneres  Nachlassen.  Das  Eönd  verfallt  in  einen 
schlummersüchtigen  Zustand.  An  den  Lippen  zeigt 
sich  eine  leichte,  schwarzgelbe  Farbe,  von  welcher 
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die  Wangen  nicht  ganz  frei  sind.  Auch  beobachtet 
man  nicht  selten  krampfhafte  Zuckungen  der  Glieder; 
meist  einer  Seite.  Selbst  in  dieser  letzten  Periode 
scheint  es  noch  zuweilen,  als  sollte  das  Kind  ge- 
nesen; aber  die  Hoffnung  verwirklicht  sich  nicht; 
denn  schon  der  nächste  Anfall  führt  oft  den  Er- 
stickungstod herbei,  nämlich  wenn  das  Kind  sich 
selbst  überlassen ,  ohne  richtige  homöopathische 
Arznei  bliebe. 

Der  Verlauf  dieser  Krankheit  erstreckt  sich  bis 
auf  5  bis  7  Tage,  in  heftigen  Fällen  aber  nur  auf 
wenige  Stunden. 

Die  Unterscheidung  der  Luftröhrenentzündung 
von  der  Lungenentzündung  ist  ziemlich  schwer  und 
sogar  nicht  immer  möglich,  doch  kann  man  folgende, 
gegenseitig  abweichende  Erscheinungen  besonders 
in's  Auge  fassen.  In  der  Luftröhrenentzündung  ist 
die  Gesichtsfarbe  gewöhnlich  blass,  in  der 
Lungenentzündung  nicht.  Die  Schwierigkeit  des 
Athmens  ist  in  der  akuten  Bronchitis  viel  heftiger, 
als  in  der  Pneumonie;  auch  ist  bei  der  ersteren  ein 
höherer  Grad  von  Angst  vorhanden,  als  bei  der 
letzteren.  Das  keuchende  Geräusch  beim  Athmen, 
welches  bei  der  Luftröhrenentzündung  fast  immer 
gehört  wird,  hört  man  selten  bei  der  Lungenentzün- 
dung. In  allen  Fällen  einer  akuten  Bronchitis  ist 
das  Athmen  beschleunigt  und  ängstlich  und  auf  dem 
Gesicht  drückt  sich  eine  viel  grössere  Angst  aus, 
als  in  der  Pneumonie.  Der  Puls  ist  beschleunigt, 
aber  er  ist  nicht  so  hart  und  gespannt,  wie  in  der 
Lungenentzündung.  Der  Arzt  wird  sich  fast  immer 
mit  Hülfe  der  physikalischen  Untersuchung  die  nöthige 
Gewissheit  verschaffen  können.  (Siehe  Lungenentzün- 
dung Seite  341.) 

Behandlung.  Auch  hier  ist  Aconit  x  das  erste 
Mittel,  welches  in  derselben  Weise,  wie  bei  der 
Lungenentzündung  eingegeben  wird,  anfönglich  alle 
15  Minuten  wiederholt.  Tritt  aber  beim  Gebrauch 
dieser  Arznei   nicht   bald    ein  deutliches  Nachlassen 
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der  gefährlichea  Zufälle  ein,  so  verliere  man  keine 
Zeit,  sondern  reiche  Bryonia  x,  ebenfalls  in  Wasser- 
auflösung, alle  halbe  Stunden.  Dies  Mittel  ist  be- 
sonders angezeigt,  wenn  die  Schmerzen  in  der 
Brust  den  Kranken  zum  Aufsitzen  nöthigen. 
—  Es  giebt  aber  Fälle  und  ich  habe  deren  einige 
selbst  beobachtet,  wo  diese  Arzneien  die  Krankheit 
in  ihrem  Fortschreiten  wenig  oder  gar  nicht  auf- 
halten, besonders  bei  scrophulösen  Subjekten  und 
solchen  Personen,  die  öfters  an  Luftröhrenkatarrh 
oder  an  einem  chronischen  Uebel  der  Athmungs- 
organe  leiden.  In  solchen  Fällen  ist  Phosphor  x 
das  Heilmittel,  welches  stündlich  wiederholt  gegeben 
wird,  bis  Besserung  eintritt,  dann  seltener.  Oft  indess 
gestalten  sich  die  umstände  so,  dass  andere  Mittel 
angezeigt  sind,  weshalb  ich  die  vorzüglichsten  mit 
ihren,  der  Krankheit  entsprechenden,  Symptomen 
hier  folgen  lasse. 

Aconit  X.  Zu  Anfange  der  Behandlung  und  so 
lange  der  Puls  noch  voll  und  hart,  die  Haut  heiss 
und  trocken  ist.  Dabei  kurzer,  trockener  Husten 
und  äusseret  beschleunigtes,  schwieriges,  seufzendes 
Athmen.     Seltener,  hochrother,  heisser  Harn. 

Bryonia  x.  Beim  Vorhandensein  derselben  Symp- 
tome, die  unter  diesem  Mittel  bei  „Lungenent- 
zündung«' angegeben  sind,  besonders  aber,  wenn 
die  Schmerzen,  welche  das  Athmen  in  der 
Brust  hervorrufen,  den  Kranken  zum  Auf- 
sitzen nöthigen. 

Phosphor  X.  Blasses  Angesicht;  barter  und 
schneller,  oder  kleiner,  schneller  und  schwacher  Puls. 
Lautes,  keuchendes  Athmen.  Verschlimmerung  der 
Schwerathmigkeit,  besonders  Abends.  Trockener,  oder 
mit  blutigem  Schleimauswurf  verbundener  Husten. 

Arsen*  x.  Kleiner,  schneller  Puls;  blasses  An- 
gesicht; trockener  oder  mit  blutstreifigem  Schleim- 
auswurf verbundener  Hnsten,  der  zumAufsitzen 
nöthigt.  Gefühl  von  Brennen  im  Brustbein;  Er- 
stickung drohende  Brustbeklemmung  und  Athem- 
hemmung,  allgemeines,  schnelles  Sinken  der  Kräfte. 
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Garbo  veget.  x.  Häufiger  Puls;  blasse  oder 
graugelbe  Farbe  des  Angesichts;  rauher,  trockener 
Husten  mit  Schmerz  im  obern  Theile  der 
Brust;  Schwerathmigkeit ,  die  durch  Aufsitzen 
nicht  gemindert  wird. 

Drosera  x.  Uuftröhrenentzündung,  nach  Masern 
entstanden. 

Hepar  sulphoris  x.  Wenn  der  Ton  des  Hu- 
stens dem  der  häutigen  Bräune  ähnlich  ist, 
wie  dies  bei  Kindern  vorkommt,  wenn  die  obere 
Partie  der  Luftröhrenäste  Sitz  der  Entzündung  (dann 
im  Wechsel  mit  Spongia). 

Die  Luftröhrenentzündung  kommt  aber  auch 
nicht  selten  als  chronisches  Leiden  vor  und  er- 
fordert dann  zu  ihrer  Heilung,  ausser  einigen  der 
hier  genannten  Mittel,  noch  besonders  Galc.  carb«  x, 
CaHst«  X,  Jod  X,  Nitri  acid.  x.  Puls,  x,  Senega  x, 
Spongia  x,  Stann.  x,  Sulph.  x.  Auch  vergleiche 
man  Luftröhrenschwindsucht. 

Ganz  besonders  hat  man  bei  allen  Krankheiten 
der  Athmungsorgane  auf  möglichste  Reinheit  der 
Luft  zu  halten,  in  welcher  sich  der  Kranke  befindet. 
Es  darf  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  kein 
Tabak  geraucht  und  kein  Zündholz  angesteckt  wer- 
den. Eben  so  wenig  dürfen  im  Krankenzimmer  wohl- 
riechende Blumen  oder  andere  Geruch  verbreitende 
Dinge  aufbewahrt  werden. 


Irnngenentzündung. 

Pneumonia. 

Dieselbe  kommt  am  häufigsten  bei  trockenem, 
kaltem  Wetter,  namentlich  in  Gebirgsgegenden,  vor, 
und  gehört  zu  den  gefährlicheren  Krankheiten.  Sie 
entsteht  sowohl  durch  rauhe,  scharfe  Luft,  wie  Ost- 
ond  Nordwinde,  als  auch  durch  kaltes  Trinken  auf 
vorhergegangene  Erhitzung,  ferner  durch  heftige 
Gemüthsbewegungen,  durch  ungewohnte  Anstrengung 
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der  Lunge,  als  lautes,  heftiges  Reden,  namentlich 
gegen  den  Wind,  Singen,  Laufen,  Tanzen,  Tragen 
schwerer  Lasten,  Verletzungen   der  Lunge  u.  s.  w. 

Die  Lungenentzündung  beginnt  mit  einem  hef- 
tigen Frost,  welchem,  anhaltende,  trockene  Hitze  folgt. 
Hierzu  gesellt  sich  bald  Brustschmerz,  namentlich 
nach  der  linken  Seite  hin.  Eine  eigenthümliche  Be- 
klemmung in  der  Tiefe  der  Brust,  welche  sich  später 
in  einen  stechenden  oder  drückenden  Schmerz  ver- 
wandelt, macht  das  Athmen  kurz,  schnell  und  ängst- 
lich. Die  ausgeathmete  Luft  ist  brennend  heiss. 
Gesicht  stark  geröthet  und  die  Schlagadern  zur  Seite 
des  Halses  aufgetrieben.  Sind  beide  Lungen  entzündet, 
so  hebt  sich  der  Brustkasten ^enig  oder  gar  nicht; 
ist  es  nur  eine,  so  sieht  man  nur  die  gesunde  sich 
heben.  Auch  ist  der  stechende,  schneidende  Schmerz 
dann  nur  in  der  einen  Hälfte  fühlbar,  während  im 
ersten  Falle  sich  derselbe  über  die  ganze  Brust  er- 
streckt und  die  entzündete  Seite  ist  heisser.  Tief  Ein- 
athmen  ist  dem  Kranken  unmöglich ,  weil  es  heftige 
Stiche  verursacht,  sondern  er  athmet  lieber  mit  den 
Bauchmuskeln,  welche  man  auch  deutlich  sich  heben 
sieht.  Der  Husten  ist  anfangs  trocken,  später  jedoch 
mit  Auswurf  eines  halbdurchsichtigen,  zähen,  oft  röth- 
lich  gefärbten  Schleimes  verbunden.  Stuhl  gering ; 
Harn  brennend  und  von  rother  oder  bräunlicher  Farbe. 

Dies  ist  das  erste  Stadium  und  man  giebt 
Aconit  X  (5  Körner  in  einem  Glase  Wasser)  alle 
^/2  bis  2  Stunden  einen  kleinen  Schluck,  je  nach  der 
Heftigkeit  der  Krankheit.  Hiermit  fahrt  man  so  lange 
fort,  bis  sich  Durst  und  Hitze  auf  eine  merkliche 
Weise  vermindert  haben  oder  Schweiss  sich  einstellt. 

Um  sich  aber  von  dem  Vorhandensein  sowohl, 
wie  von  der  Ausdehnung  der  Entzündung  zu  über- 
zeugen, ist  es  nothwendig,  die  physikalische  Unter- 
suchung anzustellen.  Die  Percussion  geschieht, 
indem  man  ein  elfenbeinernes  Blättchen  oder  nur 
zwei  Finger  der  linken  Hand  auf  die  Brust  des 
Kranken  legt  und  mit  dem  Zeigefinger  der  rechten 
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darauf  klopft.  Da  die  Lungen  im  gesunden  Zustande 
ein  mit  Luft  angefülltes  Gewebe  bilden,  so  müssen 
sie  auch  einen  hellen,  lauten  Ton  beim  Daraufklopfen 
abgeben;  ist  dieses  nicht  der  Fall,  so  sind  sie  ent- 
weder mit  Blut  angefüllt,  wie  im  zweiten  Stadium 
der  Lungenentzündung,  dem  der  Hepatisation, 
oder  auch  mit  Eiter,  wie  im  Beginn  der  Lungen- 
schwindsucht, der  Tuberkulose.  Je  dumpfer,  matter 
der  Ton  nun  erscheint,  auf  eine  um  so  grössere  An- 
füllung  der  Lungen  mit  Blut  hat  man  zu  rechnen. 
Zur  Auscultation  bedient  man  sich  ebenfalls  besser 
des  blossen  Gehörs  als  des  Stethoscops  und  sucht  alle 
physikaHschen  Zeichen  vorzugsweise  am  Rücken  des 
Kranken  auf;  denn  abgesehen  davon,  dass  viele  Arten 
von  Lungenentzündungen,  wie  die  asthenischen  u.  s.  w., 
nur  an  der  Rückenseite  des  Brustkastens  vorkommen, 
so  pflegen  auch  die  durch  Hepatisation  (d.  h.  in  dem 
Stadium,  in  welchem  bereits  Blut  in  das  Lungen- 
gewebe gedrungen)  schwerer  gewordenen  Lungen- 
lappen, namentlich  rechterseits,  nach  hinten  zu  gleiten, 
da,  entgegengesetzt  von  dem  Sitze  der  Tuberkulose, 
eine  Entzündung  nur  in  den  untern  Theilen  der 
Lungen  statthaben  kann. 

Je  mehr  also  nun  die  Lufbzellen  einer  grösseren 
Lungenpartie  mit  Blut  angefüllt  und  nicht  mehr 
lufthaltig  sind,  um  so  mehr  wird  nun  auch  das  ge- 
wöhnliche Luugengeräusch ,  ähnlich  dem  Knistern 
von  Blattgold,  schwinden  und  dafür  sich  das  soge- 
nannte bronchiale  Geräusch  einstellen.,  welches  am 
deutlichsten  mit  dem  langsamen  Ausstossen  eines 
„ch"  zu  vergleichen  ist  und  bei  zunehmender  Krank- 
heit sich  immer  tiefer  anhört. 

Sind  diese  Zeichen  vorhanden,  wird  das  Athmen 
immer  schwieriger  und  ängstlicher,  mit  dem  Be- 
dürfniss,  tief  zu  athmen,  die  Stiche  heftiger 
und  der  Auswurf  bei  den  kurzen  Hustenstössen  im- 
mer mehr  mit  Blut  gemischt,  so  ist  das  2^*6110 
Stadium  herangerückt  und  man  giebt  Bryon.  x  in 
Wasserauflösung,  alle  1  bis  2  Stunden,  bei  starkem 
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Fieber  mit  Aconit  x  im  Wechsel ,  bis  der  Zustand 
sich  bessert  und  der  Auswurf  nicht  mehr  mit  Blut 
gemischt  ist.  Bryon  kann  man  bereits  dann  geben, 
wenn  das  Fieber  sich  nach  Acon.  gemindert  hat 
und  Schweiss  eingetreten  ist. 

Nimmt  jedoch  beim  Fortschreiten  der  Krankheit 
der  Auswurf  eine  rostbraune  Farbe  an,  so  gebe 
man  ungesäumt  Phosphor  x  allein,  ebenfalls  in 
Wasseiauflösuiig,  halbstündlich  einen  kleinen  Schluck ; 
bei  eintretender  Besserung  jedoch  seltener. 

Bei  starker  Schleimansammlung,  Schleimröoheln 
auf  der  Brust,  Athembeengung  und  Erstickungs- 
gefahr :  Tart.  emet.  x  ebenso. 

Entstand  die  Lungenentzündung  nach  Zurücktritt 
irgend  eines  Hautausschlags,  wie  dies  oft  geschieht, 
so  gebe  man  Acouit  x  und  Sulphur  x  im  Wechsel, 
doch  so,  dass  Aconit  alle  15  bis  30  Minuten  und 
Salph.  alle  4  Stunden  einmal  gereicht  wird. 

Kann  der  Kranke  wieder  an  seine  Geschäfte 
gehen ,  blieb  aber  gleichwohl  noch  eine  gewisse 
Schwere  und  Mattigkeit  in  den  Lungen  zurück,  mit 
Athembeklemmung,  Husten  u.  s.  w.,  so  wird  man 
als  Nachcur  stets  mit  gutem  Erfolge  noch  Sulphnr  x, 
Lycopodinm  x  oder  Phosphor  x,  je  nach  den 
Umständen  reichen  können. 

Weicht  das  Fieber  nicht  durch  Acon.  und  Bryon., 
sondern  tritt  noch  Irrereden  ein,  so  leistet  oft 
Bell.  X  die  besten  Dienste  und  beseitigt  gleichzeitig 
das  Fieber  etc.  Bei  nervösen  Erscheinungen  behalte 
man  auch  Rhas  tox.  x  im  Auge. 

Dass  der  Aderlass,  wie  jede  Blutentziehung, 
in  allen  Fällen  äusserst  schädlich,  oft  tod- 
bring e  n  d  ist,  brauche  ich  wohl  nicht  erst  zu  erwähnen. 

Wird  man  zu  einem  Kranken  gerufen,  dem  bereits 
vom  allöopathischen  Arzte  Blut  entzogen  ist,  so  gebe 
man  demselben  ungesäumt  zuerst  1  Körnchen  China  x 
trocken  auf  die  Zunge,  oder  wiederhole  es,  bei 
grosser  Schwäche,  in  Wasserauflösung  mit 
Acon.  etc.  im  Wechsel. 
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Unter  den  von  der  alten  Schule  aufgeführten  Arten 
VOD  Lungenentzündungen  will  ich  hier  namentlich 
zweier  gedenken;  zuerst  derjenigen,  welche  man  mit 
den  Namen  falsehe  Luiigeiieiilziindiuig  (Pneu- 
monia  notha)  belegt  hat.  Dieselbe  charakterisirt  sich 
hauptsächlich,  im  Gegensatz  zuweilen  von  der  anderen, 
durch  einen  ungewöhnlich  weichen,  aber  schnellen 
und  kleinen  Puls,  nur  wenig  stechenden  Schmerz, 
der  nur  beim  Tiefathmen  in  der  Seite  bemerkt  wird ; 
aber  grosse  Angst  und  Gefühl  von  Schwere  in  der 
Lunge,  Blutauswurf,  der  von  Tag  zu  Tag  zunimmt; 
endlich  noch  lispelnde  Stimme  und  Unterbrechung 
der  Sprache  durch  Hustenanfälle.  Hier  ist  ebenfalls 
Aconit  X  das  zuerst  anzezeigte  Mittel,  später  aber 
Mercar  x,  sobald  sich  aufs  Neue  eine  Verschlim- 
merung zeigt. 

Bei  trockenem  Hüsteln,  Zusammenschnürung  in  der 
Brust,  ist  Chamomilla  x  das  passendste  Mittel,  und 
bei  sehr  schnellem  und  ängstlichem  Athemholen  wende 
man  Ipecacuaiiha  x  an»  Teratrum  x,  wenn  die 
Glieder  anfangen  kalt  zu  werden,  mit  grosser  Angst, 
Zusammenschnürung  der  Brust.  Auch  Arsenicnm 
alb*  x.  ist  hier  zuweilen  passend,  namentlich  wenn 
der  Kranke  immer  schwächer  zu  werden  anfangt. 
Nächst  den  eben  genannten  Mitteln  berücksichtige 
man  auch  die  unten  aufgeführten. 

Die  andere  sehr  bösartige,  meist  schleichende 
Lungenentzändaiig;,  äussert  sich  auf  folgende  Weise. 
Der  Kranke  fühlt  sich  mehrere  Tage  vor  Ausbruch 
der  Elrankheit  schon  unwohl ,  ohne  eigentlich  zu 
wissen  y  was  ihm  fehlt.  Nach  einigen  Tagen  stellt 
sich  dann  zuerst  Frost  ein,  nach  demselben  Kurz- 
athmigkeit  und  Drücken  in  der  Brust.  Dabei  grosse 
Hitze,  klebriger,  kalter  Schweiss;  ' schwärzlic^he, 
trockene  Zunge,  Murmeln  im  Schlafe.  Harn  und 
Stuhl  gehen  unwillkürlich  ab.  Stets  zunehmende 
Schwäche,  aber  Patient  versichert  trotzdem,  dass  ihm 
nichts  fehle.  Bry..  Rhas,  Op.,  Arn.,  Ars.,  Teratr. 
sind,  je  nach  ihren  Symptomen,  die  hier  zunächst 
angezeigten  Mittel. 
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Als  günstige  Zeichen  einer  sich  dem  Ausgange 
nähernden  Lungenentzündung  gelten  dampfende 
Schweisse,  Ruhigerwerden  des  Pulses  und  Athmens, 
Feuchtwerden  der  Nase,  reichliche,  harnsaure  Boden- 
sätze im  Urin,  lockerer  Auswurf.  Doch  muss  man 
stets  auch  noch  die  physikalische  Untersuchung  an- 
wenden, damit  diese  Zeichen  mit  den  die  Bückhildung 
anzeigenden  Kennzeichen  sorgsam  verglichen  werden; 
denn  die  zuweilen  eintretende  Fieberlosigkeit  ist 
keineswegs  immer  für  ein  Zeichen  der  überstandenen 
Krankheit  oder  Gefahr  zu  erachten. 

Von  übler  Bedeutung  sind  Ausbreitung  der  Ent- 
zündung über  beide  Lungen,  grosse  Angst  mit  Athem- 
beklemmung,  sehr  häufiger  und  kleiner,  zuletzt  ver- 
schwindender Puls;  schweres,  hastiges  und  röcheln- 
des Ausathmen:  reines  Bauchathmen  (besonders  mit 
Einsinken  der  Herzgrube  beim  Einathmen);  bleiches, 
verfallenes  Aussehen,  Herabrutschen  des  Kranken 
im  Bette,  oder  unbehülfliche  Rückenlage,  kalte 
Schweisse  u.  s.  w. 

Ich  lasse  nun  die  einzelnen  Mittel  unter  Angabe 
ihrer  hier  passenden  Symptome  folgen. 

Aconit  X.  Nach  vorangegangenem  Frost  allge- 
meine trockene  Hitze,  mit  brennender,  trockener 
Haut  und  argem  Durst.  Dabei  ungemeine  Angst, 
kurzes,  ängstliches  Athmen,  Stiche  in  der  Brust, 
trockener  Husten,  sehr  beschleunigter  und 
voller  Puls,  Schwindel  beim  Aufrichten;  hochrother, 
heisser  Urin. 

Arnica  x.  Lungenentzündung  nach  äusserer 
Verletzung  und  Anstrengung.  Stechen  in  der  Brost, 
durch  Husten  verschlimmert. 

Belladonna  x.  Heftiger  Blutandrang  nach  dem 
Kopf  mit  rothem  und  gedunsenem  Gesicht ;  Schwarz- 
werden vor  den  Augen ;  Irrereden ;  allgemeine  bren- 
nende Hitze  des  ganzen  Körpers;  '  starker  und 
schneller  Puls:  schweres,  kurzes  und  ängstliches 
Athmen;  wie  von  Messern  schneidende  Stiche  in  der 
Brust;  Husten  mit  blutigem  Schleimauswurf;  dunkler 
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oder  braunrother  Harn.  Namentlich  hat  man  auch 
dann  dieses  Mittel  zu  berücksichtigen,  wenn  das 
Fieber  durch  Aconit  nicht  gemindert  wurde. 

Bryonia  x.  Allgemeine  trockene  Hitze  und  hef- 
tiger Durst;  sehr  beschleunigter  Puls;  Irrereden; 
schwieriges,  ängstliches,  fast  unterdrücktes  Athmen, 
mit  dem  Bedürfniss  tief  zu  athmen;  Stiche 
in  der  Brust,  durch  Athmen,  Bewegung  und  Husten 
verschlimmert;  trockener  Husten,  oder  mit  Auswurf 
schmutzig-röthlichen,  auch  blutstreifigen  Schleimes; 
heisser  Harn  mit  rother  oder  brauner  Farbe. 

Tartaras  emet.  x.  Katarrh  der  Luftröhre  und 
Bronchien,  mit  reichlichem  Schleimauswurf  und  lau- 
tem Rasselgeräusch;  oder  wegen  gehinderter 
Schleimabsonderung  grosse  Athembeengung,  die 
sich  bis  zur  Erstickungsgefahr  steigert.  Auch 
bei  beginnendem  Oedem  der  gesunden  Lunge  mit 
drohender  Lungenlähmung. 

China  x.  Erstes  Mittel,  wenn  die  Lungenent- 
zündung schon  mit  Aderlass  behandelt  wurde,  in  der 
Kegel  mit  Acon.  im  Wechsel,  besonders  wenn  die 
allgemeine  Hitze  noch  bedeutend,  und -der  Puls  noch 
schnell  und  hart  ist.  Es  kann  diese  Arznei  aber 
auch  für  sich  allein  gegeben  werden,  wenn  der  Puls 
klein  und  weich,  und  ein  allgemeiner  Schwäche- 
zufiitand  vorherrschend  ist.  Ausserdem  schmerzhaftes, 
kurzes  und  schnelles  Athmen;  Rasseln  und  Schnär- 
cheln  in  den  Luftröhren;  Stechen  in  der  Brust. 

Mercar  x.  Ungeheure  Hitze  durch  den  ganzen 
Körper,  und  heftiger  Durst  mit  dem  Verlangen 
nach  eiskalten  Getränken;  übelriechende  Schweisse, 
besonders  Nachts;  ungemein  beschleunigter  Puls, 
die  Zahl  der  Schläge  ist  bis  auf  das  Doppelte  er- 
höht; Stechen  in  der  Brust,  verschlimmert  durch 
Husten  und  Niessen,  auch  durch  Ein-  und  Ausathmen ; 
Husten  mit  Blutauswurf;  dunkler,  rother  oder  brauner 
Harn. 

IVux  vomioa  x.  Lungenentzündung  bei  Säu- 
fern, oder  nach  plötzlicher  Stockung  des  gewohnten 
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Hämorrhoidalflusses ,   im   viertelstündlichen   Wechsel 
mit  Acon.     Auch  bei  hartnäckiger  Verstopfung. 

Phosphoras  x.  Allgemeine  Hitze  mit  Angst; 
Puls  beschleunigt,  aber  nach  den  Umständen  ent- 
weder zugleich  voll,  oder  klein  und  matt ;  ängstliches, 
keuchendes  Athmen ;  Schwere  auf  der  Brust,  als  läge 
eine  Last  darauf;  Stiche  in  der  Brust;  Husten  mit 
rostbraunem  Auswurf;  beim  Lassen  heller,  aber 
bald  nachher  trübe  werdender  Harn. 

Palsatilla  x.  Lungenentzündung  beim  weib- 
lichen Geschlecht  nach  Ausbleiben  der  Regel,  mit 
Aconit  im  Wechsel,  besonders  irenn  die  Kranke 
grosse  Angst,  und  unter  Weinen  und  Wehklagen 
die  Furcht  zu  sterben  äussert.  Tritt  beim  Mitge- 
brauch des  Aconit  der  Gegensatz  dieser  Gemüths- 
stimmung  ein,  d.  h.  zeigt  die  Kranke  plötzlich  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  Dinge  um  sie  her,  dann  gebe 
man  Pulsati  IIa  noch  allein  in  stündiger  Wieder- 
holung. —  Die  Symptome,  durch  welche  diese  Arznei 
besonders  angezeigt  wird,  sind  folgende:  allgemeine 
trockene  Hitze,  vorzüglich  Abends  und  Nachts ;  kleiner, 
schneller  Puls;  schnelles,  kurzes  oder  röchelndes 
Athem ;  Stechen  in  der  Brust,  verschlimmert  durch 
Bewegung,  durch  Husten  und  den  Versuch  tief  ein- 
zuathmen;  Husten  mit  Auswurf  dunkler,  geronnener 
Stücke;  rother  oder  brauner  Harn;  umherziehende 
rheumatische  Schmerzen  in  den  Gliedern. 

Rh  US  tox.  X.  Wenn  zu  den  gewöhnlichen  Sym- 
ptomen der  Lungenentzündung  hinzutritt:  ängstliche 
Brustbeklemmung;  leeres  versagendes  Aufstossen; 
Trockenheitsgefühl  im  Munde,  mit  heftigem  Durst; 
Schwere  und  Düsterheit  des  Kopfes,  es  ist,  als 
wäre  ein  Pflock  in  der  Stirn ;  ungeheure  Angst,  wie 
zum  Tode;  unruhiger,  unterbrochener  Schlaff  mit 
vielem  Umwenden;  das  Kreuz  und  alle  Glieder  wie 
zerschlagen;  Steifheit  in  den  Gelenken.  Dies  Mittel 
passt  oft,  wenn  der  Krankheit  anstrengende 
Arbeit,  schwer  Heben,  hoch  Langen  oder  dergleichen 
voranging. 
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Snlphnr  x.  Lungenentzündung  nach  unter- 
drückten Hautausschlägen,  oder  wenn  die  Krankheit 
vernachlässigt  wurde,  noch  fortdauert,  und  nicht  recht 
zur  Entscheidung  kommen  will.  Man  giebt  dies 
Mittel,  nach  der  schon  oben  gegebenen  Vorschrift  mit 
Aconit  im  Wechsel.  Ausserdem  wird  die  Anwen- 
dung von  Sulphur  durch  folgende  Symptome  ge- 
rechtfertigt: trockene  Hitze  mit  argem  Durst;  Puls 
hart,  schnell,  voll;  schweres  Athmen,  Unmöglichkeit 
tief  zu  athmen;  Gefühl  von  Schwere  auf  der  Brust; 
Stechen  in  der  Brust,  auch  bis  in  den  Rücken ;  trockener, 
wenig  lösender  Husten,  und  gleich  darauf  Gefühl 
in  der  Brust,  als  ob  kleine  Bläschen  zer- 
&p  r  ä  n  g  e  n ;  Husten  mit  blutigem  oder  blutigschlei- 
migem Auswurf;  dunkelbrauner  oder  braunrotherHarn. 

Ist  endlich  durch  eine  oder  mehrere  der  hier  auf- 
geführten Arzneien  die  Krankheit  glücklich  gehoben, 
sind  aber  dennoch  einige  Beschwerden  übrig,  deren 
schnelle  Beseitigung  wünschenswerth  erscheint,  so 
reiche  man  dem  Kranken  Lycopodiam  x  in  einer 
einzigen  Gabe,  und  man  wird  ihn  in  auffallend  kurzer 
Zeit  sich  erheben  sehen. 

Geht  die  Lungenentzündung  dennoch  in  eine 
andere  Krankheit  über,  z.  B.  in  Nervenfieber  oder 
Lungenschwindsucht  etc.,  so  muss  die  neue  Krank- 
heit nach  den  Vorschriften  behandelt  werden,  die 
dafür  in  den  betreffenden  Artikeln  gegeben  sind. 


Brustfell-  oder  Blppenfell- 
Xiiitziindiiiig, 

Pleuritis. 

Die  Brustfellentzündung  hat  einen  der  Lungen- 
entzündung ähnlichen,  bald  mehr,  bald  weniger  hef- 
tigen Verlauf;  sie  unterscheidet  sich  aber  von  dieser 
wesentlich,  obgleich  sie  nicht  selten  auch  in  Ver- 
bindung mit  derselben  vorkommt,  in  welchem  letztern 
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Falle  die  Symptome  beider  Krankheiten  in  einander 
verschmelzen.  Die  Entzündung  des  Brustfells  äussert 
sich  durch  einen  heftigen  stechenden  Schmerz,  der 
mehr  in  den  Wänden,  weniger  in  der  Tiefe  der 
Brust  gefühlt  wird.  Zuweilen  zieht  sich  dieser 
Schmerz  bis  nach  dem  Bückgrad  und  verschlimmert 
sich  durch  Athmen,  Niessen,  Husten,  Sprechen  u.  s.  w. 
Auch  fühlt  der  Patient  Schmerz  unter  dem  Drucke 
des  Fingers,  wenn  der  Arzt  zwischen  den  Rippen 
hinfahrt.  Der  Husten  zeigt  sich  nur  selten,  ist  trocken 
oder  von  geringem  Schleimauswurf  begleitet,  welcher 
niemals  mit  Blut  gemischt  erscheint.  Das  Athmen 
ist  auch  kurz,  aber  nur  wegen  des  Schmerzes; 
dagegen  ist  der  ausströmende  Athem  nicht  heisa. 
Der  Puls  zeigt  sich  hart  und  schnell »  doch  von 
immer  gleicher  Frequenz,  und  nie  aussetzend.  Die 
Hitze  ist  allgemein  und  mit  Durst  verbunden.  Der 
Kranke   fühlt  sich  am  wohlsten  in  der  Bückenlage. 

Auch  hier  ist  Aconit  x  das  erste  Mittel,  welches 
in  den  meisten  Fällen  die  ganze  Krankheit  beseitigt, 
wenn  man  es  Ih^ Wasser auflösung  und  in  ein-  bis 
zweistündiicher  Wiederholung  verabreicht ;  bei  Heftig- 
keit der  Krankheit  aucb.  noch  öfter.  Sollte  nach 
24stündlichem  Gebrauch  deS-Aconit  das  Fieber  ge- 
mässigt, oder  beseitigt,  aber  der  stechende  Schmerz 
noch  übrig  geblieben  sein,  so  gdbe  man  Brjonia  x 
in  Wasser,  jedoch  nur  2-  bis  48tüadlich  wiederholt; 
oder  mit  Aconit  x  im  Wechsel.  SdUten  nach  3  bis 
4  Tagen  noch  nicht  alle  Beschwerden  gewichen  sein, 
so  reiche  man  dem  Kranken  eine  Gabe  Sulphap  x, 
und  lasse  ihn  noch  8  bis  14  Tage  strenge  Diät  halten. 

Wardasüebel  nach  schwerer,  anstrengender 
Arbeit,  nach  schwer  Heben,  hoch  Langen,  oder  nach 
einem  Fall  entstanden,  so  muss  statt  Bry.  Rbus 
tox.  X.  2-  bis  4stündlich,  oder  mit  A  c  o  n.  odßr  B  r  y. 
im  Wechsel  gegeben  werden,  je  nachdem  dii?  Sym- 
ptome es  erheischen. 

IXux  vom.  X  ist  bei  hartnäckiger /Ver- 
stopfung zu  berücksichtigen. 


j 
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Endlich  muss  hier  noch  das  sogenannte  falsche 
Seitenstechen  erwähnt  werden,  eine  Krankheit, 
deren  Anfang  der  Patient  kaum  bemerkt.  Mitunter 
gehen  ihrem  deutlichen  Hervortreten  allgemeine 
Mattigkeit  und  Schwere  der  Glieder  voraus,  bis  sich 
endlich  drückende,  stechende  oder  brennendeSchmerzen 
in  der  Brust  einstellen,  die  durch  Treppensteigen 
und  andere  Anstrengungen  vermehrt  werden.  Der 
damit  verbundene  Husten  ist  meist  trocken,  aber  oft 
80  quälend,  dass  der  Kranke  das  Gefühl  hat,  als 
müsse  ihm  Kopf  und  Brust  zerspringen. '  Diese  Krank- 
heit ist  eigentlich  weiter  Nichts,  als  ein  fieberhafter, 
fast  schmerzloser,  aber  gefährlicher  Bronchial-Katarrh 
alter  Leute,  der  bei  diesen  und  deren  geschwächten 
Bronchialmnskelfasern  allerdings  leicht  zu  Lungen- 
lähmung (Lungenödem)  führen  kann.  Hahnemann 
empfahl  dagegen  Arnica  z  (ebenfalls  in  Wasserauf- 
lösong,  anfänglich  in  2 — 4sttindlicher,  bei  beginnen- 
der Besserung  in  noch  seltnerer  Wiederholung).  Auch 
Bryonia  x  leistet  dagegen  schnelle  Hülfe,  wenn  da- 
bei noch  eine  gewisse  Unruhe,  einiges  Fieber  und 
Schmerz  vorhanden  ist.  Ausserdem  kommen  noch 
Phosph.  und  Tart.  emet.  in  Betracht. 


Aistbma,  Bni2»tkrampf 

oder  Srutitbeklenunung  9  Ung- 

briistigkeit^  Dampf. 

Diese  Krankheit  tritt  in  verschiedenen  Gestalten 
auf,  weil  sie  von  verschiedenen  Ursachen  abhängig 
ist.  Oft  hat  sie  ihren  Grund  in  einem  fehlerhaften 
Bau  der  Brust,  oder  in  anderen  Missbildungen  des 
Körpers  wie  Rückgrataverkrümmung,  oder  ist  nur 
Symptom  einer  andern  Krankheit,  z,  B.  der  Brust- 
wass^rsucht.  In  solchen  Fällen  kann  das  Asthma 
nicht  geheilt  werden ,  bevor    die  Ursache  nicht  ge- 
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hoben  ist.  Aber  die  Krankheit  tritt  oft  selbstständig 
auf,  und  ist,  je  nach  der  besondern  Form  und 
der  Heftigkeit  der  Anfälle,  mehr  oder  minder  ge- 
fährlich. 

Verschiedene  Arten  ron  Asthma,  welche  schon 
die  alte  Schule,  einzelner  ursächlicher  Momente  wegen, 
aufzählt,  will  ich  hier  erwähnen,  damit  der  Arzt  am 
Krankenbett  nicht  unterlässt,  die  Ursache  des  Uebels 
so  viel  als  möglich  zu  erforschen ;  Krampf-Asthma, 
auch  vorzugsweise  Brustbräune,  wenn,  meist  vom 
verlängerten  Mark  ausgehend,  die  Innervation  krampf- 
haft ist.  Congestives  Asthma,  welches  durch  Blut- 
Andrang  nach  Lunge,  Herz,  den  grossen  Gefassen 
oder  dem  Unterleibe  erzeugt  wird.  Organisches 
Asthma,  die  häufigste  Form,  ist  bedingt  durch  orga- 
nische Vorbildung  entweder  der  Bronchialschleimhaut 
(Auflockerung,  Schleimfltisse,  chronischen  Bronchial- 
katarrh mit  Emphysem),  oder  der  Lungen  (Tuberkeln, 
Eiterbrust  und  Erweiterung  der  Lungenzellen),  oder 
des  Brustfells  (Wasser-  uud  Eiteransammlung,  Ver- 
wachsungen), oder  des  Zwerchfells  u.  der  Brustmuskeln 
(Rheumatismus,  Wunden  etc.),  oder  endlich  des  Herzens 
u.  der  grossenBlutgefässe(Vergrös8erung,  Erweiterung, 
Verknöcherung  etc.).  Das  Millar'sche  Asthma, 
welches  nur  bei  Kindern  vorkommt  und  eigentlich 
ein  Stimmritzenkrampf  ist,  wird  noch  am  Schlüsse 
dieses  Capitels  besonders  abgehandelt;  das  Alp- 
drücken siehe  Haupt-Begister. 

DieSymptomedesAsthma'soderBrustkrampfs 
sind  namentlich  für  den  Laien  äusserst  beängstigend. 
Oft  entsteht  es  bei  jungen,  vollblütigen  Mädchen  nach 
ausgebliebener  Begel,  oder  bei  Frauen  nach  unter- 
drücktem Wochenflusse.  Oefters  gesellt  sich  zu  der 
Schwerathmigkeit ,  mit  Vollheit  und  Zusammen- 
schnürung der  Brust,  Angst  und  Herzklopfen,  noch 
Husten  mit  schwarzbraunem  oder  blutigem  Auswurf, 
wodurch  sich  die  Kranken  erleichtert  fühlen.  Der 
Puls  ist  dabei  voll,  das  Gesicht  roth  und  gedunsen. 
Oft  Kopfschmerzen  dabei. 
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1.  Das  K.rampf- Asthma  der  firwachsenen  ist 

eine  periodisch  wiederkehrende,  fieberlose  Krankheit. 
Die  Anfälle  kommen  meist  Nachts,  kündigen  sich 
jedoch  schon  Nachmittags  durch  Yollheitsgefühl  im 
Magen,  Unruhe,  Angst,  Kopfschmerzen  und  Schwere 
in  den  Gliedern  an.  Gegen  Abend  wird  der  Puls 
&equenter,  das  Athmen  schwieriger,  und  oft  gesellt 
sich  dazu  noch  ein  heftiger,  trockener  Husten.  So 
steigert  sich  die  Angst  bis  Mitternacht,  wo  sie  dem 
höchsten  Grad  erreicht.  Der  Kranke  fühlt  eine 
Znsammenschnürung  der  Brust,  keucht,  schnappt 
ängstlich  nach  Luft,  und  kann  nicht  im  Bette  bleiben. 
Das  Athmen  wird  pfeifend,  zischend  und  röchelnd. 
Der  Puls  wird  klein,  aussetzend,  während  das  Herz 
heftig  und  unregelmässig  schlägt.  Die  Glieder  werden 
kalt  und  schweissig.  Dazu  kommen  oft  Ohnmächten, 
Erbrechen,  Husten  mit  schaumigem  Blutauswurf. 
Die  Zufälle  dauern  im  Anfange  der  Krankheit  nur 
wenige  Minuten,  wiederholen  sich  aber  mehrere  Nächte 
hintereinander,  und  setzen  dann  S  bis  6  Monate  aus; 
bei  längerer  Dauer  werden  sie  aber  heftiger  und  an- 
haltender, zuletzt  kommen  sie  allnächtlich.  Sie  enden 
mit  Husten  und  schleimigem  Auswurf,  während  der 
Puls  wieder  regelmässig,  die  Haut  warm  und  feucht, 
und  der  bis  dahin  wässerige  Harn  wieder  gefärbt 
wird.  Braucht  man  nicht  zeitig  genug  die  rich- 
tigen, homöopathischen  Mittel,  so  treten,  wenn 
die  Krankheit  sich  selbst  überlassen  ist,  zuletzt  noch 
andere  Leiden  hinzu,  und  Zehrfieber,  Schlag-  oder 
Stickfluss  machen  dem  Leiden  ein  Ende. 

Die  wichtigsten  Mittel  sind: 

(Stets  5  Körner  in  Wasseraufiösung,  und  davon 
2-  bis  4stündlich  1  Schluck,  je  nachdem  der  Anfall 
akut  oder  chronisch  ist.  Nach  3 — 4tägigem  Ein- 
nehmen —  Pause.) 

Aconit  X.  Bei  Blutandrang,  Hitze,  Unruhe, 
Angst,  mit  Unvermögen,  tief  zu  athmen.  Puls  und 
Herzschlag  voll  und  stark.    Die  Anfälle  stellen 
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sich  bei  der  geringsten  &emütbsbewegung  ein. 
Bei  Kindern,  wenn  sie  Nachts  plötzlich  unter  er- 
stickendem Hasten  erwachen,  mit  bellender,  heiserer 
Stimme,  krampfhafter  Zusammenschnürung  der  Kehle 
und  der  Brust,  und  beschwerlichem  Athmen. 

Arsen,  x.  Erstickungsanfälle  in  der  Nacht, 
mit  Todesangst  und  kaltem  Schweiss,  hef- 
tigem Herzklopfen,  bei  kleinem,  aussetzendem 
Pulse:  keuchendes,  pfeifendes  Athmen  bei  offenem 
Munde,  zum  Aufsitzen  und  Vorbeugen  des  Ober- 
körpers nöthigend.  Brennen  in  der  Brust,  heftiger 
Durst,  grössere  Schwäche.  Husten  wie  von  Schwefel- 
dampf, auch  Schleimrasseln,  und  Auswurf  zu  Ende  des 
Anfalls.  Verschlimmerung:  im  Freien,  beson- 
ders bei  rauher  kalter  Luft,  durch  Stubenwärme, 
durch  enge,  zu  warme  Kleidung;  durch  Bewegung: 
Schnellgehen,  Steigen,  selbst  beim  Lachen.  Haupt- 
mittel bei  der  chronischen  Form  besonders  Ton  Em- 
physem, chronischem  Katarrh  und  Herzleiden  etc. 

Beilad.  x.  Besonders  bei  Kindern  und  Frauen 
mit  reizbarer  Constitution  und  Anlage  zu  Elrämpfen. 
Hitze  und  Blutandrag  nach  dem  Kopfe.  Be- 
klemmung beim  Athemholen  und  Spannen  in  der  ] 
Brust,  mit  Stichen  unter  dem  Brustbeine.  Aengst-  \ 
liebes,  bald  schnelles,  kurzes,  bald  tiefes  seufzendes 
Athmen,   Zusammenschnüren   und  Schmerzhaftigkeit 

|§  .  des  Kehlkopfes ,   mit  Erstickungsgefahr.     Schwindel 

beim  Aufrichten  vom  Liegen.  Nervöse  Unruhe  und 
Convulsionen.  Trockener  Krampfhusten  Nachts.  Be- 
wusstlosigkeit  und  freiwilliger  Abgang  des  Urins  und 

1$^  Kothes. 

^V  Bryonia  x.     Bedürfniss  zum  Tiefathmen, 

|i:  ohne  es  zu  können,   mit  Stichen  in   der  Brust. 
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Häufiges  Husten  mit  Schmerz  in  den  Hypochondrien. 
^'::  Athemlosigkeit,  besonders  Nachts  und  gegen  Morgen. 

^^  Stechende  Kolikschmerzen  mit  Stuhlrerstopfung  und 

|a  Stuhldrang,    Kann  nicht  auf  der  rechten  Seite  liegen. 

|;'  Vermerthe  Beschwerden:    durch  Sprechen  und  bei 

jeder  Bewegung.     Erleichterung  auf  Augenblicke 
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beim  Aufrichten  vom  Liegen,  sowie  nach  Auswurf. 
Abends  bisweilen  Herzklopfen  mit  Angst  und  Pulsiren 
in  den  Schläfen. 

Calc«  carb.  x.  Besonders  gegen  chronisches 
Asthma,  welches  nach  anhaltender  Erkältung  im 
Nassem  entstanden  ist,  oder  bei  Bildhauern  und 
Steinmetzen  durch  Steinstaub  (auch  Sil.).  Dabei 
Spannen  in  der  Brust,  wie  von  Blutandrang,  Er- 
leichterung durch  Aufheben  der  Schultern.  Bedürf- 
niss  zum  Tiefathmen,  mit  der  Empfindung,  als  bliebe 
der  Athem  zwischen  den  Schultern  stecken.  Wenn 
Patient  beim  blossen  Bücken  ausser  Athem  kommt. 
Trockener,  häufiger  Husten  Nachts.  Bei  Kropf. 
(Neben  Spong.) 

Carbo  veg.  x.  »Krampfhaftes  Asthma  mit  B 1  ä- 
hungsbeschwerden,  auch  in  Folge  der  Anlage 
zur  Brustwassersucht.  Bei  Yollheit,  Yerschleimung 
und  ängstlichem  Zusammenpressen  der  Brust,  s  c  hw  e- 
rem  kurzem  Athem,  besonders  beim  Gehen. 
Druck  und  Gefühl  von  AngegriflPenheit  in  der  Brust. 
Häufige  Anfalle  von  Krampfhusten.  Brennen  im 
Magen. 

Capmm  x.  Besonders  bei  Kindern  und  hyste- 
rischen  Frauen,  bei  Wiederkehr  und  Verschlim- 
merung der  Zufalle  zur  Zeit  der  Kegeln,  mit 
krampfhafter  Zusammenschnürung  der  Brust,  Schluch- 
zen, auch  Basseigeräusch  in  derselben,  wie  von  Schleim. 
Schwieriges,  schnelles,  auch  pfeifendes  Athmen,  mit 
Erstickungsanfällen  und  convulsivischen  Anstren- 
gungen der  XJnterleibsmuskeln,  kurzem  und  krampf- 
artigem Husten,  mit  krampfhaftem  Erbrechen  zu  Ende 
des  Anfalls.  Rothes,  mit  warmen  Schweiss  bedecktes 
Gesicht.  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Herz- 
grube, Gefühl  von  Leere  und  Mattigkeit  darin. 

Ferrniu  x.  Bei  Erregtheit  des  Blutes,  Nachts 
oder  Abends  im  Bette,  beim  Liegen  auf  dem  Rücken, 
und  bei  der  geringsten  Bedeckung  der  Brust. 
Wärme  des  Halses  und  Oberkörpers,  bei  Kälte  der 
Glieder.     Erleichterung  durch  Aufdecken,  Auf- 
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richten,  massige  Bewegung  und  Beschäftigung. 
Erampfhusten  mit  zähem  Schleim-  und  Blutauswurf. 

Ipecac.  X.  Besonders  bei  Kindern  (siehe  Miliar- 
sches  Asthma).  Mit  Husten,  Schleimrasseln, 
Angst,  Unruhe,  Uebelkeit  und  Gonyulsionen.  Gesicht 
bald  blass,  bald  roth.  Schnelles,  ängstliches,  seuf- 
zendes Athmen. 

Igaatia  x.  Beklemmung  der  Brust,  Nachts  um 
12  Uhr  aus  dem  Schlafe  weckend;  besonders  nach 
stillem  Gram,  Kummer,  verbissenem  Aerger  und  un- 
glücklicher Liebe. 

IViiXT.x.  BeiPersonen,  die  viel  sitzen,  Nacht- 
wachen, geistige  Anstrengung,  Aerger  ge- 
habt, oder  Kaffee,  Wein  und  Spirituosa  in 
Menge  genossen  haben.  Auch  nach  Ausbleiben  des 
gewohnten  Hämorrhoidalflusses,  oder  bei  starken  und 
zu  oft  wiederkehrenden  Kegeln.  Wenn  die  Anfälle 
alle  14  Tage  oder  alle  4  Wochen  mit  dem  Mond- 
wechsel eintreten,  mit  grosser  Angst,  Hitze,  Herz- 
klopfen, Blutandrang  nach  der  Brust,  und 
sehr  anstrengendem  trockenem  Husten,  der  sich  erst 
gegen  Morgen  etwas  löst ;  bei  krampfhafter  Zusammen- 
schnürung, besonders  des  untern  Theils  der 
Brust.  Herzgrube  und  Unterleib  gespannt  und 
hart,  gastrische  Symptome,  Stuhlverstopfung. 
Verschlimmerung:  Morgens  und  nach  dem  Essen, 
Gehen,  Sprechen,  und  in  kalter  Luft.  Erleichte- 
rung in  der  Rückenlage,  nach  Blähungs- 
abgang und  Lockerung  der  Kleider. 

Phosphor.  X.  Angst,  ängstliche  Erstickungsan- 
falle wie  Lähmung  der  Lunge;  krampfhaftes  Ein- 
schnüren, kurzer  Husten  mit  bald  salzigem,  bald  süss- 
lichem  Auswurf.  Stechen,  Drücken  Wallen  auf  der 
Brust,  mit  Hitze  im  Halse  herauf.  Herzklopfen. 
Schwindsuchtsanlage,  bei  Emphysem,  Tuberkeln  etc. 

PnL  X.  Besonders  bei  Kindern  nach  unterdrück- 
tem Frieselausschlag ,  bei  hysterischen,  blassen 
Frauen  bei  unterdrückter,  oder  zu  schwacher  und 
seltenerRegel.  NachEinathmen  vonSchwefel- 
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dampf;  nach  dem  Genüsse  zu  fetter  Speisen. 
Schnelles,  kurzes  Athmeii  mit  Schleimrasseln,  Athem- 
yersetzung  und  Erstickungsanfalle,  wie  von  Schwefel- 
dampf, Abends  und  Nachts;  verschlimmert  durch 
Rückenlage,  Bewegung,  Gehen,  Steigen;  besser  beim 
Aufsitzen  und  im  Freien.  Kurzer  Husten  mit  vielem 
Schleimauswurf,  auch  mit  Blutstreifen,  be- 
sonders im  Liegen.  Hitze  und  Wallung  in  der 
Brust,  mit  Stichen  und  Herzklopfen.  Blähungs- 
beschwerden, Gallen-  und  Leberleiden.  Weiner- 
liches Gemüth. 

Sambncns  x.  Besonders  bei  Kindern,  siehe 
weiter  unten:  „Miliar 'seh es  Asthma." 

Spongia  x.  Druck  in  der  Kehle,  wie  von  einem 
Stöpsel.  Verschlimmerung  der  Erstickungsanfälle 
nach  jeder  Bewegung,  mit  Angegriffenheit  und  Blut- 
andrang nach  Brust  und  Kopf.  Asthma  in  Folge 
eines  Kropfes. 

Sulphnr  x.  Bei  allen  Arten  von  Engbrüstigkeit 
oder  Brustkrampf,  die  nach  verschmierten,  ver- 
triebnen  oder  vergangenen  Hautausschlä- 
gen, Flechten  etc.  entstanden  sind;  auch  wenn 
in  früherer  Zeit  einmal  Krätze,  Grind  oder  dergl. 
dagewesen  ist.  —  Anfälle,  besonders  Nachts,  aber 
auch  am  Tage  fortdauernd.  Brustkrämpfe  mit  Schmer- 
zen im  Brustbein,  bläulich-rothem  Gesicht,  kurzem 
Athem,  Unvermögen  zu  sprechen.  Verschlimme- 
rung nach  dem  geringsten  Genüsse,  beim  Sprechen 
und  beim  Gehen  im  Freien. 

Tartarasemet«  x.  Bei  Kindern  und  alten 
Leuten,  Abends  und  Morgens  im  Bett,  mit  Be- 
dürfniss  zum  Aufrechtsitzen.  Schleimanhäufung 
mit  Rasseln  in  der  Brust.  (Brustwassersucht, 
Emphysem  der  Alten.) 

lüTeratram  x.  Bei  Erstickungsanfällen,  selbst 
beim  Aufrichten  und  während  der  Bewegung,  mit 
Ohnmachtsan Wandlungen,  Todesangst,  kaltem 
Schweisse,  kalten  Gliedern  und  allgemeiner 
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Körper  kälte.       Hohler     Husten.       Linderung 
beim  Stillliegen. 

Ammonimii  x.  Bei  Anlage  zur  Brustwasser- 
sucht, mit  Schweregefühl  im  Brustkasten.  Yer- 
schlimn^erung  bei  der  gerinsten  Bewegung  und  beim 
Steigen. 

Vergleiche  noch  Lyc,  Nitri  acid. ,  Sep  (mit 
Unterleibsleiden  zusammenhängend),  Aurum  (Herz- 
leiden), Cann.  (Brustwassersucht  nach  Herzhypertr.), 
H e p.  (chron.  Katarrh),  Lach,  Lobelia.  (Lungen- 
leiden,  besonders  Tuberkeln,  chron.  Kehlkopfs.,  Luft- 
röhren- und  Bronchienleiden),  Kali  carb.,  Spong., 
Jod,  Brom,  (Herzhypertrophie,  Kropf,  Stannum 
(Schleimschwindsucht). 

Schliesslich  muss  ich  noch  bemerken,  dass  nament- 
lich bei  akuten  Anfällen  von  Asthma  oder  Brust- 
krampf Mesmerismus  oft  grosse  Erleichterung 
verschafft,  ja  sogar  mitunter  die  Anfalle  gänzlich  be- 
seitigt. Ein  gesunder,  kräftiger  Mensch  streicht  mit 
der  flachen  Hand  von  oben  nach  unten  Über  die 
Brust  und  den  Kücken  des  Patienten  etwa  10  bis 
12  Mal,  worauf  die  Nachwirkung  abgewartet  werden 
muBS.  Näheres  darüber  am  Schlüsse  dieses  Buches 
unter  dem  Capitel:  „Mesmerismus". 

2.  Bas  MitTar''sche  Asthma,  von  welchem 
meistens  anscheinend  gesunde  Kinder  im  Alter  von 
2  bis  8  Jahren  (selten  Säuglinge  und  Erwachsene) 
befallen  werden,  hat  in  seiner  äussern  Gestalt  einige 
Aehnlichkeit  mit  dem  Croup  oder  der  häutigen 
Bräune.  Der  Unterschied  jedoch  ist  der:  beim 
Croup  ist  eine  Empfindlichkeit  im  fiefaVkupf  vor- 
herrschend, und  die  Kinder  bohren  mit  dem  Hinter- 
kopf in  die  Bettkissen,  während  sie  beim  Mi  Har- 
schen Asthma  stets  aufrecht  sitzen,  und 
über  einen  dumpfen  Schmerz,  oder  ein  krampf- 
haftes Ziehen  und  Zusammenschnüren  der 
Brust  klagen.     (S.  Bräune  S.  314). 

Es  erscheint  fast  nur  im  Winter  und  nach  Erkäl- 
tung, gewöhnlich  zuerst  in  der  Nacht,  plötzlich,  ohne 
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dentliclie  Vorboten,  und  tritt  gleich  Anfangs  ausge- 
bildet mit  den  heftigsten  Erstickungsanfällen  auf, 
ohne  Böcheln  und  Schleimgeräusch,  Der  Puls  ist 
beschleunigt  und  klein.  Zeigt  sich  Husten,  so  ist 
dieser  abgebrochen,  rauh,  ohne  Würgen  und  Aus- 
wurf; die  Stimme  heiser,  das  Schlingen  erschwert. 
Indess  klagt  das  Kind  nicht  über  ein  örtliches  Hin- 
derniss  beim  Schlingen  und  Athmen,  oder  Schmerz 
am  Kehlkopf  und  in  der  Luftröhre,  Man  beobachtet 
leichte  Zuckungen,  wechselnde  Gesichtsfarbe,  allge- 
meine Aufregung,  und  einen  spärlich  abgehenden 
blassen  Harn,  von  süsslichem  Geruch.  Soche  Patienten 
erwachen  mit  fürchterlichem  Geschrei  und  verstörten, 
angstvollen  Gesichtszügen.  Die  Stimme  ist  tief,  grob, 
rauh,  dumpf,  hohlklingend,  bellend,  nur  selten  pfeifend, 
oder  scharf  und  kreischend.  Während  sich  die  Brust 
heftig  be^vegt,  folgt  dem  höchst  mühsamen  Ein- 
athmen  augenblickliches ,  geräuschvolles  Ausstossen 
der  Luft.  Das  Gesicht  färbt  sich,  das  Auge  wird 
starr  und  tritt  hervor,  die  Hals-  und  Schläfeadern 
schwellen  an. 

Jetzt  ist  die  grösste  Gefahr  vorhanden,  und  man 
giebt  sofort  alle  10  bis  15  Minuten  1  Theelöffel 
voll  der  angezeigten  Arznei  ein,  die  in  der  Regel 
schnell  lindert,  und  mit  Niesen,  Aufstossen  oder  Er- 
brechen den  Anfall  endet.  Geschieht  dies  nicht,  so 
geht  die  Yerschlimmerung  vorwärts,  oder  in  der 
nächsten  Nacht  kommt,  unter  zunehmendem  Fieber, 
ein  neuer,  stärkerer  Anfall  der  Krankheit.  Die 
Erstickungsgefahr  nimmt  zu,  Angesicht  und  Lippen 
werden  blau,  marmorirt,  die  Schultern  sind  herauf- 
gezogen, und  alle  Brustmuskeln  in  der  stärksten  Be- 
wegung und  Anstrengung.  Während  sich  das  Ge- 
sicht mehr  und  mehr  verzerrt,  die  Nase  erweitert, 
zeigt  sich  der  Puls  höchst  beschleunigt  und  aus- 
setzend. Dabei  ungestümes  Umherwerfen,  meist  kalter 
oder  lauwarmer  Schweiss,  unwillkürlicher  Stuhl-  und 
Harnabgang,  bei  völliger  Besinnung. 

Jetzt  ist  es  die  höchste  Zeit,  eins  der  am  meisten 


Asthma.  360 

passenden  Mittel :  Ipec,  Sampucua,  oder  Arsen, 
(auch  im  Wechsel)  zu  geben.  Entweder  macht  man 
sogleich  die  Auflösung  in  Wasser  zurecht,  oder  giebt 
zuerst  ein  Korn  trocken  auf  die  Zunge,  um  keine 
Zeit  zu  versäumen,  denn  ohne  homöopathische  Hülfe 
sterben  die  meisten  Kinder  an  dieser  Krankheit 

Den  Löffel,  mit  welchem  man  eingiebt,  taucht 
man  jedesmal  zuvor  in  heisses  Wasser,  damit  die 
Arznei  nicht  zu  kalt  für  den  Kranken  ist. 

Ipec*  X.  Plötzliche  Erstickungsanfälle 
während  der  Nacht,  mit  dem  Gefühl  heftiger  Zusam- 
menschnürung der  Brust.  Dabei  sehr  kurzes, 
ängstliches  Ein-  und  stossweises  Ausath- 
men.  Blasses,  aufgedunsenes  Gesicht,  mit  blauen 
Bändern  um  die  Augen,  oder  bald  blass,  bald  roth. 
Mürrische  Stimmun  g.  Husten  mit  Schleimrasseln 
Angst,  Unruhe,  Uebelkeit  und  Convulsionen. 

Sambucns  nigra  X.  Plötzlich  es  Auf  sehr  ecken 
aus  dem  Schlafe  mit  Geschrei,  Angst  und 
Zittern ;  schnelles  pfeifendes,  zuweilen  ausbleibendes 
Athmen ;  tiefe,  rauhe,  hohlklingende,  oder  kreischende 
Stimme ;  bläuliche  Aufgedunsenheit  des  Gesichts  und 
der  Hände,  hervorgetretene  Augen,  bei  halboffioiem 
Munde;  angstvolles  Umherwerfen,  durstlose  Hitze, 
beschleunigter  zitternder  Puls.  Gegen  das  Ende  des 
Anfalls  Schlummersucht  und  reichlicher,  meist  kalter 
Schweiss. 

Zu  Anfang  der  Krankheit  giebt  man  stets  zuerst 
Ipec,  doch  wenn  dieselbe  danach  nicht  bald  weicht: 
Samb.  Sollte  sie  jedoch  noch  nicht  gänzlich  auf- 
hören, oder  in  der  nächsten  Nacht  wiederkehren,  so 
thut  man  wohl,  gleich  Arsett.  x  zu  reichen,  welches 
im  vorhergehenden  Abschnitt  über  Asthma  charak- 
terisirt  ist,  und  welches  fast  nie  im  Stiche  lässt. 
Mir  wenigstens  ist  noch  nie  ein  Kind  am  Mil lar- 
schen Asthma  gestorben.  Sehr  wohlthätig  wirkt 
hierbei  auch  das  Mesmeriren,  dessen  ich  am  Schlüsse 
des  Buches  unter  „Lebensmagnetismus"  er- 
wähnt habe. 
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Herzentzündiing. 

Carditis. 

Diese  Krankheit  ist  wegen  der  Wichtigkeit  des 
leidenden  Organs  eine  der  allergefährlichsten  und 
wegen  der  Aehnlichkeit  ihrer  Erscheinungen  mit  den 
Symptomen  anderer  Entzündungen  mit  solchen  leicht 
zu  verwechseln.  Man  kann  sich  deshalb  vor  einem 
Irrthum  nicht  genug  hüten,  der,  wenn%er  stattgefun- 
den, fast  immer  den  Tod  des  Kranken  zur  Folge 
hat.  Dies  bedenke  Jeder,  der  sich  dem  hochwich- 
tigen ärztlichen  Berufe  widmet. 

Die  Krapkheit  tritt  meist  plötzlich  auf,  mit  hef- 
tiger Angst  und  Beklemmung.  Das  Athmen  ist  be- 
schleunigt, kurz  und  keuchend,  und  die  Kranken 
haben  dabei  das  Bedürfniss,  abwechselnd  einmal  recht 
tief,  wie  seufzend,  zu  athmen,  was  sie  auch  um  so 
öfter  thun,  als  es  ihnen  immer  einige  Erleichterung 
zu  bringen  scheint.  Der  Herzschlag  ist  anfanglich 
heffcig  und  schnell,  offc  mit  dem  höchst  peinlichen 
Gefühl  verbunden,  als  wenn  eine  Welle  nach  der 
andern  mit  Mühe  und  Gewalt  das  Herz  durchdränge, 
oder  als  wenn  sich  im  Herzen  siedendes  Wasser  be- 
fände, mit  fortwährend  wallender  Bewegung;  später 
ist  der  Schlag  des  Herzens  unregelmässig,  aussetzend, 
zitternd.  Das  Fieber,  welches  in  einzelnen  Fällen 
sehr,  in  anderen  weniger  heftig  ist,  zeigt  fast  gar 
keinen  Nachlass.  Dabei  ist  der  Puls  äusserst  be- 
schleunigt, klein,  hart,  zuweilen  auch  weich,  zusam- 
mengezogen, unregelmässig  oder  auch  gar  nicht  fühl- 
bar. In  den  ersten  Tagen  zeigt  sich  das  Gesicht 
roth  und  aufgetrieben,  die  Augen  sind  hervorstechend 
gläsern  und  vrild  umherrollend ,  mit  starrem  Blicke 
und  einem  eignen  Ausdruck  von  Angst;  am  dritten 
oder  vierten  Tage  erscheint  das  Gesicht  aber  bhiss, 
eingefallen,  höchst  entstellt  und  mit  verstörten  Zügen. 
Ist  die  Entzündung  des  Herzens  eine  vollkommen 
ausgebildete,   dann  klagen   die  Kranken  über  einen 
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meist  anhaltenden,  quer  von  vorn  nach  hinten  durch 
das  Herz  schiessenden  Schmerz,  der  periodisch  so 
heftig  schneidend  und  bohrend,  odier  dumpf  zusam- 
mendrückend ist,  dass  sie  laut  aufschreien  und  zu 
ersticken  glauben.  Diese  Schmerzen  verschlimmern 
sich  beim  Liegen  auf  der  linken  Seite.  Zuweilen 
husten  die  Kranken  und  werfen  dabei  etwas  blu- 
tigen Schleim  aus,  der  Husten  verursacht  ihnen  aber 
keinen  Schmerz.  Mitunter  stellt  sich  Uebelkeit  oder 
Neigung  zum 'Erbrechen  ein«  Einige  Patienten  haben 
heftigen  Durst,  andere  nicht.  Urin  geht  wenig  ab 
und  der  wenige  ist  feurig.  Abwechselnd  sinkt  der 
Kranke  in  Ohnmatiht,  aus  welcher  er  wie  berauscht 
und  betäubt  erwacht. 

Beim  Fortschreiten  der  Krankheit  steigern  und 
vermehren  sich  die  Symptome.  Der  schon  früher 
vorhandene  Husten  wird  häufiger  und  lästiger.  Der 
Harn  erscheint  trübe.  Die  bisherige  Unruhe  ver- 
wandelt sich  in  in  ein  unaufhörliches  Umherwerfen 
und  nicht  selten  spricht  der  Kranke  irre,  während 
es  den  Anschein  hat,  als  sei  er  bei  voller  Besinnung. 
In  einzelnen  Fällen  klagen  die  Kranken  über  heftige 
stechende  Schmerzen  auf  einer  bestimmten  Stelle 
dicht  unter  dem  Brustbein,  welche  sich  bis  über  die 
Schulter  oder  den  Unterleib  erstrecken,  oder  über 
ein  Gefühl  von  brennender  Hitze  in  der  Brust.  Bei 
andern  Kranken  beobachtet  man  eine  krampfhafte 
ZusammenschnüruDg  des  Schlundes  und  völlige 
Wasserscheu,  Zuckungen  der  Halsmuskeln,  heftiges 
Erbrechen,  Harnverhaltung.  Hat  endlich  die  Krank- 
heit ihren  Höhepunkt  erreicht,  dann  sind  Hände  und 
Füsse  kalt  und  mit  kaltem  Schweisse  bedeckt. 

Selten  ist  jedoch  das  Herz  für  sich  allein  ent- 
zündet, gewöhnlich  wird  auch  der  dasselbe  umge- 
bende Sack  (Herzbeutel)  in  Mitleidenschaft  gezogen 
und  in  dem  Grade,  in  welchem  Letzteres  geschieht, 
vermehren  oder  ändern  sich  auch  die  obigen  Sjmp^ 
tome.  Dennoch  wird  man  bei  gehöriger  Aufmerk- 
samkeit und   mit   Hülfe   der   physikalischen    Unter- 


r 


363  Entzündung, 


sucbung  den  entzündlichen  Zustand  des  Herzens  stets 
erkennen  und  bei  treuer  Befolgung  der  hier  ge- 
gebenen Vorschriften  jeden  Kranken  rettdB^  voraus- 
gesetzt,  dass  man  im  Besitze  gutbereiteter  Arzneien  ist. 

Wie  alle  Entzündungen,  so  erfordert  auch  diese 
zuerst  Aconit  x ,  einige  Körnchen  in  einem  Trink- 
glase voll  Wasser  aufgelöst,  wovon  man  anfänglich 
alle  15  Minuten,  beim  Nachlassen  der  gei^r liebsten 
Zufälle  aber  seltener,  einen  Theelöifel  voll  eingiebt. 
Dasselbe  gilt  auch  von  den  folgenden  Mitteln.  Nächst 
Aconit  passt  in  den  meisten  Fällen: 

Caiiiiabis  x,  besonders  wenn  auch  der  Herz- 
beutel mitleidend  ist;  wenn  in  der  Herzgegend 
heftige  Stösse  oder  Schläge  gefühlt  wer- 
den, schlimmer  bei  Bewegung,  als  solle  das 
Herz  herausfallen,  auch  mit  Athemrer- 
setzung;  wenn  der  Kranke  das  Gefühl  hat, 
als  schlage  das  Herz  an  einer  niedern  Stelle. 
Dabei  spannende,  drückende  Schmerzen  im  Brustbein 
oder  Wühlen  unter  demselben;  Blässe  des  Angesichts; 
sehr  kleiner  Puls.  —  Nicht  minder  wichtig  ist: 

S^gellA  X.  Dies  Mittel  ist  angezeigt  bei  hör- 
barem und  äusserlich  sichtbarem  Herzklopfen  mit 
ängstlicher  Brustbeklemmung,  mit  Zittern  des  Her- 
zens oder  mit  Schneiden  und  Wühlen  im  Bauche; 
bei  wellenförmiger  Bewegung  des  Herzens;  bei  Stechen 
in  der  Herzgegend  oder  Greräusch  daselbst,  wie  das 
Schnurren  einer  Katze,  auch  wenn  der  Schlag  des 
Herzens  nicht  mit  dem  Pulse  übereinstimmt. 

Benzoes  acid.  x,  wenn  Personen,  die  schon  lange 
an  Gicht  oder  Rheumatismus  leiden,  plötzlich  nach 
Mitternacht  von  den  Symptomen  einer  Herzent- 
zündung befallen  werden,  erwachend  mit  heftigem 
Herzklopfen  der  Schläfearterien  und  beschleunigtem 
Pulse.  Wogendes  Herzklopfen;  aussetzender  Herz- 
schlag. . 

Kann  die  Krankheit  durch  diese  Mittel  nicht 
gehoben  werden,  sondern  schreitet  sie  in  ihrer  Ent- 
wicklung unaufhaltsam  fort,  so  gelingt  die  Rettung 
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des  Kranken  oft  noch  «nter  den  verzweifeltsten  Um- 
ständen durch: 

Arsenlcum  x,  beim  Vorhandensein  folgender 
Symptome  :  eingefallenes  Gesicht  mit  entstellten  Zü- 
gen; grosse  Angst,  Unruhe  und  unaufhörliches  Um- 
herwerfen ;  Irrereden  bei  offenen  Augen ;  Erstickungs- 
zufalle;  heftiges  oder  auch  unregelmässiges  Herz- 
klopfen; aussetzender  oder  ganz  fehlender  Puls;  kalte, 
mit  Schweiss  bedeckte  Extremitäten. 

Macht  die  Krankheit  einen  mehr  schleichenden 
Gang  und  zieht  sich  in  die  Länge  ohne  gerade  die 
hier  beschriebenen,  äusserst  gefährlichen  Symptome 
anzunehmen,  so  gebe  man  Aconit  x  und  Sulpli.  x 
im  Wechsel,  doch  so,  dass  Sulphur  nur  alle  4  Stun- 
den einmal,  Aconit  inzwischen  aber  alle  Stunden 
verabreicht  wird.  Dies  ist  nicht  selten  der  einzige 
Weg,  auf  welchem  es  gelingt,  die  Krankheit  zur 
glücklichen  Entscheidung  zu  führen. 

Ist  auf  diese  Weise  nun  das  Leiden  ganz  besei- 
tigt, so  hat  man  den  Kranken  noch  immer  sehr  in 
Acht  zu  nehmen,  wenn  man  ihn  vor  Bückfällen 
schützen  will.  Man  vermeide  deshalb  jede  Gemüths- 
aufregung  durch  Schreck,  plötzliche  Freude  u.  dgl. ; 
ebenso  verhindere  man  noch  für  lange  Zeit  den  Ge- 
nuss  von  Kaffee,  Wein,  sowie  überhaupt  von  blnt- 
erregenden,  geistigen  Getränken  und  Gewürzen.  Der 
geringste  Verstoss  gegen  diese  Vorschrift  kann  eine 
neue  Entzündung  des  Herzens  herbeiführen,  die  bei 
dem  schon  geschwächten  Körper  leicht  tötdlich  wer- 
den kann. 

[Die  Herzentzündung  kommt  selten  allein,  sondern 
meistens  in  Begleitung  von  fieberhaften  Bheumatismen, 
bes.  der  Gelenke,  vor.  Sie  ist  die  häufigste  Ursache 
der  organischen  (unheilbaren)  Herzleiden,  der 
Klappenfehler  und  Herzvergrösserung.  Gegen  rheum. 
Herzentzündungen  wird  neuerdings  bes.  Kalm.  lat.  und 
Gactus  grand.  empfohlen  (s.  S.  58  u.  20);  gegen  die 
chronischen  Folgezustände  dient  China,  Ars.,  Fhosph. 
Erleichterndes  Palliativmittel  ist  Digitalistinktur.] 
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Entzüiiduiig^sfieber« 

Febris  inflammatoria. 

Dasselbe  cbarakterisirt  sich  durch  brennende 
Hitze,  lebhaft  geröthetes  Gesicht,  glänzende 
Augen,  rothe,  heisse,  blutüberfüllte,  aber  trockene 
Haut,  Trockenheit  der  Lippen,  des  Mundes  und  der 
Nasenhöhle,  rothe  oder  belegte  Zunge,  grossen  Durst, 
Appetitmangel  und  Leibesverstopfung.  Der  Urin  ist 
sparsam  und  roth,  der  Puls  schnell,  toU  und  hart, 
der  Athem  beschleunigt. 

Man  giebt  sogleich  Acon.  x  in  Wasser  stündlich 
einen  kleinen  Schluck  ein,  welcher  in  der  Regel 
Sehweiss  erzeugt  i\nd  die  Krankheit  hebt.  Ist  der 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe  gross,  so  giebt  man 
Bell.  X  mit  Acon.  x  im  Wechsel  ein  [oder  Gactas] . 
Mitunter  wird  noch  Bry.  x  und  Rhas  x  etc.  nöthig, 
was  in  dem  Capitel  „Nervenfieber"  Seite  367 
nachzulesen  ist. 


Oallenfieber« 

Eebris  biliosa,  Cholsemia  acuta. 

Die  Zunge  ist  mit  einem  citronengelben ,  in's 
Bräunliche  übergehenden,  galligten  Ueberzuge  be- 
deckt. Mundgeschmack  bitter.  Brechneigung  oder 
Erbrechen  von  galligten  Stoffen  mit  grasgrüner  oder 
gelber  Farbe,  oder  blosses  Aufstossen  von  Gasarten. 
Gelbe  Färbung  des  Weissen  im  Auge,  der  Mund- 
winkel und  Nasenflügel.  Stuhlgang  entweder  ver- 
stopft oder  durchfällig  mit  Stuhlzwang.  Heftiger 
Frost,  brennende  Hitze  mit  schnellem,  vollem,  oft 
aussetzendem  oder  doppelschlägigem  Pulse.  Urin 
dunkelblau.  Hat  das  Fieber  einen  erethischen  Cha- 
rakter, so  tritt  bisweilen  Gehirn-,  Leber-  oder 
Lungenentzündung  hinzu.  Bei  torpidem  Charakter 
dagegen  ist  das  Gesicht  zusammengefallen,  blass, 
entstellt,  die  Zunge  dick  belegt,  bräunlich,  trocken. 
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Stuhl  schwarzbraun,  Unterleib  gespannt;  grosse 
Mattigkeit ,  ergriffenes  Oemeingefühl ,  Irrereden, 
Flockenlesen,  Sehuenhüpfen ,  Haut  mit  Blutflecken 
(Eckchymosen)  bedeckt.  Die  Krankheit  geht  oft  in 
ein  gastrisches  Fieber  über. 

Aiconit  X  ist  auch  hier  das  Hauptmittel  und 
wird  mit  einem  der  ausserdem  zunächst  angezeigten 
Mittel  zuerst  stündlich  im  Wechsel  gegeben.  Ist  die 
Krankheit  nach  heftigem  Aerger  entstanden,  so 
giebt  man  Cham.  x.  Bei  Gallenerbrechen  mit  schlei- 
i^€»6^ )  galligen  Stuhlausleerungen :  Puls,  x ;  bei 
Stuhlverstopfung:  Nax  ¥4»iii.  x;  bei  Benommenheit 
des  Kopfes ,  Irrereden :  Bell,  x ;  bei  Stichen  in 
den  Gliedern:  Bry.  x;  bei  Speichelfiuss,  profaeen 
Schweissen,  syphilitischer  Dyskrasie;  Merc  x.  Wenn 
es  einen  nervösen  Charakter  annimmt:  Cocciil.  x; 
bei  grosser  Schwädie  und  Hinfälligkeit :  Ghin.  x. 

Mehrere  dieser  Mittel  können  im  Wechsel  ein- 
genommen werden,  wenn  die  Symptome  es  erheischen. 
Doch  muss  auch  hierbei  der  Abschnitt:  „Nerven- 
fieber'^  Seite  367  nachgelesen  werden. 


Oa»trisches  Fieber. 

Febris  gastrica. 

Dasselbe  hat,  bis  auf  die  gelbe  Färbung,  ganz 
ähnliche  Symptome  wie  das  Gallenfieber;  doch  ist 
eine  Empfindlichkeit,  Schmerzhaftigkeit  und 
Aufgetriebenheit  der  Magengegend  vorherr- 
schend. Es  entsteht  in  der  Regel  durch  Diätfehler, 
verbunden  mit  Erkältung  oder  Gemüthsbewe- 
gung,  in  welchem  Falle  es  auch  Magenkatarrh  ge- 
nannt wird;  in  andern  Fällen  ist  es  der  Vorläufer 
des  Typhus. 

Ist  eine  Magenüberladung  die  Ursache  und 
Abscheu  gegen  alle  Speisen  vorhanden,  so  giebt 
man  Antim.  crnd.  x.  Entstand  es  nach  fetten 
Speisen,  frischem  Backwerk  oder  Obst:  Puls,  z 
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oder  Garb.  veg.  x;  nach  Aerger:  Cham,  x;  nach 
verbissenem  Aerger  oder  Gram  und  Herzenskummer : 
Ignatia  x.  Bei  anhaltender  Hartleibigkeit  mit  ärger- 
lichem TemperaaiMit :  Wax  von.  x,  auch  Bry.  x. 
Bei  saurem  Geschmadce,  Sodbrennen  etc.:  ISax 
vom«  X,  oder,  wenn  Letzteres  schon  lange  bestanden 
hatte:  Sulph.  acid.  x.  Auch  Bell,  x,  Ipec.  x, 
CaooaL  x,  Sulphar  x,  Merc  x,  ITeratr.  x  ist 
hierbei  zu  berücksichtigen,  und  von  selbst  versteht 
ee  sich,  dass,  so  lange  das  Fieber  dauert,  Aconit  x 
stets  mit  den  sonst  angezeigten  Mitteln  im  Wechsel 
gegeben  wird.  Auch  lese  man  die  Absdinitte  über 
„Fieber"  und  das  Capitel  „Nervenfieber"  S.  367 
durch,  damit  nichts  unberücksichtigt  bleibt,  wenn, 
wie  häufig  geschieht,  das  gastrische  in  ein  nervöses 
oder  typhöses  Fieber  übergeht.  [Vergl.  Baptisia 
Seite  14. 
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Febriß  nervosa.    Typhus. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  jedes  anhal- 
tende, aus  verschiedenen,  oft  gar  nicht  zu  ermitteln- 
den Ursachen  entstandene  Fieber,  welches  seine  Wir- 
kung theils  auf  das  Nervensystem,  theils  auf  andere 
Organe,  besonders  die  Darmschleimhaut,  ausübt.  Je 
nach  der  veranlassenden  Ursache  nimmt  ein  solches 
Fieber  gewöhnlich  auch  eine  besondere  Form  an, 
die  sich  dann  durch  eigenthümliche  Erscheinungen 
deutlich  von  andern  Formen  dieser  Krankheit  unter- 
scheidet. Charakteristisch  für  alle  Arten  des  Nerven- 
fiebers ist  aber  der  häufige  Wechsel  und  der  Wider- 
spruch in  den  Erscheinungen ,  z.  B.  Trockenheit  des 
Mundes  und  doch  kein  Durst,  vollkommen  ausge- 
prägte Krankheit  und  doch  weder  Gefühl  noch  klares 
Bewusstsein  davon;  daher  der  Name  Typhus,  zu 
deutsch :  Benebelung. 

Ich  werde  nun  durch  die  folgende  Beschreibung 
der  einzelnen  Formen  dem  Leser  die  Erkennung  des 
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Nervenfiebers  möglich  machen  und  zugleich  die  ärzt- 
liche Behandlung  nach  homöopathischen  Grundsätzen 
anführen. 

1.    Das  hitzige  UTervenfieber. 

Diese  Form  zeichnet  sich  durch  Erscheinungen 
aus,  die  ein  vorherrschendes  ErgrifiFensein  des  Gehirns 
nicht  verkennen  lassen.  Am  häufigsten  werden  davon 
junge,  vollblütige  Personen  befallen.  Gewöhnlich, 
nachdem  schon  mehrere  Tage  lang  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  Schwindel,  Kopfschmerzen,  unruhiger 
Schlaf  mit  beunruhigenden  Träumen  vorausgegangen, 
bricht  nach  kurzem  Froste  oder  Frösteln  eine  an- 
haltende Hitze  aus,  die  den  ganzen  Körper  ein- 
nimmt und  von  Trockenheit  der  Haut  begleitet  ist. 
Mit  dieser  Hitze  sind  in  der  Regel  von  vornherein 
nächtliche  wüthende  Delirien,  Neigung  zu  entfliehen, 
Furcht  vor  Gestalten,  die  der  Kranke  zu  sehen 
glaubt,  oder  ein  schlafsüchtiger,  bewusstloser  Zu- 
stand verbunden.  Während  des  Wachens  zeigt  der 
Kranke  eine  gewisse  Hast  in  allen  seinen  Bewegungen 
und  klagt  über  Sausen  und  Summen  in  den  Ohren. 
—  Der  Puls  ist  sehr  veränderlich,  bald  voll  und  wenig 
beschleunigt,  bald  klein,  schwach,  weich  und  schnell. 

Durch  diese  Erscheinungen  könnte  man  verleitet 
werden,  die  Krankheit  für  eine  akute  Gehirnentzün- 
dung zu  halten ;  doch  wenn  man  alleSymptome  derselben 
mit  denen  dieser  Form  des  Nervenfiebers  vergleicht, 
wird  man  den  Fehler  einer  Verwechslung  nicht  begehen. 

Was  die  Behandlung  betrifft,  so  ist  Aconit  x*) 
das  erste  Mittel,  wenn  es  gleich  beim  Ausbruch  der 


*)  Alle  während  eines  Kerrenfiebtrs  zur  Anwendung  kom- 
menden Arzneien  werden  in  Wasserauflösung  verabreicht,  und 
zwar  4  oder  5  Kömchen  des  passendsten  Mittels  in  einem 
Trinkglase  voll  Wasser,  wie  es  im  §  6  der  Einleitung  bereits 
angegeben  ist.  Sind  2  oder  3  Mittel,  jedes  nach  besondern 
Symptomen,  angezeigt,  so  giebt  man  diese  im  Wechsel 
ein;  zuerst  stflndlich  (unter  umständen  auch  in  noch  kurzem 
Zwischenräumen)  einen  kleinen  Schluck  oder  Theelöffel  voll, 
bei  Besserung  seltener,  alle  2,  S,  4  bis  6  Stunden,  je  nach 
der  Heftigkeit  der  Krankheit. 
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Krankheit  gegeben  werden  kann  und  die  weiter  unten 
geschilderten  Symptome  vorhanden  sind,  namentlich : 
grosse  Hitze  mit  brennend  trockener  Haut; 
doch  darf  man  es  auch  dann  nur  so  lange  verab- 
reichen, als  dadurch  ein  Nachlass  des  Fiebers  so- 
wohl, wie  der  übrigen  Erscheinungen  bewirkt  wird. 
Geschieht  das  Letztere  aber  nicht  bald,  oder  wohl 
gar  nicht,  so  säume  man  nicht,  eine  der  unten  an- 
gegebenen Arzneien  in  Anwendung  zu  bringen,  in- 
dem man  sie  nach  der  Aehnlichkeit  ihrer  Symptome 
mit  den  Symptomen  der  Krankheit  für  die  weitere 
Behandlung  auswählt,  und  zwar  vergleiche  man  hier 
zunächst:  BelL,  Bry.,  Rhas,  Phosph.  ac,  Hyosc.^ 
Op.9  Slram.,  Teratr.,  Cham.,  Lyoop.,  Hur.  ac«, 
IViix  vonii,  Gamph.    (Siehe  Seite  375  etc.) 

2.    Das  selileichende  Nervenfieber. 

Der  Verlauf  dieser  Form  des  Nervenfiebers  ist 
unbestimmt,  zerfallt  aber  doch  in  zwei  deutlich  ge- 
schiedene Stadien. 

Das  erste  Stadium  ist  gewöhnlich  schwer  zu 
erkennen  und  wird  deshalb  leicht  übersehen;  indess 
darf  man  beim  Vorhandensein  folgender  Symptome 
immer  an  die  Entwicklung  der  in  Rede  stehenden 
Krankheit  denken.  Anfänglich  grosse  Ermüdung, 
Schwindel  und  Abspannung,  ohne  dass  der  Kranke 
far  diesen  Zustand  eine  Ursache  angeben  kann.  Dabei 
ist  das  Gesicht  gedunsen  und  die  Farbe  blass.  Das 
Athmen  wird  kurz  und  ängstlich,  der  Puls  ist  ver- 
änderlich, meist  beschleunigt.  Der  Schlaf  ist  unruhig, 
80  dass  der  Kranke  oft  nicht  weiss ,  ob  er  ge- 
schlafen hat. 

Das  zweiteStadium  beginnt  mit  Frostschauern, 
die  mit  Hitzeanfällen  wechseln;  doch  treten  nun  auch 
bedenklichere  Erscheinungen  auf.  Es  zeigen  sich 
Ohnmächten  mit  kalten  Schweissen  und  es  stellen 
sich  Durchfälle  ein.  Gegend  Abend  verschlimmem 
sich  alle  Zufälle ;  das  Fieber  wird  heftiger,  der  Puls 
beschleunigter,   die   Schwerathmigkeit  grösser,    der 
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Schlaf  noch  unruhiger  als  er  bisher  gewesen.  Häufig 
beobachtet  man  schon  jetzt  ein  aufPallendes  Sinken 
der  Kräfte  und  eine  Veränderung  der  Gesichtszüge, 
die  eine  gewisse  Angst  und  Unruhe  ausdrücken.  Im 
weitern  Verlaufe  der  Krankheit  schwindet  auch  das 
Bewusstsein,  welches  anfänglich  nur  wenig  getrübt 
erschien.  Das  Auge  ist  matt  und  glanzlos,  die  Zunge 
trocken  und  zitternd.  Letztere  bedeckt  sich  allmälig, 
gleich  den  Lippen,  mit  einer  gelblich-bräunlichen 
Borke.  Nimmt  die  Krankheit  einen  günstigen  Aus- 
gang ,  so  wird  doch  nur  selten  eine  Krisis  beobachtet. 
Die  Kranken  genesen  vielmehr  langsam,  indem  Schlaf 
und  Appetit  zurückkehren,  die  Zunge  sich  wieder 
reinigt  und  allgemeine,  massige  Schweisse  ausbrechen. 

Bei  Fiebern  mit  diesem  Charakter,  aUo  dem  der 
Stumpfheit,  ziehe  man  vorzugsweise  folgende  Arz- 
neien in  Betracht:  Mar.  ac«)  Lach«,  Ars«,  Dp., 
Rhas,  Terair«,  Chin.,  Cocoul.,  ]¥ax  Tom«,  Arn«, 
Salpli.9  Merc,  Phosph.  acid. 

An    diese   Gattung   lässt    sich    auch    gleich   der 

sog^annte 

^  V.^^^  Typhus 

anreihen.  jDelUl  was  man  sonst  unter  dem  Ausdrucke 
nervöses  Fieber -begriff  und  was  man  heute 
typhöse  Fieber  nennt ^"^ttt^  von  denen  alle  Arten, 
wie  Faul-,  Lazareth-,  Schleimfieber  u.  s.  w.  meist 
nichts  Anderes  sind,  als  eben  nur  Abarten  eines 
Grundleidens,  wollen  wir  gleich  unteF^dem  Gesammt- 
namen  Nervenfieber  oder  Typhu«  zusammen- 
fassen. Denn  um  es  noch  einmal  zu  wiederholen,  nur 
dem  Streben  der  alten  Schule  zufolge ,.  Alles  zu  ge- 
neralisiren  und  für  jede  Krankheit  einen  eigenen 
Namen  zu  erfinden ,  versuchte,  man  gewisse  Krank- 
heitsarten unter  gewisse  Formen  zu  zwängen,  die 
in  der  Wirklichkeit  gar  nicht  existiren.  Hauptsache 
ist  und  bleibt  immer  die  richtige,  möglichst  ähnliche 
Wahl  des  Mittels. 

Alle  katarrhalischen,  einfach  entzündlichen,  ge- 
wöhnlichen Schleimfieber  können  späterhin  in  Typhus 


■i  r 


h<<- 


PP"- 


371  Nervenfieber, 


übergehen  und  sind  daher  eigentlich  gar  nichts 
Anderes  als  anfängliche  Formen  dieser  Krankheit. 
Deshalb  wird  auch  bei  richtiger  homöopathischer 
Behandlung  nie  eine  Krankheit  in  diese  Form  so 
leicht  ausarten '  können,  da  meistens  derselben  eine 
Vernachlässigung  von  Seiten  des  Arztes  oder  auch 
des  Patienten  zu  Grunde  liegt. 

Sollte  dennoch  eine  Krankheit  in  diese  Form  über- 
gehen, gänzliches  Darniederliegen  aller  Kräfte  und 
Functionen  eintreten,  sollte  ein  Ergriffensein  der 
Darmschleimhäute  sich  deutlich  ankündigen  (wodurch 
sich  namentlich  die  Typhusform  charakterisirt),  wenn 
ferner  vorhanden  sind: 

Grosse  Müdigkeit,  schon  Morgens,  mit  Schwere 
in  allen  Gliedern,  fast  unüberwindliche  Schläf- 
rigkeit und  Neigung  zum  Liegen;  dabei  traurig 
und  oft  regungslos  dasitzend,  oder  liegend,  wie 
in  Gedanken  vertieft.  Drückendes  Kopfweh, 
bes.  in  der  Stirn,  durch  Nachdenken  verschlim- 
mert. Schwindel.  "Wechsel  von  Hitze  und  Frost, 
in  mehreren  Anfallen  täglich.  Schwerhörigkeit. 
Blaue  Ringe  um  die  Augen.  Appetitlosigkeit, 
Abscheu  und  Ekel  vor  Essen  und  Trinken.  Auf- 
stossen  von  dumpfiger,  verdorbner  Luft,  üebel- 
keit.  Auftreibung  des  Bauches.  Ziehen  oder 
Beissen  in  den  Gedärmen,  besonders  im  Unter- 
bauche von  rechts  nach  links.  Verstopfung 
oder  durchfallige  Stuhlausleerungen  von  fauligem 
Geruch,  Zerschlagenheitsschmerzen  in  den 
Gliedern, 
so  gebe  man  ungesäumt  Cocculns  x,  versäume  aber 
nicht,  stets  eine  Gabe  Acon.  einzuschalten,  sobald 
irgendwie  trockene  Hitze  und  die  übrigen  Symp- 
tome auf  dieses  Mittel  hindeuten. 

In  Gegenden,  wo  der  Typhus  herrscht,  kann  man 
Cocculns  X  auch  als  Präservativ  einnehmen, 
d.  h.  man  nimmt  es  nur  dann  ein,  sobald  man  das 
mindeste  Unwohlsein  wahrnimmt  und  wird  dadurch 
den  Ausbruch  der  Krankheit  verhüten.     Diese  oben- 
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geschilderten  Beschwerden  sind  auch  dann  vorzugs- 
weise zu  berücksichtigen,  wenn  der  Typhus  an  einem 
Orte  als  ansteckende  Krankheit  herrscht,  wo  alsdann 
diese  Symptome  zur  Bezeichnung  des  Stadiums  der 
Ansteckung  oder  der  Vorboten  dienen. 

Die  Krankheit  selbst  beginnt  mit  Frost,  der  in 
der  Wirbelsäule  anfängt,  sich  allmählich  über  den 
ganzen  Körper  verbreitet,  und,  mit  dazwischen  lau- 
fender Wärme  abwechselnd,  6  bis  12  Stunden  an- 
hält, worauf  er  in  anhaltende  Hitze  übergeht.  Die 
Sinnesorgane  abgestumpft,  Augen  trübe,  glanzlos,  Pu- 
pillen unbeweglich  und  erweitert,  Stimme  heiser,  hohl. 
Schwerhörigkeit.  Gesichtszüge  ausdruckslos,  die  Haut 
brennend  heiss,  mit  einem  klebrigen,  oft  übelriechen- 
den Schleim  bedeckt.  Schwere  im  Hinterhaupte  und 
von  dort  aufsteigender  Schwindel.  Schlafsüohtiger 
Zustand  mit  heftigen  Delirien  erscheint,  und  Stuhl 
und  Urin  gehen  unwillkürlich  ab.  Zuletzt  tritt  noch 
Flockenlesen,  Lähmung  der  Sinnesorgane  und  der 
Lunge  ein. 

Wärme,  Feuchtigkeit  und  unreine  Ausdünstung 
scheinen  viel  zur  Erzeugung  dieser  Krankheit  bei- 
zutragen, besonders  aber  schlechtes,  durch  faulige 
Stoffe  verunreinigtes  Wasser.  Hierin  liegt  auch  der 
Grund,  dass  der  Typhus  häufig  in  überfüllten  Hospi- 
tälern, in  Gefängnissen,  auf  Schiffen  und  in  engen, 
schmutzigen  Wohnungen  entsteht.  Herrscht  der 
Typhus,  so  weiche  man  durchaus  nicht  von  der  ge- 
wohnten Lebensweise  ab ;  unterlasse  jedoch  den  Ge- 
brauch der  beliebten  Abführmittel,  unterkalte  keine 
ermattenden  Schweisse,  welche  den  Körper  nur  un- 
nütz schwächen,  trinke  keinen  sogenannten  Fieber- 
schnaps, und  mache  sich  viel  Bewegung  in  freier 
Luft.  Bei  sehr  heftigen  und  verheerenden  Epide- 
mien räuchere  man  täglich  mit  reinem  Weinessig, 
lüfte  darauf  die  Zimmer,  damit  sie  stets  mit  frischer 
Luft  angefüllt  sind  und  sorge  für  gniea  Trinkwasser. 

Ausserdem  besiege  man  durch  Vertrauen  auf  Gott 
und  die  allwaltende  Vorsehung  jede  kleinliche  Furcht 
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und  Scheu  vor  Ansteckung,  was  das  sicherste  Prä- 
serratiT  gegen  diese  Krankheit  ist ,  worüber  ich  mich 
schon  am  Schhisse  der  Oholeraheilung ,  Seite  250, 
ausfuhrlicher  ausgesprochen  habe. 

In  Bezug  auf  die  ärztliche  Behandlung  des  Typhus 
muss  ich  bemerken,  dass,  da  alle  eben  genannten 
Formen  in  ihren  Grunderscheinungen  ziemlich  über- 
einstimmen, dieselben  auch  nicht  wesentlich  in  ihrer 
Behandlung  auseinandergehen,  und  werde  ich  die 
wichtigsten  Mittel  ihrem  Werthe  nach  hinstellen,  wie 
sie  sich  in  meiner  ausgedehnten  Praxis  vielfach  be- 
währt haben;  die  übrigen  alphabetisch. 

Kennt  man  die  Ursache  der  Krankheit,  so  muss 
diese  hauptsächlich  berücksichtigt  werden.  Bestand 
sie  in  anhaltendem  Missbrauche  geistiger  Getränke, 
in  langem  Nachtwachen  oder  übermässiger  Geistes- 
anstrengung ,  so  wird  zunächst  keine  Arznei  mehr 
Hülfe  leisten,  als  Nax  vomica  x.  War  dagegen 
Kummer,  Sorge,  hoffnungslose  Liebe  die  Krankheits- 
ursache, dann  wird  selten  ein  anderes  Mittel  passen- 
der sein,  als  Phosphor  acid.  x.  Es  können  diese 
Formen  jedoch  noch  verschiedene  andere  Ursachen 
haben,  und  deshalb  auch  noch  andere  Heilmittel 
erfordern;  man  wird  stets  vorzugsweise  unter  folgen- 
den wählen  können:  Phosph.  acid.,  Coccul.,  La- 
che»., Lyc,  IVax  vom.,  Op.,  Teratr«,  Phosph., 
Piiki.,  Hyosc,  €hin«,  Ign.,  Canth.,   Carb.  veg. 

Jeder  einzelne  Krankheitsfall  wird  und  muss  als 
für  sich  bestehend  betrachtet  werden."')  Indess  will 
ich  doch  bemerken,   dass  zu  Anfange   des  Nerven- 


*)  L^ngnen  Iftsst  sich  nun  freilich  nicht,  dass  oft  dasjenige 
Mittel  das  bülfreichste  ist,  welches  allen  Erscheinungen  einer 
gerade  herrschenden  Krankheitsconstitution  —  als  sog.  epide- 
misches Heilmittel  —  entspricht;  doch  dies  eine  Mittel  auf- 
zufinden, ist  in  der  Regel  nur  dem  yielhesch&ftigten  Arzte  mög- 
lieh. So  heilte  ich  im  Jahre  185S  vom  Monat  April  bis  zum 
October  alle  Nerveafieber,  die  in  Cöthen  und  Umgegend  vor- 
kamen, mit  Rhus  tox. ;  nur  zwei  Fälle  waren  diesem  nicht  ent- 
sprechend, der  eine  verlangte  Bryonia,  der  andere  Tartarus 
emeticus  zu  seiner  Heilung. 


Typhus.  374 

üebers,  wenn  die  Entstehungsarsache  nnbekannt,  und 
durch  die  Erscheinungen  kein  anderes  Mittel  vorzugs- 
weise angezeigt  ist,  sehr  oft  durch  Brjoiiia  x  und 
Rhus  tox.  X  im  Wechsel  die  Krankheit  in  ihrer 
Weiterentwicklung  aufgehalten  und  gänzlich  ver- 
nichtet werden  kann.  Man  verabreicht  dem  Kranken 
diese  Mittel  wechselweise  in  2-  bis  4  stündlicher 
Wiederholung,  bei  Besserung  seltener. 

Bevor  ich  zur  Ausführung  der  einzelnen  Arzneien 
übergehe,  muss  ich  noch  eines  Umstandes  gedenken, 
der  in  dieser  Krankheit  bei  weitem  häufiger,  als  bei 
allen  andern  Leiden  beobachtet  wird  —  ich  meine 
das  Auf-  oder  Durchliegen,  welches  besonders 
an  den  Theilen  vorkommt,  die  durch  die  Last  des 
Körpers  am  meisten  gedrückt  werden,  also  in  der 
Kreuz-i  und  Steissbeingegend,  zuweilen  auch  an  den 
Fersen.  Viel  gewonnen  wird  schon  dadurch,  wenn 
der  Eintritt  dieses  Uebels  so  weit  als  möglich  hinaus- 
geschoben werden  kann;  denn  die  gänzliche  Ver- 
hütung ist  selten  möglich.  Man  stelle  zuvörderst 
deshalb  ein  Gefäss  mit  frischem  Wasser  unter  das 
Bett  des  Kranken,  welches  täglich  erneuert  werden 
muss,  oder  lege  auch,  wenn  man  es  haben  kann,  dem 
Kranken  ein  Behfell  unter,  mit  dem  Schwanzende 
nach  oben.  Ausserdem  gebe  man  Acht,  dass  das 
Bettlaken  keine  Falten  schlägt,  sondern  stets  ganz 
glatt  ausgebreitet  ist.  Auf  die  rothen  Stellen  vom 
Aufliegen,  so  lange  die  Haut  noch  nicht  losgerissen 
ist,  lege  man  Arnicapflaster  auf  oder  bestreiche  sie 
mit  ArnicacoUodium.  Liegt  sich  der  Kranke  dennoch 
wund,  so  macht  man  sogleich  Leinwandpolsterchen, 
welche  man  in  Arnicawasser  (5  Tropfen  Ar- 
nicatinctur  in  einem  Tassenkopf  voll  Wasser)  ein- 
getaucht und  ausgedrückt  auflegt,  und  tägUch  öfters 
erneuert.  In  ganz  schlimmen  Fällen,  wo  die  Wunden 
brandig  werden,  kann  man  (neben  den  innern  Mitteln 
gegen  Brand)  ein  ganz  schwaches  Chinadecoct 
umschlagen.  Ausserdem  versäume  man  nicht,  dass 
der  Kranke  immer  so  schnell  als  möglich  trocken  ge- 
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bettet  wird,  wenn  er  sich  durch  unwillkürlichen 
Stuhl-  oder  Harnabgang  verunreinigt  hat ;  doch  darf 
-während  der  ganzen  Krankheit  nur  solche  frische 
Wäsche  benutzt  werden,  die  vorher  genügend  er- 
wärmt wurde. 

Hinsichtlich  der  Symptome  nun,  welche  in  jedem 
besondern  Falle  das  Erankheitsbild  charakterisiren, 
beachte  man  vorzugsweise  : 

Aconit  X.  Häufig  beim  Beginn  der  Krankheit, 
wenn  das  Nervenfieber  mit  den  Symptomen  eines 
entzündlichen  Fiebers  auftritt,  mit  grosser  Hitze, 
brennender,  trockener  Haut,  argem  Durste, 
rothem  Gesichte  oder  bald  blassen,  bald  rothen 
Wangen,  grosser  nervöser  Aufgeregtheit,  Unruhe, 
Stöhnen  und  ümherwerfen,  Aengstlichkeit ,  Blut- 
andrang nach  dem  Kopfe,  Schwindel  und  Ohnmachts- 
anfallen beim  Aufrichten  vom  Liegen.  Nächtliche 
Delirien.  Grosse  Schreckhaftigkeit,  klagende  Be- 
fürchtungen eines  nahen  Todes.  Schwarz  werden  vor 
den  Augen.  Sehr  erweiterte  Pupillen.  Lichtscheu. 
Schmerzhafte  Empfindlichkeit  des  Bauches  beim  Auf- 
drücken. —  Wenn  dies  Mittel  aber  innerhalb  24  Stun- 
den keine  Besserung  dieser  Erscheinungen  bewirkt 
hat  und  wohl  gar  noch  neue  Symptome  hinzugekom- 
naen  sind,  dann  wähle  man  eine  andere,  besser  pas- 
sende Arznei,  die  man  in  Beil.,  Bry.,  Rhus,  Hyoscyam. 
u.  s    w.  finden  wird. 

Belladonna  x.  Wechsel  von  Frost  und  Hitze, 
oder  allgemeine  Hitze  mit  Gesichtsr öthe.  Wüthende 
Delirien,  Furcht  vor  Gestalten,  die  der  Kranke 
zu  sehen  glaubt  und  Neigung  zu  entfliehen. 
Schlaflosigkeit  mit  Unruhe  und  ümherwerfen  oder 
Schlummersucht  mit  Flockenlesen.  Puls  entweder 
stark  und  schnell  oder  klein  und  schnell.  Schwindel 
beim  Aufrichten;  heftige  Kopfschmerzen,  besonders 
in  der  Stirn.  Funkelnde ,  glänzende  Augen  und 
erweiterte  Pupillen.  Lichtscheu.  Ohrensausen  und 
Schwerhörigkeit.  Schlingen  schmerzhaft  oder  gänz- 
lich  verhindert.     Aufgesprungene    Lippen    und    ge- 
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schwürige  Mundwinkel.  Zunge  trocken  und  roth 
oder  mit  einem  gelben  Ueberzuge  bedeckt.  Gränz- 
liehe  Appetitlosigkeit  und  Ekel  vor  allen  Speisen. 
Durstlosigkeit  oder  heftiger  Durst,  mit  Abscheu  vor 
Getränken.  Stuhlverhaltung.  Sparsamer,  doch  klarer« 
gold-  oder  hellgelber ,  selten  dunkler  oder  braun- 
rother  Harn.  Schnelles,  ängstliches  Athmen.  Schwache, 
undeutliche  Sprache.  Grosse  Abgespanntheit.  Glieder- 
schmerzen.  Auf  der  Haut  Flecke  wie  Petechien. 

Bryonia  x.  Nach  vorangeg^genem  Frösteln  oder 
Frost,  trockene  Hitze  über  dem  ganzen  Körper  mit 
Gesichtsr öthe  und  Durst ;  dabei  heftige  Delirien,  vor- 
züglich von  Berufsgeschäften,  und  Neigung  zu  ent- 
fliehen. Schneller,  kleiner  oder  unregelmässiger,  aus- 
setzender Puls.  Schlaflosigkeit  oder  Schlummersucht 
mit  Flockenlesen.  Schwindel  mit  Uebelkeit  beim  Auf- 
richten. Drückender  Kopfschmerz,  besonders  in  Stirn 
und  Vorderhaupt,  schlimmer  vorzüglich  bei  Bewegung 
der  Augen.  Matte,  trübe,  gläserne  oder  funkelnde, 
schwimmende  Augen.  Schwerhörigkeit,  mit  Gefühl 
von  Verstopfung  in  den  Ohren.  Zunge  trocken,  mit 
einem  bräunlichen  Ueberzuge.  Lippen  rissig  und 
voll  schwärender  Laschen.  Appetitlosigkeit  mit  Ab- 
scheu und  Ekel  vor  Speisen.  Verhaltung  dijs  Stuhls, 
oder  unwillkürliches  Abgehen  desselben.  Sparsamer, 
rother  oder  brauner  Harn.  Schnelles,  ängstliches 
Athmen.  Stiche  in  der  Brust  oder  in  den  Seiten. 
Lähmige  Zerschlagenheifc  aller  Glieder.  Friesel  und 
Blutflecken  (Petechien). 

Rhus  tox.  X.  Unruhiger  Schlaf  mit  Herumwerfen 
im  Bette  oder  Schi  u  mm  er  sucht  mit  Schnarchen, 
Murmeln  und  Flockenlesen.  Trockene  Hitze  mit 
Angst.  Kleiner,  schneller  Puls.  Heftige  Delirien 
undNeigung  zu  entfliehen,  abwechselnd  mit 
Klarheit  des  Bewusstseins  auf  kurze  Zeit. 
Schwindel  beim  Aufrichten  und  Umwenden.  Böthe 
des  Gesichts  oder  Blässe  desselben,  mit  eingefallenen 
Wangen,  blauen  Rändern  um  die  Augen  und  spitzer 
Nase.    Schwerhörigkeit.    Lippen  dürr,  trocken,  mit 
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röthlicher  oder  brauner  Kruste  darauf.  Zunge  trocken, 
roth  oder  braun.  Appetitlosigkeit  und  Ekel  vor 
Speisen.  Grosser  Durst.  Aufgetriebener  Leib.  Hef- 
tige Magenschmerzen.  Durchfällige  Stuhlausleerungen. 
Dunkler  Harn.  Höchste  Schwäche  und  Hinfölligkeit. 
Arge  Gliederschmerzen.  Auf  der  Haut  petechien- 
artige  Flecke. 

Phosphor!  acid.  x.  Besonders  im  schleichen- 
den Nervenfieber,  als  Folge  von  Gram,  Kummer, 
Sorge,  unglücklicher  Liebe  oder  Säfte  Verlust 
und  dann  beim  Vorhandensein  folgender  Symptome  : 
Sinnestäuschungen,  verwirrte  Bilder  und 
Gestalten  vor  den  Augen  beim  Schliessen  derselben. 
Gleichgültigkeit  und  Redeunlust.  Schlaflosig- 
keit oder  tiefer  Schlaf.  Im  Schlafe  :  Wimmern,  Zucken 
mit  den  Händen  (Flockenlesen),  Reden  tmd  Jammern 
bei  halboffenen  Augen,  bald  lachende,  bald  weinende 
Miene  und  Verdrehung  der  halbgeöffneten  Augen. 
Kopfweh  beim  Erwachen,  durch  Erschütterung  und 
Lärm  verschlimmert.  Abwechslung  von  Frost  und 
Hitze  oder  allgemeine  Hitze  ohne  Durst ,  besonders 
am  Tage.  Puls  unregelmässig,  öfter  einen  oder  zwei 
Schläge  aussetzend.  Matte,  glanzlose,  eingefallene 
Augen  und  stierer  Blick.  Klingen  und  Sausen  in 
den  Ohren  und  Schwerhörigkeit.  Blasses  Gesicht  und 
blaue  Ränder  um  die  Augen.  Trockene  Zunge.  Wäs- 
seriger Durchfall  auch  mit  Abgang  unverdauter  Stoffe. 
Dunkler  Harn,  der  eine  Wolke  bildet.  Grosse  Hin- 
fälligkeit und  Schwäche.  (Wenn  Säfte verlust  irgend 
einer  Art  die  Ursache  des  Nervenfiebers  war,  dann 
wird  man  diese  Arznei  mit  Vortheil  in  Abwechslung 
mit  China  x  geben  können.) 

Mwriatis  acid.  x.  Stetes  Liegen  auf  dem  Rücken 
und  in  dieser  Lage  Herabrutschen  im  Bette. 
Der  Puls  setzt  je  den  dritten  Schlag  aus. 
Zunge  schwer  und  wie  zu  lang,  so  dass  sie  der 
Kranke  kaum  heben  kann,  bei  grosser  Trockenheit 
im  Munde  und  Rachen.  Grosse  Schwäche.  Stinken- 
der Harn. 
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Lachesis  x.  Trockene  Hitze  der  Haat  und  kleiner, 
schneller  Puls.  Schlummersucbt  mit  Liegen  auf 
dem  Rücken  und  Erwachen  nur  durch  Rütteln  und 
starkes  Anrufen,  worauf  der  Kranke  mit  schwerer 
Zunge  antwortet.  Delirien  mit  unverständlichem 
Murmeln.  Drückender  Stirnkopfschmerz.  Matte, 
trübe  Augen.  Gehirntyphus.  Verfallenes  Gesicht,  mit 
herabhängendem  Unterkiefer.  Trockene  und 
rissige,  gelblich-rothe  oder  schwarze  Zunge.  Trockene, 
heisse  Lippen.  Schlingen  erschwert  oder  unmöglich. 
Weissschleimig  belegte  Zähne. 

Nax  Tomica  x.  Nervenfieber  nach  anhalten- 
dem Missbrauch  geistiger  Getränke,  nach 
langem  Nachtwachen,  oder  übermässiger 
geistiger  Anstrengung,  und  beim  Vorhandensein 
folgender  Symptome :  Schlaf]  osigkeit  vor  Mitter- 
nacht, oder  unruhiger,  leiser  Schlaf.  Im  Schlafe 
ZusammenfahreD,  wie  nach  Schreck,  oder  stöhnendes 
Wimmern.  Brennende  Hitze  durch  den  ganzen  Körper. 
Puls  klein  und  schnell  oder  auch  aussetzend.  Deli- 
rien mit  Murmeln.  Grosse  Empfindlichkeit  gegen  Ge- 
räusch, starke  Gerüche  und  helles  Licht.  Aerger- 
liche  Heftigkeit.  Schwindel,  drückender  Schmerz 
in  der  Stirn.  Elendes,  blasses  Gesicht.  Zunge  trocken, 
schwarz  und  rissig,  mit  hochrothen  Rändern.  Trockene 
Lippen.  Appetitlosigkeit  und  Widerwillen  gegen 
Speisen  und  Getränke.  Bitterer  oder  fauliger  Ge- 
schmack. Drücken  und  Spannen  im  Magen.  Aus- 
setzender Stuhl.  Rötlilicher  Harn  mit  ziegelfarbenem 
Satze.  Gefühl  von  Zerschlagenheit  und  Lähmung 
der  Glieder. 

Goccnlns  x.  Nervenfieber,  besonders  schleichen- 
des, und  vorzüglich,  wenn  es  aus  andern  schweren, 
akuten  Krankheiten  hervorgegangen  ist,  wie  z.  B. 
aus  der  Cholera.  Dies  Mittel  wird  durch  folgende 
Symptome  angezeigt:  Aengstliches  Aufschreien  im 
Schlafe ,  mit  schnellem  Athem  und  krampfhaften  Be- 
wegungen des  Kopfes ,  der  Augen  und  der  Hände. 
Trockene  Hitze  und  kleiner,  schneller  Puls.  Drücken- 
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der  Kopfschmerz,  besonders  heftig  in  der  Stirn. 
Oeftere  Ohnmachtsanfälle.  Schluchzen ,  Uebelkeit, 
Magendrücken.  Lähmige  Schwäche  oder  wirkliche 
Lähmung  der  Glieder. 

Arnica  x.  Regungsloses  Daliegen,  wie  nach  einer 
heftigen  Gehirnerschütterung,  oder  Schlafsucht  mit 
Delirien  und  Flockenlesen.  Im  Schlafe :  Schreien 
und  Aufschrecken,  unwillkürlicher  Stuhl-  oder  Harn- 
abgang. 

Arsenioam  alb.  x.  Unruhiger  Schlaf  mit  Umher- 
werfen, wie  von  innerer  Angst,  oder  schlummersüch- 
tiges Daliegen  mit  Delirien  und  Bewegungen  der 
Hände  und  Finger  wie  Flockenlesen.  Im  Schlafe: 
Aufschrecken,  Zusammenfahren  und  lautes  Wimmern. 
Trockene,  brennende  Hitze.  Puls  klein  und  schnell, 
oder  schnell,  schwach  und  aussetzend.  Gesicht  ein- 
gefallen und  von  blasser  Farbe,  mit  herabhän- 
gendem Unterkiefer.  (Lach.)  Lippen  trocken, 
rissig  und  schwarz.  Zunge  trocken,  rissig  und  zit- 
ternd. Unwillkürliche  Stuhl-  und  Harnausleerung. 
Wässeriger  Durchfall.  Grosse  allgemeine  Schwäche. 
Pergamentartige  Trockenheit  und  Kälte  der  Haut. 
Frieselausschlag,  Petechien. 

Camphora  x.  Todtenblasses  Gesicht,  mit  offenen, 
stieren,  verdrehten  Augen,  oder  heftigen  Delirien  bei 
heissem,  eingenommenem  Kopfe,  kalter,  klebriger  Haut, 
grosser  Schwäche,  klebrigen,  ermattenden  Schweissen 
und  Keigung  zu  Durchfall.  Dabei  schwacher,  kaum 
bemerkbarer  Puls.  (Dies  Mittel  passt  zuweilen  nach 
Rhus  tox.,  musB  aber  wegen  seiner  kurzen  Wirkungs- 
dauer alle  15  Minuten  wiederholt  werden.) 

Gantharides  x.  Trockene,  brennende  Hitze  der 
Haut.  Puls  klein  und  schnell.  Delirien.  Bleiches, 
eingefallenes  Gesicht.  Trockenkeit  des  Mundes  und 
der  Lippen.  Schwache,  zitternde  Stimme.  Durst- 
losigkeit  oder  starker  Durst,  mit  Abscheu  vor  Ge- 
tränken. Auftreib ung  des  Bauches  und  Empfind- 
lichheit desselben  bei  Berührung.  Stuhlausleerungen 
wässerig  und  blutig,  blutschleimig  oder  von  weissem 
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Schleim,  wie  Gredärmeabschabsel.  HarnverhaltaDg 
wegen  zu  grosser  Anfüllung  der  Blase. 

Cham.  X.  Wenn  krampfartige  Leiden  zugegen. 
Magenkrampf  oder  Krampfkolik  und  Durchfall  neben 
den  übrigen  typhösen  Symptomen.  Folgen  von 
Aerger. 

China  x.  Nervenfieber,  welches  nach  Säfte- 
verlust, durch  Blutentziehung,  Durchfälle,  Selbst- 
befleckung, Ausschweifungen  in  der  Liebe  u.  s.  w. 
entsteht  und  dann,  mehr  oder  weniger  ausgeprägt, 
die  folgenden  Symptome  darbietet:  Wechsel  von 
Frost  und  Hitze,  mit  Mattigkeit,  besonders  der  ünter- 
glieder.  Dabei  schneller,  harter  oder  langsamer, 
matter  und  schwacher  Puls.  Gleichgültigkeit 
und  Maulfaulheit  oder  Unerträglichkeit  aller 
Sinneseindrücke,  besonders  des  Geräusches.  Schwindel 
beim  Aufrichten.  Drückender  Kopfschmerz  mit  Schlaf- 
losigkeit. Sausen  in  den  Ohren  und  Schwerhörigkeit. 
Gesicht  blass  und  eingefallen.  Lippen  trocken,  dürr 
und  aufgesprungen.  Zunge  schwärzlich  und  rissig. 
Appetitlosigkeit,  mit  Ekel  und  Widerwillen  gegen 
alle  Genüsse.  Häufige  Durchfälle,  wässerig  und 
von  gelber  Farbe,  oder  mit  Abgang  unverdauter 
Sto£Pe.  (Diese  Arznei  kann,  wo  sie  passt,  auch  im 
Wechsel  mit  Phosph.  acid.  gegeben  werden.) 

Carbo  TeKetabllis  x.  Meist  erst  im  letzten  Sta- 
dium, bei  Auftieibung  und  Gespanntheit  des  Bauches, 
mit  Abgang  faulig  riechender  Winde  und  unwill- 
kürlichen Stuhlausleerungen,  fauligen,  aashaften  Ge- 
stankes. Kalter  Athem,  bei  Kälte  im  Hake  und 
Munde,  besonders  der  Zunge. 

Lyco^odiam  x.  Nervenfieber  mit  Stuhlver- 
stopfung und  mürrischem  Erwachen  aus  den  Schlafe, 
unter  Schimpfen,  Schreien  und  ungezogenem  Be- 
nehmen, oder  mit  nervöser  Aufgeregtheit,  ohne  Eopf- 
hitze  und  Gresichtsröthe,  bei  roth  umschriebenen 
Wangen,  grosser  Schwäche,  Seh  weissen  ohne  Er- 
leichterung und  rother,  trockener  Zunge. 

Ifercar  x..  Schlaflosigkeit  oder  unterbrochener, 
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Schlafe  öftere  Anß'ahreD  oder 
D.  Wecbael  von  Frost  und 
bis  anf  das  Doppelte  erhöhter 
auch  keine  Delirien.  Groase 
Jle  Dinge.  Dräc4i«nder  Kopf- 
lagen trflbe  nnd  ohne  G^lanz. 
des  Gesicht  mit  verfallenen 
B  Lippen.  Dick  belegt»  oder 
lange.  Fauliger  Geschmack. 
Speisen,  besonders  gegen 
te  Getr&nke.  Grosse  Em- 
Herzgrube,  der  Leber- 
nches.  Drftcken  in  der 
e,  nnd  UnmSglichkeit, 
Hagen,  weil  dann  die 
;kt  schmerzen.  Duroh- 
en,  entweder  blntechleimig, 
gelber  Farbe,  auch  väuerig 
ikler ,  rother  oder  branner 
ene  Haut,  oder  reichliche, 
erige  Schweieae.  (Wenn 
lit  gegeben  wird,  gelingt  ee 
jhwflrbildnng  zu  verhindern ; 
ifittel  nicht  oft  vor  Eintritt 
s  angezeigt.) 
Grosse  Schwäche.  Bewnsst- 
loeigkeit,  nnanslösoblicher  Durst  nnd  Trockenheit 
Zange. 

Opiums.  Delirien  und  Marmeln.  Betäubter, 
ilammersüchtiger  Schlaf,  mit  Sohnar- 
;n  bei  offenem  Munde,  nnd  verdrehten, 
ienen  Augen. 

Phoaphornax.  Unrahiger  Schlaf  mit  Aufschreien, 
berwerfen  nnd  kurzem  Athem,  Anhaltende  Hitze 
[  kleiner  schneller  Pnls.  Schwindel,  Betäubung 
i  klopfender  Kopfschmerz.  Schwerhörigkeit.  Um- 
te  Augen.  Blatschnaaben.  Blasses  Gesicht  mit 
liegenden,  blaurändigen  Augen.  Zunge  undLippen 
cken    und     rissig.       Gänzliche     Appetitlosigkeit. 
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Bitterer  Geschmack.  Wässrige  Durchfalle.  Reich- 
licher Harn  mit  weisswolkigem  Satze.  Athemmangel, 
Stechen  und  Rasseln  auf  der  Brust,  beklemmender 
Husten  mit  Blutauswurf. 

Polsatilla  x.  Nervenfieber  mit  Bewusstlosigkeit, 
Delirien,  Schlaftsucht,  We inenundHänderingen. 
Dabei  kleiner,  schneller  Puls. 

Stramoninm  x.  Allgemeine  Hitze  des  ganzen 
Körpers.  Kleiner,  schneller  oder  zitternder,  schwacher, 
ungleicher  und  öfters  aussetzender  Puls.  Heftige 
und  furchterregende  Phantasiebilder. 
Neigung  zu  entfliehen.  Täuschungen  des  Gesichts 
und  Gehörs.  Singen  und  Beten  mit  andäch- 
tigen Geberden,  oder  Reden  in  einer  frem- 
den Sprache.  Klopfendes  Kopfweh,  besonders  auf 
dem  Scheitel.  Erweiterte,  unempfindliche  Pupillen. 
Verzerrte  Gesichtszüge.  Schlingen  erschwert  oder 
völlig  unmöglich.  Zunge  trocken,  rauh  und  zitternd 
beim  Herausstr ecken.  Lallende  oder  stammelnde 
Sprache.    Unterdrückte  Stuhl-  und  Hamabsonderung. 

Snlphur  x.  Wenn  andere,  schon  vorangegangene 
richtig  gewählte  Mittel  den  Zustand  unverändert  lassen, 
was  jedoch  nur  selten,  und  gewöhnlich  nur  dann 
vorkommt,  wenn  die  Krankheit  nach#Unter- 
drückung  eines  Hautausschlags  entsteht, 
oder  sich  zu  einem  chronischen  Leiden 
hinzugesellt.  Ausserdem  wird  dies  Mittel  durch 
folgende  Symptome  angezeigt:  Trockene  Hitze  mit 
Durst  und  schnellem  Pulse,  schlimmer  Abends. 
Schlaflosigkeit.  Delirien  mit  offenen  Augen. 
Flockenlesen.  Bleiches,  elendes  Gesicht,  und  blaue 
Ränder  um  die  Augen.  Trockene  bräunliche  Zunge. 
Aussetzender,  harter  Stuhl.  Spärlicher,  dunkel- 
rother,  bald  sich  trübender  Harn. 

Veratmm  albam  x.  Schleichendes  Nerven- 
fleber,  und  gewöhnlich  im  letzten  Stadium,  bei 
Kälte  der  Haut,  und  kalten  Schweissen 
über  dem  ganzen  Körper,  oder  vorzüglich  an 
der    Stirn.       Puls    langsam    und    fast    erloschen. 
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Kaltes,  todtenähnlich  entstelltes  Gesicht, 
mit  spitzer  Nase  und  eingefallenen  Wangen.  Tiefer, 
Bcblumm ersüchtiger  Schlaf.  Fast  ganz  erloschenes, 
unmerkliches  Athmen.  (Passt  oft  vor  oder  nach 
Arsen.)  Delirien  bei  kaltem  Körper,  mit  offenen 
Augen,  heiterm  Gesicht.  Verstandesverwirrung 
und  Wahnsinn  religiöser  oder  verliebter  Art: 
ffiebt  sich  für  einen  Prediger,  oder  Fürsten,  oder 
Jäger  aus;  giebt  vor,  blind  zu  sein,  den  Krebs  zu 
haben,  oder  schwanger  zu  sein  etc. 

Entstehen  Beschwerden  von  langwieriger  Ver- 
stopfung, so  gebe  man  Niix  vom.  oder,  wenn 
cöthig,  Klystiere  von  lauwarmem  Seifenwasser  mit 
einen  Löffel  Provenceröl. 

Schliesslich  sei  man  sehr  aufmerksam  bei  Be- 
friedigung der  Bedürfhisse  des  Kranken,  besonders 
in  der  Genesungszeit,  wo  man  durch  Unvorsichtig- 
keit sehr  leicht  Rückfalle  herbeiführen  kann.  Vorzüg- 
lich sind  es  Speisen  und  Getränke,  mit  denen  in 
dieser  Zeit  häufig  geschadet  wird.  Daher  gebe  man 
dem  Kranken  nur  leicht  verdauliche,  nicht  zu  nahr- 
hafte Dinge,  und  vermeide  besonders  aufregende  Ge- 
tränke. Macht  indess  die  grosse  Schwäche  des 
Kranken  noch  eine  arzneiliche  Unterstützung  nöthig, 
so  wird  man  diesen  Zweck  meist  durch  China  x, 
4  Tage  lang  Morgens  gegeben,  vollkommen  erreichen. 


Hier  will  ich  von  vielen  einige  Beispiele  aus  der 
neuesten  Zeit  anreihen,  wo  Nervenfieber  und  T y- 
p  hu  s ,  welche  gerade  epidemisch  waren,  durch  wenige 
passende  Gaben  schnell  geheilt  wurden. 

Zwei  Personen,  an  verschiedenen  Enden  der  Stadt 
wohnend,  erkranken  zu  gleicher  Zeit.  Mir  wurde  durch 
ihre  Angehörigen  gemeldet,  dass  sie  trockene,  glü- 
hende Hitze  hätten,  das  Gesicht  roth  und  gedunsen 
wäre,  and  sie  besonders  in  der  Nacht  so  heftige  De- 
lirien gehabt,  dass  die  Angehörigen  sie  nur  mit  Mühe 
hätten  im  Bett  erhalten  können.  In  lichten  Augenblicken 
klagten  sie  über  Sausen  in  den  Ohren,  Abgeschlagenheit 
der    Glieder,    Funken    und    Flimmern    vor    den    Augen. 
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Lippen  und  Mund  trocken,  Zunge  roth  und  brennend 
heiss.  Heftiger  Durst  mit  beschwerlichem  Schlingen. 
Bauch  aufgetrieben  und  empfindlich.  Oeftere  durch- 
fällige Ausleerungen.  Ich  gab  Aconit  x.  und  Bei  lad«  x., 
stündlich  im  Wechsel  einen  Schluck  zu  nehmen.  Gegen 
Abend  wurde  ich  gebeten,  selbst  einmal  hinzukommen, 
und  ich  fand,  dass  die  wüthenden  Delirien  sich  gelegt 
hatten,  und  ein  milder  Schweiss  eingetreten  war.  Auf 
meine  Fra^e,  ob  die  Patienten  beim  Schliessen  der  Augen 
Etwas  erblickten,  beschrieb  mir  der  Eine,  dass  er  einen 
Wirrwarr  von  Kreisen  und  Punkten  vor  seinen  Augen 
trage,  und  der  Andere,  dass  er  eine  Menge  Gestalten  ver- 
wirrt durch  einander  kommen  und  gehen  sehe.  Beiden 
gab  ich  t'hospli.  aeid.  x  in  Wasser,  1^-2 stündlich 
einen  Schluck  zu  nehmen,  und  am  nachten  Morgen  waren 
Beide  geheilt,  konnten  aufstehen,  hatten  Appetit,  waren 
jedoch  noch  so  matt,  dass  sie  zuerst  nur  am  Stocke  gehen 
konnten;  nach  drei  Tagen  machten  sie  mir  jedoch  schon 
einen  Besuch  und  konnten  ihre  Arbeit  beginnen. 

Ein  drittes  Beispiel  machte  dieser  Tage  viel  Auf- 
sehen in  meiner  Klinik 

Frau  B.  in  einem  nahegelegenen  Dorfe  erkrankte  plötz- 
lich, und  wegen  Abends  sich  verschlimmernden 
Hustens,  mit  blutstreifigem,  gelblichem 
Schleimauswurf,  heftigem,  wegprasselndem, 
wässerigem  Durchfall,  mit  vorhergehendem  starken 
Drang  dazu,  und  trockener,  glühender  Hitze, 
gab  ich  Pulsat.  x.,  Merc.  x  und  Acon.  x  stündlich  im 
Wechsel.  Am  nächsten  Tage  war  der  Durchfall  ver- 
schwunden ,  der  Husten  bedeutend  gebessert  und  ohne 
Blutstreifen,  dagegen  heftige  Delirien,  besonders  von  Be- 
rufsgeschäften, rissige,  schwarze  Zunge,  ebenso  Lippen 
und  Nasenlöcher,  unruhiges  Hin-  und  Herwerfen,  gläserne 
Augen,  trockene  pergamentartige  Haut,  herabhängender 
Unterkiefer,  schwere,  unverständliche  Sprache,  Flocken- 
lesen, Schwerhörigkeit,  Stiche  in  beiden  Brustseiten;  der 
Körper  rutscht  stets  im  Bett  herunter,  sie  liegt  mit  ge- 
krümmten und  in  die  Höhe  stehenden  Knieen;  öfteres 
Zusammenschrecken.  Bei  diesem  Zustande  gab  ich  Ars.  x., 
Bryon.  x  und  Muriatis  acid.  x,  stündlich  im  Wechsel 
einen  Schluck. 

Nach  zwei  Tagen  erhielt  ich  folgenden  Bericht:  Alles 
war  gebessert,  die  Zunge  feucht  und  rast  rein,  die  schwaree 
Färbung  der  Lippen  und  Nasenlöcher  vergangen,  Lippen 
feucht,  Augen  klar,  Sprache  verständlich,  Flockenlesen 
verschwunden,  leichteres  Gehör,  Unterkiefer  hängt  nicht 
mehr  herab,  und  der  Körper  rutscht  nicht  mehr  hinunter. 
Sie  fühlt  sich  kräftiger,  nur  leichte  Delirien  treten  noch 
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beim  Husten  noch  Sticht 
yoD.  X  hob  diesen  Beat 
legebeuen  Mittel  wahracbeu 
liDS  gewordeD  w&re. 
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limmate  Art  des  Typhus 
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ifschmerz,  besondere  in 

Stirn ,    gehen   in    der   Begel  dem   Ausbruche  di 

Krankheit   voran,    die    Zunge    iet    bald    mit   ei 

dicken  Ueberzuge  bedeckt,  bald  bleibt  sie  auch  i 

Im  Anfange  dea  Leidens  ist  fast  immer  Verstopi 

en,  worauf  bald  eine  solche  Reizbarkeit 

eintritt,  dass   die  Kranken   nichts  mehr 
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iten  von  sich  zn  geben.    Haben  diese  Zu 
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bräunlicher,  von  schmieriger   BeachafFen 
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nächtliche  Kälte  und  Feuchtigkeit;  die  I 

Schwelge reien    in    geistigen    Getränken 
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sächlich  stinkendes,  faulendes  Wasser,  ungesunde 
Schiffsluft,  oder  dichtes  Zusammengepresstsein  von 
Auswanderern  pflegt  dieses  Fieber  zu  erzeugen. 

Ist  man  an  einem  Orte,  wo  die  Krankheit  bereits 
ausgebrochen,  und  man  empfindet  das  Herannahen 
derselben,  so  löst  man  Arseiilenin  albmn  x  (4  oder 
5  Körnchen)  in  einem  Glase  Wasser  auf,  und  nimmt 
davon  3  bis  4  Tage  lang,  täglich  2  bis  4  Mal,  einen 
kleinen  Schluck.  Dies  ist  ein  in  den  meisten  Fällen 
passendes  PräservatiY  gegen  dieses  Fieber. 

Kommt  es  dennoch  zum  Ausbruch  und  stellen  sich 
Hitze,  Unruhe,  Angst,  ümherwerfen  im  Bette  ein, 
so  nehme  man  sogleich  Aconit  x,  5  Körnchen  in 
einem  Glase  Wasser,  und  gebe  hiervon,  je  nach  der 
Heftigkeit  der  Erscheinungen,  in  Zwischenräumen 
von  10  bis  15  Minuten  bis  1  bis  2  Stunden  einen 
•kleinen  Schluck. 

Tritt  Irrereden  ein,  Hitze  im  Kopf  und  in  den 
Augen,  Kopfschmerz  in  der  Stirn,  wohl  auch  ein 
wilder  Ausdruck  im  Gesicht,  so  löst  man  sogleich 
Bell.  X  ebenso  auf,  und  giebt  es  alle  15  Minuten 
mit  Aconit  x  im  Wechsel,  bei  Besserung  seltener,  alle 
1  bis  2,  später  alle  3  bis  4  Stunden  einen  Schluck. 

In  der  Regel  wird  der  erste  Sturm  dadurch  be- 
seitigt und  die  Krankheit  geheilt. 

Geht  dieselbe  dennoch  weiter,  so  gebe  man,  je 
nach  den  Symptomen,  die  nachstehenden  Mittel,  be- 
rücksichtige aber  stets  die  unter  „Nervenfieber  und 
Typhus"  aufgeführten  Arzneien;  und  wenn  gleich- 
zeitig trockene  Hitze  vorhanden  ist,  so  gebe  man 
stets  Aconit  mit  den  sonst  noch  angezeigten  Mitteln 
im  Wechsel. 

Nnx  vom.  x.  Wenn  vorzüglich  vorhanden :  Uebel- 
keit,  Verstopfung  und  Reizbarkeit  des  Magens. 

Arsenicnm  alb.  x.  Tritt  Brennen  im  Magen 
oder  in  der  linken  Seite  (Milzgegend)  ein,  mit 
grosser  Hinfälligkeit;  auch  bei  Erbrechen  einer 
schwärzlichen  oder  dunkelbraunen  Flüssigkeit  (jedoch 
dann  alle  5  Minuten  einen  Schluck). 
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Teratram  alb.  x.  Bei  Kälte  der  Glieder  und 
des  ganzen  Körpers  (auch  im  Wechsel  mit  den  vori- 
gen Mitteln,  je  nachdem  die  Umstände  es  erheischen, 
jedoch  alle  5  bis  10  Minuten  abwechselnd,  und  nur 
bei  Besserung  seltener). 

Mereor  x  hat  sich  bewährt  bei  Bluten  des 
Zahnfleisches,  der  Nase  u.  s.  w. 

Einigen  Nachrichten  zufolge  hat  auch  Grotalus  x 
das  gelbe  Fieber  geheilt.  Desgl.  ist  Apis  x  zu  be^ 
rücksichtigen. 

Aus  Südafrika  ist  mir  das  Fieber ,  welches  häufig 
auch  nach  Durchnässung  oder  Ueberanstrengung  ent- 
steht, auf  folgende  Weise  geschildert  worden: 

Die  ersten  Anfänge  des  Fiebers  verschiedenartig ; 
bei  £inigen  mit  Kopfweh;  bei  Andern  mit  Zer- 
schlagenheitsgefühl  der  Glieder,  oft  auch 
Kriebeln  in  den  Fingerspitzen,  mit  Blauwerden  der 
Nägel.  Grosse  Schwäche,  Kraftlosigkeit  im  höchsten 
Grade.  Oefters  Verstopfung  und  dabei  Reiz  zum 
Erbrechen.  Schlafsucht,  Delirien,  Blutandrang  nach 
dem  Kopf,  namentlich  nach  dem  Gehirn.  Schneller 
Puls  (100  bis  120  Schläge). 

Kommt  es  zum  Erbrechen,  so  ist  dies  meist  Galle. 
Nach  überstandenem  Fieber  Verlust  der  europäischen 
frischen  Farbe,  statt  dessen  ein  fahles,  gelbes  Aus- 
sehen. Lange  anhaltende  Schwäche,  öfters  über- 
gehend in  ein  Wechselfieber. 

Gegen  die  Vorboten :  Zerschlagenheit  der  Glieder, 
Kriebeln  in  den  Fingerspitzen,  mit  Blauwerden  der 
Nägel  u.  s.  w.  Rhas  tox.  x  in  einem  Glase  Wasser 
aufgelöst;  alle  1 — 2  Stunden  einen  kleinen  Schluck. 
Oft  wir.d  sich  der  Ausbruch  des  Fiebers  dadurch 
verhindern  lassen.  Ist  das  Fieber  ausgebrochen, 
dann  wird  bei  beschleunigtem  Pulse,  Delirien,  Blut- 
andrang und  hartem  Stuhl  Brjonia  x,  alle  Stun- 
den wiederholt,  oder  im  Wechsel  mit  Rhas  tox.  x 
und  Bellad.  x,  die  besten  Dienste  leisten.  —  Bei 
Erbrechen  von  Galle  wird,  wenn  D  urstlosigkeit 
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vorhanden,-  Polsatilla  x  oder  Ipec.  x  am 
ficlinellsten  helfen,  bei  vorhandenem  Durst  aber 
Nax  Tom«  x.  Zur  Wiederherstellung  einer  frischern 
Gresichtsfarbe  dient  Millefolivm  x  in  oftem  Gaben. 

Rhus  tox.  X  und  Bryonia  x  möchten  gegen 
diese  Art  Fieber  auch  als  Schutsmittel  ves^atliche 
Dienste  leisten. 

Die  oft  zurückbleibende  gprosse  Schwäche  zu  heben, 
giebt  man  Cihina  x  (4  oder  5  Körnchen  in  einer 
Tasse  Wasser)  Abends  und  Morgens  einen  Schluck, 
3  bis  4  Tage  lang. 


kalte  Fieber   oder   Frieren. 

Febris  intermittens.  ^ 

Bei  jedem  Wechselfieber  kommt  es  auf  den  Typus 
desselben,  d.  h.  auf  die  Ordnung  oder  Zeitfolge  der 
einzelnen  Anfälle  mit  ihren  Nebenerscheinungen  an, 
da  selten  ein  Fieber  dem  andern  ganz  gleich 
sieht,  es  daher  auch  der  grösste  Unsinn  ist,  wenn 
man  jedes  Wechselfieber  mit  einp«««  tind  demselben 
Mittel  heilen  will,  wie  ^^'.^  aite  Schule  es  Tahrhun- 
derte  lang  that  und  durch  die  übermässigen  Caben 
Chinin  etc.  weit  schlimmere  üebel  als  das  Wechst.?- 
fieber  hervorbrachte. 

Wie  mehr  oder  minder  jede  Krankheit,  so  wur- 
zelt das  Wechselfieber  vorzugsweise  in  der  Seele; 
daher  kommt  es,  dass  dasselbe  bei  weitem  öfter  durch 
seelische  Einflüsse  als  durch  Chinin  geheilt  wurde. 
Jedermann  weiss,  wie  oft  ein  solches  Fieber  durch 
sogenannte  Sympathie  geheilt  worden  ist,  das  bis 
dahin  jeder  starken  Dosis  Medicin  widerstanden  hatte. 

Ich  selbst  habe  mir  das  Wechselfieber  in  meiner 
Jugend  willenlos  durch  die  Phantasie  geheilt,  nach- 
dem es  nach  allöopathischer  Unterdrückung  nach 
Chinin  in  heftigem  G-rade  wiedergekehrt  war.  Ich 
lag  nämlich  im  Froste,  die  Zähne  klapperten  und 
die  Olieder  schlotterten,  als  mir  der  sonderbare  Oe- 
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danke  emkam,  ob  ich  wohl  auch  so  klappern  und 
schlottern  würde,  wenn  ich  in  diesem  Augenblicke 
yor  den  König  treten  müsste.  Kaum  gedacht,  so  sah 
ich  in  der  wachen  Phantasie  den  König  vor  mir, 
und  fing  laut  an  zu  reden :  „Grosser  König  !*^  u>  s.  w. 
So  wie  ich  dies  mit  fester  Stimme  gesagt  hatte,  war 
der  Frost  verschwunden,  leichte  Wärme  trat  ein, 
das  Fieber  war  gebrochen  und  ich  völlig  genesen 
und  habe  bis  auf  den  heutigen  Tag  nie  wieder  eine 
Andeutung  von  diesem  unangenehmen  Gaste  verspürt. 

Beim  Fieber  sieht  man  deutlich,  welchen  Einfluss 
das  Gemüth,  der  Wille,  der  Glaube  auf  den 
Körper  ausübt,  denn  diese  sind  doch  nur  die  hei- 
lenden Kräfte,  wenn  ein  eingewurzeltes  Wechsel- 
fieber durch  eine  einfache  Sympathie  geheilt  wird, 
da  das,  was  man  dabei  thut  oder  spricht,  völlig 
gleichgültig  ist  und  es  nur  darauf  ankommt,  dass 
man  es  thut;  denn  wenn  man  nicht  an  Heilung 
glaubte,  würde  man  es  nicht  unternehmen. 

So  wie  nun  die  alte  Schule  bei  dem  Wechsel- 
fieber noch  in  ihrer  ersten  Kindheit  nackt  und 
hülflos  dasteht  und  von  alten  Weibern  übertroffen 
und  gemeistert  wird,  so  hat  die  jüngere  Schwester, 
die  Homöopathie,  eine  Meisterschaft  im  Heilen 
des  Wechselfiebers  erlangt,  dass  von  reinen  Jüngern 
dieser  Kunst  selten  mehr  als  ein  Pulver  zu  geben 
nöthig  iElt,  um  dem  ganzen  Uebel  für  immer  eine 
Grenze  zu  setzen.  Doch  genau  und  sorgfaltig  muss 
jeder  einzelne  Fall  geprüft  und  mit  den  angezeigten 
Mitteln  verglichen  werden;  denn  jedes  leichtsinnige 
Hineingreifen  würde  eben  so  ungünstige  Resultate, 
wie  bei  der  AUöopathie  herbeiführen. 

Eintägig  (quotidiana)  nennt  man  das  Wechsel- 
fieber, wenn  es  täglich,  dreitägig  (tertiana), 
wenn  es  einen  Tag  um  den  andern,  und  viertägig 
(quartana),  wenn  es  jeden  vierten  Tag  eintritt,  also 
zwei  Tage  aussetzt.  Doppelt  eintägig  u.  s.  w« 
heisst  es,  wenn  es  an  einem  Tage  zweimal  erscheint, 
was  jedoch  seltener  vorkommt. 
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Hierauf  kommt  es  jedoch  bei  der  Wahl  des  Mittels 
weniger  an. 

Das  Hauptaugenmerk  muss  man  darauf  richten, 
in  welchem  Yerhältniss  Frost,  Hitze  und 
Schi^eiss  zu  einander  stehen,  ob  und  wann  Durst 
dabei  eintritt  und  welche  begleitende  Beschwerden 

man  dabei  ausserdem  wahrnimmt.  Auch  muss  man 
oft  die  Eintrittszeit  und  Wiederkehr  mit  in 
Erwägung  ziehen. 

Statt  nun  die  einzelnen  Mittel  mit  ihren  Symp- 
tomen hier  aufzuzählen,  lasse  ich  eine  Tabelle  mit 
den  wichtigsten  Mitteln  folgen,  aus  welcher  man 
leicht  das  Charakteristische  jeder  Arznei  herauszu- 
erkennen und  für  jeden  einzelnen  Krankheitsfall  das 
entsprechende  Mittel  aufzufinden  im  Stande  sein  wird. 

Nicht  unerwähnt  darf  ich  lassen,  dass  für  Gegen- 
den, in  denen  Wechselfieber  viel  geherrscht  haben, 
die  allöopathisch  behandelt,  also  mit  Chinin  unter- 
drückt worden  sind,  Ipec.  x  auf  lange  Zeit  das 
einzige  schlagende  Heilmittel  ist.  Es  wird  nicht  bloss 
jeden  neuen  Fieberanfall  mit  einem  einzigen  Pulver 
(in  Wasserauflösung,  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck,  3  Tage  lang)  völlig  heilen,  sondern  gleich- 
falls alle  veralteten  China  -  Siechthümer  und 
sonstigen  aus  dem  Wechselfieber  entsprungenen 
Krankheiten. 

Ist  bereits  wassersüchtige  Geschwulst  oder 
Geschwulst  der  Leber  und  Milz  eingetreten,  so  giebt 
man  Ars.  x  (ebenso  wie  Ipec),  und  die  Heilung 
wird  nie  ausbleiben,  wenn  es  auch  in  den  zuletzt 
genannten  Fällen  langsamer  geht,  als  bei  dem  blossen 
Wechseifieber. 

Tritt  nach  Ghinagebrauch  eine  Ueberempfind«" 
lichkeit  und  Reizbarkeit  des  ganzen  Nervensystems 
ein,  ist  Patient  sehr  empfindlich,  wird  jedes  Geräusch 
ihm  unangenehm,  sind  die  Pupillen  erweitert,  ge- 
dunsenes Gesicht,  geschwächte  Sehkraft,  Kopfschmera 
in    der   Stirn    und    den   Schläfen,    Heissüberlaufen, 
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ängstliche  Träume,  Auftreibung  des  Unterleibes,  so 
passt  Beilad.  x  vorzugsweise. 

Ist  nach  langem  Ghinagebrauch  allgemeine 
Körperkälte  mit  kalten  Schweissen  entstan- 
den, so  ist  Yeratram  x  in  diesem  Falle  das  beste 
Heilmittel. 

üeberall,  wo  man  Psora  entdeckt,  sowohl  nach 
Chinamissbrauch ,  als  auch  ohne  denselben,  also  bei 
sehr  scrophulösen  oder  rhachitischen  Subjekten,  auch 
wo  man  Ausschlag  oder  nur  sehr  unreine  Haut 
wahrnimmt,  ist  Salphnr  x  das  schlagendste  Mittel. 

Alle,  genannten  Mittel  sind  auch  vorzugsweise 
beim  sogenannten  China-Wechselfieber  zu  be- 
rücksichtigen. So  nennt  man  nämlich  die  durch 
China  oder  Chinin  bereits  unterdrückten,  jedoch  nicht 
geheilten,  in  ihrer  Erscheinung  aber  veränderten 
und  mit  China-Symptomen  gemischten  Weohselfieber, 
die  in  der  Regel  Ipec.  x  und  Arsen,  x  am  schnell- 
sten beseitigt. 

Nach  China-Miss  brauch  bei  Gelehrten,  oder 
Personen,  die  eine  sitzende  Lebensweise  führen,  und 
deren  Magen  und  Unterleib  dadurch  gelitten 
hat,  bei  Stuhlverstopfung  und  Leb  er  Verhärtung  ist 
Wux  vom*  X  ganz  ausgezeichnet,  und  wird  eine 
Gabe  in  Wasserauflösung  (wie  oben)  das  Fieber 
gänzlich  beseitigen. 

Bemerken  muss  ich  noch,  dass  zu  gewissen  Jahres- 
Zeiten  gewisse  Mittel  durchgehends  angezeigt  sind, 
was  der  vielbeschäftigte  Arzt  bald  herausfinden  wird ; 
wenn  mehrere  Wechselfieber-Fälle  mit  ganz  ähnlichen, 
ein  und  dasselbe  Mittel  erheischenden  Symptomen 
vorkommen.  So  war  im  vergangen  Herbst  Bhus 
tox.  X  und  Bry.  X  durchgehends  angezeigt,  und 
fast  alle  Wechselfieber,  deren  in  meiner  Klinik 
mehrere  hundert  Fälle  vorkamen,  wurden  mit  diesen 
Arzneien  als  Doppelmittel  von  der  ersten  Gabe 
geheilt. 

Begelist,  dass  man  nie  während  des  An- 
falles eingiebt. 


■^iU-Mi.Jl-.l.^  • 
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Ich  lasse  stets  die  entsprechende  Arznei  (4  oder 
5  Körner)  in  einem  Trinkglase  mit  Wasser  auflösen^ 
und  davon  Abends  und  Morgens  in  fieber- 
freier Zeit  einen  Schluck  nehmen,  3  Tage  lang. 
Wird  der  Kranke  durch  den  Anfall  überrascht,  ehe 
er  eingenommen  hat,  so  wartet  er  damit  bis  nach 
dem  Schweisse. 

Ein  solche  Gabe  der  richtig  gewählten  Arznei 
wird  immer  das  Fieber  völlig  heilen,  man  muss  da- 
bei nur  nicht  ungeduldig  sein,  sondern  kann  dem 
Kranken  vorhersagen,  wie  es  kommen  wird.  Ein- 
zelne Fälle  giebt  es  nämlich  allerdings,  namentlich, 
bei  veralteten  Wechselfiebern,  die  nach  dem  ersten 
Schluck  nicht  wiederkommen;  in  der  Regel  aber 
sind  die  ersten  Anfälle  nach  dem  Einnehmen  stär* 
ker  als  gewöhnlich,  die  nächsten  schwächer,  die 
dann  folgenden  kaum  merklich,  und  so  verschwindet 
es  dann  vollständig*  Sagt  man  dies  einem  vernünf- 
tigen Kranken  vorher,  so  wird  er  froh  sein,  wenn 
Alles  so  kommt,  wie  man  gesagt  hat,  und  er  wird 
in  seinem  Vertrauen  nur  noch  mehr  bestärkt. 

Die  Diät  muss  eine  leichte  sein^  doch  braucht 
der  Patient  nicht  zu  hungern.  Yorurtheile,  als 
schade  Milch  dem  Fieberkranken,  oder  wenn  er 
übers  Wasser  gehe,  muss  der  Arzt  zu  berichtigen 
suchen.  Am  Wasser  ist  es  oft  zugig,  kalt  und  neblig, 
daher  kann  eine  Erkältung  am  Wasser  leicht  schäd- 
lich wirken;  aber  wer  an  einem  schönen  Tage  über 
eine  Brücke  geht  oder  über  Wasser  fährt,  wird  nur 
dann  das  Fieber  wiederbekommen,  wenn  es  nicht 
richtig,  nicht  homöopathisch  geheilt  war,  wie  das 
früher  bei  den  China-Gaben  der  Allöopathie  oft  vor- 
kam,  wovon  jenes  Yorurtheil  wohl  herrühren  mag. 

Der  umsichtige  Arzt  wird  nach  dem  Gesagten, 
mit  Hülfe  der  nachfolgenden  Tabelle,  jedes  Wechsel- 
fieber zu  heilen  im  Stande  sein.  Von  selbst  ver- 
steht es  sich,  dass  sowohl  das  Einzelne,  als  auch 
das  Ganze  in  Betracht  gezogen  werden  muss,  z.  B. 
bei  einem  Mädchen,  dessen  Regeln  ausgeblieben  sind, 
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werde  ich  auch  beim  Wechselfieber  sunächst  an 
Puls,  denken,  und  wenn  es  nicht  völlig  gegen  die 
Fieber-Symptome  passt,  kann  ich  es  doch  mit  dem 
zunächst  passenden  Mittel  zusammen  geben,  denn 
auch  bei  Wechselfiebern  haben  sich  die  Doppel- 
mittel ausserordentlich  bewährt. 

Ein  Mädchen,  welches  schon  ganz  abgezehrt  war,  klagte 
mir,   dass  sie  zwei  Jahre  lang  das  Fieber  habe,  and  es 

gar  nicht  los  werden  könne,  so  viel  sie  auch  schon  ge- 

Mädchens  ein  grosses  Geschwür,  und  erfahr  aaf  Befragen, 
dass  sie  schon  lange  an  dergleichen  leide,  und  fast  alle 
6  bis  8  Wochen  eins  bekomme.  Ohne  Weiteres  gab  ich 
Hepar  sulph.  x,  und  nicht  bloss  wurde  das  Fieber  durch 
die  eine  Ga6e  gänzlich  geheilt,  sondern  auffallenderweise 
blieb  schon  der  nächste  Anfall  gänzlich  aus,  so  dass  sie 
nach  dem  ersten  Schluck  der  Hepar-Auflösung  weder  Fieber 
noch  Geschwüre  wieder  bekam,  und  von  der  Zeit  .an  so 
zunahm,  dass  sie  jetzt  ein  Bild  der  Gesundheit  ist. 

Viel  Wahres  liegt  in  dem  Volksglauben,  „man  solle 
das  Wechselfieber  nicht  unterdrücken,  sondern  erst 
austoben  lassen,  weil  man  dadurch  recht  gesund 
würde''.  Bei  homöopathischen  Mitteln  ist  zwar  nichts 
zu  fürchten,  da  die  Mittel  selbst  den  Körper  reinigen 
und  heilen;  wo  aber  ein  Fieber  nicht  sogleich 
weicht,  muss  man  demselben  ruhig  einige  Zeit  ge- 
währen, denn  das  Wechselfieber  ist  eine  Mauserung 
für  den  Körper,  und  Jedermann,  der  es  ohne  natur- 
widrige Mittel  überstanden  hat,  wird  sich  nach  dem- 
selben wie  von  neuem  geboren  fühlen,  denn  es  hilft 
yiele  unreine  StofPe  ausscheiden. 

Jeder  Anfall  beginnt  mit  Mattigkeit,  Neigung  zum 
Gähnen,  Kreuzschmerzen,  Recken  und  Dehnen  der 
Glieder,  Gesichtsblässe,  Blauwerden  der  Lippen  und 
Fingernägel.  Darauf  tritt  allgemeine  Kälte  des  Kör- 
pers ein,  die  bis  zum  Schüttelfrost  mit  Klappern 
der  Zähne  sich  steigert,  oft  mit  krampfhaften  Er- 
scheinungen, kleinem,  hartem,  frequentem  Pulse,  und 
geringer,  aber  wasserheller  Harnabsonderung;  all- 
mählich stellt  sich  trockene  Hitze  ein,  mit  oder  ohne 
Durst,    voller  Puls,    doch  hart,  Urin  geröthet  und 
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feurig.  Häufig  dabei  Kopfschmerz,  Bewusstlosigkeit  und 
Delirien.  Endlich  fängt  die  Haut  an  feucht  zu"^  werden 
und  ein  allgemeiner  Schweiss  tritt  ein,  mit  welchem  in 
der  Regel  die  unangenehmen  Begleitungsbeschwerden  nach- 
lassen und  worauf  völliges  Wohlsein  eintritt.  Dies  dauert 
jedoch  nur  bis  zum  nächsten  Anfall,  bei  welchem  sich  alle  \ 
geschilderten  Beschwerden  der  Reihe  nach  wieder  ein- 
stellen, bis  das  Fieber  geheilt  wird. 


Aconit  X. 


*  Antimon, 
crud  X. 


*Arnica  x. 


*  Arsen,   x. 


Beilad.  x. 


Heftig  mit  Durst. 


Mit  Durst,  be- 
sonders auf 
Bier 


Anhaltend,   glü- 
hend mitDurst. 


Ohne   oder    mit 
gering.  Durst. 


Mit  Durst  schon  Massig, 
vorher,  bis  zur 
Hitze  allmäh- 
lich   nachlas- 
send. 

Ohne  Durst.         Brennend       mit 

heftigemDurst 
oftem,  aber 
jedesmal  weni- 
gem Trinken. 
Frost  und  Hitze  gemischt  oder 
abwechselnd. 


Heftig  erschüt- 
ternd, mit  und 
ohne  Durst, 
—  Getränke 
scheinen  zu 
kalt  zu  sein. 


Mit  oder  ohne 
Durst,  mit  ro- 
them,  gedunse- 
nem Gesicht, 
Kopf  -  Einge- 
nommenheit 
und  Delirien. 


Fehlt. 


1 


Bei    oder    nach 
der  Hitze. 


Gar  nicht,  oder 
erst  längere 
Zeit  nach  der 
Hitze  eintre- 
tend. 


Bei    oder    nach 
der  Hitze. 


Alle  Abweichungen  von  dem  gewöhnlichen  Laufe 
des  Wechselfiebers,  so  wie  die  am  häufigsten  vorkommen- 
den Nebenbeschwerden  finden  sich  in  der  nachfolgen- 
den Tabelle,  die  auch  einzeln  zu  haben  ist,  damit 
iman  sie  auf  Pappe  kleben  und  so  noch  leichter  über- 
sehen kann. 
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Eintrittszeit    und 
Wiederkehr. 


Besondere  Be- 
merkungen. 


In  der  Hitze  grosse  Beängsti- 
gungen und  Beklemmungen, 
und  Frost  bei  der  geringsten 
Sntblössung. 

Gastrische  Beschwerden  aller 
Art.    Mit  Schlafsucht. 


Ziehen  durch  die  Beinhaut  der 
Knochen,  schon  vor  dem  An- 
fall rheumatische  Glieder- 
Schmerzen. 


1)  Bestehende  ältere  Beschwer- 
den erhöhen  sich  während 
des  Anfalles. 

2)  Grosse  Hinfälligkeit,  Schwä- 
che und  Zittern  der  Glieder, 
auch  Lähmung  derselben. 

3)  Wassersüchtige  Geschwulst. 

4)  Geschwulst  d.  Leber  u.  Milz. 
Fieberfreie  Zeit  nie  rein. 

Kopfschmerz  über  den  Augen 
u.  in  den  Schläfen,  Schwin- 
del, öfters  Köthung  der  Au- 
gen. 


Abends,  täglich, 
oder  auch  vier- 
tägig. 


Morgens  oder  täg- 
lich 2mal,  auch 
3tägig. 


Morgens,  Nach- 
mittags oder 
Abends,  3-  oder 
4tägig. 


Täglich,  oder  3  — 
4tägig ,  auch 

doppelt  3tägig. 


Vorzüglich  bei 
Vollblütigen. 


Wenn     Puls. 

passend 

schien,  aber 
nicht  genügte. 

Nach    China- 
Missbrauch. 


Nach  China- 
Miss- 
brauch. 


1-      oder 
meist 
mittags 
Abends, 
Morgens. 


3tägig, 
Nach- 
oder 
selten 


Nach    Qhina- 
Missbrauch. 


Weohsel- 
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Arzneimittel. 


SchweisB. 


*Bryoiiiax. 


Vorherrschend, 
mit  Durst. 


Mit  Durst. 


Nach  der  Hitze,! 
mit  Nachlass] 
aller  Be-I 

schwerden. 


Calcaria 
carb.  z. 


Mit  D«r8t. 


Mit  Durst. 


Canthar.  x. 


Bloss  Kälte  oder  Frost  und  Hitze 
gemischt. 


Capsio.  X. 


Carbo  ve- 
getab.  X. 


Durst  fehlt,  oder 
ist  bloss  nach 
d.  Froste  vor- 
handen. 

Frost  vorherr- 
schend, u.zwar 
mit  argem 
Durst. 


Mit  Durst. 


CauBtic.  X. 


Ohne  Durst. 


Durst  fehlt. 


Ohne  Durst    und   ohne  gleich- 
zeitigen Schweiss. 


Mit  geringem 
Durst,  meist 
nur  anzüglich. 


Ohne  Durst. 


Nach  der  Hitze. 


Nach  der  Hitze. 


Fiel 


BagMMDda  Bsushwerden. 


I)  Trockner  Hiatm  mit  Stichen 
m  der  BniBt,  den  Seitea  und 
im  Doterleibe. 

i)Tor  dem  Anfalle  Kopf- 
Bchmen  und  Schwindel,  oder 
Deluten  und  Ziehen  in  den 
Glieder,  Ekel  vor  Speisen. 
Ekel,  üebelkeit,  Erbrechen, 
trockne,  klebrige  Sohweisse. 

1]  GeaichtBhitze  bei  eiskalten 
Blinden,  ohne  Durst. 
iTor  dem  Fieber  Reissen  ii 
äea  Gelenken,  Schwere  des 
Kopfes,  die  kaum  das  Auf- 
richten im  Bette  erlaubt  und 
Schwere  in  den  Gliedern, 
tum  Dehneu  und  Recken 
aüthigend. 

1)  Fieber   mit   Harnbeschwer- 


Viel    Schleimbeschwerden    

Monde,  Halse,  Dann;  daher 
Bnch  bei  Durchfall  mit  schlei- 
migen and  brennenden  Aus- 

leeinngen. 

l)Ge8chwulBt  des  Magens. 

i)Tor  dem  Fieber  Klopfen  in 
dea  Schläfen,  Reissen  in  den 
Knochen  und  besonders  io 
den  Zfthnen. 

1)  Besonders  bei  Personen,  die 
wGichtn.Gelenkanftreibung 
mid  Giiederateifheit   leiden. 

i|Beim  Schweiase  Sausen  und 
schwere  im  Kopfe. 


Gastr.Best 
Verstopl 
oder  Du 


■-DNachCb 
Missbra 
3)  Bei  Lei 
die  Yiel 
kalten'^ 
seroderl 
sen  arbei 
J)  Bei  Die! 
bigen. 


Nach  Ch 
Missbra 

od.m.schm 
hafter  li 
geschwi 
Sn  Frof 


-,  3-  und  4ti^g, 
meist  Vormit- 
tags. 


Nachmittags  i  TTbr 
oder  um  Mitter- 
nacht. 


1 


Wechsel- 


sos 


Arzneimittel. 

Froat. 

Hitse. 

Schweiss. 

Cham.  X. 

Mit  Durst. 

Mit    oder    ohne 

Nach  der  Hitze, 

Durst. 

selbst  in  dei^ 
Haaren. 

♦China  x. 

Ohne  Durst,   derselbe  tritt  zwi- 

Nach der   Hitze 

schen  Frost  und  Hitze  ein. 

Durst ,   sobald 

Ohne  Durst. 

der     Schweiss 

Wegbleiben  und  Verwischen  der 

ausbricht. 

einzelnen  Stadien. 

Schweiss       vor- 

wiegend. 

♦Cina  X. 

Mit  Durst, 

Ohne  Durst, 

oder  Frost  ohne  Durst  und  Hitze 

mit  Durst. 

Cocculus  X. 

Schüttelnder,  od. 

Mit  Röthe    des 

bloss    innerer. 

Gesichts,   und 

mit  Verlangen 

Durst. 

auf    herzstär- 

kende Genüsse. 

Coffea  X. 

Allgemeine,  oh- 
ne vorangegan- 
genen Frost,  mit 
Irrereden      bei 

offnen  Augen. 

Conium  x. 

Arge,  mit  Durst    und  Schweiss 
zugleich. 

Drosera  x. 

Durst  nach  dem- 

Im Gesicht,  mit 

Nach  beendigtem 

selben. 

Brecherlichkeit 

Fieber  -  Anfall 

nach   vorange- 

und       abend- 

gangenem Eopf- 

lichem    Wohl- 

schmerzimHm- 

sein  —  in  der 

terhaupte. 

darauf  folgen- 
den Nacht,  be- 
sonders am 
ünterleibe. 

'•"^fw^- 
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Fieber. 


-.4; 


Begleitende  Beschwerden. 


1)  Dabei  Drücken  in  der  Herz- 
grube, üebelkeit,  Erbiechen 
von  Galle,  Durchfall  und 
schmerzhaftes  Harnen. 

2)  Irrereden  i.  Frost,  welches  sich 
in  d.  Hitze  noch  mehr  steigert. 

l)Vor  dem  Anfall  mancherlei 
Nebenbeschwerden ,  als : 
üebelkeit,  Durst,  Heisshun- 
ger.  Kopfschmerz ,  Aengst- 
lichkeit,  Herzklopfen,  Niesen 
u.  8.  w. 

2)  Fieber  mit  Geschwulst  und 
Schmerzhaftigkeit  der  Milz 
und  Leber,  wenn  diese  Lei- 
den nicht  durch  Missbrauch 
von  China  und  Chinin  ent- 
standen sind.    Wassersucht. 

Erbrechen  d.  Speisen  m.  Heiss- 
hunger,  od.  Durchfall  bei  rei- 
ner Zunge  u.  weiten  Pupillen. 

Gesichtsblässe  b.  Frost  u.  Hitze. 

Dabei  krampfhafte  Magen- 
schmerzen und  lähmige 
Schwäche  im  Kreuz,  auch 
Stuhlyerstopfung. 

Grosse  Aufregung  bei  dem  Fie- 
ber, bei  der  Hitze  rothes 
Gesicht.  Von  Anfang  bis 
Ende  Durst. 

Erbrechen  und  Durchfall. 

Beim  Frost  eiskalte  Hände  und 
blaue  Nägel;  nach  demsel- 
ben Durst,  dann  Gesichts- 
hitze, mit  Schwere  im  Kopfe, 
Klopfen  im  Hinterhaupte 
und  nachfolgender  Brecher- 
Uchkeit;  Abends  wohl,  aber 
während  der  Nacht  starker 
Schweiss,  bes.  am  ünterleibe. 


Eintrittezeit  und 
Wiederkehr. 


Abends 
Nachts 
tretend. 


oder 

ein- 


Besondere  Be- 
merkungen. 


1-  oderStägig,  oder 
doppelt  Stägig. 
Anfalle  unregel- 
mässig, schwach. 
Fieberfreie  Zeit 
rein,  jodoch  mit 
Schwäche  u.  Blut- 
verwässerung. 


Abends. 


Eintägig. 

Täglich,  Vormittags 
von  9  bis  12  Uhr. 


Fieber,welche 
besonders  in 
sumpfigen 
oder  wasser- 
reichen Ge- 
genden vor- 
kommen. 


Besonders  bei 
Kindern,  die 
an  Würmern 
leiden. 


■V    !■ 


^:^ 


,7'» 


■  »•■, 

■■1 

.■  '.f 


,1 ''- 
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Dulcam  x. 


*  Ferrum  x. 


Graphit  z. 


Hepar   sul- 
phuris  X. 


Hyoscya- 
mus  X. 


*Ignatia  x. 


Ohne  purst. 


Mit  grossem  Dur- 
ste und  mit 
Kopfweh  zu- 
vor oder  da- 
nach (als  Fie- 
ber-Anfall für 
sich  allein  be- 
stehend, oder 
auch  als  Vor- 
läufer der  an- 
dern Fieber- 
Stadien) 


Schüttelfrost  1 
Stunde  lang. 


Mit  Durst  u.  Er- 
höhung     vor- 
handener 
Schmerzen. 


Mit  Schauder 
über  den  gan- 
zen Körper, 
oder  mit  heis- 
sem  Gesicht 
und  kalten 
Händen. 


Mit  Durst. 


Mit  heftigem 
Durst  jBLui  kal- 
te Getränke. 


Am  ganzen  Kör- 
per, mit  Bak- 
kenröthe. 


Langdauemd, 
aber     Anfälle 
nicht  heftig. 


Hitze  im  Gesicht. 


Mit  unterbroche- 
nem Schlafe. 


Brennende,  äus- 
sere oder  in- 
nere. 


Ohne  Durst,  und 
mit     kalten 
Füssen. 


Fehlt. 


Fehlend       oder 
vorhanden. 


i 


1 


Weohsel- 
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♦Ipecacn- 
anlia  x. 


Lachesis  x. 


Mercur  x. 


*  Katrum 
mur*  X. 


Nitri     aci- 
dum  X. 


♦Nuxvom,». 


Gering,  m.  Durst. 
Innerer  Frost, 
verschlimmert 
in  der  Wärme. 


Starke,  n'nr  bis- 
weilen mit, 
meist  ohne 
Durst. 


Fehlend       oder 
vorhanden. 


Innerer  Frost  bei  äusserer  Hitze, 
dann  starke  Nachthitze. 


Frost  und  Hitze  abwechselnd. 


Durst. 


Mit  Durst  ^  oder 
auch  Durst- 
losigkeit. 


1   Stunde    lang, 
ohne  Durst. 


Bisweilen  ge- 
ring, auch  oft 
stark,mit  Durst 
auf  Bier. 


Durst. 


Mit  Durst  u.  hef- 
tigem Kopf- 
schmerz 


lieber  den  gan- 
zen Körper, 
ohne  Durst. 


Bisweilen      vor- 
herrschend, 
oft  auch    nur 
schwach ,    oft 
Durst  auf  Bier. 
Frost  und  Hitze  gemischt ,  jener 
äusserlich,  diese  innerlich  oder 
auch  umgekehrt  (vgl.  Ars.). 


Nach  der  Hit^ 


Stark  und  übel- 
riechend ,  die 
Wäsche  gelb 
färbend. 


Unter  den  Ar- 
men und  auf 
den  Sohlen. 


Allgemeiner,     2 
Stunden. 


■ 

Der  Hitze  nach- , 
folgend ,   oder  j 
auch  ganz  feh- 
lend. Scheu  T< 
Entblössung. 


fT: 
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üebelkeit,  £il)rechen  und  an- 
dere gastrische  Beschwer- 
den. Abendliche  Yerschlim- 
merung  derselben. 


ICin-  und  dreit&gig. 


Rück&lle    nach    Genuss 
Esag  oder  Salzigem. 


von 


Enochenschmerzen,  Eücken- 
weh,  erdfahle  Gesichtsfarbe, 
Kopfschmerzen,  Erbrechen, 
grosse  Schwäche,  Mundbitter- 
^eit,  geschwür.  Mundwinkel, 
Drucken  in  der  Herzgrube. 


Besonders  mit  Stuhlversto- 
pfung. Bei  Personen,  die 
geistiger  Anstrengune  unter- 
worfen sind,  aufregende 
Getränke  lieben,  oder  an 
Hämorrhoiden  leiden,  oder 
eine  sitzende  Lebensweise 
fuhroi,  wird  man  dieses 
Mittel  häufig  zuerst  anwen- 
den können. 


Eintrittszeit  nnd 
Wiederkehr. 


Ein-  und  dreitägig, 
immer  Nachmit- 
tags oder  Abends 
eintretend,  auch 
besonders  im 
Frühjahre. 


Abends  beim  Nie- 
derlegen ein- 
tretend und  die 
ganze  Nacht  an- 
haltend. 


Ein-  und  dreitägig, 
Morgens  oder  Vor- 
mittags. 


Nachmittags. 


Ein-  und  dreitägig, 
Nachmittags. 
Abends  oder 

Nachts  eintretend 


Fieb«r. 


Besondere  Be- 
merkungen. 

Hauptrmittel 
nach  China- 
Missbrauch. 


Besond.  nach 
China-Miss- 
brauch. 


Auch  nach 
China-Miss- 
brauch. 


Besond.  auch 
nach  China- 
Missbrauch. 


Besond.  nach 
China-Miss- 
brauch, mit 
Verhärtung 
der  Leber. 
(Neben  oder 
nach    Ipecac.) 


26 


■».■j 


:^k 
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Arzneimittel. 


Schweiss. 


Opium  X. 


Fetrol.  X. 


♦Pulsat. 


*RhuB 
toz.  X. 


Sabad.  x. 


SambucuB 
nigra  x. 


Mit    oder    ohne 
Durst. 


Mit  Durst. 


Mit  Abspannung 
des  Körpers. 


Ohne  Durst. 
Stete  Frostig- 
keit auch 
ausser  dem 
Fieber,  mit 
fast  gänzlicher 
Durstlosigkeit. 


Mit  Durst. 


Mit      nur      ge- 
ringem     Oder 
Sanz     fehlen- 
em  Durste. 


Schüttelnder, 
Yor    Schlafen- 
gehen. 


Mit  Durst. 


Mit  Durst. 


Mit  Durst. 


Warm. 


Nach  d.  Froste, 
bei  kalten  Bei- 
nen. 


Mit  der  Hitze 
oder  nachher 
eintretend. 


Nach  der  Hitze. 


Mit  geringem 
Durste.  Kopf- 
weh. 


Gleichzeitig  mit 
der  Hitze  oder| 
nachfolgend. 


Trockene,      mit 
Scheu         Yor 
Aufdecken, 
ohne  Durst. 


Ungeheurer,  er- 
schöpfender, 
besond.  nächt- 
licher. 


X 


Weehsel- 
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ArzneimUtel. 


Süicea  x. 


Sepia  X. 


Sulphur  X. 


Tartarus 
emet.  x. 


♦Veratrum 
album  X. 


[CactuB 
grandi- 
floruB. 


[Gelsemi- 
num. 


Mit  Durst.  Finger 
unempfindlich. 

Mit   Durst    und 
mancherlei 
Neben- 
beschwerden. 


Ohne  Durst. 


Mit   Durst    und 
Uebelkeit. 


Mit  Durst  zwei 
Stunden  lang. 


Beginnt  in  den 
H&nden  und 
Füssen,  ohne 
Durst. 


Hitae. 


Brennend. 


Heftig. 


Mit  Durst. 


Ohne  Durst. 


Nach  Wechsel 
von  Frost  und 
Hitze  -*  an- 
haltende Hitze 
mit  Durst. 

Brennend  mit 
Durst,  Kopf- 
weh oder  be- 
täubtem Schlaf. 


Schweift. 


Wenig. 


Reichlich  u.  kalt. 


Morgemi. 


Kalt  ohne  TM^ist 


Stark    mit    un- 
löschbarem 
Durst. 


Stadien  nicht  deutlich  getrennt, 
mit  Delirien,  Geschwätzigkeit, 
Empfindlichkeit  gegen  Licht 
imd  Qeräusch. 
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Da  noch  in  vielen  Gegenden  von  der  alten  Schule 
gegen  Wechselfieber  China  oder  Chinin  in  Masse 
verschrieben  wird,  so  will  ich  zur  Warnung  eine 
Stelle  aus  Hahnemann's  Vorrede  zur  China- 
rinde folgen  lassen  (siehe:  Reine  Arzneimittellehre 

Bd.  IL  S.  103.): 

,,Wahr  ist's,  sie  können  nicht  mehr  klagen,  dass  der 
Paroxysmus  ihrer  vorigen  Krankheit  (des  Wechselfiebers) 
zu  gewissen  Tagen  und  Stunden  wieaer  erscheine;  aber 
seht,  wie  erdfahl  sind  ihre  gedunsenen  Gesichter,  wie  matt 
sind  ihre  Augen!  Seht,  wie  engbrüstig  sie  athmen,  wie 
hart  und  aufgetrieben  ihr  Oberbauch,  wie  hart  geschwollen 
ihre  Lenden,  wie  verdorben  ihr  Appetit,  wie  hässlich  ihr 
Geschmack,  wie  belastend  und  hart  drückend  in  ihrem 
Magen  jede  Speise,  wie  unverdaut  und  unnatürlich  ihr 
Stuhlgang,  wie  ängstlich  traumvoll  und  unerquicklich  ihre 
Nächte !  Seht,  wie  matt,  wie  freudelos,  wie  niedergeschlagen, 
wie  ärgerlich,  empfindlich  oder  stupid  sie  umherschleichen, 
von  einer  weit  grösseren  Menge  Beschwerden  gequält, 
als  bei  ihrem  Wechselfieber!  Und  wie  lange  dauert  oft 
nicht  dergleichen  Ghina-Siechtham ,  wogegen  nicht  selten 
der  Tod  ein  Labsal  wäre!  —  Ist  das  Gesundheit?  — 
Wechselfieber  ist*s  nicht,  das  gebe  ich  gern  zu,  sage  aber 
—  und  Niemand  kann  widersprechen  —  Gesundheit  ist's 
wahrlich  nicht,  vielmehr  eine  andere,  aber  schlimmere 
Krankheit,  als  Wechselfieber,  eine  China-Krankheit 
ist's,  die  ärger  sein  musste,  als  das  Wechselfieber,  sonst 
konnte  sie  diese  nicht  überwiegen  und  unterdrücken  (sus- 
pendiren).  Erholt  sich  der  Organismas  zuweilen  von  dieser 
China-Krankheit  nach  mehreren  Wochen,  so  kommt  das 
von  der  stärkeren,  unähnlichen  China-Krankheit  bis  dahin 
suspendirt  gebliebene  Wechselfieber  leibhaftig  wieder  — 
in  etwas  verschlimmerter  Gestalt  —  da  der  Organismus 
durch  die  unrechte  Cur  so  viel  gelitten  hatte." 

Das  Haupt- Gegen  mittel  bei  solchen  China- 
Siechthum  ist,  wie  schon  oben  erwähnt:  Ipeca- 
caanha  x;  desgl.  Ars.  x,  IVnx  vom.  x,  Salph.  x, 
Puls.  X,  Teratr«  x,  Garb.  veg.  x;  und  ausser- 
dem noch:  Arnica  x,  Belladonna  x.  Calc. 
carb.  X,  Caps,  x,  Cina  x,  Ferr.  x,  Mercur  x, 
Natr.  carb.  x,  Natr.  mur.  x,  Sepia  x,  und 
China  in  der  30sten  oder  höheren  Potenz. 


409  Scharlach. 

Seliarlaejh  oder  Scharlaehfieber. 
Scharlaelifriesel. 

Scarlatina. 

Das  Scharlachfieber  gehört  in  die  Reihe  der- 
jenigen Krankheiten,  welche  vorzugsweise  den  Or- 
ganismus des  Kindes  heimsuchen.  Werden  Erwach- 
sene davon  befallen ,  so  geschieht  dies  doch  nur 
dann,  wenn  sie  in  der  Kindheit  davon  verschont 
blieben.  Was  die  Krankheit  selbst  betrifft,  so  be- 
steht diese  in  einem,  dem  Rothlauf  nahe  verwandten 
Hautausschlag  (Exanthem),  welcher  die  Eigenthüm- 
lichkeit  hat,  in  verschiedenen  Formen  aufzutreten, 
so  dass  eine  Verwechslung  mit  andern  Exanthemen 
leicht  möglich  ist.  In  welcher  Form  aber  auch  das 
Scharlachfieber  erscheinen  mag,  immer  kündet  es 
sich  durch  gewisse  Vorboten  an.  Die  Kranken  klagen 
zuerst  über  Schwere  und  Benommenheit  des  Kopfes, 
Ekel,  Uebelkeit  oder  Erbrechen  und  Frösteln.  Das 
Letztere  wechselt  oft  mit  einer  flüchtigen  Gluth,  die 
allmählig  in  bleibende  Hitze  übergeht.  Diese  Hitze 
ist  brennend,  trocken  und  iü  den  Handtellern  häufig 
mit  einem  lästigen  Prickeln  verbunden.  Der  Puls 
ist  voll ,  massig  hart  und  äusserst  beschleunigt 
(120  Schläge,  später  140  und  darüber),  zuweilen 
auch  doppelsc^lägig.  Schwindel,  Kopfschmerz,  Glie- 
derschmerzen und  Durst  sind  die  Begleiter  dieses 
Zustandes.  Dabei  fühlen  sich  die  Kranken  ermattet, 
sind  reizbar  und  auffallend  unruhig.  Gegen  die 
Nacht  hin  nimmt  das  Fieber  bedeutend  zu.  Die  Hitze 
erreicht  dann  einen  ausserordentlich  hohen  Grad  [wie 
er  nur  beim  Invasionsfieber  der  hitzigsten  Ansteckungs- 
krankheiten beobachtet  wird,  nämlich  41  Gels.]  und 
ist  vorübergehend  mit  Irrereden  verbunden.  Mund- 
höhle, Zunge  und  Rachen  sind  trocken,  gespannt  und 
heiss,  das  Schlingen  und  Sprechen  erschwert  wegen 
schmerzhafter  Anschwellung  der  Mandeln  und 
der  äussern  Halsdrüsen.  Wenn  man  bei  diesen  Vor- 
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boten,  den  Symptomen  nach,  Aconit  x  in  Wasser 
giebt,  zuerst  stündlich,  auch  mit  Bell,  x  im  Wechsel, 
bei  Besserung  alle  2  bis  4  Stunden ,  .  so  wird  man 
dadurch  der  nachfolgenden  Krankheit  nicht  bloss 
einen  bessern,  sondern  auch  einen  schnellern  Verlauf 
schaffen.  Nicht  selten  stellt  sich  uia  diese  Zeit  Nasen- 
bluten ein,  welches  die  Beschwerden  etwas  mildert. 
Der  Stuhlgang  ist  in  dieser  ersten  Periode  der  Krank- 
heit gewöhnlich  aussetzend.  Der  Urin  bildet  häufig 
weisse  Wolken,  die  sich  theilweise  zu  Boden  setzen, 
in  andern  Fällen  ist  der  Harji  aber  dunkel  gefärbt 
und  TOB  strengem  Gerüche.  Bei  einigen  Kranken 
findet  ein  stetes  Drängen  zum  Uriniren  statt,  ohne 
dass  eine  bedeutende  Ausleerung  erfolgt.  Die  Aus- 
dünstung des  Körpers  hat  einen  eigenthümlichen, 
schwer  zu  beschreibenden  Geruch,  welcher  von  einigen 
Aerzten  mit  dem  Gerüche  der  Häringslake  oder  ver- 
schimmelten Brotes,  von  Dr.  Hering  aber  mit  dem 
Gerüche  vertrocknender  oder  faulender  Pilze  ver- 
glichen wird.  Keine  andere  Krankheit  erzeugt  eine 
ähnlich  riechende  Ausdünstung  und  der  erfahrene 
Praktiker  erkennt  daran  schon  beim  Eintritt  in's 
Krankenzimmer  das  Scharlachfieber,  wenn  auch  noch 
keine  andere  Erscheinung  diese  Annahme  bestätigte. 
Unter  Fortdauer  und  bedeutender  Zunahme  der 
Beschwerden  bricht  am  dritten  Tage  (selten  früher, 
noch  seltener  später)  auf  der  Haut  ein  Ausschlag 
hervor,  welcher  in  himbeerrothen ,  nicht  umschrie- 
benen Flecken  besteht.  Diese  Flecke  sind  mehr  zackig 
als  rund,  nicht  erhaben,  verschwinden  beim  Drucke 
mit  dem  Finger,  röthen  sich  aber  wieder,  so  bald 
der  Druck  nachlässt  und  zwar  vom  Rande  gegen  die 
Mitte  hin.  Sie  erscheinen  in  der  Regel  zuerst  an  den 
unbedeckten  oder  doch  wenig  bedeckten  Körper- 
theilen ,  daher  zunächst  im  Gesicht ,  am  Halse ,  auf 
der  Brust  und  so  abwärts  bis  auf  die  Füsse.  Dabei 
ist  die  Haut  trocken  un4  heiss,  wenigstens  immer 
auf  den  gerötheten  Stellen,  die  sich  durch  das  Zu- 
sammenfliessen  der  Flecke  gebildet  haben,  und  diese 
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Hftnttrockenlieit  ist  mit  ein  charakteristisches  Zeichen 
der  Krankheit.  Auch  ist  der  eigen ihümliche  Schar- 
lachgeruch in  dieser  Periode  am  deutlichsten  zu 
unterscheiden.  Die  Dauer  derselben  beträgt  3  bis 
6  Tage,  in  welcher  Zeit  die  Eötbe  der  Haut  all- 
mählig  verschwindet,  ganz  in  der  Ordnung,  wie  sie 
erschien,  von  Oben  nach  Unten.  £benso  lässt  das 
Fieber  nach  und  hört  endlich  mit  allen  übrigen  Be- 
schwerden gänzlich  auf. 

So  bald  sich  die  Köthe  zeigt,  giabt  man  Bell,  x 
alle  1  bis  2,  bei  weniger  Heftigkeit  der  Symptome  alle 
2  bis  4  stunden  in  Wasseranflosung  (3  bis  5  Körner 
in  aieem  Trinkglase,  siehe  §  6  der  Einleitung)  und 
hei  HitKS  oder  Fieber  mit  AMiRlt  s  im  Wechsel. 

Jetzt  baginnt  die  Abschuppung  der  Haut  und 
damit  zugleich  die  dritte  Periode  der  Krankheit.  Ent- 
weder bald  nach  dem  Veraohwinäwt  äw  Scharlach- 
röthe,  oder  einige  Tage  später ,  oft  auch  noch  län- 
gere Zeit  nachher,  löst  sieh  die  Oberhaut  in  grossen, 
lappenförmigen  Stücken  ab,  was  sich  zuvailen  mehr- 
mals wiederholt.  Selten  klagen  dia  Kfvnkea  wähvend 
dieses  Prozesses  noch  über  bedeutende  Beschwerden, 
hächatens  über  ein  unangenehmes  Jucken  in  der 
Baut,  welches  aber  doch  mitunter  sehr  lästig  wird. 

Nicht  immer  verläuft  indess  die  Krankheit  so 
regelmässig ,  wie  es  hier  beschrieben  wurde ;  denn 
oft  genug  wird  sie  durch  äussere  Ginfiüsse  in  ihrer 
Entwicklung  gehemmt  oder  sie  ersengt  durch  ihre 
eigene  Heftigkeit  ein  anderes  Leiden,  z.  B.  Gehirn- 
entzündung oder  Gehirnwassersucht ,  Bräune  oder 
Faulfieber  etc.  Diese,  das  Scharlachfieber  gewisser- 
massen  ersetzenden  Krankheiten  bilden  sich  dann 
gewöhnlich  schon  im  ersten  oder  zu  Anfange  des 
zweiten  Stadiums  aus,  so  dais  der  Scharlachausschlag 
entweder  gar  nicht  oder  nur  momentan  auf  der  Haut 
erscheint.  Aber  selbst  auch  nach  regelmässigem 
Verlauf  der  Krankheit  schwebt  der  Kranke  noch  in 
Gefahr,  wenigstens  so  lange,  bis  dia  Abschuppung 
vollständig  beendet  ist.  Eher  darf  auch  nie  ein  Kind 
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an  die  freie  Luft,  nicht  an's  Fenster  oder  in  die 
Nähe  der  Thür  kommen,  weil  jede  Zugluft  schaden 
kann.  Auch  darf  nie  ein  Kind  auf  dem  Fussboden 
sitzen. 

Was  nun  die  einzelnen  Formen  des  Scharlach- 
fiebers anlangt,  so  führe  ich  hier  nur  die  hervor- 
stechenden Unterschiede  an,  weil  davon  die  Wahl 
des  Heihnittels  abhängt. 

1.  Der  glatte  Scharlach  (Scharlachfieber). 
Diese  Foi*m  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  ge- 
rötheten  Hautstellen  glatt  und  glänzend  sind,  ohne 
irgend  eine  Unebenheit  zu  zeigen.  Aus  kleinen  rothen, 
immer  grösser  werdenden,  endlich  zusammenfliessen- 
den  Flecken  entstanden ,  ist  die  Böthe  anfanglich 
rosenroth,  gleicht  später  der  der  gekochten  Krebse 
und  wird  zuletzt  dunkelscharlachfarben. 

Hier  ist  Belladonna  x  das  Heilmittel,  wie  ich 
schon  oben  angegeben  habe,  doch  bei  trockener  Hitze, 
Unruhe  oder  Fieber  mit  Aconit  x  im  Wechsel,  zuerst 
1-  bis  2-,  später  3-  bis  4stündlich. 

2.  Der  f rieselartige  Scharlach  (das  Scharlach- 
friesel,  von  Hahnemann  „rother  Hund^^  genannt). 
Bei  dieser  Form  breitet  sich  die  Scharlachröthe  erst 
über  den  ganzen  Körper,  oder  über  den  grössten 
Theil  desselben  aus ;  aber  bald  darauf  erscheinen  die 
Flecke  rauh  und  uneben  und  bei  genauerer  Unter- 
suchung entdeckt  mau  auf  den  Flecken  kleine,  von 
einander  getrennte,  oft  in  dichten  Gruppen  zusam- 
menstehende Frieselbläschen.  Zuweilen  findet  man 
auch  zwischen  der  Scharlachfiecken  solche  Bläschen, 
die  der  Grösse  nach  dem  Mohnsamen  gleichen,  doch 
mitunter  noch  etwas  grösser  sind.  [Oefter  ist  dies 
nur  eine  Abart  der  Masern,  bei  welcher  der  Ausschlag 
scharlachähnlich  zusammenfiiesst ,  während  über  die 
Masernnatur  die  katarrhalische  Erkrankung  der 
Luftwege  keinen  Zweifel  ''lässt.]  Deshalb  ist  hier 
Belladonna  allein  nicht  genügend,  sondern  sie 
muss  mit  Aconit  x  abwechselnd  gereicht  werden, 
und  zwar  beide  Mittel  in  Wasserauflösung,  in  1-  bis 
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2Btllndlicher  Wiederholung.     Auch  Dalcamara   hat 
sich  in  dieser  Form  oft  hülfreich  erwieBen. 

1-  Der  blftafge  Scharlach.  Auf  den  Scharlach- 
Secken  bilden  sich  znerst  kleine  Blfischen,'  die  darch 
ihr  ZnsammenflieeBen  immer  grösier  Verden,  ähnlich 
wie  bei  dar  BlasenroBe.  Sie  sind  mit  einer  gelblichea 
Flüssigkeit  gefdllt,  platzen  etwa  nacli  acht  Tagen 
and  verwandeln  sich  dann  in  Schorfe. 

Wenn  man  gegen  das  Fieber  etc.  Acon.  und 
Bell,  gegeben  hat,  so  giebt  man  beim  Erscheinen 
der  Bläseben  noch  Hhaa  tox.  x  in  gleicher  Weise 
mit  den  andern  Mitteln  im  Wechsel. 

4.    Der   verBteckte  Scharlach.     Diese    Form 
zeigt  sich  verschieden.     Einige  Kranke   machen  das 
oben  beschriebene  erste  Stadium  durch,  aber  es  zeigt 
sich  kein  Ausschlag,  sondern  nur  ein  heftiges  Haut- 
jucken, worauf  endlich  die  lappenförmige  Abschup- 
pung   erfolgt.  —  An    andern    Kranken    beobachtet 
man  folgende  ErscheinnDgen  :  Niedergeschlagenheit, 
matter,  stierer  Blick,  Verdunklung  der  Augen,  K&lto 
nnd    Bl&sse    des  Gesichts,    Lähnugkeit    der  Glieder, 
erschwertes  oder  verhindertes  Schlingen  mit  stechen- 
den Schmerzen  in  der  Ohrspeicheldrüse,  drückender 
Kopfschmerz  n.  s.  w.  —  Bei  noch  andern  Kranken 
mau  ebenfalls  keinen  Hantausschlag  entstehen, 
'n  die  Krankheit   tritt  als  heftige  Halsentzün- 
an^  wobei  die  Mandeln,  dos  Zäpfchen  und  der 
Sijilund  geschwollen  und  hocbroth  erscheinen. 
Igen   alle    diese  Zustände   reiche  man    Bella- 
I  X  in  WasseranflöBong ,    und    zwar  alle  1,  2, 
Stunden    wiederholt ,   je    nach    der    Heftigkeit 
orbandeneD    Erscheinungen ,    nur    gegen    die 
itzttndnng    gebe    man    Bell,   x    uud    Herc.    x 
irechslung,  alle  Stunden;  anch  Araen.  x  (siehe 
nnten). 

ill  der  Ausschlag  nicht  recht  herana- 
len  oder  ist  zurückgetreten,  so  giebt  man 
t.  z,  1-  bis  Sstündlich,  und  wenn  er  nicht  bald 
int,  mit  Apfa  x  im  Wechsel.  Nur  bei  heftigem 
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Fieber  auch  Aconit  x.  Bei  sehr  Scropkulösen  hat 
auch  Sülphar  x  sich  biet  oft  bewtthrt. 

Bleibt  der  Aussdilaig^  ^mt  bl«%i3  *iitid  üthlrach 
und  werfen  mch  die  Kinder  angstvoll  umher : 
Arscto.  X  (ebenso).  Ist  der  Aussehkg  bläulich : 
Tf^rAtr.  X.  Wenn  det  Atbefii  kalt  wird :  Cmth.  r^g.  x. 

Jede  der  hi^r  aufgeführten  Scharlaohfomien  kann 
sich  indess  unter  Umständen  noch  anders  gestalten, 
als  sie  im  Vorangegangenen  beschrieben  wurde  und 
dadurch  neben  den  schon  genannten  Atzneien  noch 
andere  Heilmittel  erfoniern,  ^estshalb  ich  sie  nun 
sämmtlich  mit  ihren  der  Krankheit  ähnlichen  Symp- 
tomen folgen  ktsse. 

Acanit  X.  Allgemeine,  trockene  Hitfise  mit  Durst ; 
Toller,  beschleunigter  Puls;  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe  mit  rothem  und  gedunsenem  Gesicht;  Schwindel, 
der  sich  durch  Aufrichten  vom  Liegen  yersohlimmert ; 
heftige,  klopfende  Kopfschmerzen ;  Delirien  Und  plötz- 
liches Auffahren  aus  dem  Schlafe;  Leibschmerzen  mit 
galligem  Erbrechen ;  schmerzhafter,  ängstlicher  Harn- 
drang, mit  schwierigem  Abgang  in  geringer  Menge 
und  von  dunkler  Farbe;  schmerzhafter,  trockener 
Husten;  Nasenbluten  oder  Blutspeien. 

'Belladonna  x.  Glatter  Scharlach  (wahres 
Scharlachfieber),  besonders  auch  mit  heisser  Ge- 
schwulst der  befallenen  Theile.  Schwindel  mit  Ge- 
sichtsverdunklung oder  mit  Uebelkeit,  schlimmer 
beim  Aufrichten  vom  Liegen ;  heftige  Kopfschmerzen, 
deckend,  stechend  oder  reissend,  schlimmer  durch 
Sehen  in^s  Licht;  entzündete,  schmerzhafte  Augen; 
Entzündung,  Röthe  und  Geschwulst  des 
Halses  und  Bachens,  sowie  auch  der  Mandeln, 
mit  stechenden  Schmerzen  und  krampfhafter  Zu- 
sammenschnürung; dabei  heftiges  Fieber  mit  De- 
lirien und  arger  Durst,  letzterer  zuweilen  mit 
Abscheu  vor  Getränken ;  Unvermögen ,  Flüssiges 
hinunter  zu  schlucken;  Schlaflosigkeit  und  Unruhe; 
erschreckende  Phantasiebilder  beim  Schliessen 
der  Augen;   plötzliches  Auffahren  aus  dem  Schlafe. 
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Auch  ist  diese  Arznei  Schiitxiiilttel  gegen  das  wahre 
Scharlachfieber,  wenn  die  davon  noch  nicht  be- 
fallenen Kinder  jeden  Abend  oder  ^inen  am  den 
andern  Abend  davon  einn^hnren,  etwa  6  Ta^e  lang 
nftd  nach  14tägiger  Pause  wiederholt.  Wo  aber  das 
Schar lachfieber  mit  Fri'esel  verbunden  vorkommt, 
muss  toeil.  und  A€o.  abwechselnd  als  Schutzmittel 
eingenommen  werden,  und  ztrar  in  derselben  Art. 

Amm^nlulii  eftirb»  !fc.  Beim  glatten 'S  cha'r  lach, 
wenn  davon  nur  der  Oberkörper  befallen  wird, 
während  die  untere  EörperhUlfte  frei  bleibt,  mit 
Hitze  im  Kopfe,  bei  kalten  Füssen  und  mas- 
sigen Halsbefirchwerden. 

Arsen,  alb.  x.  Heftiges  Erbrechen  zu  An- 
fange der  Krankheit  und  davon  schnelles  Sinken 
der  Kräfte;  Fieber  mit  brennender  Hitze  und  Durst, 
oder  Durstlosigkeit  und  kalte  Hände;  Angst,  ent- 
stellte Gesichtszüge;  brandige  Halsentzündung; 
stickende,  brennende  Geschwüre;  Ablösung  der 
Oberhaut  in  grossen  Schuppen,  unter  bren- 
nendem Jucken  (mit  Apis,  Brom,  und  Phosph.  im 
Wechsel).  Auch  bei  Wassersucht  nach  Scharlach 
(wie  Apis). 

Diese  mächtige  Arznei  ist  oft  unentbehrlich  im 
ersten  Stadium  der  Kritnkheit,  noch  unentbehrlicher 
aber  im  dritten,  wo  sie,  dem  Kranken  gegeben,  diesen 
sicher  an  den  Gefahren  vorüberleitet,  die  ihm  wäh- 
rend der  Abschuppung  noch  drohen. 

Bryonia  x.  Dies  Mittel  ist  angezeigt,  wenn  sich 
nur  einzelne  Scharlachflecke  zeigen,  der  Ausschlag 
dann  aber  in  seiner  Weiterentwicklung  stehen  bleibt 
oder  einer  Lungenentzündung  Platz  macht  (siehe 
Lungenentzündung).  Auch  nach  zurückgetretenem 
Scharlach  (mit  Apis).  [Bes.  vor  d.  Ausbruch  bei 
den  ersten  Yorboten  (Kopfschm.  u.  Halsschm.  ohne 
Geschwulst)  von  Jahr  der  Bellad.  vorgezogen.] 

Mercnr  x  muss  gegeben  werden,  wenn  eine  hef- 
tige Halsentzündung  alle  andern  Erscheinungen 
überwiegt,  mit  starker  Anschwellung  der  Mandeln, 
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Speichelflnss  und  Geschwüren  im  Munde;  auch  bei 
Geschwulst  der  Leistendrüsen,  die  zuweilen  im  Schar- 
lachfieber vorkommt  (auch  mit  Ars.  im  Wechsel). 

Phosphor  z.  Wenn  Zunge  und  Lippen  trocken 
und  hart  und  mit  schwärzlichen  Krusten  be- 
deckt sind.  Dabei  Sprache  und  Gehör  verloren; 
erschwertes  Schlucken ;  kann  das  Wasser  nicht  halten ; 
starkes  Ausfallen  der  Haare. 

Rhas  tox.  Auf  den  Scharlachfiecken  bilden  sich 
kleine  Blasen,  die  allmählig  grösser  werden,  dann 
platzen  und  eine  gelbliche  Flüssigkeit  entleeren. 

Salphar  x.  In  allen  Fällen,  wo  bei  dem  Ge- 
brauche richtig  gewählter  Mittel  keine  Besserung 
eintreten  will,  besonders  bei  Scrophulösen.  (Kann 
alle  2 ,  4  bis  6  Stunden  wiederholt  werden ; 
dazwischen  bei  heftiger  werdendem  Fieber  und 
trockener  Haut  alle  Stunden  Aconit.)  Auch  bei 
verstopfter  Nase;  bei  trockener,  rissiger, 
rother  oder  mit  bräun'lichem  Schleim  be- 
legter Zunge. 


Nachkrankheiten  des  Scharlachftebers. 

Hauptmittel  im  Allgemeinen  dagegen  sind : 
BelL  oder  Hep«  s.,  auch  Herc.  und  Apis. 

Die  am  häufigsten  vorhommende  Nachkrankheit 
des  Scharlachfiebers  ist  die  Wassersucht  und  das 
bewährteste  Heilmittel  Arseu.  x,  in  Wasser,  täglich 
vier  Mal  einen  Theelöffel  voll.  Oft  scheint  sich  die 
Krankheit  beim  Gebrauche  dieses  Mittels  zwei  bis 
drei  Tage  lang  zu  verschlimmern,  dann  aber  tritt 
Besserung  und  Heilung  ein.  Besonders  passend  ist 
diese  Arznei  bei  Bauchwassersucht,  die  von  Ge- 
schwulst der  Milz  und  Leber  abhängt.  Diese  Abnor- 
mitäten brachte  die  von  mir  im  Jahre  1851  beobach- 
tete Scharlachepidemie  häufig  hervor  und  Arsen,  z 
half  in  allen  Fällen.  Doch  auch  gegen  Brust-  und 
Hautwassersucht  wird  man  diese  Arznei  am  häufigsten 
mit  günstigem  Erfolge  anwenden  können.    Daneben 


I. 


i 


417  Scharlach. 

passt  in  fast  allen  diesen  Formen  Helleborns  x, 
wenn  durch  Ars.  allein  die  Heilung  nicht  vollendet 
wird.  Nur  in  Gehirnwassersucht,  die  sich  aus 
dem  Scharlach  entwickelt ,  bleibt  Bell,  x  das  Haupi- 
mittel,  und  erst  wenn  dies  erfolglos  bleibt,  kann 
Hei  leb.  oder  ein  anderes  Mittel  erforderlich  werden, 
je  nach  den  besondern  Zeichen.  Nach  neueren  Erfah- 
rungen hat  auch  Apis  sich  in  dergleichen  Fällen 
bewährt. 

Wassersüchtige  Anschwellungen  des  Hodensacks 
und  des  Gliedes  heilt  Rhus  tox.  x. 

Gegen  Ohrenentzündung  und  Ohrenaus- 
fluss  ist  Bell.  X  das  Hauptmittel  und  wenn  dies 
nicht  genügt,  passt  gewöhnlich  Hep*  x  oder  Merc.  x. 

Die  Entzündung  und  Geschwulst  der  Ohrspei- 
cheldrüsen erfordert  ebenfalls  Herc«  x  und  Bell.x, 
in  schlimmem  Fällen  aber  Salph*  x  oder  Baryta 
earb.  x.  Tritt  brandige  Bräune  ein,  so  giebt 
man  in  das  Glas  Nr.  1 :  Acon.  x  und  Bell,  x, 
in  Nr.  2:  Merc.  x  und  UTitri  acid.  x  und  das 
3te  Glas:  Apis  x  und  Ars.  x  und  lässt  davon  alle 
10  bis  15  Minuten  im  Wechsel  einnehmen. 

Bei  aufgebrochenen  Halsdrüsengeschwül- 
sten empfiehlt  Hering:  Kali  carb.  x,  wenn  das 
Kind  nach  Mitternacht  bis  2  Uhr  unruhiger  wird; 
bei  Verschlimmerung  gegen  Morgen  von  3  bis  6  Uhr 
dagegen  Calc.  carb.  x.  Dies  Mittel  passt  auch,  wenn 
die  Kinder  Verlangen  nach   gekochten  Eiern  haben. 

Die  Verschwärung  der  Nasenschleimhaut  oder  des 
Nasenknochens  verlangt  zur  Heilung  Aar.  x. 

Augenentzündung  heilt  Bell,  x,  auch  mit 
Aeo.  X  im  Wechsel.  Bleibt  noch  Etwas  zurück,  so 
giebt  man  später  Apis  x  oder  Salphnr  x  mit  ge- 
höriger Nachwirkung. 

In  diätetischer  Beziehung  ist  noch  Folgendes 
wichtig,  dass  man  nämlich  in  der  ersten  Periode  der 
Krankheit,  wenn  die  Fieberhitze  sehr  gross  und  die 
Haut  sehr  heiss  ist,  die  Temperatur  des  Krankenzim- 
mers bei  etwa  14  bis  15  Grad  R.  erhalte,  und  da,  wo 
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die  Temperattir  der  Haut  gering  ist,  die  Zimmerwärme 
bis  auf  20  bis  22  Grad  ß«  erhöhe,  überhaupt  aber 
verhüte,  dass  sich  der  Kranke  enitblösse.  In  der  Ab- 
schuppungsperiode  halte  man  jede  Erkältung,  beson- 
ders Zugluä,  YOM  Kranken  ab,  ebenso  das  Wasöhen 
mit  kaltem  Wasser.  Letzteres  daärf  nui:  ünit  Kleien- 
wasser, und  z*war  lauwarm  tind  mit  Vorsicht  ge- 
schehen. Frische  Wäsche  darf  unter  keinen  Um- 
ständen angelegt  werden;  sie  muss  mehrere  Tage 
und  Nächte  von  Gesunden  vorher  -getragen  Sein. 

Frisches  Wasser  'könn&Yi  die  Patienten  nach  Ge- 
fallen trinken,  doch  nur  schluckweise,  desgleichen 
Wasser  mit  Milch  oder  Erdbeersaft,  tfuch  Zucker- 
wasser oder  düimen  Hafer-  oder  Gerstgrauine^schleim, 
oder  Reiswasser,  Gesundheitskaffee,  Wassersuppen 
u.  s.  w.  Auch  süsse  Aepfel  und  Aepfelmuös  dürfen 
sie  gemessen,  dodh  nichts  Fettes. 

Dass  das  Krankenzimmer  mit  Beginn  der 
Krankheit  verdunkelt  wird,  versteht  sich  von  selbst. 
Nie  darf  das  tägliche,  mehrmalige  Lüften  desselben 
versäumt  werden.  Man  trägt  entweder  das  Kinder- 
bett derweil  in  ein  anderes  Zimmer  mit  gleichem 
Wärmegrad  oder  bedeckt  die  Patienten  sorgfältig 
mit  einem  Tuche  und  ö&et  dann  die  Fenster  und 
Thüren  auf  wenige  Minuten,  während  man  mit  einem 
Handtuche  durch  die  Stube  weht,  um  die  unreine 
Luft,  namentlich  in  den  obern  Schichten,  in  Be- 
wegung zu  setzen  und  schneller  mit  der  frischen  zu 
vertauschen.  Erst  wenn  sich  die  Wärme  wieder  ge- 
sammelt hat,  deckt  man  die  Kranken  wieder  auf. 

Jedes  Bedürfniss  muss  der  Kranke  im  Bette,  und 
zwar  bedeckt,  verrichten,  damit  kein  Theil  des  Kör- 
pers entblösst  und  kalt  werde ;  auch  ist  es  von  Wich- 
tigkeit, dass  das  Geschirr,  welches  dazu  benutzt 
wird,  stets  gewärmt  sei.  Sollte  man  versäumt  haben, 
es  an  den  Ofen  zu  stellen,  so  kann  die  Erwärmting 
sehr  schnell  durch  heisses  Wasser  geschehen. 

Masern  siehe  Kinderkrankheiten. 
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]>ie  ^diAen  Pocken  oder  Blattern, 

Menselfrenpoefeen 

oder  natürlichen  Blattern.'*') 

Variolse  verse. 

Zunächst  will  ich  eine  kurze  Anweisung  für  Laien 
geben,  wie  diese  sich  bei  einer  Pockenepidemie  zu 
verhalten  haben,  um  der  Krankheit  wohlgerüstet  ent- 
gegenzugehen und,  falls  sie  dieselbe  befällt,  nicht 
muthlos  zu  werden,  da  ich  Mittel  empfehlen  kann,  die 
bis  jetzt  fast  in  jedem  Falle  schnell  geholfen  haben. 

Bei  der  Pockenepidemie  in  Cöthen  im  Jahre  1854 
habe  ich  214  Pockenkranke,  in  meinem  eigenen 
Hause  11,  behandelt  und  von  allen  sind  nur  5  ge- 
storben; davon  3  durch  Vernachlässigung,  und  2 
waren  bereits  so  elende,  scrophulöse  Kinder,  dass 
sie  noch  solche  akute  Krankheit,  wie  die  Pocken, 
au  überwinden  freilich  keine  Kraft  mehr  hatten. 

Schirtzmittel. 

Während  einer  Pockenepidemie  thut  Jedermann 
wohl,  von  Yariolia  x  in  Wasserauflösung  (s.  §  6 
der  Einleitung)  einige  Tage  lang  Abends  und  Mor- 
gens einen  Schluck  zu  nehmen,  da  dies  in  sehr  vielen 
Fällen  vor  der  Krankheit  geschützt  hat.  Ist  jedoch 
der  Pockenstofi  in  einem  Menschen  so  überwiegend, 
dass  die  Krankheit  dennoch  zum  Ausbruch  kommt, 
so  wird  sie  mindestens  einen  ungleich  leichtern 
Verlauf  haben,  als  wenn  derselbe  vorher  nicht 
Variolin**)  eingenommen  hätte. 


*)  Besonders  abgedrackt  unter  dem  Titel :  Sichere  Heilung 
der  Pocken  und  Blattern  durch  homöopathische  Mittel.  Nebst 
einer  homöopathischen  Pockenapotheke.  Siehe  Anzeigen  am 
Schlüsse  dieser  Schrift.  « 

**)  Manche  Praktiker  haben  auch  Vaccinin  probat  ge- 
funden, doch  ziehe  ich  Variolin  ror,  weil  es  der  Pocken- 
krankheit doch  ähnlicher  ist  und  ich  es  stets  mit  dem  besten 
Erfolge  angewendet  habe. 

27* 
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Durchaas  nachtheilig  ist  das  Impfen  der  Poeken 

überhaupt ,  namentlich  aber  während  einer  Epidemie, 
da  man  beobachtet  hat,  dass  oft  die  Frischgeimpften 
zuerst  von  der  Seuche  befallen  wurden.  Schädlich 
ist  das  Pockenimpfen  immer,  wenn  es  von  einem 
Menschen  (Kinde  oder  Erwachsenen)  auf  den  andern 
geschieht,  weil  dadurch  alle  unreinen  Stoffe  von  dem 
Ersten  auf  den  Zweiten  mit  übergeimpft  werden, 
z.  B.  Scropheln,  Rhachitis,  Syphilis  u.  dgl.  mehr, 
wovon  die  traurigsten  Beispiele  bekannt  geworden 
sind.^^  Will  oder  soll  Jemand  durchaus  sein  Kind 
impfen  lassen,  so  hat  er  das  Recht,  darauf  zu  be- 
stehen, dass  es  von  einer  Kuh  geimpft  werde,  in 
welchem  Falle  er  doch  nicht  Grefahr  läuft,  sein  Kind 
durch  das  Impfen  für  die  Folge  den  schrecklichsten 
Krankheiten  preisgegeben  zu  sehen,  von  denen  das- 
selbe sonst  verschont  geblieben  wäre.  Daher  ist  das 
Impfen  von  Menschen  auf  Menschen  ein  Eingriffe 
in  die  heiligsten  Menschenrechte. 

Vorboten  der  Fookenkrankheit. 

Treten  während  einer  Pockenepidemie  Kopf- 
schmerzen, Appetitmangel ,  grosse  Muskelschwäche, 
Frost  und  trockene  Hitze,  Fieber,  Schmerzen  in 
allen  Gliedern,  besonders  aber  Kreuz-  und  Rücken- 
schmerzen, Nasenbluten,  auch  Irrereden,  bei  Kin- 
dern oft  Zuckungen  und  Leibschmerzen  ein,  so  kann 
man  annehmen,  dass  die  Pocken  im  Anzüge  sind. 

So  bald  Hitze  oder  Fieber  eintritt,  löst  man 
Aconit  X  (5  Körner)  in  Wasser  auf,  wie  es  im  §  6 
der  Einleitung  angegeben  ist,  und  giebt,  je  nach 
der  Heftigkeit,  1-  bis  2stündlich  einen  kleinen  Schluck 
oder  einen  Theelöffel  voll. 


*)  Siehe  „Die  Schutspocken-Impfung  r6\\ig  onoats  und 
Verderben  bringend.  Ans  statistischen  Tabellen  und  durch  die 
berühmtesten  AutoritAten  nachgewiesen.  Ein  Mahnruf,  allen 
Staatsgewalten  an's  Herz  gelegt  von  Arthur  Lutze."  Seite  19. 
(Siehe  „Anzeigen"  am  Schlüsse  dieser  Schrift.) 
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Ist  Ziehen  in  den  Gliedern,  Kreuz-  und 
Bückenschmerz  vorhanden,  so  giebt  man  Rhas 
tox.  mit  Aconit  im  Wechsel. 

Bei  Irrereden  oder  Zuckungen  :  Bell,  x, 
gleichfalls  mit  A  c  o  n.,  stündlich  im  Wechsel  1  Schluck. 

Bei  schlummersüchtigem  Zustande  Optam  x, 

^  Bei  Seiten-  und  Bruststechen,  oder  Nasen- 
bluten: Bryon.  x  mit  Aconit  im  Wechsel. 

Scrophulöse  Personen  oder  solche,  die  an  Aus- 
schlag, Flechten  o.  dgl.  leiden,  thun  wohl,  Solphur  x 
zu  nehmen,  wodurch  oft  die  Krankheit  abgeschnitten 
ist  oder  sich  Hur  ganz  unbedeutend  gezeigt  hat. 

Sind  mehrere  der  genannten  Symptome  zugleich 
Torhanden,  so  kann  man  die  entsprechenden  Mittel 
im  Wechsel  eingeben,  nur  bei  Minderung  der  Be- 
schwerden seltener. 

Hört  eine  der  Beschwerden  auf,  so  wird  das 
betrefiFende  Mittel  zurückgesetzt.  Tritt  z.  B.  statt 
trockener  Hitze  Schweiss  ein,  so  darf  Aconit 
nicht  mehr  eipgegeben  werden. 

Ausbruch  der  Pocken  oder  Blattern  selbst. 

So  bald  sich  kleine  rothe  Stippchen,  in  der  Regel 
zuerst  im  Gesicht,  zeigen,  bricht  der  Pockenausschlag 
hervor. 

Das  Erste  muss  nun  sein,  dass  man  alle  Fenster 
des  Krankenzimmers  dunkel  verhängt,  wenn 
dies  nicht  schon  eher  wegen  Lichtscheu  der  Patienten 
nöthig  wurde.  Versäumt  man  es,  so  werden  leicht 
die  Augen  angegriffen  und  entzündet,  was  die  nach- 
theiligsten Folgen  haben  kann. 

Ferner  muss  man  dafür  sorgen ,  dass  jeder 
Pockenkranke  Tag  und  Nacht  in  gleichmässiger 
Wärme  liege  und  nie  kalte  Luft  den  entblössten 
Körper  berühren  kann.  Es  ist  deshalb  das  Ein- 
hüllen in  wollene  Becken  sehr  zweckmässig,  haupt- 
sächlich auch  deshalb,  weil  der  wohlthätige  Schweiss 
durch  diese  aufgesogen   und   dem  Kranken   nie  un- 
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angenehm  wird,  da  doch  vom  Wechseln  der  Wäsche 
nicht  die  Bede  sein  darf. 

Jedes  Bedürfniss  muss  im  Bette,  mittelst  Un- 
terschiebens eines  Stechbeckens,  und  in  Ermanglung 
dessen,  irgend  eines  flachen  Gefösses,  verrichtet  wer- 
den; unter  keinen  Umständen  darfein  Pockenkranker 
zu  diesem  Zwecke  aufstehen. 

Trotz  des  oben  Gesagten  muss  doch  stets  für 
frische  Luft  im  Krankenzimmep  gesorgt  '^er- 
den, und  zwar  auf  folgende  Weise.  Man:  bedeckt 
den  Erimken  gänzlich  mit  einem  wollenen  Tuche, 
öffnet  dann  die  Fenster  und  weht  mit  einem  Hand- 
tuche durch  das  Zimmer.  Auf  diese  Weise  erneuert 
sich  die  Luft  sehr  schnell  und  nach  einigen  Minuten 
schliesst  man  die  Fenster  wieder  und  deckt  den 
Kranken  kurze  Zeit  darnach  wieder  auf.  Dies  muss 
täglich  mehrmals  geschehen. 

Die  Diät  besteht  für  die  ersten  Tage  nur  aus 
Wassersuppen,  Milch  mit  Wasser  gemischt  oder  Ge- 
sundheitskaffee. Als  Getränk :  Frisches  Wasser,  Hafer- 
schleim oder  dünne  Mehlsuppe,  die  beiden  letzteren 
namentlich,  wenn  viele  Pocken  im  Halse  sind. 

Die  kleinen  rotben,  flohstichartigen  Stippchen 
(Stigmata  genannt)  nehmen  von  Stunde  zu  Stunde 
an  Grösse  und  Erhabenheit  zu  und  unterscheiden 
sich  dadurch  von  Masern,  Petechien  und  anderen 
Hautausschlägen,  dass  man  bei  genauer  Untersuchung 
in  der  Mitte  eines  jeden  der  linsengrosse  Flecke 
einen  dunkelrothen  Punkt  bemerkt,  der  sich  in 
24  Stunden  zu  einer  rother  Papel  (Papula)  erhebt, 
die  von  einem  rothen  Hofe  umgeben  ist. 

So  bald  man  dies  bemerkt,  löst  man  in  einem 
Glase  mit  Wasser  Tariolin  x,  in  einem  andern 
Mercur  x.  (von  jedem  Ö  Körner)  auf  und  lässt  die 
beiden  ersten  Tage  davon  2stündlich,  später  3-  bis 
4stündlich  im  Wechsel  einen  Schluck  einnehmen,  bis 
die  ganze  Krankheit  gehoben  ist. 
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der  Laie  nnr  zu  lesen  und  wenn 
dem  Gesagten  verfahrt,  bo  wer- 

Grfolge  nicht  ausbleiben. 
,ooh  die  Sache  noch  näher  kennen 
cht  anch  dnrch  einen  nicht  so 
er  Krankheit  bei  'hm  näher  an- 
dazn  veraaUset  nnd  fttr  Solchen 
ir  noch  eine  Stelle  finden, 
h,  am  Ende  des  dritten  Tages, 
ischlag    am    Gesicht    and    Eopf, 

Armen  und  zuletzt  am  Bauche 
bei  homöopathischer  Arznei  wird 
line  Ausbruch  der  Poeken  sehr 
aber  der  Körper  nicht  so  sehr 
ennt  dies  das  Stadium  des  Aus- 
nptionis). 

Iiören  mit  dem  Ausbräche  der 
egangenen  Beschwerden  und  bei 
Mchet  Behandlung  auch  das  Fieber 
^in«  oder  die  andere  Beschwerde 
BO  wird  das  entsprechende  Mittal 
igesohaltet  nnd  mit  Var i olin 
Wechsel  genommen,  z.  B.  bei 
ener  Hitze  Aconit  x  nnd  bei 
sen  Schlingbeschwerden  Bell,  x 

e  Verlauf  ist  nun  vom  1.  bis 
:  Das  rothe  Knötchen  (Pap*l) 
Eihligin  ein  mit  Pockenlymphe 
,  Auf  der  Spitze  desselben  be- 
äter  schwärzlich  werdende  Ver- 
gabe] nennt.  Der  früher  helle 
s  geht  nun  in  dicken  Eiter 
reife  Pookenpustel. 
um  (Stadium  snppurationis) 
.  Tage,  in  schlimmen  Fällen  und 
Jlattem,  von  Neuem  Fieber  nnd 
Saut,  bei  homöopathischer  Be- 
be ich  es  höchst  selten  bemerkt, 
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und  dann  schnell,  mit  Aconit  x  und  China  x  ab- 
wechselnd, beseitigt,  ohne  Yariolinz  und  M e r c u r  x 
ganz  auszusetzen. 

Mit  dem  12.  Tage  fangen  die  Pusteln  an  zu  ver- 
trocknen und  bilden  gelbliche  oder  schwärzliche 
Krusten,  Pockenschorfe.  Stadium  der  Abtrock- 
nung  und  Abschuppung  (Stadium  exsiccationis). 

Die  Schorfe  fallen  nach  und  nach  ab  und  es 
werden  die  neuen  Hautstellen  und  wo  die  Eiterung 
stark  gewesen  ist,  die  Narben  sichtbar. 

Inzwischen  verschwand  das  secundäre  oder  Eite- 
rungsfieber gänzlich,  unter  reichlichen,  stark  riechen- 
den Schweissen,  starkem  Bodensatze  im  Urin  und 
Absonderung  eines  dicken,  eiterigen  Schleimes  (Sta- 
dium criticum). 

Die  gefahrlichste  Periode,  in  welcher  früher,  ehe 
man  die  homöopathischen  Mittel  kannte,  auch  die 
meisten  Todesfalle  vorkamen,  war  das  Stadium  der 
Eiterung,  sodann  das  der  Abschuppung,  in  welchem 
auch  die  Gefahr  der  Ansteckung  am  grössten  ist. 

Doch  bei  Anwendung  der  oben  genannten  Mittel 
hat  man  gar  nichts  zu  fürchten,  da  sich  überall  die 
günstigsten  Erfolge  herausgestellt  haben. 

Nach  glücklicher  Beseitigung  der  Pocken  bleibt 
die  Haut  noch  sehr  empfindlich  und  man  muss  die- 
selbe nach  und  nach  dadurch  abhärten,  dass  man 
sie  die  ersten  Tage  nach  der  Abschuppung  mit  ver- 
schlagenem, dann  aber  täglich  mit  frischem,  kaltem 
Wasser  wäscht,  ehe  man  in's  Freie  geht. 


Bösartig^e  Pocken. 

Variolse  malignse. 

Nicht  immer  ist  der  Verlauf  der  Pocken  regel- 
recht und  mitunter  nimmt  das  Fieber  einen  ner- 
vösen, typhoiden,  septischen  Charakter  an,  welches 
durch  eine  Blutentartung  bedingt  ist. 
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!t  hier: 

pholde  Pocken  (Variola  ner- 
isbruche  Ohniuftcbteu ,  Delirien, 
che  Anfälle ,  Eopf-  und  Kreuz- 
bruch  ist  mangelhaft,  die  Pocken 
flilleD  sich,  statt  mit  Eiter,  mit 
Flüasigkeit  oder  bleiben  aaoh 
;  der  erwarteten  Eiterung  tritt 
bis  14ten  Tage  oft  der  Tod  ein. 
eher  Behandlung  ist  mir  dies 
srgekommen ,  da  obige  Zufälle 
ItDB  tox.  X  und  Belt.  s,  auch 
iolin  und  SIercur,  im  Wechsel 
itigt  werden. 

septischen  oder  schvrarzen 
trid»  s.  hiemorrhagicss).  Starker 
jnkende  Sohweisse ,  Durchfälle, 
Süsse.  Die  Pocken  stehen  stellen- 
ickeln  sich  nicht  gehörig,  sind 
äulich,  ohne  den  rotben  Hof. 
or  der  Zeit  der  Eiterung  mit 
it  brandig.  Zwischen  den  Pocken 
stechien)  auf.  Hier  sind  Arseu.  x 
Hauptmittel  mit  Yariolin  und 
*1. 

I  flies  send  eil  Pocken  (Variolffi 
line  grosse  eiternde  Fläche,  kom- 
m,  entzündlichem  Charakter  der 
hinterlassen  oft  bösartige  Ge- 
iUt  der  gaMze  Körper  dabei  an, 
d    Augen,    und   Arsen,    x    und 

olin  und  Mercur   im  Wechsel 

'    auch  hier    Torzügliche    Dienste    leisten ;    nicht 
r  Apis  X. 

le  -warKenarllgen  nnd  Dabelfftpmlgen 
en  (Variolse  vernicosK  et  umbilicate),  welche 
nur  bei  gefährlichen  Zuständen  vorkommen, 
Tliiya  X  mit  Yariolin  und  Mercur  im 
iel. 
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Thuja  wird  überhaupt  bei  den  Pocken  von 
mehreren  Praktikern  s,ehr  en^pfohlen. 

unvorhergesehene  Zufälle. 

Dahin  gehört  vQr  4^11eni  das  plötzliche  Zurück- 
treten der  Pocken,  sei  es  durch  Erkältung  oder 
durch  andere  unbekannte  Einflüsse. 

Hauptmittel  dabei  sind:  Bryon«  x  und  Apis  x 
1-  bis  2-stündlich  im  Wecliuael.  Ist  zugleich  trockene 
Hitze  oder  Fieber  vorhanden,  so  muss  aruch  Aco- 
nit x  mitgegeben  werden.  Gut  ist  es,  Yariolin 
dabei  nicht  ganz  wegziilo^sei^ ,  ^pnderu  a^ifi^  dann 
und  wann  mit  einzuschnJlten. 

Nachkrai^kheiten  Qach  den  Fooken. 

Bei  homöopathischer  Bejp^andlnng  sind  mir  solche 
noch  nicht  vorgekommen,  doch  wie  oft  finden  wir 
Leidende  aller  Art  nach  einer  Pockenepidemie,  deren 
Behandlung^  allöopathisch  war  oder  der  J^^atur  über- 
lassen blieb. 

Die  Hauptmittel  dagegen  sind  Yarioliq^  x, 
Mercar  x,  Sqlplmr  x  und  Tlii\ia  x. 

Ein  Kind  hatte  nach  den  Pocken  chronische 
Augenentzündung.  Ein  homöopathischer  Arzt 
hatte  Acon.,  Beil.,  Arsen,  und  mehrere  Mittel,  die 
zu  passen  schienen,  vergeblich  angeggpdnet*  AU  ich 
bei  genauem  Examen  erfuhr,  dass  die  Augenentzün- 
dung vor  mehreren  Jahren  nach  den  Pocken  ent- 
standen wäa*e,  gab  ich  Yariolin  x  und  Aconit  x 
im  Wechsel  und  etwa  in  14  Tagen  war  das  ver- 
altete Ueb^l  gänzlich  und  für  immer  geheilt. 

Dieselben  Mitte)  muss  man  im  Auge  behalten, 
wenn  eigenthümliche  Krankheiten  nach  dem  Pocken- 
Impfen  erscheinen,  die  oft  allen  Mitteln  trotzen, 
bis  pian  die  oben  genanntei\  giebt,  vi^ch  derei)  Ge- 
brauch er«t  die  übrigen  «angezeigten  Mittel  in  Wirk- 
samkeit treten. 

Ist  ein  Kind  geimpft  worden  und  m^n  will  den 
schädlichen   Einfluss    der    Pockenlymphe   schwächen 


r" 
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oder    anfhehen,    so    gebe    man    sogleich    nach    der 
Impfung  Snlphur  x  ein. 


Sehlassurort. 

Ganz  vergessen  Manche,  dass  jeder  Hautausschlag 
(also  auch  die  Pocken)  ein  Bestreben  der  Natur- 
Heilkraft  an  den  Tag  legt,  den  Körper  von  den 
inwohnenden  unreinen  Stoffen  zu  reinigen;  wo  wir 
dies  unterdrücken,  da  hemmen  wir  einen  Läuterungs- 
prozess  der  Natur  und  dieselbe  lässt  keinen  Eingriff 
in  ihre  Rechte  ungestraft.  Daher  seit  dem  Unter- 
drücken der  Pocken  durch  das  Impfen  das  bei  weitem 
heftigere  Auftreten  der  Masern,  des  Scharlachs 
etc.  und  die  grosse  Verbreitung  der  Scropheln, 
wovon  man  früher  wenig  oder  gar  nichts  gewusst  hat. 

Yermiss  Dich  nicht,  Du  schwacher  Mensch,  ein- 
greifen zu  wollen  in  den  gewaltigen  Arm  der  Vor- 
sehung !  Vergebens  wirst  Du  Dich  bemühen,  ihn  zu 
hemmen.  Durch  Mangel  an  Glauben  und  Vertrauen 
wirst  Du  nur  neue  und  schlimmere  üebel  über  Dich 
heraufbeschwören ! 

Es  wird  die  Zeit  kommen  und  sie  ist  nicht  mehr 
fern,  wo  man  verbieten  wird,  was  man  jetzt  befiehlt, 
wo  man  verlacht,  dem  man  jetzt  noch  fröhnt,  und 
wo  Stumpfsinn  und  Aberglauben  —  auch  in  Bezug 
auf  das  Pocken-Impfen  —  sich  verkriechen  werden 
vor  den  Strahlen  des  immer  mächtiger  werdenden 
Lichtes  der  Vernunft  und  Wahrheit,  die  doch  endlich 
den  Sieg  davon  tragen  müssen ! 

Zum  Schluss  muss  ich  noch  bemerken,  dass  sich 
nie  ein  Mensch  thörichter  Furcht  überlassen  darf. 

Das  beste  Schutzmittel  gegen  alle 
Krankheit  und  Seuche  igt  —  Vertrauen 
auf  Gott! 

Wer  dies  besitzt,  der  b«liält  die  Fassung  und 
Buhe  der  Seele,  die  in  der  Zeit  d»r  Gefahr  so  sehr 
noth  thut,  und  ohne  welche  man  dem  Rohre  gleicht, 
das  vom  Winde  hin-  und  hergeweht  wird. 
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Wie  glücklich  ist  der  Mensch,  der  seine  Ruhe 
in  Grott  hat  und  alle  Kraft  anwenden  kann,  seinen 
leidenden  Menschenbrüdern  zu  helfen,  die  seiner 
bedürfen!  — 


Die  falsche]^  Pocken  ^  (Schein -^ 

Sipitz-9  l¥ind-  oder  Wasser- 

pocl^en,  Varicellen. 

Varicellse. 

Dieser  Name  kommt  daher,  weil  die  falschen 
Pocken  den  echten  an  äusserer  Form  ähnlich  sehen. 
Der  Unterschied  ist,  dass  diese  Ausschlagskrankheit 
eine  der  leichtesten  und  unbedeutendsten  ist,  die 
fast  immer  auch  ohne  ärztliche  Behandlung  glücklich 
verläuft,  indem  sich  die  Patienten  dabei  gar  nicht 
krank  fühlen  und  kein,  oder  nur  sehr  geringes 
Fieber  haben. 

Es  entstehen  zuerst  auf  dem  Rücken  und  der 
Brust  oder  auch  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  ganzen 
Körper  binnen  24  Stunden  den  Pocken  ähnliche 
Pusteln,  deren  Spitze  sich  mit  Wasser  oder  auch 
mit  flüssiger  Lymphe  füllt. 

Ist  Fieber  dabei  vorhanden,  so  giebt  man  Acon.  x, 
1-  bis  28tündlich  einen  Schluck ,  ist  Kopfschmerz  *) 
oder  Irrereden  damit  verbunden:  Bell,  x  mit  Aco. 
im  Wechsel. 


*)  [In  diesen  Fällen  —  bei  Fieber  und  Kopfschmerz  etc.  — 
ist  dieser  Ausschlag  eigentlich  nicht  als  Wasserpocken  zu  be- 
zeichnen ,  sondern  er  bildet  ein  Mittelding  zwischen  den  Letz« 
teren  und  den  echten  Pocken  und  wird  Mittelpocken  (Yario- 
1  Ol  des)  genannt.  —  Die  Behauptung  der  Impffreunde,  dasa 
diese  in  neuerer  Zeit  häufigere  gutartige  Ppckenform  lediglich 
eine  wohlthätige  Folge  dar  Kuhpockenimpfung  sei,  lässt  sich 
nicht  beweisen ,  da  auch  Ungeimpfte  an  gutartigen  Yariololden, 
ja  selbst  an  Wasserpocken  erkranken  und  „mit  Erfolg'  Geimpft« 
3/4  Jahr  nach  der  Impfung  an  echten  Pocken  gestorben  sind.] 
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uDgewöLnlich  stark  mit  Eiter 
I  Mercnr  x.  oder  auch,  wie  bei 
,  mit  Varlolln  x  im  Wechsel. 
I   ist  ia  der  Begel  Alles  besei- 

den  Patienten,  wie  bei  allen 
1,  nur  vor  Erkältung  baten  und 
it  halten,  namentlicb  wenn  der 
lauung    dabei  geschwächt  sind. 


h,  IVasserschen , 
ron  Hnndsbiss. 

'drophobia. 

on  einem  tollen  Hunde  gebissen 
j^leich  Bellad.  s.nnd  Hyosc.  x 
el  einzunehmen,  3  Tage  lang, 
hrt,  daaa  durchaus  nicht  jeder 
inde  Gebissene   auch  toll  wird, 

nur  in  den  wenigsten  Fällen 
)n  beruhigt  aber  jeden  Gebis- 
ih  die  Vorspiegelungen  seiner 
t,  als  in  Wirklichkeit, 
iten  Mittel  haben  aber  auch 
bei  denen  wirklich  Wasserscheu 
m  ausgebrochen  war.  Manche 
'zte    empfehlen    noch    Lach,  x, 

ersten  Mittel  vollkommen  aus- 

rin  ganz  untrügliches  Mittel, 
edem  Falle  geholfen  hat,  selbst 
und  Wuth  schon  ausgebrochen 
■  auch  vor  dem  Ausbruch  der 
'  Es  ist  dies  ein  Dampfbad, 
jchea  Bad  oder  vielmehr  jedes 
starken  Schweiss  hervor- 
9  ist,  denn  nur  durch  diesen 
em  Blute  wieder  ausgeschieden 
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und  die  fürchterliche  Krankheit  in  Gesundheit  rer- 
wandelt.  Wohnt  man  nicht  in  der  Stadt,  wo  man 
d^gleichen  Badet  haben  kann,  so  kann  doch  hef- 
tiger Schireiss  dadurch  erzeugt  werden,  dass  man 
den  Kranken  entklieidcft  auf  einen  Holzschemmel  setzt 
und  uäter  Letzterem  eine  Schale  mit  Spiritus  an- 
zündet. Uebör  den  Patienten  werden  wollene  Decken 
oder  auch  nur  Bettlaken  in  der  Art  gelegt,  dass  der 
Kopf  herausbleibt  und  die  Tücher,  am  Halse  befe- 
stigt, bis  zum  Fussboden  reichen  und  die  äussere 
Luft  abschliessen.  Sehr  bald  bricht  da  ein  heftiger 
Schweiss  aus,  den  man  auch  nach  diesem  Dampfbade 
noch  einige  Zeit  durch  das  Liegen  in  wollenen  Decken 
erhalten  kann,  bis  er  von  selbst  nachlässt. 

Ganz  übereinstimmend  mit  dieser  neueren  Erfah- 
rung ist  die  alte  Geschichte  von  einem  Bauernknecht 
in  Pommern,  wie  sie  -mir  schon  in  meiner  Kindheit 
von  Augenzeugen  erzählt  wurde.  Als  bei  einem  vom 
tollen  Hunde  gebissenen  Knechte  Wasserscheu  und 
Wuthanfälle  ausgebrochen  waren,  warfen  ihn  die 
Männer  in  ein  Bett,  banden  ihn  mit  Stricken  fest 
und  warfen  nun  eine  Menge  Betten  auf  ihn  in  der 
Absicht,  ihn  zu  ersticken,  da  in  früherer  Zeit  Toll- 
wüthige  öfters  getödtet  wurden,  um  ihrer  Sache 
sicher  zu  sein,  setzten  sich  mehrere  Personen  auf 
die  übergeworfenen  Betten  und  blieben  wohl  eine 
Stunde  sitzen.  Als  nun  Alles  still  war  und  sie 
glaubten,  der  gefahrliche  Kranke  sei  längst  eine 
Leiche,  nahmen  sie  ein  Bett  nach  dem  andern  ab, 
.  und  —  siehe  da  —  der  Todtgeglfiube  lag,  von 
Schweiss  triefend,  aber  völlig  genesen,  unter  der 
weichen  Last,  und  hat  sich  nie  wieder  auch  nur  das 
kleinste  Sympton  jenes  Leidens  bei  ihm  gezeigt. 

Als  ganz  verwerflich  muss  ich  noch  das  Aus- 
brennen der  Wunde  bezeichnen,  was  manche 
Aerzte  noch  jetzt  bei  Gebissenen  vornehmen.  Es 
ist  gar  zu  unvernünftig,  da  der  einfachste  Verstand 
begreifen  muss,  dass  das  Brenneisen  nie  das  mit 
dem    Blute    im   Augenblicke    des   Bisses  vermischte 
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Gift  wieder  aus  den  Adern  entfernen  wird,  selbst 
wenn  wirklich  das  Ausbrennen  der  Wunde  unmittel- 
bar nach  dem  Biss  geschehen  könnte.  Es  ist  eijie 
ganz  unnöthige  barbarische  Quälerei,  die  öfters 
Wiftid-Starrkrampf  hervorgerufen  hat,  den  man  in 
grosser  Verblendung  nicht  selten  für  Hutidswuth  hielt. 
[Auswaschen  der  Wunde  mit  Salmiakgeist  (Aetz- 
amoniak-Flüssigkeit  —  Ammonium  causticum  solutum) 
ist  das  Beste.  !Bis  dies  herbeigescha£Pt  ist,  thut  man 
gut,  dos  Glied  oberhalb  der  Wunde  mit  einem  Bind- 
faden zu  ulnschnüren,  oder  wenigstens  dieselbe  mit 
warmem  Seifbnwasser  wiederholt  auszuwaschen  und 
sie  am  Bluten  zu  erhalten.] 


Die  Ten^risehem  Krankheiten. 

Der  venerischen  Krankheiten  giebt  es  dreierlei 
Arten:  A.  Sjrphilis,  B.  Schanker,   C.  Tripper. 

Eti  iiät  dies  eline  der  jschredklidhäten  KrabMiei^n, 
namentlich  mit  ihrem  Gefolge,  wenn  sie  schlecht  "be- 
handelt wurde  und  nun  in  den  verschiedensten  Ge- 
stalten zerstörend  auf  den  Organismus  einwirkt. 

Sowie  die  Psora  den  grössten  Theil  der  chro- 
nischen Krankheiten  erzeugt,  so  ist  die  Syphilis  die 
Ursache  eines  grossen  Theils  derselben,  aber  oft 
so  versteckt,  dass  nur  der  genaueste  Beobachter  sie 
aufzufinden  vermag.  Doch  ehe  wir  uns  zu  dieser 
Seite  der  Syphilis  wenden,  wollen  wir  sie  als  akute 
Krankheit  betrachten. 

Die  Syphilis  tritt  zunächst  an  den  Geschlechts - 
iheilen  als  ein  harter  Knoten  von  verschiedener 
Grösse  auf,  welcher  nach  3 — 4  Wochen  verschwärt 
und  eine  Säffceterderbniss  (syphilitische  Dyskrasie) 
des  ganzen  Körpers  zur  Folge  hat.  Dieselbe  äussert 
sich  in  den  verschiedenartigsten  Hautkrankheiten, 
in  Mund-  und  Rachengeschwüren,  in  feuchten,  nässen- 
den Auswüchsen    am  After  (Feuchtwarzen),    endlich 
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in  Enochenfrass  und  Entartungen  fast  sämmtlicher 
Organe.  Die  gesammte  Säftemasse  des  syphilitisch 
Erkrankten  enthält  das  specifische  Gift  und  ist  im 
Stande  die  Syphilis  durch  Einbringung  unter  die 
Oberhaut  zu  übertragen;  daher  ist  sie  ansteckend 
durch  Beischlaf,  Küsse  (wenn  Mundgeschwüre  vor- 
handen sind)  und  durch  Berührung  wunder  Stellen 
mit  syphilitischem  Gifte,  indirekt  durch  Berührung 
mit  Dingen,  welche  das  syphilitische  Gift  eingesogen 
oder  angenommen  haben,  als  da  sind :  Tabakspfeifen, 
Cigarren,  Blasinstrumente,  Trinkgeschirre,  Löffel, 
Zahnbürsten ,  Klystierspritzen ,  Badewannen  und 
Schwämme,   Handtücher,   Abtritte   etc. 

Die  Syphilis  vererbt  sich  auf  die  Kinder,  bald 
als  Syphilis  (Syph.  congenita),  bald  in  der  Form  von 
Scropheln;  auch  wird  sie  nicht  selten  beim  soge- 
nannten Schutzpocken-Impfen  übertragen. 

Der  Zeitraum  zwischen  der  Ansteckung  und  dem 
Erscheinen  des  syph.  Knotens  beträgt  3 — 4  Wochen. 

Die  Homöopathie  hat  das  Glflck,  sichere  Mittel 
dagegen  zn  besitzen,  die  heilen,  ohne  zn  zer- 
stören. 

Bedingungen  zu  einer  schnellen  und  sicheren 
Heilung  sind:  1)  Gleichmässige  Wärme  von  18 
bis  20  Grad  Reaumur,  da  die  Erfahrung  lehrt,  dass 
diese  Krankheit  im  Sommer  und  in  warmen  Klimaten 
am  schnellsten  heilt,  wahrscheinlich  weil  die  Haut- 
ausdünstung dadurch  befördert  wird;  und  reine 
Luft,  die  man  durch  häufiges  Lüften,  selbst  im 
Winter,  erhalten  kann. 

2)  Strenge  homöopathische  Diät,  namentlich  Ver- 
meidung von  Bohnenkaffee,  allen  Säuren,  Wein, 
Branntwein,  Liqueur  und  allen  erhitzenden  Ge- 
tränken sowie  gewürzten  Speisen.  Viele  Aerzte 
verbieten  ganz  das  Fleisch;  doch  das  würde  ich 
nur  bei  sehr  aufgeregten  und  vollsäffcigen  Personen 
thun,  die  sonst  nicht  darunter  leiden,  allen  andern 
aber  überhaupt  magere  Kost  und  nur  sehr  mas- 
sigen   Fleischgenuss    anrathen;     denn    wenn 
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die  Entziehangstheorie  die  allgemeinen  Körperkräfte 
zn  sehr  ^schwächt,  so  muss  das  auch  die  Heilang  be- 
nachtheiligen,  die  ja  stets  der  Mithülfe  der  Lebens- 
kraft bedarf. 

Sind  jedoch  die  Fälle  complicirt,  namentlich  eine 
Verbindung  der  Syphilis  und  Scrophulosis,  und  nur 
das  mindeste  Fieber  vorhanden,  so  darf  unter  keiner 
Bedingung  Fleischkost  genossen  werden.  Vielmehr 
kann  ich  zur  Beschleunigung  der  Cur  und  zur  grös- 
seren Sicherung  eines  günstigen  Erfolges  in  schwie- 
rigen Fällen  rathen,  nur  Semmel  vom  gestrigen  Tage 
zu  essen,  ,und  als  Flüssigkeit  nur  dünne  Mehlsuppe 
oder  frische  Milch  zu  gemessen.  Diese  kleine,  sich 
selKst  auferlegte  Entbehrung  wird  sich  durch  den 
Erfolg  belohnen. 

»S)  Geistige  und  körperliche  Buhe  und  Rein- 
lichkeit. Selbst  das  Gehen  muss  selten  und  nur 
langsam  geschehen,  Fahren  und  Reiten  aber  ganz 
unterbleiben;  ruhiges  Liegen  in  der  Wärme  ist  das 
Vortheilhafteste.  Alle  enganliegenden  Kleidungs- 
stücke, z.  B.  enge  Beinkleider,  muss  man  vermeiden.  —  / 
Am  reinlichsten  hält  man  ein  syphilitisches  Geschwür, 
wenn  man  mit  verschlagenem  Wasser  befeuchtete 
Leinwandläppchen  auflegt  und  öfters  erneuert  (keine 
Gharpie).  Ist  eine  nicht  zurückziehbare  Vorhaut 
(Phimose)  vorhanden,  so  muss  man  täglich  mehrmals 
laues  Wasser  langsam  einspritzen. 

Es  ist  nämlich  der  natürliche  Verlauf  der  oben 
erwähnten  syphilitischen  Verhärtung,  dass  sich  die 
Oberhaut  allmählich  abschuppt  und  nun  eine  grössere 
nässende  Geschwürsfiäche  entsteht.  Auch  kann  sich 
obenauf  ein  Schorf  bilden,  nach  dessen  Abstossung 
sich  ebenfalls  ein  Geschwür  mit  hartem  Grunde 
bildet  (primäres  syphilitisches  Geschwür),  mit  eigen- 
thümlich  glänzender,  schmutzig-rother  Oberfläche,  von 
der  ein  spärliches  dünnes  Secret  abgesondert  wird. 

Die  Pathologie  unterscheidet  verschiedene  Formen 
des  primären  Syphilis- Geschwürs,  z.  B.  das  syphi- 
litische  Flächengeschwür    (mit   sehr   dünner 
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pergamentartiger  Y erhärtung) ;  das  erhab.ene  syph. 
Geschwür  (Ulcus  elevatum,  mit  dicker;  über  das 
Niveau  hervorragender  Schwiele);  das  Hunter'sche 
Geschwur  (Ulcus  vallatum  mit  einer  Vertiefung  in 
der  Mitte ;  es  hat  nicht  nur  eine  harte  Bodenplatte, 
sondern  ist  auch  von  einem  aufgeworfenen  Rande 
umgeben).  Doch  da  alle  auf  gleiche  Weise  geheilt 
werden,  indem  es  weniger  auf  die  Form,  als  auf  das 
zu  Grunde  liegende  venerische  Gift  ankommt,  so 
will  ich  sogleich  zur  innerlichen  Behandlung  übergehen. 

Das  Hanpt-  und  einzige  Heilmitttel  der  SypUlis 

ist  Mercar« 

Weil  das  Publikum  durch  die  vielen  Mercurial-Ver- 
giftungen,  die  ihm  nach  den  grossen  allöopathi- 
schen  Dosen  vorgekommen  sind,  eine  heilige  Scheu 
vor  dem  Worte  „Mercur"  bekommen  hat,  so  haben 
allöopathische  Aerzte  selbst  darauf  gesonnen,  andere 
Mittel  aufzufinden,  diese  Krankheit  zu  heilen ;  haben 
deshalb  das  primäre  syphilitische  Geschwür  jwegge- 
beizt,  durch  Jod  oder  abführende  Salze  vertrieben 
(Englische  Cur),  und  weil  es  wirklich,  dem  Augen- 
schein nach,  verschwunden  ist,  so  haben  sie  gewähnt, 
ein  neues  Heilmittel  der  Syphilis  gefunden  zu  haben. 
Doch  sie  irren  gewaltig;  denn  ist  heute  das  Ge- 
schwür auf  solche  Weise  verschwunden,  so  erscheint 
es  in  kürzerer  oder  längerer  Zeit  entweder  an  dem- 
selben Orte,  oder  an  andern  Körpertheilen  als  secun- 
däre  Syphilis,  oder  nach  Vergiftung  der  Säftemasse 
als  allgemeine  Syphilis,  zu  deren  Heilung  endlich 
doch  Mercur  angewandt  werden  muss.  Daher 
ist  es  so  wichtig,  dass  die  Homöopathie 
dieses  Mittel  insokleinerGabe(in  hundert- 
facher, ja  millionenfacher  Verfeinerun  g) 
anwendet,  in  welcher  es  nie  schaden  kann, 
aber  immer  hilft. 

DilB  sogenannte  secundäre  Syphilis,  welche,  wie 
schon  erwähnt,  eine  Folge  und  Aeusserung  (Locali- 
sation)  der  Säfteverderbniss  an  andern  Körpertheilen 
ist  (Mund-  und  Rachengeschwüre,  Ausschläge  etc.), 
wird  ebenfalls  mit  Merear  behandelt,  sowie  auch 
die  angeborene,  oder  vererbte  Syphilis. 

Noch  muss  ich  die  Wasser-  und  Semmelcur 
erwähnen,  welche  beide  oft  als  heilsam  gegen  Syphilis 
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gerühmt  werden;  doch  trotzdem  ich  ein  Freund  des 
frischen  Quellwassers  bin,  und  eine  vernünftig  ge- 
leitete Wassercur  durchaus  nicht  verwerfe,  weil  sie 
oft  zur  Stärkung  und  Belebung  eines  durch  Dyskrasieen 
und  Medizinen  geschwächten  und  erschöpften  Körpers 
Wunder  thut,  so  muss  ich  doch  erklären,  dass  jede 
solche  Heilung  der  Syphilis  nur  eine  Schein-Heilung 
ist,  was  ich  in  tausend  und  aber  tausend  Fällen  be- 
obachtet habe,  und  dass  die  rechte  Gesundheit  und 
wahreHeilung  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Patient 
nach  diesen  Curen  eine  Gabe  Merc.  von  einem  homöop. 
Arzte  erhalten  hat.  Die  Patienten  haben  mir  selbst 
erzählt,  wie  sie  empfinden,  dass  von  Woche  zu  Woche, 
von  Monat  zu  Monat  grösseres  Wohlbefinden  eintritt, 
und  sie  nun  erst  merken,  dass  sie  vorher  nie  ganz 
geheilt  waren  —  Dem  Höchsten  sei  Dank,  dass  es 
der  Homöopathie  durch  Hahnemann's  herrliche 
Entdeckung  noch  möglich  ist,  auch  das  älteste  und 
eingewurzeste  syphilitische  Leiden,  wenn 
auch  nur  langsam,  doch  sicher  und  radical  zu 
heilen! 

Gabe.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Krankheiten 
muBS  in  der  Syphilis  der  Mercur  nach  den  überein- 
stinunenden  Erfahrungen  der  neueren  Homöopathen 
in  einer  der  drei  Verreibungen  gegeben  werden. 
Jahr,  der  strenge  Hahnemannianer,  bemerkt  in 
dieser  Beziehung: 

Zur  Gabenlehre.    Dass  die  von  Hahnemann  in  seiner 
letzten  Zeit  angegebene  Dosis  von   1,  2,  3  Kügelchen  der 
nOsten    Verdünnung     des     Mercurs     zur    Heilung    des 
Schankers  [soll    heissen  des   primären  syphilitischen  Ge- 
;        schwürs]    nicht    ausreicht,    ist    eine    ausgemachte  Sache; 
I        und  wer  hier,  wenn  ^l^  Gran   der  ersten  liunderttheiligen 
I        Verreibung   nicht   hinreicht ,    1  —  2   Gran   derselben   Ver- 
I        reibung  [täglich]  giebt,  der  bleibt  immer  noch,  wenn  auch 
I        nicht  den  Buchstaben,  so  doch  dem  Geiste  der  vom 
Stifter  unserer  Schule  aufgestellten  Grundsätze  vollkommen 
I        treu ,  indem  diese  Grundsätze  verlangen ,  dass  die  Gabe, 
obgleich  so  klein  und  zu  schaden  so  unfähig  als  mög- 
lich,  doch  auch  gross  genug    sei,  den   beabsichtigten 
I        Heilzweck  zu  erreichen  ....    Allerdings  bleibt  es  unerklär- 
!        lieh,  dass  gerade  von  diesen  gefährlichsten,  tückischsten 
aller  Metalle  verhältnissmässig  so  grosse  Gaben  zur  (homöo- 
pathischen) Heilung  der  Syphilis  erforderlich  sind,  während 
aas  Nitri  acidum,  die  Thuja  und  alle  andern  Mittel, 
!       wie  ich  aus  vielfachen  Fällen  weiss,    sich   sogar  in  der 

28* 
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SOsten  meist  vollkommen  hülfreich  gegen  Wucherungen 
und  sonstige  Zeichen  erweisen,  wenn  anders  sie  nur  für 
den  Fall  passen." 

Ich  gebe  in  der  Regel  3  Abende  hinter  einander 
1  Pulver  der  3ten  Verreibung  von  Mercur 
und  dann  einen  Abend  um  den  andern  eins,  8  Tage 
lang.  Hierauf  kann  eine  Pause  eintreten,  so  lange 
die  Besserung  fortschreitet,  denn  in  der  Regel  ist 
weiter  keine  Arznei  nöthig.  [Die  Besserung  erkennt 
man  daran,  wenn  die  Verhärtung  schwindet  und  auf 
der  missfarbigen  Geschwürsfläche  keine  rothen  Pünkt- 
chen einer  guten  Granulation  entstehen.] 

Auch  in  der 

secnndären  Syphilis, 

welche  während  oder  nach  dem  Syphilisgeschwür 
an  den  verschiedensten  Stellen  in  der  oben  erwähnten 
Weise  durch  die  mannigfaltigsten  krankhaften  Ver- 
änderungen sich  äussert,  giebt  man,  wenn  noch  keine 
Mercurialmittel  angewandt  waren,  zunächst 
Merc,  da  M  e  r  c  u  r  Anfangs  stets  das  Hauptmittel  bleibt. 

Anders  ist  es  bei  älteren  syphilitischen 
Leiden  (Geschwüren,  Feuchtwarzen  etc.),  bei  denen 
schon  Mercur  in  allöopathischen  Dosen  gegeben  war ; 
da  giebt  man  zunächst  Nitri  acicl.  x,  kann  dieses 
Mittel  auch  mit  Mercnr  30  oder  Mercnr  3  ab- 
wechseln lassen.  StÖsst  man  auf  sehr  torpide  Naturen, 
so  giebt  man  auch  die  2te  und  Iste  Verreibung  von 
Mercur,  doch  habe  ich  einen  Wechsel  darin  sehr 
zweckmässig  gefunden.  Bei  erhabenem  Schanker 
(Ulcus  elevatum)  ist  Cinnabaris,  3te  Verreibung, 
besonders  angezeigt,  doch  auch  hiervon  kann  man  in 
schwierigen  Fällen  3te,  2te  und  Iste  Verreibung  ab- 
wechseln; doch  so  wie  man  Einwirkung  und  Besse- 
rung bemerkt,  pausirt  man,  und  giebt  nur  bei  Still- 
stand der  Besserung  wieder  ein,  zuerst  jeden  Abend 
1  Pulver,  dann  alle  2  bis  3  Abende  eins,  bis  die 
Besserung  ohne  Stillstand  fortschreitet. 

Ausgezeichnete  Dienste  leistet  hier  jedoch,  sowohl 
nach  Nitri   acid. ,   als  sogleich  nach  Mercur:   Kali 
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bichromlcmn ,  welches  oft  die  Heilung  in  seiner 
Nachwirkung  gänzlich  vollendet. 

[Es  passt  besonders  bei  syph.  Mund-  und  Bachen- 
entzündung mit  Oeschwürbildung  auf  Mandeln  und 
Zunge,  mit  erschwertem  Schlucken  ohne  Öeiserkeit 
(hier  M er c.) mit  syph.  Kopfschmerzen,  masemartigem, 
aber  vertrocknendem  Bläschen-  oder  Enötchenaus- 
schlag,  Nasengeschwüren«] 

Wir  haben  ja  Beispiele,  wie  diese  fürchterliche 
Seuche,  verbunden  mit  der  Mercurial  -  Krankheit, 
Zäpfchen,  Gaumen  und  Nase  zerstört  hat.  Wenn 
man  jedoch  mit  homöopathischen  Mitteln  noch  zeitig 
genug  zur  Hand  ist,  so  kann  dergleichen  nie  ge- 
schehen; Ja  man  kimn  selbst  der  begonnenen  Zer- 
störung durch  oben  angegebene  Mittel  noch  Einhalt 
gebieten.  Auch  Thi^a  (bei  gleichzeitiger  Feig- 
warzen-Dyskrasie),  Lachesis  und  Auram  haben 
sich  hier  bewährt,  und  in  den  meisten  Fällen  habe 
ich  mit  der  30.  Potenz  mein  Ziel  erreicht. 

Sind  Bubonen  entstanden,  d.  h.  haben  sich 
Leistendrüsen  in  Folge  eines  syphilitischen  Geschwürs 
entzündet,  so  ist  in  der  Begel  Mercur  x  zur  Heilung 
hinreichend,  oder  bei  vorheriger  massenhafter  An- 
wendung desselben :  Klitri  acid.  x.  Auch  Aarnin  x. 
u.  Carb.  Yeg«  x  haben  sich  hierbei  dienstbar  erwiesen. 

Nach  dem  Gebrauch  dieser  Mittel  kann  man  auch 
wieder  Mercar  x  geben,  welches  gegen  die  früheren 
grossen  Gaben  antidotarisch  und  nicht  homöopathisch 
wirkt.  Zu  nennen  sind  hier  auch  noch :  Aurnm  x. 
Lach.  X,  Thi\|a  x,  Salphur  x,  carb«  veg.  x, 
dem.  X,  Hepar  x,  Phosphor,  acid.  x,  Sas- 
sap.  X,  Staphisagria,  Sangainaria  etc. 

Bei  den  nächtlichen  Kjiochenschmerzen,  in 
Folge  von  Syphilis  oder  Mercurial  -  Missbrauch  ist 
ausgezeichnet:  Aarnm  x,  auch  Lach,  x  und  Merc  x; 
bei  braunenFlecken  und  Flechten,  und  syphili- 
tischer Augen -Entzündung:  Merc.  x,  Klitri 
acid.  X,  Lach,  x  und  Thi\|.  x. 
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B«  Der  Schanker, 

auch  weicher  Schanker  genannt  —  im  Gegen- 
satz zu  der  verschwärenden  syphilitischen  Verhär- 
tung —  beginnt  mit  einem  kleinen,  von  einem  rothen 
Hofe  umgebenen  Bläschen,  dessen  Decke  zwischen 
dem  5.  und  8.  Tage  durch  den  Inhalt  gesprengt 
wird,  oder  mit  dem  Inhalte  zu  einem  Schorf  ein- 
trocknet. Darunter  bildet  sich  ein  ausgeholtes  Ge- 
schwür mit  speckigem,  schmutzig-gelbem  Grunde,  wel- 
ches mit  Schnelligkeit  um  sich  frisst.  Der  gewulstete 
Rand  wird  von  einem  gerötheten,  scharf  abgeschnit- 
tenen und  nach  aussen  umgestülpten  Hautsaume  ge- 
bildet. War  jedoch  eine  grössere  Hautstelle  oder 
eine  gerissene  Hautwunde  der  Einwirkung  des  Schanker- 
eiters ausgesetzt,  so  zeigt  der  auf  diese  Weise  ent- 
standene Schanker  keineswegs  die  geschilderten  charak- 
teristischen Eigenthümlichkeiten ,  sondern  ist  eine 
mit  schmutzigem  Schorf  bedeckte  Wunde. 

Der  weiche  Schanker  heilt  von  selbst  bei  gehörigem 
Reinhalten  und  öfterem  Auflegen  von  in  Wasser  oder 
Seifenwasser  getauchten  Leinwandläppchen.  Der  Zeit- 
punkt, in  welchem  die  Heilung  beginnt^  ist  äusserst 
ungleich.  Es  giebt  Schanker,  welche  sich  schon  nach 
14  Tagen  „reinigen",  d.  h.  die  diphtheritischen  abge- 
storbenen Gewebsmassen  losstossen  (Niemyer),  das 
schmutzig-speckige  Ansehen  verlieren,  sich  mit  frischen 
gesunden  Fleischwärzchen  bedecken  und  in  einfache 
Geschwüre  verwandeln,  welche  keinen  inoculibaren 
Eiter  mehr  absondern ;  während  andere  Monate  lang 
sich  vergrössern,  ihr  charakterisches  Ansehen,  d.  b. 
zernagte  Ränder  und  einen  speckigen  Grund*)  be- 
halten und  oculirbaren  Eiter  liefern. 


*)  Das  graue,  schmntzig-speckähnliche  Ansehen  des  Ge- 
schwürgrundes beruht  darauf,  dass  die  Gewebselemente  abge- 
storben und  zu  einem  dipbtheritisartigen  Schorf  zerfallen  sind. 
Da  der  diphtberitische  Zerfall  an  der  Peripherie  unregelmAsaig 
vor  sich  geht,  bekommt  das  Geschwflr  eine  zernagte,  zackige 
Form.  Zerstört  man  die  angesteckte  Stelle  innerhalb  der  ersten 
S — 4  Tage    (bevor   das    Gift   in   den   Geweben    selbst  gekeimt 
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Die  einzige  Folgekrankheit,  die  der  weiche  Schanker 
nicht  selten  herheiführt ,  ist  eine  Entzündung  der 
Leistendrüsen  (virulenter  Bubo  genannt,  die  dann 
auchv  in  der  Kegel  zur  Eiterung  führt,  wodurch  das 
Gift  glücklicherweise  ausgestossen  wird.  Eine  be- 
sondere innere  Behandlung  ist  dabei  nicht  nöthig, 
doch  ist  das  Bedecken  des  Bubo  mit  irgend  einem 
klebenden  Pflaster  anzurathen,  wofern  die  Patienten 
keine  Greduld  und  Gelegenheit  haben,  Breiumschläge 
zu  machen  oder  ein  Fettläppchen  resp.  etwas  Speck 
aufzubinden."^) 

Je  mehr  sich  die  Ansicht  Bahn  gebrochen  hat,  dass 
der  Schanker  niemals  zur  constitutionellen  Syphilis 
führt,  um  so  mehr  hat  sich  bei  den  Allöopathen  die 
Unsitte,   Kranken,   welche   mit  Schankergeschwüreu 


und  sich  reproducirt  bat)  durch  Aetzkali,  so  kann  man  dem 
darch  das  Schankergift  hervorgerufenen  Zerstörungtsprozess  in 
der  Regel  Einhalt  thun ;  nach  Ablauf  des  vierten  Tages  geUng^ 
dies  selten  oder  nie.  —  Höllenstein  ist  deshalb  ungenügend 
zu  diesem  Zweck,  weil  er  nicht  hinlänglich  in  die  Tiefe  dringt, 
sondern  nur  einen  oberflächlichen  Schorf  hervorbringt.  —  Gegen 
die  sTphilitische  verschwärende  Gewebsverhärtung  ist  natArlich 
das  Aotzmittel  unwirksam,  weil  die  syph.  Ansteckung  in  der 
Regel  (ausgenommen  wenn  sie  mit  Schanker  complicirt  ist)  zu 
spftt  bemerkt  wird,  und  das  Vorhandensein  der  Verhärtung 
überhaupt  schon  beweist,  dass  bereits  der  ganze  Körper  inficirt  ist. 
♦)  Verf.  hat  wiederholt  Personen  mit  weichem  Schanker 
namentlich  am  Vorhautbändchen  und  mit  gleichzeitigem  Bubo 
ihren  Berufsgeschäften,  sogar  zu  Pferde  im  Feldzuge,  nachgehen 
sehen,  bis  nach  Wochen  oder  Monaten  die  vereiternde  Leisten- 
beule  von  selbst  während  des  Marsches  unter  reichlichem  Erguss 
von  £iter,  der  zur  grössten  Verlegenheit  der  Betreffenden  bis 
in  die  Reiterstiefeln  herabfloss,  aufkam,  wonach  dann  der  Schanker 
schnell  und  ohne  innere  Behandlung  heilte,  nachdem  er  vorher 
allem  Aetzen  und  sonstigen  äusf^ern  Mitteln  widerstanden  hatte. 
—  Der  syphilitische  Bubo  dagegen  —  auch  indolenter 
Bubo  genannt,  weil  er  schmerzlos  ist  —  vereitert  fast  nie  und 
endigt  nach  Tilgung  der  Sjphilis,  zuweilen  erst  nach  Jahr  und 
Tag,  allmählich  mit  Zertheilung.  Er  ist  höckrig,  besteht  aus 
mehreren  schmerzlosen  Drüsen,  während  der  virulenteBubo 
nur  aus  einer  schmerzhaften  Drüse  besteht.  Letzteren  darf 
man  erst  dann  öffnen,  wenn  er  reif,  die  Schwappung  des  Eiters 
unter  der  verdünnten  Haut  deutlich  zu  fühlen  ist. 
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behaftet  sind,  Mercnrialien  zu  verordnen,  verloren; 
dies  zn  thun,  gilt  bereits  bei  den  Einsichtsvolleren 
fiir  einen  groben  Verstoss.  Dennoch  darf  man  sich 
bei  der  Behandlung  nicht  auf  eine  örtliche  Therapie 
beschränken.  Einestheils  muss  man  die  Lebensweise 
regeln;  denn  ein  Schanker  heilt  viel  schneller,  wenn 
man  die  damit  behafteten  Individuen  unter  die  gün- 
stigsten gesundheitlichen  Verhältnisse  versetzt.  Jungen, 
kräftigen,  zu  Excessen  geneigten  Individuen  muss 
man  letztere  verbieten,  sowie  auch  den  Genuss  von 
Kaffee»  Wein,  Bier  und  allen  Spirituosen,  aber  statt 
dessen  ihnen  Morgens  und  Abends  eine  Wassersuppe 
und  mehr  vegetabilische  Diät,  frische  Gemüse  und 
Obst  verordnen  nach  Seite  432.  Schwächlichen  und 
schlecht  ernährten  Individuen  dagegen  ist  Wein  und 
Bier  und  eine  nahrhafte  Kost  nothwendig.  Andern- 
theils  kann  auch  die  innere  Behandlung  nicht  ganz 
entbehrt  werden  und  zwar  aus  folgendem  Grunde: 
Es  kommt  öfter  vor,  dass  ein  Anfangs  weicher 
Schanker  nach  3  bis  4  Wochen  verhärtet,  d.  h. 
syphilitisch  wird.  Dies  ist  nur  auf  folgende  Weise 
zu  erklären: 

„Auf  eine  und  dieselbe  Stelle  wirken  beide  Gifte,  das 
Schaukergift  und  das  syphilitische  Gift  ein;  —  3  bis  4 
Wochen  später  bildet  sich  im  Boden  und  im  Rande  des 
Schankergeschwürs  die  syphilitische  Verhärtung  aus,  da 
jetzt  erst  die  Keimungszeit  des  syphilitischen  Giftes  abge- 
laufen ist.  Es  kann  vorkommen,  dass  der  Schanker  vor 
der  Zeit,  in  welcher  die  Eeimungszeit  des  syphilitisehen 
Giftes  abläuft,  bereits  verheilt  ist,  dann  bilaet  sich  die 
Verhärtung  in  der  Narbe  des  Schankers.  Es  kann  endlich 
vorkommen,  dass  eine  kleine  syphilitische  Induration  durch 
die  Einwirkung  von  Schankergift  in  ein  Scbankergeschwür 
verwandelt  und  bis  zur  ünmerklichkeit  durch  dessen  diph- 
theritischen  Prozess  zerstört  wird."   (Niemeyer.) 

Es  ist  somit  die  Syphilis  beim  weichen  Schanker 
nie  mit  absoluter  Sicherheit  auszuschliessen.  Deshalb 
empfiehlt  es  sich,  selbst  beim  weichen  Schanker 
Vorsichtshalber,  bei  nicht  ganz  sicherer  Diagnose, 
homöopathische  Gaben  des  Mercur  gebrauchen  zu 
lassen.  Sie  können  nichts  schaden,  wohl  aber  der 
Syphilis  möglicherweise  vorbeugen. 
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Brandige  und  fressende  (phagedänische) 
Schanker  erfordern  Arsen«  3  oder  bei  heruntergekom- 
mener Körperconstitution  Chinin,  arsenicos.  1.  nach 
Kafka,  —  bei  Solchen,  die  durch  Mercurmissbrauch 
heruntergekommen  sind,  Kitri  acid.  Auch  empfiehlt 
er  Lach.  6.  und  Seeale.  3.  als  ausgezeichnete  Mittel 
gegen  diese  Art  des  diphtheritischen  oder  brandigen 
Zerstörungsprozesses. 

C.    Der  Tripper  (Gonorrhoea) 

ist  die  dritte  Form,  in  welcher  sich  die 
Folgen  der  venerischen  Ansteckung  zeigen. 

Die  meisten  Tripper,  die  ich  gleich  nach  der 
Entstehung  behandeln  konnte,  habe  ich  mit  einer 
Gabe  Mercur  x  in  Wasseraufiösung  in  circa  vier 
Wochen  geheilt.  War  Schmerz  und  Entzündung  be- 
merkbar, so  gab  ich  Acon*  x  mit  Merc.  x  im 
Wechsel  ein,  bisweilen  auch  als  Doppelmittel.  Bei 
Harnverhalten,  schmerzhaften  Erectionen:  Canth.  x 
dazu.  Waren  dieselben  schon  allöopathisch  behandelt, 
so  war  bisweilen  Hiitr»  acid«  x  nothwendig,  bei 
gleichzeitigen  Feigwarzen  Thi\i«  x.  (Siehe  nächsten 
Abschnitt:  „Feigwarzen-Tripper.")  Bei  lange  ver- 
schleppten Trippern,  bei  denen  Mero.  x  fruchtlos 
gegeben  war,  gab  ich  Cannabis  x  in  Wasserauf- 
lösung 9  bis  13  Tage  hintereinander,  oft  mit  sehr 
gutem  Erfolg.  Caps,  x  ist  namentlich  bei  dickem, 
weissem  Ausfluss,  wie  Sahne  oder  Bahm,  mit 
Brennen  beim  üriniren  angezeigt. 

Blachtripper  verschwanden  in  der  Regel  nach 
einer  Gabe  Sulphur  x. 

Sind  Terengerangen  (Stricturen)  in  der  Harn- 
röhre zurückgeblieben,  so  passt  Snlph.  x,  Petrol.  x, 
Clem.  X,  Puls,  x,  Hhus  x,  Carb.  veg.  x  etc. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  Folgendes  erzählen, 
was  nicht  ohne  Interesse  sein  wird:  Einem  60  Jahre 
alten  gelähmten  Patienten  gab  ich  einer  Diarrhoe 
wegen  Mercur  x,  der  Durchfall  verschwand,  aber 
am  zweiten  Tage  erschien  ein  vollständiger  Tripper, 
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und  der  Patient  erzählte  mir,  dass  ein  eben  solcher 
AusfluBS  in  seinem  17ten  Jahre  durch  Einspritzungen 
unterdrückt  worden  wäre,  er  aber  seitdem  nie  wie- 
der daran  gelitten  hätte ;  in  6  bis  8  Tagen  verschwand 
er  von  selbst  wieder.  Man  sieht  daraus,  wie  lange 
eine  Krankheit  unterdrückt  schlummern  kann;  in 
diesem  B^alle  waren  es  43  Jahre.  Aehnliche  Fälle 
sind  in  mir  in  meiner  Praxis  öfters  vorgekommen, 
namentlich,  dass  vor  10  bis  20  Jahren  vertriebene 
Tripper  nach  einer  Gabe  Mer cur  x  wieder  erschie- 
nen und  ohne  weitere  Arznei  heilten. 

Den  Tripperrheumatismns  heilt  Bals.  cop.  1., 
Sabina,  Golchic.  3.;  siehe  auch  unter  Bheumatismus. 


Felgwarzenkrankheit« 

Sykosis. 

[Hierunter  verstand  Hahnemann  diejenige 
Säftekrankheit  oder  krankhafte  Körperconstitution, 
welche  —  ohne  auf  Syphilis  zu  beruhen  —  zur  Bil- 
dung von  warzenartigen  Auswüchsen  gewöhnlich  auf 
oder  nahe  an  der  Schleimhaut  des  Penis  oder  des 
Afters  führt.  Er  stellte  derselben  als  souveränes 
Mittel  die  Thi^a  occid.  x  entgegen  und  empfahl 
ausser  dem  inneren  Gebrauche  in  den  „veraltetsten 
und  schwierigsten  Fällen  das  täglich  einmalige 
Betupfen  der  grösseren  Feigwarzen  mit  dem  milden, 
ganzen  (mit  Weingeist  zu  gleichen  Theilen  gemischten) 
Safte  aus  den  grünen  Blättern  des  Lebensbaumes 
gepresst" ! 

Die  neueren  Erfahrungen  haben  es  bestätigt,  dass 
die  Thuja  allerdings  vortrefflich  ist  gegen  die  spitzen 
und  trockenen,  oder  himbeerartigen,  nach  Trippern 
entstandenen  Feigwarzen,  aber  selten  etwas  leistet 
gegen  die  breiten  und  feuchtenden  Feigwarzen, 
welche  bekanntlich  eine  Folge  der  Syphilis  sind  und 
welche  man  zum  unterschiede  besser  Feuchtwarzen 
nennt  (auch  Plaquns  muqueses,   breite  Candylome). 
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Die  Letzteren  erfordern  eine  antisyphiUtische  Be- 
handlung :  Zunächst  Mercar  corr»  2.  Dec.-Verr. 
täglich  1  bis  2  Gran  (nach  Jahr,  Bahr  und  Kafka; 
nach  Letzterem  auch  äusserlich  5  :  100),  oder  wenn 
dieser  schon  allöopathisch  gebraucht  war,  IVttrI 
acid.  2 — 6.  Dec.-Verd.  ( —  das  beste  Mittel  über- 
haupt gegen  alle  secundären  Symptome  und  zwar 
nach  vorausgeschicktem  Mercur,  vorzugsweise 
bei  Exanthemen,  breiten  Feuchtwarzen,  Plaques  im 
Munde,  am  After  und  zwischen  den  Zehen,  aber  auch 
bei  primärem  Syphilisgeschwür,  nachdem  es  sich  ge- 
reinigt hat ,  frisch  roth  geworden  und  eine  Neigung 
zum  Wuchern  —  wildes  Fleisch  —  sich  einstellte.) 

Unterscheidung.  Die  in  Folge  der  SypLilis  oft  am 
After  vorkommenden  Feuchtwarzen  werden  von  den  Pa- 
tienten häufig  für  Hämorrhoidalknoten  gehalten  und  aus- 
gegeben (seltener  ist  die  Verwechslung  umgekehrt)  und  es 
ist  deshalb  immer  eine  genaue  Besichtigung  seitens  des 
Arztes  durchaus  nöthig.  Hierbei  ist  als  charakteristisch 
festzuhalten,  dass  die  Hämorrhoidalknoten  dichter  am  After 
sitzen  als  die  Feuchtwarzen  und  weniger  oder  gar  nichts 
absondern.  Ausser  den  Hämorrhoiden  giebt  es  allerdings 
noch  eine  andere  ähnliche  Art  von  Auswüchsen  oder  warzen- 
artigen Neubildungen,  die  indess  nicht  durch  venerische 
Ansteckung  entstanden,  sondern  rein  örtlicher,  nicht  con- 
stitutioneller  Natur  sind  und  deshalb  auch  nur  örtlich  he- 
handelt  werden  müssen.  Dasselbe  gilt  von  den  nicht  mehr 
activen  üeberresten  bereits  abgestorbener  Syphilis,  die,  nach 
Jahr  „gleich  ausgebrannten  Vulkanen  noch  dastehen  und 
die  dann  allerdings  kein  inneres  Mittel  mehr  heilen  kann, 
so  wenig  als  irgend  eins  die  Narben  früherer  Wunden  heilt". 
Nur  in  diesen  seltenen  Fällen  ist  eine  bloss  äusserliche  Be- 
handlung zulässig.  (Vergl.  Jahr,  Venerische  Krankheiten 
§§  76  und  77.) 

Sehr  wichtig  ist  es  —  der  verschiedenen  Behandlung 
wegen  —  die  beiden  Arten  von  Feigwarzen  richtig  zu  er- 
kennen und  wohl  von  einander  unterscheiden  zu  lernen 
Zwar  sind  sie,  wie  gesagt,  sehr  verschiedenen  Ursprungs: 
die  breiten  Feuchtwarzen  entstehen  nach  Syphilis,  die 
spitzen,  eigentlichen  Feigwarzen,  die  aber  viel  seltener  sind 
als  erstere,  entstehen  nach  Tripper.  Trotzdem  sind  sie  oft 
sehr  ähnlich  und  können  allein  nach  Oberfläche  und  Form 
nicht  immer  auf  den  ersten  Blick  unterschieden  werden, 
besonders  wenn,  was  auch  bisweilen  vorkommt,  die  ur- 
sprünglich breiten  bei  langem  Bestehen  hahnenkammartig 
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emporwttchem  oder  die  ursj^rünglich  spitzen,  trockenen 
ebenfalls  etwas  feuchten  und  in  die  Breite  sich  vergrössern. 
In  diesem  Falle  giebt  die  Frage  nach  der  Entstehungsweise, 
d.  h.  ob  Tripper  oder  syphil.  Greschwüre  vorausgegangen? 
in  der  Begel  genügenden  Aufschluss.  Ausserdem  nahen  die 
Feuchtwarzen  gewöhnlich  ihren  Sitz  in  der  Nähe  des  Afters, 
die  Feigwarzen  dagegen  vorn  auf  der  Eichel  oder  bei  Wei- 
bern auf  der  Schleimhaut  um  die  Hamröhrenmündung  herum, 
sowie  an  solchen  Stellen  der  äussern  Haut,  welche  mit 
Tripperschleim  benetzt  werden.] 

Vergebens  werden  beide  Arten  von  der  alten 
Schule  abgebunden,  abgeschnitten,  geätzt,  gebeizst 
und  gebrannt;  sie  kommen  stets  in  vergrössertem 
Massstabe  wieder.  Ein  Mann  ^us  Potsdam  kam  zu 
mir,  der  7  Mal  wegen  Feigwarsen  in  der  Berliner 
Charit^  gewesen  war;  jedesmal  hatte  man  dieselben 
auf  andere  Weise  entfernt  und  ihn  als  geheilt  ent- 
lassen, und  stets  nach  6  Wochen  war  er  mit  von 
selbst  wieder  gewachsenen  und  vergrösserten  Feig- 
warzen yon  Neuem  erschienen.  Endlich,  als  er  sah, 
dass  er  dort  keine  Hülfe  fand,  wandte  er  sich  an 
mich.  Ich  gab  ihm  eine  Gabe  Thi||a  x  und  in  3 
bis  4  Wochen  fielen  ihm  beim  Waschen  eine  Menge 
Feigwarzen  abgestorben  in  die  Hand,  bis  sie  nach 
einigen  Tagen  sämmtlich  yerschwunden  waren  und 
er  gänzlich  gesund  blieb. 

Ein  Handlungsreisender,  der  sich  2  Jahre  lang 
mit  diesem  lästigen  Uebel  plagte,  in  Berlin  und  Paris 
stets  vergeblich  behandelt  war,  kam  in  meine  Klink, 
und  ich  gab  ihm  eine  Gabe  Thi^a  200.  Längere 
Zeit  hörte  ich  nichts  von  ihm,  bis  er  mich  nach 
einem  Jahre  bei  seiner  Durchreise  wieder  besuchte 
und  mir  hocherfreut  erzählte,  bereits  nach  14  Tagen 
bis  3  Wochen  wären  sämmtliche  Feigwarzen  von 
selbst  abgefallen  und  er  seitdem  ganz  gesund  gewesen. 

Die  trockenen  hahnekamm-  und  blumenkohl- 
förmigen  Feigwarzen  weichen  [sofern  sie  nach 
Tripper  entstanden  sindj  einer  Gabe  Thcd'^  ^s  ^^ 
man  ungestört  nachwirken  lassen  muss. 

[  Gegen  nach  Syphilis  entstandene  Feuchtwarzen 
jedoch   scheint   Thuja   nur   dann  heilsam  zu  sein, 
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irch  eine  nicht  zu  angreifende 
:h  (fast  gans)  beseitigt  worden, 
riehen  aind  and  der  Znsammen- 
'  ein  ganz  loser  ist.  Wenigstens 
vor  Knrzem  die  Heilnng  eines 
Mercnrmissbranch,  vereiterten 
en  mit  nnr  noch  wenig  fühl- 
durch  Thuja  30.] 
rzen  in  3  bis  4  Wochen  noch 
□nd  verkleinert,  so  kann  man 
otenz,  etwa  der  5ten  oder  in 
□  nnd  dieselben  Sneserlich  mit 
>fen.  Sind  sehr  viele  vorhanden 
dem  After  zu,  so  dass  man  sie 
nn,  so  lasse  ich  5  bis  10  Tropfen 
Löffel  mit  Wasser  gieesen  und 
ttelst  eines  eingetauchten  Lein- 
m,  täglich  oder  alle  zwei  Tage 
rarzen  nach  Thuja  nicht  ver- 
iliB  zu  Grunde  und  dann  gebe 
oder  mit  einer  tiefem  Potenz 
estialten  Feigwarzen  auch 
1  flachen,  breiten  Feigwarzen 
t.  z.  [Beide  sind  syphilis widrig, 
id.;  eraterer  nach  Merc,  auch 
Stadium  des  Schankers  und 
Urs,  letztere  bei  gleichzeitigem 
enausBchlag.] 

>  sie  noch  mit  Syphilis  znsam- 
nioht  alldop athinc her  lAercur- 
igen,  hilft  Herc.  s  oder  3te  Ver- 
n  auch  Cinn  ab.  x  und  Enph.  x 
ir  muss  man  jedem  Mittel  seine 
l  lassen,  denn  wollte  man  alle 
inderes  geben,  so  kann  sich  ja 
iln  and  die  Heilung  wird  nur 
lapliTB.  bei  Feucbtwarzen  nach 
tneben  eiternde  herpetische  Ge- 
alte Hoblgeschwiire.] 
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BT  Tripper,  der  mit  Feigwarzen  er- 
nt,  oder  diese  in  seinem  Gefolge  bat, 
in  der  Regel  nicht  mit  Mercar  oder  andereii 
Q,  Bondem  nur  mit  Thqja  z  geheilt,  da  dann 
eigwarzenkrankheit  zum  Grnnde  liegt, 
■an  iba  mit  Recht,  im  Gegensätze  zum  gewöhn- 
,  einen  Feigwarzentripper  nennt. 
lieSfkosia  Granvogl's  identisch  mit„hydro- 
ider  Körperconetitntion"  ist  eine  ganz 
3  Krankheit  mit  den  verschiedenartigsten  Stö- 
a  im  Allgemeinbefinden,  örtlich  weniger  her- 
tenden  Knoten,  nicht  anf  Ansteckung  beruhend. 
Symptome :  Frostigkeit,  Ermädnng,  Verschlim- 
g  bei  nassem  Wetter.  Hauptmittel:  Thuja  30, 
aulpb.  3,  Nux  vom.  3,  Ipeo.  3,  Aranea  diadema  2. 
rauTogl  Lehrbach  §  329  —  339  nnd  §  296 
:Bmie".)] 

usser  den  Feigwarzeu  kommen  in  Folge  der 
sehen  Ansteckungen ,  sowohl  nach  Tripper  als 
Syphilis,  drei  Arten  von  Leistengeschwül- 

(Bnbouen)    und    zwei    Arten    von    Hoden- 
bwälsten  vor. 
Der   Schankerbubo   geht  fast   immer  in 

aber.  2)  Der  syphilitische  schmerzlose 
I  zeigt  keine  Neigung  zur  Vereiterung  nnd 
sie  eintritt,  betrifft  sie  meistens  das  umgebende 
webe.  Die  Behandlung  ist  oben  angegeben 
n.  3)  Der  Tripperbubo,  eine  entzündete, 
rzhafte  Drüse  nächst  dem  Schamberg,  bedarf 
'  beaondern  Behandlung,  da  er,  wenn  das  ent- 
che  Stadium  vorüber  ist,   von  selbst  vergeht. 

Die  Tripperhodengeschwnlst  (Epididymitis 
rchitis  gonorrhoica)  tritt  ein,  wenn  die  jungen 

sich    nicht  schonen ,    ihren  Zustand   verheim- 

wollen,  glauben  Wein  trinken,  reiten  etc.  za 
n  oder  scharfe  Mittel  gebraueben.  Sie  lässt 
ermeiden  durch  Ruhe  und  Tragen  eines  Suspen- 
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Ist  die  Hodengeschwulst  aber  einmal  da,  dann 
ist  horizontale  Lage  im  Bett  und  unterstützte  Lage- 
rung des  kranken  Theils  unerlässlich.  Zweckmässig 
sind  fieissige  kalte  Umschläge  während  der  ersten 
Tier  Tage;  nachher  kann  die  feste  Einwickelung  mit 
mehrfachen  Lagen  von  Heftpfiasterstreifen  (oder  £m- 
plastrum  mercuriale)  die  Aufsaugung  befördern  helfen; 
jedenfalls  gewährt  sie  einen  zweckmässigen  Schutz, 
wenn  Patient  wieder  ausgeht.  Dabei  ist  in  den  ersten 
Wochen  das  Suspensorium  nicht  abzulegen.  Innerlich 
ist  in  frischen  Fällen  Mercar  zu  gebrauchen,  bei 
Fieber  zugleich  Aconit.  Entstand  dagegen  die  Koden- 
entzündung  aus  einem  chronischen  Tripper,  so  soll 
Clematis  vorzüglicher  sein,  auch  der  Polsatilla 
voranstehen.  In  mehr  schleichender  Form:  Anram, 
Brom  oder  Jod;  letztere  auch  bei  Scrophulösen 
und  Syphilitischen,  ebenso  Graphit,  Staphysagria 
(bei  mehr  brennenden  Stichen).  Nervöse  Hoden- 
Bchmerzen  mit  Ziehen  im  Samenstrang,  krampfhaftem 
Anziehen  des  Hodens  beseitigt  am  Besten  Nux  vom. 

5)  Die  syphilitische  Verhärtung  des  Ho- 
dens (der  sogenannte  Fleischbruch)  erfordert  Mercur, 
Jod  oder  Brom  3,  Aurum,  Graphit,  Nitri  acid. 
(Letztere  drei,  wenn  mit  Flechten  am  Hodensack 
vergesellschaftet.)] 

Bemerkung.  Nicht  ganz  unerwähnt  will  ich  hier  die 
Filzläuse  lassen,  die  zwar  direct  nichts  mit  der  Syphilis 
und  Sykosis  gemein  haben,  die  sich  aber  dennoch  öfters 
dabei  vorfinden,  weil  sie  meist  von  lüderlichem  Gesindel 
aufgefangen  werden ;  dies  kann  jedoch  auch  in  Betten  oder 
Abtritten  geschehen.  Man  wird  dieselben  durch  entsetzliches 
Jucken  an  den  behaarten  Theilen  der  Genitalien,  namentlich 
am  Schämberge,  gewahr;  doch  wenn  sie  sich  längere  Zeit 
uneestört  vermehren  können,  so  nisten  sie  sich  auch  in  den 
Achselhöhlen,  im  Bart,  Genick  und  in  den  Augenbrauen  ein. 

Die  Filzlaus  (Pediculus  pubis,  Morpio)  mit  abgerun- 
detem breitem  Körper,  ganz  kurzem,  fest  mit  dem  Hinter- 
leibe verwachsenem  Bruststück,  vorn  mit  langen  scheeren- 
ähnlichen  Vorderfüssen,  bohrt  sich  mit  Kopf  und  Bruststück 
in  die  Haut  ein,  so  dass  man  den  meist  blassen  (schwer 
erkennbaren)  oft  auch  rothbraunen  (leichter  erkennbaren) 
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Hinterleib  gewahr  wird,  denselben  mit  zwei  Fingernägeln 
oder  einer  nicht  aUzuspitzfassenden  Pincette  ausheben  and 
so  das  ganze  Thier  entfernen  kann. 

Diese  Untersuchung  muss  der  Arzt  überall  machen,  wo 
über  das  oben  erwähnte  heftige  Jucken  an  den  bezeichneten 
Stellen  geklagt  wird.  Mancher  schleppt  sich  aus  falscher 
Scham  mit  diesem  lästigen  Ungeziefer  nenim,  wovon  man 
sehr  leicht  befreit  werden  kann ,  da  es  mit  innerem  Krank- 
sein in  keinem  Zusammenhange  steht.  Man  verreibt  zwei 
bis  vier  Abende  hintereinander  10  Tropfen  Lavendel-Oel 
(Oleum  Lavendulae,  in  ieder  Apotheke  zu  haben)  an  den 
betreffenden  Stellen  und  wäscht  am  nachfolgenden  Morgen 
dieselben  und  die  umliegende  Gegend  mit  grüner  Seife 
gründlich  aus;  alsdann  sterben  binnen  Kurzem  sämmtliche 
Läuse.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  man  öfters  als 
je  Bett-  und  Leibwäsche  erneuert. 

Hat  man  das  Ungeziefer  so  lange  mit  sich  herumge- 
tragen, dass  bereits  Eier — Nisse  genannt  -  vorhanden  sind*), 
so  rasirt  man  die  befallenen  Haare  gänzlich  ab  und  lässt 
dann  genau  untersuchen,  ob  noch  Läuse  oder  Eier  vor- 
handen sind.  Auch  nach  dem  Rasiren  kann  man  noch  1 — 2 
Mal  mit  Lavendel-Oel  einreiben  und  Morgens  abseifen. 

Diese  Methode  hat  sich  in  der  Praxis  wirksamer  ge- 
zeigt, als  die  so  vielfach  angewandte  Behandlung  mit 
grauer  Quecksilber-Salbe,  welche  letztere  noch  den  Nach- 
theil hat,  dass  unangenehme  Nebenwirkungen  (Mercurial- 
Ausschlag,  Speichelfluss)  selten  ausbleiben. 


Selbstsehwftehniig, 
(ielbutbefleekung,  Onanie« 

Masturbatio  s.  Mastupratio. 

Das  Laster  der  Onanie  ist  bei  weitem  mehr  ver- 
breitet als  Manche  glauben ;  doch  ich  kann  bei  meiner 
grossen  Praxis  (täglich  circa  100  Patienten  in  der 
Klinik)  ein  ziemlich  bestimmtes  Urtheil  darüber 
fällen.  Von  allen  Krampfkranken  z.  B.  haben  90 
von  100  Onanie  getrieben,  dadurch  das  Rückenmark 
und  kleine  Gehirn  geschwächt,  und  der  Krankheit 
den  Weg  gebahnt.  Das  Laster  kommt  bei  Knaben  und 
Jünglingen,  wie  bei  Mädchen  und  Jungfrauen  vor; 


*)  Dieselben  sind  von  der  Grösse  eines  halben  Hirsekorns, 
bimfOrmiger  Gestalt,  milchweisser  Farbe,  and  haften  mit  dem 
Stielende  am  Haare  in  der  Nähe  der  Haut. 
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bei  erster en  ist  es  wohl  noch  allgemeiner  verbreitet, 
als  bei  letzteren,   doch  bei  diesen  oft  hartnäckiger. 

Die  Hauptheilung  muss  durch  die  Kraft  des 
Willens  geschehen,  dass  der  Patient  einsieht,  an  wel- 
chem Abgrunde  er  steht,  und  sich  fest  vornimmt^ 
um  den  schrecklichen  Folgen  dieses  Lasters  zu  ent- 
gehen, demselben  gänzlich  zu  entsagen. 

Die  Folgen  der  Selbstschwächung  heilt  be- 
sonders China  x  und  Phosph.  acid.  x,  auch 
Calc.  cb.  X,  Nux  Tom.  x,  Carb.  veg*  x.  Die 
Lust  zu  dem  Laster  nimmt  oft:  Salph.  x,  Sil.  x, 
Calc.  cb.  X,  Merc  x,  Puls,  x,  und  beim  weib- 
lichen Geschlecht  vor  allen:  Plat.  x. 

Die  Sache  der  Eltern  ist  es,  und  besonders  der 
Mütter,  die  Kinder  vom  frühesten  Alter  an  zu  be- 
aufsichtigen und  vor  den  üblen  Folgen  zu  warnen, 
da  schon  kleine  einjährige  Kinder  unwissentlich  den 
Reiz  zeigen,  der  durch  eine  richtige  und  gewissen- 
hafte Erziehung  zu  unterdrücken  ist.  Deshalb  sind 
auch  die  sogenannten  Wiegenpferde,  Wippen,  auf 
denen  die  Kinder  reiten,  das  Herabrutschen  auf 
TreppengeläÄdern ,  das  Hin-  und  Herbewegen  auf 
Stühlen  etc.,  aufs  Strengste  zu  untersagen.  In  allen 
meinen  populären  Schriften,  Lebensregeln  etc.,  habe 
ich  folgenden  Satz  abdrucken  lassen,  den  die  Kinder 
selbst  lesen  können,  da  ich  aus  Erfahrung  weiss, 
dass  er  schon  vielen  zur  Warnung  gereicht  hat: 

„Mütter  müssen  besonders  darauf  achten,  dass 
kleine  Kinder  sich  nicht  an  die  Geschlechtstheile 
fassen,  und  dies  den  grösseren  aufs  Strengste  ver- 
bieten ;  auch  dafür  sorgen,  dass  sie  Nachts  die  Hände 
nie  unter  der  Decke  haben,  weil  bei  Unaufmerk- 
samkeit der  Eltern  die  Kinder  dadurch  dem  grössten 
Laster  der  Selbstschwächung  unwissentlich  ent- 
gegen gehen,  wodurch  nicht  bloss  Körper  und  Geist 
zerrüttet  und  ein  früher  Tod  bereitet,  nein,  oft  ein 
jahrelanges  Siechthum,  durch  Krämpfe,  Lähmung, 
Zittern,  Abzehrung  oder  dergleichen,  was  schlimmer 
ist  als  der  Tod,   unvermeidlich  herbeigeführt   wird. 

29 
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Unzählige  habe  ich  von  der  Onanie  selbst  und 
von  den  Folgen  derselben  geheilt,  und  es  ist  die 
Pflicht  eines  Jeden,  überall  davor  zu  warnen  und 
unwissende  oder  sorglose  Eltern  auf  die  nahe  Ge- 
fahr aufmerksam  zu  machen.*' 


tSeropheln 
oder  ISerophelkranklirit. 

Scrophulosis. 

Unter  diesen  Namen  verbindet  man  ein  Heer  von 
Krankheiten,  welche  alle  von  ein^n  Schärfestoffe 
herrühren,  der  entweder  angeboren  oder  einge- 
impft ist.  Jedenfalls  hat  das  sogenannte  Pocken- 
Impfen  sehr  viel  Einfluss  zur  Verbreitung  dieser 
Krankheit  gehabt,  da  die  meisten  Impf-Aerzte, 
gewissenlos  genug,  nicht  Pocken-Eiter  von  der  Kuh, 
wie  ursprünglich  bestimmt  war,  sondern  Menschen- 
Eiter  von  einem  Kinde  auf  das  andere  verimpfen, 
und  so  Scropheln,  Syphilis  und  alle  möglichen  scheuss- 
lichen  Dyskrasieen  unter  die  sonst  viel  gesunderen 
Menschen  durch  Einimpfung  verbreiten,  da  man  fast 
nie  bei  dem  kleinen  einjährigen  Kinde  dergleichen 
Stoffe  wahrnehmen  kann,  sondern  dieselben  erst  im' 
2ten  oder  3ten  Lebensjahre  zu  einer  Kranheit  aus- 
brechen, welche  dann  das  von  diesem  Individuum 
geimpfte  Kind  gleichfalls  befällt.  Daher  konmit  es, 
dass  bis  dahin  ganz  gesunde  Kinder  von  eben  so 
gesunden  Eltern  einige  Zeit  nach  dem  Pocken-Impfen 
von  Ausschlägen,  Flechten,  Auswüchsen,  Rhachitis  und 
dergl.  befallen  werden  und  sich  die  Eltern  oft  gar 
nicht  erklären  können,  wo  es  herkommt,  weil  sie  nicht 
daran  denken,  dass  sie  selbst  ihnen  den  giftigen 
Eiter  in  ihrer  Unwissenheit  haben  einimpfen  lassen.*) 

*)  Näher  ist  dies  entwickelt  in  iler  kleinen  Schrift  von  mir: 
„Die  Schatzpocken-Impfung  völlig  unnütz  und  Verderben  bringend. 
Aus  statistischen  Tabellen  und  durch  die  berühmtesten  Autoritäten 
nachgewiesen."     (Siehe  „Anzeigen"  am  Schlüsse  dieser  Schrift.) 
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J)och  nicht  blosB  durch  Vererbung  und  Einimp 
entstehen  Scropheln,  aie  werdeu  auch  durch  Ama 
milch  eingesogen,  weihalb  nie  zu  einer  Amm< 
rftthen  ist,  da  eine  richtige  Aufziehnng  durch  Wi 
und  Milch  die  Kinder  Aufa  Kräftigste  gedeihen  1 

Endlich  und  zwar  tausendfältig  werden  Scrop 
erzengt  dnrch  angesunde  Kost;  Brod,  K 
toffeln,  Hehlbrei  und  dergleichen  schwer 
dauliehe  Speisen,  &flhzeitigen  Uenass  von  Brannt 
(selbst  Milch  von  Kühen,  welche  mit  Brannte 
schlampe  gefüttert  werden,  wirkt  nacfatheilig  dari 
ani  durch  nngesonde,  feuchte,  dump; 
Wohnungen  mit  nasekalter,  unreiner  Luft; 
Uch  Mangel  an  Reinlichkeit  der  Mütter, 
das  t&gliche  Waschen  mit  frischem  Wasser  versau 
Auch  zu  frühe  Anstrengung  des  Geistes  bei  manj 
dei-  Körperbewegnng,  sowie  Onanie  kann  ant 
Entwicklung  des  Uebels  einwirken. 

Die  Scropheln  zeigen  eich  zuerst  im  kindlii 
Alter  durch  folgende  Merkmale:  ungewöhn 
groBserKopf,  besonders  Hinterkopf,  kurzer  di 
Hals,  eingedrückte  Schläfe,  breite  Kinnhacl 
Aufgedunsenheit  des  Gesichts,  Oberlippe  und  Ti 
geschwollen,  in  der  Regel  blonde  Haare  undt 
Augen  mit  grossen  Pupillen,  weisse  schöne  Haul 
rothen  Wangen,  dei*  Körper  wohlgenährt,  aber 
Fleisch  nicht  kräftig  und  derb,  sondern  schl 
welk  und  schwammig  anzufühlen,  oder  all 
meine  Abmagerung,  der  Unterleib  aber  s 
getrieben  und  hart;  öfteres  Nasenbluten,  und 
immerwährende  Yerschleimnng,  unregetmüssiger  S: 
gang,  bald  Verstopfung,  bald  Durchfall ;  lebhafter, 
gereifter  Geist,  dagegen  Zurückbleiben  der  köi 
heben  Entwickelungen,  z.  B.  dee  Zahnens,  Läufern 
Die  fernerenZeichcn  der  sich  weiter 
bi  1  de n den  Scrophelk rankheit  sind:  Drü 
geschwülste  und  Verhärtungen,  auerat  am  H 
unter  den  Kinnladen  und  im  Nacken,  dann  aber 
an  anderen  drüsigen  Theilen,  z,  B.  unter  den  Ad 
29"' 
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ia  den  Weichen:  aofanglich  weich  uad  schmerz- 
später immer  härter  und  grösaer  werdend,  auch 
nerzhsft,  endlich  sich  röthend  nnd  in  Eiterung 
rgehend,  „ecrophulöses  Drüsengeschwdr"  genannt, 
iDliche  Drliaenknoten  entstehen  auch  in  den  inneren 
lilen,  besonders  im  Gekröse ,  doch  auch  in  den 
Igen,  in  der  Leber,  Milz  undim  Q«hirn.  Häufig  ent- 
len noch  scrophul Öse  Augen-Entzündungen, 
{wierige  Weiasfiüaae  und  Hautkrankheiten,  beson- 
i  fleohtenartige.  Dabei  beständig  aufgetriebener 
t>,  lymphatische  Geschwülste,  Extravasate,  Ter- 
tuQgen,  Skirrhen,  Knochen  -  Auftreibungea  und 
k'henfrass. 

Wnu  diese  Krankheit  sich  nicht  im  2ten  oder 
1  Lebensjahr  gezeigt  hat,  so  tritt  sie  in  der 
;el  in  Uin  Pubertäts-Jahreh  auf,  und  nicht  unbe- 
tenden  i'isäuss  auf  ihre  Entwicklung  hat  das 
hjahr  und  der  zunehmende  Mond. 
Das  erste  sowohl  beim  Anfang,  als  auch  beim 
lauf  dieser  Krankheit  ist  die  Regelung  der  DiÄt, 
lurch  so  vielem  Unheil  vorgebeugt  werden  kann. 
Das  Aller  gesundeste  ist  der  Genusa  f  r  i  s  c  h  e  r 
Ich,  wie  sie  von  der  Kuh  kommt;  bei 
irächlichen  Kindern  mit  sehr  schwachen  Ver- 
ungs-Organen  lasse  ich  die  Milch  aufkochen  and 
Hälfte  mit  gleichfalls  gekochtem  Wasser  ver- 
chen,  weil  sie  nicht  fähig  sind,  die  reine,  fette 
ch  zu  verdauen.  Bei  älteren  Kindern  Mittags 
lischbrühe,  und  wenn  es  gut  verdaut  wird, 
as  Fleisch  und  Braten;  mit  grünen  6e- 
sen  (nicht  rohes  Fleisch) ;  auch  reifes,  süsses 
st,  wozu  ein  wenigWeisshrot  gegessen  werden  darf. 
Alles,  was  genossen  wird,  muss  gut  gekaut 
den,  weil  es  allein  dadurch  zur  Verdauung  ge- 
ckt  gemacht  wird,  deshalb  darf  auch  nie  Semmel 
filch  oder  Gesundheitskaffee  eingetunkt,  sondern 
is  trocken  dazu  gegessen  werden. 
Nächstdem  ist  die  ersteBedingung  Reinlichkeit; 
;liches    Waschen    mit    kaltem    frischem 


ichoD  als  Nachcur  bei  der  „Bräun  e" 
8  genau  beBohrieban  ist;  im  Sommer 
Freien. 

t  der  Aufenthalt  infreierfrischer 
h  im  Sommer  müssen  scrophulöse 
lem  Wetter  den  ganzen  Tag  im 
gen,  denn  die  warme  Sonnen- 
lelebt.  Das  Spielen  auf  Sandhaufen, 
ine  durohwärmt  sind,   iet   äusBerst 

ter  müssen  die  Zimmer  täglich  mehr- 
den,  and  Bewegung  im  Freien  darf 

das  Lager  nicht  aus  Betten  bestehen, 
'  Matratze,  am  besten  von  Pf erde- 
ihen  Stoffen  ein  niedriges  Eopf- 
i  wollene  Decke,  der  man  allenfalls 
es  sehr  kalt  ist,  ein  ganz  leichtes 
m  Fössen  zu  überdecken  kann.  Eh 
ei  wollene  Decken  vorhanden  sein, 
n   wenigstens    alle   4   Wochen   ge- 

itetib  des  Geistes  muss  mit  berück- 
nnd  man  darf  Bcroph^löse  Kinder 
mgen,  muas  sie  vielmehr  vom  Lernen 
i  Arbeiten  möglichst  abhalten,  weil 
venn  sie  erst  gesunder  und  kräftiger 
liier  nachholen. 

ir  und  Erzieher  müssen  streng  darauf 
davor  warnen,  dass  die  Kinder  nie 
leile  berühren  oder  daran  spielen. 
licht  bloss  unheilbar,  sondern  den 
ithümern  ausgesetzt  sind, 
eilmittelbei  Scropheln  ist  nnd 
ilphar  X,  wovon  man  dem  Kinde 
asser- Auflösung)  3  Tage  lang  ein- 
Aittel  ' .  sa  nun  aber  Zeit  zur  Aus- 
1   wen!:.,  ,    und    unter  5  Monaten 
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würde  ich  nie  rathen,  ein  zweites  antiscrophalöses 
Mittel  zu  reichen,  worauf  alsdann  Calc«  oarb.  x 
folgen  könnte,  und  nach  gleich  langer  Pause  Silicea  x, 
Mercur  z,  Beilad.  x  etc.,  was  weiter  unten  noch 
näher  besprochen  wird.  Alle  diese  Mittel  sollen  ja 
nur  einen  Anstoss  geben,  ähnliche  im  Körper  schlum- 
mernde Stoffe  aufzusuchen,  in  Bewegung  zu  setzen, 
und  nach  und  nach  auszustossen ,  was  ich  in  der 
Einleitung  zu  diesem  Buche  §  6  unter  Nr.  2  näher 
entwickelt  habe. 

Abgewichen  von  dieser  Regel  wird,  wenn  akute 
Zufälle  dazwischen  kommen,  die  dann  ganz  selbst- 
ständig behandelt  werden,  ohne  dass  man  jedoch 
eins  jener  Hauptmittel  deshalb  wiederholt.  Z.  B.  bei 
trockener  Hitze  nach  Erkältung  giebt  man  unge- 
säumt Aconit  X,  und  wird  schnelle  Besserung  wahr- 
nehmen. Sollte  ein  Kind  nach  Sulphur  x  sehr 
blass  und  matt  werden,  was  bei  schwachen  Kindern 
nicht  selten  vorkommt,  so  giebt  man  €hina  x  danach 
ein,  was  nie  der  Wirkung  des  Hauptmittels  Abbruch 
thut,  im  Gegentheil  dieselbe  hebt.  Auch  wo  scro- 
phulöse  Eiterungen  stattfinden,  ist  es  öfters  ganz 
nothwendig,  mitunter  Chiua  x  zu  geben,  weil  der 
Körper  durch  den  Säfteverlust  zu  sehr  geschwächt  wird. 
Bei  dieser  Krankheitsform  thut  auch  Piiosph.  acid.  x 
als  Zwischenmittel  oft  die  wesentlichsten  Dienste. 

Bei  scrophulösen  Augen-Entzündungen 
gebe  ich  in  der  Regel  zuerst  Sulphur  x  und  Bell«  x 
zusammen,  dazwischen  aber  bei  Röthe  der  Binde- 
haut (des  Weissen  im  Auge)  alle  2  bis  4  Stunden 
einen  kleinen  Schluck  Aconit  x.  Letzteres  setze 
ich  so  lange  fort,  wie  die  Entzündung  des  Auges 
fortdauert,  und  gebe  es  immer  von  Neuem,  sobald 
das  Weisse  wieder  geröthet  erscheint,  während  das 
zuerst  gegebene  Doppelmittel  nicht  wiederholt  wird. 

Ganz  ebenso  mache  ich  es  bei  Augen- Entzüu- 
dung  der  Neugebornen,  bei  welcher  Behand- 
lung noch  nie  ein  Auge  verloren  gegangen  oder  ver- 
letzt worden  ist. 
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lulöae  Kinder  überbracht  wor 
!r  Stirn  bia  tarn  Monde  und  I 
erzogen  war,  dasa  man  nickt 
erken  konnte,  und  nur  von 

dei-  Kroate  Eiter  hervordr&n 
)  ich  auch  Snlphnr  x  und  Be 
id  dazwischen  2-  bis  4stün( 
1  mao  keine  Hitze  an  dem  K 
Dnnte,  letzterea  seltener,  i 
!>eiden  ersten  die  Nachwirl 
inn  oft  erat  nach  4  bis  6  Wo« 
ichte  sich  ablöste,  so  waren 

schön  erhalteo ,  als  ob  sie 
JD,  während  bei  allüopathia 
in  Fällen  die  meisten  Augen 

ei  solcher  Aogen-EntKüodnng 
Jl.  X  und  Aconit  x  im  Wec 
len ;  uod  später  mit  Aconit  x  fortfnhreo,  di 
Intzttndong  nicht  überhand  nehme,  sondern  i 
in  Schranken  gehalten  werde. 
[lagt  Patient  über  heftiges  Brennen  in 
n,  so  ist  auch  Arseu.  x  von  auagezeichn 
[aamkeit,  bei  Stichen  durch  die  Augen:  Bell 
wenn  man  erfährt  oder  Ansnnebmen  berecl 
.ass  (wenn  anch  nur  angeerbt)  eine  sypli 
iie  Dyskrasie  mit  im  Spiele  iat,  so  giebt 
;ar  x,  anch  nur  4  oder  6  Tage,  .und  läsa 
nachwirken.  Dasselbe  ist  an  seinem  Plt 
der  ÄugsD-Entzündung  ein  Tripper  vo 
Igen  ist,  oder  vielleicht  gar  unterdrückt,  < 
nicht  richtig  geheilt  wurde.  Sind  Fi 
sen  mit  im  Spiet,  so  darf  Thnj  a  s  nicht 
n  werden,    doch    stets    mit   dazwischen   ges 

rhqja  X  wird  neuerdings  gegen  die  rerachiei 
jten  sykotiscben  Symptome,  welche  nach  ( 
Fen  entstehen  (Sykosis  vaccinata),  inabe 
;egen  lähmnngsartige  Mnakelachwäche,  sykoti 


1.  Eiankheit.         456 

t-  ond  Augenkrankheiten,  von  Dr.  Ennkel  in 
,  nnter  Mitwirkung  von  einer  grossen  Anzahl 
{Würdiger  Heilnttgen,  aufs  Wärmste  nnpfohlen.] 

hom.  Presse  IL  241.) 
^enn  Kinder  schwer  laufen  lernen ,  die 
D  etwaü  acbwächlich  sind,  Tielleicht  anch  einen 
ea  harten  Leib  haben,  so  gieht  man  zuerst  Galc. 
b.  I  nnd  lässt  dies  nachwirken,  ist  Atrophie  oder 
lagernng  damit  verbunden,  so  hilft  anch  Ars.  x. 
jranz  elende  abgemagerte  Kinder  habe  ich  auch, 
irch  hergestellt,   daas   ich  ihnen   nur    China  c 

nnd  dies  etwa  alle  4  Wochen  wiederholte,  wobei 
ch  immer  die  oben  erwähnte  kalte  Bflcken- 
Jinng  an  jedem  Uorgen  angewandt  werden  mnss. 
Dass  man  bei  Fieber  oder  trockener  Hitze 
nit  X  dazwischen  gieht,  versteht  sich  von  selbst. 

in  welcher  Art  sich  nnn  auch  die  Scropheln 
en  mögen,  als  Drüsengeschwülste,  Haut- 
Bohläge,  Kopfgrind,  Flechten,  Geschwüre, 
'  als  Dickbäuchigkeit  (welche  ja  auch  mei- 
8  nur  von  einer  Anschwellung  der  Eingeweide- 
icii  herrührt),  oder  als  Knochenleiden  unter 
Namen 

£ngfljüiiche  Krankheit , 

Khacbiüs, 

wiederum  in  versohiedenen  Formen  erscheint, 
Anftreihnng  der  Gelenke,  Doppelgiieder 
-  Zwiewuche,  Verkrümmung  des  Rück* 
thes  oder  der  Röhrknochen,  Aafgetrie- 
iheit  derselben,  Verdrehung  der  Fuss- 
enke  n.  s.  w.,  so  kann  man  Alles  dies  nur 
;anm  nach  nnd  nach,  aber  sicher  heilen,  wenn 
.  die  schon  angegebenen  Mittel  nach  besondern 
wichen,  nnd  wo  diese  fehlen,  etwa  in  folgender 
lenfolge  gieht :  Salphnr  x,  Calv.  carb.  x,  Sil.  x, 
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Lyeop.  X,  Bell,  x,  Jod  x,  Asn  x, 
,    Hepar,  x,  Pbosphor.  x  und 

\a  dieser  Mittel  mindestenB  5  Mo- 
nng  haben,  und  man  kann,  wie 
tt,  bei  Fieber  Acocit  x  und  bei 
I    und   Hinfälligkeit  Chloa  x 

I.  X  habe  ich  oft  die  gliLuzendsten 
Dl  achtmonatlichen  Wirkenlassen 
ch  bei  ganz  chronischen  Ecank- 
or  Ablauf  dieser  Zeit  ein  anderes 

auch  die  meisten  vorkommenden 
iahe,  ao  ist  es  mir  doch  noch  nie 
)  ich  bei  einem  Falle  nur  die 
»geben  hätte,  da,  wob  überhaupt 
n,  in  der  Regel  schon  beim  5ten 
t,  wenn  man  jedem  Zeit  zur  Aus- 


scbon  Torgekommen,  dass  Kinder 
a  in  meine  Klinik  gebracht  wur- 
Bide  nach  Innen  gekrämmt  waren, 

nach  oben  standen  und  das  Eind 
issrändem  gehm  mosste,  und  die- 
e  Snlph.  X  bereits  nach  6  Wochen 
tokkamen,  so  dass  man  von  der 
lg  nichts  mehr  bemerken  konnte, 
ich  nicht  so  schnell,  aber  es  geht 
>ei  die  kalte  Rückenwaschuug 
«e  bei  Rüohgrathsverkrttm- 
eschi'ieben  ist,  ausserdem  aber 
ngsmittel,  Maschinen,  Stiefel  etc.; 
:US8  viel  anf  einer  Matratze  liegen 
las  Sehen  und  Stehen  vermeiden. 

gern    noch    äusserlich    thütig   zu 
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e  konunen ,  so  kann  sie  die  verkürzten  Sehnen 
frischem  Pferdemark  tächtig  einreiben,  was 
in  jeder  grösseren  Scharf  richterei  bekommt,  la 

anginng  dessen,  mit  Rindermark  oder  Elauenfett. 

Dase  der  Arzt  bei  Uebernahme  einer  solchen  Cur 
das  diätetiache  Verfahren  mit  Umsicht  anordnen 

I,  versteht  sich  von  selbst,  und  nie  vergessen 
er  die  kalte  Rücken waschung,  welche  sehr  Tiel 

Stärkong  des  Nervensystems  beiträgt. 


3ei  Räckgrathsverkrämmungen  lasse  ich  die 
kenwaEchang  folgendermasseo  machen: 
Der   Patient  setzt   sich   mit  entblösstem  Rückan 
'  auf  einen  Stuhl,    so  dass  die  Lehne  desselben 
r  seinen  rechten  Arm  zu  stehen  kommt.    Hinter 

steht  das  mit  frisch  aoa  dem  Brunnen  geholtem 
ser  gefüllte  Waschbecken  mit  einem  nicht  zu 
sen  Schwamm,  so  dass  man  ihn  beq^uem  mit  der 
1  umfassen  und  ausdrücken  kann.  Der  die  Wa- 
ng  vornimmt,  mnss  gesund  und  kräftig  sein.   Er 

zuerst  seine  linke  Hand  auf  die  Magengrube 
Patienten,  wo  sie  während  der  ganzen  Prozedur 
in  bleibt,  damit  sie  recht  erwärmt  werde.  Dann 
it  er  mit  der  rechten  Hand  und  dem  ausge- 
ckten  Schwamm  einen  Strich,  vom  Genick  den 
len  langsam  hinunter  bis  zum  Gesäss,  taucht 
Schwamm  von  Neuem  ein,  druckt  ihn  aas  und 
it  einen  zweiten  Strich,  und  auf  diese  Weise  etwa 
s  1'2  Mal.  Hierauf  nimmt  er  das  dem  Kranken 
lit  das  Hemd  trocken  bleibt)  untergeschobene 
ätach  und  trocknet  den  Rücken  schnell  ab,  und 
streicht  er  mit  der  linken,  erwärmten  Hand  den 
ten  des  Kranken  mehrmals  von  oben  nach  unten, 
stets  ein  sehr  wohlthaendes  Gefühl  ist. 
Dies  ist  die  gewähnliche  Rückenwaschung, 
äusserst  stärkend  auf  das  Nervensystem  über- 
»t,  wirkt.  Nun  aber  kommt  der  iweite  Akt  für 
kgraths  verkrümmte. 
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Der  Waschende  legt  aun  noch  einmal  aeinc  li 
Hand  auf  die  Magengrube  de«  Kranken,  um  eil 
Gegenfaalt  eu  hahen  und  knetet  und  drückt 
der  rechten  den  herTorgetretenen  Theil  des  Räck 
nnd  seine  Umgebung,  ao  lange  es  seine  Zeit  i 
Kräfte  erlauben,  doch  höchstens  5  Minuten  lirng 

Kollte  bei  dem  Kranken,  wiü  es  bei  vielen 
der  Kopf  tief  oder  auch  nur  etwas  mehr  als  nor. 
in  den  Schultern  stecken,  so  stellt  sich  der  ^ 
>chen^  so  dicht  wie  möglich  vor  den  sitzenden 
tienten,  fasst  dessen  Kopf  mit  beiden  Händen  \ 
zieht  ihn  sAnft  nach  oben.  Dies  kann  allerdings 
durch  die  tägliche  Wiederholung  von  Nutzen  st 
„viele  Tropfen  hdhles  den  Stein",  so  kann  a 
auch  nur  das  wiederholte  Drücken,  Kneten  i 
Ziehen  die  verkürzten  Muskeln  erweichen  und  u 
dehnen,  was  aber  sicherlich  nach  und  nach  gesche 
wird,  wenn  man  sich  die  Mühe  nicht  verdriee 
l^t,  sondern  mit  Lust  und  Liebe  täglich  diese  \ 
Schrift  befolgt. 

Im  Winter  macht  man  die  Waschung  in  der  N 
des  Ofens  nnd  nie  gleich  nach  dem  Anfstehen,  e 
dem  erst,  wenn  der  Körper  gehörig  von  der  B 
wärme  abgekühlt  ist.  Barnen,  denen  es  empfind' 
Bein  sollte,  während  der  ganzen  Prozedur  ausgeklei 
zu  sitzen,  können  eine  Nacbtjacke  verkehrt  anziel 
so  dass  nur  der  Rücken  entblösst  ist.  Die  Um 
rocke  dürfen  ja  nur  gelöst  und  etwas  herum 
gelassen  werden. 

£ei  diesen  äusseren  Proceduren  werden  die 
„englische  Krankheit"  angegebenen  Mittel  im 
lieh  eingegeben,  denn  jede  Rückgratfasverkrttmmu 
wenn  auch  äusserlich  durch  Fall,  Stoss  etc.  vet 
lasst,  beruht  immer  auf  inneren  'Ursachen,  in 
Begel  auf  einem  Schärfestoff,  der  sich  auf  den 
treffenden  Muskeln  abgelagert  und  deren  weil 
Entwicklung  gehemmt  hat,  wodurch  die  Verkrümmi 
entstanden  ist.  Nur  aus  diesem  Grande  ist  es  erk 
lieh,  dass  ein  junges  Mädchen  von  17  Jahren,  de 
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Kr. 

Bückgrath  oben  nach  rechts,   unten  nach  links  mit 
1  Zoll  Abweichung  ausgebogen  war,  in  acht  Wochen 
durch  eine  Gabe  Sulphur  x  völlig  hergestellt  wurde 
f%-'  und  ganz  gerade  geblieben   ist;    doch   nicht  immer 

geht  es  so  schnell  und  man  muss  Geduld  haben  und 
den  Muth  nicht  verlieren. 

Ganz  ohne  wohlthätigen  Einfluss  ist  solche  Cur 
nie,  selbst  wenn  sie  eine  zu  veraltete  Verkrümmung 
nicht  mehr  gänzlich  zu  heben  vermag. 


W 


> 

•^, 


]>riisengesehwiilste. 

Die  Behandlung  der  chronischen  Drüsen- 
geschwülste geschieht  ganz  nach  obigen  Angaben, 
da  sie  einen  Theil  der  Scrophulosis  bilden. 

Dieselben  treten  namentlich  bei  Kindern  akut 
auf.  Drüsen,  besonders  am  Halse,  schwellen  plötzlich 
an,  werden  schmerzhaft  und  röthen  sich.  Hier  ist 
zunächst  Beilad.  x  am  Platze,  bei  Fieber  jedoch 
oder  trockener  Hitze  mit  Aconit  x  im  Wechsel. 
Tritt  dabei  Speichelfluss  ein,  so  giebt  man  Ufere,  x, 
oder  dies  auch  mit  Bell,  x  im  Wechsel.  Erweichen 
sich  die  Drüsen,  tritt  Fluctuation  (Schwappen  bei 
Berührung)  ein,  so  dass  man  annehmen  kann,  dass 
sie  aufgehen  werden,  so  giebt  man  Hepar  x  und 
Merc.  X  im  Wechsel  ein,  beim  bläulichen  Aussehen 
noch  Lach,  x,  auch  Apis  x,  und  nach  dem  Auf- 
kommen derselben  Sil.  x,  ganz  wie  es  bei  „B lut- 
schwären" angegeben  wird.  Bei  grosser  Schwäche 
ist  auch  Phosph.  aoid.  x  vorzüglich,  desgleichen 
China  x  als  Zwischenmittel. 

EinFall  einer  chronischenDrüsengeschwulst 
ist  mir  erinnerlich,  deren  Heilung  die  längste  Zeit 
in  Anspruch  nahm,  aber  auch  durch  den  glänzendsten 
Erfolg  gekrönt  wurde.  Eine  Gastwirthstochter  aus 
Prosigk  bei  Cöthen,  19  Jahre  alt,  hatte  eine  Hals- 
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,11  der  linkeo  Seite,  die  noch  etwas 
ihr  Kopf,  und  die  linke  Schulter 
I  war   niohte   daran  zu  bemerken, 

andere,  nnd  die  ganze  Geachwulat 
mzufühlen.  Ich  gab  zuerst  Sul- 
tiB  6  Monaten  wegen  eingetretener 
FscIuneFzen  Bell,  x,  wieder  nach 
oarb.  X.  Jetzt  trat  eine  auffal- 
I,  indem  die  Geschwnlst  bedeutend 
war,    se  dase  ich  Calc.  8  Monate 

dann  gab  ich  Sil.  x,  Merc.  x, 
immer   längeren    Zwischenräumen, 

ohne  Eiterung  soweit  aufgesaugt 
oh  vierjähriger  Cur  nur  noch  bei 
ing  eine  kleine  Auftreib ung  be- 
sem  halben  Jahre  auch  verBcbwand. 
«bei,  dase  die  früher  ao  stark  aua- 
bt  im  mindesten  beutelte,  sondern 

den  Hals  bedeckte ,  als  ob  es  im- 


Kropf. 

Struma. 

line  ÄBBchwetlung  der  Schild- 
n  Kehlkopf  uud  die  Luftröhre  be- 
ker  Anachwellnng  und  Verhärtung 

erscliiebung  Beider,  AthembeBchwer- 
>llem,  Bchnarchendem  oder  pfeifen- 
:bringt,  besonders  dann,  wenn  die 
bis  hinter  das  Brustbein  erstreckt. 
amt  ein  Kropf  bei  tuberkulöser 
ht  vor. 

g  dieses  Uebels,  welches  auf  acro- 
uht,  ist  oft  Schwerheben  oder  das 
Laxten  bergan,  woher  es. kommt, 
in    Gebirgsgegenden    nicht    selten 
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endemisch  ist  und  besonders  bei  Frauen  vorkommt. 
Derselbe  entsteht  auch  bei  schweren  Entbindungen, 
wenn  die  Frauen  den  Kopf  dabei  rückwärts  beugen. 
[Die  endemischen  Kröpfe  sollen  durch  den  längeren 
Genuas  von  nur  Kalk  (nicht  Haloid-Salze)  enthalten- 
dem Wasser  entstehen.  Andere  halten  dafür,  dass 
an  der  endemischen  Verbreitung  der  Kröpfe  —  meist 
in  Verbindung  mit  endemischem  Cretiuismus  beson- 
ders in  den  Alpen  vorkommend  —  der  unvollkom- 
mene Luftwechsel  und  die  schwüle  Wärme  der 
feuchten,  engen  Seitenthäler  Schuld  sei.] 

Im  Entstehen,  oder  wenn  die  Anschwellung  noch 
nicht  sehr  gross  und  hart,  ist  dieses  Uebel  leicht  za 
heilen  und  die  Hauptmittel  sind:  Galc.  carb.  x, 
Spong.  X,  Jod.  X,  Brom  x,  Conium  x,  Natrum 
carb.  X,  Sulph.  x,  Sil.  x,  Staph.  x,  Lyc.  x,  von 
denen  jedes  jedoch  gehörig  auswirken  muss.  Wird 
hierdurch  ein  grosser  Kropf  auch  nicht  schnell  ge- 
heilt, so  hören  doch  die  begleitenden  Beschwerden, 
die  Athembeklemmung  etc.  in  der  Regel  bald  auf 
und  man  muss  eine  solche  Cur  mindestens  1  bis  2 
Jahre  lang  fortsetzen.  Erst  dann  gestatte  ich  ein 
stärkeres  Mittel,  wodurch  ich  die  grössten  Kröpfe 
geheilt  habe.  Es  ist  ein  altes  Volksmittel  und  auch 
in  ähnlicher  Weise  von  Dr.  Günther  angeführt 
doch  gebe  ich  es  nie,  ohne  vorhergegangene  homöo- 
pathische Cur  mindestens  ^j^  bis  1  Jahr  lang.  Es 
ist  eine  Mischung  von  drei  Theilen  pulverisirten 
weissen  Candiszuckers ,  zwei  Theilen  pulverisirter 
Spongia  marina  tosta  und  einem  Theil  pulverisirter 
Eierschalen.  Man  bekommt  Alles  in  jeder  Apotheke 
und  ich  habe  es  stets  noch  einmal  tüchtig  zusammen- 
gerieben. Hiervon  nimmt  der  Patient  jeden  Abend, 
währenddes  abnehmendenMondes,  eineMesser- 
spitze  voll,  7  Tage  lang.  Ist  der  Kropf  darnach 
noch  nicht  verschwunden ,  so  wiederholt  man  dies 
bei  jedem  abnehmenden  Monde,  da  fast  jeder  Kropf 
zu  dieser  Zeit  schon  von  selbst  abnimmt.  Eine  junge 
Dame  mit  zwei  Kröpfen  von  der  Grösse  eines  Kinder- 


r" 


rm- 


463  Enochen£ras8. 

kopfes,  die  schon  mehrere  Jahre  vergeblich  homöo- 
pathisch behandelt  war,  heilte  ich  auf  die  beschrie- 
bene Art  in  12  Wochen  gänzlich. 

Sollte  mir  Jemand  einen  Vorwurf  deshalb  machen 
wollen,  dass  ich  obiges  Mittel,  welches  wirklich  ho- 
möopathisch passt,  in  anderer  Form  empfehle,  als 
die  übrigen,  so  erwidere  ich,  dass  es  beim  Heilen 
durchaus  nicht  darauf  ankommt,  irgend  eine  Theorie 
zum  Schaden  der  Patienten  consequeat  durchzuführen ; 
sondern  dass  ich  es  für  die  Hauptsache  halte.  Kranke 
gesund  zu  machen. 

Dringend  warnen  muss  ich  vor  dem  beliebten 
Mittel  der  AUöopathen:  dem  Jod.  Ich  selbst  habe 
Personen  gesehen,  welche  dadurch  gänzlich  abgezehrt 
dem  Grabe  nahe  gebracht  waren. 


Cariöse  Oesehwiire 
oder  Knoehenfrass  und  Knoehen- 

brand 

(Caries,  Necrosis) 

werden  ganz  wie  bei  Geschwüren  angegeben  behandelt. 

Hauptmittel  sind:  Snlphnr  x,  Galc*  carb.  x, 
Sil.  X.  In  akuten  Fällen :  Mercur. 

Bei  Caries  des  Gaumens:  Bell.  x. 

Bei  Caries  des  Unterkiefers:  Phosph.  x. 

Bei  Caries  der  Nasenknochen,  besonders  in 
Folge  von  Mercurialmissbrauch :  Anram  x,  Nitr.  ac. 

Ist  der  Eiter  dünnflüssig,  jauchig,  übelriechend, 
so  giebt  man  Asa  foet.  x;  bei  krebsartigen, 
fauligen,  brandigen  Geschwüren:  Arsen,  x, 
liach.  X  etc. 

Bei  schwammigen  Geschwüren  mit  sogenanntem 
wildem  Fleisch:  Sil.  x,  Arsen,  x,  Lach  x.  Das 
wilde    Fleisch    darf    weder     gebeizt,    noch    mit 


Knochen-Entzündg.     464 

Zucker  bestreut  werden,  da  es  bei  Anwendung  der 
obengenannten  Mittel  zeiner  Zeit  von  selbst  abfallt. 
[Lose  Knochenstücke  müssen  entfernt  werden.] 


Kntzüiidaiig;  des  Knodtens 
und  der  ÜLiioelienhaiit. 

Ostitis  et  Periostitis. 

Die  Grundursache  ist  in  der  Regel  Psora  (Sero- 
pheln),  Syphilis,  Mercurial-Siechthum  oder  irgend 
eine  andere  angeerbte  oder  eingeimpfte  Dyskrasie. 
Yeranlassungs- Ursachen  sind  oft  Stoss,  Fall  oder 
dergleichen  mechanische  Einwirkungen.  Oft  aber 
sind  letztere  auch  nicht  bemerkt  worden.  Es  zeigt 
sich  ein  Schmerz,  die  Haut  röthet  sich,  und  man 
glaubt  in  der  Regel,  dass  sich  ein  Schwär  bilden 
will.  Werden  die  Schmerzen  aber  heftiger,  tritt 
Fieber  ein,  auch  leichter  Schüttelfrost,  dann  kann 
man  schon  auf  eine  tiefer  liegende  Krankheit  schliessen, 
und  man  giebt,  weil  auch  in  den  meisten  Fällen 
Irrereden  hinzutritt:  Aconit  x.  Bell,  und  Merc.  x 
1-  bis  28tündlich  im  Wechsel  ein.  (Von  jedem  Mittel 
5  Körner  in  einem  Glase  mit  Wasser  aufgelöst.) 
Schwillt  der  Körpertheil  stärker  an,  werden  die 
Schmerzen  heftiger,  so  macht  man  Umschläge  von 
heissem  (etwas  steifem)  Kartoffelbrei  in  Flanell 
eingehüllt  und  erneuert  diese,  sobald  sie  zu  erkalten 
beginnen.  —  Ferner  noch: 

mezeream  x  besonders  gegen  Knochenhaut-Ent- 
zündung (auch  mercurielle),  wenn  noch  keine  Eiter- 
bildung vorhanden  ist.  Desgleichen  Rhas  tox*  z, 
wenn  rheumathisch. 

Slllc.  X  bei  Knochen-Eiterung,  wenn  das  ent- 
zündliche Stadium  vorüber  ist.     Fingerwnrm. 

Calc«  cb. X b. Knochenentzündg.  ScrophulÖser. 
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Solphar  x  bei  chronischer  Knochenentzün- 
dung, wenn  schon  andere  Mittel,  des  akuten  Uebels 
wegen,  angewandt  sind  (doch  muss  dies  Mittel 
viele  Monate  zur  Nachwirkung  haben). 

Nitri  acid.  x,  wo  secundäre  Syphilis  vor- 
handen, oder  früher  Mercurialmittel  gebraucht  sind. 
In  demselben  Falle  auch:  Hepar  x  und  M.ali 
bichr.  X 

Phosphori  acid.  x  bei  nicht  mercuriellem 
Enochenleiden ;  besonders  bei  Entzündung  der  Wirbel- 
körper, Zerstörung  derselben  durch  Jauchebildung. 
Das  wichtigste  Mittel,  wenn  sich  hektischesFieber 
und  Schweisse  eingestellt  haben. 

Phosphor  X,  ähnlich  wie  das  vorige  Mittel, 
doch  dann  vorzuziehen,  wenn  sich  die  Abzehrung 
unter  anhaltenden  Durchfällen  einstellt.  Unterkiefer*» 
entzündung. 

Aaram  x,  specifisch  gegen  die  entzündliche  Yer- 
schwärung  der  Nasen-  und  Gesichtsknochen. 
Ueberhauptbei  nächtlichenKnochenschmerzen, 
sowie  an ti syphilitisch  und  antimercuriell. 

Staphys.  x  bei  heftigen  Schmerzen  durch  die 
Entzündung  der  Gresichts-  oder  Unterschenkel-  und 
Fussknochen. 

Mangaiiam  x  bei  Knochenhautentzündung  und 
Entzündung  der  Gelenk -Enden. 

Bary ta  carb.  x  bei  der  schmerzlos  verlaufenden 
scrophulösen  Entzündung  der  Knochen  der  Extre- 
mitäten. 

Asa  foet.  x  bei  jauchiger,  stinkender 
Eiterung  (doch  vergleiche  auch  Seite  463  unter 
Knochen  fr  ass  betreflfe  der  Carbolsäurelösung). 

Auserdem  noch  Jod  x  bei  sehr  Scrophulösen, 
auch  Crraphit  x  und  Lycop.  x. 

Yon  selbst  versteht  es  sich,  dass  man  2  oder  S 
der  angezeigten  Mittel  bei  heftiger  Entzündung  im 
Wechsel  geben  darf  und  muss,  wie  es  schon  zu 
Anfang  dieser  Abhandlung  vorgeschrieben  ist. 
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Weiehselzopf, 

Plica  polonica, 

ist  eine  Krankheit,  die  fast  nur  in  der  Gegend  der 
Weichsel  vorkommt  nnd  deren  Ausgang  in  einer 
Yerfilzung  od,er  Yerfitzung  der  Haare  besteht,  die 
man  Weichselzopf  nennt. 

Mit  grossem  unrecht  haben  neuere  Aerzte  das 
Vorhandensein  einer  solchen  Krankheit  gänzlich  ge- 
läugnet  und  jene  Yerfilzung  der  Haare  als  eine  natür- 
liche Folge  der  Unreinlichkeit  angesehen;  dem  ist 
s.  aber  nicht  so ;  vielmehr  ist  jene  Verfilzung  die  Ab- 
lagerung eines  Krankheitsstofifes,  der  ähnlich  wie  die 
Scropheln,  und  sehr  verwandt  mit  diesen,  den  ganzen 
Körper  beherrscht  und  krank  macht,  der  so  lange 
krank  bleibt,  bis  der  Weichselzopf  sich  bildet.  Daher 
kommt  es  auch,  dass  nach  gewaltsamer  Entfernung 
des  Weichselzopfes  die  gefährlichsten  Krankheiten 
entstehen,  und  diese  nur  dann  wieder  verschwinden, 
wenn  ein  neuer  Weichselzopf  sich  bildet. 

Ofb  curiren  die  Aerzte  auf  Krankheiten  wie  Yei*- 
krümmung  der  Glieder,  Lähmung  etc.  los,  deren 
Träger  sie  selbstverständlich  alle  ungeheilt  entlassen, 
ohne  zu  ahnen,  dass  die  innere  Krankheit  der 
Weichselzopf  ist,  die  weichen  würde,  sobald  man 
diesem  Uebel  Gelegenheit  gäbe,  sich  auszubilden. 

Ich  hatte  in  einer  Familie  jener  Gegend  3  ver- 
krüppelte Kinder  in  Cur.  Der  älteste  Knabe,  etwa 
14  Jahre  alt,  konnte  auf  seine  gänzlich  gekrümmten 
und  verkrüppelten  Unterschenkel  gar  nicht  mehr  auf- 
treten, und  muJBBte  von  einem  Platze  zum  andern 
gehöben  werden.  Der  12jährige  konnte  noch  mit 
Mühe  gehen,  doch  wurden  seine  Beine  von  Jahr  zu 
Jahr  krummer ;  beim  6jährigen  begann  die  Verkrüm- 
mung ebenso,  wie  sie  in  denselben  Jahren  in  gleicher 
Weise  bei  den  beiden  älteren  angefangen  hatte.  Ala 
ich,  bei  einer  ärztlichen  Gonsultation  in  der  Nähe, 
gebeten  wurde,   diese  unglückliche   Familie   zu  be- 
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suchen,  kam  mir  beim  Anblick  der  drei  Knaben  der 
Gedanke,  dass  sie  den  Weichselzopf  hätten.  Ich 
machte  noch  an  demselben  Tage  die  Probe.  Ich  Hess 
nämlich  eine  Haarlocke  abschneiden,  und  diese,  in 
Lieinwandläppchen  gewickelt,  so  um  den  Hals  jedes 
Patienten  hängen,  dass  sie  die  Nacht  hindurch  gerade 
auf  der  Magengegend  zu  liegen  kamen.  Morgens 
waren  sämmtliche  Haare  verfilzt,  welches  stets  ein 
Zeichen  ist,  dass  die  Weichselzopf-Dykrasie  im  Körper 
schlummert.  Nun  verordnete  ich,  dass  die  Haare 
weder  abgeschnitten,  noch  gekämmt  werden 
dürften,  und  in  wenigen  Wochen  hatten  sich  die 
schönsten  Weichselzöpfe  ausgebildet,  denen  ich  mit 
Salphar  x  und  Plica  x  zu  Hülfe  kam.  Es  dauerte 
gar  nicht  lange,  so  konnte  der  jüngste  und  zweite 
Sohn  völlig  gut  gehen,  und  die  Knochenverkrüm- 
mungen verschwanden  gänzlich ;  bei  dem  ältesten 
dauerte  es  zwar  länger,  doch  von  Monat  zu  Monat 
wurde  es  besser,  und  nach  8  Monaten  konnte  auch 
er  wieder  aufrecht  gehen,  und  wurde  ganz  gesund. 
Die  Hauptmittel  sind:  Salphar  x  und  Carb. 
veg.  X,  während  von  Anderen  noch  Lyc«,  Merc«, 
Pliosph.)  Sil.  und  Yinca  minor,  empfohlen  werden. 
Alle  die  letztgenannten  aber  übertrifft  in  der  Praxis : 
Casciita,  eine  Pflanze,  die  z.  B.  den  Flachs  umgiebt, 
ihn  ganz  verfitzt  und  unbrauchbar  macht.  Mir  ist 
die  Tinctur  davon  von  einem  frühern  polnischen 
Apotheker  gegeben  worden,  nachdem  mehrere  Pudel 
nach  dem.  öfteren  Genuss  der  verdünnten  Tinctur 
einen  förmlichen  Weichselkopf  bekommen  hatten. 
Während  ich  dies  Mitel  in  vielen  Fällen  prüfte, 
nannte  ich  es  „Plica",  doch  es  ist  die  Tinctur  von 
Cascnta,  Filzkraut  oder  Flachsseide,  bis  zur 
BOsten  Potenz  erhoben,  und  dieses  Mittel  mit  Snl- 
pliar  X  als  Doppelmittel  gegeben,  hat  mir  die  we- 
sentlichsten Dienste  beim  Weichselzopf  geleistet.  Wo 
ein  Zopf  bereits  vorhanden  ist,  wächst  er  hiernach 
schnell  und  kommt  zur  Reife,  d.  h.  er  i^ächst  förm- 
lich ab,  so  dass  er  zuletzt  nur  noch  an  einem  Haare 
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t,  und  man  ihn  ohne  Schaden  abschneiden  kann; 

ja  nicht  eher,  weil  selbst  in  einigen  Fällen 
aainn  dadurch  entstanden  ist. 
9t  ein  Weichselzopf  mit  Ungeziefer  bevölkert, 
irbt  dies,  wenn  man  gutes  persisches  Inaecten- 
>r  darauf  streut,  und  den  Zopf  mit  Spiritus  be- 
itet. 

[at  man  Snlplinr  x  und  Cascata  x  eingegeben, 
«st  man  es  bis  zn  9  Monaten  nachwirken  und 
Erfolg  wird  die  Bemühung  krönen.  Sind  noch 
ere  Uebel  damit  Terbunden,  so  giebt  man  die 
irechenden  Mittel,  wie  sie  homäopathiach  anga- 

sind;  aber  man  vergesse  nie  in  der  Weichsel- 
ad,  bei  räthselhaften  Krankheiten,  an  WeichBel- 

zu  denken  und  die  Proben  zu  machen. 
Es    scheint  in    der    That    zweierlei    Arten   von 
ihselzopf  zu   geben,    den    echten    und  unechten. 

ersteren,  bei  welchem  die  klebrige,  die  Haare 
Izende  Feuchtigkeit  aus  dem  Haarboden  selbst 
;hwitzt,  liegt  Paora  (Scrophulose)  oder  Syphilis, 
ifalla  krankhafte  Constitutiona  Verhältnisse  zu 
ide.  Hierbei  sind  nicht  selten  Fieberbewegungen, 
schmerzen,  Augenentzündung  etc.  die  Vorläufer 
W^eichselzopfes  oder  modificiren  das  Krankbeits- 

In  anderen  Fällen  jedoch  wird  die  sogenannte 
,  (Paeudo-Plica)  nur  die  Folge  von  Dnreinlich- 
und  gänzlicher  Verwahrlosung  des  Haarbodens 

welche  oft  absichtlich  stattfindet,  weil  in  den 
mden  an  der  Weichsel  und  an  der  Dnieper  der 
glaube  herrschend  iat,  dass  der  Weichaelzopf 
licherste  Schutzmittel  gegen  jede  Krankheit  seit 
)ie  vielgepriesene  Vinca  minor  kann  nur  da 
Erfolg  angewandt  werden,  wo  Ausschläge  oder 
massige  Absonderung  des  Hauttalgea  zugleich 
vorhanden  sind.  Lrcopodinm  x  wird  von 
Bch  Ben.  (nach  Sulph.  200  und  Graph,  x) 
bhlen.] 
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(Seorbut.    S(eliarboek« 

[Der  Scorbut  ist  eine  Säftekrankheit,  welche 
nachweislich  ihren  Grund  in  fehlerhafter  Ernährung, 
nämlich  im  Mangel  an  frischen  G-emüsen  und  frischen 
Kräutersäffcen  hat^  wie  die  letzte  Belagerung  von 
Paris  deutlich  zeigte.  (Vergl.  Lutze's  Fliegende 
Blätter  über  Hom.  1873  Nr.  9.)  Er  wird  in  jetziger 
Zeit  fast  nur  noch  in  Gefangnissen,  Kasernen  und 
bei  Belagerungen  oder  bei  heruntergekommenen 
Leuten  nach  schweren  Krankheiten  (z.  B.  Diphthe- 
ritis)  beobachtet.  Der  See-Scorbut  ist  seit  der  Ab- 
kürzung der  Seereisen  und  der  besseren  Verpro- 
viantirung  der  Schiffe  seltener  geworden.  Die  Vor- 
boten sind  der  Bleichsucht  ähnlich  und  bestehen 
grösstentheils  in  Mattigkeit,  Schwere  und  rheumatis- 
musartigen Schmerzen  der  Glieder,  Verlust  des  Ap- 
petits mit  Sehnsucht  nach  Säuerlichem,  weinerlicher 
Gemüthsstimmung  u.  s.  w. 

Die  ersten  Symptome  geben  sich  in  den  meisten 
Fällen  in  der  Mundhöhle  kund.  Das  Zahnfleisch 
schwillt  an,  bekommt  eine  bläuliche  Färbung  und 
ist  sehr  zu  Blutungen  geneigt,  die  Schleim-  und 
Speichelabsonderung  wird  vermehrt,  der  Athem  be- 
kommt einen  widerlichen  Geruch.  Dazu  gesellen 
sich  Blutergüsse  in  das  Gewebe  der  Haut,  welche 
bald  wie  Blutflecken,  bald  wie  Flohstiche,  bald  als 
ausgebreitete  Blutunterlaufungen  auftreten,  und  beim 
Verschwinden  grün  und  gelb  werden;  ferner  Blu- 
tungen aus  den  verschiedenen  Schleimhäuten;  Knoten 
and  brettartige  Verhärtungen  unter  der  Haut.  Der 
tödtliche  Ausgang,  wenn  die  Kranken  nicht  den 
schädlichen  Einflüssen  entrückt  und  in  günstige  Ver- 
hältnisse versetzt  werden,  erfolgt  entweder  erst  spät 
unter  den  Erscheinungen  höchster  Erschöpfung,  Ab- 
magerung und  Wassersucnt,  oder  er  tritt  frühzeitig 
ein  durch  Herzbeutelwassersucht,  Blutungen  oder 
andere  Zwischenfälle.  — 

Die  erste  Bedingung  zur  Heilung  des  Scorbut  ist 
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tverständlich  die  Regelnog  der  Diät:  frische 
Üse,  frisch  anagepreaate  Pflauzensäfte, 
ntlich  von  Pflanzen  aus  der  Famihe  der  Cruci- 
(wie  Brannenkrease,  Kohl,  Senf,  Kettig,  Meer- 
j,  Löffelkraut  u.  b.  w.),  Obst  (selbst  Citronen 
Jobanniabeeren  sind  hierbei  gestattet),  Bier 
Wein,  frische  Fleischkost  und  Fleiachbrflhe 
Kaliaalze  wegen);  auch  Bierhefe  ist  gegen  die 
kbeit  in  ihrer  Totalität,  täglich  zu  180—300 
im,  mit  überaiis  gutem  Erfolge  angewandt 
en.     (Kafka.) 

lie  scorbatischen  Mundaymptome  erfordern  die- 
n  Mittel,  welche  bei  dem  verwandten,  wenn 
niobt  identischen  Leiden,  der  Mundfäule  der 
er,  sowie  bei  Waaaerkreba,  angegeben  werden 
m.  sehe).  Gargel  Wässer ,  %.  B.  Aufguss  von 
!irzem  Thee,  Lösung  von  Carbolaäure  in  Waaaer, 
chloraaurem  Kali  in  Wasser  {'/» — 1  in  100) 
ganz  zweckmäasig,  dienen  aber  mehr  zur  Rei- 
lg  als  zur  Heilung.  Gegen  die  brettartigen 
tTerhärtungan  empfehlen  Trincks  und 
ka  Mercur  3—6,  Rhus  tox,,  Sep.  6,  Gegen 
latische  Geachwüre:  Mercnr,  Araeu.,  Lachesis, 
pod.,  Nitri  acid.  und  Phosphor.  Gegen  Knochen- 
Jelenkanschwellungen;  Merc. oder Phosph. 
n  scorbutiscbe  blutige  Durchfälle;  Arsen. 
China  oder  Chinin,  arsenioos.  1. 
Teberhaupt  dürfte  in  weit  vorgeschrittenen  Fällen 
icorbut  der  grösate  Erfolg  von  Merc.,  Arsen., 
la  und  Phosphor  za  erwarten  sein.] 

(henmatisintas  oder  OUeder- 
reissen  und  Oieht. 

Rheumatismus  et  Arthritis. 

las  Unterscheidende  dieser  beiden  achmerzhaften 
m,  die  wegen  ihrer  verwandten  Aeuaaerungen 
in  und  dieselben  Mittel  erfordern  und  deshalb 
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zusammen  abgehandelt  werden  müssen,  besteht  darin, 
dass  bei  der  Gicht  vorzüglich  Ablagerungen  und 
Knoten  mehr  oder  weniger  fester  Art  den  Sitz 
des  Schmerzes  bilden,  während  der  Rheumtismus 
in  einer  mehr  oder  minder  entzündlichen  Schmerz- 
hafbigkeit  der  muskulösen  und  faserzelligen  (fibrösen, 
sehnigen)  Gebilde  besteht,  wobei  die  Geschwulst  ent- 
weder ganz  fehlt,  wie  beim  Muskel-  und  Nerven- 
rheumatismus, z.  B.  Ischias,  oder,  wo  sie  vorhanden« 
wie  beim  akuten  Gelenkrheumatismus,  durch  eine 
bloss  wässerige  Ausschwitzung  seitens  der  übrösen 
Gebilde  (Gelenkbänder)  hervorgebracht  ist. 

Die  festen  Ablagerungen  bei  der  Gicht  finden 
meist  an  bestimmten  Stellen  statt :  an  dem  Ballen 
der  grossen  Zehe  und  der  Ferse  (Podagra),  um's 
Kniegelenk  (Gonagra),  um's  Handgelenk  (Chiragra). 
Diese  Art  Gicht  kommt  besonders  bei  Leuten,  die 
gut  essen  und  trinken  und  dabei  eine  behäbige, 
sitzende  Lebensart  führen,  z.  B.  bei  Gliedern  alt- 
adeliger  Familien,  vor,  und  die  dabei  entstehenden 
Knoten  bestehen  vorzugsweise  aus  Niederschlägen 
harnsaurer  Salze  (Arthritis  divitum).  Eine  andere 
Art  Gicht  ist  diejenige,  die  bei  dyskrasischen,  scro- 
phulösen,  in  schlechten  Verhältnissen  lebenden  Leuten 
in  den  Knöcheln  der  Mittelhandknochen  auf  dem 
Handrücken  (weniger  häufig  an  andern  Knochen- 
enden) auftritt,  deren  Gelenkenden  in  diesen  Fällen 
durch  Ablagerung  von  Knochenerde  anschwellen  und 
unter  Verlust  der  Gelenkknorpel  rauh  und  unregel- 
mässig und  im  Gelenk  unbeweglich  —  contract  — 
werden,*)     (Arthritis  nodosa  pauperum.) 

Die  Gicht  wurzelt  in  der  Regel  tief  in  einer 
durch  erbliche  und   andere    lange  einwirkende  Ein- 

*)  Hierher  gehört  aach  daa  aof  einer  ähnlichen  Rauhig- 
keit der  Gelenkkngel  beruhende  allmähliche  Steifwerden  des 
HAft-  oder  Schaltergelenks,  das  man  bei  so  vielen  sonst  ge- 
sunden Leuten  meist  im  spätem  Alter  beobachtet,  wobei  in 
Folge  der  durch  die  Schmerzhaftigkeit  und  daa  Knarren  beein- 
trächtigten Bewegung  das  Glied  abmagert  (Arthroxerosis  s. 
malum  coxae  senile). 
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flüsse  von  Grund  aus  verderbten  Körper beachaffen- 
heit;  sie  beruht  auf  einer  sogenannten  Dyskrasie 
oder  Constitutions- Anomalie  (P  s  o  r  a)  und  ist  deshalb 
meist  schwer,  oft  gar  nicht  zu  beseitigen.*) 

Der  Rheumatismus  dagegen  (bei  weniger 
Psora)  ist  der  Behandlung  leichter  zugänglich  und 
entsteht  durch  zu  rasche  Abkühlung  des  durch- 
wärmten und  schwitzenden  Körpers,  indem  dann  die 
mit  dem  Schweiss  auszusondernden  Stoffe,  wenn  sie 
im  Blute  zurückgehalten  werden,  einer  allgemeinen 
Annahme  zufolge  ähnlich  wie  ein  Gift  auf  das  Blut 
und  den  Organismus  einwirken. 

Der  Rheumatismus  ist  an  keinen  bestimmten 
Körpertheil  gebunden  (daher  der  Name),  er  befallt 
alle  Theile,  wo  sich  Muskeln  und  faserzellige  (fibröse) 
Häute  finden,  besonders  das  Kreuz  als  Hexenschuss 
(Lumbago)  und  die  Gegend  des  Sitzbeinnerven 
(Ischias  nervosa);  oft  wandert  er,  springt  über,  und 
befallt  nach  einander  die  verschiedensten  Theile. 
(Rheumatismus  vagus.) 

Er  ist  meist  nur  dann  gefährlich,  wenn  er  als 
sogenannter  akuter  Gelenkrheumatismus  die- 
jenigen faserigen  (fibrösen)  Häute  und  Bänder  be- 
fällt, welche  das  Innere  der  Höhle  eines  jeden  Ge- 
lenks auskleiden,  indem  er  dann  mit  dem  heftigsten 
Fieber  verbunden  ist,  die  Gelenke  durch  Erguss  von 
Wasser  (Serum)  in  ihre  Höhle  anschwellen,  zuweilen 
sogar  aufbrechen  und  vereitern,  oder  durch  die  zu 
lange  bestehende  Ausdehnung  gänzlich  erschlaffen; 
vorzüglich  aber  beruht  die  Gefahr  darauf,  dass  zum 
hitzigen  Gelenkrheumatismus  gern  sich  eine  Ent- 
zündung des  äussern  oder  innern  Herzüberzugs  hin- 
zugesellt, —  bei  allöopathischer  Behandlung  die 
fruchtbarste  Quelle  der  unheilbaren  organischen  Herz- 
und  Klappenfehler.  Man  darf  deshalb,  um  diese  zu 
verhüten,  beim  Gelenkrheumatismus  nicht  versäumen, 
mit  auf  die  Herzgegend  angelegtem  Ohr  zu  horchen, 

*)  Bömisch- Irische  Bäder   haben  sich  gdgen  dieses  üebel 
sehr  bewährt. 
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ob  die  Herztöne  deutlich  klappend  und  hell  sind, 
oder  an  Stelle  des  einen  oder  andern  sich  ein  blasen- 
des oder  sägendes  Geräusch  vernehmen  lässt,  wo- 
durch eine  Affection  des  Herzens  angedeutet  wird, 
die  ihre  besondern  Mittel  erfordert.  Viele  Fälle 
Ton  fieberlosen  Rheumatismen  zeigen  die  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  durch  Druck  die  Schmerzen  durchaus 
nicht  vermehrt  werden,  während  namentlich  die 
hitzigen,  fieberhaften  Fälle  (Rheumatismus  acutus) 
und  vorzüglich  der  Gelenkrheumatismus  durch  die 
grosse  Empfindlichkeit  gegen  Druck  ihre  mehr  ent- 
zündliche Natur  verrathen. 

Noch  sind  als  besondere  Abarten  des  Rheuma- 
tismus und  der  Gicht  zu  erwähnen:  die  sogenannte 
Tfippergicht,  d.  i.  eine  in  seltenen  Fällen  von 
Tripper,  bei  sensiblen  Personen,  unter  Fieber  sich 
entwickelnde  schmerzhafte  Gelenkwassersucht,  die 
meist  das  rechte  Kniegelenk  befällt,  ferner  die  bei 
syphilitischen  oder  durch  Mercurialmissbrauch  rui- 
nirten  Leuten  oft  vorkommenden  scheinbar  rheu- 
matischen Schmerzen,  die  aber  ihren  dyskra- 
sischen  Ursprung  dadurch  verrathen,  dass  sie  durch 
Mercur  oder  Aurum,  oder  Mezer eum,  oder  Kali 
hydrojodicum  geheilt  werden. 

Die  Gicht  entsteht,  wie  angedeutet,  in  Folge 
unregelmässiger  Lebensweise,  namentlich  nach  dem 
übermässigen  Genuss  des  Weines  und  geistiger  Ge- 
tränke, zu  nahrhafter  Speisen,  besonders  Braten,  bei 
gleichzeitigem  Mangel  an  Bewegung,  ferner  in  Folge 
geschlechtlicher  Ausschweifung  oder  Selbstschwächung. 
Endlich  ist  sie  oft  angeerbt,  auch  ein  Rückbleibsel 
syphilitischer  Krankheit  oder  auf  psorischem  Grunde 
wuchernd.  Namentlich  Letzteres  muss  man  nie  aus 
dem  Auge  verlieren,  da  selbst  angeerbte  Psora  oder 
Syphilis  die  Ursache  des  hartnäckigsten  Gichtleidens 
Bein  kann,  welches  nicht  eher  weichen  wird,  als  bis 
der  Herd  des  Uebels  zerstört  ist.  Von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  die  Gicht  ist  Klima  und  Witterungs- 
beschaffenheit;   besonders    ungünstig  wirkt  nebelige, 
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akalte    Luft,    Sturm,    feuchte    und    veränderlich« 

tteruBg, 

Man  unterscheidet  akute  und  chronische  Gicht, 
nachdem  sie  sich  nur  in  vorübergehenden  Au- 
en zeigt  oder  bleibend  verweilt. 
Bei  Gichtanfällan  ist  mehr  oder  minder  Fieber 
banden,  Störungen  im  Appetit,  der  Verdauung 
I  im  Nerveasyitem ,  gewöhnlich  gesellt  sich  eine 
»nthümliche  Mattigkeit  und  Unbeweglichkeit  dazu. 
1er  Elegel  nehmen  die  SchmerKeu  gegen  Abend  zu. 
'  Urin  ist  dunkel  und  geht  nur  in  geringer  Menge  ab. 
Zeichen  der  BeBierung  sind :  allgemeiner  Scbweies, 
anders  an  den  kranken  Gliedern  und  Qelenken, 
rnehrter  Urinabgang  mit  starkem  Bodensatz,  Jucken 
Haut  au  den  schmerzhaften  Stellen  und  bisweilen 
ichälung  derselben. 

Ac«nU  X  ist  das  erste  und  gi-össte  Haupimittel 
Rheumatismus  und  Gicht.  Namentlich  wo 
;kene  Hitze,  Fieber,  Durst,  Backenrötho  oder 
chsel  der  Farbe  stattfindet.  Belssende  und  stechende 
merzen,  die  beim  Sitzen  nacblasBen,  Nachts  nn- 
'äglich  werden,  mit  Klagen  und  Vorwürfen.  Rotbe 
.  glänzende  Geschwulst  des  leidenden  Theiles  mit 
9Ber  Emp&nd'.ichkeit  gegen  je.ie  Berührung  oder 
Regung. 

'erschlimmerungund'WiederkehrdesUebela 
ch  Wein  oder  andere  Hitze  erregende  Ursachen, 
lentlich  auch  durch  Gemüthsbewegnngen.  Auch 
Afiectionen  desHerKena,  der  Pleura  und  dea 
hirus. 

Nicht  bloss  bei  Fieber,  Hitze  oder  dem  Vorhandensein 
eben  geschilderten  Symptome  paSBt  Acon.  x,  sondern 
1  wenn  ein  chronisch  gewordenes  Leiden  früher  einmal 
dergleichen  Zeichen  begonnen  hat.  So  kam  im  Jahre  1843 
lUlhausDU  eine  Patientin  zu  mir,  die  seit  8  Jahren  an 
tischen  Schmerzen  und  Auftreibung  der  Gelenke  gelitten 
e.  Seit  einem  halben  Jahre  hatten  die  Schmerzen  so 
'band  genommen,  dass  sie  nicht  mehr  hatte  arbeiten 
keine  Nacht  schlafen  köneen.  Die  rechte  Hand  konnte 
aar  nicht  bewegen;  die  Finger  waren  krumm  gezogen 
die  Gelenke  dicker  wie  Taubeneier  aufgetrieben.    Als 
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ich  damals  ganz  rathlos  dastand,  denn  Bücher  zum  Auf-  ;'i 

schlagen  gab  es  noch  nicht,  liess  ich  mir  die  Entstehung  i 

des  Uebels  erzählen  und  erfuhr,  d'ass  dasselbe  mit  heftigem  > 

Fieber  begonnen  habe  und  nur  aus  diesem  Grunde  gab  ich  t- 

Acon.  X  in  Wasserauflösung,  ohne  zu  ahnen,  dass  ein  so  ^j 

glänzender  Erfolg  möglich  wäre.    Nach  5  Tagen  kam  das  ■* 

Mädchen  nämlich  geheilt  zu  mir  und  erzählte,  dass  bereits 
am  zweiten  Tage  des  Einnehmens  die  Schmerzen  und  auch 
ein  grosser  Theil  der  Geschwulst  verschwunden  wären,  am 
vierten  Tage  hätte  man  schon  nichts  mehr  von  der  Auf- 
treibong  sehen  können  und  sie  habe  wieder  ihre  früher  j 

gewohnten  Arbeiten  verrichten  können.    Dieselbe  hat  nie  ^ 

wieder  einen  Rückfall  gehabt,  sich  darauf  mit  einem  ge-  1 

wissen  Komst  verheirathet  und  erfreut  sich  noch  des  besten  ^^ 

Wohlseins.  Sie  hiess  Christiane  Huhle  und  ist  bereits  in 
Hahnemann's  „Todtenfeier^  Seite  17  erwähnt.  Ein  ganz 
ähnlicher  Fall  kam  später  in  Potsdam  vor,  wo  auch  ein 
älterer  Mann  in  5  Tagen  durch  Acon.  x  in  Wasser  von 
jahrelangem  Gichtleiden  mit  Auftreibung  und  Verkrüm- 
mung der  Finger  gänzlich  geheilt  wurde. 

Wenngleich  zwei  Fälle  ^egen  so  viele  Kranke  wenig 
sind,  so  zeigen  sie  doch,  wie  wichtig  es  ist,  dies  Mittel  '" 

nie  aus  den  Augen  zu  lassen,  sondern  es  stets  mit  anzu- 
wenden ^  wo  es  angezeigt  ist,  wenn  auch  nicht  immer  so 
schnelle  Heilung  möglich  sein  sollte. 

Bryon.  x  halte  ich  für  das  nächste  HauptmitteL 

Spannende  und  reissende  Schmerzen,  mit  Stichen  in 
den  leidenden  Theilen,  besonders  in  d^n  Ge- 
lenken, so  oft  man  sie  bewegt.  Rothe,  glänzende 
oder  blasse  gespannte  Geschwulst  mit  Steifheit.  Frost- 
schauer oder  Hitze  mit  Kopfschmerz.  Yerschlimme- 
mng  Nachts  und  bei  der  geringsten  Bewe- 
gung. Galliger  oder  gastrischer  Zustand,  Aer- 
gerlichkeit,  saurer  oder  allgemeiner  Schweiss.  Mit 
Acon.  X  im  Wechsel  gegeben,  hebt  es  oft  Podagra, 
Hüft-  oder  Lendengicht  im  Entstehen,  zuweilen  noch 
durch  Rhas  tox.  x  unterstützt,  welche  drei  Mittel 
im  Wechsel  gegeben  werden  können,  wenn  jedes 
einzelne  passt. 

Uhus  tox«  X.  Reissen,  Brennen  und  Spannen, 
besonders,  rechtsseitig;  Verrenkungsschmerz 
mit  Lähmigkeit  und  Kriebeln  in  den  leidenden 
Theilen;  Zerschlagenheitsgefühl ,  als  hätte  sich  das 
Fleisch   von    den   Knochen    gelöst.     Steifheit 
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und  Krümmung,  oder  rothe,  glänzende  Geschwulst 
in  den  Gelenken,  mit  Stichen  bei  Berührung, 
wo  Wärme  bessert.  Verschlimmerung  Nachts 
und  in  der  Buhe,  nach  Durchnässung  und  in 
der  schlechten  Jahreszeit,  auch  bei  Witterungs- 
wechsel. Bei  Hüft-  und  Lendenweh,  Hexenschuss 
(auch  mit  Nux  v.  x  im  Wechsel),  Verstauchungen. 

Arnica  x.  Nach  Verheben  oder  schwerer  Ar- 
beit, und  nach  unterdrückter  Hautausdünstung. 
Verrenkungsschmerz  oder  Gefühl,  wie  von 
einer  Quetschung,  mit  Lähmigkeit  und  Eriebeln 
in  den  leidenden  Theilen.  Harte,  rothe,  glänzende 
Geschwulst,  mit  Unruhe,  zum  Bewegen  nöthigend; 
heftige  Schmerzen  im  leidenden  Theile,  mit  dem  Ge- 
fühl, als  ob  derselbe  überall  zu  hart  auf- 
läge. Verschlimmerung,  so  oft  der  Patient  einen  Ver- 
such macht,  das  Glied  zu  gebrauchen.  (Hexenschuss.) 

Palsatilla  x.  Hauptmittel  bei  Schmerzen,  die 
Ton  einem  Gliede  zum  andern  überspringen, 
oder  umherziehen.  Ziehende,  reissende  und  zuk- 
kende  Schmerzen,  mit  dem  Gefühl  von  Taubheit 
und  Lähmung  in  den  leidenden  Theilen,  oder  Stechen 
und  Kältegefühl  bei  Witterungswechsel.  Blasses 
Gesicht,  Blutleere,  Frostschauer,  Durstlosigkeit. 
Bei  phlegmatischen,  sensiblen,  weinerlichen  Personen. 
Verschlimmerung:  Abends  im  Bette  und 
Nachts  durch  St  üben  wärme,  und  bei  Verän- 
derung der  Lage.  Besserung  oder  Erleich- 
terung in  freier  Luft  und  durch  Ent- 
blössung  des  leidenden  Theiles.  (Umgekehrt  wie 
bei  Arsen.)     Bei  weisser  Eniegeschwulst. 

Beilad.  x.  Stechende  und  brennende  Schmerzen 
bei  Geschwulst  mit  glänzender,  weit  ausgedehnter 
Röthe,  rosenartig.  Bei  Blutandrang  nach  dem 
Kopf,  Röthe  des  Gesichts  und  der  Augen, 
oft  heftiges  Fieber,  mit  starkem  Pulsiren  der 
Halsarterien.  Wandernde  Schmerzen ;  electrisches 
Zucken.  Nach  China-  und  Bleimissbrauch.  Ver- 
schlimmerung Nachts  und  durch  Bewegung. 
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Mercur  x  bei  syphilitischer  Dyskrasie  oder  nach 
vertriebenem  Tripper.  Stechende,  reissende,  bren- 
nende Schmerzen  in  den  Muskeln,  Gelenken  und  vll 
Knochen ;  Kältegefühl  in  den  ergriffenen  Th eilen.  -  2^ 
Starker  Schweiss,  der  keine  Erleichterung 
verschafft.  Oedematöse  Geschwulst  der 
hranken  Theile.  Grosse  Unruhe,  Pulsiren.  Ver- 
schlimmerung in  feuchter  und  kalter  Luft,  über- 
haupt im  Freien,  in  der  Bettwärme,  Nachts, 
besonders  gegen  Morgen.                                                               ;  n^ 

]Vax  Tom.  X.  Nach  übermässigem  Genuss  von 
Kaffee,  Wein,    Spirituosen;   bei   gastrischen  Leiden,  Jfj 

Stuhlverstopfung,  Schaudern  mit  Zittern;  nach  Er- 
kältung durch  trockene  Kälte.  Nach  Bleivergiftung. 
Abscheu  vor  der  freien  Luft  und  grosse  Empfind- 
lichkeit gegen  Kälte.  Die  spannenden,  zuckenden 
und  zerrenden  Schmerzen  nehmen  besonders  den 
Rücken,  die  Lenden,  die  Brust  und  die  Gelenke 
ein,  mit  blasser  Geschwulst  und  Taubheit  oder 
Lähmung  der  leidenden  Theile,  auch  Krämpfen  oder 
Zucken  in  den  Muskeln.  Bei  heftigem  und  choleri- 
schem Temperament,  ärgerlicher  Stimmung.  Bei 
Hexenschuss  mit  Arnica  oder  Rhus  in  Wechsel. 

Chamoiiiilla  X.  Bheumatismus  nach  Zugluft,  mit 
grosser  nervöser  Unruhe,  Hin-  und  Her  werfen, 
Fieber  und  Schweiss,  mit  brennender  Hitze  der  lei- 
denden Theile,  kalte  Schauer.  Oft  Böthe  der 
einen  Wange.  Taubheits-  und  Lähmungsgefühl 
der  ergriffenen  Theile.  Anhaltende  nächtlich 
schlimmer  werdende  Schmerzen.  Besserung 
durch  Aufsetzen  oder  Umwenden  im  Bette,  Bewegung. 

Arsen,  x.  Bei  reissenden  oder  vorzugsweise 
brennenden  Schmerzen,  die  Nachts  unerträglich 
werden.  Yerscklimmert  durch  Kälte,  ge- 
bessert durch  Wärme,  Zudecken  etc.  (Um- 
gekehrt wie  bei  Puls.) 

Ferramx.  Reissen  und  Stechen,  besonders  Nachts, 
mitNeigung,  den  kranken  Theil  unaufhörlich 
hin  und  her   zu  bewegen,    oder  ihn  stets  von 
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Neuem  in  eine  andere  Lage  zu  bringen.  Ver- 
sclimmer nng  durch  Sitzen,  Besserung  durch 
gelinde  Bewegung;  besonders  gegen  rheumatische 
Lähmung  der  Schulter.  Dies  Mittef  passt  auch 
nach  übermässigem  Theegenuss. 

China  x.  Bei  grosser  Schwäche,  besonders  nach 
Blutentziehung  oder  Säfteverlust.  Bei 
Schwangeren  oder  nährenden  Müttern.  Nach 
Mercurmissbrauch.  Wenn  die  Schmerzen  regelmässig 
periodisch  auftreten;  Vermehrung  derselben  bei 
der  geringsten  Berührung.    Lähmige  Schwäche 

if  des  leidehden  Theils,  mit  starkem  Seh  weiss. 

X';  Dalcaiii.  X.    Nach  Erkältung,  bei  jedem  Witte- 

rungswechsel, und  nach  akuten  Hautausschlägen. 
Nachts  und  in  der  Buhe  am  schlimmsten. 

''i  Lachesis  x.    Beissen  in  den  Gliedern,  bald  hier, 

''if-  bald  da,  besonders  linksseitig.    Verschlimmerung 

Abends  und   Nacht«  bei  Bewegung  und  durch  Be- 

^;.  rührung.     Schweiss  ohne  Erleichterung. 

'f:  Antimon,  crud.  x.     Ziehende  Schmerzen,  auch 

Stechen  und  Spannen,  verschlimmertinwarmer 
Luft  und  Sonnenhitze,  nach  Weintrinken,  nach 
dem  Essen,  Nachts  und  früh.  Besserung  in 
Buhe  und  kühler  Luft.  Grosse  Empfindlichkeit 
gegen  Kälte.  Muskelverkürzung,  Krümmung  des 
Gliedes,  Gichtknoten.  Nach  zu  nahrhafter  Kost. 
Galc*  carb.  x.  Gicht  mit  leichten  Bückfällen  bei 
Witterungsveränderung,  namentlich  bei  nasskalter 
Luft.  Entstehungsursache:  anhaltende  Durch- 
nässung, z.  B.  bei  Torfstechern,  Jägern  etc.  Bei 
Schlemmern,  die  Anlage  zur  Fettsucht  haben. 
Knochenleiden  auf  scrophulöser  Basis  bei  schwäch- 
lichen Personen. 

Galc«  pliosphorica  x.  Bei  Gichtknoten  mit 
heftigen  Schmerzen,  besonders  in  den  Daumen, 
Hüften,  Knieen  und  im  Kreuz,  verschlimmert 
bei  Bewegung  und  Gehen. 

Causticum  X.  Gicht  mit  Gelenkaffectionen, 
Gichtknoten;    Steifheit    und    Krümmung   der   er- 
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griffenen  Theile,  taub  und  wie  abgestorben. 
Schmerzen  verschlimmert  durch  Kälte,  uner- 
träglich in  freier  Luft,  gelindert  in  der 
Stube    und   im  Bette.     Flechsen  Verkürzungen. 

ColGhicum  x.  Erkältung  im  Feuchten  und 
Kassen.  Gelenks  ffectionen  ohne  Geschwulst  und 
Röthe.  Reissende,  stechende  und  ziehende  Rucke 
durch  den  leidenden  Theil  bis  auf  die  Kno- 
chen,  Lähmigkeit.  Bei  warmer  Witterung  R  e  i  s  s  e  n, 
bei  kalter  Stechen.  Verschlimmerung  der 
Schmerzen  vor  Eintritt  der  Nacht  bis  zu  Tages- 
anbruch; Abends  oft  bis  zur  Verzweiflung 
unerträglich.  Dabei  Hitze  mit  Durst;  nervöse 
Ueberreizung.  Gelbfleckige  Gesichtsfarbe.  Appetit- 
losigkeit mit  Ekel  vor  dem  Geruch  und  Geschmack 
der  Speisen.  Verminderter  dunkler,  brauner  Harn. 
Bei  reizbaren  Personen  mit  zarter  Haut,  die  zu 
Schweissen  und  zu  Säurebildung  geneigt  sind. 

Coloc«  X.  Gesichts-  und  Hüftweh.  Ischias, 
klemmend  bis  in  die  Wade. 

Rhododendron  x.  Gichtknoten,  Gontracturen, 
Ziehen  und  Reissen  durch  rauhe,  feuchte  Luft  und 
jeden  Witterungswechsel,  besonders  aber  durch 
Sturm  verschlimmert,  desgleichen  Nachts  und 
bei  der  Ruhe.  Kreuzschmerzen  bia  in  die  Hoden 
und  den  Bauchring. 

Rata  X.  Besonders  gegen  rheumatische  Lähmung 
des  Hand- und  Fussgelenkes.  (Nach Umknicken 
oder  Vertreten  des  Fusses,  auch  ausser  lieh.) 

Sabina  x.  Gicht.  Rothe  glänzende  Geschwulst. 
Heftige  Knochenschmerzen.  Umherziehende 
Gicht,  reissende,  stechende  Schmerzen  in  den  auf- 
getriebenen Gelenken,  mit  Lähmigkeit,  allgemeiner 
ünbehaglichkeit.  Anwehen  kühler  Luft  er- 
leichtert, Stubenwärme  verschlimmert. 

Kali  bichrom.'  x.  Nach  vielen  Mercurialmitteln 
und  bei  oder  nach  secundärier  Syphilis. 

Thi\|ax.  Wenn  eine  Feigwarzen-Djskrasie 
zum  Grunde  liegt.  Reissende,  klopfende  Schmerzen, 
wie  von  Geschwürigkeit  unter  der  Haut,   mit  Kälte 
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n.  Tanbheitsgef ühl  im  kranken  Theile.  Verschlimme- 
rung in  d.  Rahe,  Bettwärme,  bei  nasskaltem  Wetter. 

Solphar  x  ist  eines  der  wichtigsten  Hauptmittel, 
weil  es  in  den  meisten  Fällen  gegeben  werden  mosa^ 
wo  eine  Psora-Dyskrasie  der  Gicht  oder  dem 
Rheumatismus  zum  Grunde  liegt.  üeberall,  wo 
Krätze,  Ausschläge,  Flechten,  Geschwüre  etc.  ver- 
trieben oder  nur  dagewesen  sind,  wenn  es  auch  noch 
so  lange  her  ist. 

Zu  vergleichen  sind  noch:  Sepia,  Graphit, 
Phosph.,  Yeratr.,  Benzoes  acid.  etc. 

Welche  Mittel  specielle 'Beziehung  auf  die  ein- 
zelnen Eörpertheile  haben,  kann  man  im  Re- 
pertorium  finden,  und  ist  im  Hauptregister  nach- 
zusehen, z.  B.  Hüftgicht,  gichtische  Fussgeschwulst  etc. 

Findet  eine  Metastase,  d.  h.  eine  Versetzung 
der  Gicht  oder  des  akuten  Gelenk-Rheumatismas 
auf  die  edleren  Organe  statt,  z.  B.  auf  den  Kopf, 
die  Augen,  das  Herz,  den  Magen  etc.,  so  muss 
man  die  betreffenden  Gapitel,  als  Kopfschmerz,  Augen- 
Entzündung,  Herzentzündung,  Magenschmerz  etc. 
nachlesen,  und  die  angezeigten  Mittel  eingeben.  Als 
ich  z.  B.  zum  Grafen  Hahn-Basedow  gerufen  wurde, 
der  von  seinen  Aerzten  wegen  einer  Metastase  der 
Gicht  auf  den  Magen  aufgegeben  war,  er  im  heftig- 
sten Fieber  lag  und  der  sehr  schmerzhafte  Magen 
nichts  mehr  annahm,  gab  ich  Acon.  x  und  Nux 
vom.  X  im  Wechsel  ein,  und  in  6  bis  10  Stunden 
waren  die  Magen-Affectionen  verschwunden  und  be- 
gannen die  Schmerzen  im  Knie,  wodurch  die  Gefahr 
gehoben  und  sein  Leben  gerettet  war,  welches  nur 
noch  an  einem  Faden  hing. 

Norm  beim  Einnehmen  ist: 

Bei  dem  akuten  Auftreten  der  Krankheit  werden 
die  angezeigten  Mittel,  wie  bekannt,  in  Wasser  auf- 
gelöst, jedesmal  5  Körner  zu  einem  Glase)  und 
davon  2-  bis  48tündlich  im  Wechsel  eingenommen, 
je  nach  der  Heftigkeit  der  Schmerzen,  bis  dieselben 
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nachlassen.  Namentlich  wenn  Fieber,  trockene  Hitze, 
Unruhe,  Herzklopfen  vorhanden,  muss  Aconitx  so 
lange  gegeben  werden ,  bis  diese  Symptome  ge- 
wichen sind. 

Bei  chronischer  Gicht,  nach  Beseitigung  der 
Schmerzen,  wird  zur  Ausstossung  oder  Heilung  der 
Dyskrasie  das  passende  Mittel,  oder  wenn  eins  nicht 
den  ganzen  Zustand  deckt,  sondern  zwei  angezeigt 
sind,  beide  als  Doppelmittel  in  Wasser- Auflösung  ge- 
geben, Abends  und  Morgens  ein  Schluck,  3  bis  4 
Tage  lang,  worauf  man  die  Nachwirkung  6,  8  und 
noch  mehrere  Monate  abwarten  muss,  wenn  kein 
akuter  Zwischenfall  früheres  Eingreifen  erheischt. 

Nur  in  geraumer  Zeit  kann  ein  Mittel  in  hoher 
Potenz  seine  glänze  Wirksamkeit  entwickeln,  und  nur, 
wer  dies  abwartet,  wird  sich  der  endlichen  Heilung 
erfreuen,  wo  dieselbe  überhaupt  möglich  ist. 

Als  ein  unschädliches  Hausmittel  bei  rheumatischen 
Schmerzen,  welches  deren  Beseitigung  oft  befördert, 
wenigstens  schnell  Linderung  verschafft,  will  ich  noch 
Folgendes  empfehlen: 

Man  zerschneidet  einige  Ross-Kastanien  in  kleine 
Stückchen,  mischt  diese  unter  Weizenkleie  (auf  jede 
Handvoll  Kleie  eine  Kastanie  gerechnet),  schüttet 
dies  in  Leinwandstückchen,  die  man  gewärmt  Nachts 
auf  die  schmerzhaften  Stellen  bindet.  Morgens 
nimmt  man  sie  ab  und  hängt  sie  in  den  Zug  an  die 
frische  Luft,  am  Besten  an  ein  oflnes  Bodenfenster, 
um  sie  Abends  wieder  gewärmt  aufzubinden.  Alle 
5  bis  6  Tage  ist  der  Inhalt  fortzuschütten  und  zu 
erneuern.  Es  ist  dies  Mittel  besonders  für  solche 
Patienten  gut,  die  durchaus  Etwas  aufgeschmiert 
oder  aufgelegt  haben  wollen.  Unschädlich  ist  auch 
Kammwolle  oder  ein  Katzenfell,  welches  oft  auch 
gute  Dienste  leistet. 

[Rheumatismusartige  Schmerzen  in  den  Untergliedern 
sind  gar  häufig  nur  ein  Symptom  weiter  oben  am 
Kampf  befindlicher  Krankheitsprozesse ,  z.  B.  der 
Rückenmarksentzündung,  der  Hüftgelenkentzündung. 
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Nicht  bloss  Kinder  mit  scrophulöser  Entzündung  des 
Oberschenkelkopfs  (freiwilligem  Hinken),  sondern  auch 
Erwachsene,  die  an  Hüftgelenk-Entzündung  erkran- 
ken, klagen  regelmässig  zuerst  über  heftige  Schmer- 
zen im  Kniegelenk,  wodurch  man  sich  nicht  verleiten 
lassen  darf,  das  Uebel  nur  für  einfachen  Rheumatis- 
mus zu  erklären.     Yergl.  Hinken,  freiwilliges.] 


Krebs.    Krebsgesieliwiir. 

Carcinoma.   Skirrhus.  Cancer  apertus. 

Beginnt  mit  einer  harten  Geschwulst  an  drüsigen 
Theilen,  welche  ein  ungleiches  Aussehen  hat.  Sie  ist 
gewöhnlich  mit  der  darüberliegenden  Haut  verwach- 
sen, so  dass  diese  bald  nicht  mehr  verschiebbar  ist. 
Die  Mitte  erhebt  sich,  ohne  Fluctuation  zu  zeigen. 
Später  löst  sich  das  Oberhäutchen  ab,  und  es  sickert 
eine  dünne,  scharfe,  stinkende  Jauche,  wie  aus  einem 
Siebe,  heraus,  welche  die  Schmerzen  mehrt  und  um 
sich  frisst,  und  oft  wilde,  warzige  Auswüchse  verur- 
sacht, auch  in  der  Tiefe  Zerstörungen  anrichtet  und 
die  betreffenden  Theile  sehr  entstellt.  Die  Ränder 
sind  wulstig  hart  und  schmerzhaft;  der  Schmerz  ist 
grösstentheils  brennend,  auch  stechend;  es  gehen 
mitunter  plötzlich  blitzähnliche  (lanzinirende)  Stiche 
durch.  Der  Boden  des  Geschwürs  ist,  wie  seine 
Umgebung,  hart,  mit  warzigen,  leicht  blutenden 
Fleisch-Excrescenzen  bedeckt.  Die  Jauche  ist  dünn, 
scharf,  um  sich  fressend  und  sehr  übelriechend.  Der 
Schlaf,  Appetit  und  die  Verdauung  sind  gestört, 
und  tritt  Abzehrung,  Diarrhoe,  Zehrfieber  oder  hef- 
tig Blutung  ein,  wodurch  oft  das  Leben  erlischt. 
Oft  gesellen  sich  zu  all  diesen  Qualen  noch  eine 
Art  rheumatischer  Schmerzen  (Rheumatismus 
Cancer  osus). 

Wenngleich  alte  erfahrene  Aerate  der  alten  Schule 
schon  längst  beim  Krebs  den  Grundsatz   festge- 
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stellt  hatten:  Noli  me  tangere!  —  so  sündigen 
doch  die  neuen  stets  dagegen,  und  die  armen  Kran- 
ken müssen  es  mit  dem  Tode  büssen;  denn  nichts 
beschleunigt  mehr  das  schnellere  Umsichgreifen  und 
das  Zerstörungswerk  dieser  Krankheit,  als  das  chi- 
rurgische Messer  oder  eine  giftschwere  Paste,  wo- 
durch allerdings  der  Krebsknoten  für  den  Augen- 
blick entfernt  wird ;  leider  kommt  aber  jedesmal  der 
hinkende  Bote  nach;  da  die  Krankheit  nicht  in  dem 
einzelnen  Knoten  oder  Geschwür  besteht,  sondern  in 
der  Säfte-Entartung,  die  man  nicht  durch  das  Messer 
oder  die  Paste  verbessern  kann. 

Nur  durch  innere  feine  homöopathische  Potenzen 
kann  man  dies  bisweilen  noch  bewirken,  und  als 
erstes  Hauptmittel  muss  hier  Arsen,  x  genannt 
werden. 

Jedem  Krebsgeschwür  liegt  eine  Rrebs-Dys- 
krasie  zum  Grunde,  welche  auch  nach  lokaler  Ent- 
fernung desselben  noch  fortbesteht.  Ihre  Kennzeichen 
sind :  Fortwährend  zunehmende  Abmagerung,  Ent- 
kräftung und  Erschlaffung,  erdfahle  Hautfarbe,  trockne 
sich  abschilfernde  Haut.  Das  in  tiefe  Falten  gelegte 
Gesicht  kann  einen  kummervollen  Schmerzens-Aus- 
druck  nicht  verbergen.  Dazu  kommen  noch  die 
oben  genannten  Ausgangs-Symptome  der  Krankheit, 
hectisches  Fieber,  Schüttelfrost  etc. 

Auch  hier  sind  die  eingreifendsten  Mittel :  Arsen,  x 
und  StIIcea  x. 

Der  Magen-  und  Gebärmatterkrebs  ist  schon 
bei  den  betreffenden  Capiteln  abgehandelt,  und  es 
blieb  zunächst  zn  besprechen: 

Der  Brustkrebs. 

Carcinoma  s.  skirrhus  mammae. 

Kein  Organ  wird  häufig^e^  von  dieser  Krankheit 
befallen,  als  die  weibliche  Brustdrüse,  was  vielfach 
von  dem  festen  Schnüren  oder  naturwidrigen  An- 
züge herrührt ;  da  jeder  Druck  eine  Verhärtung  her- 
vorbringen kann,  wenn  viele  Psora,  d.  h.  Schärlestoff 
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Yorhanden  ist,  und  eine  solche,  wenn  sie  unbeachtet 
bleibt,  später  leicht  in  einen  Krebsknoten  übergehen 
kann. 

Schon  bei  kleinen  Mädchen  kommen  öfters  Ver- 
härtungen in  der  Brust  vor,  die,  wenn  sie  von 
Druck  oder  Stoss  herrühren,  Arnica  x  beseitigt; 
ist  der  Grund  unbekannt,  so  heilt  sie  Puls,  x  oder 
Cham.  X,  bei  rosenartiger  Entzündung:  Bei  lad.  x. 
Auch  Bryon.  x,  Clematis  x  und  Merc.  x  sind 
zu  berücksichtigen. 

Zeigen  sich  bei  älteren  Personen  Verhärtungen 
in  der  Brustdrüse,  durch  den  Druck  des  Fisch- 
beins oder  durch  Stoss  und  Quetschung  veranlasst,  so 
giebt  man  Arnica  x,  täglich  4  Mal  einen  Schluck 
der  Wasser-Auflösung.  Bemerkt  man  flüchtige  ste- 
chende Schmerzen,  so  ist  Goniam  macul*  x  das 
speciflsche  Mittel,  mit  welchem  ich  unzählige  Krebs- 
knoten  geheilt  habe,  selbst  bei  einer  Frau  Litze 
in  Potsdam,  der  die  Aerzte  den  baldigen  Tod  prog- 
nostizirt  hatten.  Die  rechte  Brust  war  so  gross  wie 
ein  Enten-Ei  verhärtet;  häufige  lanzinirende  Stiche, 
die  ihr  den  Schlaf  raubten.  Nach  einer  Grabe 
Coniumxin  Wasser- Auflösung,  täglich  4  Mal  einen 
Schluck,  verschwanden  die  Schmerzen  in  2  Tagen, 
die  glatte  harte  Geschwulst  verwandelte  sich  in  ein- 
zelne harte  Drüsen,  und  auch  diese  lösten  sich  nach 
und  nach  auf,  so  dass  in  3  Monaten  die  ganze  rechte 
Brust  so  weich  wie  die  andere  war,  und  sich  kein 
Rückfall  mehr  gezeigt  hat. 

Gute  Dienste  thut  in  ähnlichen  Fällen  auch :  Galc. 
carb.  X  oder  Garbo  anim.  x,  letzteres  besonders, 
wenn  die  Schmerzen  brennend  und  reissend  sind, 
die  Kranke  über  Athem- Mangel  und  Angst  klagt, 
und  sehr  Meinmüthig,  ja  in  Verzweiflung  ist. 

In  gefährlicheren  Fällen  kommen  an  die  Reihe: 
Arsen,  x,  Bellad.  x,  Glemat«  x,  Kreosot  x, 
Phosph*  X,  Lachesis  x. 

Es  können  die  gerade  angezeigten  Mittel  im  Wechsel 
gegeben  werden,  z.  B.  3  bis  4  Tage  lang  Arsen,  z, 
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dann  nach  einer  Pause  von  4  bis  7  Tagen  Kreosot  x 
u.  s.  w.  in  dieser  Weise. 

Beiden  heftig  brennenden  Schmerzen  ist 
nächst  Carbo  anim.  stets  Arsen«  x  angezeigt, 
welches  öfters  von  Neuem  gegeben  werden  muss. 

Kreosot  x,  wenn  die  ganze  Brust  hart  ist,  blau- 
roth  und  höckerig  und  sich  auf  den  Höckern  Grind 
befindet,  nach  dessen  Ablösung  eine  Blutung  eintritt. 

Lachesis  x  gleichfalls  bei  bläulichem  oder  dun- 
kelrothem  Grunde  des  Geschwürs,  mit  schwarzen 
Streifen  geronnenen  Blutes  auf  demselben. 

Phosph.  X  bei  schwachgebauter  Brust  mit  An- 
lage zu  Tuberkel -Bildung,  Empfindlichkeit  gegen 
kühle  Witterung,  Vermehrung  der  Schmerzen  bei 
Witterungs- Veränderung.  Besonders  wenn  die  flei- 
schigen Nachbartheile  und  die  Achseldrüsen  mit  er- 
griffen sind. 

Empfohlen  werden  noch:  Ferrum  acet.,  Hep., 
Graph,  Psorin.,  Sulphur,  Lyc,  Aurum,  Ba- 
ryta,  Nitri  acid.,  Sepia,  Silicea. 

Wenn  ein  solches  üebel  sich  sehr  hartnäckig  zeigt, 
so  kann  man  auch  mit  den  Potenzen  der  angezeigten 
Mittel  wechseln,  z.  B.  4  Tage  lang  30ste,  nach  einer 
Pause  dasselbe  Mittel  in  5ter  oder  15ter  geben. 
Auch  hat  öfters  die  äussere  Anwendung  desselben 
Mittels  gute  Dienste  geleistet,  z.  B.  wenn  Conium 
angezeigt  ist,  und  man  es  innerlich  in  30ster  Potenz 
giebt,  so  kann  man  äusserlich  Compressen  auflegen, 
die  mit  Conium- Wasser  angefeuchtet  sind,  d.  h.  vier 
Tropfen  Conium-Tinctur  in  Vs  Tassenkopf  destillirtes 
Wasser. 

Bei  offenem  Krebs,  bei  welchem  z.  B.  Arsen,  x 
innerlich  passt,  kann  man  äusserlich  von  der  5ten 
oder  6ten  Verreibung  von  Arsen,  einstreuen,  oder 
von  Wachs  mit  feinem  Baum-  oder  Provencer-Oel 
eine  Salbe  machen,  in  welcher  man,  wenn  sie  ge- 
schmolzen wird,  von  der  genannten  Verreibung  etwas 
einrührt,  und  damit  bestrichene  Leinwandläppchen 
auflegt. 
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reinigt  mäasen  dergleichen  Erebsgeech vüre  täg- 
erden ,  und  zwar  mit  in  lauea  Waaaer  ge- 
m  Leinw&ndläppchen  und  Schwämmeben,  doch 
nan  sich  in  Acht  nehmen,  die  janobigen  Theite 
nit  blossen  Händen  zu  berähren,  weil  es  leicht 
isil  bringen  konnte,  wenn  irgend  eine  Ver- 
j  an  der  Hand  wäre,  die  man  vielleicbt  Un- 
at gelassen  hatte.  Man  bedienesich  deshalb  dabei 
Pincette. 

den  sogenannten  Hantkrebsen  (Carcinoma 
ile)  gehört  zunächst: 

Der  Nasenkrebs. 

{entlieh  nur  eine  fressende  Flechte  (Herpes 
is),  wodurch  zuerst  die  Nasenflügel,  Nasenspitze 
e  umgebenden  Hautpartieen  zerstört  werden, 
sie  eitern,  Schorfe  bilden  und  endlich  durch 
holte  Eiterung  verschwinden.  Eine  Form  die- 
rankheit  wird  auch  Wolf  oder  Lupus  ge- 
Sie  beruht  auf  soropbulöaar  oder  auch 
tiscber  Grundlage.  Mitunter  geht  die  Zerstö- 
tuf  Knorpel  und  Knochen  über,  so  dass  ich 
kenne,  bei  denen  eiu  Theil  des  Naaenbeiiis  mit 
t  ist. 
Jahre  1847  ward  eine  Frau  Boh  r  aus  Wörbdg  bei 

zu  mir  gebracht,  deren  Nase  gänzhch  weggefressen 
I  daas  man  in  die  Stirnhöhle  hineinsehen  konnte, 
nder  eiterten  stark,  und  dies  hatte  die  Frau  der- 
a  eeBchwächt,  daaa  die  Aerzte  ihr  böchatena  noch  4 
1  LebeoafriBt  gegeben  hatten.    Die  Patientin  hatte 

eiternden  Nasenrändem  so  heftige  brennende 
zen,  daas  sie  keine  Nacht  mehr  schlafen  konnte. 
b  Arsen,  x,  4  Mal  täglich  einen  Schluck,  8  bis 
e  lang,  da  jedoch  die  Eiterung  und  Schwäche  über- 
^m,  so  setzte  ich  das  Einoehmen  auB,  in  kurzer 
aren  die  Schmerzen  gänzlich  verschwunden,  die 
K  wurde  immer  schwächer,  die  Frau  kräftiger, 
:h  4  bia  5  Monaten  waren  die  Ränder  fast  ganz- 
[leilt,  welches  durch  eine  Gabe  S  u  1  p  h.  x  vollendet 

Jene  Frau,  hoch  in  den  60er  Jahren,  lebt  noch 
ohlbehalten,  freilich  ohne  Nase,  in  Wörbzlg,  und 
hrem  alten  Manne  die  Wirthschaft.  Alle  8  bia  3 
beginnt  eine  kleine  Stelle  zu   eitern,  was  jedoch 


Lippen: 


iptmittel  bei  Lupns  iat  Snl| 
1  viele  Uebel  der  Art  gebeilt 
Gabe  (5  Kömer  in  Wasser,  £ 
Ichlack,  3  bis  i  Tage  lang) 
gewirkt  hatte.  Ist  brenne 
)  giebt  niitn  Arsen,  x  mit  Su 

d  zn  vergleichen :  Ufere,  s,  I 
laram  x,  Sep.  x;  Cnrbo  an 
I  biclir.  X  and  nach  Umsl 
i  als  Doppelmittel  zu  gebei 
rirkang  gehörig  abznwa 
;e  Arzneigaben  die  Heilung 

I  ÄuBgehen  etwas  auflegen,  b< 
adlappcben,  ganz  dflnn  mit  Ha 
eatrichen,  sein,  sonst  ist  es  t 
1  von  der  Luft  berührt  wird 
lie  Eiterung  nicht  zu  stark 

ler  Ltppeiikrebs 

egel  durch  Druck  von  der  P 
li  der  ersten  Geschwulst,  dii 
X  einzunehmen,  und  ein  fe: 
den.  Hat  sich  jedoch  schoi 
[et,  die  derArniaa  nicht  y 
liam  s,  2  bis  4  Mal  täglich 
schon  heftiges  Brennen  dab 
]  Wechsel.  Ist  Psora  dag« 
len:  Snlph.  x  oder  Calc  ca 
irird  mit  diesen  Mitteln,  oder 
lern  Naaenkrebs    ausserdei 

ti«  Hülang  einet  Lnpne  (froaeod« 
der  LDtzs'Bcbsn  Klinik  ttieilg  miti 
Jalfcil-Einapritiung,  theili  mittel! 
'sncba  gelang,  ist  in  Lntzs's  PliBg.  i 
72,  S.   US  beacbrieben.] 
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L,  jeder  Lippenkrebs  geheilt,  wenn  man  nicht 
irheit  begeht,  ihn  operiren,  d.  h.  die  Ver- 
•  herausschneiden  zu  lassen.  Dann  ist  freilich 
irloren ,  denn  selten  erscheint  er  dann  wieder 
lelben  Stelle,  sondern  in  der  Regel  am  Halse, 
Nfthe  der  Carotiden,  mnss  ancb  in  ähnlicher 
)ehandelt  werden,  doch  wird  er  selten  gebeilt. 


t  anofa  in  der  Regel  dnrch  Quetschung  oder 
ung  mit  einem  Zahne  und  ist  bei  seiner  ersten 
inng  leicht  durch  Arnica  x,  CobIoh  x, 
X  oder  Mercar  x  zu  heilen.  Ist  bereits  ein 
Geschwür  vorhanden ,  so  mnss  unter  den  in 
rigen  Abschnitten  genannten  Mitteln  gewählt 
.  Vor  Allem  hüte  man  sich  vor  dem  chirur- 
Messer,  welches  jede  Heilung  in  der  Regel 
jchneidet. 

Wa86«r krebs  oder  Mandkrebs. 
Noma  oder  Cancer  aqtutticus. 
nennt  man  eine  [nicht  krebsartige,  sondern] 
ige  Zerstörung  der  Weicbtheile  der 
e  und  des  Mnndes.  Diese  Krankheit  ist 
lecandär,  kommt  bei  ungesunden  Kindern 
ers  nach  Masern  vor,  doch  auch  nach  Pocken, 
I,  Wechsel&eber  etc.;  auch  Erwachsene  wer- 
LTon  befallen.  Die  Oruudursacbe  ist  jedenfalls 
irderbniss  (Psora)  oder  Mercnrmissbrauoh.  In 
Igel  bildet  sich  »n  der  inneren  Fläche  der 
I  ein  Pustelchen  oder  Knötchen,  welches  auf 
rothem,  hartem  Grande  aufsitzt,  sich  dann 
It  und  ein  Geschwär  bildet,  welches  sich  bald 
nem  Schorfe  bedeckt.  Die  GeschwQrbildnng 
um  sieb,  Wange,  Gesiebt,  selbst  Hals  schwellen 
tös  an  un4  die  brandige  Zerstörung  nimmt  oft 
nell  zu,  dass  in  wenigen  Tagen  schon  Wange, 
lider  und  selbst  die  Haut  des  Halses  ergriffen 
nd  bei  Tiefe  des  Geschwürs  die  Wange  durch- 
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Setzt  man  diesem  rapiden  Verlaufe  nicht  eiligst 
Schranken  in  den  Weg ,  so  nimmt  die  Mattigkeit 
immer  mehr  zu,  es  treten  Delirien,  Nachtschweisse, 
Erbrechen  und  Durchfall  ein,  bis  der  Tod  durch 
vollständige  Auflösung  erfolgt. 

Die  Heilmittel  sind  Mercar  x,  Secal«  x  und 
Arsea.  x  1-  bis  2stündlich  im  Wechsel,  nur  wenn 
Krätze  oder  Ausschlag  dagewesen  ist,  noch  Snlph.  x 
mit  abwechselnd.  Sollte  die  Geschwürbildung  den- 
noch um  sich  greifen,  so  wären  noch  Apid  x,  Sil.  x, 
Kreosot  x,  auch  Carb.  Teg.  x  und  Jod«  x  ange- 
zeigt. So  bald  Fieber  oder  nur  trockene  Hitze  vor- 
banden ist,  wird  selbstverständlich  Aconit  x  und 
bei  Delirien  Bell,  x  mit  eingegeben. 

Unmittelbar  will  ich  hier  anreihen  : 

Die  sch^ivaiilmigeii  Ansfrächse. 

Fungi. 

Bei  Blatschw^amm  (Fungus  hsematodes)  liegen 
auf  der  Waage:  Arsen,  x,  Sil.  x,  Garbo  anim.  x, 
Phosph.  X,  Calc.  carb.  x,  Lach,  x,  Merc.  x, 
Sulph.  X,  Nitr.  acid.  x. 

Bei  Markschvramiii  (Fungus  meduUaris):  B  e  1 1.  x, 
Phosph.  X,  Carb.  anim.  x,  Thuja  x,  Sil.  x, 
Sulphur  X. 

Bei  Gliedsch^ivaiiim  (Fungus  articulorum) :  An- 
tim.  X,  Lach,  x,  Sil.  x,  Arsen,  x,  Kreos.  x, 
Jod.  X,  Phosph.  X,  Staphys.  x. 

Bei  einem  Fungus  auf  der  linken  Kopfseite  liesiä 
ich  neben  den  inneren  Mittel  pulverisirte  Boss- 
kastanien,  wie  ich  sie  bei  Nasenpolypen  empfohlen 
habe,  täglich  auf  den  Schaden  streuen,  und  derselbe 
trocknete  bis  auf  ein  Geringes  zusammen.  Leider 
brach  an  dem  Wohnorte  der  Patientin  der  Typhus 
aus,  und  dieselbe,  von  der  Epidemie  ergriffen,  wurde 
allöopathisch  behandelt  und  erlag,  so  dass  die  völlige 
Heilung  des  Fungus  nicht  beobachtet  werden  konnte. 
Das  Aufstreuen  des  Rosskastanienpulvers  ist  aber  in 
jedem  Falle  zu  empfehlen. 
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Sichwindsncht. 

Phthisia. 

Mit  dieaem  allgemeioen  Namen  bezeichnet  mau 
e  Krankheit,  die  in  verachiedenen  Organen  ihren 
z  haben  kann.  Am  bänfigaten  wird  sie  ab  ein  Lei- 
1  dee  Kefalkop&  und  der  Luftröhren,  der  Lungen, 
I  Magens,  der  Leber,  dea  Darmkanala,  der  Gekrös- 
isen,  der  Nieren,  der  Harnblaae  und  der  Gebär- 
tt«  beobiichtet.  Welches  Organ  aber  auch  von 
ser  Krankheit  ergriffen  wird,  immer  ist  eine  ali- 
biige Abmagerung  des  ganzen  Körpers,  Fieber  und, 
Polge  des  letztem,  ein  Schwinden  aller  Kräfte  damit 
bunden.  Daher  der  Name.  ludess  ist  die  Abmage* 
lg  eine  Erscheinung,  welche  nicht  bloss  die  Schwind- 
ht,  sondern  auch  andere  Krankheiten  bugleitet  und 
■um  ist  es  nöthig,  zur  richtigen  Erkennung  dieses  in 
'  Regel  chroniachen  Leidens  den  Sitz  desselben  auf- 
inden.  Zwar  ist  dies  für  den  Laien  nicht  so  leicht, 
l  um  so  schwieriger,  je  weniger  er  den  innern  Bau 
:  menschlichen  Körpers  kennt ;   doch  wird  er  durch 

nachfolgende  Anleitung  mindeatens  die  Fähigkeit 
angen,  die  Gefahr  zu  erkennen ,  welche  bei  Ver- 
ihlifisignng  gewisa er  Beschwerden  in  der  Ferne  droht. 
.    Kehlkopf*  nnd  LuflrAhrensch^iadsacht 

(Fkthisis  laryngea  et  tracMalis) 
amen  fast  immer  gemeinschaftlich  vor,  selten  für 
1  allein  und  dann  höchstens  im  Anfange  der 
uikheit,  oft  schon  nach  einem  einfachen,  aber 
nachlässigten  Katarrh,  in  neuerer  Zeit  besonders 
h  verschleppter  Grippe,  und  endlich  als  Folge- 
len  schlecht  behandelter  Syphilis*).    Der  Kranke 

')  [Id  n«a«9ter  Zeit  rechnst  m*a  di«  afpliil.  Eeblkopfilaidan 
S.  die  dem  Hgrcnt  I — 3.  leicht  walchande  «yphil.  HeiMrkait), 

aberbiupt  aolche,  die  nicht  auf  Ablagernag  tob  Tuberkel- 
[en  beruhsD,  Dicht  *nr  EeblkopfiehviodBacfat,  Dagegen  iat 
I  berechtigt,  diejenige  Heiaerkeit,  die  aich  in  beraita  Tor- 
lener  ^achirecher  Bniit*  (Lungentaberknloie)  binmgeaellt, 
•r  ala   snf  CebHEopracbwiiidtucht  beruhend  in  betrachten,] 
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klagt  über  ein  prickelndes,  stechendes  oder  brennen- 
des Gefühl  an  einer  Stelle  des  Kehlkopfs,  wie  von 
einer  da  liegenden,  brennenden  Kohle;  oft  ist  es 
aber  auch  nur  ein  drückendes  Zusammenschnüren 
daselbst.  Hat  sich  bereits  ein  Geschwür  gebildet,  so 
wird  auch  das  Schlingen  schmerzhaft  und  man  hat 
die  Empfindung,  als  müsste  man  über  ein  Hinder- 
niss  hinwegschlucken.  Dabei  stellt  sich  ein  fortwäh- 
render Reiz  zum  Husten  ein,  welcher  durch  Sprechen 
noch  vermehrt  wird.  Die  Stimme  verliert  ihren  Klang 
nnd  wird  rauh,  zuletzt  sogar  tonlos,  so  dass  der 
Patient  nur  noch  lispeln  kann.  Neben  dieser  all- 
mälig  sich  steigernden  Heiserkeit  wird  auch  der 
Husten  schlimmer,  indem  sich  ein  eiterähnlicher,  mit 
vielem  Speichel  vermischter  Schleimauswurf  hinzu- 
gesellt, salzig  oder  süsslich,  bitter  oder  faulig 
schmeckend.  Das  Einathmen  wird  ängstlich  und 
pfeifend  und  geschieht  mit  einem  eigenen  rasselnden 
Tone;  dagegen  ist  das  Ausathmen  verhältnissmässig 
leichter.  Nach  und  nach  wird  das  Schlingen  noch 
schmerzhafter  und  Aregt  häufig  Erstickungszu falle, 
bis  endlich  unter  sehr  anstrengenden  Hustenstössen 
das  Genossene  wieder  ausgeworfen  wird.  Der  Kranke 
ist  meistens  blass  und  sein  Aussehen  drückt  die 
grösste  Angst  aus.  In  demselben  Maasse,  in  welchem 
die  Abmagerung  des  Körpers  zunimmt,  bildet  sich 
ein  der  Schwindsucht  eigenthümliches  Fieber  aus, 
mit  leichtem  Froste  in  den  Nachmittagsstunden, 
grosser  Hitze  gegen  den  Abend,  nächtlichen  Seh  weissen 
und  argem  Durst.  Der  Puls  ist  gewöhnlich  sehr 
beschleunigt  und  der  Schlaf  unruhig.  Gegen  das 
Ende  des  Lebens  fallen  die  Haare  aus  und  die  Füsse 
schwellen  an,  auch  stellen  sich  häufig  erschöpfende 
Durchfälle  ein. 

Wird  die  Krankheit  früh  genug  erkannt»  so  wird 
sie  oft  mit  einer  einzigen,  aber  recht  passend  ge- 
wählten Arznei  geheilt  werden  können,  vorausgesetzt, 
dass  beim  Gebrauch  derselben  keine  Diätfehler  vor- 
kommen.    Beides  berücksichtigend,    gebe   man  dem 
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Patienten  dasjenige  Mittel,  dessen  Symptome  die 
grösste  Aehnlichkeit  mit  den  Erscheinungen  haben, 
welche  die  Krankheit  deutlich  erkennbar   darbietet. 

Pliosphoras  X.  Grrosse  Schmerzhaftigkeit  und 
Empfindlichkeit  des  Kehlkopfs,  das  Reden  verhin- 
dernd. Heiserkeit  und  gänzliche  Stimmlosigkeit,  die 
beim  Sprechen  nur  leise  lispeln  lässt.  Husten  von 
Kitzel  und  Kratzen  im  Halse  und  auf  der  Brust, 
am  meisten  beim  Trinken,  oder  vom  Lachen  erregt. 
Husten  mit  vielem  Schleim- Auswurf,  von  weisser  oder 
grünlicher  Farbe,  im  vorgerückten  Stadium  der 
Krankheit  von  eitriger  Beschaffenheit,  und  dann  salzig 
oder  süsslich  schmeckend. 

Hepar  snlphnris  x.  Grosse  Angegriffenheit  des 
Kehlkopfs,  mit  heiserer,  matter  Stimme,  fieberhaftem 
Frösteln  im  Rücken,  Röthe  der  Wangen,  Schlaflosig- 
keit, Angst,  Reizbarkeit  und  Abmagerung.  Husten, 
von  Kitzel  im  Halse  oder  von  Schmerz  im  Kehlkopf, 
am  schlimmsten  beim  Reden  und  Bücken,  Abends 
immer  mehr  sich  steigernd  und  dann  plötz- 
lich aufhörend.  Stechen  im  Halse  wie  von 
einer  Grathe. 

Wenn  die  Krankheit  nach  mit  Quecksilber  unter- 
drückter Syphilis  entstand,  dann  wähle  man  dies 
Mittel  zuerst,  lasse  es  ungestört  auswirken  und  gebe 
dann  Nitri  acldam  x. 

Carbo  vegetabilis  x.  Heiserkeit,  Morgens  oder 
Abends,  mit  Unvermögen,  laut  zu  sprechen,  and, 
beim  Versuch  dazu,  versagende  Stimme ;  Kratzen 
und  Kriebeln  im  Halse;  trockner  Husten  mit  Schmerzen 
oben  in  der  Brust,  oder  sehr  anstrengender,  mit  Be- 
klemmung und  Brennen  auf  der  Brust ;  Husten  mit 
Auswurf  von  weissgelblicher  oder  grünlicher  Farbe, 
und  von  schleimiger  oder  eiterartiger  Beschaffenheit. 
Auch  nach  Quecksilbermissbrauch. 

JodaiB  X.  Drücken  in  der  Gegend  des  Kehlkopfes 
bis  zum  Schlünde,  wie  von  Geschwulst;  Schmerz- 
haftigkeit des  Kehlkopfs  bei  äusserem  Druck.  Heiser- 
keit) besonders  Morgens  nach  dem  Aufstehen.     Stete 
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Neigung  zum  Ausräuspern  zähen  Schleimes  mit 
Kriebeln  und  Kitzeln  im  Kehlkopf.  Husten  von 
argem  Kitzel  im  Halse  oder  in  der  Brust,  mit  Angst 
Yor  dem  Anfalle  und  grosser  Abmagerung.  Schleim- 
röcheln auf  der  Brust. 

Diese  Arznei  wird  immer  zuerst  in  die  Wahl 
fallen,  wenn  die  Krankheit  eine  scrophulose 
Grundlage  hat^  besonders  wenn  noch  Anschwellungen 
und  Verhärtungen  der  Drüsen,  vorzüglich  am  Halse, 
vorhanden  sind. 

Canstioaiii  x.  Langwierige  Heiserkeit,  mit  leiser 
gedämpfter  Stimme,  oder  gänzlicher  Stimmlosigkeit ; 
Husten  von  Kriebeln  oder  Kitzeln  im  Halse,  oder  von 
Bücken  erregt,  mit  Wundschmerz,  Röcheln  und 
Schleimrasseln  auf  der  Brust,  und  Unfähigkeit, 
den  losgehusteten  Schleim  auszuwerfen. 

Dies  Mittel  muss  immer  zuerst  berücksichtigt 
werden,  wenn  die  Krankheit  allmählich  durch  Ver- 
schleppung der  Grippe  entstanden,  oder  auch 
gleich  aus  dieser  hervorgegangen  ist. 

Calcaria  carb.  x.  Rauhheit  der  Kehle  oder  Heiser- 
keit, besonders  Morgens;  Schleim  -  Ansammlung  auf 
der  Brust  oder  im  Kehlkopf,  zum  Räuspern  nöthigend ; 
trockener  Nachthusten  oder  kitzelnder  Husten,  wie 
von  eingeathmetem  Federstaub ;  Husten  mit  gelbem 
Schleim -Auswurf,  salzig  oder  süsslioh  schmeckend, 
Morgens  am  schlimmsten.  Beim  Husten  Stiche  im 
Kopfe,  Wundheitsschmerz  in  der  Brust,  oder  Gefühl 
in  der  Kehle,  als  werde  da  Etwas  losgerissen. 

Arsenicum  albam  x.  Rauhe  und  heisere  Stimme ; 
Trockenheitsgefühl  und  Brennen  im  Kehlkopf;  unauf- 
hörlicher Reiz  und  Kitzel  in  der  Luftröhre ;  trockner, 
kurzer  Husten,  wie  von  eingeathmetem  Schwefeldampf, 
init  Schrunden  in  der  Brust,  oder  Wundschmerz  von 
der  Herzgrube  herauf,  mit  schwerem  Athem,  oder  mit 
Erstickungsgefühl  und  Zusammenschnüren  in  der  Luft- 
röhre, Alles  verschlimmert  durch  Trinken, 
besonders  wenn  dies  ohne  Durst  geschieht. 

Das  Einnehmen  geschieht,  wie  überhaupt  bei 
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Bhroiiisei..r,  T.'idcn:  4  oder  6  Körner  in  einem  Trink- 
glaae  mit  Wasser  aufgelöst  uud  davon  Abende  und 
Morgens  einen  6chluck,  3  bis  4  Tage  lang,  worauf 
man  längere  Zeit  pausiren  muss.  Die  Pause  braucht 
jedoch  nicht  immer  so  lange  auegedehnt  zu  werden, 
wie  bei  Bcrophnlösen  oder  Enochenleiden ,  dies  ge- 
schielit  nur  in  dem  Falte,  wo  die  Benaerung  fort' 
schreitet;  ändern  rieh  aber  die  Symptome  eher  und 
machen  ein  Buderes  Mitte)  nöthig,  so  kann  dies 
ausnahmsweise  schon  nach  einigen  Wochen  ge- 
geben werden.  Dass  bei  Fieber  mit  trockener 
Hitze  und  ToLlem  Pulse  Aconit  dazwischen  ge- 
geben werden  mues,  ist  schon  in  der  Einleitung  zu 
dieser  Schrift  §  6  gesagt. 

t.  Lniigenschwindfiacht. 
(Phthisis.  Tuberkulosis  pulmonum.) 
Diese  entweder  für  sich  bestehende  oder  anch 
mit  Kehlkopf-  und  Luftröhren  schwinden  cht  verban- 
den e  Krankbeit  ist  eine  allmälige  Zerstörung  des 
Lungengewebes.  Sie  zerfällt  in  drei  Stadien,  die  aber 
nicht  immer  deutlich  abgegrenzt  sind.  Im  ersten 
Stadinm  sind  die  Erscheinungen  oft  so  dnnkel,  dass 
es  nicht  leicht  ist,  die  Gregenwart  der  Lungensucht 
zu  erkennen.  Indess  ist  bei  Personen,  die  zu  dieser 
Krankbeit  disponirt  sind,  das  Athmeu  nicht  ganz  frei 
und  wird  beim  Schnellgehen  und  Treppensteigen  be-  i 
schlennigt  und  keuchend.  Auch  wird  soiohen  Kranken 
das  Sprechen  uud  Singen  schwer  und  häufig  stellt 
sich  ein  trockener  Husten  ein,  der  in  einzelnen  hef- 
tigen Anfällen  Kopf  und  Brust  erschüttert  und  so 
den  Kranken  oft  bis  zur  Erschöpfung  quält.  Nach 
solchen  Anfällen  bleibt  ein  Voll-  und  Beklommensein 
auf  der  Brust  zurück  und  viele  Kranke  klagen  über 
ziehende  und  stechende  Schmerzen  in  der  Bruet,  die 
plötEÜch  kommen  und  vergeben.  Nach  dem  Essen 
zeigt  sich  bei  solchen  Personen  oft  eine  flüchtige 
Gluth  auf  den  Wangen  und  Ohren ,  ebenso  werden 
die  Handteller  heiss  und  gerötbet.  Oefteres  Fröatelu. 
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Diese  Erscheiuungen  sind  jedoch  vorübergehend, 
kehren  aber  öfter  wieder  und  werden  dann  immer 
hartnäckiger.  Die  Brustbeklemmung  wird  allmälig 
bemerkbarer  und  endlich  bleibend,  so  dass  der  Kranke 
fortwährend  darüber  klagt.  Häufig,  besonders  in 
den  Nachmittagsstnnden,  zeigt  sich  Trockenheit  der 
Mundhöhle  und  des  Schlundes,  worauf  am  folgenden 
Morgen  öfteres  Ausräuspern  eines  zähen  Schleimes 
erfolgt.  Ebenso  steigert  sich  der  Husten  und  ist 
dann  gewöhnlich  während  der  Nacht  am  schlimmsten. 
Am  Tage  befindet  sich  der  Patient  am  wohlsten. 
Dabei  ist  der  Appetit  in  der  Regel  noch  gut  und 
die  Verdauung  normal.  Gegen  das  Ende  dieses  Sta- 
diums wird  die  Stimme  rauh,  oft  heiser.  Die  Muskel- 
schwäche nimmt  zu.  Der  Puls  wird  frequenfc.  Mit 
dem  Fieber,  welches  nur  gegen  den  Mittag  oder 
Abend  erscheint,  beginnt  das  zweite  Stadium.  Wäh- 
rend dieses  Fiebers  ist  die  Haut  trocken  und  heiss, 
der  Puls  sehr  beschleunigt  und  erst  in  den  Morgen- 
stunden fühlt  sich  der  Kranke  durch  den  dann  ein- 
tretenden Schweiss  erleichtert.  AUmählig  aber  wird 
der  Husten  heftiger,  in  der  horizontalen  Lage  des 
Körpers  vermehrt,  oft  auch  von  Brustschmerz  und 
Erbrechen  begleitet.  Der  mit  dem  Husten  verbun- 
dene Auswurf  ist  zähe,  undurchsichtig  und  wird  all- 
mälig grünlich  oder  gelb.  Das  Fieber  wird  anhal- 
tender und  während  desselben  sind  die  Wangen  des 
Kranken  hochrosenroth  umschrieben.  Das  Athmen 
wird  immer  beschleunigter  und  kürzer.  Die  Stimme 
ist  weniger  heiser,  als  vielmehr  rauh  und  hohl.  Der 
Auswurf  wird  aschfarbig,  riecht  übel  und  schmeckt 
scharf  oder  ätzend,  ist  oft  mit  Blut  gemischt.  Die 
Menge  des  Auswurfs  beträgt  oft  innerhalb  24  Stun- 
den ein  Quart.  Nicht  selten  treten  in  diesem  Sta- 
dium LungenblutUDgen  ein,  die  schon  jetzt  das  Lebeu 
in  äusserste  Gefahr  bringen.  Inzwischen  magert  der 
Körper  immer  mehr  ab,  die  Augen  sinken  in  ihre 
Höhlen  zurück,  Nase,  Kinn  und  Zähne  scheinen 
stärker  hervorzuspringen.     Die  Kranken   lassen  nur 
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wetiig  dunkeln  Harn,  der  zuweilen  schaumig,  oft 
auch  mit  einem  fettigen  Ueberzuge  bedeckt  ist  und 
nach  längerem  Stehen  einen  kleienartigen  Bodensatz 
zeigt.  Beim  weiblichen  Geschlecht  sind  die  Regeln 
unterdrückt  oder  doch  sehr  schwach  und  unregel- 
mässig wiederkehrend.  Der  Appetit  ist  meist  noch 
gut,  wenn  auch  die  Verdauung  schon  sehr  gestört 
ist.  Ueber  Durst  klagen  die  Kranken  gewöhnlich  nur 
während  des  Fiebers.  Je  jünger  der  Patient,  oder 
je  schneller  der  Verlauf  der  beiden  ersten  Stadien, 
um  so  früher  erscheint  das  dritte.  Das  Fieber  und 
der  Schweiss  lassen  nun  gewöhnlich  nach,  dafür  aber 
tritt  jetzt  ein  schwächender  Durchfall  ein,  der  jauchig 
oder  wässerig  und  sehr  übelriechend  ist.  Die  Kräfte 
schwinden  sichtbar,  der  Puls  wird  weich,  leer  und 
äusserst  beschleunigt,  die  Stimme  ist  leise,  rauh  oder 
hohl.  Die  Abmagerung  hat  ihren  höchsten  Grad  er- 
reicht. Der  Athem  wird  immer  kürzer  und  der 
Husten  anstrengender;  dabei  vermindert  sich  der 
Auswurf  und  an  die  Stelle  desselben  tritt  eine  un- 
gemeine Angst.  Die  Zunge  wird  rissig  und  bedeckt 
sich  mit  Aphthen,  wodurch  häufig  das  Schlingen 
erschwert  wird.  Mitunter  zeigt  sich  auch  ein  friesel- 
artiger  Ausschlag  auf  der  Brust.  Dabei  werden  die 
Durcheile  immer  häufiger  und  wechseln  mit  Nacht- 
schweissen  ab.  Trotz  dieser  Erscheinungen  geben 
die  Kranken  die  Hoffnung  noch  nicht  völlig  auf  und 
beschäftigen  sich  mit  Plänen  für  eine  glücklichere 
Zukunft.  Endlich  bildet  sich  an  den  Füssen  eine 
wässerige  Geschwulst,  die  sich  zuweilen  über  den 
ganzen  Körper  verbreitet.  Fast  immer  liegen  sich 
die  Kranken  durch,  was  ihren  Zustand  noch  uner- 
träglicher macht.  Indess  rückt  das  Ende  des  Lebens 
immer  näher,  die  Extremitäten  werden  allmälig  kalt, 
der  Puls  wird  schwächer  und  der  Kranke  stirbt  bei 
vollem  Bewusstsein  einen  sanften  Tod. 

Aber  nicht  immer  führt  die  Lungenschwindsucht 
zum  Tode,  sondern  sie  kann,  wie  die  meisten  andern 
Krankheiten,    unter  vorsichtiger  und  naturgemässer 
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Behandlung  geheilt  werden,  was  am  häufigsten  durch 
die  homöopathische  Carmethode  gelingt,  und  zwar 
unter  passenden  Verhältnissen  durch  die  folgenden 
Mittel : 

Palsatilla  x,  ein  Hauptmittel  in  dieser  Krank- 
heit, ist  immer  zunächst  angezeigt,  wenn  noch  kein 
hedeutendes  Fieber  eingetreten  und  wenn  dies  auch 
in  schwächerem  G-rade  vorhanden,  doch  mit  Durst- 
losigkeit  verbunden  ist.  Auch  wird  diese  Arznei  in 
solchen  Fällen  verlangt,  wo  das  Lungenleiden  nach 
Ausbleiben  der  Begel  entstand,  doch  immer  unter 
obigen  Bedingungen.  —  Stilles;  weinerliches,  ängst- 
liches Gemüth;  bleiche  Gesichtsfarbe;  Brustbeklem- 
mung, kurzer  Athem,  Herzklopfen ;  Husten  mit  gelbem 
Schleimauswurf,  bitter,  süsslich,  salzig  oder  faulig 
schmeckend ,  Abends ,  Nachts  oder  Morgens  am 
schlimmsten,  am  Ta>ge  besser,  oft  mit  dem  Gefühl, 
als  wende  sich  der  Magen  um,  wie  zum  Erbrechen, 
nicht  selten  auch  mit  wirklichem  Erbrechen.  Beim 
Husten  Stiche  in  der  Seite,  in  der  Schulter  oder  im 
Rücken.  —  Heiserkeit  oder  sehr  matte  Sprache. 

China  x,  besonders  wenn  die  Krankheit  nach 
vielen  Aderlässen  oder  andern  Säfteverlusten,  oder 
bei  Müttern,  die  viel  Kinder  genährt  haben,  ent- 
standen ist.  —  Husten  mit  Auswurf  blutstreifigen 
Schleimes  oder  weissen  Schleimes  mit  schwärzlichen 
Körnern.  —  Bluthusten.  —  Lungenblutsturz.  —  Im 
letzten  Stadium  der  Krankheit,  wo  keine  Heilung 
mehr  möglich  ist,  dient  dies  Mittel  noch  als  ein 
gutes  Palliativ  zur  schnellen  Beseitigung  der  Durch- 
falle, besonders  wenn  diese  unverdaute  Speise- 
reste enthalten;  auch,  um  zu  verhüten,  dass  die 
durchgelegenen  Stellen  brandig  werden. 

Phosphoras  x.  Dies  Mittel  passt  sowohl  bei 
beginnender,  als  auch  in  der  ausgebildeten  Lungen- 
schwindsucht, besonders  bei  Personen,  die  trotz  ihrer 
Krankheit  noch  immer  grosse  Neigung  zum  Beischlafe 
haben.  —  Husten  mit  Eiterauswurf,  salzig  schmeckend, 
auch  von  grünlicher  Farbe,  mit  Stichen  in  der  Brust. 
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BlnthoBten.  Blutsturz.  —  Wässeriger,  sehr  schwächen- 
der Durchfall.  —  Allgemeine  Abmagerung. 

Calcaria  carbon* x.  Vorzüglich beiErgri f f e n - 
sein  der  linken  Lunge,  seltener  der  rechten,  mit 
Stichen  in  der  linken  Seite  beim  Tiefathmen  oder 
Biegen  dahin.  —  Husten  mit  süsslich  oder  salzig 
schmeckendem  Auswurf  von  gelber  Farbe  und  eite- 
riger Bescha£Penheit,  oft  auch  übelriechend,  Morgens 
am  schlimmsten.  Oefbere  Anfälle  von  Bluthusten.  — 
Lungenleiden  der  Bildhauer  (neben  Sil.). 

Carbo  aninalis  x.  Besonders  wenn  die  rechte 
Lunge  leidet.  Husten  mit  grünlichem  Eiterauswurf 
oder  eiterigem  Auswurf  überhaupt.  Verschlimmerung 
durch  Liegen  auf  der  rechten  Seite. 

Kali  carbon«  x.  Besonders  bei  Frauen  passend, 
die  öfters  abortirt  oder  viel  Kinder  geboren  und 
diese  selbst  genährt  haben  (neben  Chin.).  —  Sehr 
anstrengender,  bis  zum  Erbrechen  heftiger  Husten, 
besonders  nach  Mitternacht  (um  2  Uhr).  —  Husten 
mit  Eiterauswurf.  Dies  Mittel  passt  auch  oft,  wenn 
Nitri  acid.  oder  Silic.  vorangegangen  sind  und  aus- 
gewirkt haben,  auch  bei  Lungensucht,  die  durch 
vernachlässigte  Entzündung  des  leidenden  Organs 
entstand. 

Lyc^opodium  x.  Dies  Mittel  ist  ebenfalls  äusserst 
wirksam  in  der  Lungenschwindsucht,  wenn  dieselbe 
durch  Vernachlässigung  einer  Brustentzündung  her- 
beigeführt wurde.  —  Husten  mit  salzigem  Schleim- 
oder Eiterauswurf  von  grauer  oder  grüner  Farbe; 
auch  schwerlöslich.  (Passt  oft  nach  Calc.  cb.,  Phosph. 
oder  Sil.). 

Millefolinm  x.  Wenn  die  Krankheit  nach  Blut- 
sturz aus  der  Lunge  entstand,  oder  der  Husten  fast 
immer  von  blutigem  Auswurf  begleitet  ist.  Unter 
denselben  Verhältnissen  kann  auch  Chlor  x  gegeben 
werden. 

PyrQcarbon  x.  Geräuschvolles,  rasselndes  oder 
schwaches,  mühevolles  und  unregelmässiges  Athmen. 
Häufiges  Blutspeien.     Beständiger  Husten  mit   eite- 
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rigem  Answurf.  Nachtschweisse.  Sehr  schwächende, 
selbst  blutige  Durchfälle.  Dabei  entweder  voller  oder 
schwacher  und  kleiner,  aber  höchst  frequenter,  selbst 
bis  zu  200  Schlägen  (in  der  Minute)  beschleunigter 
Puls. 

Silioea  x.  Lungenleiden  der  Bildhauer  und  Stein- 
metzen, überhaupt  aller  Personen,  die  durch  ihren 
Lebensberuf  gezwungen  sind,  viel  Steinstaub  ein- 
zuathmen  (neben  Calc.  carb.). 

Stannam  x.  Lungen-  und  Lungenschleimhaut- 
leiden,  mit  Husten  und  Auswurf  vielen  weissen 
Schleimes. 

Sambncus  nigra  x.  Dies  Mittel  muss  gegeben 
werden,  wenn  die  Krankheit  von  unaufhörlichen, 
erschöpfenden  Schweissen  begleitet  ist. 

Sulphur  X  muss  in  allen  Fällen  zuerst  gegeben« 
werden,  wenn  das  Lungenleiden  nach  Unter- 
drückung eines  Hautausschlags  oder  offener  Schä- 
den und  Geschwüre  durch  äussere  Mittel  ent- 
stand, vorausgesetzt,  dass  der  Kranke  noch  nicht 
zu  schwach  ist,   sonst  im  Wechsel  mit  China  x. 

Immer  muss  ich  von  Neuem  daran  mahnen,  dass 
man  die  Mittel  nicht  schnell  auf  einander  folgen 
lassen  darf,  sondern  jedem  eine  mehr  wöchentliche 
Wirkungsdauer  gönnen  muss.*)  Nur  auf  diese  Weise 
ist  es  mir  gelungen ,  oftmals  Personen ,  die  bereits 
von  allen  Aerzten  aufgegeben  waren,  noch  völlig 
herzustellen.  Dass  z.  B.  bei  akuten  Fieber  anfallen 
Aconit  X  dazwischen  gegeben  werden  darf  etc.,  ist 
schon  mehrmals,  aber  ganz  besonders  in  §  6  der 
Einleitung  bemerkt. 

3.    Magensoh'windsuclit. 

Diese  Krankheit  entsteht  am  häufigsten  durch 
kaltes  Trinken  bei  erhitztem  Körper,  aber  auch  eben 
so  oft  durch  Missbrauch  scharfer  Arzneien  in  grossen 
Dosen.    Hauptsymptome  sind:    Anhaltendes  Drücken 


*)   Nur  bei  weit  vorgeschritten em    Stadium   der  Krankheit 
darf  man  die  Arzneien  After  wiederholen  oder  im  Wechsel  geben. 
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im  Magen,  dann  Erbrechen  des  Grenossenen,  später  Er-, 
brechen  bitteren,  zähen,  weissen  Schleimes.  Dabei  die 
ganze  Magengegend  geschwollen,  und  beim  Daranf- 
drücken  sehr  empfindlich.  Allmählich  stellt  sich  ein 
Husten  ein,  der  bleibend  wird,  zuerst  mit  wenigem 
gelb  n,  später  mit  massenhaften  Auswurf  von  eiteriger 
Bescha  'enheit,  gegen  das  Ende  des  Lebens  Erbrechen 
reinen,  flu  sigen Eiters.  [S.  Magenkrebs  S.  226  od.  2 1 5.] 
Hauptmittel  in  dieser  Krankheit  ist  und  bleibt 
Pnlsatilla  x,  obwohl  zu  Anfang  auch  Coccas 
eacti  X  hilft,  oder  wenigstens  bessert,  besonders  so 
lange  sich  noch  kein  Eiterauswurf  zeigt.  Da  passt 
auch  niTiix  vom.  x  und  Arsen«  x. 

4.  Leberschwlndsacht. 

Es  ist  dies  eine  bei  uns  nicht  häufig  vorkommende 
Krankheit,  die  gewöhnlich  aus  vernachlässigter  Ent- 
zündung der  Leber  hervorgeht.  Die  Leber  ist  an- 
geschwollen, aber  nicht  hart.  Wenn  der  Abscess  sich 
auf  der  Oberfläche  der  Leber  gebildet  hat,  so  fühlt 
man  bei  der  Untersuchung  eine  erhabene,  weiche 
Geschwulst,  die  beim  Aufdrücken  fluctuirt.  Der  Ab- 
scess kann  sich  verschiedene  Wege  bahnen,  und  so 
das  Leben  des  Kranken  mehr  oder  weniger  in  Ge- 
fahr bringen.  Der  Eiter  unterscheidet  sich  durch 
seine  Beschaffenheit  vom  Eiter  anderer  Organe.  Er 
ist  bröcklich,  wie  Weinhefe  und  enthält  eine  Bei- 
mischung von  Galle.  Als  allgemeine  Erscheinungen 
der  Krankheit  beobachtet  man  eine  gelbe  Färbung 
der  Haut,  schnell  fortschreitende  Abmagerung  des 
ganzen  Körpers  und  ein  der  Leberschwindsucht  eigen- 
thümliches  Fieber,  welches  wie  ein  gewöhnliches 
Wechselfieber  alle  3  Tage  einmal;  zuweilen  auch 
zweimal  an  einem  Tage  erscheint. 

Wenn  eine  Möglichkeit  der  Heilung  noch  vorhan- 
den, dann  ist  Snlphur  x  das  Hauptmittel,  darauf 
folgt  Silicea  x,  dann  Merc.  x,  dann  Lach«  x. 

Jedes  wird  nach  §  6  der  Einleitung  in  Wasser 
aufgelöst,  davon  Abends  und  Morgens  1  Schluck  ge- 
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nommen  3  bis  4  Tage  lang,  worauf  eine  mehrwöchent- 
liche  Pause  eintreten  muss,  falls  nicht  akute  Zwi- 
schenfälle eher  ein  anderes  Mittel  erheischen  (z.  B. 
Aoon.). 

5«  DarmschiFFiiidsacht« 

Das  erste  Kennzeichen  derselben  ist  intensiver  und 
immer  wiederkehrender  Durchfall  mit  Abmagerung. 
Die  Kranken  klagen  über  Schmerz  im  ünterleibe, 
welcher  periodisch  in  Form  der  Kolik  auftritt.  Meist 
ist  dieser  Schmerz  brennend  und  stellt  sich  beson- 
ders während  der  Nacht  ein.  Beim  Drücken  auf  den 
Unterleib  klagen  die  Kranken  über  Erhöhung  des 
Schmerzes.  Hauptsächlich  aber  charakterisirt  sich 
die  Krankheit  durch  massenhafte  Stuhlausleerungen,  die 
dasEigenthümliche  haben,  dass  sie  anfangs  ausschliess- 
lich zur  Nachtzeit  eintreten.  Später  kommen  auch 
Durchfalle  bei  Tage  vor,  doch  bleiben  sie  während 
der  Nacht  heftiger.  Die  BeschafPenheit  der  Auslee- 
rungen ist  wiederum  charakteristisch.  Es  sind  Massen, 
die,  in  einem  Glase  aufgefangen,  einen  flockigen,  von 
Zeit  zu  Zeit  mit  Blutstreifen  gemengten,  oder  durch 
Blut  dunkelroth,  auch  braungefarbten  Eiter  absetzen 
und  einen  sehr  üblen  Geruch  verbreiten.  Die  übri- 
gen Erscheinungen  der  Schwindsucht  entwickeln  sich 
alle  sehr  schnell,  vorzüglich  aber  ist  die  Abmagerung 
so  bedeutend,  dass  der  Kranke  oft  schon  in  14  Tagen 
einem  Skelette  gleicht.  Durch  schnellen,  kleinen, 
fadenförmigen  Puls  und  Nachtschweisse  zeichnet  sich 
die  Krankheit  ebenfalls  aus. 

Das  Hauptheilmittel  bei  dieser  Krankheit  ist 
Arseu.  x.  Hat  dies  Mittel  ausgewirkt,  dann  kann, 
nach  einer  Zwischen  gäbe  China  x,  ein  oder 
einige  Mal  Phosphor  x  gegeben  werden.  Ausser- 
dem können  aber  auch  Mercur«  x,  Palsatilla  x, 
Antimv  crad«  x  und  andere  in  die  Wahl  fallen. 

••  Gekrösdrösensch^i>vindsocht« 

Dies  ist  eine  besonders  bei  scrophulösen  Kindern 
vorkommende  Krankheit  und  charakterisirt  sich  durch 
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dicken,  aufgetriebenen,  meist  harten  Bauck  und  immer 
mehr  zunehmende  Abmagerung  des  übrigen  Körpers, 
besonders  der  Extremitäten.  Die  Haut  solcher  Pa- 
tienten ist  auffallend  blass,  verschrumpft,  und  schilfert 
in  glimmerähnlichen  Schuppen  ab.  Bei  der  Unter- 
suchung des  Unterleibes  fühlt  man  deutliche  An- 
schwellungen von  verschiedener  Grösse,  die  etwas 
verschiebbar  und  schmerzhaft  beim  Daraufdrücken 
sind.  Anfänglich  sind  die  Kranken  verstopft,  später 
aber  kommen  Durchfalle,  gleichfalls  am  häufigsten 
während  der  Nacht.  Die  Ausleerungen  sind  oft  mit 
weisslichen  Flocken  gemischt.  Das  Fieber  ist  be- 
deutend, und  der  Puls  beschleunigt  sich  oft  bis  zu 
120  Schlägen. 

Auch  in  dieser  Krankheit  ist  Ars«  x  das  Haupt- 
heilmittel, durch  welches  in  den  meisten  Fällen  die 
Lebensgefahr  abgewendet  wird.  Da  indess  die  Krank- 
heit eine  scrophulose  G-rundlage  hat,  so  wird  die- 
selbe nicht  ohne  den  Gebrauch  von  Sulph*  x  und 
Galc.  carb.  x  geheilt  werden  können;  doch  muss 
jedes  der  beiden  letzten  Mittel  mehrere  Monate 
lang  nachwirken. 

1.  Nierensch'wlndsacht* 

Die  Erscheinungen,  durch  welche  sich  diese  Krank- 
heit charakterisirt,  äussern  sich  folgendermassen : 
Die  Kranken  klagen  über  drückenden  Schmerz,  ent- 
weder in  der  Gegend  der  einen  Niere,  oder  quer 
herüber  in  beiden  Nieren,  letzteres  ist  jedoch  selten, 
und  selbst  dann  in  einer  Niere  heftiger.  Der  Schmerz 
vermehrt  sich  bei  Bewegung,  vorzüglich  bei  der  Yor- 
wärtsbeugung  des  Körpers.  Wenn  man  die  Stelle 
untersucht)  so  findet  man  häufig  daselbst  eine  ela- 
stische Aufkreibung.  Der  Schmerz,  der  dumpf  und 
ziehend  ist,  erstreckt  sich  durch  die  Harnleiter 
hinab  bis  in  die  Blase.  Mit  dem  Harn,  der  unter 
Brennen  und  Drängen  gelassen  wird,  geht  Eiter  fort, 
was  man  durch  ein  Mikroskop  am  sichersten  wahr- 
nehmen kann.    Oft  ist  auch  der  sich  bildende  Harn- 
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satz  mit  Blutstreifen  gemischt.  Die  allgemeinen  Er- 
scheinungen sind  die  der  andern  Schwindsuchten: 
frequenter  Puls,  heftige  Hitze  gegen  Abend,  schwä* 
chende  Durchfalle,  schnelles  Abmagern  und  Sinken 
der  Kräfte. 

Das  Heilmittel,  welches  dieser  Krankheit  am  meisten 
entspricht  und  dieselbe  auch  schon  geheilt  hat,  ist 
Cantharldes  x.  Dem  zunächst  steht  Terebin« 
tUiia  X,  und  den  Schluss  der  Behandlung  macht 
am  besten  Lycopodiimi  x. 

Eine  Hauptregel  bei  Behandlung  aller  Schwind- 
suchten ist  die,  von  dem  richtig  gewählten  Heilmittel 
nach  Verabreichung  einer '  Gabe  die  xsuchwirkung 
ruhig  abzuwarten.  Ohne  strenge  Befolgung  dieser 
Regel  wird  gerade  diese  Krankheit  seltsn  oder  nie 
geheilt. 

(Eine  Gab  e  nenne  ich  die  Auflösung  von  4  oder 
5  Körnern  in  einem  Glase  mit  Wasser,  wovon  man 
3  oder  4  Tage  lang  Abends  und  Morgens  einen 
Schluck  nimmt.  Der  akuten  Zwischenfälle  ist  auch 
schon  in  §  6  der  Einleitung  gedacht.) 

NB.  Ein  besonderer  Artikel  über  Abzehrung 
und  Abmagerung  folgt  später,  unter  ,, Kinder- 
krankheiten" Nr.  26. 


Hydropes. 

Unter  Wassersucht  versteht  man  im  Allgemeinen 
einen  Krankheitszustand,  der  sich  durch  wässrige  Er- 
giesBungen,  welche  in  das  Gewebe  oder  in  die  Höhlen 
eines  Organs  stattfinden,  zu  erkennen  giebt.  Ein 
solcher  Zustand  ist  aber  selten  ein  ursprüngliches 
Leiden,  sondern  meistens  Folge  oder  Sympton  einer 
anderen  Krankheit.  [So  ist  die  allgemeine  Wasser- 
sucht offc  die  Folge  eines  Organleiden,  z.  B. 
eines  Herz-  oder  Nierenleidens,  oder  der  gewöhnliche 
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Ausgang  der  Zehrkrankheiten,  wie  des  Krebses,  der 
Lungenschwindsucht.  Die  Örtlichen  Wassersuchten 
(wozu  die  Eopfwassersucht,  die  Eierstockswassersucht, 
die  Hodenwassersucbt  und  manche  Formen  der  Brust- 
und  Bauchwassersucht  gehören)  entstehen  meistens 
durch  Blutstockung  in  den  zurückführenden  Blut-  und 
Lymphgefässen ,  oder  durch  eine  schleichende  Ent- 
Zündung,  jedenfalls  durch  vermehrte  Ausschwitzung 
der  betreffenden  serösen  Häute. 

Auch  allgemeine  Blutverwässerung,  wie  sie  bei 
höheren  Graden  von  Bleichsucht,  Scorbut  oder  in 
Folge  von  langwierigen  Eiterungen  und  Blutverlusten 
vorzukommen  pflegt,  kann  zu  wassersüchtigen  An- 
schwellungen führen.  Diese  verschiedenen  Ursachen 
zu  erkennen,  ist  für  die  ärztliche  Behandlung  aller 
wassersüchtigen  Zustände  von  grösster  Wichtigkeit. 
Ich  werde  nun  die  verschiedenen  Arten  der  Wasser- 
sucht in  nachfolgender  Ordnung  beschreiben,  und 
die  homöopathischen  Heilmittel  anführen. 

1.  Kopfvirassersucht^  Wasserkopf* 

Hydrocephalus. 

Man  versteht  darunter  jede  krankhafte  Ansamm- 
lung einer  wässrigen  Flüssigkeit  in  der  Schadelhöle, 
sei  es  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns,  sei  es  im 
Innern  desselben  innerhalb  der  Gehirnhöhlen.  Die 
erstere  Form  der  Krankheit  nennt  man  den  äussern, 
die  andere  den  innern  Wasserkopf. 

Der  Verlauf  der  Kopfwassersucht  ist  akut  oder 
chronisch. 

Die  äussere  Kopfwassersucht  ist  selten.  Wenn 
manche  Autoren  von  einem  akuten  äussern  Wasser- 
kopf sprechen,  der  durch  mechanische  Kopfverletzungea 
oder  Contusionen  entstand,  so  kann  hiermit  nur  ein 
0  ede  m  der  Schädelhaut  gemeint  sein.  Ek  ist  dies  eine 
gewöhnlich  nicht  schmerzhafte,  teigige  Geschwulst, 
die  sich  über  den  Haarkopf,  •  oft  auch  bis  über  die 
Stirn  und  den  Nacken  hinab  ausbreitet.  Auch  die 
sogenannten  Beulen  auf  dem  Kopf,  die  durch  Schlag 
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entstehen,  gehören  hierher.  Das  Heilmittel  ist  i  n  n  er- 
lich:  Arnica  x,  alle  2  Standen  einen  kleinen 
Schluck:  äasserlich  als  Umschlag  mit  Amica- 
^wBSser  befeuchtete  Leinwandpolsterchen,  alle  3  bis  4 
Stunden  wiederholt. 

Der  akute  innere  Wasserkopf  zeigt  sich  am  häu- 
figsten als  hitzige  ßehirnhöhlenwassersucht, 
weshalb  man  diesen  Artikel  Seite  113  nachlesen  muss. 
Der  chronische  (innere)  Wasserkopf  ist  eine  nur  bei 
Kindern  vorkommen  de  Krankheit,  erscheint  vom  ersten 
bis  zum  siebenten  Lebensjahre,  und  ist  in  der  Kegel 
die  Folge  der  Scrophelsucht ;  doch  kann  eine  gewisse 
Anlage  dassu  schon  angeboren  sein.  Die  Entwicklung 
dieses  Leidens  erkennt  man  an  folgenden  Erschei- 
nnngen.  Die  Kinder  fangen  an,  auffallend  mürrisch 
und  zugleich  stumpfsinnig  zu  werden.  Konnten  sie 
schon  gehen,  so  verlernen  sie  dies  wieder,  während 
die  Sprache  lallend  und  unverständlich  wird;  konnten 
sie  überhaupt  noch  nicht  gehen  und  sprechen,  so 
lernen  sie  es  gar  nicht.  Den  Kopf  können  solche 
Kinder  nicht  aufrecht  halten,  sondern  lassen  ihn  nach 
vorn  oder  nach  der  Seite  sinken;  erhebt  man  ihn 
plötzlich,  so  erfolgt  nicht  selten  Erbrechen.  Ausser- 
dem beobachtet  man  an  dem  Kopfe  selbst  die  auf- 
fallendsten Veränderungen.  Die  Fontanellen  ver- 
knöchern nicht,  und  man  fühlt  diese  als  eine  schwap- 
pende, über  die  übrigen  Theile  hervorragende  Ge- 
schwulst. Beim  Druck  auf  dieselbe  stellen  sich  zu- 
weilem  Krämpfe  ein.  Von  hier  aus  nimmt  der  Um- 
fang de^  Kopfes  zu,  gleichmässig  nach  allen  Seiten 
und  Richtungen,  so  dass  der  Kopf  allmählich  über 
das  darunter  liegende  Gesicht  hervortritt,  welches 
ein  ältliches,  verfallnes  Aussehen  annimmt.  Dazu 
kommen  nach  und  nach  Erscheinungen  der  Lähmung, 
weiche  sich  in  den  Verrichtungen  der  Sinnesorgane 
zuerst  bemerkbar  machen.  Das  Auge  wird  nach 
unten  gekehrt  und  die  Pupille  erweitert,  und  die 
Kranken  erblinden.  Ebenso  geht  der  Geruch  und 
Geschmack  verloren,  nur  der  Gehörsinn  erhält  sich 
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f-  noch  längere  Zeit.     Nicht  minder  deutlich  zeigt  sich 

k  die  zunehmende  Lähmung  der  Olieder.    Die  Kranken 

können  weder  stehen  noch  gehen;  die  Füsse  sind 
nach  innen  gekehrt.  Später  wird  auch  die  Harnblase 
und  der  Mastdarm  Yon  der  Lähmung  ergriffen.  Zu- 
letzt bekommen  die  Krauken  gegen  den  Abend  Er- 
stickungs-Anfälle, während  welcher  das  Athmen  kurz, 
keuchend,  rasselnd,  und  das  Gesicht  bläulich  ist,  bis 
Erbrechen  von  zähem  Schleim  dem  Kranken  Er- 
leichterung bringt. 

Diese   Krankheit,    die  viele   Monate  und    selbst 
mehrere  Jahre  dauern  kann,  ist  in  den  meisten  noch 
nicht  zu  weit  vorgeschrittenen  Fällen  heilbar,  wenn 
1 3  neben  einer  passenden  Lebensweise  stets  solche  Arz- 

^■^  neien   in  Anwendung  gebracht  werden ,    die  sowohl 

§  /^  dem  Grundleidon,  wie  den  dadurch  hervorgerufheii, 

fl  äusserlich  wahrnehmbaren  Erscheinungen  entsprechen, 

^;  Das  erste,  die  unterhaltende  Ursache  hinwegräumende 

|:  Mittel  ist  Snlphar   x,    wovon,   nachddi^   4  oder  5 

I"..  Körnchen  in  einem  Glase  mit  einem  TasseüJ^opf  voll 

J:  Wasser  aufgelöst  worden  sind,  dem  Patienteia.^  3  bis 

I';;  4  Tage  lang  Morgens  und  Abends  ein  TheelöfiFeiJ^voll 

|r  eingegeben  wird.     Hierauf  tritt  eine  Pause  ein,  idie 

|;. ;  durch  Anwendung  eines  neuen  Arzneimittels  nur  dan9 

^  '  erst  unterbrochen  werden  darf,  wenn  die  anfängliche^ 

Besserung  ganz  aufgehört  hat.  Darauf  giebt  man 
Calb.  cb.  X  in  derselben  Weise,  und  wartet  eben- 
falls die  Wirkung  längere  Zeit  ab.  Sehr  abgemager- 
ten Kindern,  bei  denen  sich  Nachmittags  oder  gegen 
Abend  Fieberhitze  einstellt,  kann  man  nach  Galcaria 
noch  Siltcea  x  geben.  Durch  dies  Verfahren  wird 
das  Grundleiden  des  chronischen  Wasserkopfes  all- 
mählich beseitigt,  und  die  Bildung  der  Säffcemasse 
dahin  abgeändert,  dass  die  Wasseransammlungen 
innerhalb  der  Schädelhöhle  keinen  neuen  Zufluss  er- 
halten. Es  können  aber  ausser  den  genannten  Arz- 
neien noch  andere  Heilmittel  erforderlich  werden, 
besonders  dann,  wenn  die  Krankheit  einen  schnellem 
Verlauf  annimmt,   als  dies  gewöhnlich  der  Fall  ist. 
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und  also  die  damit  eintretende  Gefahr  ein  rasoheres 
Eingreifen  in  den  Krankheitsprozess  verlangt.  Unter 
solchen  Umständen  wird  man  immer  eins  Yon  den 
folgenden  Mitteln  wählen  müssen. 

Arsenicnai  x.  Ungeheure  Geschwulst  des  Kopfes ; 
eingefallnes  Gesicht  mit  ältlichem  Aussehen.  Allge- 
meine Abmagerung  des  ganzen  Körpers,  und  grosse 
Schwäche  aller  Glieder.  Beim  Aufrichten  im 
Bette  sogleich  Erbrechen.  Yerhaltung  der 
Harn-  und  Stuhlausleerung,  oder  unwillkürlicher  Ab- 
gang derselben.  Abends  oder  Nachts  Er- 
stickungsanfälle.    Welke,  runzliche  Haut. 

Dies  Mittel  muss  immer  in  Anwendung  gebracht 
werden,  wenn  ein  rasches  Fortschreiten  der  Krank- 
heit unverkennbar,  und  besonders  das  Erbrechen  bei 
jedesmaligem  Aufrichten  im  Bette  sehr  heftig  ist, 
sowie  wenn  die  abendlichen  oder  nächtlichen  Er- 
stickungsanfalle  sich  öfter  wiederholen.  (Arsen,  x, 
etwa  5  Körnchen  in  einem  Tassenkopf  voll  Wasser 
aufgelöst,  und  davon  alle  2  bis  4  Stunden  einen 
Theelöffel  voll  zu  geben,  bis  Besserung  eintritt.) 

Bell.  X.  Wenn  die  Krankheit  plötzlich  einen 
akuten  Verlauf  annimmt,    und  Symptome   auftreten, 

Sdie  denen  ähnlich  sind,  welche  im  ersten  und  zwei- 
ten Stadium  der  hitzigen  Gehirnhöhlenwasser- 
sucht (s.  S.  113  ff.)  beobachtet  werden.  In  einem 
solchen  Falle  dient  diese  Arznei  aber  bloss  als  Zwi- 
schenmittel, von  welchem  nur  die  Beseitigung  der 
Gefahr  drohenden  Zufalle  zu  erwarten  ist;  es  muss 
^  dann  in  Wasser- Auflösung  gegeben  und  alle  1  bis  2 
^  Stunden  wiederholt  werden. 

Helleboras  x.  Wenn  die  Krankheit  schon  weit 
vorgerückt  ist,  und  sich  folgende  S3rmptome  zeigen : 
beständige  Schlummersucht  mit  halbgeö£fneten  Augen 
'  I  und  aufwärts  gekehrten  Pupillen;  Umherwerfen  im 
Bette ;  Bewusstlosigkeit ;  gänzliche  Unterdrückung  des 
Stuhl-  und  Harnabgangs ;  krampfhafte  Bewegung  der 
Glieder  und  Lähmung  derselben;  Frieselausschlag. 
Diese  Arznei  wird  ebenfalls   in  Wasserauflösung 
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gegeben,  und  je  nach  dem  sohnellern  oder  lang- 
samem Auftreten  der  Erscheinungen  alle  2,  4,  6 
bis  12  Stunden  wiederholt. 

Mercar  x.  Wenn  die  Wasseransammlung  und 
die  Ausdehnung  der  Schädelknochen  Mhr  bedeutend 
ist,  und  dabei  reichliche,  aber  nichterleich- 
ternde   Schweisse  stattfinden. 

Man  verabreicht  dies  Mittel  in  derselben  Weise, 
wie  die  vorhergenannten,  wiederholt  es  aber  bloss 
Morgens  und  Abends,  wenn  ein  schnellerer  Verlauf 
der  Krankheit  nicht  zu  öfterer  Wiederholung  auf- 
fordert. 

t.  Brnstiirassersacht. 

Hydrothorax. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  eine  Ansamm- 
lung von  Wasser  in  irgend  einem  Theile  der  Brust- 
höhle, entweder  im  Herzbeutel,  oder  im  Brustfell 
zwischen  Lungen  und  Bippen,  oder  in  allen  T heilen 
derselben  zugleich.  Die  Krankheit  ist  akut  oder 
chronisch. 

Bei  der  akuten  Form  entstehen  plötzlich,  oft 
schon  in  einigen  Stunden,  bedeutende  Athmungs- 
beschwerden.  Der  Athemmangel  wird  bald  so  gross, 
dass  die  Kranken  nur  aufrecht  im  Bette  sitzend 
und  mit  vorgestrecktem  Halse  athmen  können.  Da- 
bei schwellen  nicht  selten  die  Zwischenrippenräume 
an  und  treten  hervor.  Es  gesellt  sich  ein  heftiger, 
meist  trockner,  oder  höchstens  von  etwas  eiweiss- 
ähnlichem  Schleimauswurf  begleiteter  Husten  hinzu. 
Die  Lippen  und  Wangen  erscheinen  bläulich  ge- 
färbt, und  in  den  Gesichtszügen  drückt  sich  die 
grosse  Angst,  die  der  Luftmangel  dem  Kranken  ver- 
ur(uu;ht,  aus.  Anfangs  ist  die  Haut  brennend  heiss, 
der  Puls  voll,  hart  und  gespannt,  der  Durst  gross ; 
später  wird  die  Haut  an  den  Extremitäien  kalt,  der 
Puls  klein,  schwach,  unterdrückt.  Die  Haut  ist 
dann  trocken,  nur  an  der  Stirn  mit  kaltem,  klebri- 
gem Schweisse   bedeckt.     Der   dunkel  purpurrothe. 
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flammende  Harn  wird  stets  nnr   in  geringer  Menge 

gelassen. 

Die  akute  Brust- Wassersucht  tritt  oft  so  stürmisch 
auf,  dass  sie  schon  binnen  12  bis  24  Stunden  tödtet, 
oft  aber  auch  sich  bis  zum  4ten  oder  7ten  Tage 
hinauszieht.  Dieser  rasche  Verlauf  erfordert  selbst- 
redend auch  ein  energisches  ärztliches  Handeln, 
wenn  die  Krankheit  einen  günstigen  Ausgang  haben 
soll.  Man  wird  deshalb  zunächst  das  Fieber  be- 
rücksichtigen müssen,  welches  meist  den  entzünd- 
lichen Charakter  hat,  und  am  sichersten  zuerst  mit 
Aconit  X  bekämpft  wird.  Zu  diesem  Zwecke  löst 
man  5  Körnchen  davon  in  einem  Trinkglase  mit  1 
bis  2  Tassenköpfen  voll  Wasser  auf,  und  giebt  dem 
Kranken  davon  alle  halbe  Stunden  einen  kleinen 
Schluck,  bis  ein  deutlicher  Nachlass  des  Fiebers  be- 
merkbar wird.  Geschieht  dies  nicht  innerhalb 
weniger  Stunden,  so  wähle  man  ungesäumt  eins  der 
folgenden  Mittel,  nach  Aehnlichkeit  ihrer  Symptome 
mit  den  Erscheinungen  der  Krankheit,  oder  giebt 
2  der  passendsten  im  Wechsel. 

Arsenicam  x.  Grosse  unaussprechliche 
Angst,  mit  Furcht  vor  dem  Tode;  Einge- 
nommenheit und  Schwere  des  Kopfes;  entstelltes 
Gesicht  mit  dem  Ausdruck  der  Angst;  bläuliche 
Lippen;  Durst  mit  öfterem,  doch  stets  ge- 
ringem Trinken;  unterdrückte  Harnabsonderung, 
oder  geringer  Abgang  dunklen  Harns;  Erstickung 
drohende  Brustbeklemmung  mit  leisem, 
nur  mit  vorgebeugter  Brust  möglichem 
Athmen;  Herzklopfen;  kleiner,  schwacher 
aussetzender  Puls;  klebriger  Schweiss. 

Diese  Arznei  ist  in  der  Regel  nur  dann  das  pas- 
sende Heilmittel  der  Brustwassersucht,  wenn  diese 
Krankheit  auf  ihrem  Höhepunkte  angelangt  ist; 
selten  passt  es  frühor,  und  dann  wieder  nur,  wenn 
die  Krankheit  nach  plötzlichem  Verschwinden  oder 
gewaltsamer   Unterdrückung    eines   Hautausschlages 
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entstand.  Man  wendet  es  an,  wie  Aconit,  aber  nur 
in  1-  bis  28tündlicher  Wiederholung. 

Brjonia  x.  Gewöhnlich  nach  Aconit,  entweder 
wenn  das  Fieber  dadurch  nicht  beseitigt  wurde, 
oder  wenn  die  Krankheit  die  Folge  einer  vorange- 
gangenen Entzündung  der  Brustorgane  ist,  oder  mit 
einer  solchen  Entzündung  in  Verbindung  auftritt. 
Die  Symptome,  die  zur  Wahl  dieses  Mittels  auf- 
fordern, sind  denen  ähnlich,  die  unter  dem  Capitel 
„Lungen-Entzündung"  bei  Bryonia  angegeben  sind. 

Cahinca  x.  Wenn  die  akute  Brust  Wasser- 
sucht nach  Scharlach  oder  Masern  entstand, 
bei  heisser,  fast  pergamentartig  gespann- 
ter und  trockner  Haut,  mit  beschleunig- 
tem Pulse  und  unauslöschlichem  Durst; 
sehr  spärlicher  Harnabgang;  Kurzathmigkeit 
beim  Liegen,  sich  vermindernd  beim  Auf- 
richten und  Aufstützen  des  Kopfes;  schnelles 
Herzklopfen  mit  Athemlosigkeit,  und  Er- 
stickungsanfällen beim  Liegen,  Ziehen,  Spannen 
und  Pressen  in  der  linken  Brust. 

Dies  Mittel  passt  oft  nach  Aconit,  oder  gleich  zu 
Anfang  der  Behandlung,  und  wird  wie  die  andern 
Arzneien  in  Wasserauflösung  und  stündlicher  Wie- 
derholung verabreicht,  bis  Besserung  eintritt. 

Digitalis  x.  Wenn  neben  den  übrigen  Sympto- 
men der  Brustwassersucht  die  Herzthätigkeit 
erhöht  und  der  Puls  verlangsamt  ist.  (In 
Wasserauflösung  und  stündlich  wiederholten  Gaben.) 

Helleboros  x.  Bei  so  arger  Beklemmung  der 
Brust,  dass  das  Athmen  verhindei*t  ist  und  der 
Kranke  mit  offnem  Munde  nach  Luft  schnappt. 
(Nach  Art  der  übrigen  Mittel,  aber  bis  zur  eintre- 
tendem Besserung  alle  15  Minuten  wiederholt.) 

Spigelia  x.  Wenn  sich  in  Folge  einer  voran- 
gegangenen Herzentzündung,  Symptome  der  Brust- 
wassersucht einstellen,  und  dann  durch  die  ge- 
ringste Bewegung,  besonders  durch  das 
Aufheben     der    Arme,    Erstickungsgefahr 
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entsteht.  (In  Wasser  aufgelöst  und  halbstündlich 
wiederholt.) 

Was  nun  die  chronische  Brustwassersucht 
anlangt,  so  geschieht  ihre  Ausbildung  nur  allmäh- 
Hch.  Die  Kranken  klagen  anfänglich  über  Brust- 
beklemmung, die  jedoch  vorfibergehend  ist  und  ge- 
wöhnlich nur  dann  eintritt,  wenn  sie  sich  anstren- 
gende Bewegung  machen,  besonders  beim  Treppen- 
steigen, oder  wenn  sie  anhaltend  sprechen.  Bei 
Andern  stellt  sich  periodisch  eine  auffallende  Schwer- 
athmigkeit  ein,  die  sich  dann  gegen  den  Abend 
steigert  und  spater  den  Schlaf  unterbricht.  Dies 
kann  Wochen  und  Monate  lang  fortdauern,  sich 
unter  Auswurf  und  starkem  Schweiss  wieder  ver- 
lieren, doch  nur  um  schlimmer  zurückzukehren  und 
endlich  bleibend  zu  werden.  Die  Kranken  können 
jetzt  nicht  mehr  liegen,  sondern  müssen  aufrecht  im 
Bette  sitzen,  bis  ihnen  auch  dies  nicht  mehr  mög- 
lich ist,  und  sie  mit  hängenden  Füssen  ausserhalb 
des  Bettes  sitzend  zubringen.  Dazu  kommt  Husten, 
anfanglich  trocken,  später  mit  Auswurf  grosser  Menge 
zähen,  eiterähnlichen  Schleims.  Das  Gesicht  des 
Kranken  hat  eine  bläuliche  Färbung,  besonders  die 
Wangen  und  die  Zunge,  zuweilen  auch  die  Hände. 
Zu  diesen  örtlichen  Erscheinungen  treten  endlich 
noch  die  einer  allgemeinen  Wassersucht.  Die  Füsse 
schwellen  an,  und  die  Geschwulst  verbreitet  sich 
rasch  bis  nach  den  Geschlechtstheilen  hinauf.  Da- 
bei bleibt  die  Haut  immer  trocken,  und  ist  besonders 
an  den  Extremitäten  kalt.  Der  Harn  geht  meist  in 
geringer  Menge  ab,  ist  mehr  dick,  dunkelt oth,  und 
macht  starken  Bodensatz. 

Die  Heilung  der  chronischen  Brustwassersucht  ist 
mit  mancherlei  Schwierigkeiten  verknüpft,  die  oft 
besonders  darin  liegen,  dass  sich  die  Ursache  der 
Krankheit  nicht  auffinden  lässt,  während  die  äusser- 
lich  wahrnehmbaren  Erscheinungen  häufig  so  wenig 
Charakteristisches  bieten,  dass  die  Wahl  der  allein 
hülfreichen    Arznei    geradezu    unmöglich    erscheint. 
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Bolohea  Fällen  ist  es  dringetid  nöthig,  dan  nuui 
h  dnrch  Aüttfa eilungen  dea  Krankea  oder  eeiner 
gehörigen  über  die  «ilmähliche  Entwickln&g  aeines 
idena  die  genftOBte  Kenntnisa  Terechafft.  Und  wenn 
n  aach  damit  nicht  die  genügende  Aofklärnag 
rinnt,  dann  mnaa  man  bis  in  die  frühat«  Kindheit 
I  Kranken  zarückgeheo,  tmd  von  da  »na  seinen 
besalanf  bis  zu  dem  Angenhlicka  der  beginnenden 
handlang  verfolgen,  wobei  dann  alle  inzwiachen 
■gekommenen  Krankheiten ,  die  verachiedenen 
bensverhältniaae,  in  denen  aich  der  Ejanke  jemals 
^and,  und  die  dadurch  herTorgerafeuen  und  viel- 
:fat  zorückgebliebenen  Eindrücke,  auf  den  Geist 
rohl  wie  auf  den  Körper,  im  Hinblick  anf  das 
{enwärtige  Leiden  berücksichtigt  werden  mfiBBea. 
jaes  Erforschen  der  Vergangenheit  eines  Kranken 

oft  der    einzige   Weg,    der   zur  richtigen    Wahl 

I    allein    hülfreiohen    Heilmittela    führt       Darauf 

iweisend,    lasse  ich  nun  die  Arzneien  folgen,    die 

Behandlung    der    chronischen   Brust  Wassersucht 

häufigsten  in  Gebrauch  gezogen  werden,  mit  der 
merkung,  daas  man  von  dem  passenden  Mittel 
Körnchen  in  einem  Glase  mit  einem  Tassenkopf 
I  Wasser  auflöst,  und  davon  5  Tage  lang  Mor- 
aa  nnd  Abends  einen  kleinen  Schluck  einuehmen. 
at,  worauf  dann  eine  Panae  eintritt,  die  so  lange 
lern  kann,  als  eine  Besserung  des  Krankheits- 
itandes  bemerkbar  ist. 

Arsenicnm  x.  Beim  Vorhandensein  deraelben 
mptoine,  die  hei  der  akuten  Drustwasseisucht  als 
zeigen  für  diese  Arznei   angegeben   sind,    besun- 

s  aber  dann,  wenn  die  Krankheit  durch  China- 
sabrauch  entstand;  wenn  zugleich  die  H&nde  und 
terachenkel  geschwollen  sind  nnd  brennend  schmer- 
1  bei  Kälte  nnd  Extremitäten  und  gelber  Hant- 
he,  und  wenn  die  Erscheinungen  aich  periodisch 
^schlimmem  und  wieder  bessern. 

Chii»  X.  Wenn  die  Krankheit  nach  häufigen 
erläaaen  entstand,  das  Atbmen  nur  im  Hoohliegen, 
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möglich  ist,  und  Abends  öfters  Erstickungs-Anfölle 
eintreten.  Beim  Athmen  Pfeifen,  Giemen ,  Rasseln 
und  Schnärcheln  auf  der  Brust.  Nächtlicher  Stick- 
husten mit  Druckschmerz  in  der  Brust  und  den 
Schulterblättern,  dabei  schwieriger  Auswurf  fetten, 
zähen,  zuweilen  mit  Blut  yermischten  Schleimes; 
heftiges  Herzklopfen.  Sparsamer,  dunkelfarbiger 
Harn  mit  ziegelrothem  Satze. 

Dalcamara  x.  Brustwassersucht,  durch  Er- 
kältung ans  einem  andern  Brustleiden  (z.  B. 
Asthma)  hervorgegangen,  wobei  sich  dann  die 
Beschwerden  unter  Einwirkung  feuchter 
Witterung  verschlimmern. 

Kali  carbon.  x.  Erschwertes,  mühsames  Athmen, 
mit  Beklemmung  und  Drücken  ih  der  Brust  und 
Wehthun  derselben ,  besonders  beim  Sprechen. 
Drücken  und  Stechen  im  Rücken,  vorzüg- 
lich in  der  Nierengegend  (Haupt-Symptom). 
Trockner,  oder  auch  mit  vielem  Auswurf  verbundener 
Husten,  der  sammt  den  übrigen  Beschwerden 
nach  Mitternacht  (um  2  oder  3  Uhr)  am 
schlimmsten  ist. 

Senega  x.  Trockner,  die  Brust  erschütternder 
Husten,  oder  Husten  mit  zähem  Scbleimauswurf; 
Scbwerathmigkeit  mit  dem  Gefühl  von  Stockung  in 
den  Lungen;  drückende  Beklemmung  in  der  Brust, 
besonders  beim  Vorbeugen,  als  wäre  der  Brustkasten 
zu  eng;  Stechen  in  der  Brust,  vorzüglich  beim 
Husten  und  Einathmen,  häufiges  Drücken,  Brennen 
und  Wundheitsschmerz  in  der  Bijist;  unruhiger 
Schlaf  gegen  den  Morgen;  grosse  Schläfrigkeit  am 
Tage  und  öfters  Frösteln.  Die  Beschwerden 
verschlimmern  sich  in  der  Ruhe. 

Diese  Arznei  passt  besonders  dann,  wenn  die 
Krankheit  nach  verschleppten  Katarrhen  entstand, 
vorzüglich  bei  phlegmatischen  Personen. 

Salphor  x  in  allen  Fällen,  wo  die  Brustwasser- 
sucht nach  Unterdrückung  oder  Selbstverschwinden 
eines    Haut-Ausschlags    sich    allmählich   entwickelt, 
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oder  auch  dann,    wenn   ein  anderes  dem  Zustande 
eBtsprechend  gewähltes  Mittel  keine  Besserung  her- 
beiführt 

3«  Baadiwasser^ncht* 

J.scites. 

Im  allgemeinen  Tersteht  man  dfuruntep  jed^  An- 
sammlung wässriger  Flüssigkeit  innerk^b  der  Bauch- 
höhle, ohne  Rückflickt  auf  das  Orgaa,  «elakea.  der 
eigentliche  Sitz  der  Wasseransammlung  ist.  Di^se 
allgemeine  Bezeichnung  genügt  aber  für  die  ärzt-- 
liche  Behandlung  nicht,  weil  die  Heilung  der  Bauch- 
wassersucht nur  dann  vollbrackt  werden  kann,  wemi 
es  gelingt,  die  Ausgangskrankheit  zu  k«Ieiu  Man 
muss  deshalb  alle  Erscheinungen  kaanen,  die  der 
Ent8teh^ng  der  Wassersucht  voraDgiagfen ,  zugleich 
aber  auch  wissen,  in  welcher  Körper-Region  die  ur- 
sprünglichen Beschwerden  vom  Kranken  empfunden 
wurden.  War  dies  in  der  Nierengegend,  so  wird 
man  zur  Heilung  der  Bauchwassersucht  andere  Mittel 
anwenden  müssen,  als  wenn  das  anfiängliche  Leiden 
seinen  Sitz  in  der  Leber-  oder  Milzgegend  hAtte. 
Eine  solche  Rücksichtsnahme  auf  die  Anjbeoedentien 
ist  in  jedem  einzelnen  Falle  unerlasslich,  um  so  mehr, 
als  einerseits  die  äusserlich  wahrnehmbaren  Symptome 
zur  Wahl  des  allein  hülfreichen  Heilmittels  nicht  immer 
ausreichen,  und  andrerseits,  weil  bei  einer  schon  w^it 
ausgebildeten  Bauchwassersucht  das  dieselbe  erzeu- 
gende leidende  Organ  nur  schwer  entdeckt  werden  kann. 

Die  aufPallepdsten  Erscheinungen,  welche  indesa 
eine  Bauchwassersucht  charakterisiren,  sind  nun  fol- 
gende. Der  Unterleib  des  Kranken  dehnt  sich  all- 
mählich anschwellend  aus,  die  Ausdehnung  schreitet 
gleichmässig  Ton  unten  nach  oben  fort,  und  ist  ver- 
schieden nach  den  verschiedenen  Lagen;  sie  zeigt 
sich  beipi  Stehen  nach  unten  und  vom,  beim  Liegen 
auf  dem  Rücken  in  der  Weichengegend,  gleiph  über 
dem  Schambeinkamme.  Wenn  die  Kranken  eine 
rasche  Bewegung  machen,  hören  sie  selbst,  sowohl 
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wie  die  Umstehenden,  das  Flüssigkeitsgeränach.  Dazu 
kommen  allmählicli  die  aUgemeinen  Erscheinungen 
der  Waiserstteht,  als :  BesokräiJicmig  der  Aualeerun« 
gen  und  Veoränderung  ihr#7  nattriielMo  Beaehaffen- 
keit,  Gksdkwulgi  dter  untern  ExtrwuH&ten  u.  s.  w« 
Im  Anfange,  wo  die  WaaBteransfiaimluBg  noch  gering 
ist,  lässt  »ich  dieselbe  Bioht  leieht  ennitteln»  Um 
aber  dennoch  üb«r  ihr  Vorhandensein  die  möglichste 
Gewisskeit  zu  erlangen,  läavtf  man  den  Kranken 
stehend  sieh  uMk  vora  üherbeugen,  so  dass  der 
Körper  mit  dem  Becken  einen  rechten  Winkel  bildet, 
oder  man  lässt  ihn  mederknieen  und  sich  auf  die 
Hände  stütnen»  Legt  man  nun  die  eine  Hand  an 
die  eine  Seite  des  Bauches,  und  aohlägl  mit  der 
andern  gelindie  an  dire  andre  Seii»  desselben,  ao  ffthlt 
man  unter  der  ruhig  gehaltne»  Hand  eine  wellan" 
artiges  Anschlagen  des  Waesers  an  die  Bauflhdecke. 
Diese  Untorsuohung  wird  mau  nie  unterlassen  dürfen, 
da  ein  bedeutender  Um£ang  den  Banehea  nicht 
imoaer  dde  Folge  einer  WasseraasaBimlimg  ist. 

Es  kommen  aber  zu  diesen  allgemi^nen  Symp* 
tomen  nook  viele  andre  Ersekeiaungen,  je  nach  der 
Dauer  der  Krankheit  und  ihrer  Abhängigkeit  von 
dem  ursprünglioh^x  leidenden  Organ.  Auch  ge- 
etalten  sich  die  Symptome  anders,  wenn  die  Wasser- 
sucht akut,  und  wieder  anders,  wenn  sie  chronisch  ist. 

Bei  der 

akuten  Baach^virassersiiclit 

klagen  die  Kranken  über  bremiende  und  stechende 
Schmusen  im  Bauche,  die  aber  nicht  gerade  heftig 
sind.  Dabei  treibt  der  Unterleib  auf  und  wird  ge-^ 
spannt;  doch  ist  die  Aufiireibung  gering,  dagegen 
cKo'  Spannung  bedeutend.  Der  Unterleib  fühlt  sich 
mehr  hart  any  und  ist  gegen  Beirührung  empfindliob. 
Die  Bewegung  der  Wasseransamsilung  ist  bei  der 
Untersuchung  undeutlieh.  Dasu  gesellt,  sich  Stuhl- 
Verstopfung,  Breokneigung  oder  wirkliches  Erbrechen: 
Die  Haut  ist  trocken  und  wärmer,   als  in  geeiiuiden 

33* 


,te  Bauch-  516 

sn,  der  Bauch  sogar  oft  heias.  Der  Pnla  üt  be- 
lonigt,  liärtlich,  entweder  groM  oder  klein, 
ipfhaft  znaammeiigezogeD.  Die  nntem  Extremi- 
1  Bind  geechwollen,  und  die  Oetchwulat  ist  bart. 
Harn  geht  nnr  in  geringer  ICenge  ab,  ist  dnn- 
)th  and  fenrig  oder  brionlicii.  Die  Znnge  er- 
int  weioslich  belegt,  der  Darat  ist  heftig. 
Mete  Form  ist  oft  eine  Folge  von  halbakater 
Andong  des  Banobfelb,  von  Krebs  desselben,  von 
ir leiden,  von  nnterdräckten  Hantaasschlägen. 
Die  Behandlnng  beginnt  in  den  meisten  Fällen 
Aconit  x;  ist  dies  Mittel  aber  in  der  etwa 
Dgegangenen  Krankheit  schon  gegeben  worden, 
t  ist  Brfoni«  x  TOrztisiehen,  oder  man  giebt 
B  im  Wechsel.  l£an  reicht  diese  Mittel  in  Wssser- 
«nng  in  1  -  bis  2  stfindlicher  Wiederholung. 
;  danach  nicht  bald  Bessernng  ein,  and  ist  die 
ikheit  der  Ausgang  eines  Gehirn  leidens,  so  reiche 
BrilMdonn«  X ,  welche  die  Symptome  der 
en  Bauchwassersucht  in  grosser  Aehnlichkeit  anf- 
iisen  hat,  and  mir  oft  die  ausgeseichnetsten 
iste  leistete.  Werden  die  Extremitäten  kalt,  ao 
I  man  Arsen,  in  derselben  Weise,  wie  die  vor- 
imten  Mittel,  alle  3  bis  4  Standen  einen  Thea- 
1  voll. 

Sb  können  aber  aar  Heilnag  der  akuten  Bauch- 
ersacht  noch  andere  Arzneien  nSthiff  werden, 
lalb  ich  die  wichtigsten  hier  anfahre. 
Lmicn  X  ist  besonders  dann  angezeigt,  wenn  der 
versucht  ein  Stoss  oder  Fall  voraogiag;  oder 
ilbe  nach  unterdrückter  Hantausdfln- 
ig  entstand.  Mit  Aconit  und  Arnica  im 
hsel  habe  ich  öfters  diese  Krankheit  geheilt.  In 
Regel  liesB  ich  2-  bis  4Etflndlich  8  Tage  lang 
shmen,  und  wiederholte  dies  nach  8tägiger  Pause, 
1  die  Symptome  nicht  ein  anderes  Mittel  nSthig 
tcht  hatten,  bis  zur  Heilang;  doch  sobald  diese 
shritt,  verlängerte  ich  die  Pausen  immer  mehr, 
i^hlncN  X.      Heisse   gespannte    und    trockene 
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ichleunigter  Pula,  heftiger  Durit ;  Brecher- 
öder  wirkliches  Erbrechen,  mit  Druck- 
n  der  Tiefe  de«  rechten  Hypochondera.  Auf- 
holt und  Bchmershafte  AoHpannaag  der 
end;  anawürtadrängendea  Ziehen  und  Freaeen 
eren ;  Anftreibung,  G«Bpanntheit  und  grosse 
ichkeit  des  Bauches  bei  Berührung,  mit 
üftem  Drücken  nach  der  Brust  hinauf,  als 
w  zu  eng  wäre ;  sehr  spärlicher  Harnabgang, 
die  Bauchwaaaersiicht  nach  Unterdrückung 
ten  HauttmsschlagB,  oder  nach  einer  vernach- 
Leherentzündung  entstand,  dann  wird  diese 
lim  Vorhandeneein  der  obigen  Symptome  etets 
mdste  Heilmittel  sein.  (Nebüi  Suiphur.) 
R  X.  Teigige,  wassersüchtige  6e- 
it  des  Bauches,  zugleich  mit  Oe- 
■  t  und  Härte  der  Leber  und  Hilz, 
asserBacht  nach  vorangegangenem 
lust.  Dabei  dunkelfarbiger,  Harn  mit 
lem  Satze,  Husten  und  Engbrüatigkeit. 
iohzeitiger  fiesohwulst  and  Härte  der  Leber 
kann  diese  Arznei  auch  im  Wechsel  mit 
:  gegeben  werden. 

iboraa  x,  wenn  mit  der  Bauchwaraersucht 
I  Qliederschmerzen,  dnrchfUllige  Stühle,  fast 
;kte  Hamabsondemng  und  Schlafsucht  ver- 
ind. 

uaara  x,  wenn  die  Bauchwassersucht 
Jnterdrückung  der  Hautausdün- 
uroh  nasse  Kälte  entstand. 
ur  X.  Banchwaasersucht  nach  schlecht  be- 
Entzündung  der  Leber  mit  (Geschwulst  und 
jses  Organs.  Dabei  altgemeine  Hitae,  hef- 
iweisB,  kurzer,  erschütternder  Husten ,  sel- 
gang  dunkeln  Harns. 

i  der  Bauchwassersucht  etwa  vorangegangene 
itzflndang  allöopathiach  bereits  mit  Mercur 
'  behandelt  worden,  so  muss  man  Cbloa  x 
ler  China  mit  Mercur  im  Wechsel.     , 
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Die  t^hroBische  B«iich^r«89ersveht 

kommt  nicht  selten  mit  der  allgemeinen  Wasser-  und 
besonders  mit  der  Hautwassefsudit  in  Verbindung 
vor.  Sie  encheint  in  folgender  Weiee*  Dem  Kranken 
schwillt  äusserst  langsam  der  Unterleib  an,  und  zwar 
von  unten  nach  oben,  wozu  sich  allm&hlieh  daft  Gefühl 
von  Spannung  und  E&lte  im  Unierleibe  geselH,  be- 
sonders im  Stehen,  wobei  sich  der  unterste  Theil 
des  Bauches  nach  vom  und  zur  Seite  senkt.  Bei 
der  Untersuchung  in  der  schon  frfther  bezeichneten 
Stellung  des  Kranken  fühlt  man  s^r  bald  die  eigen- 
thümliche  Wasserbewegung,  Die  Yerriditungen  der 
Yerdauungsorgane  zeigen  sich  gleich  Anfonge  ge- 
stört; denn  neben  dem  Gefühl  von  Druck  und 
Spannung  im  Unierleibe  klagt  der  Kri^ke  tber  Auf- 
stoBsen,  Blähungen  und  trägen,  mit  Darchfiill  wech- 
selndem Stuhlgang.  Zugleich  schwellen  die  unteren 
Extremitäten  an,  doch  so,  dasB  die  Geschwulst  am 
Tage  zunimmt  und  über  Nacht  wieder  verschwindet. 
Später  geschieht  dies  jedoch  nicht  mehr;  die  Ge- 
schwulst verbreitet  sich  allmählich  bis  über  die  Wade, 
bis  zu  den  Gsschlechtstheilen  hinauf.  Bei  Frauen 
schwellen  die  Schamlippen  an,  bei  Männern  aeigt 
sich  dann  der  Hodensack  geschwollen.  An  den  Ex- 
tremitäten ist  die  Haut  kalt  und  von  blassem  Aus^ 
sehen.  Die  Verminderung  der  Hammenge  ist  An- 
fangs nicht  bedeutend,  um  so  mehr  aber  die  Ver- 
änderung in  der  Beschaffenheit  dee  Sarns,  Der 
Harn  zeigt  nämlich  eine  mehr  blasse,  in^s  Grünliche 
spielende  Farbe,  und  bei  der  Untersuchung  eine 
gi;os8e  Menge  Eiweissstoff.  Der  Puls  ist  klein,  schwach, 
leer,  fadenförmig. 

Ausser  den  Arzneien,  die  zur  Heilung  der  akuten 
Bauchwassersucht  angegeben  wurden,  und  zu  dem- 
selben Zwecke  auch  bei  Behandlung  der  ehronischen 
Form  dieser  Krankheit  angewendet  werden  können, 
wenn  die  Symptomen^Aehnlichkeit  dazu  auffordert, 
sind  besonders  noch  folgende  Mittel  zu  berücksich- 
tigen» 
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JK.ali  oarbon.  x.  Ausserordentliche  Trockenheit 
der  Haut  und  Unfähigkeit  zu  schwitzen.  Drücken 
und  Spannen  im  Bauche,  wie  von  einer  schweren 
Last.  Gefühl  von  Frost  und  Schwappern  im  Bauche, 
als  w&re  dieser  voll  Wasser.  Harter  oder  durch- 
föUiger  Stuhl.  Bleicher,  grünlicher  Harn,  Hiit 
Brennen  bei  und  nach  dem  Lassen.  Puls  langsamer, 
als  in  gesunden  Tagen. 

'  Lycopodlam  x.  Bauchwassersucht,  deren  £nt* 
stehung  Geschwulst  der  Füsse  und  Schenkel  voran- 
ging,  mit  BUhungsanhäufung  im  Bauche  ^  Wodurch 
die  Beschwerden  erhöht  werden,  was  besonders  NacK- 
niittags  von  4  biB  AbendB-  ^--ük»  «jiL_jchlimmsten 
ist,  und  den  Kranken  während  dieser  Zeit  in's  Freie 
treibt,  Vo  ihm  besser  wird. 

Mehr^ie  Bauchwassersüchten,    die    aus    Fussge- 
schwxvist  nl«h  künstlicher  Austrocknung  alter  ünter- 
sc^ienkelgeschwüre  hervorgegangen  waren,  habe  ich 
-durch  Lyco^od.  x  geheilt,  auch  solche,  die  sich  aus 
chronischer  Leber- Entzündung  gebildet  hatten,   mit 
Erhöhung  der  Beschwerden  Nachmittags,  und  Besse- 
rung derselben  im  Freien,  wohin  die  Kranken  gingen 
oder  sich  trageti  Hessen. 

Sepia  X.  Bauchwassersucht  nach  Unterdrückung 
der  Regeln,  besonders  bei  Frauen  in  den  klimakte- 
rischen Jahren. 

Salphur  x  undier  denselben  Verhältnissen,  wie 
Lycopod. ,  wenn  die  Bauchwassersucht  eine  Folge 
der  Säfteverderbniss  durch  Unterdrückung  veran- 
^gangener  Hautkrai\kheiten  ist. 

Innerhalb  der  Bauchhöhle  befinden  sich  indess 
noch  andere  Organe,  die  für  sich  allein  der  Sitz  einer 
Wasseransammlung  werden  können,  woraus  aber  all- 
mählich Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht  hervor- 
geht; dies  ist  bei  Frauen  der  Eierstock  und  die 
Gebärmutter.  Was  das  erstgenannte  dieser  Organe 
anlangt,  so  entwickelt  sich  eine  Wassersucht  des- ;,• 
selben  in  folgender  Weise. 
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fiierstocks  -Wassersucht. 

Es  bildet  sich  auf  einer  Seite,  gewöhnlich  auf  der 
rechten,    gerade   da,    wo    der  horizontale   Ast   des 
Schambeins    mit    dem    Darmbeinkamme    zusammen- 
stösst,  unter  ziehend  stechenden  Schmerzen  eine  Ge- 
schwulst, die  anfänglich  blos  ein  Gefühl  von  Druck 
und  Schwere  verursacht,  und  nur  unbedeutend  durch 
die  Bauchbedeckungen,  bei  zunehmender  Grösse  aber 
deutlich   gefühlt  wird,  und  den  Unterleib  ungleich- 
massig  auftreibt.     Die  Geschwulst  lässt  sich  hin-  und 
herschieben,  und  wenn  die  Kranken  sich  schnell  von 
-«»iaÄ»-5eite   zur    andern   wenden,   so   haben   sie   die 
Empfindung,  al»  fiel«  ein  kugelförmiger  Körper  von 
einer  Seite  auf  die  andere,  indem  der  Eierstock  bei 
der  verschiedenen  Lage  des  Kranken  seine  Stellung 
ändert.     Bei   der   Untersuchung  durch   diW   Scheide 
findet  man   die  Gebärmutter   stets  versclioben  ^^  und 
zwar  nach  der  entgegengesetzten  Seite  bin,  so  cAass 
der  Grund   der  Gebärmutter   nach  link«   zu  steherp 
kommt,    wenn    der   rechte   Eierstock    wassersüchtig 
ist,  und  so  umgekehrt.     Immer  ist  die  Gebärmutter 
in  die  Höhe  gezogen,  und  oft  steht  sie  so  hoch,  dass 
man  sie  mit  dem  Finger  kaum  erreicht.     Zu  dieser 
YeränderuHg  in  der  Gestalt  und  Lage  dieser  Organe 
gesellen  sich  allmählich  noch  andere  Erscheinungen, 
nämlich   ein  Gefühl   von  Taubheit   im  Schenkel  der 
leidenden    Seite,    oft    mit    ziehendem,    reissendem 
Schmerze  wechselnd,  Brechneigang   oder  wirkliches 
Erbrechen,  häufiger  Harndrang  und  schwieriger  Ab- 
gang des  Harns,  Stuhlverstopfung,  Blähungen  u.  s.  w. 
Hat  die  Krankheit  schon  lange  Zeit  gedauert,  so  er- 
scheint  das   Gesicht    des  Kranken    ausserordentlich 
blasB,  der  Puls  ist  klein  und  schnell,  die  Haut  zeigt 
sich  trocken,    und   endlich  schwellen  die   Schenkel 
und  Geschlechtstheile  an. 

Bis  jetzt  hat  die^  ärztliche  Kunst  noch  wenig  gegen 
die  Krankheit  ausgerichtet,  und  selbst  die  wenigen 
Heilungen  dieses  Leidens,  welche  die  Homöopathie 
aufzuweisen  hat,  verbürgen  noch  nicht  die  Heilbar- 
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keit  aller  ^  yorkommenden  Fälle.  Darum  darf  man 
nicht  unwillig  werden,  wenn  es  nicht  immer  gelingt, 
durch  die  nachfolgenden  Arzneien  einen  günstigen 
Ausgang  herbeizuführen;  man  muss  da  stets  be- 
denken, dass  alles  menschliche  Wissen  Stückwerk 
ist.  Aber  selbst,  wenn  es  nicht  gelingt,  die  Wasser- 
sucht des  Eierstocks  zu  heilen,  so  wird  man  durch 
passende  homöopathische  Mittel  dem  Kranken  doch 
immer  groiSsiB  Erleichterung  schaffen.  Mir  selbst 
gelang  die  vollständige  Heilung  einer  noch  nicht  zu 
lange  bestehenden  Eierstockswassersucht  durch  Apis  x 
beim  Vorhandensein  folgender  Symptome:  deutlich 
fühlbare  Geschwulst  des  rechten  Eierstocks,  mit 
schmerzhaftem  Gefühl  von  Ausdehnung  bei  Druck 
darauf;  beim  Liegen  auf  dem  Rücken  sichtbare  Auf- 
getriebenheit  der  rechten  Hälfte  des  Unterbauches; 
Uebelkeit  und  öftere  Brechneigung;  häufiger  Harn- 
drang und  geringer  Abgang  schleimigen  Harns ;  bis 
zu  6  Tagen  sich  verzögernde  Ausleerung  harten 
Stuhls;  gänzliche  Trockenkeit  der  Haut;  kleiner, 
beschleunigter  Puls;  grosse  Hinfälligkeit;  Kegeln 
imterdrückt. 

Die  Kranke  war  von  zwei  allöopathischen  Aerzten 
schon  aufgegeben,  und  ihr  Tod  den  Angehörigen,  als 
innerhalb  kurzer  Zeit  erfolgend,  angekündigt  wor- 
den. Apis  X  (etwa  5  Körnchen  in  einem  Glase  voll 
Wasser  aufgelöst  und  davon  Morgens  und  Abends 
1  Theelöffel  voll  eingenommen)  veränderte  binnen 
8  Tagen  den  ganzen  Zustand  so  günstig,  dass  ich 
die  weitere  Besserung  und  Heilung  durch  die  Nach- 
wirkung des  Mittels  abwarten  konnte.  Es  ist  ein  Jahr 
seitdem  verflossen,  und  die  Frau  ist  noch  immer  gesund. 

Homöopathische  Aerzte  in  Amerika  haben  gegen 
die  in  Rede  stehende  Krankheit  noch  Dalcamara 
und  Sabina  empfohlen;  doch  kann  ich  diese  Em- 
pfehlung durch  eigene  Erfahrungen  nicht  unterstützen. 

[NB.  In  manchen  Fällen  von  Bauch-,  Brust-  oder  Eier- 
stockswassersucht,  wo  die  inneren  Mittel  zu  langsam  oder 
wegen  gänzlicher  Entartung  innerer  Organe  gar  nicht  wirken, 
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und  die  Athenmoth  einen  hohen,  lebensgefährlichen  Grad 
erreicht,  ist  es  zur  Erleichterung  der  dringendsten  Beschwer- 
den an^ezeifft  dass  der  Arzt  das  Wasser  vermittelst  einer 
Stichrönre  (Trokar)  durch  den  Banchstich  (Paracentese) 
oder  den  Bniststich  (Thorakocentese)  entleere.  Doch  ist 
diese  Operation  nicht  heilend,  sondern  nar  erleichternd, 
während  die  Operation  der  Hodensackswassersucht  (w.  m.  s.) 
—  mit  den  nöthigen  neueren  Modificationen  regelrecht 
ausgefühn  —  radikal  hilft.] 

Gebärmatter  -Wassersucht« 

Hydrometra. 

[I^ie  Gtab&nnutter  ^Wassersucht  besteht  in  einer 
Zurückhaltung  der  schleimigen  Absonderung  der 
Innenfläche  der  Gebärmutter  bei  Verstopfang  des 
Muttermundes»  Sie  kann  selbstverständlich  nnr 
durch  erworbene  Vetschliessüng  in  der  sogenannten 
klimakterischen  Periode  entstehen,  d.  h.  su  einer 
Zeit)  in  welcher  die  Menstruation  erloschen  ist. 
Die  rationellste  Behandlung  der  Gebärmutter- Wasser- 
sucht besteht  darin,  dass  man  anf  chirurgischem 
Wege  der  Flüssigkeit  einen  Ausweg  b&hnt.  Nach* 
her  tritt  die  homöop.  Behandlung  zur  Beschränkang 
der  Schleimabsondernng  ein.     S.  Weissfluss  S.  290.] 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  Krankheit  gewöhn- 
lich nur  bei  Frauen  T-orkömnlt,  die  durch  viele  schnell 
aufeinander'  folgende  oder  schwere  Geburten,  und 
durch  häufige  Blutungen  geschwächt  wurden.  Des- 
halb ist  auch  ChittA  x  ein  Hauptmittel  gegen  diese 
Form  der  Wassersucht,  und  ist  besonders  dann  an- 
gezeigt, wenn  die  Krankheit  sieh  sofort  nach  einer 
bedeutenden  Gebärmutter -> Blutung  entwickelt,  und 
einen  mehr  akuten  Verlauf  annimmt*  --*  Sabina  z 
muss  verabreicht  werden,  wenn  die  Kranke  ftber  sa* 
sammen^iehande  Schmerlen  ib  der  Ge- 
bärmatter klagt,  und  wenn  suweilen,  unter 
wehenartigem  Drängen  vom  Krealili  naok 
dem  Schoosse  zu^  blutiger  Abgang  Statt 
findet,  oder  wenn  die  Krankheit  nach  vorangegangenem 
Abortus  entstand.  —  depia  z  ist  angezeigt,  wdnn 
das  Leiden  sich  nach  Ausbleiben  der  Kegel  einsteUte, 
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besonders  auch  bei  Frauen  in  den  klimakterischen 
Jahren,  oder  auch  in  solchen  Fällen,  wo  dutch  andere 
Anaheien  2war  Besserung,  aber  keine  vollständige 
Heilung  erreicht  wurde. 

In  einem  Falle,  wo  Ü^  Krankheit  nach  einer  ge^ 
waltsamen Entbindung  entsüandenirar,  st^on  5  Monate 
bestand,  und  von  der  Hebamm«  für  Schwangerschaft 
gehalten  wurde,  erreichte  ich  binnen  6  Wochen  durch 
Sepia  X  allein  die  Htilung. 

[Die  Ausdehnung  der  Grebännutter  kann  auch  vo<i 
Blut  herrühren  (Hsemometra),  bei  Verschliessung 
entweder  der  Gebärmutter  oder  der  Scheide.  Dieeie 
Yerhältnisse  zu  beurtheilen,  ist  Sache  des  geburts- 
hilüichen  Operateurs.] 

4*  Ha«twassersacht« 

Anasarca, 

Dies  ist  eine  Ansammlung  von  Eiweis  enthalten^ 
der  Flüssigkeit  (Serum  d.  i.  Blut  Wasser)  im  Zellge- 
webe anter  der  Haat. 

In  dem  Maasse,  als  die  Wasser- Ansammloag  aunimmt, 
vergrössera  sich  die  einzelnen  Maschen  des  Bindege- 
web  es  and  dehnen  sich  aus.  In  Folge  dieser  Ausdehnung 
des  Unterhaut- Zellgewebes  schwillt  der  leidende  Kör- 
pertheil,  fühlt  «ich  härter,  did  Geschwulst  ist  eindrück- 
bar, teigig,  aber  nicht  schmerzhaft.  Die  Haut  selbst 
verliert  ihre  Elasticität,  so  dass  der  dartaf  drückende 
Finger  eine  Grube  zurücklässt.  Dabei  wird  die  Haut 
blass,  durchsichtig,  und  fühlt  sich  kalt  und  trocken  an. 
Indem  sich  das  Wasser  in  das  Zellgewebe  der  ein- 
zelnea  MuskelscheideD  and  Muskelfasern  ergiesst, 
nimmt  die  Bewegungsfähigkeit  der  Muskeln  auf- 
fallend ab;  daher  werdea  die  Kranken  träge  und 
scheuen  jede  Bewegung.  Wie  bei  andern  Formen 
der  Wassersucht  sind  auch  hier  die  Ab«  und  Aaa- 
sonderungen  beschränkt*  Gewöhnlich  sind  ein^ 
Beine  Korpertheile  mehr,  andere  weniger  von  der 
Hautwassersueht  befallen,  und  dann  in  der  R^d 
eine  Seite  vorzugsweise,  in  welchem  Falle  die  An- 


t-  524 

ellung     an     den     FuBskn5cheln     beginnt ,     und 

die  Unterschenkel  bis  zu  den  Genitalien  weiter 
titet.  Indessen  kommen  auoh  allgemeine  Haut- 
ersucbtsD  vor,  doch  gewöhnlich  nur  in  Ver- 
ung  mit  andsru  Krankheiten.  Bntsteht  die 
.wasserBnoht  pl&talioh,  dann  ist  sie  anch  tob 
31  begleitet;  entwickelt  sie  sich  aber  langsamer, 

ist  sie  fieberloB. 
>a  nun  diese  Krankheit   immer  die  Folge  einer 
rdrüoknng  der  Hantthätjgkeit  ist,    so  mass  das 
iche  Handeln  vorzugsweise  darauf  gerichtet  sein, 

Thätigkeit  wieder  herzustellen,  weil  ohne  ein 
3  Wirken  derselben  keine  Heilung  möglich  ist. 
tr  miLBS  man  bei  trockener  Hitze  der  Haut  und 
ileunigtem  Pulse  zunächst  Aconltz  verabreichen, 
zwar  in  .der  bekannten  Wasseranfiäsung,  in  1- 
istündlicher  Wiederholung.  BntAtand  die  Krank- 
lach  Unterdrückung  eines  akuten  Hautausschlags, 
allgemeiner  Kälte  der  Haut  und  besonders  der 
emitäten,  dann  hilft  meist  Araenlc.  x,  ebenfalls 
fasserauädsung,    wovon   Uorgens  und    Abends, 

Imal  t^lioh,  ein  kleiner  Schluck  oder  ein 
löffel  voll  eingenommen  wird.  —  Entstand  die 
ikheit  nach  Säfteverlust,  Blut-Ent- 
lung  etc.,  so  ist  China  x  das  Hauptmitt«!; 
10    eingenommen.  —  In   derselben  Weise   giebt 

Bryonla  x,  wenn  die  Hautwassersacht  mit 
er  oder  rothen  Anschwellungen  verbunden    ist, 

Aconit  nicht  ansreichte.  Wurde  das  Haat- 
n  durch  Erkältung  bei  feuchter  Witterung  her- 
jßihrt,  dann  ist  Dnlcadsara  x  das  Heilmittel, 
lies  täglich  Imal  wiederholt  gegeben  wird.  In 
Fällen,  wo  die  Krankheit  nach  Scharlach  ent> 
1,  und  Arsen,  nicht  vollständig  half,  gisbtman 
eborus  x,  und  wenn  das  Leiden  sich  in  die 
•e  zieht,  oder  nach  Unterdräckung  eines  ohro- 
len  HatitatuBchlags  sich  ausbildete ,  reicht  man 
ihnr  X  Morgens  und  Abends,  oder  zwei  oder 
ere  der  passendsten  Mittel  im  Wechsel. 
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In  Bezug  auf  die  Lebensweise  gelten  hier  die  all- 
gemeinen homöopathischen  DiätTorschriften,  wobei 
ich  noch  bemerke,  dass  es  eine  Grausamkeit  gegen 
den  Kranken  ist,  die  von  vielen  Aerzten  bei  Be- 
handlang der  Wassersucht  angeordnete  Entziehung 
der  Getränke  auszufahren.  Man  lasse  den  Kranken 
zur  Stillung  seines  Durstes  kaltes  Wasser  trinken, 
so  viel  er  eben  trinken  will;  es  bringt  dies  durch- 
aus keinen  Nachtheil.  Zu  empfehlen  ist  der  Ghsnuss 
frischer  Milch,  noch  warm,  wie  sie  von  der 
Kuh  kommt;  desgleichen  Fleischbiiühe  und  alle 
leichten  aber  nahrhaften  Speisen. 

Wasser  brach    oder    Hodensacks  -  Wassersucht  • 

Hydrocels, 

Wasserbruch  ist  nur  ein  Yolksausdruck,  und 
nicht  zu  verwechseln  mit  Hodenbruch.  Bei  letzerem 
ist  der  Hodensack  mit  einem  Theile  des  Darms  an- 
gefüllt, beim  Wasserbruch  dagegen  rührt  die  An- 
schwellung des  Hodensacks  von  Wasser-Ansammlung 
in  demselben  her.  Erkannt  wird  derselbe  leicht 
durch  die  Fluctuation,  die  man  fühlt,  wenn  man 
die  eine  Hand  dahinter  hält,  und  mit  dem  Finger 
der  andern  von  vom  daran  klopft.  Auch  ist 
der  Hodensack  durchscheinend  bei  dahinter  ge- 
haltenem Lichte.  Die  Krankheit  entsteht  grössten- 
theils  durch  Druck  oder  Quetschung,  daher  auch 
Arnica  x  mit  Rhas  tox.  x,  2stündlich  im  Wechsel 
eingegeben,  die  schnellste  Hülfe  leistet.  Man  kann 
auch  Umschläge  von  Arnica- Spiritus  machen,  d.  h. 
man  giesst  20  Tropfen  Arnica-Tinctur  in  2  Unzen 
gewässerten  Spiritus,  befeuchtet  damit  ein  Leinwand- 
Polsterchen,  welches  man  um  den  Hodensack  legt 
TUid  durch  ein  Suspensorium  (das  man  bei  jedem 
Handschuhmacher  bekommt)  befestigt.  Beii  älteren 
Wasserbrüchen  giebt  man  die  beiden  genannten 
lüfittel  mit  Rhododendron  x  im  Wechsel  ein; 
etwa  3  Tage  lang,  worauf  stets  7  Tage  Pause  ein- 
treten kann,  ohne  dass  die  Mittel  von  Neuem  wieder- 
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holt  werden.  Bei  Scrophalösen  wird  öfters  auch 
diil|]Ai.  K,  JiNlf  €iv«#h.  odiar  8|1.  x  nothw'endig. 
(Vergl.  8.  443). 

Sehr  oft  kftb«  idh  diese  Krankheit  in  angegebener 
Weise  gebeilt;  doeh  gM>t  ea  einsabie  Fälle,  wo  die 
inneren  Mkftel  Iwn«  Seilung  mehr  hewijrluie>  Das 
Abaapfen  am  WaiwMO  ist  gUnzliob  ntttalds  und 
schwächMMl,  da.  dasüJbe  sich  oit  sehr  sehnell  wieder 
eraetat.  Zur  vollständigen  Heilung  aber  führt  eine 
Radieal-CXperation,  die  von  allen  geschickten 
Operateuren,  am  besten  in  ohirurgiAchen  Klinikon, 
schnell  und  gefahrlos  ansgeflüirt  wird,  und  zu 
welcher  ich  dringend  rathe,  falls  die  homöopathischen 
Mittel  in  9  bis  iO  Monaten  keine  Besserung  be- 
wirkt haben  sollten. 

Der  äufisern  Aehnliehkait  wegen  — ^  wenn  auch  dem 
Wesen  naeh  nicht  mit  Wasserbrujßh  verwandt  — 
schliesst  sich  hier  aewtecknuMsig  an 

der  Krampffederbmch« 

So  nennt  man  eine  Auftreibung  der  Blutadern 
(Venen)  im  Hodensack,  analog  den  Krampf-  oder 
Wehadern  (Varicen)  an  andern  Theilen.  Man  fühlt 
in  der  einen,  länger  herabhängenden  Hodensackhälfte 
—  gewöhnlich  in  der  linken  —  die  erweiterten 
Yenen  wie  ein  Packet  Regenwürmer,  verschieblich 
unter  der  Haut|  aber  fast  schmerzlos. 

Das  Tragen  eines  Snspensoruims  thut  in  der  Kegel 
wohl.  Innerlich  nimmt  man  Arnica  x  und  Pnls«  x 
2stündlich  im  Wechsel  ein.  Gegen  chronische  Fälle : 
Calc«  carb.  x,  Snlph.  x,  Garb  ireg;..  x,  Ljc.  x, 
Zinc.  X  nach  längeren  Zwischenpausen,  auch  Hamam, 
(siehe  S.  45). 

Trnnlumcht 

habe  ich  oft  schon  durch  Utax  v«n.  x  gabailt,  dooh 
nutat  es  nicht  immer,  wenn  es  dem  Betheilifften 
heim  lieh  gegeben  wird,  weil  aiae  grosse  Haup^ 
Sache  der  eigene  Wille  ist.  Deshalb  sende  ich 
Auswärtigien,   die  sich  in  dieser  Angelegfenheit  an 
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mich  wenden,  folgenden  Brief  und  dabei  ein  Pack- 
cken  mit  4  Palvern  li«x  Tom.  x,  von  jedem  3  Tage 
lang  einzunehmen  und  dazwischen  7  Tage  zu  pau8ii>eo, 
80  dass  4  Pulver  %  Woehen  lang  auareicheii,  nach 
welcher  Zait  in.  der  Regel  die  Beiking  vollendet  ist, 
indem  dann  Ekel  gegen  alle  gaWannten  Getränke 
eintritt.     Der  Brief  lautet  so: 

Da  Sie  den  Entschluas  gefasst  haben,  das  Bvannt- 
weintrinken  zu  unterlassen,  so  will  ich  Smen  gern 
dabei  durch  homöopathische  Mittel  zu  Hülfe  kommen ; 
doch  die  Hauptsache  dabei  bleibt  immer 
der  eigene  Wil.)^. 

Sie  werden  eingesel^en  haben^.  zu  welchem  grenzen- 
losen Unglück  ein  soches  Laster  mit  der  Zeit  führt. 

Nicht  bloss  sein  eigenes  6Mck,  körperliches  und 
geistiges,  untergräbt  der  Mensch  dadupoh,  sondern 
auch  das  Crlück  und  die  Wohlfahrt  seiner  Angehörigen 
und  Aller,  die  mit  ihm  in  Yesbiaidimg  stehen,  ja  er 
wird  endüeh  ein  6«geasta«id  der  Bekümsaenaiss,  des 
Mitleids  und  Absehens«. 

Dahin  darf  es  der  Mensch  nie  kommen  lassen« 
Noch  ist  es  Zeit,  sich  zu  erheben  und  zurück  zu 
schaudern  von  diesem  Abgrunde. 

Der-  Mensch,  der  sich  seiner  göttlichen  Abkunft 
bewusst  ist,  kann,  was  er  will;  drum  wollen  Sie 
nur  mit  ganzem  Ernste,  mit  ganzer  Kraft,  und  Nichts 
wird  Ihnen  unmöglich  sein!  Damit  Ihnen  aber  die 
erat«  Zeit  des  Kampfes  erleichtert  werde,  sende  ich 
Ihnen  Arznei,  die  Sie  ganz  nach  der  gedruckten  Vor- 
schrift einnehmen  wollen;  sie  reicht  etwa  6  Wochen, 
und  ich  nehme  Ihnen  das  heiligo  Versprechen  ab, 
nicht  einenTropfen  Branntwein  oder  irgend  welche 
Spirituoaa  über  Ihre  Lippen  zu  bringen,  jedoch  auch 
keinen  Kaffee  und  Wein  zu  trinken,  und  alle 
scharfen  Säuren  und  G-ewüs^ze  zu  vermeiden. 

Sie  werden  sich  zuerst  wahrscheinlich  unwohl 
fühlen,  vielleicht  krank  werden.  Harren  Sie  mit 
Geduld  aus,  denn  es  ist  der  Wendepunkt  Ihres  Lebens, 
und  Sie   werden  naeh   demselben,   wenn  Sie  Ihren 
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gefassten  Vorsätzen  treu  bleiben,  ein  glückliches 
Leben  führen.  Selbst  das  Bewttsstsein,  durch  eigene 
Kraft  einen  Dämon  besiegt  zn  haben,  wird  Ihnen 
Ruhe  und  Freudigkeit  in  die  Seele  hauchen. 

Sind  Sie  erst  wieder  ganz  wohl,  so  gemessen  Sie« 
was  Sie  wollen,  doch  nie  nieder  gebrannte  Getränke, 
auch  nicht  einen  Tropfen,  damit  Sie  nicht' unbemerkt 
in  den  alten  Fehler  zurückfallen. 

Gott  stärke  Ihren  Entschluss,  und  Sie  werden 
Sieger  seini  — " 

fi  e  e  k  r  ank  he  it 

(Morbus  nauticus) 

und  üebelkeit  beim  Fahren. 

Seekrankheit  ist  ein  Unwohlbefinden,  welches  durch 
das  Schwanken  des  Schiffes  auf  der  See  henrorge- 
bracht  wird,  und  sich  durch  Üebelkeit,  Kopfweh, 
auch  Kopfhitze,  oder  Gesichtsblässe,  Schwindel,  Er- 
brechen oder  auch  Durchfall  kund  giebt,  welehe  Be- 
schwerden jedoch  sämmtlich  von  selbst  verschwinden, 
sobald  man  wieder  das  feste  Land  betreten  hat. 

Die  Homöopathie  hat  Mittel,  diese  Krankheit  nicht 
bloss  zu  heilen,  oder  bedeutend  zu  lindem,  sondern 
auch  derselben  vorzubeugen. 

Aehnliche  Erscheinungen,  wie  bei  der  Seekrank- 
heit, werden  bei  einzelnen  Personen  schon  durch 
das  Fahren  im  Wagen,  vorzugsweise  beim  Rück- 
wärtssitzen, hervorgerufen.  Hierbei  wirkt  ganz  spe- 
cifisch  Coccal.  x,  5  Körner  in  einem  Glase  Wasser 
aufgelöst,  und  davon  bereits  einige  Stunden  vor  der 
Abfahrt  einige  Sohluck  eingenommen,  oder  auch  unter- 
wegs wiederholt,  sobald  die  mindeste  Üebelkeit  sich 
einstellt.  Auf  diese  Weise  habe  ich  eine  Dame  ge- 
heilt, die  auf  der  Herreise  von  20  Meilen  30  Mal 
gebrochen  hatte.  Auf  der  Rückreise  hatte  sie  nach 
dem  Einnehmen  von  Gocculus  nicht  einmal  die 
mindeste  Üebelkeit  verspürt. 

Ebenso  wie  bei  dem  Uebelwerden  beim  Fahren 
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macht  man  es,  um  der  Seekrankheit  vorzubeugen, 
und  am  sichersten  ist  es,  wenn  man  sich  ein  neues 
Fläschchen  kauft,  darin  die  Körnchen  auflöst,  und 
sowohl  vor  der  Abfahrt,  als  bei  dem  Beginn  des 
geringsten  Unwohlseins  auf  der  See  einen  Schluck 
davon  nimmt. 

Sollte  dies  nicht  ausreichen,  sondern  sich  wohl 
gar  noch  wässriger  Durchfall  einstellen,  bei  blassem 
Gesicht,  mit  dem  Ausdruck  von  Angst,  so  nimmt 
man  Arsen,  x  mit  CoccuL  x  im  Wechsel  halb- 
stündlich ein. 

Tritt  dagegen  ein  Unwohlsein  ohne  Erbrechen  und 
Durchfall  ein,  mit  stechenden -Schmerzen  im  Hinter- 
kopf, Brausen  in  den  Ohren,  Ekel  vor  Fleisch  und 
allen  gekochten  Speisen,  mit  Schwächegefühl,  so 
nimmt  man,  statt  der  genannten  Mittel,  PetroL  x 
in  gleicher  Weise  ein. 

Empfohlen  ist  noch  unter  gleichen  Umständen,  bei 
gleichzeitigem  Zittern  der  Hände  undFüsse:  Salph.x; 
und  bei  mühsamem  Auswürgen  von  Wasser  und 
Schleim,  wobei  der  Patient  über  Hitze  und  Pressen 
im  Yorderkopf  klagt,  mit  dem  Gefühl,  als  wolle 
Alles  zur  Sürn  heraus,  bei  kalten  Händen  und 
Füssen:  Kreosot  x;  doch  glaube  ich,  dass  in  den 
meisten  Fällen  die  erstgenannten  Mittel  sich  voll- 
kommen bewähren  werden. 

Eine  Hauptsache  ist  es,  dass  man  nie  mit  leerem 
Magen  zur  See  gehe,  sondern  sich  nöthigenfalls  zum 
Essen  zwinge,  stets  gute  und  kräftige  Speisen  ge- 
niesse,  auch  Morgens  nicht  mit  leerem  Magen  auf- 
stehe, dass  man,  wenn  man  sich  auf  dem  Verdeck 
aufhält,  bei  stärkeren  Schwankungen  des  Schiffes 
sogleich  nach  oben  blicke  oder  die  Augen  schliesse, 
beim  Beginn  des  Schwindels  jedoch  sich  ausge- 
strekt  hinlege  oder  zu  Bett  gehe,  und  den  ersten 
Ausbruch  des  Unwohlseins  in  Zurückgezogenheit  ab- 
warte. Letzteres,  nämlich  zu  Bett  zu  gehen,  bevor 
das  Schiff  unter  Segel  oder  in  Dampf  geht,  und  sich 
hinlegen,  so  oft  während   der  Reise   die  See   unge> 
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"Wohnlich  Hochgeht,  halten  Viele  für  das  beste  Yor- 
bengungsmittel  för  Solche,  die  Neigung  zur  Seökratik- 
heit  hab^ü.  —  Ist  die  Seekrankheit  ^iniMäl  änöge- 
brochen,  so  versäume  man  nicht,  nach  jedem  Er- 
brechen etwas  Wasser,  oder  Wässer  mit  WeiÜ  za 
trinken,  damit  der  Magen  nie  ganz  leer  iM. 

Zu  erwähnen  brauche  ich  wohl  nicht  erat,  dass 
auch  hier,  wie  überall,  die  Will ehüäkraft  lü^hr  zu 
thun  im  Standä  ist,  als  alle  Arznei,  und  dafiS  mkn 
sich  unter  keinen  umstanden  kleinlicher  Pui^t  und 
Bangigkeit  hingehen  darf,  sondern  stets  die  Herr- 
schaft des  Geistes  behaupten  muäli. 


ttos«  oder  Mothllftttf. 

Erysipelas. 

Rose  wird  eine  Entzündung  der  Haut  geüannt, 
eine  hei6se,  rosenrothe  Geschwulst,  mit  prik- 
kelhder,  juckender,  spannender,  schmerzhafter  Ein- 
pfindung.  Ein  charakteristisches  Zeicheti  derselben 
ist,  dass  die  Röthe  unter  dem  Druck  des 
Fingers  Verschwindet,  jedoch  beiih  Nach- 
lassen  desselben  sogleich    wieder  eintritt. 

In  der  Regel  geht  der  Rose  ein  fieberhafter 
Zustand  schon  yoran:  mit  Apetitlosigkeit,  üebel- 
keit,  auch  wohl  Erbrechen  und  Kopfschmerz. 

So  lange  das  Fieber,  oder  auch  nur  trockne 
Hitze  dauert,  giebt  man  Acoiiit  x  (4  oder  5  Kör- 
ner in  Wasser- Auflösung)  alle  1  bis  2  Stunden  einen 
Schluck;  doch  sobald  die  Rose  erkannt  wird,  das 
entsprechende  Mittel  mit  Aconit  so  lange  (etwa 
2 stündlich)  im  Wechsel,  bis  das  Fieber  oder  die 
trockne  Hitze  nachlässt,  in  welchem  Falle  Aconit 
weggelassen  wird. 

Man  unterscheidet  verschiedene  Arten  von  Rose; 
die  gewöhnliche  ist: 

Diife  Hose  an  fleischigen  l^tieÜen,  rosen- 
roth,   glatt  und  glänzend,    auch    strahlen- 
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förmig.  Bellftd«  x  in  Wasser- Auffösung ,  zuerst 
2-,  0pftter  4BtüBdlich  einen  Schluck,  4  bis  6  Tage 
lang,  worauf  man  eine  Pause  mit  dem  Einnehmen 
madlt. 

ttie  Rese  mm  irelenk«:  Bryon.  x  (ebenso 
evfigsiMifcmeBj. 

Bie  tiramdcnnttde  Mese,  aftch  Laufrose,  die 
scimell  von  einem  Theile  2tnn  «ndem  tüberspringt: 
PnlsMitiliR  %  (ebeniEK)  eingenommen). 

Ute  Blttttcrr*  oder  Blasfdirose^  auch  HLopfrose 
genannt,  weil  sie  nur  im  Gesicht,  in  der  Nähe  des 
Haarkopfs  erscheint,  und  die  Entsfbidungsgeschwulst 
siofti  oll  ift  d^tmelben  hineinertftreckt.  Diese  Kose 
verläuft  in  der  Regel  mit  einem  heftigen,  oft  galligen 
Fieber.  Die  ergriffenen  Theile  sind  roth,  geschwollen 
und  hart.  Die  darauf  entstehenden  gelblichen,  mit 
wasserli«ll«f  oder  milchiger  Feuchtigkeit  gefüllten 
Blasen  sind  bald  gross,  bald  klein,  laufen  oft  in- 
einander, wie  Üß  B 1  a tte  r  n ,  und  rerursachen  Jucken, 
Brennen  und  Spannen.  Ein  dabei  seit  langer  Zeit 
bewährtes  Heilmittel  ist:  Rhils  tox.  x  (ebenso 
eingenoBiinett). 

Klagt  der  Kranke  zugleich  über  häufigen  Drang 
zum  Uriniren,  ohne  den  Harn  lassen  zu  können, 
so  hilft  am  schnellst^i  Cantltarid.  x  (ebenso  ein- 
genommen). 

Sind  mit  der  Blasenrose  bohrende,  nagende, 
wühlende  Gesichtsschmerzen  verbunden,  und  enthalten 
die  Blasen  mehr  gelbe  Feuchtigkeit,  so  ist  En- 
phorb.  X  das  passendste  Mittel. 

Entstand  die  Kose  in  Folge  eines  Bieneüstiches 
oder  sonst  eines  giftigen  Insectes,  und  hat  die  Ge- 
dchwulst  eine  bläulichrothe  Farbe,  so  passt  Apis  x 
(ebenso  wie  oben).     Auch  Laches.  x. 

Die  Rose  mit  sP^strfschen  Beschwerden,  z.  B. 
jedesmal  mit  Magenkrampf,  Sodbrennen,  saurem  Auf- 
stossen,  Stuhlverstopfung  etc.  entstehend,  heilt  Wax 
vom.  X. 

Im  allgemeinen   muss  ich  noch  bemerken,  dass 
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man  bei  der  Rose,  wie  bei  allen  Krankheiten,  stets 
sämmtliche  Nebensymptome  mit  in^s  Auge  fassen  moss, 

p^^  und  nicht  nach  einem  Leisten  curiren  darf. 

ijv       .  Wie  viel  Psora  vorhanden,    ist  oft  Sulphur  x 
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das  einzige  schlagendste  Heilmittel  auch  bei  der  Rose ; 
sowie   die  Disposition   zu  Rosen- Gescli'vralsten, 

^  die  öfters  wiederkehren,  in  der  Regel  und  für  immer 

durch  Salpbur  x  gehoben  wird,  wenn  man  nach 
überstandenem  Uebel  dieses  Mittel  4  Tage  lang  in 
Wasser- Auflösung,  Abends  und  Morgens  einen  Schluck, 
eingiebt  und  dann  nachwirken  lä«st,  ohne  irgend 
eine  Arzneigabe  zu  wiederholen. 

Gedenken  will  ich  noch  der  Rose  der  Neoge- 
bornen,  die  sich  in  den  ersten  Lebensmonaten  in 
der  Gegend  des  Nabels  bis  zum  Unterleibe  und  den 
Geschlechtstheilen,  auch  nach  der  Brust  und  dem 
Rücken  erstreckt.  In  der  Regel  hilft  Aoonit  x  und 
Beilad.  x  im  Wechsel  am  schnellsten,  doch  muss 
man  bei  bedenklicheren  Fällen  auch  Apis  x,  B  r  y  on.  x, 
Rhus  tox.  X,  Hepar  sulph.  x  und  Sulphur  x 
in  Erwägung  ziehen. 

Bei  der  posenartigen  Fntzündung  am  Soro* 
tum,  am  meisten  bei  Schornsteinfegern  be- 
obachtet, die  leicht  in  Brand  überzugehen  geneigt 
ist,  passt  Arsen,  x  und  Apis  x  am  besten;  doch 
möge  man  auch  Muriat.  acid.  x,  Seeale  corn.  x, 
Kreosot  x  und  Sepia  x  vergleichen. 

Endlich  erwähne  ich  hier  noch  die 

Gurtelrose, 

Herpes  zoster,  Zona,  höUisolies  Eener  genannt. 
Es  ist  ein  Mittelding  zwischen  Rose  und  Flechte, 
hat  oft  dieselben  Ursachen,  wie  die  Rose,  entsteht 
jedoch  häufiger  aus  tiefer  liegenden  Dyskrasieen. 
Dieselbe  zeigt  sich  als  ein  handbreiter  oder 
bandähnlicher,  feuerrother  Streifen,  im  Halb- 
kreise die  eine  Seite  des  Leibes,  in  der  Regel  unter 
^(  der  Brust,  in  der  Gürtelgegend,  oder  auch  ein  Glied 

f,'  umgebend,  und  selten  nach  der  andern  Hälfte  über- 
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gehend.  Auf  dem  rothen  Grunde  entstehen  zuerst 
kleine,  oft  bis  zur  Grösse  von  Erbsen  heranwachsende 
Pusteln  oder  Bläschen,  welche  sich  mit  gelblicher 
Flüssigkeit  füllen,  und  ein  starkes  Jucken,  Brennen 
und  Stechen  hervorbringen.  In  der  Regel  sind  rheu- 
matische Schmerzen  in  den  unter  den  befallenen 
Hautpartieen  liegenden  Muskeln  damit  verbunden, 
aber  das  Allgemeinbefinden  sonst  nicht  weiter  gestört. 

Das  Hauptmittel  dagegen  ist  Mercnr  x  (ebenso 
wie  oben  eingegeben) ;  doch  hat  sich  oft  auch  Rhiis 
tox.  X  und  Graphit  x  als  hülf reich  erwiesen.  Gan- 
stiGum  X  besonders,  wenn  juckendbrennende 
Schmerzen  vorherrschend  sind;  auch  Apis  x,  Nitri 
acid.,  Arsen.,  Euphorb.  und  Sulphur  sind  mit 
zu  berücksichtigen,  und  Überhaupt  bei  jeder  Art  von 
Böse  die  passendsten  Mittel  im  Wechsel 
einzugeben. 

Hauptregel  für  die  äussere  Behandinng 
Jeder  rosenartigen  Gescli^vriilst  im  Allgemeinen 
ist:  nichts  Nasses  oder  Fettes  daran  zu  bringen, 
sondern  dieselbe  recht  warm  zu  halten,  und  vor 
Zug,  Feuchtigkeit  (Stubenscheuern  und  frischer 
Wäsche),  oder  dazuschlagender  Kälte  zu  schützen, 
weil  bei  Nichtbeachtung  dieser  Vorschrift  eine  Meta- 
stase (Versetzung)  der  Rose  auf  edlere  Theile,  nament- 
lich aufs  Gehirn,  und  dadurch  der  Tod  erfolgen  kann. 
Zum  Warmhalten  nimmt  man  gewärmte,  in  Lein- 
wandtücher eingeschlagene  Watte,  oder  gewärmte 
Leinwandsäckchen  mit  Boggenmehl  oder  Weizenkleie 
gefüllt. 

Warnen  muss  ich  noch  vor  dem  sympathischen 
Besprechen  der  Böse  von  mit  dem  Wesen  der 
Krankheit  Unkundigen,  weil  auch  hierdurch  schon 
viel  Schaden  angerichtet  ist,  und  jahrelange  Uebel 
dadurch  hervorgerufen  sind. 

Wenn  man  alle  Vorsichtsmaassregeln  anwendet,  und 
die  richtigen  Arzneien  eingiebt,  so  ist  bei  der  Rose 
nichts  zu  fürchten.  Geschieht  dies  aber  nicht,  so 
kann    leicht    eine  Verhärtung,   oder   Eiterung 
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oder  ein  brandiges  Geschwür  daraus  entstehen. 
UebernixKuat  okan  Patienten  in  diesem  Znstande,  so 
siikd  die  Hauptmütel:  Arsea.  x,  Apis  x,  Carl»« 
¥«§;.  X,  L«€|a«  X,  lAlsa  x,  Sabina  x,  SecaL  cu  x, 

teJ^har  X  etp.     (Neuerdings  Hydra« tis   innerlich 

und  änsserlich  siehe  S.  47.] 

Der  gewöhnliche  Verlauf  der  Rose  ist,  daas 
dieselbe  bei  richtiger  homöopathiscber  Behandlung^ 
oft  sogleich,  ia  ^r  Regel  aber  in  drei,  spätestens 
in  sechs  Tagesi  ihren  Glaaz  verliert,  die  Haut  runzlig 
wird,  und  eine  Abscbuf  pung  oder  fwkUche  Schälung 
der  Oberhaut  eintritt. 


I>ie  ITerllftoPselie 
Blutfleekenkrankheit, 

Purpura  oder  morbus  mctculosus, 

[ist  eine  ihrem  Wmw.  und  ihrer  Entstehung  aach 
noch  rftthselhafte  Erankjheit.  Viele  rechnen  sie  su 
den  innern  Leiden.  Der  Umstand,  dass  sie  häufig 
bei  armen,  schlechtgeaährten,  in  feuchten,  kalten  oder 
überfüllten  Wohnungen  oder  beiin  Sumpf*  oder  Küsten- 
gegenden  lebenden  Individuen  beobachtet  wird,  daas 
sie  zuweilen  die  Reoonvalescenten  nach  schweren 
Krankheiten,  und  häufiger  Kinder  und  Franen  be- 
fallt, hat  zu  der  Meinung  Veranlassung  gegeben,  dsas 
die  dieser  Krankheit  -zu  Grunde  liegende  Zerreiss- 
lichkeit  und  leichte  Brüchigkeit  der  Gapillargeiässe 
von  einer  schlechten  Ernährung  der  Gefasswände  (Blut- 
krankheit) herrühren.  Allerdings  ist  sie  oft  nar  ein 
Symptom  scorbutischer  Blutveiderbnisa,  sie  tritt  aber 
auch  oft  als  selbständiges  Leiden  bei  ganz  gesonden 
Individuen,  welche  unter  «ehr  günstigen  Verhält- 
nissen leben,  ohne  alle  Vorboten  oder  sonstige 
Störungen,  ja  selbst  ohne  Wissen  des  Kranken  auf. 
Die  Anfangs  kleinen  ftohstichähnlichen,  aber  unter 
dem  Fingerdruck  nicht  «verschwindenden  Flecke  treten 
mit  ungeheurer  Schnelligkeit  und  in  grosser  Anasahl 
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über  den  ganzen  Körper  und  auch  auf  der  Mund- 
schleimhaut auf  und  messen  stellenweise  bis  zu  band- 
tellergrossen  Blutunterlaufungen  zusammen,  häufig  mit 
gleichzeitigen  Blutungen  aus  Mund  und  Nase  etc. 
In  gewöhnlichen  Fällen  bei  sonst  gesunden  Indi- 
viduen ist  Phospli.  X  und  Arnica  x  anzuwenden, 
ersterer  besonders  bei  gleichzeitigen  Blutungen.  Nach 
Heilung  des  Gnindübels,  bei  zurückgebliebener 
Schwäche :  Gbkia  x ;  —  Lach«sls  x  und  besonders 
Arsen,  x  entsprechen  den  geföhrlichen  oder  chro- 
nischen Formen,  bei  herabgekommenen  oder  schlecht 
genährten  Individuen.  (Vielfach  wird  neuerdings 
nach  dem  Vorgänge  Rademachers  Sulph.  nc.  1  Dec. 
empfohlen,  dem  indess  Jahr  Sulph.  30.    vorzieht.)] 

Blatflecjkeiy  o.(Jler  ^ptpfihUm^ 
welche  meist  in  dem  Fauifieber  erscheinen,   werden 
vorzugsweise  geheilt  4^TSib :  Ars.  x,  bry.  x,  Rhus  x. 


nennjt  nd^n  ijg^  ^^^gpi^^^^^i^  ^^^  mannichfache  Formen 
chronischer  Hautausschläge.  Die  hauptsächlichsten 
sind:  Wa^serbläschen  (Ekzem),  wässrig-eitrige  Bläs- 
chen (Impetigo),  gruppirte  Pusteln  oder  Eiterbläschen 
(Herpes),  isolirte  Eiterblasen  (Ekthyma),  Ejiötchen 
(Papulae,  Liehen),  Schuppenausschläge  (Pjsoriasjs). 
Sie  be4c^Ven  meist  nur  einzelne  Theile,  selten  den 
ganzen  Körper,  sind  trocken  oder  nässend.  Meistens 
sind  sie  dyskratischen  Ursprungs  und  dann  sind  sie 
in  der  Regel  ganz  wie  Scropheln  Seite  452  zu  be- 
handeln, und  man  muss  jedes  Hauptmittel  wenigstens 
9  Mpna^  )fg;ig  ^^cjiwirken  lassen,  ^i  nässenden 
Flechten  g^ebt  man  im  AUgemeiioien  zuerst  Snlph.  x 
mit  MßVJß»  X  als  D.pppjBhnittel.  Wenn  das  Gefühl 
von  Brennen  vorherrschend  ist:  Arsen,  x. 

Stets  wjrd  der  Ausschlag  zuers^  e^was  stärker 
heraT;is  ^Eonupei^,  un4  erst  später  in  der  Nachwirkung 
heilen. 
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[Bei  nässenden 

Kopf  -  Ausschlägen, 

die  als  unächter  Kopfgrind  (Tinea)  besonders  bei 
Kindern  häufig  vorkommen  und  wobei  durch  Auf- 
saugung der  mehr  eitrigen  Absonderung  meist  gleich- 
zeitig die  benachbarten  Lymphdrüsen  anschwellen, 
ist  vor  Allem  Rhns  tox.  das  Hauptmittel.  Ebenso 
bei  dergleichen  Cresichtsansschlagen ,  wenn  das 
Exsudat  nicht  vorwiegend  eitrig  ist.  In  letzteren^ 
Falle,  zumal  wenn  sich  förmliche  Geschwüre  bilden, 
verdient  wieder  Snlphar  und  Mercur  den  Vorzug, 
letzterer  namentlich  bei  Impetigo  an  und  hinter 
der  Ohrmuschel  (neben  Hepar).  (Das  Beinigen  des 
Kopfes  nöthigenfalls  mit  Wasser  und  Seife  nach  vor- 
gängigem und  nachfolgendem  Bestreichen  mit  Gel 
oder  Glycerin  ist  nicht  schädlich.) 

Crasta  lactea 

(Ansprv/ng^  Milchborke) 

nennt  man  besonders  bei  Säuglingen  diejenige  hart- 
näckige, impetiginöse  Ausschlagsform,  bei  welcher 
die  wässrig-eitrige  Absonderung  zu  gelblich  braunen 
Krusten  (ähnlich  wie  beim  Feuer  vertrocknete  Milch) 
eintrocknet.  Beim  Abfallen  dieser  Borken  bleibt  eine 
rothe,  dünne,  nässende  Hautstelle  zurück,  die  ent- 
weder heilt  oder  von  Neuem  in  Abschilferung  über- 
geht. Nicht  selten  entzünden  sich  Augenlider, 
Nasenschleimhaut,  der  Gehörgang;  die  Drüsen  und 
das  ganze  Gesicht  schwellen  an,  das  Kind  sieht  ab- 
schreckend aus. 

Die  Hauptmittel  sind  die  ebengenannten.  Wenn 
diese  nicht  ausreichen  sollten,  so  würde  zu  wählen 
sein:  Viola  tric,  Dulc,  Sässaparilla  (Risse 
und  Schrunden,  mehr  trocken,  letztere  besonders  bei 
Verdacht  auf  Syphilis),  Arsen«  (wo  scharfe  oder 
jauchige  Absonderung,  Besserung  in  der  Wärme,  Ab- 
magerung), Graph*  (fressende  Kruste,  Schwerhörig- 
keit, hämorrhoidale  oder  gichtische  Constitution  der 
Eltern),  Staphys.,  Ledum  (trockene  Buckelchen,  als 
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Zwischeninittel),  Autim.  crud.  bei  isolirten  pocken- 
artigen Eiterblasen  (Ekthyma,  Acne)  mit  Buckeln, 
Knollen  nnd  Beulen,  stechendem  Jucken.  —  Zur 
Verhütung  der  Wiederkehr  und  zur  Tilgung  der 
bedingenden  Ursache,  nach  gehobener  entzündlicher 
Form  bleibt  immer  das  Beste  Calc.  oarb.  Es  ver- 
steht sich,  dass  passende  Diät  (Milch,  Gemüse,  Bier, 
Fleischbrühe  statt  vorwiegend  Kartoffeln  und  Brod) 
dabei  unterstützen  muss. 

Der  Salzflnss, 

Ekzema  rubrtmi, 

ist  ursprünglich  eine  bläschenartige  Flechte,  die  sich 
unter  Abstossung  der  Oberhaut  bald  in  eine  nässende 
geröthete  Fläche  verwandelt.  Sie  bildet  an  den 
Unterschenkeln,  als  Folge  veralteter  Krätze  oder 
Schärfestoffs  (Psora),  gar  häufig  die  Ursache  zur 
Entstehung  der  bekannten,  übelriechenden,  alten 
Fussgeschwüre,  besonders  wenn  sie,  was  sehr  oft  der 
Fall  ist,  mit  Krampfadern  vereint  vorkommt. 

Der  Salzfluss  erfordert  zunächst,  so  lange  noch 
kein  Substanzverlust  der  Lederhaut  eingetreten, 
Mereur,  besonders  bei  unerträglichem  Jucken  in 
der  Bettwärme,  selbst  wenn  schon  Röthe  und  An- 
schwellung besteht.  Jedoch  wo  bedeutendere  Ge- 
schwulst und  Krampfadern  vorhanden  oder  ver- 
schwärender Substanzverlust  (ein  „Loch  am  Fuss^^) 
sich  schon  ausgebildet  hat,  ist  Snlphar  x  vor- 
zuziehen.    (Siehe  Geschwüre.) 

Die  Schuppeiifleehte, 

Psoriasis, 

wenn  sie  wie  der  gewöhnlich  an  den  Knieen  und 
Ellbogen  vorkommende,  fischschuppenartige  Ausschlag 
nicht  auf  Syphilis  beruht,  wird  geheilt  durch  den 
methodischen  Fortgebrauch  von  Salphar,  Sepia, 
Calcaria  mit  langer  Wirkungsdauer;  jedoch  muss 
ich  gestehen,  dass  ich  durch  innere  Mittel  allein  nie 
ein  Psoriasis  gekeilt  habe.  Auch  Bahr  und  K  af  k  a 
helfen  durch  alkalische  Seifen-  oder  Sodabäder  (^/^  Pfd. 
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Soda  auf  ein  Vollbad)  siach.  ]^ir  leistete  tägliches 
Betupfon  mit  reifer  E99ig9äq^e  bis  9Um  Sohmerzein- 
trHt  und  ini;i£rUch  G^lc.  c^^rb,  6.  seb^  gute  Dieaste.  — 
Neuer dmgB  jedoch  rühmt  Cl.  Müller  den  Ar^isn, 
2."r-6.  C^y^erd.  ßU  äßß  llauptmittel,  mit  Aßfß  er  viele 
ha^tn^ekigfi  P^Jle  gründlipb  heilte  ohne  all^  äussere 
Beihilfe.  Wq  jepjer  remAgte,  bßilt9  meist  Mercnr*  — 
Schuppenflechie  auf  syphilitischem  uud  merou- 
riellem  Boden,  der  hier  h^jqifig  nachweisbar  ist: 
Merc.  und  Nitri  api4* 

Herpes  (auf  roth^n  Hauptstellen  gruppenweise 
angeordnete  Bläschen):  Behandlung  wie  bei  Grürtel- 
rose  (Herpes  zoster):  Merc,  Sulph.,  Rhus,  Banunc. 
bulb.,  Graph.,  Arsen. 

Nicht  aiie  Hautleiden  sind  wirkliche  Krankheiten,  son- 
dern einige  beruhen  auf  Unreinlichkeit  und  mangelhafter  Haut- 
pflege, andere  werben  durch  Schmarotzer  hfuryorgerufen. 
Gegen  diese  nützen  selbstverständlich  innere  Mittel  nichts. 

So  beruhen  viele  sogenannte  Flechten  auf  pflanzlichen 
Parasiten,  Pilzen,  welche  in  die  Haarbälge  oder  zwischen 
die  Oberii^tflchuppen  hineii^wuchera.  Zu  den  auf  die 
letztere  Weise  enjt^itaqidenen  Flechten  geWt  der  gelb- 
fleckige Eleienausschlag  (Pityriasis  versicolor), 
welcher  vormals  „Leberflecke^  genannt,  nach  den  neuesten 
Forschungen  ebensowenig  oder  noch  weniger  mit  der 
Jj&ber  .etwas  «s«  thun  hu^  als  die  gelbei^  Fleckm  der 
Schwangern  (Chloa.ßma  uterinum)  oder  die  Sommersprossen. 
Er  weicht  Waschungen  mit  Branntwein,  £au  de  Cologne, 
Seifenspiritus,  Ereosotwasser  etc.  Zu  den  durch  Haar- 
balgs-Pilze  ^^tstandenen  Flechten  gehört  der  Achte,  an- 
steckende Cfrind 

(Erbgrind,  Honigwabengrind,  Favus,  Tinea  favosa).  Bei 
diesem  ist  jedes  Haar  an  seiner  Wurzel  von  einer  Scheibe 
einer  zerreiblichen  Masse  amgeben,  welche  mau  mit 
einer  Nadel  ablösen  und  stückweise  herausbröckeln  kann, 
und  die  die  Gonsistenz  und  Farbe  feinen  Holzmehls  oder 
jener  pulverigen  Masse  hat,  die  die  Rinde  alten  Schweizer- 
käses zu  bededcen  pflegt.  Gewöhnlich  verödet  dieser 
Pilz  (Oidium  oder  Acborion  Schönleinil)  die  Qaarbalge  der 
Kopfhau,t  i»  grosser  Ausdehnung,  indess  habe  j/;h  auch 
schon  thalergrosse  Stellen  auf  d^r  Backe  und  am  Arm  da- 
von befallen  gesehen.  Man  entferne  die  Borken  mittels  Gel, 
Seife  und  erweichender  warmer  Breiumschläge,  ziehe  die 
befallejaen  Haare  mit  der  Pincette  aus  und  wende  irgend 
ein  PiJz-tödteodes  Mittel  z.  B.  Kreosotwasser  (1:100)  an.] 
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Krätzartige  JLui^scbläs^e« 

A.  Psora.     B.  Scabies. 

Krätze,  eine  der  ältesten  Uebel,  nannte  mfua  3eit 
jeher  Terscbiedexie  bläfißbenbildende  Ausschläge  mit 
unerträglichem«  ;suxn  Kr^tze^  reizendem 
Abends  «and  im  Bette  sich  yerschlimin49rn- 
dem  Jucken,  welches  nach  dem  Kratzen  in  Brennen 
übergeht. 

[Aus  Erfiahrung  wusste  man  längst,  daes  es  in 
vielen  Fällen  höchst  nachtheilige,  ja  lebensgefährliche 
Folgen  hatte,  solche  Aufschläge  durch  äussere  Mittel 
schubell  «u  vertreiben,  indem  man  darnach  allerlei 
chronkeiie  vmd  akute  innere  L^den    entstehen  «ah. 

Neuerdings  jedoch,  Dank  den  Fortschritten  der 
Mikroskopie,'  erkannte  man  in  der  Krätzmilbp  (Aca- 
rus  scabiei',  welche  sich  in  die  Oberhaut  einbohrt, 
ganze  Gänge  bildet  und  nur  Nachts  oder  in  der 
Wärme  ihr  Lager  verlässt  und  lebendig  wird)  die 
Ursache  einer  gewissen  Form  der krätzartigei)  Aus- 
schläge, wobei  es  sich  herausstellte,  dass,  wenn  jnan 
die  Milbe  beseitigte,   auch    die  Krätze   verschwand. 

Der  Fehler,  den  man  nun  beging,  bestand  darin, 
dass  man  jetzt  all^  krätzartigen  Ausschläge  von 
Milben  ableitete  und  sie  alle  nur  durch  äussere  Be- 
handlung glaubte  ungestraft  vertreiben  zu  können, 
und  demgemäss  so  schnell  als  möglich  zu  vertreiben 
suchte.  —  Maa  wollte  es  nicht  gelten  Jessen,  dass 
ein  krätzartiger  Ausschli*^  oft  nur  der  Ausdruck  oder 
die  Ablagerung  einer  scrophulösen  oder  dyskrasischen 
Blntschärfe  (Psora)  ist^  deren  Ausscheidung  durch 
die  Haut  mit  ausseien  Mitteln  nicht  gehemmt  werdsn 
darf  und  die  nur  durch  eine  innere  Cur  beseitigt 
und  geheilt  werden  kann,  durch  Besserung  der 
ganzen  Constitution.  Beachtet  man  dies  nicht,  sondern 
verfährt  man  umgekehrt],  so  entsteht  der  krätzartige 
Ausschlag  stets  von  Neuem,  trotz  alles  Schmierens 
und  Salbens,  so  lange  nicht  der  Keim  getödtet,  nicht 
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der  Boden  gebessert  ist,  so  lange  noch  der  allgemein 
verbreitete  Scbärfestoff,  die  Psora,  in  nnsem  Körpern 
schlnmmert,  die  Habnemann  mit  Recbt  als  die 
Ursacbe  der  meisten  Krankheiten  ansieht. 

Nirgends  ist  dies  schöner  und  begeisteter  ansge- 
sprechen,  als  in  den  „homöopathischen  Erfah- 
rungen" des  in  der  Wissenschaft  ergrauten  Kreis- 
Physikns  Dr.  Wolf,  der  Seite  7  des  2ten  Heftes 
also  spricht: 

„Nur  wer  möglichst  frei  Ton  materialistischer  Gesinnung, 
mit  unermüdlichem  Forscheifer  und  redlicher  Wahrheits- 
liebe Hahuemann  Schritt  vor  Schritt  in  allen  seinen  Fass- 
stapfen nachgegangen  ist,  hat  dadurch  allein  es  sich  mög- 
lich gemacht,  mit  ihm  an  demselben  Ziele  anzukommen,  mit 
ihm  die  nicht  mehr  zu  erschütternde  üeberzeugung  zu  er- 
ringen, dass  es  fortan  unverlöschbare  Sonnenstrahlen  der  ewi- 
gen Wahrheit  sind,  wenn  der  gotterleuchtete  Seheruns  lehrt: 

,,Psora,  Syphilis  aud  Sycosis  vergiften  fort 
und  fort  den  naturliclieii  Grund  und  Boden 
der  Menschheit. 

Sie  sind  es  9  ^reiche  immer  und  immer  zur 
unversiegbaren  Quelle  chronischen  Rranliseins 
VFerden. 

üur  durch  ihre  grAndliche  Veberivindung 
nach  homöopathischer  Regel  ist  die  Heilung 
der  Menschheit  zu  Tollenden^  und  so  ihr  ^irie« 
derzubringen  das  höchste  Gut  des  Lebens,  — 
gesunden  Geist  im  gesunden  Leibe.^^ 

„Möchten  Alle,  die  denselben  Weg  der  Erkenntniss  ver- 
folgten, noch  heute  vor  der  Welt  Zeugniss  davon  ablegen  kön- 
nen !  Aber  wie  viele  der  Besten  hat  der  Tod  schon  mitten  in 
ihrer  Forscherarbeit  verstummen  gemacht !  um  so  dringen- 
der ist  es  Gewissenspfiicht  der  Ueberlebenden,  mit  aller 
ihnen  möglichen  Krau  vereint  dahin  zu  wirken,  dass  die  so 
schwer  darunter  leidende  Menschheit  nicht  länger  ver- 
lustig gehe  dieses  höchsten  Segens  des  Hahnemann*schen 
Befreiungswerkes. 

„Oder  sollte  etwa  noch  immer  nicht  das  Höchste  er- 
reicht sein,  wenn  wir  täglich  mehr  mit  eignen  Augen, 
sehen,  dass  nur  der  Arzt  im  Stande  ist,  nicht 
allein  die  gewöhnlich  vorkommenden,  bis  jetzt 
heilbaren  Erkrankungen  alle  gründlich  zuhei- 
len, sondern  auch  vor  der  Neigung  zu  neuem 
Erkranken,  und  vor  lebenslangen  Gesundheits- 
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fehlem  und  deren  Yererbunlg  von  Generation 
zn  Generation  zu  bewahren? 

,,ImBier  vergebens  haben  nach  diesem  Können  alle 
Jahrhunderte  sich  gesehnt.  Auch  das  meisterhafteste 
Heilen  wat  im  glücklichsten  Falle  ein  momentanes  Zum- 
schweigenbringeu ,  oder  ein  Formwechseln  der  Krankheit  j 
der  Grund  und  Boden  blieb  krank  und  für  jeden  Anstoss 
bereit,  das  in  ihn  gesäete  Unkraut  von  Neuem  empor- 
wuchern  zu  machen.  Nur  in  kläglicher  Yerkrüppelung, 
in  tausenderlei  Verunstaltungen  der  Schönheit,  in  mannig- 
faltigen abnormen  Gebilden  vermochte  die  Natur  ihren 
Grandfeind  zu  verschliessen  und  für  die  ,Dauer  des  Lebens, 
oder  bis  zur  Zerstörung  ihrer  Schutz-Anstalt,  unschädlich 
zu  machen.  Und  zu  all  dem  war  ihr  noch  die  Macht  ver- 
liehen, so  jammervolle  Gebrechlichkeiten  auf  Kind  und 
Eindeskinder  fortzupflanzen,  und  damit  ihren  besonderen 
Stempel  ganzen  Familien,  ganzen  Ortschaften,  ganzen 
Provmzen  aufzudrücken.  So  grosses  Menschen-Elend  konnte 
zu  keiner  Zeit  dem  aufmerksamen  Beobachter  entgehen, 
und  immer  suchten  die  Besten  nach  dem  so  verderblichen 
Stoflfe,  und  nach  befriedigender  Hülfe  dagegen.  Erst  dem 
durchdringenden  Blicke  unseres  Meisters  war  es  vorbehalten, 
das  so  tief  Verhüllte  auf  dem  von  ihm  gefundenen  und 
angebahnten  Heilwege  zu  entdecken.  Sichern  und  festen 
Schrittes  hat  ihn  die  fortgesetzte  vergleichende  Beobach- 
tung des  naturgemässen  Verlaufs  des  Krankseins  und  der 
Arzneiwirkung  zu  dem  bis  dahin  unerreichbaren  Ziele 
geführt,  und  seitdem  er  uns  dann  gelehrt,  hier  die  Sprache 
der  Natur  zu  verstehen,  ist  nun  Jeder  im  Stande,  sich 
selbst  von  der  Wahrheit  dieser  Erkenntniss  zu  überzeugen. 

„So  ist  namentlich  und  zunächst  in  Beziehung  auf  die 
Psora  nicht  mehr  zu  missdeuten: 

„Jede  ernste  Krankheit,  wenn  sie  ungestört  sich  selbst 
überlassen  in  Genesung  übergeht,  endigt  in  der  Regel 
mit  krätzartigem,  d.  i.  durch  Kratzen  sich  steigerndem, 
wollüstig  kitzelndem,  zuletzt  schmerzhaft  werdendem,  beim 
Entkleiden  und  in  der  Bettwärme  vermehrtem  Hautjucken, 
niit  kratz  artigem,  d.  i.  zumeist  an  den  Händen,  Füssen 
und  in  den  Gelenken  bemerkbarem  Abschuppen  der  Haut, 
mit  einem  mehr  oder  weniger  ausgebreiteten  Friesel- Aus- 
schlage, der  der  pdilben-jKrätze  äusserst  ähnlich  sieht, 
gleich  dieser  juckt,  vertrocknet  und  sich  schält. 

„Denselben  Vorgang  beobachten  wir  nach  der  ordent- 
lichen Einwirkung  aller  homöopathischen  Polychreste,  und 
dies  ebensowohl  bei  ihrer  Prüfung  an  Gesunden,  als  bei 
ihrer  rechten  Anwendimg  zum  Krankenheilen. 

„Ebendasselbe,  nur  noch  hochgradiger,  noch  ausgepräg- 
i  ter,  öfters  mit  Fieberbewegungen  verbunden,  wiederholt 
i      sich  immer   wieder   und   wieder  bei  dem  Gebrauche  der 
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berufensten  Mineralbäder,  so  dass  der  bier  sogenannte 
Badefriesel,  —  wie  allbekannt,  das  treffendste  Ebenbild 
der  Krätze,  ^  von  Alteffs  ber  als  eins  der  giewOteliclisten 
Bude^-Erei^nisse  gift. 

„Vor  AUet&a^er  am  Bestimifftesteii,  tm  Regetrecbtesten, 
wird  eben  diese  Bnch«itAting  wahrgenommen  überall  dott, 
iro  edfi  «d^  Individualität  entsprechendes  antipsoriscbes 
Mittel  für  sich  altein,  8DWY>bl  ^r  Arzneipräfung  als  auch 
nttt  Knttlrenheileti,  tM^h  homöopatbisebef  Regel  zur  l^n- 
Wirkung  gebracht  irird. 

„Je  e&acter  dies  Alles  auf  der  äussern  Harut  vor  sich 
geht,  desto  besser  und  dauernder  pflegt  die  nachfolg«nde 
GestmdheH  zu  sein.  Dagegen  wo  jene»  ztii  wenig,  oder 
gar  nicht  zu  Stande  konrnft,  «r«cheint  diese  nur  anncher 
und  schirankend,  und  nicht  selten  verfäi#t  dann  der  Lei- 
dende aus  eifter  Ernnkheit  in  die  and»i«. 

„So  lange  nun  Arzneien  angewendet  werden,  welche 
nicht  in  einem  antidotarischen  Verhältnisse  zur  Psora 
stehen,  sehen  wir  diese  Affection  der  Haut  bald  gar  nicht 
hervottr€ften ,  bald  nur  als  etwas  Oberflächliches  und  Tor- 
übergehendes  verlaufen,  ohne  für  die  Dauer  einen  um- 
ändernden Einfluss  auf  das  innere  WeBen  des  Krankseins 
und  auf  die  Disposition  iiü  neuen  Ü^belseinSformen  zu 
verrathen.  Wenn  dagegen  ein  passendes  Antipsorlcum  im 
Organismus  thätig  ist,  so  wird  keinem  aufmerksamen  Be- 
obachter entgehen,  wie  mit  dem  Hervortreten  des  Aus- 
schlags auf  der  äussern  Haut  eine  Erleichterung  des  innem 
Leidens  beginnt,  wie  diese  Umänderung  nicht  nor  bei 
Selbstprüfungen  dem  eignen  Gefühle  immer  deutlicher 
bemerkbar,  sondern  auch  bei  Kranken  durch  gesunder 
werdendes  Aussehen  und  regere  Lebensthätigkeit  für  Jeder- 
mann sichtbar  wird,  wie  dabei  allmählich  die  ganze  Eörper- 
Gonstitution  sich  verbessert  und  die  Neigung  zum  Er- 
kranken mehr  und  mehr  abnittimt,  und  alles  dies  glei- 
chen Schrittes  mit  dem  Auf-  und  Abblühen 
des  krätzartigen  Exanthems. 

„Am  Alleraugenfälligsten  und  quantitativ  und  qualitativ 
Ausgebildetsten  tritt  dies  überall  hervor,  wo  eine  Krätz- 
Ansteckung  vorhergegangen,  und  der  Ausschlag  durch 
eine  der  gewöhnlichen  Schmiercuren  etc.  von  der  äussern 
Haut  vertrieben  worden  ist.  Ja,  in  allen  [?]  solchen  Fällen 
präsentirt  sich  dieser  Prozess  dem  Beobachter  als  eine 
absolute  Nothwendigkeit;  sein  Ausbleiben  dagesen  bestätigt 
sich  gern  als  ein  untrügliches  Zeichen  der  Ohnmacht  der 
Lebenskraft,  das  eingedrungene  Gift  nach  aussen  ab- 
zusetzen, und  verkündet  daher  das  Herannahen  ernsterer 
Gefährdung  der  Gesundheit. 

„Je  weiter  die  homöopathische  Heilung  eines  psorischen 
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Krankseins  vorschreitet ,  desto  weuiger  witd  das  Heraus- 
kommen von  Ausschlage  auf  der  Haut. 

„Am  Ende  bewährt  sich  diejenige  Wiederherstellung 
der  Gesundheit  als  die  vollendetste  und  dauerhafteste,  wo 
nach  der  £inWit1tung  d&ts  letztefi  pftftsenden  AtitipsoTtCtifns 
keine  Spot  mehf  einer  kr&tzartigen  Erscheinung  auf  der 
Haut  sichtbar  wird. 

„Die  Absetzung  des  Krätzgiftes  J^Psoragiftes]  auf  der 
äussern  Hafil  in  der  ihln  eigenthümhcken  Ausscklagsform 
wird  sonach  mm  matketana^isch  sichetn  Maasstal^  der 
G-esttodheit. 

„Die  letzte  und  höchste  Probe  daffif,  dass  dato  Ziel  ganz 
erreicht  ist,  findet  der  Hausarzt  in  Ff^nulienki«eiie,  Ufo  er 
die  Mck  aniinsonscher  Heilung  der  Eltein  produciiiien 
Kinder  sieh  awrck  eine  blfikende,  kr&Üige  Gesundheit 
aufflbUig  unterlicheiden  sieht  von  dea  Topfaer  «raeugtea, 
welehe  die  angeborne  Fsora  mit  auf  die  W^  gebracht. 

„Alle  diese  Thatsachen  wiederholen  mch  bei  dem 
grössten  Theile  der  vorkommenden  chronischen  BftMkheiten 
als  eine  feststehende,  sich  gleichbleibende  Nenn. 

„Damm  hinweg  mit  jeder  engherzigen  Ymrsekleierung 
der  hellleuchtenden  Wahrheit!    Alle  Weit   wisse  fortan: 

„Das  Krätegift  [der  kratzartige  Psor a- Ausschlag] ,  von 
der  äussern  Haut  vertrieben,  ist  in  da«  Innere  des  Leibes 
eingedrungen,  und  hier  zu  einen  Bestalidtiieile  desselben 
umgewandelt  worden. 

„Dieser  Bestandtheil  wird  bei  jeder  passenden  Gelegen- 
heit zu  einem  Gährungsstofife,  welcher  den  gesunden  Bmlen 
in  einen  kranken  umändert. 

„Aus  dem  kranken  Boden  treibt  allevlei  Säfteverderbniss 
hervor,  welche  über  Kurz  oder  Lang  Desorganisation  her- 
beiführt. 

„Entartete  Orgaue  eignen  sich  nicht  mehr  zum  regel- 
recht«! Dienste  der  Natur. 

,,Alle  Functionen  werden  abnorm  und  schaffen  nur  ab- 
norme Producte. 

^Das  Leben  wird  zum  lebenslangen  Siechthum,  und 
endet  mit  martervollem  Sterben. 

,fSo  liep;t  es  nun  klar  und  greifbar  vor  uns,  wcus  es  be- 
deutet: „Die  Krätze  ist  zur  Psora  geworden.^^ 

[Naeh  diesen  Ausführungen  des  verdienten  Dr. 
Wolf  besteht  also  nicht  nun*  ein  Unterschied,  son- 
dern sogar  ein  geWisöei^  Gegensatz  zwischen  Psora 
und  Krätze.  Definiren  wir  diesen  noch  schärfer  so, 
dass  unter  Psora  eine  Dyskrasie  mit  Neigung  au  Aus- 
schlägen ohne  Milben  (analog  dei*  Scrophulose),  unter 
Scabies   dagegen  die  Milbenkrätze  zu  verstehen  ist, 
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80  sind  wir  überzeugt,  dass  der  so  eingeschränkte 
Psora-Begriff  —  nach  Abtrennung  den  Milbenkrätze 
—  einestheils  mit  den  neuern  wissenschaftlichen 
Thatsachen  in  Einklang  steht,  anderntheils  dem 
Geiste  der  Lehre  Hahnemann's  nicht  zuwider  ist.*) 

*)  [Hahne mann  würde  wie  Cl.  Müller  sehr  richtig  be- 
merkt, 9 wenn  er  Ton  der  Existenz  des  Akanis  Kenntnies  ge- 
habt hftite,  jedenfalls  die  Milbenkrfttse  vollständig  aus  dem 
Rahmen  des  psorisuhen  Krankheitsbildes  gestrichen  haben.'' 
(Int.  hom.  Presse   1874  S.  5.) 

Wenn  nichtsdestoweniger  einige  strenggläubige  Homöopathen, 
welche  an  dem  Buchstaben  des  Meisters  hängen,  in  übertriebener 
Pietät  zu  Behauptungen  glaubten  sich  versteigen  zu  müssen,  die 
den  Naturwissenschaften  widersprechen«  wie  s.  B.  die  folgenden : 

„die  Milbe  wird  durch  die  Psora  erzeugt  und  ist  lediglich 

ein  Product  dersellMn,'' 
oder  umgekehrt: 

,,die  Krätzmilbe  erzeugt  die  Psora  und  es  findet  mit  der 

Üebertragung  einer  Krätzmilbe  zugleich  eine  Psora- Infection 

des  ganzen  Körpers  statt  **, 
so  können  sie  sich  hierbei  nicht  einmal  auf  Hahnemann*8 
Autorität  stützen,  welcher  die  Milbe,  zur  Zeit  der  Entwicklung 
seines  Psora-Begriffs  nicht  kannte,  sie  somit  auch  nicht  erwfthnen 
konnte  und  ebensowenig  sie  je  in  ein '  ursächliches  Yerhältniss 
zur  Psora  gesetzt  hat!  Es  muss  freilich  unentschieden  bleiben, 
welche  Stellung  Hahnemann,  falls  er  von  der  Ezistenz  der 
Milbe  Kenntniss  gehabt  hätte,  zu  diesem  Exanthem  namentlich 
in  therapeutischer  Beziehung  eingenommen  haben  würde,  d.  h. 
ob  er  die  Milbenkrätze  zugleich  mit  äussern  und  mit  innem 
Mitteln  würde  behandelt  haben  —  wie  er  z.  B.  die  Feigwaizen 
mit  Thuja  innerlich  und  äusserlich  bekämpfte.  In  theoretischer 
Beziehung  jedoch  würde  ihn  die  Kenntniss  des  Akarus  wie  ge^ 
sagt  sicher  zu  einer  Modification  seiner  Psora-Theorie  veranlasst 
haben,  die  die  von  den  Ultra*8  angestellte  Hypothese  von  der 
nahen  Beziehung  oder  Zusammengehörigkeit  von  Psora  und  Krätze 
gewiss  im  Keime  würde  erstickt  haben. 

Nach  alledem  darf  es  als  ein  überwundener  Standpunkt  der 
Homöopathie  bezeichnet  werden,  für  die  ausschliesslich  innere 
Behandlung  der  Milbenkrätze,  welche  sich  als  ein  vergeblicher 
Versuch  herausgestellt  hat,  zu  plaidiren.  Sind  doch  alle  Praktiker 
(Hartmann,  Bahr,  Kafka,  Cl.  Müller,  Jahr  etc.)  endlich  darüber 
einig,  dass  die  Milbe  durch  innere  Mittel  nimmermehr  beseitigt, 
wohl  aber  durch  äussere  milbentödtende  Mittel  unbedenklich  ge- 
tödtet  werden  kann  und  muss  I  Hat  doch  selbst  Hahnemann  nach 
dem  Zeugniss  Hartmann *s  äusserlich  Schwefelsalbe  (2:100)  an- 
gewandt In  geeigneten  Fällen  (natürlich  bei  Milbenkrätze.  Siehe 
Hartmann,  Therapie,  Bd.  II.  S.  22).] 
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In  diesem  Sinne  theilen  wir  die  Erätze  ein  in  die 
frische  oder  akute  und  in  die  chronische  Erätze 
und  betrachten  zunächst  die  letztere.] 

A.  Die  chronische  oder  innere  Krätxe. 

(Ps  ora.) 

Das  Hauptmittel  gegen  Psora  ist  Snlphur.  Dieses 
Mittel  kann  jedoch  hier  dann  nur  mit  Erfolg  ange- 
wendet werden,  wenn  man  es  in  der  grössten  Ver- 
feinerung, mindestens  in  der  SOsten  Potenz,  oder  in 
einer  Hochpotenz,  trocken  oder  in  Wasserauflösung, 
einige  Tage  hintereinander  giebt,  dann  abör  minde- 
stens 6  Monate  nachwirken  lässt.  In  den  meisten 
Fällen  habe  ich  die  Nachwirkung  noch  länger  abge- 
wartet und  gefunden,  dass  es  sich  je  länger,  je  wirk- 
samer erwiesen  hat. 

Hat  sich  nun  bei  dem  Psora- Siechthum  noch  ein 
anderes  bestimmtes,  einem  andern  Mittel  entspre- 
chendes Uebel  eingefunden,  so  kann  man  nach  Hahne- 
mann's  I^^ehre  dieses  Mittel  mit  Sulphur  als  Doppel- 
mittel geben,  und  man  wird  beide  Uebel  nach  und 
nach  verschwinden  sehen.  Z.  B.  ein  von  Psora  nicht 
freier  Mensch  leidet  am  Magenkrampf,  gegen  dessen 
Symptome  Nux  vom.  passt,  so  giebt  man  Sulphur 
und  Nux  vom.  in  SOster  oder  Hochpotenz,  und  lässt 
diese  Gabe  nachwirken.  Tausende  von  Beispielen 
könnte  ich  anführen,  wo  beide  Uebel  in  dieser  Weise 
dauernd  geheilt  sind.  Deshalb  ist  es  nothwendig, 
beim  Eranken-Examen  nie  die  Frage  zu  vergessen: 
„ob  je  Ausschlag,  Schärfe  auf  der  Haut, 
Jucken,  Flechten,  Geschwüre  oder  nur 
Erätze  dagewesen  sind,"  weil  sonst  alle  Mittel 
ohne  Sulphur  oder  sonst  ein  kräftiges  Antipsoricum 
vei^eblich  eingegeben  würden.  Es  würde  vielleicht 
Besserung  erfolgen,  doch  könnte  diese  nur  vorüber- 
gehend sein,  wenn  nicht  der  Heerd,  die  Psora,  an- 
gegriffen und  zerstört  wäre. 
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B.     Die  akute  Krätze,  Milbenkrätze 

(Scabies) 
[erheischt  eine  besondere  Behandlungsweise,  da  hier 
vor  Allem  die  Regel  gilt,  sobald  als  irgend  möglieh 
die  Erätzenmilbe  zu  tödten,  zu  gleicher  Zeit  aber, 
wegen  möglicherweise  vorhandener  Psora,  die  innere 
Behandlung  mit  Sulphur  zu  beginnen. 

Sobald  Jemand  daher  das  unerträgliche  Juk- 
ken,  welches  nach  Eratzen  in  Brennen  über- 
geht, und  sich  Abends  im  Bette  oder  in 
der  Wärme  verschlimmert,  bemerkt,  auch  wohl 
gar  Milbengänge  wahrnimmt,  so  rathe  ich  diesem, 
die  juckenden  Stellen  ungesäumt  mit  raf&nirtem 
Lavendelöl  tüchtig  einzureiben,  jedoch  so,  dass  die 
Bläschen  und  Milbengänge  zerstört,  die  wunden  Stellen 
aber  geschont  werden;  danach  sterben  die  Milben 
unmittelbar,  und  damit  auch  alle  Eier  getödtet  wer- 
den, so  wiederhole  man  diese  Einreibung  mehrere 
Tage  hintereinander  früh  und  Abends  5  Minuten 
lang.*)  Man  wasche  überhaupt  den  Körper  öfters 
mit  frischem  Wasser  und  lege  aussergewöhnlioh  oft 
reine  Wäsche  an:  da  Reinlichkeit  das  Grab  solchen 
Ungeziefers  ist,  während  Unreinlichkeit  das- 
selbe anlockt  und  gross  zieht. 

Sobald  man  die  oben  angegebene  Einreibung  zur 
Tödtung   der  Milbe  beginnt,   nimmt  man   innerlich 


*)  [Zu  dieser  Einreibung  bediene  man  sich  eines  wollenen 
Läppchens  oder  noch  besser,  man  fertige  sich  nach  Jahr*s  Yor- 
schrift  eine  danmendicke  festgewickelte  und  mit  Faden  noch  fester 
umwundene  Rolle  von  Tuch  oder  Flanell,  deren  eines  Ende  man 
dann  hinreichend  mit  Lavendelöl  (in  jeder  Apotheke  zu  haben) 
befeuchtet. 

Dieselben  Dienste,  wie  Lavendelöl,  leistet  unter  Anderem  auch 
das  billigere  Kreosot-Wasser,  welches  man  sich  selbst  an- 
fertigen kann,  indem  man  in  eine  Flasche  auf  je  einen  Esslöffel 
Wass.er  1  bis  2  Tropfen  Elreosot  (also  auf  Vi  Liter  mindestens  16 
Tropfen)  giesst  und  Beides  durch  Schfttteln  vereinigt. 

Die  übrigen  Methoden  aur  Tödtung  der  Krätzmilben :  Ein- 
reibung von  Balsamen,  Styrax,  Schwefelsalben,  Petroleum,  Qarbol- 
Wasser  etc.,  sind  theils  umständlicher,  theils  theurer,  theils 
reizender,  ohne  sicherer  zu  sein.] 
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Salphur  ein,  and  ich  habe  für  diese  Falle  am  Zweck- 
massigsten  gefunden:  Spiritus  salphuratas  1  —  5 
Körner  in  Wasser -Auflösung,  Abends  und  Morgens 
einen  Schluck,  3  Tage  lang,  und  dies  nach  2tägiger 
Pause  wiederholt,  bis  der  Ausschlag  verschwunden 
ist;  dann  gebe  ich  Salphnr  x  in  Wasser-Auflösung, 
und  lasse  es  nachwirken;  auf  diese  Weise  wird  nicht 
bloss  die  Erätze,  sondern   auch   die  Psora  entfernt. 

Bas  eben  Gesagte  gilt  von  der  gewöhnlichen 
Krätze  (Scabies  papulosa  s.  sicca  s.  Prurigo  scabida), 
mag  sie  nun  kurze  oder  lange  Zeit  bestanden  haben; 
wenn  nur  die  Milbe  vorhanden  ist. 

Sollte  schon  viel  Schwefel  in  allöopathischer  Gabe 
genommen,  od^r  der  trockne  Kratz- Ausschlag 
nach  früher  unterdrückter  Erätze  wiedergekehrt  sein, 
so  leistet  auch  Sepia  x  gute  Dienste.  Bisweilen 
gab  ich  auch  Psoricum  in  SOster  oder  Hochpotenz 
mit  bestem  Erfolge.  Andere  empfehlen  noch  Garb. 
veg.  X,  Dulc.  X,  Lycop.  x,  Arsen,  x,  Galc. 
carb.  X,  Millef.  x  etc. 

Nicht  ganz  wird  dies  Verfahren  jedoch  bei  der 
sogenannten  fetten  oder  eiternden  Krätze  (Sca- 
bies purulenta)  ausreichen.  Es  bilden  sich  besonders 
an  den  Fingern  imd  Handknöcheln  grössere  gelbe 
Pusteln,  die  in  Eiterung  übergehen.  Nach  Sulphur 
sind  hierbei  die  wichtigsten  Mittel:   Meronr  x  und  {^ 

€aasticam   x,    welche,   im  Wechsel  gegeben,    sich  }| 

sehr  bewährt  haben.  In  hartnäckigen  Fällen  half 
Thi^a  X,  auch  Apis  x.  Nicht  immer  sind  die 
Exantheme  jedoch  so  abgegrenzt,  und  es  bleibt  dem 
denkenden  Arzte  überlassen,  mit  den  Arzneien  zweck- 
mässig zu  wechseln,  und  die  angezeigten  Mittel  zu  . 
gleicher  Zeit  im  Wechsel  einzugeben. 

Das  Verschmieren  der  Psera  durch  allerlei 
Salben,  namentlich  von  Schwefel  oder  Mercu- 
rial-Präparaten  ist  von  unberechenbarem  Nach- 
iheil.  Nicht  immer  entstehen  sogleich  andere 
ausgeprägte  Krankheiten  dadurch,  obgleich  dies  doch 
auch  öfters  der  Fall  ist;  aber  ein  unbeschreibliches 
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Unwohlsein,  ein  Krankheitsgefühl,  das  erst  später 
Bestimmtheit  erhält,  datirt  in  der  Regel  von  diesem 
Tage,  so  dass  die  Kranken  es  nach  vielen  Jahren 
deutlich  aussprechen:  ihre  Krankheit  rühre  von  dem 
Verschmieren  der  Krätze  her.  Dass  die  meisten 
allöopathischen  Aerzte  dies  so  hartnäckig  leugnen 
|r.  und  nie  gesehen  haben   wollen,    rührt  meist  daher, 

If  dass  die  Krätzki  anken ,   sobald   man   bemerkt ,    dass 

|.  die  Haut  nach  solcher  Schmiercur  rein  geworden  ist, 

|;'  als  geheilt  entlassen  werden,  sie  theils  nie  wieder  zu 

^''  ^  demselben  Arzte  zurückkehren,  theils  dieser  nicht  im 

:v  .V  entferntesten  daran  denkt,  dass  ein  späteres  Krank- 

"A:  sein  von  der  verschmierten  Krätze  herrühren  könne. 

''^  Oft  hilft  sich  die  Natur  selbst,  und  nicht  selten 

:  ist  es  mir  vorgekommen ,  dass  Soldaten  oder  Hand- 

ys Werksburschen   meine   Klinik  besuchten,    denen   vor 

8  oder  14  Tagen  die  Krätze  im  Lazareth  verschmiert 
J  war,  bei  denen  sich  Geschwür-Pusteln,  oder  Flechten, 

auch  grössere  Geschwüre  zeigten,  die  ich  dann  durch 
homöopathische  Mittel  heilte,  und  so  eigentlich  erst 
die  Krätzheilung  vollendete;  denn  was  waren  diese 
Exantheme  anders,  als  der  verschmierte,  durch  die 
Naturheilkraft  ausgestossene  Psorastoff,  vielleicht  noch 
gemischt  mit  Schwefel -Ausschlag.  Welche  Siech- 
thümer  sind  mir  aber  vorgekommen,  die  nur  in  dem 
Verschmieren  der  Psora  ihren  Grund  hatten !  Chro- 
nische Augen-Entzündung  und  Blindheit,  schwarzer 
und  grauer  Staar,  Jahrzehnte  alte  asthmatische  Be- 
schwerden, Brustleiden,  namentlich  tuberculöse;  Herz- 
krankheiten und  Leber -Verhärtungen,  sowie  Unter- 
leibsleiden aller  Art,  nicht  zu  rechnen  die  tausend 
und  aber  tausend  veralteten  Fussgeschwüre,  Salzflüsse 
und  fressenden  Flechten  der  verschiedensten  Gattung. 
Man  ahnte  früher  nicht,  dass  dies  die  beredten 
Ueberbleibsel  der  herrlichen  Schmiercur  wären,  die 
noch  jetzt  viele  Aerzte  als  etwas  ganz  unschuldiges 
ansehen.  Eine  Gabe  Sulphur  x  heilt  in  der  Regel 
das  veraltetste  Leiden  dieser  Art,  wenn  man  sie  8 
bis  12  Monate  ungestört  auswirken  lässt;  gelingt  es 
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Dicht  ganz,  so  darf  nur  noch  eine  Gabe  Mercur  x 
oder  Sil.  x  oder  Calc.  carb.  x  nachfolgen,  mit 
gleicher  Wirkungsdauer,  und  man  wird  z.  B.  ein 
40  Jahr  altes  Fussgeschwür  nach  und  nach  ver- 
schwinden sehen,  nachdem  es  zuvor  Massen  von  Eiter 
entleert  hat.  Einer  unserer  bedeutendsten  Homöo- 
pathen und  Schüler  Hahnemann^s,  Dr.  Wilhelm  Gross 
in  Jüterbogk,  starb  an  einer  schmerzhaften  Leber- 
verhärtung, die  ihm  sein  halbes  Leben  vergällt  hat, 
und  erzählte  mir,  dass  er  genau  wisse,  wie  dieselbe 
in  seiner  Jugend  schon  nach  dem  Verschmieren  der 
Erätze  entstanden  wäre  und  von  Jahr  zu  Jahr  zuge- 
nommen hätte.  Ist  erst  ein  edleres  Organ  davon  er- 
griffen und  destruirt,  so  können  die  homöopathischen 
Mittel  oft  nur  lindern,  aber  nicht  mehr  völlig  heilen. 

Thatsache  ist  es,  dass  in  Spitälern  manche  Opfer 
fallen,  die  nicht  einmal  die  wirkliche  Erätze  haben, 
sondern  die  mit  einem  krätzähnlichen  Ausschlage,  bei 
Ungenauigkeit  des  untersuchenden  Arztes,  ohne  Wei- 
teres in  die  Erätz-Station  gesteckt  werden,  wo  sie, 
wenn  sie  dieselbe  noch  nicht  hatten,  sicher  die  echte 
Erätze  bekommen,  die  ihnen  dann,  sammt  ihrem 
Ausschlag,  lege  artis  verschmiert,  d.  h.  in  den  Eörper 
getrieben  wird,  und  sie  vielleicht  ein  ganzes  Leben 
lang  daran  zu  leiden  haben. 

Soeben*)  geht  mir  ein  Brief  zu,  in  welchem  mir  ein 
60  Jahr  alter  Mann  schreibt,  dass  er  in  seiner  Jugend 
nach  dem  Verschmieren  der  Erätze  schwerhörig  ge- 
worden sei;  in  seinem  41sten  Jahre  habe  er  die  Erätze 
zum  zweiten  Male  bekommen,  man  habe  sie  ihm 
wieder  mit  der  Schnellcur  vertrieben,  und  unmittelbar 
darauf  sei  er  stocktaub  geworden  und  geblieben. 


Oesehwiire. 

ülcera. 

Da  Geschwüre  stets  von  inneren  Uebeln  abhängig 
sind  und  von  einem  Schärfestoff  herrühren,  den  der 

♦)  1860. 
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Körper  ausstossen  will,  oft  entstanden  durch  ver- 
schmierte Erätze  etc.,  so  ist  es  das  Allerunsinnigste, 
Pflaster  und  Salben  aufzulegen.  Ja,  es  ist  schon 
vorgekommen,  dass  alte  Weiber,  auch  Doctoren, 
ein  altes  Fussgeschwür  durch  eine  gute  „Heil-Salbe** 
schnell  zugeheilt  haben,  und  der  arme  Patient  kurze 
Zeit  darauf  starb,  nur  in  Folge  jener  Pflasterung, 
weil  dadurch  plötzlich  die  natürliche  Fontanelle  die 
viele  Unreinlichkeiten  absonderte,  verstopft  wurde,  und 
dieselben  sich  auf  edlere  Organe,  wie  z.  B.  die 
Lunge,  ablagerten  und  dem  Leben  ein  Ende  machten. 

Am  häufigsten  kommen  veraltete  Fussgeschwüre 
vor  (der  sogenannte  S  a  1  z  f  1  u  s  s),  und  idh  habe  Fälle 
gehabt,  wo  das  Fleisch  der  einen  Seite  des  Unter- 
schenkels, des  Schienbeins,  bereits  gänzlich  abgefault 
war,  dass  der  Röhrknochen  bloss  dalag,  und  dennoch 
sind  sie  völlig  geheilt,  nachdem  eine  neue  Fleisch- 
bildung begann,  was  allerdings  mehrere  Jahre  dauerte, 

Aeusserlich  Hess  ich  frische  Wassetläppchen  auf 
solche  Geschwüre  legen,  kam  jedoch  mit  der  Zeit 
davon  ab,  weil  öfters  durch  die  Nässe  Rose  etc.  ent- 
stand, und  ich  verordne  jetzt  nur  das  Auflegen  von 
Lein  wand  läppe  hen,  ganz  dünn  mit  Talg  be- 
strichen, welches  erwärmt  mit  dem  Finger  darauf 
verrieben  wird,  so  dass  das  Läppchen  mit  Oel  getränkt 
zu  sein  scheint.  Es  darf  dazu  kein  Lichttalg  ge- 
nommen werden,  weil  dasselbe  oft  von  kranken  Thieren 
herrührt,  sondern  reines  Hirsch-  oder  Hammeltalg; 
man  kann  auch  frische  ungesalzne  Butter  dazu  benutzen. 

Die  innere  Behandlung  ist  ganz^  wie  bei  Scro- 
pheln  überhaupt,  und  ich  muss  warnen,  die  Mittel 
nicht  zu  schnell  auf  einander  folgen  zu  lassen,  sonst 
helfen  sie  nicht. 

Ein  homöopttthiffihvr  iorar^  al»  «r  in  meiner  Klinik 
solch  altes  Fussgeschwür  geheilt  sah,  klagte  mir, 
dass  es  ihm  nie  gelingen  wollte,  er  gerade  einen  Fall 
hätte,  wo  nach  jedem  Mittel  die  Schmerzen  heftiger 
geworden  wären.  Allerdings  hatte  er  alW  l4Tage 
ein  neues  Mittel  gegeben,   da  konnte  es  denn  auch 
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nicht  anders  sein.  Als  er  nach  Hause  kam,  über- 
redete er  jene  Frau,  noch  einmal  etwas  von  ihm 
zu  nehmen,  was  sie  nur  auf  dringendes  Zureden  that. 
Er  gab  ihr  eine  Gabe  Sulphur  x,  und  aUe  8  Tage 
ein  Zuckerpulver,  und  siehe,  nach  y^  Jahre  war  der 
alte  Schaden  geheilt,  an  dem  er  früher  zwei  Jahre  lang 
seine  Mittel  vergeblich  verschwendet  hatte.  Er  schrieb 
mir  dies  selbst  und  hat  seitdem  viele  dergleichen 
Schäden   geheilt,   was  früher  nicht  gelingen  wollte. 

Sind  heftige  Schmerzen  vorhanden,  so  darf  man 
nur  einige  magnetische  Striche  über  das  Bein  von 
oben  nach  unten  machen  und  sie  werden  schnell 
und  oft  für  immer  verschwinden.  Man  streicht  mit 
der  flachen  Hand,  etwa  1  Zoll  von  dem  Bein  ent- 
fernt, langsam  über  dasselbe  hin  und  wiederholt 
diese  etwa  3  bis  6  oder  9  Mal,  bis  der  Schmerz  sich 
lindert  und  vergeht. 

Das  Geschwür  muss  aiich  täglich  bei  Erneuerung 
des  Talgläppchens  mit  einem  weichen  Läppchen  oder 
Schwamm  und  reinem  Wassei»,  "Welches  verschlagen 
sein  kann,  gereinigt  und  aller  Eiter  entfernt  werden. 

Zuerst  giebt  man  immer  Salphar  x,  und  nur 
wenn  Patient  nach  5-  bis  ßmonatlicher  Nachwirkung 
noch  über  heftiges  Brennen  klagt,  auch  die  Ge- 
schwürsränder  hart  und  wulstig  sind,  kann  dann 
Arsen*  x  den  übrigen  Mitteln  vorgezogen  werden; 
darauf  Calc.  carb.  x  u.  s.  w.,  bis  die  Heilung  er- 
folgt ist;  doch  kein  Mittel  darf  vor  6monat- 
licher  Nachwirkung  durch  ein  anderes  er- 
setzt werden,  länger  kann  man  es  jedoch  wirken 
lassen.  Sind  die  Geschwüre  sehr  tief,  stark  eiternd, 
mit  unreinem  missfarbigem  Grunde,  so  deutet  das 
auf  Iftere.  x;  heftiges  Brennen  der  Geschwüre,  die 
leicht  bluten  und  überlaufen,  auf  Cai'lio  veg.  x; 
wenn  gie  sehr  um  sich  greifen  und  ringsumher  mit 
kleinen  Geschwüren  besetzt  sind:  Lach«  x. 

Zu  empfehlen  ist  bei  solchen  alten  Schäden  mög- 
Hehste  Schonung  und  grösstentheils  horizontales 
Liegen  des  betreffenden  Beines. 
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Blatschw^är  e. 

Fnrunculi. 

BIntBchwsre  oder  Fnrnnkeln,  auch  bloss 
wäre  genannt,  sind  durch  innere  Mittel  sehr 
ht  nnd  fast  schmerzloB  zu  heilen;  im  Gegensatz 
den  unsäglichen  Schmerzen,  die  eine  Behandlung 
Päaatero  oder  sonstigen  sogenannten  Zugmitteln 
sich  bringt. 

Aensserlich  legt  man  nie  etwas  auf;  doch 
tld  man  die  geringste  schmerzhafte  Rdthnag  ge- 
irt,  so  giebt  man  Arnlca  x  2-  bis  4stfindlich 
ffasser-AufiÖBung  ein.  Nimmt  die  Anschwellung 
so  giebt  man  Arnloa  x  mit  Hepar  snlph,  x 
bis  48tfiadlicb  im  Wechsel  ein.  Ist  die  Um- 
tungsehr  roth,  entzündet  und  schmershaft, 
[[iebt  maa  noch  Bell«d.  x  daswischen.  Füllt 
I  die  Anschwellung  mit  Eiter,  so  giebt  man  Hepar 
ph.  X  nnd  Hercor  x  iro  Wechsel,  und  nur  wenn 
Aufkommen  derselben  noch  zögert,  und  die  Stelle 
bläuliches  Aussehen  annimmt,  noch  Lach,  x, 
I  die  drei  letzgenaiintea  3-  bis  4Bt  find  lieh  im 
chsel,  oder  auch  noch  Apts  x,  bis  der  Schwär 
selbst  aufgeht  und  eine  Menge  Eiter  entleert, 
ölgt  dies  nicht  so  bald  von  selbst,  sondern  werden 
Schmerzen  stark  nnd  unerträglich,  so  darf  man, 
m  sich  eine  gelbe  Stelle  in  der  Mitte  der  Er- 
nng  zeigt  nnd  das  Ganze  fluotuirt,  in  der  gelben 
Ue  mit  einem  scharfen  Messer  einen  kleinen 
iBchnitt  in  die  Haut  machen,  wodurch  dann  die 
merzen,  die  nur  von  der  Spannung  herrührten, 
leich  verschwinden  und  der  Eiterergoss  stattfindet 
DasAoäegen  von  Zagpflaster,  Speok,  gekau- 
n  Brot,  Honig  eto.  auf  noch  unreife  Schwäre 
deshalb  so  schädlich ,  weil  dadurch  der  Natar- 
icesa  der  rahigen  Entwicklung  von  Innen  heraus 
tört,  beschleunigt  nnd  übereilt  wird.  Daher 
nmt  es,  dass  oft  Personen  jahrelang  an  SchwAren 
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leiden,  die  immer  so  behandelt  werden  und  dann 
nach  6  bis  8  Wochen  wiederkommen,  weil  der  Haupt- 
Bchsrfestoff  nie  Zeit  hat,  sich  zur  gehörigen  Beife 
zu  entwickeln,  um  von  der  Natur heilkraft  aus- 
gestossen  zu  werden. 

Noch  viel  schlimmer  ist  es,  wenn  AUöopathen, 
ohne  Nachdenken,  Abführmittel  geben.  Dadurch 
wird  die  Naturheilkraft  so  geschwächt,  dass  sie  den 
SchärfestofiP  gar  nicht  mehr  ausstossen  kann ;  dann 
hören  zwar  die  Schwäre  auf,  aber  die  unreinen 
Sto£Fe  bleiben  im  Körper  zurück  und  richten  da- 
selbst weit  gprösseres  Unheil  an. 

Die  Anlage  zu  Blutschwären  wird  gehoben,  wenn 
man  nach  yölliger  Heilung  derselben  einmal  Sul- 
phnr  X  eingiebt,  und  dies  dann  gehörig  auswirken 
lässt.  Dass  man  sich  vor  Schweinefleisch  und  fetten 
Speisen  etc.  zu  hüten  hat,  versteht  sich  von  selbst. 


Karbunkel  oder  Brandbeule. 

Carbunculuö  (Anthrax). 

Ein  Karbunkel  ist  nichts  weiter,  als  ein  ver- 
gröBserter  Furunkel,  indem  bei  letzterem  nur 
eine  Hautdrüse,  bei  ersterem  mehrere  entzündet 
sind,  und  derselbe  oftmals  brandig  wird,  wenn 
dies  nicht  durch  homöopathische  Mittel  verhindert 
werden  kann.  Gefahrbringend  ist  derselbe  beson- 
ders bei  alten  Leuten,  wenn  er  seinen  Sitz  im  Nacken 
oder  Rücken  hat.  Ausserdem  kommt  er  auch  auf 
den  Schulterblättern  und  am  Gesässe  vor.  Er  ent- 
leert den  Eiter  nicht  wie  der  Furunkel  durch  eine, 
sondern  durch  mehrereOeffnungen,  siebf örmig. 
Sein  Vorhandensein  erkennt  man  an  dem  zugleich 
anwesenden  Fieber,  und  bis  dahin  bleibt  die  Be- 
handlung der  des  Furunkel^  gleich.  Sowie  Fieber 
eintritt,  giebt  man  Aconit  x,  Merc.  x  und  Ars.  x 
zuerst  1-  bis  2stündlich  im  Wechsel,  bei  Besserung 
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seltener.  Auch  mit  Lach,  x  und  Apis  x  abwech- 
selnd. Ist  derselbe  ersrt  aufgegangen,  so  giebt  man 
Ard.  X  und  Sil.  x  zweistündlich  im  Wechsel  (bei 
anwesendem  Fieber  noch  Acon.  x),  und  entfernt  die 
brandigen  Hautlappen  mittelst  Scheere  und  Pincette. 
Ganz  ähnlich  ist  die  bösartige  Bialter  (Pu- 
stula maligna),  welche  jedoch  nur  durch  Anstek- 
kung  entsteht,  in  der  Regel  ihren  Ui^sprung  bei  dem 
Milzbrand,  Rotz  oder  der  Blutseuche  der  Thiere 
hat,  von  wo  das  Gift  oft  auch  durch  Fliegen  etc. 
übertragen  wird.  Besonder^  ist  hierbei  Apis  x  von 
höchster  Wichtigkeit,  doch  auch  mit  Ars.  x  im  Wechsel, 
oder  nach  einem  der  obäii  angeführten  Mittel. 


Panaritium. 

Ein  Fingergeschwür  wird  ganz  wie  oben  angegeben 
behandelt.  Man  beginnt  mit  Hepar  x  Mercar  x, 
und  wenn  es  sich  geöfPnet  hat,  giebt  man  noch 
Sil.  X  bis  zur  völligen  Heilung. 

In  8  Tagen  ist  in  der  Regel  Alles  beseitigt,  wäh- 
rend bei  allöopathischer  Behandlung  das  Uebel  oft 
den  gefährlichsten  Charakter  annimmt,  und  den  Ver- 
lust eines  oder  mehrerer  Glieder  zur  Folge  hat. 

Ich  übernahm  einmal  ein  offenes  Fingergeschwür, 
das  schon  zwei  Jahre  lang  bestand,  und  wodurch 
ein  Glied  schon  verloren  gegangen  war;  durch  Mer- 
cur  i  und  Sil.  x  im  Wechsel  war  es  in  14  Tagen 
gänzlich  geheilt,  und  jener  Mann  bedauerte  nur,  dass 
er  nicht  ehet*  Etwas  von  der  Homöopathie  erfahren 
hätte. 

Ganz  ebenso  werden  auch  die  in  £iterung  über- 
gehenden Brüste  bei  Wöchnerinnen  behandelt  und 
aufs  Schnellste  geheilt,  worüber  noch  Näheres  in 
dem  betreffenden  Capitel  folgt. 
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IFerletzungen,  l¥iindeii  und 

1.  Bei  aUen  Yerwandungen  durch  Schnitt,  Stoss 
oder  Fall,  desgleichen  bei  Beulen  oder  Brauschen, 
auch  bei  Quetschungen,  Verstauchungen  etc.  ist 
Anilca(«'Plirclar  *)  (Arnica  montana)  von  bestem 
Erfolge.  Man  giesst  etwa  4  Tropfen  davon  in  einen 
Tassenkopf  halb  voll  Wasser,  befeuchtet  damit  ein 
Leinwand- Polsterchen  (Compresse)  und  legt  es  aus- 
gedrückt auf  die  verletzte  Stelle,  nachdem  man 
Wunden  natürlich  vorher  durch  Wasser  gereinigt 
und  die  Ränder  vereinigt  hat.  Ist  die  Verwundung 
durch  Glas-  oder  Holzsplitter  entstanden,  so  muss 
die  Wunde  Vor  dem  Verbinden  gentfu  untersucht, 
und  jeder  fremde  Körper  sorgfaltig  entfernt  werden. 
Die  Compresse  darf  nicht  oft,  sondern  in  den  ersten 
Tagen  etwa  4  Mal,  später  nur  2  Mal  täglich  von 
Neuem  angefeuchtet  werden;  wo 'dieselbe  Wundränder 
zusammenhalten  hilft,  kann  man  sie  auch  liegen 
lassen  und  nur  von  aussen  anfeuchten,  aber  auch 
nicht  öfter,  wie  oben  gesagt,  weil  sonst  leicht  zu 
viel  Nässe  andererseits  nachtheilig  wirken  kann.  Bei 
jeder  Verletzung,  die  äusserlich  durch  Arnica  be- 
handelt wird,  versäxime  man  nie,  auch  innerHch 
Arnica  in  3 Oster  Potenz  in  WäSd^r-Atfflösung 
zu  reichen,  welches  immer  die  Hauptsache  bleibt  und 
namentlich  bei  Verstauchungen,  Blut-Ünterlaufungen, 
Brauchen  etc.  unentbehrlich  ist. 

Auch  wenn  ein  Kind  gefallen  ist,  ohne  dass  man 
die  geringste  Verletzung  äusserlich  wahrnimmt,  gebe 
man  Arnica  s  innerlich  ein,  weil  hierdurch  späteren 
Krankheitett  in  Folge  von  Erschütterung  vorgebeugt 

*)  Arnica-Tinctar  rathe  ich  nie  in  itarker  Tinctnr  zu 
geben,  gondem  mindestens  3  Theile  Spiritus  zu  einem  Theile 
Arnica  za  giessen,  und  dies  tüchtig  zu  schtlttehi.  Nimmt 
man  jedoch  10  Theile  Spiritus  zu  einem  Theile  Arnica,  so  wirkt 
es  noch  schneller  und  besser,  wahrscheinlich,  weil  die  Theilchen 
cUdurch  verfeinert  sind  und  heilkräftiger  wirken. 


• 

1 

u 

■ 

»». . 


i-*^. 


r<  ■^' 


Verletzungen,  Wunden  556 

wird.  Ein  Kind  verlor  z.  B.  nach  einem  Falle  auf 
den  Bauch  die  Sprache,  und  das  Lallen  wurde  von 
Tage  zu  Tage  unverständlicher,  bis  es  nach  8  Tagen 
gar  nicht  mehr  zu  verstehen  war.  Da  ward  es  in 
meine  Klinik  gebracht,  ich  gab  ein  Korn  Arnica  x, 
und  schon  am  nächsten  Tage  konnte  es  etwas,  nach 
3  Tagen  völlig  gut  sprechen.  Hätte  das  Kind  gleich 
nach  dem  Falle  Arznei  bekommen,  so  wäre  das  Uebel 
gar  nicht  entstanden.  Beim  Fallen  auf  den  Kopf 
beugt  man  der  Gehirn-Entzündung  etc.  vor. 

Bei  Wöchnerinnen  oder  Ammen  werden  oft  die 
Brustwarzen  durchgesogen,  was  den  Müttern  grosse 
Schmerzen  macht,  so  dass  sie  allein  deshalb  öfters  die 
Kinder  entwöhnen  müssen.  So  wie  man  eine  wunde 
Stelle  bemerkt,  taucht  man  einen  2  Finger  langen 
schmalen  Leinwandstreifen  in  das  oben  beschriebene 
Arnica-Wasser,  drückt  denselben  aus  und  wickelt 
ihn  von  der  Seilte  um  die  Brustwarze,  da  dieselbe 
durch  eine  aufgelegte  Gompresse  hineingedrückt 
werden  würde.  So  aber  bleibt  die  Warze  heraus- 
stehen, und  das  Kind  kann  unmittelbar  nach  Weg- 
nahme der  Leinwand  wieder  angelegt  werden,  da 
das  Arnica-Wasser  ohne  allen  Geschmack  ist. 
Innerlich  giebt  man  Aconit  x  ein.  Sollte  nach 
den  Arnica-Umschlägen  eine  Art  Friesel  entstehen, 
was  unter  1000  Fällen  wohl  einmal  vorkommt;  so 
wird  statt  Arnica  nur  frisches  Wasser  in  gleicher 
Weise  umgeschlagen,  oder  die  Brustwarze  nach  jedem 
Anlegen  des  Kindes  mit  einer  Wasser -Gompresse 
gekühlt  etwa  Va  Stunde  lang. 

Wo  nach  einer  Verletzung  Fieber  oder  nur  die 
mindeste  Unruhe  und  Blutwallung  eintritt,  giebt 
man  sogleich  Aconit  x  in  Wasser- Auflösung,  und 
kann  zuerst  stündlich,  später  2-  bis  48tündlich  mit 
dem  Eingeben  von  Aconit  x  und  Arnica  x  ab- 
wechseln. Nur  in  den  Fällen,  wo  etwa  noch  Kopf- 
und  Attgenschmerzen  eintreten  sollten,  setzt  man 
noch  Bell*  X  oder  Conium  x  hinzu,  und  wechselt 
mit  3  Mitteln  ab. 
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2.  Bei  grossen,  tiefen,  zackigen  Wunden, 
die  durch  Zerreissung  entstanden  sind,  und  sehr 
bluten,  wo  auch  vielleicht  ganze  Stücke  Fleisch  fehlen, 
ist  CalendHla  -  Tinctur  (Calendula  of&cinalis) 
besser  wie  Arnica,  doch  ist  die  Anwendungs-Art 
ganz  die  oben  beschriebene. 

3.  "Wenn  bei  Wunden  durch  Stich,  Schnitt  oder 
anch  Zerreissung  ein  heftiger  und  anhaltender  Schmerz, 
dem  Zahnweh  ähnlich,  vorhanden  ist,  der  sich  oft 
auch  der  Umgebung  der  Wunde,  besonders  nach 
aufwärts  mittheilt,  so  ist  Hyperlcvin-Tinctar 
(Hypericum  perforatum)  von  bestem  £rfolge,  selbst 
bei  Krämpfen,  die  nach  Verwundungen  entstehen. 
Die  Anwendung  ist  wie  bei  Arnica,  doch  versteht 
es  sich  von  selbst,  dass  immer  auch  innerlich  von 
der  dOten  Potenz  eingegeben  werden  muss,  und 
bei  Fieber  mit  Aconit  x  im  Wechsel,  ganz  wie  es 
unter  No.  1  bei  Arnica  bereits  angegeben  ist. 

4.  Bei  Verletzung  der  Knochen,  Knochenhaut 
oder  der  Knorpeltheile  ist  Arnica  nicht  mehr 
ausreichend,  sondern  sowohl  bei  gewaltigen  Quet- 
schungen, als  auch  bei  Enochenbrüchen  muss  man 
Symphytum  -  Tinctnr  (Symphytum  ofificinale)  an- 
wenden. Man  thut  wohl,  die  starke  Tinctur  zunächst 
mit  Spiritus  zu  verdünnen,  etwa  1  Theil  Symphytum 
auf  3  Theile  Spiritus.  (Wenn  dabei  das  Ganze 
dick  und  trübe  wird,  so  giesst  man  noch  so  viel 
Brunnenwasser  hinzu,  bis  es  wieder  klar  ist.)  Von 
dieser  verfeinerten  Symphytum- Tinctur  giesst  man 
etwa  20  Tropfen  in  einen  Tassenkopf  halb  voll 
Wasser,  befeuchtet  Leinwand-Polsterchen  damit,  und 
legt  diese  ausgedrückt  auf  die  verletzten  Theile, 
was  täglich  2  oder  3  Mal  erneuert  wird.  Bei 
Knochenbrüchen  feuchtet  man  die  erste  Binde 
mit  Symphytum  -  Wasser  an,  ehe  man  sie  umlegt, 
und  kann  es  bei  jeder  Verband-Art  so  einrichten, 
(selbst  beim  Gyps- Verband  durch  Einlage  eines 
Holzstäbchens,  welches  später  herausgezogen  wird), 
dass  man  von  dem  Symphytum- Wasser  oder  Spiritus 
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täglich  etwas  nachgiesst,  ohne  den  Verband  ab- 
zunehmen. 

Innerlich  giebt  man  Symphytumx  in  Wasser- 
Auflösung  ein,  Abends  und  Morgans  1  SchliK^k,  bei 
Fieber  zugleich  Aconit  x,  wie  oben  gelehrt  ist. 

Auf  diese  Weise  habe  ich  Knochenbrüche  stets  in 
der  Hälfte  der  gewöhnlichen  Zeit  geheilt,  die  sonst 
dazu  erforderlich  war,  indem  die  Callusbildung  da- 
durch bedeutend  beschleunigt  wird.  Von  selbst  ver- 
steht eB  sich,  dass  bei  der  übrigen  chirurgischen 
Behaodlung  AUßs  kunßtgerecht  gemacht  werden  muss. 
Ein  durch  eine  Holzklobe  gänzlich  zerquetschter  Fuss 
heilte  durch  die  Behandlung  mit  Symphytum- 
Wasser  in  8  Tagen  völlig,  desgleichen  ein  bis  auf 
ein  Hautläppchen  mit  der  Axt  abgehauener  Finger. 

5.  Bei  TerbrennangeQ  kommt  viel  darauf  an,  ob 
sie  gross  und  tief  oder  nur  klein  und  oberflächlich 
sind.  Das  Allerunzweckmässigste  ist  kaltes 
Wasner  oder  gerißbene  £^rtoffeln,  sowie  alles  Küh- 
lende. Dadurch  wird  zwar  der  Schsierz  für  den 
ersten  Augenblick  gelindert,  später  aber  tritt  er 
desto  unerträglicher  hervor,  und  die  Heilung  wird 
in  die  Länge  gezogen.  Bei  kleinen  Verbrennungen 
thut  man  am  besten,  die  Brandstelle  sogleich  in  die 
Nähe  des  Feuers  zu  halten,  entweder  im  Ofen  oder 
auf  dem  Kochherde,  der  Flamme  so  nah  wie 
möglich.  Man  muss  zwar  zuerst  dabei  einen  heftigen 
Schmerz  aushalten;  doch  ist  dieser  überstanden,  so 
tritt  Ruhe  ein. 

Dasselbe  erreicht  man,  wenn  man  unmittelbar 
nach  der  Verbrennung  heissen  Spiritus,  oder 
Breonnessel-Tinctur  (Urtica  urens),  oder  Cantha- 
riden-Spiritns ,  so  warm  als  man  es  vertragen 
kann,  auf  die  Brandstelle  legt.  Ghanthariden-Spiritus 
bekommt  man  (falls  man  nicht  die  erste  oder  zweite 
homöopathische  Potenz  vorräthig  hat),  wenn  man 
2  Tropfen  Canthariden-Tinctur  in  3  bis  4 Unzen 
verdünnten  Spiritus  giesst.  Hat  man  nichts  der- 
gleichen bei  der  Hand,  was  jedoch  in  jeder  Haus- 
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haltung  vorräthig  sein  sollte,  so  macht  man  einen 
Brei  von  gewöhnlicher  Haus-Seife  mit  heissem 
Wasser,  jedoch  so,  di^s  keine  Stückchen  darin  sind, 
sondern  Alles  gleichmässig  zerrieben  ist,  und  legt 
ein  St$c^  Leinwand,  welches  einen  Messerrücken 
dick  mit  diesem  Brei  bestrichen  wird,  auf  die  Brand- 
stelle. Geschieht  Eins  oder  das  Andere  früh  genug, 
so  wird  die  Bildung  von  Brandblasen  vermieden 
und  sehr  schnell  Heilung  bewirkt.  Es  ist  dies  ein 
Beweis  für  d%s  Gesetz  der  Homöopathie,  indem  nur 
Hitze-Erzeugendes  hilft,  Kaltes  aber  schadet. 

Ist  da^  erste  Stadium  versäumt  und  sind  Brand- 
blasen entstanden,  so  ist  folgende  Behandlung  die 
zweckmässigste :  Man  schneidet  die  Blasen  mit  einer 
scharfen  Scheere  auf,  und  die  Hautstückchen  einzeln 
am  Rande  ab,  ohne  jedoch  dabei  in  die  gesunde 
Baut  eini^ureissen,  so  dass  die  Wunde  ofiFen  da  liegt. 
Auf  diese  legt  man  nuD  eine  in  Arnioa- Wasser 
getauchte  und  ausgedrückte  Compresse  und  behandelt 
die  Wunde  ganz  so,  wie  es  unter  No.  1  bei  Arnica 
angegeben  ist. 

Innerlich  giebt  man  unnuttelbar  nach  jeder 
Verbrennung  Arsen,  x  in  Wasser  -  Auflösung  ein, 
welches  die  Brandschmerzen  noch  schneller  lindert 
als  Gau  st.  x,  zuerst  halbstündlich,  bald  darauf 
stündlich,  bis  der  Schmerz  vergangen  ist.  Ist  Fieber 
vorhanden,  so  wechselt  man  mit  Arsen,  x  und 
Aconit  X  ab.  Ist  die  Brandwunde  sehr  tief,  so 
dass  die  Knochenhaut  und  Knochentheile  verletzt 
sind,  so  wird  nach  Symphytum  x  hinzugefügt 
und  davon  mit  im  Wechsel  eingenommen. 

Augenblicklich  lindernd  wirken  auch  einige  mag- 
netische  Striche,   mit  der  flachen  Hand   dicht 
üb^r  der  Brandwunde  von  oben  nach  unten  geführt. 
Hie  äussipre  Anwenclnng  von  liomöo* 
paCiiiscIien  Mitteln. 

[Nach  Analogie  und  im  Einklang  mit  dem  Ver- 
fahren Hahnemann's  (welcher  beispielsweise  die 
Thuja  bei  Feigwarzen  innerlich  und  äusserlich   an- 
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zuwenden  empfahl),  hat  man  in  letzter  Zeit  noch 
verschiedene  andere  homöopathische  Mittel  äosserlich 
und  innerlich  zugleich  in  Gebrauch  gezogen,  und 
wir  sind  durch  Beobachtung  und  Erfahrung  zu  der 
Behauptung  berechtigt,  dass,  wo  homöopathische 
Mittel  auch  ausser  lieh  angewendet  werden, 
dieHeilung  der  Krankheit  unter  deminnern 
Grebrauch  derselben  Arznei  in  höheren 
Verdünnungen  rascher  bewirkt  wird. 

Zur  äusseren  Anwendung  mischt  man  durchschnitt- 
lich 1  Tropfen  Tinctur  mit  1  Esslöffel  weichen  oder 
noch  besser  gekochten  und  wieder  abgekühlten 
Wassers,  d.  i.  10  Tropfen  (^/j  Gramm)  auf  eine  Tasse 
(=  Vs  Liter)  Wasser.  Ausgenonunen  Cantharis,  s.  u.  — 

Mit  dieser  Wasserauflösung  wäscht  man  die  leiden- 
den Theile,  oder  wo  Wunden  vorhanden  sind,  maoha 
man  Umschläge  in  der  oben  bei  Verletzungen  be- 
zeichneten Weise,  mit  Leinwand  (Compressen)  oder 
Charpie,  und  bedecke  diese  mit  einem  trockenen 
Tuch  oder  mit  Watte.*) 

Die  Anzeigen  für  die  Anwendung  der  äusserlich 
am  häufigsten  in  Gebrauch  gezogenen  homöopathischen 
Mittel  sind  kürzlich  folgende: 

Apis:  innerlich  und  äusserlich  bei  Stichwunden 
mit  rosenartiger  Entzündung  ringsum,  empfindlich 
gegen  Berührung.  Auch  als  Augenwasser  bei  granu- 
löser Augenentzündung  (Körnerkrankheit),  s.  S.  178. 

"^j  Besonders  bei  Wunden  ist  es  ratbsam,  diese  Compresiien  oder 
die  Charpie  mit  Watte  zu  bedecken,  um  die  Luft  abKuschliessen.  In 
einem  Vortrag,  den  Prof.  Dr.  Rapp  am  1.  Mai  I87l  in  der  Ver- 
sammlung der  Hahnemanniana  zu  Stuttgart  gehalten,  erörterte 
er,  dass  neben  der  Anwendung  der  Arnica  und  Calendula 
der  luftdichte  V«rschlu88  durch  dicke  Baumwollen- 
lag e  n   die   schnelle  Heilung  der  Wunden  veranlasse  und  jede 
Eitergäbrung  (Py&mie)  oder  den  Lazareth-Brand  verhüte.  Hundert 
und   einige   dreissig   F&lle,    die   er   s«   behandelt  und  geheilt, 
sprechen  deutlich  für  die  Vorzüge  dieser  Methode.     Er  betont, 
dass  das  Eintreten  von  in  der  Luft  schwimmenden  niedern  Or- 
ganismen  (septischen   Körpern)    die    Ursache   der  sogenannten 
Pyämie  sei  und  dass  eine  eigentliche  oder  eine  andere  Gährang 
des  Eiters  als  die  hierdurch  hervorgerufene  gar  nicht  stattfinde. 
(Baron.) 
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Amica:  Quetschungen,  Erschütterungen  s.  oben, 
Frostbeulen  mit  rothem,  glänzendem,  rundlichem 
Aussehen. 

Arsen.  6:  Bei  offenem  Krebs,  s.  S.  485. 

Bellis  perennis:  angeborne  Feuermale.  Blut- 
schwamm. (Bestreichen  Abends  vor  dem  zu  Bettegehen). 

Calendula  r  tiefe  Fleischwunden  auch  mit  Sub- 
stanzverlusty  Zerreissung  nach  schweren  Geburten, 
Operations-  und  Augen  wunden,  auch  bei  Krebs.  Ver- 
hütet Eiterung  (wie  Amica),  soll  auch  die  Sehkraft 
stärken.     (Siehe  oben.)         ' 

Cantharis:  Frostbeulen  werden  Abends  und 
Morgens  mittels  eines  Schwammes  gewaschen  mit 
einer  Mischung,  die  aus  1  Liter  Wasser  und  6 
Tropfen  Cantharidea  -  Tinctur  besteht.  Innerlich 
Ganth.  3.  —  Gegen  oberflächliche  Verbren- 
nungen (1.  und  2.  Grades)  ist  ein  warmes  Cantharis- 
Liniment  anwendbar  (d.  h.  Seifenbrei  mit  Zusatz  von 
Cantharis  3.  Verdünnung  auf  Leinwand  gestrichen). 
Nicht  jedoch,  wenn  die  Haut  abgeht  und  bei  Eiterung ; 
hier  Arnica-Liniment. 

Canstic« :  Nagelgeschwüre,  Folgen  von  Panaritien 
und  eingewachsenen  Nägeln.  Wildes  Fleisch.  Fistu- 
löse Drüsengeschwüre,  Verbrennungen  aller  4  Grade. 
(Hier  warme  Umschläge  mit  Wasserauflösung  der 
Tinctur  oder  einer  der  ersten  6  Verdünnungen; 
nach  Goullon). 

Coniam  passt  für  die  Folgen  von  Druck  und 
Stoss,  besonders  in  der  Brustdrüse,  die  sich  als  Ver- 
härtungen und  Knoten  zu  erkennen  geben.  S.  S.  485. 

Hamamelis :  Blutaderknoten  aller  Art.  Siehe 
Seite  45. 

Hydrastls  canadensis:  Fressende  Nasenflechte. 
Drüsenkrebs.  Pocken.  Auch  als  Gurgelwasser.  S.  S.  48. 

Hy  perle,  perfor,:  Splitter  mit  Wundkrampfs,  o. 

Lednm:  Bisse  und  Stiche  auch  von  Insekten, 
besonders  aber  von  scharfen  Intrumenten,  mit  all- 
gemeiner Kälte  und  Frostschauder,  Gichtleiden, 
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rheumatisher  Lähmung  der  Hüfte,  oder  auch  von 
Quetschung^.     Bläuliche  Frostbeulen. 

Huta:  Rheumatische  Lähmung  und  Schwäche, 
auch  der  Augen.  Druckbrand  vom  Aufliegen,  Ver- 
stauchung der  Hand-  und  Fussgelenke. 

Ilhas:  Dehnung,  Zerrung  der  Gelenkbänder 
von  Verrenkung  oder  Fehltreten.  PröÄtbetlen  mit 
rosenartiger  Geschwulst,  besonders  an  den  Zehen- 
und  Fingergelenken.  (Zu  Umschlägen  BTropfen  Tinctur 
auf  Vs -Liter  Wasser ;  bei  Einreibungen  3  Tr.  zu  100  Tr.y 

Symphytum :  bei  Knochen  -  Quetschungen  und 
Knochen- Verletzungen.     (Siehe  oben.) 

Silicea  30  in  Wasserauflösung  spritzen  franzö- 
sische und  italienische  Homöopathen  mit  gutem  Er- 
folg in  die  fistulösen  Oe  Innungen  ein,  bei  Eiterungen 
und  Abscessen,  welche  von  der  Knochenhaut  ausgehen. 

Urtica.     Siehe  Verbrennungen. 

Thi^fa.     Siehe  Feigwarzen. 

Auch  Acon»,  Bellad.,  Bryon.  leisten  als  Ein- 
reibung (einige  Tropfen  der  Tinctur  in  einem  Thee- 
löffel  voll  indiflPerenter  Flüssigkeit,  z.  B.  Wasser, 
Gel,  Glycerin,  Spiritus)  gute  Dienste,  um  die  innere 
Anwendung,  wo  diese  angezeigt  ist,  zu  unterstützen. 
So  wird  Aconit  in  gewissen  Formen  von  Gesichts- 
schmerz,  Belladonna  bei  Hexenschuss,  Bryonia  bei 
Bheumatismus  mit  Anschwellung  der  weicheren  Par- 

thieen,  gerühmt. 

Frostsehäden. 

1.  Bei  rother,  aufgesprungener  Haut,  bes  an  den  Händen,  mit 
zeitweilig  sehr  heftigen  Brennschmerzen :  Ajnica-Tinctur.  ein  paar 
Tropfen   in  1  Esslöffel  voll   Glycerin   und   ebensoviel  Wasser. 

2.  Veraltete:  Waschungen  mit  Wasserauflösung  von:  Am. 
(bei  rothgl tosenden),  R  h  u  s  (die  Gelenke  afficirenden),  L  e  d  u  m  (bei 
bläulichen),  C  an  th.  (s.oben.)  —  Auch  Salpetersäure  (Acid.  nitri) 
in  Fett  (1  zu  16)  oder  in  Wasser  (1  auf  2—6  Theile)  steht  in  altem 
Rufe.FemerVermeidungallerReizung  durch  Wärme^Eälte  od.Dnick. 
Sehr  schmerzhafte  werden  durch Ueberstreichen  m. CoUodium 
oder  warmem  Tischlerleim  oft  sofort  gebessert.  Dabei  innerlich 
Nitri  ac.  80.,  Ganth.  3.,  Petrol.,  Amica,  Puls.,  Hamamelit. 

3.  Eiternde,  aufgebrochene  erheischen  neben  Silic.  30. 
Coder  andern  entsprechenden  innem  Mitteln)  eine  einfache,  reiz- 
lose äussere  Behandlung,  wie  sie  bei  Verwundungen  und  Ge- 
schwüren mit  Eiter-  und  Granulationsbildnng  angegeben.] 
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Selii^aiigers^liaft    und    Woclien- 

bett. 

Es  ist  einer  der  grössten  Irrthümer,  dass  Schwan- 
gerschaft und  Wochenhett  so  oft  als  krankhafte 
Zustände  angesehen  werden,  and  ich  muss  daher  zu- 
nächst nur  warnen,  einer  solchen  Ansicht  zu  folgen, 
vielmehr  rathen,  alles  Curiren  und  Quacksalbern  bei 
dergleichen  Zuständen  zu  unterlassen,  und  der  Natur 
sammt  der  göttlichen  Ordnung  ihr  volles  Becht  ein- 
zuräumen. 

Die  Sch^vrangerschafl  ist  der  Gipfelpunkt  der 
Gesundheit,  und  das  Wochenbett  der  Triumph  der 
Natur.  Es  wird  dadurch  ein  neues  Leben  gezeugt 
und  eine  wichtige  Bedingung,  die  Fortpflanzung  des 
Menschengeschlechts,  erfüllt. 

§  1. 
Torsiclit. 

Jede  Frau,  die  sich  in  gesegneten  umständen  be- 
findet,  hat  deshalb  eine  hellige  Verpflichtung, 
eingedenk  ihres  Berufes,  allem  Leichtsinn  und  dem, 
was  damit  in  Verbindung  steht,  zu  entsagen,  sich  nicht 
aufregender  Lustbarkeit  hinzugeben,  das  Tanzen 
zu  vermeiden,  sich  nicht  aus  Eitelkeit  oder  falscher 
Scham  fest  zu  schnüren  oder  dergleichen  mehr, 
was  dem  neuen  jungen  Leben  Nachtheil  bringt  und 
vielleicht  sein  ganzes  künftiges  Dasein  beeinträchtigt. 

Selbst  bei  den  häuslichen  Verrichtungen  muss  eine 
solche  Frau  stets  Acht  auf  sich  haben,  damit  sie 
durch  zu  grosse  Anstrengung,  durch  Schwer- 
heben oder  Hoch  langen  sich  nicht  Schaden  thue; 
denn  nicht  selten  hat  eine  Früh-  oder  Fehlgeburt 
in  solcher  Unachtsamkeit  ihren  Grund,  oder  es  hat, 
namentlich  durch  das  Hochlangen,  eine  Umschlin- 
gung der  Nabelschnur  um  den  Hals  des  Kindes 
stattgefunden. 
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Man  darf  diese  grössere  Achtsamkeit  auf  sich  selbst 
nicht  etwa  deshalb  aus  den  Augen  lassen,  weil  man 
meint,  man  sei  bis  dahin  gesund  gewesen ;  durch  ein 
einziges  Versehen  ist  oft  die  Gesundheit  und  das 
Glück  einer  Familie  auf  viele  Jahre,  wenn  nicht 
für  immer,  zerstört;  und  dann  ist  es  oft  sehr  schwer, 
einen  einzigen  Fehltritt  wieder  gut  zu  machen. 

Zur  Vorsicht  muss  ich  allen  Schwangern,  nament- 
lich aber  solchen,  die  bereits  einen  Abortus  oder 
eine  Frühgeburt  gehabt  haben,  oder  die  beson- 
ders schwer  nach  vorn  tragen,  rathen,  eine  Leib- 
binde anzulegen,  am  besten  von  feinem  Flanell  oder 
Parchent,  im  Sommer,  bei  grosser  Hitze,  von  feiner 
Baumwolle.  Dieselbe  muss  aus  zwei  abgerundeten 
Stücken  zusammengenäht  sein,  so  dass  der  Unterleib 
damit  bedeckt  und  der  Leib  wirklich  dadurch  ge- 
tragen wird. 


Die  beiden  Enden  mit  den  entsprechenden  Buch- 
staben auf  vorstehender  Zeichnung  (die  3  Hände 
breit  sein  müssen,  damit  sie  den  ganzen  Unterleib 
bedecken) ,  werden  zusammengenäht ;  nach  hinten 
zu  kann  die  Binde  jedoch  bedeutend  schmaler  sein, 
und  wird  mittelst  3  oder  4  Bändern  an  jedem  Ende 
zusammengebunden.  Wo  diese  Bänder  befestigt  sind, 
kann  man  einen  Streifen  Steifleinewand  einnähen,  da- 
mit die  Binde  hinten  nicht  zusammenschnurrt.  Eine 
solche  Binde  ist  schon  deshalb  anzurathen,  weil  der 
Unterleib  dadurch  gleichmässig  warm  gehalten  und 
vor  Zug  und  Wind  geschützt  wird. 
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Diät. 

Wenn  eine  Schwangere  an  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe  oder  an  Blutwallung  überhaupt,  an  Zahn- 
schmerzen, Kopfschmerzen,  fliegender  Hitze  etc. 
leidet,  so  darf  sie  durchaus  keinen  indischen 
Kaffee  trinken,  der  überhaupt,  besonders  aber  in 
diesem  Zustande,  nachtheilig  ist,  muss  alleerhitzenr 
den  und  erregeden  Getränke  vermeiden,  sowie 
stark  gewürzte  Speisen;  muss  dagegen  einfache, 
leichte,  aber  kräftige  Kost  gemessen,  und  statt  des 
indischen  Kaffee's  Milch,  Getreide-Kaffee  (unter  dem 
Namen  Gesundheits-Kaffee  bekannt),  oder  nicht  zu 
dicken  Oacao  (Gesundheits-Chocolade)  trinken,  frisches 
Wasser,  soviel  der  Durst  es  verlangt. 

Tägliche  Bewegung  in  freier  Luft  ist  unerlässliche 

Bedingung,  und  wenn  keine  Abneigung  dagegen  ist, 

eine  tägliche  Abwaschung  mit  frischem  kaltem  Wasser. 

Wenn   letztere    durch  Ungewohntheit    nicht  bequem 

ist,  so  wird  die  Stärkung  und  Kräftigung  schon 

dadurch  erzielt,  dass  man  die  kalte  Bückenwaschung 

von    einer  recht   gesunden   Person    anwenden   lässt. 

Dieselbe  ist  ausführlich  bei  dem Capitel  „S  c  r  o  ph  e  1  n" 

beschrieben,  und  es  kommt  nur  darauf  an,  dass  der 

Schwamm  bei  jedem  Striche  über  den  Rücken,  von 

oben  nach  unten,  jedesmal  in  frisches  Brunnenwasser 

eingetaucht  und  ausgedrückt,  und  der  Rücken  nach 

der  Abtrocknung  mit  der  einen  warmen  Hand  sanft 

von    oben  nach   unten  gestrichen   werde,    wodurch 

Wärme    und  Wohlbehagen  erzeugt  wird,   was  eben 

stärkend  auf  das  Nervensystem  wirkt. 

§  3. 
Anzug. 

Obgleich  ich  bereits  an  verschiedenen  anderen 
Orten  über  das  feste  Schnüren  gesprochen  und 
davor  gewarnt  habe,  so  muss  ich  hier  noch   beson- 
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ders  erwähnen,  dass  es  einen  sehr  nachtheiligen  Ein- 
fluss  auf  die  Entbindung  und  auch  auf  die  künftige 
Generation  äussert.  Durch  das  Schnüren  werden 
nicht  bloss  die  wichtigsten  Brustorgane,  als  Lunge 
und  Herz,  zusammen^epresst  und  in  ihrer  Thätigkeit 
gehemmt,  wodurch  allein  oft  der  Grund  zu  lang- 
wierigen und  lebensgefahrlichen  Krankheiten  gelegt 
wird,  sondern  aueh  die  Untevleibs-Organe.  die  nicht 
minder  wichtig  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  sind, 
wie  Leber  und  Milz,  werden  zu«ammengepresst,  der 
gehörige  Bdutumlauf  gehemmt  und  diegjenigen  Or- 
gane, die  zur  £nq>fängnis9  dea  neuen  Lßbens  be- 
stimmt sind,  namentlich  die  GebärmuUev,  nach  unten 
gedrängt,  wodurch  Fehlgebdarteo  oder  mindestens 
schwere  Entbindungen  nicht  seltea  vorbereitet  werden. 
Ausserdem  aber  entstehen  hierdurch  die  schrecklich- 
sten Krankheiten  bei  den  Neugeborenen,  z.  B.  Ab- 
magerung, Verkrüppeluung  oder  Verstandes- 
schwäche und  Blödsinn. 

Wenn  doch  diee  alle  Mütter  bedächten  und  ihren 
Töchtern,  so  lange  das  Wachsthum  dauert, 
nie  ein  Sehnürleib  anlegten,  sondern  nur  ein 
Leibchen  tragen  lieBsen,  welches  die  Kleider  hält, 
aber  weder  Brustkasten,  noch  Unterleib  nur  um  eine 
Linie  zusammenpresst,  sondern  der  Natur  ihre  völlige 
Ausdehnung  gestattet,  damit  sie  einst  gesunde  und 
kräftige  Mütter  werden  können,  und  ges,unde 
Kinder  zur  Welt  bringen! 

Von  ähnlicher  Wichtigkeit  aind  die  Stmmpf- 
bander.  Leider  sind  die  meisten  Mütter  so  nach- 
lässig, dass  sie  wenig  oder  gar  nieht  darauf  achten, 
oft  Kindern  ihren  Willen  darin  lassen  und  nicht  be- 
denken, welchen  Nachtheil  sie  den  künftigen  Müttern 
dadurch  bringen.  Kleine  Mädchen  dürfen  nie  Strumpf- 
bänder tragen.  In  der  frühesten  Kindheit  sind  kleine 
Socken  oder  Halbstrümpfe  das  beste,  die  von  selbst 
nicht  herunterfallen,  und  später  darf  man  die  Strümpfe 
nur  mittelst  eines  Bandea  halten,  das  am  Leibchen 
angenäht  ist.     An  der  äussern  Seite  des  Strumpfes 
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muBS  sich  eine  Oese  von  Band  oder  ein  kurzes 
Band-Ende  befinden,  woran  das  längere  Band  leicht 
mittekt  einer  Schleife  su  befestigen  ist.  Ist  ein 
Mädchen  erwachsen,  dann  darf  es  allenfalls  ein 
Strumpfband  umlegen,  d.  h.  ein  von  Wolle  elastisch 
(4  Maschen  rechts,  4  Maschen  links)  gestricktesj  an 
dem  einen  Ende  mit  einem  eingestrickten  Loche  ver- 
sehen, durch  welches  das  andere  Ende  gezogen  und 
dann  eingesteckt  wird.  Es  darf  aber  nicht  um  die 
Wade,  sondern  über  derselben,  dicht  unterm  Knie 
lose  umgelegt  werden,  so  dass  man  stets  mit  Leich- 
tigkeit einen  Finger  dazwischen  stecken  kann.  Es 
ist  dies  deshalb  so  wichtig,  weil  durch  zu  festes 
Binden  der  Strumpfbänder  die  Blutgefässe  zusammen- 
gepresst  werden,  der  Blutumlauf  gehemmt  wird, 
und  nicht  bloss  bei  der  Schwangerschaft  dadurch  die 
sogenannten  ^Krampf-  oder  Wehaderknoten 
(Varices)  entstehen,  sond,ern  auch  oft  Herzfehler 
vorbereitet  oder  befördert  werden  können.  Die 
Bekleidung  einer  Schwangeren  muss  die  sonst 
gewohnte  sein;  weder  zu  warm,  noch  zu  leicht; 
Achtsamkeit  auf  sich  selbst  ist  aber  nöthig,  weil 
die  im  gesteigerten  Zustande  sich  befindende  Körper- 
thätigkeit  einer  Schwaigern  leichter  als  je  Erkäl- 
tungen zulässt  und  dem  Einflüsse  der  Witte- 
rung unterworfen  ist.  Man  muss  also  bei  weiteren 
Partieen  immer  an  den  Abend  denken  und  Keserve- 
Tücher  etc.  mitnehmen. 

§  i. 

Ein  wichtiges  Capitel  ist  nun  noch  das  der  Brast- 
vrarzen,  welche  schon  früh  zu  dem  spätem  Geschäft 
des  Säugens  vorbereitet  werden  müssen.  Es  sind 
mir  oft  Patientinnen,  ja  Wöchnerinnen  vorgekommen, 
bei  denen  die  Brustwarzen  ^aum  sichtbar  waren,  und 
die  deshalb  ^hre  Kinder  nicht  nähren  konnten.  Das 
ist  oft  die  Schuld  der  Mütter,  die  schon  bei  dem 
1 2jährigen  Mädchen  danach  sehen  müssen,  dass  die 
Brustwarzen  herauskommen,  was  dann  oft  nur  einer 
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geringen  Manipulation  bedarf.  "Wo  dies  nicht  ge- 
schehen ist,  und  bei  der  Schwangerschaft  die  Brust- 
warzen noch  nicht  herausgetreten  oder  gar  nach 
innen  gezogen  sind,  bedient  man  sich  eines  Sauge- 
jglases,  vermittelst  dessen  die  Warzen  herausgezogen 
werden  müssen.  Man  hat  jetzt  sogar  Instrumente 
dazu,  indem  eine  Blase  von  G-uttapercha  an  solchem 
Saugeglase  befestigt  ist,  die  nach  dem  Herausdrücken 
der  Luft  noch  viel  stärker  saugt,  als  es  mit  dem 
Munde  niöglich  ist. 

Sind  erst  die  Brustwarzen  gehörig  herausgetreten, 
so  muss  man  sie  durch  öfteres  Berühren  und  leises 
Drücken  mit  den  Fingern  zu  verhärten  suchen,  da 
die  feine  Haut  bald  durchgesogen  werden  würde. 
Zu  dem  Zwecke  wäscht  man  mehrere  Monate  vor 
der  Niederkunft  die  Brustwarzen  täglich  $t  Mal  mit 
ganz  frischem  Wasser  oder  vielmehr  man  betupft  sie 
mehrmals  damit,  nicht  aber  mit  Rum  oder  Brannt- 
wein. Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  das  tägliche 
Waschen  der  ganzen  Brust  mit  frischem  Wasser  schon 
jedem  Mädchen  von  Kind  auf  zu  empfehlen  ist,  dass 
es  aber  nie  von  Schwangern  versäumt  werden  darf. 

Entsteht  Ausschlag  auf  den  Brustwarzen,  oder  ein 
Schorf,  so  muss  man  ungesäumt  Salph.  x  eingeben 
(5  Körner  in  Wasser- Auflösung,  4  Tage  lang),  wo- 
nach in  der  Kegel  der  Ausschlag  oder  Schorf  nach 
und  nach  verschwindet.  Ist  es  aber  nur  eine  schwarze 
Kru&te  von  angetrocknetem  Schweiss  etc.,  so  muss 
diese  mit  den  Fingernägeln  abgenommen  oder  mit 
lauem  Wasser  und  Seife  abgeweicht  werden. 

§  5. 

Endlich  müssen  auch  die  äussern  Geschlechts« 

theile  berücksichtigt  und  durch  tägliches  Waschen 
rein  und  kräftig  erhalten  werden. 

Obgleich  bei  der  Entbindung  die  Natur  bei  kräf- 
tigen Personen  Alles  am  besten  selbst  ordnet,  so 
kann  man  .sich  doch  manche  Erleichterung  ver- 
schaffen und  Schmerzen  ersparen.     Dies  gilt  nament- 
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lieh  bei  Erst- Gebärenden  oder  bei  solchen,  die  sich 
schon  im  yorgerückten  Alter  befinden,  oder  einen 
mehr  trockenen  Körper  und  daher  eine  wenige  dehn- 
bare Faser  besitzen.  Gefährlich  bei  solchen  ist  die 
EinreissuBg  des  Mittelfleisches  oder  Dammes  (zwischen 
der  äusseren  Oefihung  der  Scheide  und  des  Afters). 
Deshalb  thut  eine  Schwangere  wohl,  sich  von  4  bis 
6  Wochen  vor  der  Niederkunft  an  täglich  den  Damm 
mit  Gänsefett  (Schweinefett)  oder  feinem  Baum-  oder 
Provencer-Oel  einzureiben.  (Gewöhnliches  Lampen-Gel 
darf  nicht  dazu  benutzt  werden.)  Zur  Minderung 
der  Schmerzen  bei  der  Entbindung,  also  zur  Auf- 
hebung der  grossen  Empfindlichkeit  in  den  ausdehn- 
baren Häuten  braucht  man  Folgendes: 

Man  nimmt  ein  Loth  bittere  und  2  Loth  süsse 
Mandeln,  entfernt  die  Hülsen  durch  Aufgiessen  von 
heissem  Wasser,  thut  die  nackten  Mandeln  dann  in 
einen  Mörser,  und  stampft  und  reibt  sie  tüchtig  mit 
heissem  Wasser.  Die  hierdurch  entstehende  weisse 
Flüssigkeit  nennt  man  Mandelmilch.  Diese  wird 
durch  Mousselin  gegossen,  so  dass  alles  Dicke  zurück- 
bleibt, und  mit  derselben  wäscht  sich  die  Schwangere 
täglich  2  Mal  die  Geschlechts!  heile  etwa  4  Tage  lang, 
wenn  sich  die  Mandelmilch  so  lange  frisch  erhält, 
denn  sauer  darf  sie  nicht  geworden  sein.  (Man 
braucht  ja  nur  einen  Theil  der  Mandeln  auf  einmal 
zuzubereiten,  wenn  nur  immer  das  richtige  Verhält- 
niss  bleibt:  1  Theil  bittre  auf  2  Theile  süsse  Man- 
deln.) Nach  Stägiger  Pause  wiederholt  sie  dies  und 
fährt  bis  zur  Entbindung  damit  fort.  Nach  der 
Waschung  kann  jedesmal  der  Damm  mit  Fett  oder 
Gel  eingerieben  werdea,  damit  er  gehörig  elastisch 
bleibt.  —  Auch  werden  bei  älteren  Personen  E  in- 
spritzungen  von  warmer  Milch  oder  mildem 
Gele  empfohlen,  welche  oft  grosse  Erleichterung  ver- 
schaffen. 

§  6- 
Sollte  die  regelmässige  Stahlaasleemng  bei  der 

Schwangerschaft  gestört  sein,  so  muss  man  dies  durch 
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so  viel  als  möglich  zu  regeln  suchen;  jedoch 
ibführungB mittel  uehmen,   welche  Mutter    und 

schwächen  und  die  nachtheiligsten  Folgen  haben. 
'  §  8,  No.   5. 

Ins  IJrinireii  wird  bei  dem  Zunehmen  der 
angerachaft  immer  häufiger,  veij  die  Blase  durch 
Druck  der  Gebärmutter  zusammengedrückt  und 
leinert  wird.  Nichts  Schädlicheres  giebt  es  nun 
»ne  Schwangere,  aU  ein  solches  Bedärfuiss  zu- 
subalten,  wodurch  schmerzhafte  Harnverhaltung 
Bntzünduog  der  Hai^nblase  entstehen  kann,  was 

selten  den  Tod  herbeiführt.  Je  näher  daher 
Frau  ihrer  Entbindung  steht,  desto  mehr  raasa 
lle  Versamm.iangen  vermeide^ ,  aus  denen  ein 
er  Austritt  unstatthaft  ist,  z.  B.  die  Kirche, 
UQgene  Gesellschaften  etc. 

§  7- 
Zeichen  der  Schwangerschaft. 

leichen  der  Schwangerschaft  sind  im  AUg^nieinen : 
bleiben  der  Regeln,  obgleich  es  auch  Aos- 
len  giebt,  und  ich  Frauen  kenne,,  bei  denen  die 
In  bis  zur  Hälfte  der  Schwangerschaft  erscheinen  ; 
Ukürlicbes  Spucken  in  alle  Ecken,  besonders 
;ens;  Ekel  vor  manchen  Speisen,  besonders  vor 
eh;  Uebelkeit,  Brechneigung  und  Erbrechen, 
tit  auf  Speise^  die  früher  rersphrnäht  wurden, 
auf  dies,  bald  auf  das;  Schwächegefühl  durch 
[anzen  Eorper,  grosse  Nerveoreizbarkeit,  leichtes 
ieln  in  der  Ilaut,  rheumatische  Sohqierzen,  bis- 
n  Zahnschmerzen,  unruhiger  Schlaf,  Veränderung 
lantfarbe,  öfterer  Drang  zum  Uriniren  etc.  Der 
i-leib  schwillt  allmählich  auf,  und  der  Körper 
in  der  Gegend  der  Hüften  dicker;  die  Brüste 
sllen  an,  und  es  stellen  sich  bisweilen  kitzelnde 
atecbende  Schmerzen  darin  ein,  während  von 
zu  Zeit  eine  milchartige  Flüssigkeit  aus  den 
len  tröpfelt.    Um  letztere  bildet  sich  ein  dunkler 
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Hof.  Lieblingsneigungen  und  Genüsse  sind  oft 
zuwider,  und  treten  nicht  selten  entgegengesetzte 
Launen  und  Wünsche  ein.  Sicherer  bestätigt  sich  die 
Schwangerschaft,  wenn  in  der  17ten  bis  20ten 
Woche  demselben  Bewegungen  des  Kindes  ein- 
treten, ä^  man  jedoch  nicht  mit  Bewegungei^  im 
Darmkanal  yerwechaeln  darf.  £9  sind  zuerst  spij(^ze, 
zackende  schwache  Schj[äg%  g<%g;^n  dia  J^^ohdecke, 
die  man  deutlich  wahrnimmt,  wei^n  man  die  flache 
Hand  auf  den  blossen  Unterleib  legt.  Es  i^t  so, 
als  ob  ein  Fisch  mit  dem  Schwänze  dagegen  schlüge. 
Das  allersioherste  Zeicheii  jedoch  ist,  wenn  man  die 
Herztöne  dea  Kindes  am  Unterleibe  der  Mutter  hört. 

§  8. 
Krankhafte  Erscheiunngen. 

1.  Wenn  Ekel,  üebelkeit  und,  Erbr^cben 
überhand  nehmen,  so  giebt  man  Ip^ec.  x  (5  Körner 
in  Wasser  -  Auflösung)  3  oder  4  Mal  täglich  einen 
Schluck  und  die  Beschwerden  werdei;!  dstdurch  ge- 
mildert. Auch  Tabucam  x  oder  IWog^tiana  x  wird 
empfohlen,  besonders  wenn  sclu^rfe  Flüssigkeit  aus- 
gebrochen wird,  und  die  Beschwerden  sich  in  freier 
Luft  yenwidern.  E^ioige  ewpfehlen  Con«  x  und 
IXnx.  vom.  x,  obgleich  ich  letzteres  bei  Schwangern 
nicht  gern  gebe,  wenigsten«  vor  Wiederholung  warne. 

2.  Pas  Hauptmittel  bei  X^hiischmerz  der 
^ohwa^fer«,  wie  der  Aäbi^^den  Mütter  ist  China  x. 
in  Wasser- Auflösung,  3-  bis  Sstündlich  einen  Schluck; 
doch  Qtt  auch  l^epiii*  x,  BM*  x,  9ry.  3^,  Merc.  x, 
je  nach  den  Symptomen,  die  unter  dem  Capitel 
y,Z  a  h n  8  c  h  m  e  r  z  e  n'^  im  Lehrbuche  nachzulesen  sind. 
Ist  Unruhe,  Blutwallung,  trockne  Hitze,  Herz- 
klopfen e4«,  dabei,  so  gi»ht  man  sogleich  Acoiiit  x. 

3.  Sodbrennen  ist  eine  httuflge  Erscheinung 
bei  der  Schwangerschs^ft,  upd  auch  hierbei  ist  be- 
sonders hülfreich  China  x  oder,  wenn  es  nach  dem 
Genuss  von  Fett   oder  frischem  Backwerk  eintritt. 
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Pols.  X.  Ist  saurer  Geschmack  vorherrschend,  so 
ist  UTax  vom.  x  zu  empfehlen,  doch  da  nach  diesem 
Mittel  mitunter  ein  Abortus  eingetreten  ist,  so  rathe 
ich,  es  nur  mit  China  x  zusammen  zu  geben. 

4.  Gegen  den  Spelchelflass  der  Schwangern  ist 
das  Hauptmittel  Merc  x,  doch  auch  Bell,  x  und 
Puls.  X  haben  sich  hülfreieh  erwiesen. 

5.  Stuhlver stopf ang  schlägt  man  in  der  Kegel 
zu  hoch  an,  weshalb  früher  durch  das  unvernünftige 
Verfahren  mit  Abführungsmitteln  tausende  von  Fami- 
lien unglücklich  gemacht  sind.  So  lange  keine  Be- 
schwerden durch  längeres  Ausbleiben  des  Stuhlganges 
entstehen,  thut  man  nichts  dagegen ;  man  ordnet  nur 
die  Diät,  isst  mehr  Flüssiges,  trinkt  mehr,  und  na- 
mentlich Abends  vor  dem  Schlafengehen  und  Morgens 
früh  ein  Glas  frisches  Wasser  etc.  Treten  Beschwer- 
den ein,  so  nimmt  man  zunächst  Kly stiere 'von  gan2s 
dünnem  Haferschleim,  oder  Wasser,  mit  etwas  Pro- 
vencer-Oel  (ja  nicht  Brenn-Oel),  versehlagen,  kaum 
lauwarm,  und  wenn  danach  nicht  die  gewünschte 
Ausleerung  erfolgt,  so  nimmt  man  China  x ,  oder 
auch  mit  Bryon.  x  im  Wechsel  ein,  etwa  2-  bis 
4stündlich.  Nicht  Nux  vom.,  aus  oben  (in  No.  3) 
angeführtem  Grunde. 

6.  Bei  heftigen  Blahungsbeschiverden ,  die 
durch  geregelte  Diät  so  viel  als  möglich  vermieden 
werden  müssen,  hat  sich  China  x  vorzüglich  bewährt; 
ausserdem  auch  Puls,  x,    Bryon.  x  und  Sepia  x. 

7.  Werden  die  Be^vregungen  des  Kindes  va 
heftig,  so  dass  sie  schmerzhaft  sind  und  im  Schlafe 
stören,  so  giebt  man  Crocns  x  in  Wasser-Auflösung, 
und  sie  werden  bald  nachlassen.  Oft  sind  Blä- 
hungsbesch werden  damit  verbunden,  und  man 
kann  es  mit  China  x  oder  Sepiii  x  im  Wechsel  geben. 

8.  Schwellen  die  fiLrampf-  oder  Wehadern  an, 
oder  haben  sich  We  hader-Knoten  gebiidet(  Yarices), 
die  oft  heftig  jucken  und  spannen,  so  giebt  man 
Calc.  carb.  x  oder  Zinc.  x  in  Wasser-Auflösung, 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck,    etwa  4  Tage 
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lang,  80  wird  das  heftige  Jucken  bald  nachlassen 
und  die  Beschwerden  werden  verschwinden.  Das 
kranke  Bein  kann  mit  einer  Binde  umwickelt  wer- 
den, jedoch  nicht  zu  fest,  aber  so,  dass  die  Adern 
geschützt  sind,  damit  sie  nicht  durch  einen  Stoss 
aufplatzen,  was  durch  heftige  Blutung  sehr  nach- 
theilig werden  kann.  Sollte  dies  dennoch  geschehen, 
so  stillt  man  die  Blutung  am  schnellsten  durch  Auf- 
legen von  reinem  (nicht  salpeterisirtem)  Schwamm, 
den  man  in  jeder  Apotheke  bekommt,  darauf  ver- 
bindet man  die  Wunde  mit  in  Ar  nie  a- Wasser 
getauchten  Leinwand- Compressen  und  giebt  innerlich 
sogleich  China  x,  oder  mit  Arnica  x  im  Wechsel 
zuerst  1-  bis  2stündlich  ein.  Auch  Arnica  x  und 
Pnls.  X,  2-  bis  48tündlich  im  Wechsel,  ist  bei  akuter 
Wehader 'Anschwellung  ausgezeichnet.  [Ebenso 
Hamamalis.] 

9.  Bei  dem  grossen  Scii^vrächegefnhl  mancher 
Schwangern,  ihrer  Nerven-Reizbarkeit  etc.,  ist 
auch  China  x  das  passendste  Mittel,  wovon  man 
täglich  2  bis  4  Mal  einen  Schluck  giebt,  doch  immer 
nur  4  bis  8  Tage,  worauf  stets  eine  Pause  eintreten  muss. 
10.  Bei  schmerzhafter  Harnverhaltung  oder 
Blasenkrampf  giebt  man  Canth.  x,  zuerst  2stünd- 
lich  einen  Schluck,  hält  die  Blasengegend  recht  warm, 
und  giesst  vor  dem  Uriniren  heisses  Wasser  in 
das  Nachtgeschirr,  da  die  warmen  Dämpfe  davon 
oft  sehr  wohlthätig  und  krampf stillend  wirken. 

11.  W^issflass  der  Schwangern  mit  heftigem 
Drängen  nach  unten,  sehr  schwächend,  heilt  China  x, 
Abends  und  Morgens  einen  Schluck.  Auch  wenn 
derselbe  wie  Milch  ist  und  stossweise  kommt:  Calc. 
carb.  X.  Desgleichen,  wenn  es  gelblicher  oder 
wasserheller  Schleim  ist,  wundfressend:  Sepia  x, 
und  bei  Aufregung  des  Geschlechtstriebes: 
Plat.  X. 

12.  Bei  Blut- Abgang  der  Schwangern,  welcher 
oft  der  Vorbote  einer  Frühgeburt  ist,  habe  ich 
China    X    und    Sabina    x    2-    bis    4stündlich   im 
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Wechsel  mit  dem  besten  Erfolge  gegeben.  Entstand 
derselbe  nach  Anstrengung  oder  Hochlangen, 
so  ist  Atvica  x  das  erste  Mittel,  überhaupt  das, 
welches  die  Ursache  deckt.  Von  selbst  versteht'  es 
sich,  dasB  eine  3ch watigere  unter  solchen  Umständen 
nie  auibleiben,  sondern  sich  sofort  hinlegen  muss. 
Ueberhaupt  mildern  sich  alle  Beschwerden 
der  Schwangerschaft  dutch  Liegen  in  hori- 
zontaler Lage  und  durch  Ruhe. 

Blutungen,  welche  in  den  letzten  Monaten  der 
Schwangerschaft  eintreten,  sind  stets  bedenklich,  da 
sie  Folge  und  Zeichen  des  theilweise  od^r  ganz  vor- 
liegenden Muttel*küchens  sein  können.  'Dem  Ermessen 
des  bald  ^u  rufenden  Gebuftshelfers  muss  in 
diesem  Falle  Behandlung  resp.  etwaiger  operativer 
Eingriff  ganz  überlassen  bleiben. 

13.  Brüche  und  Torfälle  muss  man  vor  der 
Schwangerscfhaft  duifch  Nu"^  vom.  x  oder  AurUm  x 
etc.  zu  heilen  suchen,  da  fast  jeder  Bruch  geheilt 
werden  kann.  Hat  man  dies  jedoch  vertmutnt,  so 
muss  jede  Schwangere  ein  passendes,  aber  ja  nicht 
drückendes  Bruchband  tragen,  da  namentlich  in  der 
ersten  Zeit  Brüche  sich  leicht  einklemmen,  was  sehr 
geföhrlich  werden  kann.  Wer  sowohl  «n  einem 
Bruche,  als  an  einem  Vorfalle  leidet,  muss  sich 
sehr  ruhig  verhalten,  alles  Heben,  Tragen,  Tanzen 
streng  vermeiden  und  die  erste  Zeit  viel  liegen.  In 
den  späteren  Monaten  der  Schwangerschaft  ist  diese 
grosse  Vorsicht  weniger  nöthig,  weil  alsdann  die 
Gebärmutter  nach  oben  gestiegen  ist,  und  dadurch 
auch  die  Eingeweide  zurückhält.  Innerlich  gibt 
man  China  x  mit  Sepia  x  oder  Aaram  x  im 
Wechsel  ein. 

14.  Wenn  eine  Frau  über  Leib-  und  Kreuz- 
schmerzen  klagt,  besonders,  wenn  der  Leib  sehr 
gespannt  ist  und  dessen  Wände  -nicht  geschmeidig 
und  nachgiebig  genug  sind,  so  ist  ein  ausgezeich- 
netes Hausmittel  das  Einreiben  des  Leibes  und 
Kreuzes   mit  Gänsefett  oder  sonst  einer   milden, 
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fettigen  Substanz,  wie  dergleichen  schon  §  5  ge- 
nannt ist. 

Sind  Leibschmerzen  durch  Druck,  Fall, 
Stolpern,  Verheben,  Hochlangen  etc.  ent- 
standen, oder  durch  allzustarken  Druck  des  Kindes 
auf  die  rechte  oder  linke  Seite,  wodurch  die  in  die- 
sen Theilen  verlaufenden  Nerven  gedrückt  oder  ge- 
quetscht sind,  oder  bei  zu  grosser  Senkung  des  Kin- 
des in  die  unteren  Beckenpartieen ,  besonders  auf 
die  BlaBe,  —  so  ist  A'rnica  x  in  Wa;sser- Auflösung, 
2-  bis  4stündlich  ein  Schluck,  von  ausgezeichneter 
Wirkung. 

15.  Häufig  kommen  während  der  Schwangerschaft 
Erkältungen  vor,  da  der  'Körper  so  sehr  dazu 
geneigt  ist ;  doch  China  x  oder  Cliam.  x,  und  wenn 
trockne  Hitze  oder  Fieber  vorhanden:  AcOiiit  x  (2- 
bis  4Btündlich  einen  Schluck),  werden  schlimmere 
Folgen  leicht  abwenden. 

Besonders  muss  ich  hier  noch  vor  den  offenen 
Abtritten  warnen,  bei  denen  es  stets  von  unten 
heraufzieht,  was  von  den  nachtheiligsten  Folgen 
nicht  bloss  für  Schwangere,  sondern  auch  für  andere 
Gesunde  ist,  da  nicht  selten  Blasen-  und  Harnbe- 
schwerden dadurch  entstehen,  Hämorrhoid alflüsse  ins 
Stocken  gerathen,  Erkältung  des  Unterleibs,  Durch- 
falle, Krampfwehen  und  Fehlgeburten  dadurch  ver- 
anlasst werden. 

In  gleichem  Maasse  schädlich  sind  die  Reifröcke 
oder  Crinoltnen;  und  welche  Mutter  der  lächer- 
lichen Mode  nicht  widerstehen  kann,  die  sehe  wenig- 
stens darauf,  dass  die  untere  Bekleidung  (Beinkleider 
und  Unterröcke)  desto  wärmer  sind,  damit  der  Unter- 
leib unter  keinen  Umständen  erkältet  werde. 

§  9. 
Das  Wochenbett. 

Ist  Alles  vorschriftsmässig  geordnet,  so  kann  man  auf 
ein  glückliches  und  fröhliches  Wochenbett  hoffen, 
doch  muss  man  dabei  wiederum  auf  seiner  Hut  sein. 
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um  nicht  Yerstösse  gegen  die  Natur  und  ihre  weisen 
Gesetze  zu  machen,  wie  es  bei  der  Arznei-Künstelei 
der  früheren  Zeit  und  bei  der  Dummheit  vieler  Heb- 
ammen so  häufig  noch  jetzt  vorkommt. 

Ich  erinnere  nur  an  die  Geburtsstühle,  die  in  vielen 
Gegenden  noch  jetzt  Mode  sind.  Sie  sind  eine  Aus- 
geburt der  sich  klug  dünkenden  Dummheit,  gegen- 
über der  Natur  mit  ihrem  ruhigen  Walten. 

Jede  Entbindung  muss  im  Bette  vorgenommen 
werden,  erstens,  weil  es  die  Natur  so  verlangt,  zwei- 
tens aber,  weil  nur  in  dieser  Lage  dem  Körper  die 
so  nöthige  gleichmässige  Wärme  und  bequeme  Lage 
erhalten  werden  kann. 

Dr.  Jörg,  Professor  der  Geburtshülfe  an  der 
Universität  in  Leipzig,  sagt  schon  in  dieser  Beziehung : 
„Das  Thier,  welches  seine  Jungen  weit  leichter  zur 
Welt  bringt,  als  der  Mensch,  legt  sich  auf  den  Bo- 
den oder  begiebt  sich  in  sein  Nest,  wenn  die  Wehen 
anfangen,  dasselbe  zu  erschüttern.  Ist  der  Mensch 
angegriffen  und  leidet  er  heftige  Schmerzen,  so  legt 
er  sich,  weil  ihm  sein  Gefühl  dies  zu  thun  vor- 
schreibt. Gegen  diese  Beispiele  konnten  die  ver- 
blendeten deutschen  Geburtshelfer  (in  England  und 
Frankreich  fanden  diese  Nothställe  nie  Eingang) 
das  Gebähren  im  Sitzen  und  zu  diesem  Zwecke  ihre 
öfters  ganz  unpassenden  Stühle  einführen  wollen! 
Alle  ihre  zahlreichen  Erfindungen  haben  nur  dazu 
gedient,  ihnen  das  Unzureichende  ihrer  Maschinen 
vor  die  Augen  zu  legen.  An  den  meisten  Orten 
sind,  dem  Himmel  sei  Dank!  diese  Stühle  unter  das 
veraltete  Hausgeräth  geworfen  worden,  und  es  kom- 
men die  Weiber  in  ihren  Betten  nieder.  So  weiss 
sicii  die  Natur  nach  und  nach  in  ihre  Bechte  einzu- 
setzen und  widersinnige  Künsteleien  zu  verdrängen!" 

§  10. 
Torzeichen  der  Geburt. 

Das  Senken  der  Gebärmutter  im  Unterleibe 
findet  einige,  aber  auch  bis  14  Tage  vor  der  Geburt 
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Statt.  Bis  zur  38ten  oder  39ten  Woche  der  Schwan- 
gerschaft steigt  die  Gebärmuttet*  nach  and  nach  immer 
höher,  so  dass  die  Gegend  der  Herzgrube  ganz 
aufgetrieben  und  gespannt  ist.  So  wie  die 
Senkung  beginnt,  wird  die  Herzgube  wieder  sicht- 
bar; dann  aber  drückt  die  Gebärmutter  wie  eine 
schwere  Last  auf  das  Becken,  und  es  ist  den  Müttern, 
als  ob  die  Hüften  auseinandergepresst  werden  sollten. 
Vor  Allem  leidet  das  Kreuz  am  meisten,  weil  das 
Sind  mit  dem  Kopfe  fortwährend  an  die  innere 
Fläche  des  Kreuzknochens  andrückt,  und  derselbe 
oft  wie  eingeschlafen  oder  zerschlagen  erscheint. 

Ein  zweites  Zeichen  der  herannahenden  Geburt  ist 
das  Eintreten  der  ersten  Wehen,  welche  sich  mit- 
unter schon  mehrere  Tage,  in  der  Begel  aber  erst 
12   oder  einige  Stunden  vor  der  Geburt,  zeigen. 

Hier  muss  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  es 
auch  sogenannte  „falsche  Wehen'^  giebt,  die  nicht 
mit  den  wahren  Wehen  zu  verwechseln  sind. 
Falsche  Wehen  nennt  man  anhaltende  Kolikschmerzen 
oder  sonstige  Schmerzen  im  Ünterleibe,  die  wohl  ^/g 
oder  auch  eine  ganze  Stunde  anhalten,  aber  nichts 
mit  der  Zusammenziehung  der  Gebärmutter  zu  thun 
liaben.  Die  wahren  Wehen  halten  nie  lange  an, 
sondern  gehen  schnell  vorüber,  wiederholen  sich  aber 
nach  einer  Pause  stets  von  Neuem. 

§  11- 
Gebartslager. 

Jetzt  ist  es  die  höchste  Zeit,  dass  das  Geburts- 
lager zweckentsprechend  bereitet  wird,  falls  dies  nicht 
schon  einige  Tage  zuvor  geschehen  ist,  wozu  ich  bei 
^Bemittelten  unbedingt  rathen  würde,,  da  auf  den 
letzten  Augenblick  leicht  etwas  vergessen,  oder  Feh- 
lendes nicht  so  schnell  herbeigeschafft  werden  kann : 
auch  die  Unruhe  des  Suchens  und  Laufens  für  die 
Oebärende  immer  etwas  Aufregendes  hat  und  durch- 
aus nicht  zuträglich  ist. 
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Am  zweckmässigsten  zum  Geburtslager  ist  eine 
Matratze,  die  nach  dem  Kopfende  zu  gleichmässig 
erhöht  wird.  Gerade  unter  dem  Gesäss  muss  jedoch 
ein  handhohes  Kissen  von  Pferdehaaren  liegen, 
am  besten  mit  Leder  überzogen,  oder  ein  Sopha- 
kissen,  damit  der  Oberkörper  2  bis  3  Zoll  höher 
zu  liegen  kommt,  als  die  Schenkel,  und  dadurch 
Baum  vorhanden  ist,  die  nöthigen  Untersuchungen 
zu  machen,  und  das  Kind  zu  empfangen.  Das  Lager 
muss  aber  so  eingerichtet  sein,  dass,  von  dem  Kissen 
unter  dem  Steissbeine  an,  Kreuz  und  Rücken  bis 
zum  Kopfe  gleichmässig  aufsteigend  fest  unterstützt 
sind,  und  nirgends  eine  Lücke  oder  leerer  Raum 
bleibt,  sondern  ein  solcher  durch  kleine  Kissen  aus- 
gefüllt werde,  die  stets  noch  in  Bereitschaft  gehalten 
werden  müssen. 

Liegt  so  der  Oberkörper  vollkommen  fest  und  an 
jedem  Punkte  unterstützt,  so  ist  für  die  Schenkel 
Folgendes  zu  beachten:  Der  Raum  zwischen  dem 
Kissen  unterm  Gesäss  bis  zum  Fussbrett  der  Bett- 
stelle muss  gerade  so  lang  sein,  dass  die  Füsse  mit 
der  ganzen  Sohle  flach  an  das  Fussbrett  angesetzt 
oder  angestemmt  werden  können.  Man  hängt  nament- 
lich im  Winter  eine  wollene  Decke  über  dass  Fuss- 
brett, damit  die  Füsse  nicht  kalt  werden,  sondern, 
wenn  sie  schwitzen,  der  Seh  weiss  eingesogen  und 
unterhalten  wird.  Sollte  die  Entbindung  überraschen 
und  eine  Bettstelle  zu  lang  sein,  so  muss  eine  Fuss- 
bank  mit  den  Beinen  so  gegen  das  Fuss- Ende' der 
Bettstelle  gelegt  werden,  dass  die  Füsse  bequem  an 
dieselbe  angestemmt  werden  können,  denn  während 
der  Geburt  selbst  darf  die  Gebärende  die  Kniee 
nicht  biegen  oder  gar  die  Schenkel  an  den  Leib 
ziehen,  sondern  muss  sie  fest  an  dem  Fussbrett  an- 
gestemmt erhalten,  worüber  noch  später  das  Nähere 
gesagt  wird.    - 

An  den  beiden  Füssen  des  Fuss-Endes  der  Bett- 
stelle muss  an  jeder  Seite  ein  Strick  (man  kann 
auch  eine  Zeugleine  dazu  nehmen)  mit  einem  Quer- 
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holz  befestigt  sein,  welches  die  Gebärende  während 
der  Entbindung  mit  jeder  Hand  fasst,  weil  bei 
den  Wehen  die  Hände  krampfhaft  zusammengezogen 
werden,  und  es  eine  grosse  Erleichterung  ist,  wenn 
die  Hände  einen  festen  Gegenstand  umfassen  können. 
Ist  diese  Anstalt  nicht  getroffen,  so  muss  eine  Per- 
son am  Bette  sitzen,  die  bei  neuen  Wehen  die  Hände 
der  Wöchnerin  nimmt  und  den  Druck  empföngt. 
Oben  beschriebene  Vorrichtung,  die  auch  aus  Hand- 
tüchern gemacht  werden  kann,  muss  aber  so  abge- 
messen sein,  dass  die  Gebärende  bei  dem  Ergreifen 
der  Handhabe  in  ihrer  festen  Lage  bleibt  und  sich 
nicht  etwa  deshalb  nach  vorn  beugen  muss. 

Zur  Bedeckung  der  Gebärenden  wird  im  Winter 
eir  leichtes  Deckbett,  im  Sommer  eine  wollene  Decke 
genommen,  je  nachdem  die  Wöchnerin  es  sonst  ge- 
wohnt ist;  doch  muss  dafür  gesorgt  werden,  dass 
sie  sich  nie  blosswerfe,  sondern  in  gleichmässiger 
Wärme  oder  im  Schweiss  erhalten  werde,  wenn 
solcher  von  selbst  erschienen  ist.  Jede  Erkäl- 
tung bei  der  Entbindung  kann  die  übelsten 
Folgen  haben. 

Begüterte  Personen  richten  solch  ein  Geburtslager 
neben  dem  gewöhnlichen  Bette  ein,  damit  die  Wöch- 
nerin gleich  nach  vollendeter  Geburt  in  das  erwärmte 
Bett  (nach  §  20)  gehoben  werden  kann,  wobei  man 
sie  jedoch  nie  entblössen  darf,  sondern  die  Bedeckung, 
welche  sie  während  der  Geburt  hatte,  mitnimmt. 

Aermere  Leute  können  sich  nicht  immer  ein  zwei- 
tes Lager  bereiten,  müssen  dann  aber  so  viele  Unter- 
lagen auf  ihrem  gewöhnlichen  Bette  machen,  dass 
das  Blut  und  Wasser,  welches  bei  der  Geburt  des 
Kindes  abgeht,  die  Betten  nicht  durchnässt.  Man 
legt  deshalb  gern  unmittelbar  über  das  Bett  ein 
Stück  gutes  Wachstuch,  oder  entfernt  auch  ganz 
das  Bett,  so  dass  die  Unterlage  von  alter  Leinwand, 
und  dergleichen  unmittelbar  auf  den  Strohsack  ge- 
legt wird,  damit  nach  vollendeter  Entbindung  die 
Wöchnerin  auf  das  trockne  gewärmte  Bett  zu  liegen 
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kommt,  welches  jedoch  immer  noch  mit  anderen 
Unterlagen  bedeckt  werden  mnss,  weil  auch  nach 
der  Entbindung  oft  noch  viel  Blut,  jedenfalls  aber 
der  Wochenfluss  abgeht. 

§  12. 
Die  Entbindung. 

Bei  den  Vorwehen  kann  die  Geb&rende  immer 
noch  auf  und  angezogen  bleiben;  ja  eine  gewisse 
Unruhe  treibt  sie  oft  von  einem  zum  andern  Orte, 
und  es  wäre  ganz  unzweckmässig,  wenn  man  sie 
schon  an's  Geburtslager  bannen  wollte.  Es  muss 
aber  Alles  bereit  gelegt  und  zur  Geburt  fertig  ge- 
macht, die  Hebamme  gerufen  und  heisses  Wasser  in 
Bereitschaft  gehalten  werden.  Auf  einem  Tische  im 
Geburtszimmer  müssen,  ausser  der  Kinderwäsche, 
Windeln,  Nabelbinde  und  Leinwandläppchen  bereit 
liegen:  eine  Scheere  und  zwei  Enden  weisses  Band 
von  der  Breite  eines  kleinen  Fingers,  jedes  Vs  ^^^^ 
lang. 

Im  Geburtszimmer  müssen  stets  ausser  der  Heb- 
ammp  zwei  Personen  zugegen  sein,  oder  noch  eine 
Verwandte,  bei  Erstgebärenden  womöglich  die  Mutter, 
zur  Beruhigung,  welche  die  Nähe  lieber  Verwandter 
gewährt ;  in  der  Küche  muss  noch  eine  Person  sein, 
und  Alles  Nöthige  in  Bereitschaft  halten.  Alle  über- 
flüssigen Personen  jedoch,  Kinder  etc.,  müssen  ent- 
fernt und  für  die  nöthige  Ruhe  gesorgt  werden. 

Auf  das  Geburtslager  begiebt  sich  die  Gebärende, 
wenn  die  stärkeren  Wehen  eintreten,  und  ihr  das 
Stehen  oder  Sitzen  unbequem  ist;  jedenfalls  wenn 
der  Muttermund  IVs  ^is  ^  ^^^^  ^™  Durchmesser  ge- 
öffnet ist.  Dies  ist  die  Zeit,  in  der  sich  gewöhnlich 
auch  die  Wasserblase  entleert,  was  mit  einem  leisen 
Knalle  geschieht.  Hierauf  (auf  den  sogenannten 
Wasser-  oder  Blasensprung)  muss  jede  Heb- 
amme die  Gebärende  vorher  aufmerksam  machen, 
damit  sie  sich  nicht  erschrecke,  da   das  Zerplatzen 
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der  Wasserblase  und  der  Abgang  des  Fruchtwassers 
unbedingt  nothwendig  zur  Geburt  ist. 

Nie  aber  darf  es  sich  eine  Hebamme  einfallen 
lassen,  die  Blase  zu  sprengen,  oder  durch  Ausdehnen 
des   Muttermundes   oder  Reizung   des  Mutterhalses  'i 

mit  den  Fingern ,   oder  durch  irgend  welche  Hand-  | 

griffe  die  Entbindung  beschleunigen  zu  wollen.     Es  ^^ 

muss   ganz  der  Natur  überlassen  werden,   und   die  '-^ 

Hebamme  soll  das  Kind  nicht  holen  oder  bringen, 
sondern  nur  empfangen.  Jedes  stürmische  Eingreifen 
ist  widernatürlich,  und  bringt  mehr  Schaden  als 
Nutzen.  Eß  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  nur 
von  normalen  Entbindungen  die  Rede  ist,  während 
bei  unregelmässigen  Alles  der  Umsicht  eines  Geburts- 
helfers überlassen  bleiben  muss. 

Zunächst  kann  die  Gebärende  auch  auf  dem  Ge-  ,  ^| 

burtslager  die  ihr  bequemste  Lage  einnehmen,  auf 
der  Seite  oder  auf  dem  Rücken,  und  kann  auch  die 
Schenkel  willkürlich  bewegen,  anziehen  oder  aus- 
strecken, sie  darf  jedoch  nie  bei  einer  Wehe  nach  J-f^ 
unten  drängen,  sondern  muss  sich  dies  enthalten, 
bis  der  rechte  Zeitpunkt  dazu  kommt.  Oft  fordern 
unwissende  oder  gewissenlose  Hebammen  dazu  auf,  l| 
„die  Wehen  mit  verarbeiten  zu  helfen";  so  nennen  ll 
sie  das  Drängen  nach  unten.  Es  wird  aber  dadurch  ;^ 
nicht  das  Kind,  sondern  die  ganze  Gebärmutter  nach 
unten  gedrängt  und  kann  dadurch  sehr  leicht  ein 
Mutter- Vorfall  entstehen  und  die  Frau  für  die  Zu- 
kunft unglücklich  machen.  Die  Gebärende  muss 
sich  also  jedes  Drängens  bei  den  Wehen  sorgfältig 
enthalten,  bis  der  Muttermund  gegen  4  Zoll  im 
Durchmesser  geöffnet,  und  der  Kopf  zur  Hälfte  durch- 
getreten ist.  Dann  kann  die  Gebärende  anfangen, 
die  Wehen  mit  zu  verarbeiten^  und  sie  muss  bei 
jeder  Wehe  mit  geschlossenem  Munde  und  nach 
vorn  geneigtem  Kopfe  (weil  andernfalls  ein  Kropf 
entstehen  kann)  nach  unten  drängen,  wie  es  die 
Natur  ihr  lehrt,  und  in  kurzer  Zeit  wird  der  Durch- 
tritt des  Kopfes  stattfinden.     Während   des  Durch- 
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ganges  des  Kopfes  hat  die  Hebamme  das  Miüelfleisch 
^  vor  dem  Einreissen  zu  schützen;   dieselbe  mnss 

bei    jeder    Wehe    den     innern     Ballen    der 
Hand  sanft  an  das  Mittelfleisch  legen,  so 
'^■t'  dass  sie  den  Damm  ganz  damit  bedeckt,   doch  eine 

Unterstützung  erst  dann  anwenden,  wenn  das  Mittel- 
fleisch auch  in  der  wehenfreien  Zeit  kagelrund  und 
f4'  gespannt  ist.     Die  Gebärende   dagegeü  kann  durch 

eine  zweckmässige  Lage  im  entscheidenden  Au- 
genblicke viel  zum  glücklichen  Ausgange  beitragen. 
Sobald  der  Kopf  durch  die  äussere  Oeffnung  der 
Mtttterscheide  treten  will,  muss  die  Gebärende 
ruhig  auf  dem  Rücken  liegen,  die  Beine 
fest  an  das  Fussbrett  der  Bettstelle  an- 
gestemmt halten,  und  zwar  in  gerader  Linie 
mit  dem  Oberkörper,  darf  die  Kniee  nicht 
biegen,  und  muss  dieselben  etwa  eine  halbe 
Elle  von  einander  halten.  Sie  muss  sich  in 
diesem  Augenblick  jedes  Drängens  enthalten,  wenn 
sie  auch  von  Natur  dazu  getrieben  wird,  weil  bei 
schnellem  Durchtritt  des  Kopfes  das  Mittel- 
fleisch leicht  eingerissen  werden  kann,  welches  ver- 
mieden wird,  wenn  derselbe  ganz  langsam  durch- 
gleitet. Deshalb  ist  die  grösste  Vorsicht  nöthig,  und 
wo  Hebammen  es  versäumen,  dies  anzuempfehlen, 
muss  die  Gebärende  es  sich  merken,  und  mit  aller 
Gewalt  des  Willens  darauf  achten. 

Zuweilen,  besonders  bei  Erstgebärenden  und  enger 
Schamspalte,  ist  die  Seitenlage  besser,  als  die  Rücken- 
lage, um  einen  Dammriss  zu  vermeiden. 

Ist  der  Kopf  geboren,  jedoch  die  Schultern  noch 
in  der  Mutterscheide,  so  tritt  gewöhnlich  einige 
Ruhe  ein,  die  streng  respectirt  werden  muss;  und 
darf  die  Hebamme  unter  keiner  Bedingung  an  dem 
Kopfe  ziehen,  indem  sie  meint,  das  Kind  könne  er- 
sticken etc.,  sondern  sie  muss  die  Natur  ruhig  ge- 
währen lassen,  da  viele  Kinder  dadurch  gestorben 
sind,    dass  die   Hebammen  durch  unzeitiges   Ziehen 
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die   zarten  Verbindungen   der  Wirbel  verletzt   und 
dadurch  den  Tod  herbeigeführt  haben. 

Die  Hebamme  muss  mit  der  einen  Hand  den  Kopf 
des  Kindes  unterstützen,  dass  er  nicht  herunter- 
hänge, und  wenn  die  Wehen  lange  ausbleiben,  so 
mag  sie  mit  der  andern  den  Unterleib  der  Gebären- 
den sanft  reiben,  um  neue  Wehen  dadurch  zu  er- 
regen. Die  Gebärende  muss  sich  ganz  ruhig  ver- 
halten und  jede  erscheinende  Webe  gehörig  verar- 
beiten, da  es  nie  lange  dauern  wird,  bis  das  Kind 
völlig  geboren  ist. 

Da  es  nicht  selten  vorgekommen  ist,  dass  Gebä- 
rende sich  beim  Zusammenbeissen  der  Zähne  wäh- 
rend einer  schmerzhaften  Wehe  einen  Zahn  ausge- 
bissen oder  abgebrochen  haben,  so  muss  stets  ein 
reines  Taschentuch  auf  dem  Bette  liegen,  welches 
die  Gebärende  sich  selbst  zwischen  die  Zähne  steckt, 
sobald  eine  Wehe  naht;  oder,  wird  sie  davon  über- 
rascht, so  muss  eine  der  zur  Hülfsleistung  vorhan- 
denen Personen  dies  ungesäumt  thun. 

Ganz  naturwidrig  und  höchst  nachtheilig,  ja  oft 
lebensgeföhrlich  ist  das  Chloroformiren  bei  der 
Entbindung,  um  den  Schmerzen  zu  entgehen,  und 
kein  gewissenhafter  Arzt  darf  es  zugeben,  selbst 
wenn  es  von  zaghaften  Frauen  in  ihrer  Unkunde 
verlangt  wird.  Ein  warnendes  Beispiel  steht  von 
Berlin  im  Publicisten  vom  30.  Mai,  welches  jede 
Frau  davon  abschrecken  sollte.  Es  heisst  daselbst: 
„Die  Frau  eines  hiesigen  Bankiers  liess  sich  bei  ihrer 
vor  Kurzem  erfolgten  Entbindung  chloroformiren. 
Sie  verfiel  auch  alsbald  in  Bewusstlosigkeit,  und  die 
Entbindung  ging  glücklich  von  statten ,  aber  die 
Wöchnerin  sollte  nicht  wieder  erwachen.  Ein  hin- 
zugetretener Nervenschlag,  wahrscheinlich  in  Folge 
der  Chloroformirung,  hatte  ihrem  Leben  ein  Ende 
gemacht.  Ein  neuer  Beweis  der  Gefährlichkeit  dieses 
Mittels,  dessen  Anwendung  mehr  und  mehr  von  nam- 
haften Aerzten  gemissbilligt  wird/^ 
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§  13. 

Platz  der  Hebamme  am  Bette« 

Wenn  die  Hebamme  noch  kein  besonderes  Geschäft 
bei  der  Gebärenden  vorhat,  so  kann  sie  neben  dem 
Bette  derselben  sitzen,  sobald  aber  die  Gebart  des 
Kindes  beginnt,  mnss  sie  neben  demselben  stehen; 
denn  stehend  kann  sie  am  leichtesten  und  mit  der 
grössten  Schonung  die  innere  Untersuchung  machen, 
das  Mitteifleisch  am  sichersten  unterstützen  und  das 
Kind  am  bequemsten  empfangen,  sowie  später  die 
Nachgeburt  aus  der  Scheide  entfernen. 

Die  Gebärende  darf  nicht  eher  entblösst  werden, 
als  bis  das  Kind  im  Durchbrechen  begrifiPen  ist,  und 
das  Mittelfleisch  unterstützt  werden  muss:  doch  auch 
dann  müssen  Ober-  und  Unterschenkel  möglichst  be- 
deckt werden,  damit  keine  Erkältung  dabei  vor- 
kommen kann. 

§  14. 
Ein  Geburtshelfer  muss  in  der  Nähe  sein. 

Es  ist  gut,  dass  während  der  Entbindung  ein  Ge- 
burtshelfer, den  man  als  einen  geschickten,  er- 
fahrenen  und  gewissenhaften  Mann  kennt*), 
stets  in  der  Nähe  ist,  dass  man  sich  wenigstens  vor- 
her mit  ihm  bespricht,  und  weiss,  wo  er  sich  auf- 
hält, um  ihn  im  Nothfalle  bald  finden  zu  können. 
Das  Ausbleiben  des  Geburtshelfers  in  der  Stunde 
der  Gefahr  hat  oft  der  Mutter  und  dem  Kinde,  oder 
einem  von  Beiden  das  Leben  gekostet.  Auch  darf 
keine  falsche  Scham  eine  Frau  abhalten,  männ- 
liche Hülfe  anzunehmen;  eine  solche  ist  hier  ganz 
am  unrechten  Orte,   und  weder  der  Ehemann  noch 

*)  Aber  auch  nur  einen  solchen  (sagt  Jörg):  denn  nur 
dieser  wird  ihr  wirklich  nützen,  wenn  die  Nothwendigkeit  künst- 
licher Hülfe  eintritt.  Ein  gewissenloser  und  unerfahrener  Mann, 
mag  er  ifich  auch  für  einen  Geburtshelfer  ausgeben  und  zu  diesem 
Geschäfte  legitimirt  sein  oder  nicht,  richtet  unter  Gebärenden 
und  ihren  Kindern  weit  mehr  Unglück  an^  als  er  Nutzen  stiftet. 
Operirsucht,  Anmassung  und  Voreiligkeit  verleiten  einen  solchen 
zu  Fehlern  aller  Art. 
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die  Hebamme  dürfen  dieselbe  gelten  lassen,  sondern 
die  letztere  muss  nur  ibrer  Pflicht  folgen,  nnd  ohne 
auf  die  Wöchnerin  zu  hören,  Hülfe  herbeischaffen, 
wenn  es  noth  thut. 

§  15. 
Homöopathlscbe  Mittel  bei  der 
Entbindung. 

1.  Sollten  die  Weben  jetzt  oder  während  des 
früher  beschriebenen  Geburtsactes  stocken,  oder 
KU  scbwacb  kommen,  so  kann  man  aufs  Trefflichste 
durch  homöopathische  Mittel  nachhelfen. 

Man  löst  5  Körner  Pnlsat«  x  in  einem  Glase 
mit  Wasser  auf  und  giebt  davon,  sobald  die  Wehen 
stocken  oder  nicht  stark  genug  erscheinen,  einen 
kleinen  Schluck  oder  einen  Theelöffel  voll;  in  der 
Regel  hilft  dies  sehr  bald;  doch  wo  die  Natur  träger 
ist,  giebt  man  nach  einer  halben  Stunde  Seoale  x 
in  derselben  Weise  iu  Wasser  aufgelöst  ein.  So 
wechselt  man  halbstündlich  ab,  wenn  die  Wehen, 
nach  kräftigem  Erscheinen,  wieder  schwächer  wer- 
den oder  ganz  stocken;  sind  sie  aber  in  gutem 
Fortgange,  so  darf  man  nicht  dazwischen  eingeben. 
In  den  meisten  Fällen  erfolgt  die  regelrechte  Ge- 
burt schon  nach  den  ersten  Gaben  dieser  Mittel, 
nnd  in  FäiUen,  wo  die  früheren  Entbindungen  Tage 
lang  gedauert  haben,  ist  dieselbe  bei  Anwendung 
der  genannten  Mittel  in  wenigen  Stunden  glücklich 
erfolgt.  In  neuester  Zeit  ist  auch  Apis  x  yon  Gol- 
legen  als  Wehen  treibendes  Mittel  empfohlen  worden. 
Cbina  x  bewährt  sich,  wenn  Schwäche  die  Ur- 
sache der  stockenden  Wehen  ist. 

2.  Tritt  während  der  Entbindung  grosse 
dcbw^Acbe  ein,  eine  Art  Ohnmacbt  oder  dergl., 
so  ist  Cbina  x,  ein  Schluck  der  Wasser-Auflösung, 
oder  2  Körnchen  auf  die  Zunge  gegeben,  von  bestem 
Erfolge.  Mitunter  auch  Pbos.  acid.  x.  —  Bei 
grosser  Abmattung,  mit  kaltem  Sohweiss,  Verdrehen 
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der  Aagen  nach  oben,  langsamem  Puls,  vielem  Gäh- 
nen, Zittern  und  Krämpfen  in  den  Händen,  galligem 
Erbrechen  Ifiax  vom. 

3.  Bei  sehr  starker  Blatang  während  der  Ent!- 
bindung  giebt  man  gleichfalls  China  x  oder  auch 
mit  Seeale  x  halbstündlich  im  Wechsel.  Bei  äus- 
serer Verletzung  auch  noch  Arnioa  x.  Wird  das 
Blut  hierdurch  nicht  gestillt:  IHillef.  x,  oder  man 
zieht  das  Capitel  über  ,,Mutterblutung''  zu  Rathe. 
Jedenfalls  ist  beim  Eintritt  einer  erheblicheren  Blu- 
tung der  G-eburtshefer  schleunigst  zu  holen. 
Auch  hier  liegt  der  Fall  des  theilweise  vorliegen- 
den Mutterkuchens  (§  8.  Nr.  12.  Seite  562)  nahe, 
und  lebensgefahrliche  Blutungen  stehen  nach  Aus- 
stossung  des  Kindes  zu  befürchten. 

4.  Oefters  tritt  schon  während  der  Entbindung, 
oder  gleich  nachher,  Erbrechen  ein,  welches  in 
der  Regel  durch  Ipee.  x  bald  beseitigt  wird.  Ge- 
schieht dies  nicht,  so  gebe  man  Ipec.  x  mit  Bell«  x 
^/^  bis  ^/2  stündlich  im  Wechsel  ein.  Xox  vom.  x 
ist  schon  unter  Nr.  2  genannt. 

5.  Treten  während  der  Entbindung  Krämpfe 
ein  (Eclampsle),  so  sind  die  Hauptmittel;  Soll,  x 
und  Rfosc.  X,  die  man  ^/jstündlich  im  Wechsel 
geben  kann.  Oft  zeigen  sich  schon  während  der 
Schwangerschaft  krankhafte  Erscheinungen,  die, 
wenn  sie  hysterischer  Art,  nicht  so  gefahrlich  sind. 
Entstehen  dieselben  nach  A.erger,  so  beseitigt  sie 
Cham.  X,  nach  Schreck:  Opium  x,  nach  Ge- 
müthsbewegung.  Gram  oder  verbissenem  Aerger, 
auch  Lach-  und  Wein-Krämpfen:  Ign.  x.  Bei  wei- 
tem gefährlicher  sind  die  von  Blut-Andrang 
nach  dem  Kopfe  herrührenden  Krämpfe,  die 
während  der  Entbindung  selbst  eintreten.  Es  zeigt 
sich  zuerst  Stirnkopfschmerz,  Schwindel,  Hitze  im 
Kopf  (oft  mit  Schüttelfrost  beginnend),  Sinnestäu- 
schungen, Ohrenklingen,  Abnahme  des  Sehvermögens; 
dann  ist  es  die  höchste  Zeit,  sogleich  Bell*  x  ein- 
zugeben, welches  unter  allen  Mitteln  sich  am  meisten 
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bewahrt  hat^  bei  vollem  Pulse  mit  Acon.  z  im 
Wechsel.  Besonders  bei  robasten,  vollsäftigen 
nnd  vollblütigen,  brünetten  Personen  sind  diese 
Zufälle  äusserst  gefahrlich,  namentlich  wenn  sie  noch 
vor  Eintritt  des  Kopfes  in  den  Muttermund  er- 
scheinen. Der  oben  geschilderte  Znstand  steigert  sich 
oft  unter  folgenden  Symptomen:  Lähmungsgefühl 
am  ganzen  Körper,  erschwertes  Sprechen,  Zuckungen, 
Delirien,  Krämpfe  mit  Geschrei,  Verdrehen,  der  Au- 
gen,  Ausstrecken  der  Glieder,  Starrkrämpfe  mit 
Rückwärtsbeugung  des  Korpers  etc.,  oft  auch  ein 
schlafsuchtähnlicher  Zustand  mit  röchelndem 
Athem.  Wenn  dies  der  Fall  ist,  gebe  ich  stets 
Opliiiii  X  mit  Bell,  im  Wechsel,  auch  wenn  der 
Starrkrampf  vorherrschend  ist.  In  hartnäckigen 
Fällen  ist  noch  Hyosc.  x  und  Stramon.  x  im 
Wechsel  anzuwenden.  Auch  wird  Laurocera- 
Bus  X  empfohlen,  wenn  kräftige  Personen  vor  oder 
bei  der  Geburt,  ohne  alle  Vorboten,  plötzlich  von 
Starrkrämpfen  mit  Bewusstlosigkeit  befallen  werden, 
und  diese,  von  den  heftigsten  Convulsionen  unter- 
brochen, in  viertelstündigen  Zwischenräumen  wieder- 
kehren. Piatina  x  ist  bei  hysterischen  Frauen  zu 
empfehlen,  bei  denen  der  Geschlechtstrieb  besonders 
aufgeregt  ist. 

Vorsichtsmaassregeln  sind:  Die  Wochen- 
stube  darf  nicht  zu  heiss  und  die  Gebärende  nicht 
in  Betten  und  Wärmflaschen  -  eingepackt  sein ;  da- 
gegen muss  durch  sorgfaltiges  Bedecken  mit  wolle- 
nen Decken  die  gleichmässige  Hautthätigkeit  erhalten 
werden,  damit  nicht  der  sehr  wohlthätige  Schweiss 
theilweise  oder  ganz  zurücktritt. 

6.  Zieht  sich  die  Entbindung  in  die  Länge  und 
empfindet  die  Gebärende  während  einer  Pause  in' 
den  Wehen  Hanger,  z.  B.  wenn  Morgens  bei  nüch- 
ternem Magen  dieselben  beginnen,  so  muss  sie  diese 
Zeit  benutzen  und  sogleich  Etwas,  z.  B.  eine  But- 
tersemmel und  dazu  etwas  Milch,  gemessen.  Das 
kräftigt  (weil   Hunger   ermattet)  zu   dem   weiteren 
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^orbabeo  sehr,  nnd  man  mnss  daher  derglaichsD 
Domer  bereit  halten,  damit  die  Panse  nicht  Ter- 
treicht,  und  neue  Wehen  daa  Es«eii  und  daher  aach 
[ie  natflrliche  Stärkung  unmöglich  machen.  Will 
iie  Gebärende  trinken,  ho  darf  sie,  wenn  aie  von 
ler  Angtrengong  noch  aufgeregt  ist,  nnr  wenige 
Ichlnck  erwärmte  Milch  oder  GeBundheita- 
Laffee  bekommen;  nach  einer  Pause  aber  oder  nach 
,em  Esaen  kann  sie  von  Genanntem  nach  Belieben 
rinken.  DasBelbegUtnnmittelbaruach  der  Entbindung. 

7.  Vor  einem  Uebelstande  mnas  ich  noch  warnen, 
Smlich  vor  der  Ungeduld,  diu  eich  durch  Um- 
erwerfen,  durch  ounöthigeB  Schreien  und  Lamen- 
iren  kund  giebt.  Alles  dies  hilft  nichts,  im  Gegen- 
beil, es  hemmt  oft  den  ruhigen  Fortgang  der  Ge- 
nrt  nnd  macht  ancb  anf  die  Umgebung  einen  nn- 
ngenehmen  Eindruck.  Geduld  ist  das  beste  Mittel, 
reiches  am  aohnellsten  und  sichersten  zum  Ziele 
ihrt,  und  es  macht  einen  wohlthuenden  Eindruck, 
renn  die  Gebärende  mit  Rnhe  nnd  Ergebung  das 
Invenneidliche  erträgt.  Sie  beherzige,  daes  bei 
IrBtgebärenden  die  normale  Geburtsdauer  12 — 18 
tunden  beträgt. 

§  36. 
mach  der  Gebart. 

Wenn  das  Kind  geboren  ist,  so  hängt  es  noch 
ermittelst  der  Nabelschnur  nnd  dea  Mutterknchena, 
[urzgeaagt,  der  Nachgeburt,  mit  der  Gebärmutter 
usammen,  und  das  Erste  muss  dann  aein,  daaa  die 
Tabelschauj:  dürchachnitten  wird.  Hierbei  ist 
edoch  auch  grosse  Vorsicht  nöthig,  daaa  ei 
amentlich  nie  geachehe,  ehe  daa  Eind  ein  genügen- 
es  Lebenszeichen  von  sich  gegeben  bat,  es  moai 
ntweder  kräftig  athmen  oder  schreien,  sonst 
ann  durch  zu  frühes  Lösen  der  Tod  herbeigeführt 
rerden.  Ferner  muss  die  NabeUohnnr  anfge* 
drt  haben  zu  pnlsiren.  Ist  dies  geschehen, 
3   unterbindet   man    die   Nabeiachnnr    etwa    4  Zoll 
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Yon  dem  Unterleibe  des  Kindes  entfernt  mittelst 
eines  nicht  zu  schmalen  Bandes  (siehe  §  12)  ge- 
gehörig fest  und  sicher,  weil  sonst  eine  Verblutung 
stattfinden  kann;  1  oder  2  Zoll  davon  das  andere 
Ende  von  der  Nachgeburt,  und  schneidet  alsdann 
die  Nabelschnur  zwischen  beiden  Unterbindungen, 
also  4  bis  5  Zoll  vom  Nabel  des  Kindes  entfernt, 
mit  einer  Scheere  durch. 

Kommt  das  Kind  jedoch  ohne  Lebenszeichen,  puls- 
los, oder  scheintodt  zur  Welt,  so  müssen  sogleich 
Belebungsversuche  gemacht  werden. 

Zunächst  muss  man  vermittelst  eines  Fingers  deh 
Mund  des  Kindes  von  dem  darin  befindlichen  Schleime 
reinigen ;  helfen  einige  leichte  Schläge  auf  die  Hin- 
terbacken nicht,  so  bürstet  man  Fusssohlen,  Brust 
und  Rücken  mit  einer  nicht  zu  scharfen  Bürste, 
man  kann  diese  Theile  auch  mit  kaltem  Wasser  be- 
spritzen, und  dann  mit  warmen  Tüchern  tüchtig 
reiben.  Auch  magnetische  Striche  vom  Kopf  bis 
zu  den  Zehen  sind  zweckmässig,  Nase  und  Gaumen 
kitzelt  man  mit  einer  Federfahne,  und  bläst  Luft 
ein,  auch  flösst  man  von  der  Wasser-Auflösung  von 
Opinm  X  viertelstündhch  einige  Tropfen  in  den 
Mund.  Man  bedeckt  jedoch  das  Kind  mit  erwärm- 
ten Tüchern,  damit  es  sich  nicht  erkälte,  und  giebt 
auch  ein  Klystier  von  lauem  Wasser  mit  etwas  Wein. 

Verliert  sich  während  dieses  Verfahrens  der  Puls- 
schlag in  der  Nabelschnur,  so  löst  man  das  Kind 
in  oben  angegebener  Weise  von  der  Mutter,  bringt 
es  in's  warme  Bad  und  setzt  da  die  Wiederbele- 
bungs-Versuche fort,  zu  welchem  Zwecke  man  einen 
erfahrenen  Arzt  schleunigst  herbeirufen  muss,  so- 
bald das  Kind  nicht  gan^  normal  zur  Welt  kommt. 

Ueberhaupt  ist  es  wichtig,  dass  Ehegatten  dafür 
sorgen,  dass  bei  einer  Geburt  stets  ein  geschickter 
Geburtshelfer  zugegen  oder  doch  wenigstens  in  der 
Nähe  sei,  da  leicht  etwas  Regelwidriges  vorkommen 
könnte,  welches  durch  schnelle  Hülfe  bald  beseitigt 
wird,  während  es  sonst  Lebensgefahr  herbeiführen 
kann,  was  ich  schon  §  14  näher   besprochen   habe. 
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§  17. 

Erste  Sorge  far  das  Kind. 

Das  Kind  ist  jetzt  von  der  Mutter  gelöst,  und 
mifss  äogleich  in^s  warme  Bad  gebracht  werden. 

Manche  Hebammen  sind  so  thöricht,  sich  erst  mit 
der  Nachgeburt  zu  beschäftigen,  während  sie  das 
Kind  in  1  Tuch  schlagen  und  unbeachtet  liegen 
lassen.  Dies  Verfahren  ist  falsch  und  gewissenlos, 
denn  durch  eine  Erkältung  in  diesen  ersten  Minuten 
wird  oft  der  Grund  zu  lebenslänglichem  Siechthume 
oder  zu  einem  frühen  Tode  gelegt;  denn  nicht  von 
Natur  sterben  so  viele  Kinder  in  den  ersten  Lebens- 
wochen und  Jahren,  sondern  grösstentheils  durch  die 
Unvernunft  der  Hebammen  oder  ersten  Pflegerinnen. 
Der  Mutter  ist  nach  Lösung  des  Kindes  eine  kurze 
Ruhe  sehr  wohlthäti^,  und  es  wird  nichts  bei  ihr 
versäumt,  während  man  Leben  und  Gesundheit  des 
Kindes  aufs  Spiel  setzt.  Dieselbe  muss  die  Schenkel 
an  einander  legen  und  die  Nachgeburtswehen  ruhig 
abwarten. 

Das  Badewasser  darf  nicht  zu  heiss  sein,  weil  sonst 
das  Kind  verbrüht  wird,  sondern  27  Grad  nach 
Eeaumur.  Sowie  das  Neugeborene  gehörig  gereinigt 
ist,  wird  es  angekleidet,  die  Nabelschnur  in  das  da- 
zu bereit  liegende  Leinwandläppchen  gewickelt,  so 
dass  sie  nach  links  liegt,  die  Nabelbinde  umge- 
legt und  lose  in  Windeln  gewickelt,  so  dass  jedoch 
die  willkürliche  Bewegung,  das  Anziehen  der  Schenkel 
an  den  Leib,  welches  das  Kind,  vermöge  seiner  Lage 
im  Mutterleibe,  gewohnt  ist,  nicht  gehemmt  wird, 
was  sonst  oft  Veranlassung  zum  Schreien  des  Kindes 
giebt.  Die  Arme  müssen  ganz  frei  sein.  So  wird 
das  Kind  in  ein  warmes  Bettchen  gelegt  und  wohl 
bedeckt,  auch  vor  jedem  Licht-Eindruck  auf 
die  Augen  geschützt,  da  durch  Neugierde  des  Vaters 
und  der  Anverwandten,  zu  sehen,  was  das  Kind  für 
Augen  hat,  dieselben  oft  verloren  gegangen  sind,  in* 
dem    dadurch     eine    Augen-Entzündung    der 
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Neugeborenen  entstand,  die  so  oft  Blindheit 
zur  Folge  gehabt  hat.  Der  Gefährlichkeit  einer 
solchen  Entzündung  kann  man  leicht  vorbeugen, 
wenn  man  bei  der  geringsten  Röthung  des  Auges, 
die  man  wahrnimmt,  sogleich  Aconit  x  in  Wasser- 
Aaflösung  1-  bis  2stündlich  eingiebt,  danach  wird 
dieselbe  bald  nachlassen,  sonst  lese  man  im  Abschnitt : 
„Augen-Entzündung  der  Neugeborn  en*^, 
Seite  162,  nach,  und  verfahre  genau  nach  den  da- 
selbst angegebenen  Vorschriften. 

Oft  entstehen  Augen -Entzündungen  der  Neugebor- 
nen  dadurch,  dass  beim  Waschen  der  Augen  Ealk- 
ond  Sandstäubchen,  namentlich  aus  neuen  Wasch- 
Schwämmen^  wenn  sie  auch  ausgekocht  sind,  sich 
ablösen,  und  in's  Auge  des  Kindes  kommen.  Jede 
•Mutter  muss  deshalb  die  Vorsicht  anwenden,  und 
streng  darauf  halten ,  wenn  es  die  Hebamme  nicht 
schon  Yon  selbst  thut,  dass  ein  Läppchen  von 
feiner  Leinwand  bereit  liegt,  welches  einzig  und 
allein  zum  V^aschen  der  Augen  benutzt  werden  darf. 
VITarm  muss  das  Kind  zuerst  gebettet  werden,  da- 
mit der  Abstand  von  der  Wärme  im  Mutterleibe  nicht 
zu  gross  ist;  doch  ist  es  nicht  nöthig,  sondern  oft 
schädlich,  die  Wärme,  namentlich  im  Sommer,  künst- 
lich durch  Wärmflaschen  oder  warme  Steine  noch  zu 
erhöhen.  Am  natürlichsten  ist  es,  das  neu- 
geborene Kind  in  den  Arm  der  Mutter  zu 
legen,  wo  es  am  wärmsten  und  sichersten 
ruht.  Wenn  manche  Aerzte  dies  aus  Furcht  vor 
dem  Erdrücken  verboten  haben,  so  ist  dafür  die 
Wartefrau  da,  die  unruhigen  Müttern,  die  sich 
im  Schlafe  hin-  und  herwerfen,  was  doch  selten  vor- 
kommt, das  Kind  wegnehmen  und  allein  betten  müssen. 
In  solchen  Fällen,  wo  die  Eigenwärme  in  den  ersten 
Lebenstagen  nicht  ausreicht,  sondern  die  Kinder 
ausser  lieh  kalt  erscheinen,  muss  die  mangelnde  Wärme 
künstlich  ersetzt  werden,  doch  nicht  durch  Wärm- 
flaschen von  Metall,  sondern  durch  2  töpferne  Kruken 
oder  Flächen,  mit  heissem  Wasser  gefüllt,  an  jeder 
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Seite  des  Bettchens  nicht  unmittelbar  neben 
dem  Kinde  liegend,  welche  entfernt  werden  oder 
erkalten  müssen,  sobald  das  Kind  seine  natürliche 
Wärme  erlangt  hat.  Ist  es  erst  einige  Wochen  alt, 
so  müssen  die  Wärme- Apparate  ganz  abgeschafft  wer- 
den, damit  die  Eigenwärme  des  Kindes  zur  Gel- 
tung kommen  kann.«) 

§  18. 
Nachgebart,  Mntterkacheu  oder  Placenta. 

Ist  das  Kind  besorgt,  so  muss  die  Mutter  sogleich 
berücksichtigt  werden,  und  wenn  inzwischen  die 
Nachgeburt  ausgestossen  ist,  so  muss  die  Hebamme 
sie  sogleich  entfernen :  doch  wenn  sich  dieselbe  noch 
nicht  völlig  gelöst  hat,  so  darf  die  Hebamme  nicht 
alsbald  eingehen,  um  sie  zu  lösen,  oder  stark  an  der 
Nabelschnur  ziehen,  wodurch  die  nachtheiligsten 
Folgen  für  die  Gebärende  entstehen  können,  z.  B. 
Entzündung  der  Gebärmutter,  Kindbettfieber,  tödt- 
liche  Blutflüsse  oder  ümstülpung  des  Uterus,  auch 
Vorfälle  und  lebenslängliche  Unterleibsschmerzen. 

Es  ist  durchaus  mit  keinem  Nachtheil  verknüpft, 
wenn  die  Nachgeburt  noch  in  der  Gebärmutter  bleibt, 
im  Gegentheil,  das  sofortige  Nachkommen  der  Nach- 


*)  Zu  diesem  AbAcbnitte  will  ich  noch  bemerken,  dass  es  für  das 
Gedeihen  des  Kindes  äusserst  wohitbätig  ist,  recht  viele  Win- 
deln Vorrätbig  zu  haben,  worauf  die  wenigsten  MQtter  vorher 
bedacht  sind,  weil  sie  die  Wichtigkeit  der  Sache  nicht  kennen. 
4  bit*  6  Dutzend  leinene  und  1  bis  2  Du tzend  wollene 
sind  noth wendig,  einen  Säugling,  der  aus  vollen  Brüsten  trinkt, 
fortwährend  trocken  und  reinlich  zu  erhalten.  Man  muss  daran 
denken,  dass  oftmals  ungünstiges,  regnerisches  Wetter  eintritt, 
welches  das  Trocknen  der  Wäsche  nicht  begünstigt,  und  in  sol- 
chen Zeiten  der  angegebene  Vorrath  leicht  verbraucht  wird,  ehe 
die  zuerst  gewaschenen  völlig  getrocknet  sind;  denn  Nichts  ist 
nachtheiliger  für  die  Gesundheit  des  Kindes,  als  dasselbe  in  feuchte 
und  nicht  völlig  ausgetrocknete  Windeln  zu  legen.  Können  arme 
Leute  nicht  so  viele  Windeln  anschaffen,  so  müssen  si«  auf  ir- 
gend eine  Weise  dafür  sorgen,  dass  die  gebrauchten  nur  völlig 
getrocknet  wieder  benutzt  werden. 
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gebnrt  weicht  von  dem  regelmässigen  Verlauf  einer 
Geburt  ab..  In  der  Regel  stösst  die  Gebärmutter 
dieses  Organ  erst  10,  15,  20  bis  30  Minuten  nach 
der  Geburt  des  Kindes  aus,  und  erst,  wenn  die  Tren- 
nung stattgefunden  hat,  ist  die  Hebamme  berechtigt, 
den  Mutterkuchen  aus  der  Scheide  zu  entfernen. 
Jede  Gebärende  achte  hierauf  und  widersetze  sich 
dem  ungestümen  Herausreissen,  und  weise  die  Heb- 
amme an,  wenn  sie  es  nicht  selbst  wissen  sollte, 
ruhig  abzuwarten,  oder  wenn  es  zu  lange  dauert, 
einen  geschickten  Geburtshelfer  zu  holen. 

Wenn  die  Hebamme  das  Kind  besorgt  hat,  so  muss 
sie  auf  dem  Unter  leibe  der  Gebärenden  nachtühlen, 
ob  sich  die  Gebärmutter  in  demselben  bedeutend 
zusammengezogen  und  verkleinert  hat,  alsdann  zu- 
sehen, ob  Blut  durch  die  Scheide  ausgeflossen  ist. 
Ist  beides  der  Fall,  so  gehe  sie  mit  einem  Finger 
in  die  Scheide  ein,  um  zu  erfahren,  ob  die  Nach- 
geburt bis  in  dieselbe  herabgedrückt  sei,  alsdann  eot- 
fernt  sie  dieselbe  durch  ein  gelindes  Ziehen  an  der 
Nabelschnur;  sie  darf  aber  nur  mit  einem,  höch- 
stens zwei  Fingern  in  die  Scheide  eingehen  (nicht 
mit  der  ganzen  Hand),  und  durchaus  nicht  in  die 
Gebärmutter  selbst. 

Kommt  die  Nachgeburt  nicht  von  selbst,  oder 
zeigt  sich  sonst  etwas  Regelwidriges,  so  muss  ein 
Geburtshelfer  geholt  werden;  doch  kann  man  zu- 
nächst 5  Körner  Puls,  x  in  Wasser  auflösen  und  der 
Wöchnerin  ^/^ stündlich  einen  Schluck  davon  eingeben, 
da  selbst  eine  angewachsene  Nachgeburt  sich  in  der 
Regel  danach  löst  und  ohne  alle  Manipulation  erscheint. 

Es  sind  Fälle  vorgekommen,  wo  die  Nachgeburt 
länger  als  24  Stunden  zurückblieb  und  dann  natur- 
gemäss  ausgestossen  wurde.  Damit  jedoch  nichts 
versäumt  wird,  thue  jede  Hebamme  wohl,  schon  nach 
1  bis  2  Stunden  einen  geschickten  Geburtshelfer  zu 
rufen;  und  wenn  die  Nachgeburt  förmlich  gelöst  wer^ 
den  muss,  so  giebt  man  gleich  darauf  Arnica  x 
oder  auch  mit  China  x'  im  Wechsel  ein. 
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Das  Binden  des   Bftiiches  ■chftditoh. 

n  rielen  Gegenden  geatatten  die  Hebammen,  daaa 
Wöchnerin  nach  vollendeter  Geburt  aufatohen 
,  während  das  Bett  gemacht  wird ,  und  wohl 
lelbst  noch  dem  Wochenbett  hingeht ;  auch  legen 
lerselben  im  Stehen  die  Bauchbinde  am.  Dies 
I  ist  unvernänftig,  und  kann  im  hdcheten  Grade 
tbeilig  werden.  Nicht  bloss,  dass  sich  die  Wöch- 
1  dabei  leicht  erkälten  kann,  nein,  es  entstehen 
lurch  häufig  Gebärmatter-  und  Scheiden- Vorfälle, 
.  Tod  bringende  Blntöflsse.  Es  ist  nicht  selten 
ekommeu,  dass  einer  sonst  glücklich  Entbundenen 
em  Augenblicke,  wo  sie  sich  auf  die  Beine  ge- 
t  hat,  das  Blut  wie  in  einem  Strome  aus  der 
ide  geflossen  ist. 

Tiele  Frauen  sind  der  Meinung,  dass  sie  nor  darch 
Binden  des  Bauches  in  der  Unterleihsgegend 
er  gehörig  scblank  werden,  und  eilen  deshalb 
dem  Umlegen  der  Binde,  oder  feuern  an,  die- 
I  recht  fest  zu  ziehen ;  doch  sie  irren  gewaltig, 
1  dnrch  das  unnatürliche  Zusammenpressen  der 
irmutter  kann  eine  Entzündung  derselben  uut- 
)n,  und  was  sie  verhindern  wollten,  tritt  ein; 
ofalls  werden  aber  die  noch  geschwächten  Ge- 
le  durch  das  Einpressen  in  ihren  Functionen 
ürt  nnd  der  Lauf  des  Blutes  gehemmt,  also  nur 
eil  dadurch  angerichtet. 

!)aB  Binden  des  Bauches  ist  einer  der  vielen  Mias- 
iche,  die  aus  Gewohnheit  immer  noch  beibehalten 
len;  doch  darf  es  sich  keine  Wöchnerin  mehr 
llen  laeaen.  In  hiesiger  Gegend  ist  es  schon 
st  abgeschafft. 

Die  Bauchhant  nämlich  zieht  sich  in  den  ersten 
m  des  Wochenbettes  stets  durch  ihre  eigene  Kraft 
mmen ,  und  wenn  es  bis  zum  7ten  Tage  noch 
t  völlig  geschehen  sein  sollte,  und  in  einem  oder 
andern  Falle  noch    eine  Erschlaffung  derselben 
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zurückgeblieben  ifit,  so  kann  die  Wöcbnerin  sie  Abends 
und  Morgens  mit  etwas  Rum  und  Weinessig  (zu 
gleichen  Theilen)  leise  waschen;  doch  wird  dies  nur 
in  seltenen  Fällen  nöthig  sein. 

§  20. 

Die  Wöchnerin  darf  nicht    aufrecht    stehen, 
sondern  mpss  in^s  Bett  gehoben  urerden. 

Wie  schädlich  es  ist,  nach  der  Entbindung  auf- 
recht zu  stehen,  habe  ich  schon  im  vorigen  Para- 
graphen gesagt,  und  muss  solches  unter  allen  Um- 
ständen unterbleiben. 

Sobald  die  Nachgeburt  weggenommen  ist,  muss  die 
Hebamme  sowohl  die  Schamtheile,  als  auch  die  Ober- 
schenkel Yon  Blut  und  Unreinigkeit  reinigen,  indem 
sie  Alles  mit  einem  weichen  in  warmes  Wasser  ein- 
getauchten Schwämme  sorgfältig  abwäscht,  jedoch  die 
Wöchnerin  dabei  vor  Erkältung  hütet,  indem  sie 
schnell  mit  einem  weichen,  gewärmten  Tuche  nach- 
trocknet. 

Wäsche  darf  jetzt  unter  keinen  Umständen  ge- 
wechselt werden,  und  wenn  das  Hemde  oder  andere 
Kleidungsstücke  nass  geworden  sind,  so  muss  dies 
durch  Dazwischenschieben  trockner,  gewärmter  Tücher 
vom  Leibe  ferngehalten  werden.  Tausende  von 
Wöchnerinnen  haben  durch  das  Anlegen  reiner 
Wäsche  ihren  Tod  gefunden;  es  müssen  deshalb  auch 
für  das  spätere  Wechseln  nur  schon  gebrauchte 
Hemden  etc.  bereit  gehalten  werden,  damit  nie  der- 
gleichen angelegt  wird,  was  nach  der  letzten  Wäsche 
ein  Gesunder  nicht  wenigstens  24  Stunden  getra- 
gen hat. 

Nach  der  Reinigung  wird  nun  entweder  das  Wochen- 
bett, durch  Wegnehmen  der  durchnässten  Unterlagen 
etc.,  in  Stand  gesetzt,  dass  die  Wöchnerin  trocken, 
warm  und  bequem  ruhen  kann,  oder  wenn  sie  auf 
einem   besondern  Lager   entbunden  ist,    so  wird  sie 
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behutsam  in  das  gehörig  gewärmte  Wochenbett  liegend 
gehoben,  jedoch  mit  der  Bedeckung,  weiche  sie  bei 
der  Entbindung  hatte,  damit  sie  vor  jeder  Erkältung 
geschützt  bleibt,  und  auch  der  Schweiss  nicht  zu- 
1^,  rücktritt,    der   für  jede   Wöchnerin   äusserst  wohl- 

thätig  ist. 

Das  Wechseln  der  Wäsche  oder  das  Bett- 
machen darf  sich  auch  später  nicht  nach  dem  Er- 
scheinen der  Hebamme  richten,  sondern  nur  nach 
dem  Befinden  der  Wöchnerin,  und  ob  dieselbe  nicht 
etwa  eben  im  Schweisse  liegt,  der  nie  gestört  wer- 
den darf.  —  Jedes  Bedürfniss  muss  sie  im  Bette 
liegend  verrichten. 

§  21. 
Erste  Rahe  der  Wöchnerin. 

Ist  die  Wöchnerin  in's  Wochenbett  gebracht,  so 
muss  man  vor  Allem  darauf  bedacht  sein,  dass  sie 
nach  allen  Strapazen  und  Anstrengungen  körperlich 
und  geistig  zur  Ruhe  komme.  Früher  glaubte  man 
irrthümlich,  eine  Wöchnerin  könne  sich  verbluten, 
wenn  sie  gleich  nach  der  Entbindung  schliefe,  doch 
ist  dem  nicht  so ;  dessenungeachtet  rathe  ich  zu  der 
Vorsicht,  die  Schlafende  fortwährend  zu  beobachten, 
und  falls  sich  ungleiches  oder  ängstliches  Athmen, 
oder  Gesichtsblässe  einstellen  sollte,  was  auf  starken 
Blut- Abgang  schliessen  Hesse,  sogleich  zu  untersuchen, 
ob  die  Befürchtung  begründet  ist,  wogegen  alsdann 
mit  den  weiter  unten  gegen  Blutfluss  angegebenen 
Mitteln  einzuschreiten  wäre. 

Es  ist  die  erste  Pflicht  der  Angehörigen,  jede 
Störung  von  der  Wöchnerin  abzuhalten  und  unter 
keiner  Bedingung  zu  dulden,  dass  Freunde  und  An- 
verwandte hineinkommen  und  sich  nach  dem  Befin- 
den erkundigen  wollen,  dergleichen  kann  draussen 
abgemacht  werden,  und  sollten  es  Basen  und  Tanten 
übel  nehmen  wollen,  so  wird  ihnen  gesagt :  der  Arzt 
habe  es  verboten;  denn  Gesundheit  und  Leben  gehen 
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allen  Höflichkeitsformen  vor,  und  wer  das  Wichtigste 
hintansetzt,  ist  gewissenlos. 

I  §  22. 

Wann   Tirird   das    Kind    zaerst    an    die  Brast 

gelegt. 

Schon  vor  der  Entbindung  sondern  die  Brüste 
eine  milchartige  Flüssigkeit  ab,  erst  nach  derselben 
tritt  die  wirkliche  Milch  ein,  welche  jedoch  anzüg- 
lich dem  Fruchtwasser  ähnlich  ist,  von  welchem  das 
Eind  im  Mutterleibe  umgeben  war. 

Höchst  thöricht  ist  es  nun,  die  Anordnung  der 
Natur  zu  stören,  und  diese  erst  wässrige  Milch  der 
Mutter  abzuziehen,  und  das  Kind  erst  später  anzu- 
legen, welches  inzwischen  mit  Kindersäften  etc.  ge- 
quält wird.  Dieser  Unfug  wird  in  vielen  Gegenden 
noch  getrieben  und,  trotz  aller  Einrede  der  Ver- 
nünftigeren, von  allen  Grossmüttern  oder  Tanten 
consequent  durchgesetzt,  so  dass  die  armen  Kinder 
dadurch  krank  gemacht  werden.  Jene  glauben  näm- 
lich, ohne  diese  Procedur  gehe  das  sogenannte  Kinds- 
pech, die  ersten  grünlich-schwarzen  Excremente,  nicht 
ab;  aber  gerade  die  erste  Muttermilch  wirkt  vermöge 
ihrer  eigen thümli  eben  BeschafiPenheit  direct  auf  die 
Entleerung  des  Darmkanals,  und  schafft  das  Kinds- 
pech viel  sicherer  und  schaeller  weg,  als  alle  Säftchen, 
Latwergen  etc.  Höchstens  darf  durch  ein  Klystier 
von  lauem  Wasser  mit  etwas  Milch  oder  Haferschleim 
der  Abgang  desselben  befördert  werden. 

Sobald  die  Mutter  einige  Stunden  geschlummert 
oder  doch  geruht  hat,  so  kann  dieselbe,  wenn  sie 
Appetit  hat,  etwas  geniessen;  entweder  Milch,  lau- 
warm, oder  Geßundheits-Kaffee,  oder  ein  Wasser- 
süppchen mit  etwas  Semmel,  was  sich  ganz  nach 
ihrer  Neigung  richten  kann,  nur  darf  sie  noch  keine 
Fleischbrühe,  Fleisch,  Eier  und  dergleichen  zu  Nahr- 
haftes geniessen.  Ist  dies  geschehen,  so  kann  der 
erste  Versuch  mit  dem  Anlegen  des  Kindes  gemacht 
werden,  der  gut  ablaufen  wird,  wenn  die  Brustwarzen 
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InoDg  aind,  nnd  die  Brüste  nicht  durch  fräheras 
laflreo  getitteu  haben,  welches  sich  leicht  achon 
ocbeDbette  straft.  Ist  ein  Kind  Abends  oder 
s  geboren,  so  kann  man  da«  Anlegen  bis  zum 
in   verscbieben,    namentlich   wenn   die  Matter 

Oft  schlafen  Mutter  und  Kind  bis  zum  Mor- 
iollte  letzteres  aber  eher  erwachen  und  anmfaig 
n,  Bo  kann  man  demselben  einige  Theelöffel 
aawarmes  Wasser,  mit  etwas  Zacker  wenig 
ist,  einflöBsen,  um  den  noch  im  Munde  befind- 

Schleim  hinunter  zu  spDlen. 
nter  keinen  Umständen  darfEindoder 
;er  Ghamilleatbee  oder  sonstige  Auf- 
)  auf  Fenchel,  Lindenblötbe  etc.  er- 
in.  Der  erstere  ist  äusserst  naohtheilig  und 
aasende  von  Kindern  in's  Grab  gebracht,  weil 
ämpfe  und  Zufölle  aller  Art  hei  Gesunden  her- 
mgt,  und  die  letzteren,  weniger  schädlich,  sind 
überflüssig  und  können  durch  Milch  and 
ir  naturgemäss  eraetat  werden.  Ebenso  schäd- 
rie  Chamillenthee  ist  für  Mutter  und  Kind  In- 
er  Kaffee,  oder  Ziohorieo. 
I  lange  eine  Wöchnerin  noch  erhitst  ist,  thut  sie 
nur  lauwarme  Getränke  zu  geniessen ;  doch  bei 
ruhigem  nnd  normalem  Zustande  kann  sie  auch 
J8  Wasser  trinken,  zuerst  freilich  immer  nur 
ikweise  und  nicht  in  grosser  Quantität.  Ist  dos 
ir  jedoch  nicht  ganz  rein,  sondern  salpeter haltig 
10  thut  man  wohl,  es  erst  abzukochen,  und  dann 
r  kalt  werden  zu  lassen, 

§  33. 

Sin  Kind   darf  nie  Naohts  die  Brnat 

bekommen. 

ne    Hauptsache    fOr    die    Gesundheit    uad   das 

des  Kindes   und   der  Mutter  ist ,    daas  beide 

äT  Geburt  an  Nachts  ihre  gehörige  Ruhe 

n,  und  so  wenig  wie    möglich  gestört 
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Die  Lust  zum  Essen  und  Trinken,  also  der  Hunger, 
stellt  sich  bei  Erwachsenen  und  Kindern  zu  der 
gewohnten  Stunde  ein.  Wer  sich  z.  B.  durch 
▼ieles  Keisen  daran  gewöhnt  hat,  Nachts  um  12  Uhr 
zu  essen  und  früh  um  3  Uhr  Kaffee  zu  trinken, 
wird,  wenn  er  auch  nicht  auf  Reisen  ist,  zu  der  ge- 
wohnten Stunde  erwachen  und  Hunger  empfinden; 
wer  aber  gewohnt  ist,  die  ganze  Nacht  zu  schlafen, 
der  wird  nie  mit  Hunger  erwachen,  weil  es  schon 
von  der  Natur  so  weise  eingerichtet  ist,  dass  wäh- 
rend des  regelmässigen  nächtlichen  Schlafend  bei  dem 
Gesunden  das  Hungergefühl  schweigt. 

Warum  will  diesen  Vortheil,  diese  Gunst  der 
Natur  nicht  auch  die  Wöchnerin  mit  ihrem  Kinde 
gemessen?!  Nur  weil  ein  Wahn,  ein  thörichtes  Vor- 
urtheil  sie  davon  abhält ;  weil  Grossmütter,  Tanten 
und  Basen  schreien:  das  arme  Kind  muss  verhungern, 
wenn  es  nicht  alle  2  oder  3  Stunden  in  der  Nacht 
angelegt  wird.  Ja,  durch  Gewöhnung  kann  man  ein 
so  kleines  Wesen  dahin  bringen,  das»  es  alle  2 
Stunden  erwacht  und  schreit;  doch  ebenso  kann  man 
es  auch  daran  gewöhnen,  dass  es  die  Nacht  hindurch 
schläft,  wenn  man  diese  Erziehung  nur  vom  ersten 
Tage  seines  Daseins  an  beginnt,  und  sich  durch 
nichts  irre  machen  lässt.  Schreit  ja  ein  Kind  Nachts 
einige  Mal  und  scheint  durstig  zu  sein,  so  gebe 
man  ihm  einen  Theelöffel  voll  Wasser,  und  wenn 
es  nie  Nachts  etwas  Anderes  bekommt,  so  wird  das 
Schreien  bald  ausbleiben  und  es  wird  weiter  schlafen. 
Auf  diese  Weise  kann  man  selbst  Kindern,  denen 
es  schon  angewöhnt  war,  das  Stillen  des  Nachts 
wieder  abgewöhnen,  was  jedoch  weit  schwerer  hält, 
als  wenn  man  die  Erziehung  mit  dem  ersten  Lebens- 
tage beginnt. 

Unzählige  Kinder  sterben  in  den  ersten  Monaten 
oder  Jahren  ihres  Lebens  nur  durch  das  Nachts- 
Trinken,  weil  sie  sich  durch  den  häufigen  Milch- 
genuss,  oft  wenn  sie  gar  keinen  Hunger  haben  können, 
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den  Magen    verderben   und  daher  krank  und  elend 
werden. 

Es  muss  das  Stillen  der  Rinder,  zwar  nach  den' 
obwaltenden  Umständen,  aber  doch  so  viel  als  mög- 
lich geordnet  werden ;  wie  es  ja  auch  bei  älteren  Kindern 
und  Erwachsenen  ganz  nothwendig  ist,  die  Mahl- 
zeiten gehörig  zu  regeln,  und  nicht  zu  gestatten, 
dass  Kinder  essen  dürfen,  wenn  sie  etwas  sehen; 
das  ist  die  sicherste  Art,  Kinder  krank  zu  machen. 

Nur  wenn  man  Säuglinge  zur  bestimmten  Zeit  an- 
legt, gewöhnen  sie  sich  daran,  die  Brüste  gehörig 
auszusaugen,  was  nicht  geschieht,  wenn  man  sie  nach 
Gutdünken,  oder  wenn  sie  ein  Mal  schreien,  gleich 
anlegt.  Da  oft  das  Schreien  ganz  andere  Ursachen 
hat,  so  wird  bei  diesefh  Verfahren  der  Magen  gar 
zu  leicht  verdorben  und  der  Grund  zu  vielen  Krank- 
heiten gelegt,  die  sonst  nicht  enstanden  wären.  Ein 
bestimmtes  Schema,  wann  ein  Kind  die  Brust  be- 
Jcommen  soll,  kann  man  füglich  nicht  aufstellen, 
weil  verschiedene  Utr »stände  dabei  mitsprechen,  doch 
eine  ungefähre  Norm  kann  man  festsetzen,  und  dies 
wäre  etwa  folgende: 

Wenn  man  Abends  das  Kind  um  ^1^10  Uhr  anlegt, 
und  es  die  Brust  um  10  Uhr  oder  etwas  später  aus- 
gesogen hat,  so  müssen  Mutter  und  Kind  einer  un- 
gestörten Ruhe  pflegen,  und  vor  5  Uhr  früh  darf 
das  Kind  nicht  wieder  die  Brust  bekommen.  Wacht 
es  auf  und  schreit,  so  legt  man  es  trocken  oder 
giebt  ihm  eine  andere  Lage^  oder,  wenn  es  trockene 
Lippen  hat,  einen  halben  Theelöffel  voll  Wasser; 
doch  man  nimmt  es  nicht  auf  und  legt  es  nicht  vor 
der  bestimmten  Stunde  an  die  Brust.  (Auch  das 
Aufnehmen  und  tänzelnd  oder  singend  mit  demselben 
Auf-  und  Abgehen  kann  leicht  zu  einer  lästigen  An- 
gewöhnung werden.) 

Um  5  Uhr  kann  es  dann  mit  gehörigem  Appetite 
die  Brust  ausleeren,  und  da  dies  eine  starke  Mahl- 
zeit für  das  Kind  ist,  mindestens  bis  9  Uhr  warten; 
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dann  wieder  um   1  Uhr,   5  Uhr  und  Abends  um  9 
oder  ^1^10  Uhr  angelegt  werden. 

.        §  24. 

Jede  gesunde  Matter  mass  ihr  Kind  selbst 

stillen. 

Jede  gesunde  Mutter  muss  es  sich  zur  heiligen 
Pflicht  machen,  ihr  Kind  selbst  zu  nähren,  wie  die 
Natur  es  gewollt  hat.  Es  ist  Unnatur  einer  Mutter, 
das  Kind  ihres  Herzens  von  ihrer  Brust  zu  lassen, 
so  lange  noch  ein  Tropfen  Milch  darin  ist.  Es  hat 
Zeiten  gegeben,  wo  herzlose  Eitelkeit,  Furcht  oder 
Bequemlichkeit  manche  Mütter,  namentlich  aus  vor- 
nehmen Ständen,  so  irre  leitete,  dass  sie  ihre  Kinder 
Ammen  übergaben.  Diese  Unnatur  rächt  sich  oft 
gewaltig,  doch  von  Rechtswegen;  und  wenn  ein  Arzt 
herzlos  und  unwissend  genug  wäre,  einer  gesunden 
Mutter  das  Nähren  ihres  Kindes  ohne  Grund  zu  ver- 
bieten, so  müsste  sie  seines  Rathes  lachen,  dem  Drange 
ihres  Herzens  folgen,  und  es  dochthun;  sich  aber 
nicht  von  einer  Katzen-Mutter  beschämen  lassen,  die 
ihr  Junges  aus  dem  weitesten  Versteck  wieder  holt, 
wenn  Menschen  sie  darum  betrügen  wollten. 

Jörg  sagt  in  seinen  Vorlesungen  an  gebildete 
Frauen  (Belehrungen  für  Schwangere,  Gebärende  und 
Wöchnerinnen):  „Jede  gesunde  Mutter  muss  ihr 
Kind  selbst  stillen."  Die  Gründe,  die  ich  Ihnen 
dafür  angeben  kann,  sind  nicht  aus  der  Moral  her- 
genommen: denn  diese  gilt  bei  solchen,  welche  die 
Pflicht  des  Stillens  verweigern,  wie  mir  bekannt  ist, 
nicht  viel,  allein  sie  gehen  aus  der  Natur  des  weib- 
lichen Körpers  hervor ;  und  deswegen  machen  sie  viel- 
leicht auf  sie  einen  grössern  Eindruck,  als  alle  mora- 
lischen Ermahnungen.  Sie  haben  hier  schon  Öfter 
gehört,  dass  auch  nach  der  Geburt  des  Kindes  ein 
üeberschuss  von  nährenden  Theilen  im  weiblichen 
Organismus  vorhanden  bleibe,  dass  sich  dieser  Üeber- 
schuss mit  der  Geburt  von  dem  Untei  leibe  weg  nach 
den  Brüsten  hinwende,  und  dort  als  Milch  abgesondert 
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an  du  Kind  überliefert  werde.  Bald  werden 
loch  dazu  erfahren,  dass  die  Dauer  dei  Stillens 
Q;etenB  auf  nenn  Monate  gesetzt  werden  mäese, 
sie  werden  aich  überzeugen,  dass  das  Weib  mit 
EmäbreD  des  Kindes  nur  halb  fertig  ist,  wenn 
»sselbe  zur  Welt  geboren  hat.  Das  Kind  soll 
lochen  von  den  Säften  der  Mutter  and 

dem  Nahrungsäberschusse  derselben 
»n;  die  erste  Hälfte  dieser  Zeit  aber  in, 

die  zweite  ausser  dem  Leibe  derselben, 
eisst  daher  den' Gesetzen  der  Natur  ebenso  zu- 
r  handeln,  wenn  man  die  zweite  Hälfte  dieses 
hrens  wegnimmt,  als  wenn  man  das  Kind  die 
n  vierzig  Wochen  von  Jemand  anders  will  mit 
nngsmitteln  versorgen  lassen.  Ich  bin  fest  flher- 
n,  dass  Sie  es  für  paradox  und  fflr  widematür- 
finden  würden,  wenn  Ihnen  Jemand  den  Vor- 
g  machte :  Sie  sollten  Jemand  für  sich  schwanger 
lassen;  allein  es  ist  dies  nicht  mehr  und  nicht 
l^er  wider  die  Natar  gesündigt,  als  wenn  eine 
er  ihr  Kind  von  einer  andern  Person  stillen 
;  nnd  es  würde  längst  dahin  gelconimen  sein, 
die  Weiber  auch  Andere  für  sich  schwanger  sein 
in,  wenn  es  möglich  wäre,  und  wenn  es  von  dem 
angerwerden  getrennt  werden  könnte.  Wer 
aber  gegen  die  Naturgesetze  auflehnt,  und  sich 
3  dieselben  vergeht,  der  wird  dafär  bestraft.  Die 
r   macht  und  verträgt  keine  Sprünge  nnd  dies 

sich  auch  bei  dem  Ernähren  des  Kindes  durch 
[utter.  Dieses  beginnt  allmählich,  nnd  altmSh- 
und  nicht  mit  einem  Male,  soll  es  auch  wieder 
)ren.     Im  Anfange  der  Schwangerschaft  ist  da/ 

sehr  klein,  and  es  hat  daher  nur  wenig  von 
Säften  der  Mutter  nöthig ;  je  mehr  derselbe  aber 
iwäohst,  desto  mehr  bedarf  es  Nahrung,  und  daher 
sich  die  Masse,  welche  demselben  von  der  Matter 
:tüirt  wird,  vermehren.  Zur  Zeit  der  Geburt 
Las  Kind  eine  bedeutende  Grösse  erreicht,  und 
irlangt   daher   auch  viel   von  den  mfltt«rlicheii 
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Säften.  Auch  nach  der  Geburt  ist  dies  nocli  längere 
Zeit  der  Fall,  nnd  nur  erst,  wenn  das  Kind  das  zweite 
halbe  Jahr  seines  Lebens  angetreten  hat,  wenn  es 
also  auch  andere  Nahrungsmittel  mit  zu  gemessen 
anfängt,  vermindert  sich  die  Milch  nach  und  nach 
wieder.  Bei  einem  solchen  Hergange  leidet  das  Weib 
keinen  Nachtheil  durch  das  Abgeben  seiner  Säfte  an 
das  Kind;  allein  wenn  dieses  Ernähren  des  Kindes 
in  der  Mitte  und  zu  solcher  Zeit  unterbrochen  wird, 
wo  der  Nahrungs-Üeberschuss  im  weiblichen  Körper 
sehr  reich  vorhanden  ist,  wie  dies  zu  geschehen  pflegt, 
wenn  Wöchnerinnen  ihre  Neugebornen  durch  Ammen 
stillen  lassen,  da  befindet  sich  die  Mutter  in  der 
grössten  Gefahr.  Der  im  Üebermaase  erzeugte 
MilchstofF  wird  oft  zum  Krankheitsreize  und  veran- 
lasst eine  Menge  von  Leiden  im  weiblichen  Organis- 
mus, namentlich:  Milch  Versetzungen,  Kindbettfieber, 
innere  und  äussere  Entzündungen,  Vereiterungen  der 
Brüste  und  andere  Kiankheiten  mehr.  Sie  sehen 
daraus,  dass  diejenigen  von  Ihnen,  welche  ihre  Kinder 
nicht  stillen,  um  schön  und  jung  zu  bleiben,  eine 
ganz  falsche  Ansicht  von  der  Sache  hegen,  und  dass 
der  weibliche  Körper  viel  eher  leidet  und  verunstaltet 
wird,  wenn  er  sich  dem  Geschäfte  des  Stillens  ent- 
zieht, als  wenn  er  dasselbe  auf  sich  nimmt. 

Es  bestraft  sich  aber  das  Unterlassen  des  Stillens 
nicht  immer  schon  im  Wochenbette  mit  Krankheit 
des  Körpers  und  der  Seele,  oder  mit  dem  Tode  selbst, 
sondern  öfters  ertt  in  einer  spätem  Zeit.  Gefährliche 
Blutungen  aus  der  Gebärmutter,  ein  ekelhafter  weisser 
Fluss,  Verhärtungen  und  sogar  der  schreckliche  Krebs 
des  Gebär-Organs  werden  öfters  durch  das  Versäumen 
dieser  heiligen  Pflicht  veranlasst  oder  begünstigt. 
Die  Natur  y  welche  den  weiblichen  Körper  zu  sehr 
beträchtlichen  und  zu  sehr  üppigen  Geschlechtsver- 
richtungen bestimmte,  traf  dabei  die  weisen  Anstalten, 
dass  die  wichtigeren  Geschlechts- Werkzeuge,  die  Ge- 
bärmutter und  die  Brüste,  sich  in  ihren  höchsten 
Verrichtungen  ablösen  sollten,   damit  das  eine  sich 
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erholen  könnte,  während  die  andere  Gruppe  der 
Zeugung8  -  Thätigkeit  vorstände.  Während  der 
Schwangerschaft  ist  daher  der  Gebärmutter  die  Pflege 
und  die  Ernährung  des  Kindes  angewiesen,  und  es 
sollen  die  Brüste  ruhen.  Nach  der  Geburt  geht  die 
Pflicht,  dem  Kinde  die  Nährung  zuzubereiten  und 
zuzuführen,  an  die  Brüste  über,  und  die  Gebärmutter 
soll  mehrere  Monate  lang  von  der  schweren  Arbeit 
der  Schwangerschaft  und  der  Geburt  ausruhen. 

§  25. 
Keine  Amme« 

Endlich  darf  eine  Mutter,  dürfen  Eltern  ihr 
Kind  unter  keinen  umständen  einer  Amme  übergeben, 
weil  mit  der  Ammenmilch  nicht  bloss  deren 
angeerbte  oder  eingeimpfte  Schärfen  und 
unreime  Säfte,  sondern  auch  deren  Geistes- 
und  Gemüths -Beschaffenheit  mit  einge- 
sogen werden. 

Dass  unreine  Säfte  eingesogen  werden,  wird  Nie- 
mand bezweifeln ;  doch  ich  habe  es  oft  gesehen,  wie 
Haut'Ausschläge,  selbst  syphilitische,  entstanden,  und 
bei  genauer  Nachforschung  gefunden  wurde,  dass  die 
Amme  früher  an  ganz  ähnlichen  gelitten  hatte.  Es 
erschien  in  meiner  Klinik  ein  12 jähriges  Kind,  bei 
welchem  die  Gicht  völlig  ausgebrochen  war.  Die 
ganz  gesunden  Eltern  erzählten  mir,  dass  die  Amme 
während  des  Stillens  an  der  Gicht  gelitten,  welches 
der  Hausarzt  gewusst,  in  seiner  Unwissenheit  aber 
nichts  Schädliches  dabei  vermuthet  hatte,  ^örg 
erzählt  Fälle,  wo  ganz  gesunde  Kinder  gesunder 
Eltern  durch  das  von  früheren  Krankheiten  übrig 
gebliebene,  im  Innern  schlummernde  Gift  der  Ammen 
angesteckt,  bei  lebendigem  Leibe  beinahe  verfault  sind. 

Bei  weitem  mehr  aber  ist  der  „geistige  und 
seelische  Einfluss  der  Ammen  auf  die  Kinder 
zu  fürchten.  Es  ist  ja  sprüchwörtlich  geworden: 
„Er  hat  es  mit  der  Muttermilch  eingesogen",  und 
wir  finden  es  im  Leben  täglich  bestätigt,   dass  der 
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Hang  zum  Lügen  nnd  Stehlen,  zur  Genäschig- 
keit, zu  sinnlichen  Ausschweifungen  etc.  von 
den  Ammen  auf  die  Säuglinge  übertragen  wurde. 
In  der  Begel  sind  auch  die  Ammen  aus  gemeiner 
Umgebung  gekommen,  und  in  ihnen  regt  sich  nichts 
Anderes,  als  ein  knechtischer  Sinn,  gemeines 
Wesen  und  die  niedrigste  Sinnlichkeit.  Wer 
will  seine  Kinder  ein  halbes  oder  beinahe  ein  ganzes 
Jahr  dem  Einflüsse  solcher  Personen  hingeben,  der 
ein  ganzes  Leben  hindurch  oft  nicht  aufhört,  oder 
nur  mit  den  grössten  Anstrengungen  überwunden 
werden  kann!  —  Jörg  nennt  dies  ein  „Verbrechen'^ 
an  den  uns  von  Gott  geschenkten  Kindern. 

Aber  auch  an  den  Personen,  die  man  zu  Ammen 
nimmt,  wird  gesündigt,  denn  man  entzieht  sie  ihren 
Kindern.  Diese  werden  sogenannten  Ziehmüttern 
übergeben,  und  in  der  Regel  vernachlässigt;  denn 
wir  wissen  aus  Erfahrung,  dass  die  meisten  Zieh- 
kinder sterben.  Wir  sind  also  die  erste  Ursache  zu 
dem  Tode  dieser  armen  Geschöpfe,  die  ohne  uns 
nicht  mutterlos  geworden  wären. 

Es  geschieht  durch  Ammen  ähnliches  Unheil,  wie 
durch  das  Pocken-Impfen,  denn  auch  dadurch  werden 
fremdartige  Stoffe  von  einem  Kinde  auf  das  andere 
übertragen,  und  nicht  bloss  Schärfen  aller  Art,  Scro- 
pheln,  Syphilis  und  Ehachitis  sind  schon  eingeimpft 
und  ganze  Familien  und  Generationen  dadurch  krank 
und  unglücklich  gemacht  worden,  sondern  auch  die 
Uebertragung  des  Thiergiftes  unmittelbar  auf  den 
menschlichen  Körper  hat  thierische  Eigenschaften 
erzeugt  und  genährt  und  wenn  das  Impfen  beibe- 
halten werden  sollte,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wun- 
dern, wenn  das  MeAschengeschlöcht,  trotz  der  fort- 
schreitenden Cultur,  immer  thierischer  wird. 

Was  Gott  uns  giebt,  müssen  wir  in  Demuth  hin- 
nehmen; Menschen  haben  aber  nicht  das  Hecht,  in 
Sein  Regiment  einzugreifen,  und  Alle,  die  dies  nicht 
wissen,  müssen  wenigstens  darüber  aufgeklärt  werden, 
damit  sie  nicht  gedankenlos  thun,  was  ihnen  selbst 
viel  Kummer  und  Noth  bereiten  kann. 
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§  10. 

Womit  iprird  ein  Und  aufgezogen  t 

Ist  eine  Mutter  gestorben  oder  erkrankt,  und  ihr 
die  Milch  vergangen,  so  muss  das  Kind  mit  einem 
der  Muttermilch  ähnlichen  Trünke  aufgezogen  werden; 
denselben  bereitet  man  in  den  ersten  Monaten  aus 
halb  Wasser  und  halb  Kuhmilch  mit  et'was 
Milchzucker.  Es  ist  gut,  wenn  man  das  Wasser 
vorher  abkocht,  um  Fremdartiges  und  Blähendes  so 
viel  als  möglich  zu  entfernen;  die  Milch,  womöglich 
von  einer  frischmilchenden  Kuh,  muss,  wenn  man  es 
haben  kann,  frisch  gemolken  dazu  gegossen  werden. 
Erlauben  dies  die  Umstände  nicht,  dass  z.  B.  im 
Sommer  nicht  zu  jeder  Mahlzeit  Gelegenheit  dazu 
ist,  so  kocht  man  die  übrige  Milch  ab,  um  das  Sauer- 
werden zu  verhüten.  Pulverisirten  Milchzucker 
erhält  man  in  jeder  Apotheke,  doch,  damit  die  Ter- 
schiedenen  Gerüche,  die  er  in  der  Apotheke  ange- 
nommen hat,  entfernt  werden ,  stellt  man  ihn  auf 
einem  Teller  ausgebreitet  im  Winter  auf  den  massig 
warmen  Ofen,  im  Sommer  in  ein  Zimmer  mit  geöff- 
neten Fenstern,  bis  der  Geruch  verzogen  ist.  In 
einem  Tassenkopf  Getränk  löst  man  etwa  einen  kleinen 
Theelöffel  voll  Milchzucker  auf,  und  giebt  es  dem 
Kinde  lauwarm,  ähnlich  der  Wärme  der  Muttermilch, 
aus  einem  Saugeglase  oder  einer  Schnabeltasse  zu 
trinken.  Das  Saugeglas  darf  aber  keinen  Stöpsel 
von  Kork,  Knochen  oder  Guttapercha  haben,  sondern 
die  Warze,  an  der  das  Kind  saugt,  muss  auch  von 
Glas  sein,  wie  dergleichen  Saugegläser  in  allen  grossen . 
Glashandlungen  zu  haben  sind.*)  Es  ist  dies  deshalb 
nothwendig,  weil  alle  Stöpsel  bei  der  grössten  Bein- 
lichkeit  etwas  säuern,  und  auch  die  ganz  gläsernen 
Saugeflaschen  aus  demselben  Grunde  jedes  Mal  nach 
dem  Gebrauch  mit  frischem  Wasser  ausgespült  und 
dann  noch  in  kaltes  Wasser  gelegt  werden  müssen. 

*)  Solche  SangegUser  sind  in  der  Lutze'schen  Heilanstalt 
stets  vorräthig  and  k  75  ^  su  haben.  Ebenso  gl&serne  Milch- 
absaager  (bei  Ueberfluss  von  Milch)  k  1,50  ^. 
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Durch  Umgehung  dieser  wichtigen  Vorschrift 
sterhen  Tausende  von  Kindern,  die  durch  Yersäuerung 
des  Magens  krank  gemacht  wurden. 

Je  älter  und  kräftiger  ein  Säugling  wird,  desto 
mehr  Milch  kann  man  demselben  geben  und  sie  immer 
weniger  mit  Wasser  yerdünnen.  Tritt  Durchfall  ein, 
so  giebt  man  sogleich  die  später  dabei  angegebenen 
Mittel,  ändert  jedoch  die <> Diät,  indem  man  Schleim 
von  Ger  stengraupen  (nicht  von  Hafergrütze,  die 
oft  Säure  erzeugt)  kocht,  und  diesen  unter  die  Milch 
mischt,  oder  auch  unvermischt  giebt,  was  man  mit 
Aufmerksamkeit  ausprobiren  muss. 

Werden  Kinder  nicht  mehr  satt  von  der  Brust 
oder  ihrem  Getränk  und  sind  sie  kräffcig  und  stark, 
so  giebt  man  ihnen  zunächst  Mittags  etwas  alte  Sem- 
mel, mit  Milch  oder  auch  mit  leichter  Fleischbrühe 
gekocht,  lauwarm  zu  essen;  doch  nicht  als  Brei,  sondern 
als  dicke  Suppe.  Nimmt  aber  ihr  Appetit  ab,  so  hat 
man  ihnen  zu  nahrhafte  Kost  gegeben,  und  muss 
dieselbe    gleich  wieder  verringern,    oder  verändern. 

Man  darf  überhaupt  nicht  glauben,  dass  es  darauf 
ankommt,  dass  kleine  Kinder  dick  oder  förmlich  fett 
sind,  was  manche  Mütter  mit  Wonne  und  gleichsam 
triumphirend  preisen.  Da  ist  kein  Zeichen  von 
grosser  Gesundheit,  es  macht  auch  den  Kindern  selbst 
manche  Beschwerden  durch  Wundwerden  etc.,  und 
bei  dem  geringsten  Unwohlsein  iällt  Alles  ab  und 
die  Herrliphkeit  hat  ein  Ende.  Wenn  daher  Mütter 
oder  Grossmütter  rühmen,  durch  Zwieback,  Semmel, 
Mehlbrei  etc.  seien  ihre  Kinder  ganz  dick  und  rund 
geworden,  und  zu  einem  ähnlichen  Verfahren  über- 
reden wollen,  so  bleibe  man  standhaft  und  lasse  sich 
nicht  durch  dies  reizende  Gemälde  locken.  So  lange 
keine  Zähne  da  sind,  ist  es  unnatürlich, 
etwas  Anderes  zu  geben,  als  flüssige  Nah- 
rung, und  erst  mit  dem  Dürchbruch  der  Zähne  tritt 
die  Nothwendigkeit  für   einen  Nahrungswechsel  ein. 

Elende  und  abgemagerte  Kinder  werden  durch  zu 
nahrhafte  Kost  getödtet,  und  müssen,  wenn  sie  auch 
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schon  im  Alter  yorgerückt  sind,  nur  Wasser  and  Milch 
bekommen,  doch  dabei  die  nöthigen  Arzneien,  Rücken- 
waschungen etc.,  wovon  weiter  unten  die  Rede  sein  wird. 

§  27. 
Wie  lange  soll  eine  Matter  stillen? 

Die  Natur  giebt  auch  hier  das  Zeichen;  denn  im 
9ten  Monate  nach  der  Entbindung  bemerkt  man  ein 
Abnehmen  der  Milch  und  Welkwerden  der  Brüste; 
in  der  Regel  auch  den  Eintritt  der  monatlichen  Rei- 
nigung, die  während  des  Stillens  9  Monate  lang  aus- 
bleibt; was  aber  das  Wichtigste  ist,  am  Ende  des 
9ten  Monats  treten  in  der  Regel  die  ersten  Zähne 
ein,  die  das  Stillen  unmöglich  machen. 

Daher  muss  der  Zeitraum  von  9  Monaten  die  un- 
gefähre Dauer  des  Stillens  sein;  es  länger  fortzn- 
setzen,  ist  mehr  oder  minder  gegen  die  Anordnung 
der  Natur.  Manche  Mütter  müssen  jedoch  eher  ent- 
wöhnen, wenn  sie  auch  ausserdem  gesund  sind,  so- 
bald sich  eine  allgemeine  Schwäche,  oder 
Schwindel,  Reissen,  Kopf-  oder  Rücken- 
schmerzen etc.  einstellen. 

Sowie  dies  eintritt,  giebt  eine  Mutter  dem  Kinde 
seltner  die  Brust  und  lässt  in  den  Zwischen  -  Mahl- 
zeiten die  in  §  26  beschriebene  Nahrung  eintreten, 
ganz  dem  Alter  des  Kindes  angemessen  und  der 
Muttermilch  so  ähnlich  wie  möglich. 

Auch  muss  eine  Mutter  entwöhnen,  sobald  sie  be- 
merkt, dass  sie  von  Neuem  schwanger  ist,  weil  sonst 
der  neuen  Frucht  zu  viel  Nahrung  entzogen  wird, 
und  diese  dadurch  verkümmert. 

Dagegen  braucht  eine  Mutter  wegen  früheren  Ein- 
tritts der  Regel  nicht  gleich  zu  entwöhnen,  nament- 
lich nicht,  wenn  dies  innerhalb  der  ersten  6  Monate 
fällt.  Geschieht  es  später,  so  kann  man  ja  der  An- 
deutung der  Natur  folgen,  und  das  Kind  nach  und 
nach  entwöhnen;  man  muss  aber  dem  Kinde,  wäh- 
rend die  Mutter  die  Regel  hat,  was  eine  dünnere 
und  weniger  nahrhafte  Milch  bedingt,  mit  Kuhmilch 
zu  Hülfe  kommen,  weil  es  sonst  oft  nicht  satt  wird. 
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E  Die  Mutter  muss  sich  zu  ^solcher  Zeit   recht  ruhig 

l  halten  und  «such  durch  nahrhafte  Speisen  und  ^€re- 

f  tränke  den  'Säfteverlust  zu  «ersetzen  suchen.    'Fühlt 

\  sie  '«ich  sehwach  und  -angegriffen,  so  'nehine  sie  eine 

Ottbe'tültliifi  ^,  entweder  '^  Körner  «trocken  auf  die 
Zunge,  ^eder  5  in  Wasser -«Auflösung,  Abends  und 
Morgens  1  Schluok,  3  bis  4  Tage  lang. 

§  26. 
WnnAfi^iHieii  lier  BmsHvarzeo. 
*§  *4t  dieser  Abhandlung  habe  ich  -schon  'die  IBe- 
handlung  der  Brustwarzen  vorgeschrieben,  •um  ^Bie 
zum  Säugen  geschickt  zu  ma<^hen.  Oft  iist  dies  ja 
aber  versäumt,  und  am  3ten  oder  4ten  bis  6ten 
Tage  nach  der  Entbindung  tritt  bei  Solchen ,  idie 
zum  ersten  Male  stillen  und  etRe  «selir  ^f^ne,  weiohe 
Hattt  haben,  das  Wonli^verden  •der4irastimH«B«ii 
ein.  Es  'ist  dies  «mit  vielen ,  oft  BfA»  «empfindlichen 
Schmerzen  verbunden,  da  die  wunden  Stellen  'durch 
dae  jedesmalige  Saugen 'des  Kindes  immer  von^Keuem 
aufgerissen  werden,  und  oft  4  bis  6  Wochen  ver- 
gehen, ehe  die  Mütter  von  dieser  Plage  b^ihreit  sind. 
Früher  schmierte  man  «olche  wunde  Brustwarzen 
mit  Fett,  'ungesalzener  *Butter,  Pomade,  6flllbmi '  etc. 
ein,  doch  hat  n«ähts  von  allem  diesen  «einen  ^Sweck 
erreicht,  'und  ich  muss  dringend  vor  ^dergleichen 
Schmierereien  warnen. 

'Das  einzige  wchoT*e 4l*ttel  ist  ATuica-W'-a^s^er. 
Man  gieest  ^  ^rejffen  jA'roiica-TintftuT  (die  «Mm 
in  jeder  ^uten  Apotheke  bekommt ;  um  besten  ^frei- 
lich aus  ^iflußhen  Pflanzen  bereitet,  wie  sie  in  'ho- 
möoptfthtsdhen  ^Apotheken  «tets  Toritäthig  ^st)  in 
einen  Tassenkopf  4ialb  voll  Wasser,  oder  2  Tropfen 
in  die  HälKte  soviel  Wasser  (ist  das  Wasser  „«salpe- 
t^rig**-,  so  'k«cht  man  es  zuvor  ab),  und  befeuthtet 
damit  eisen  schmalen,  mehrere  Finger  kmgen  Lein- 
wand -  Streifen ,  indem  man  ihn  eintaucht  und  aus- 
drüekt.  Dies  wickelt  man  von  der  Seite  um  die 
herveFStehende  Brustwarze,  «so  daes  dieselbe  hervor- 
stehend   erhalten   und    nicht   niedergedrückt  avtrd; 
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letzteres  würde  durch  das  Auflegen  einer  Compresse 
geschehen,  and  das  Kind  hätte  neue  Schwierigkeiten, 
die  Warze  herauszasaugen.  Kommt  nun  die  Zeit 
des  Stillens,  so  nimmt  man  den  Lein  wand -Streifen 
ab,  und  legt  das  Kind  an,  da  das  Arnica- Wasser 
weder  einen  starken  Geruch  noch  Greschmack  hat; 
gleich  nach  dem  Stillen  legt  man  den  von  Neuem 
befeuchteten  Leinwand -Streifen  wieder  in  oben  be- 
schriebener Weise  um.  Besser  ist  es  aber,  die  Brust- 
warze jedesmal  vor  dem  Anlegen  mit  reinem  Wasser 
abzuspülen,  um  jede  arzneiliche  Einwirkung  von 
dem  Kinde  fern  zu  halten. 

Innerlich  nimmt  die  Wöchnerin  sogleich,  wenn  sie 
das  Wund  werden  bemerkt,  2  oder  3  Mal  täglich 
einen  Schluck  Arniea  x  (5  Körner  in  Wasser- Auf- 
lösung). Wenn  die  Brustwarzen  stark  entzündet 
sind,  noch  Cham*  x.  Entstehen  tiefere  Einrisse  und 
eiternde  Stellen,  so  nimmt  sie  Salph.  x,  Abends  und 
Morgens  einen  Schluck,  etwa  4  bis  5  Tage  lang, 
wartet  dann  jedoch  die  Nachwirkung  ab.  Nächst- 
dem  Calc.  carb.  x. 

Sind  indess  die  wunden  Stellen  sehr  gross  und 
verursachen  sie  der  Mutter  beim  Stillen  unerträgliche 
Schmerzen,  so  bleibt  doch  eine  Zuflucht  zu  den  be- 
bonders  dazu  eingerichteten  Warzen-  oder  Brust- 
gläsern, die  man  aufsetzt,  so  dass  das  Kind  nicht 
unmittelbar  an  der  Brustwarze,  sondern  am  Glase 
saugt.  Manche  Kinder  saugen  willig  an  der  Glas- 
warze, bei  anderen,  die  es  nicht  wollen,  bindet  man 
einen  kleinen . Schwamm  davor,  der  jedoch,  wenn 
das  Kind  nicht  saugt,  sogleich  ausgewaschen  werden 
und  immer  in  frischem  Wasser  liegen  muss,  damit 
die  eingezogene  Milch  nicht  säuert.  Auch  muss  das 
Schwämmchen  mit  aller  Vorsicht  dermaassen  befestigt 
werden,  dass  es  vom  Kinde  nicht  hinunter  geschluckt 
werden  kann. 

Stets  heilen  die  wunden  Stellen  an  den  Brust- 
warzen nach  einigen  Wochen,  und  ich  warne  alle 
Erstgebärenden  dringend  davor,  wegen  wunder  Brust- 
warzen das  Selbstnähren  der  Kinder  aufzugeben,  da 
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dies  in  der  Kegel  ein  grösseres  Uebel,  die  Entzün- 
dung und  Abscess -Bildung  der  ganzen  Brüste, 
nach  sich  zieht,  was  anhaltendere  Schmerzen  ver- 
ursacht, als  ^die  vorübergehenden  beim  jedesmaligen 
Anlegen  des  Kindes  Hat  es  eine  Matter  beim 
ersten  Kinde  nicht  durchgesetzt,  so  wird  es  bei 
dem  zweiten  auch  nicht,  oder  nur  mit  Ueberwindung 
derselben  Schmerzen  gelingen;  doch  ist  das  erste 
Mal  Alles  glücklich  Überwanden,  so  kommt  in  der 
Regel  bei  den  übrigen  Kindern  das  Wundwerden 
nicht  mehr  vor,  namentlich  wenn  Salphnr  x  das 
erste  Mal  auswirken  konnte.     Vergl.  §  38  unter  8. 

§  29. 
£lne  Matter  mass  im  Liegen  stillen. 

In  den  meisten  Oegenden  ist  es  Sitte,  dass  die 
Mutter  schon  in  den  ersten  Tagen  nach  /der  Entbin- 
dung sich  beim  Stillen  ihrer  Kinder  im  Bette  aaf- 
setzen,  und  ihnen  jedes  Mal  sitzend  die  Brust  geben, 
Das  ist  ein  arger  Verstoss ;  denn  es  ist  bei  schwachen 
Müttern  nicht  blos  mit  grosser  Anstrengung  ver- 
bunden, und  kann  Kreuzschmerzen  und  andere  Uebel- 
stände  zur  Folge  haben,  sondern  eine  Wöchneria, 
wenn  sie  vielleicht  gerade  im  Seh  weisse  liegt  oder 
es  im  Zimmer  nicht  gehörig  warm  ist,  kann  sich 
durch  das  Aufsetzen  eine  Erkältung  zuziehen,  die 
von  den  traurigsten  Folgen  für  Mutter  und  Kind 
werden  kann. 

Deshalb  muss  jede  Wöchnerin,  wenigstens  in  den 
ersten  Tagen,  aber  auch  später,  ihr  Kind  liegend 
stillen,  was  viel  natürlicher  und  bequemer  ist.  Sie 
legt  sich  zu  dem  Zwecke  halb  auf  eine  Seile,  und 
man  legt  das  Kind  unmittelbar  neben  sie,  und  sorgt, 
dass  der  Rücken  der  Mutter  gehörig  bedeckt  ist. 
Die  Nährende  kann  sich  auch  zuerst  auf  den  Arm 
derjenigen  Seite,  auf  welcher  sie  liegt,  aufstemmen, 
doch  wenn  das  Kind  erst  saugt,  kann  sie  sich  ganz 
bequem  hinlegen.  Will  sie  das  Kind  an  die  andere 
Brust  legen,    so   muss  ihr  die  Wartefrau  dabei  be- 
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hülflich  Bein.     Nor  auf  diese  Weise  wird  das  Stillen 
der  Mutter   sehr    erleichtert  iund  mancher  Grefahr 
l-'  YoiQgebeagt. 

i  8  go. 


Das  Ent^röhnen  de«  IKLindes« 


Es  war  'früher  und  ist  nojch  jeyUt  «an  jnanchen 
Orten  .gebnauchlich ,  dass  lein  Kind  ?r»n  der  Brust 
„abgeset<zt'*  wird,  xUas  xiie  .Mutter  ^ohl  igar  auf 
einige  T^ge  verreist  ader  in  ein  J$achbarhaus  izioht, 
damit  üb  tdfis  ireschrei  des  .Kindes  nioht  hart ,  und 
währenddes  ihre  ganze  Pflöge  auf  die  Brust  ge- 
richtet ist,  damit  sie  nur  nicht  „schlimm'*  wird. 
U^  Dieses  Verfahren  ist  untmtürlich  und  thöricht,    und 

|}'  hat  daher  oft  4Üe  taausigsten  ^Folgen ;   denn   häufig 

P  ist  eine  Entzündung  der  Brüste  durch  diesen  plötz- 

|V  Uchen  Eingriff  «ar  nicht  zu  vermeiden,  and  das  iind, 

m--  wenn  es  sich  nicht  todt  härmt,  so  verdirbt  es  sich 

r^:.  durch  den  jähen  Wechsel  der  Nahroiug  den  Magen, 

fi.  welches    ein   Gefolge    von   Krankheiten    und    nicht 

^-  selten  den  Tod  nach  sich  zieht. 

p^..'  Jede  Mutter  soll   also   ihr  Kind  wirklich  «nt- 

^1  wohnen,  das  heisst:  ihm  die  Brust  nicht  plötzlich 

entziehen,   sondern   dasselbe  nach  und   nach  davon 
ab-  und  an  andere  Nahrung  gewöhnen. 
I  ^  Wenn  nicht  Rückenschmerzen  und  Schwäche  eine 

1^^  Mutter  eher  dazu   bestimmen,  so  muss   dies   Ent- 

1^  wohnen  nach  30  Wochen  oder  7  Monaten  beginnen 

|f'  und  in  etwa   2  Monaten  vollendet  sein.     Man  lässt 

|^  zuerst  täglich  ein  oder  zwei  Mal,  später  immer  öfter 

die  Brust  aus&Uen,  und  giebt  dem  Kinde  an  deren 
Stelle,  nach  dem  Maasse  seiaer  .Kraft  und  Gesund- 
heit, entweder  reine  frischgemolkene  Kuh- 
milch oder  auch  noch  mit  etwas  Wasser  vermischt, 
was  §  26  näher  besprochen  ist. 

Wenn  zuletzt  das  Kind  alle  24  Stunden  nur  ein 
Mal  die  Brust  bekommen  hat,  so  ist  es  für  Mutter 
und  Kind  kaum  bemerkbar,  wenn  sie  auch  dies  Mal 
wegfällt^  da  in  der  Regel  auch  die  Milch  nach  und 
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nach   immer  spärlicher  kommt,    und  das*  Kind  sich 
nun  schon  an  die  andere  N^hrung^  goft^hnt  hat. 

Sollte  di»  Milch  der  Mutter  dbch  noch  Beschwerden 
▼emr  Sachen,  mheb^  diese:  ■crllMI.  x  in  Wasser, 
2-  bis  4lrtümtlieh  enr  SthlwoH,  oefer  bei  Unruhe, 
Fieber  etd.  mit  Ä^eom  x  im  WeeHsdi. 

g  31. 
WaniL  ßeltommt'  efn  Kind  raerst  f^te 

Ersti  wenn,  ein  Zahn  da  ist,  darf  das  Kind  auch 
feste  Speisen  bekommen,  j,edooh  wenn  es  Durst  hat, 
auch,  frisches  Brunnenwasser,  oder  Wasser  mit  Milch 
abwechselnd  dazwischen ;  aber  nicht  Thee  oder  Bier, 
was  so  manche  Kinder-Pfleger^  empfehlen.  Man  muss 
dann  fortfahren,. die  Mahlzeiten  regelmässig  zu  halten^ 
Morgens  und  Abends  bleibt  Milch  die*  Hauptnahrung, 
und  nur,,,  wo  diese  schwer  zu  bekommen  ist:  6esund'- 
heitok-Kaffee,  das  ist  br&unüch  geröstetes*  Korn  mit 
Zuckerrüben.  Mittags  isst  das  Kind  ungewürzte  Haus- 
mannskost mit,,  jedoch  noch  wenig  oder  gar  kein 
Fleisch.  In  Zwischen-Mahlzeiten  Milch  und  ein  Stück 
Semmel  oder  g^t.  ausgebackenes  Brot  dazu,  oder 
auch  Obst  und  Bsot. ,  Als  Gfbtränk  bei  Durst  stets 
frischen  Wasser. 

Wenn  man  ein  Kind  nach  dem.  Entwöhnen  in 
dieser  Weise  erzieht  ,^  aur  Reg^Iinässigkeil  in  den 
Mahlzeiten  hält,,  und. dasselbe  nie  ^m  Essen  zwiiigl^ 
wenn  es  einmal«  keinen  Hunger  hat,  so  kann,  man 
darauf  rechnen^  dass  es  einen  gesunden  Magpn  behält. 

§  a^ 

lArst»  MM  der  WtehaMiiito 

In  §'22f'  iflrtf  schon  erwälhit,  dlMS  eine'W&ißhnei'isi 
uttinittelbaMiach'der  Eirtbinduiijgf  nurlau'vmnfie  l^vi^ftb 
Oetränkery  als  Jtfilbh,  6etaBx}heitfii^aff&«,  odto  ehie 
W^si^ersuppe  mit*  S^MOtnel,  Mehl  odlsr  Gries,  ge4Mst 
gHüieitmBn  &a,ti,  (SocU  IMnen*  Bohnen^-KafPee;  kcfitfen 
Thee,  welchen  Namen  er  aueh  habt^n'  möge*,  kneiide 
Ghocolade   oder  Wein,   den  Manche  zur   Stärihing 
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trinken  wollen,  der  aber  nur  aufregt  und  sehr  nach- 
theilig  werden  kann. 

Auch  in  den  nächsten  Tagen  muss  noch  Wasser- 
suppe oder  Milchsuppe  ihre  Hauptnahrung  bilden, 
wozu  sie  eine  Buttersemmel  essen  darf,  oder,  wenn 
sie  Appetit  darauf  hat,  Semmel  und  Apfelmus ;  doch 
noch  keine  Fleischbrühe,  Fleisch-  oder  Eierspeisen. 

Geht  Alles  gut  und  saugt  das  Kind  aus  vollen 
Brüsten,  wozu  zunächst  nur  Mehl-  oder  Gries-Suppe, 
Milch  und  Gesundheits-Eafifee  nöthig  ist,  so  kann 
die  gesunde  Wöchnerin  schon  am  4ten  oder  5ten 
Tage  etwas  leichte  Fleischbrühe  mit  Reiss,  Graupen, 
Gries,  Grütze  etc.  und  vom  6ten  an  auch  ein  wenig 
Geflügel  und  dergl.  bekommen,  und  sich  nach  und 
nach  an  die  gewohnliche  Kost  gewöhnen. 

Man  kann  hierbei  nicht  vorsichtig  genug  sein; 
denn  manche  Wöchnerin  ist  dadurch  gestorben,  dass 
sie  zu  früh  Fleisch  und  schwere  Speisen  genoss,  wo- 
durch Fieber  und  endlich  der  Tod  herbeigefahrt 
wurde. 

Immer  muss  sich  eine  stillende  Mutter  vor  aller 
schweren  Pflanzenkost,  sowie  vor  blähenden  und 
schwer  verdaulichen  Speisen  überhaupt  hüten;  darf 
nicht  scharf  salzige,  gewürzte  und  saure 
Speisen  essen,  weil  dadurch  das  Kind  leicht  er- 
kranken kann.  Ueberhaupt  muss  sie  sich  einer  natur- 
gemässen  Nahrungs weise  befleissigen,  und  so  einfach 
wie  möglich,  aber  gut  und  nahrhaft  kochen. 

Wenn  eine  Mutter,  etwa  durch  den  Tod  des  Kin- 
des, nicht  selbst  stillt,  so  muss  sie  noch  länger  als 
4  bis  5  Tage  die  schwächere  Diät  beibehalten  und 
von  Wassersuppen  leben,  damit  der  Zuschuss  der 
Milch  nicht  zu  stark  wird.  Auch  ist  es  gut,  die 
Brüste  mittelst  leinener  Tücher  in  die  Höhe  zu  bin- 
den, damit  die  Last  der  Milch  nicht  zu  sehr  nach 
unten  drückt,  und  sie  mit  Watte  oder  loser  Schaf- 
wolle zu  bedecken  (die  jedoch  bei  Durchnässung 
gewechselt  werden  muss),  damit  sie  in  gleichmässigem 
Sohweisse  erhalten  werden. 
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Empfindet  die  Wöchnerin  Beschwerden  von  der 
Milch,  so  muss  sie  sogleich  Beilad*  x  in  Wasser- 
Auflösung  2-  bis  4stündlich  einen  Schluck  nehmen, 
und,  wenn  Fieber  damit  verbunden  ist,  mit  Acon.  z 
im  Wechsel.  Dadurch  wird  sie  geschützt,  dass  keine 
Milchyer Setzung  eintreten  kann. 

Vor  dem  9ten  Tage  darf  eine  Wöchnerin 
nicht  aufstehen.  Es  ist  durch  die  üebertretung 
dieser  Verordnung  schon  so  viel  Unheil  geschehen, 
welches  stets  erst  zu  spät  bereut  wurde,  dass  man 
es  nur  immer  von  Neuem  wiederholen  darf;  und  ge- 
rade den  Gesundesten  muss  es  zugerufen  werden, 
denn  die  Kranken  und  Schwachen  befolgen  es  gern 
von  selbst,  und  von  den  Ersteren  wird  so  Manche 
auf  den  Kirchhof  getragen,  weil  sie  glaubte,  über 
den  Berg  zu  sein,  und  das  Bett  verliess. 

Der  9teTag  ist  bei  sonstigem  Wohlsein  der  rich- 
tige Termin  dazu,  doch  auch  dann  darf  die  Wöch- 
nerin nur  einige  Stunden  aufbleiben,  muss  sich  ruhig 
verhalten,  und  sich  nach  und  nach  in  den  nächsten 
Tagen  an  kleine  Beschäftigungen  im  Wohnzimmer 
gewöhnen ;  alle  körperlich  und  geistig  anstrengende 
Arbeiten  aber  noch  unterlassen. 

Ferner  muss  dieselbe  allen  Gemüthsbewegungen 
und  Aufregungen  weislich  aus  dem  Wege  gehen,  da 
namentlich  Aerger,  Zorn  etc.  sehr  nachtheilig  auf 
Mutter  und  Kind  wirken. 

Was  den  ersten  Ausgang  in's  Freie  betrifft,  so 
richtet  man  sich  damit  ganz  nach  der  Jahreszeit 
und  Witterung,  denn  das  alte  Vorurtheil,  dass  eine 
Wöchnerin  vor  6  Wochen  das  Haus  nicht  verlassen 
dürfe,  ist  doch  wohl  längst  in's  Fabelbuch  geschrie- 
ben. Ist  eine  Frau  im  Sommer  niedergekommen, 
so  kann  sie  an  schönen  Tagen,  doch  nur  wenn  sie 
ganz  wohl  ist,  bald  nach  dem  ersten  Aufstehen  auch 
in*s  Freie  gehen,  wobei  sie  Zugluft  und  jede  Feuch- 
tigkeit von  unten  vermeiden  muss ;  im  Winter  wird 
sich  dies  von  selbst  verbieten,  und  sie  muss  viel- 
leicht länger  als  6  Wochen  das  Zimmer  hüten. 


-1 
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§  33. 
W4>oheiilliiftm  Woohenveinlgaiigf  oder 

Looblem 

Durch-  das  Losreissen  der  Nachgeburt  von  der 
Gebärmutter  wird-  dies»  iiU'  Innern»  v«rwundi9ty  und 
sondert  in  den  ersten  2  bi»«  4  Ti^n  Blut^  dann  6 
bis  8  Tag«  Blut-  oder  Eleisehwassei^.und  in  der  fol- 
genden Zeit  weiaseB,*  eiterartigen  Sehleim  fSibf  welches 
mam  Wochenf/lUss»  nennt.  Dereelbev  davert  bei 
StillendeB  2«  bi»-d  Woeben^ .  bei  Nicbtetillende»»  noch 
etwas  länger« 

Sechs  'V^cbttitnaeh  der  6eburt«atelli>bei  leteteren 
sich. die  RegßLwiederreiny  zam.Z«ioheii|,dlH3S''Aile»«in 
seiner  frühern  Ordmuig«  und  die  Gebärmutter' zu« einer 
neuen  Emfifängniss  fähig  ist«  Bei  Stillenden  jodoch 
zeigt  sie  sick  dann  noch  nicht«  wieder^  so  lange  das 
Kind  genährt  winl.     Siehe«  §  2«7.  > 

Bigentlich  hat  das  W^ochettbett«  sein  Ende  er- 
reicht, wenn  der  sonst(regeimäs6igv<^aufende  Wochen- 
fluss  aufhört';  doch,  da  derselbe  bei  manchen  Frauen 
bis  gßgeo«  6^- Wochen  aohält,  und  dann» bei  Nichtstil- 
lenden wieder  die  erste  monatliche- Reinigung  einttttt, 
so  hat  man  im  Allgemeinen  6  Wochen  als  die  Dauer 
des  Wochenbettes  angesehen,  und.  ist  daher  auch  die 
Benennung:  „S^chswöchnerin'*  entstandem« 

Sehr  schwächend  für  eine  Frau  ist  es,,  wenn  sie 
bald  nach  einer  Geburt  wieder  schwanger  wird] .  weil 
die  Gebärmutter  dann  gar  nicht  ausr^ihenkami,  und 
deshalb^  bat  die  Natur  es«  so  weise  angeordnet^,  dass 
9  Monate  lang  gestillt  werd^i  soU^  während»  weicher 
Zeit.  in.  der  Regel  keine  Empfängniss  stattfindelr.. 

§  34'. 
Das  Milclifleber* 

Das»Mil«hfie»b«r —  nicht  zu«  verwecfaisein  mit 
demrwohltfaätigen  Wochensehweiss?  öden  dem  <geföbr- 
liehen Wochenbett-Fieber  — J84>ein  Popooia^  vordem 
sich  maqehe  j  ünge^  Wöchnerin  >  fürchtet,  weil  sie  von 
ihrer  Grossmutter  und  Frau«  Base  so  viel  dafTon  hat 
erzählen  hören,  dass  sie  es  endlich  glauben  zu  müssen 
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meint.  Es  ist  so,  als  ob  sich  Jemand  vor-  seinem 
eigenen  Schatten  fftrchtet^  oder  weil  er  im  Dunklen 
selbst:  „Hu!"  gerufen  hat;  Manche*  ersehrecken •  ja 
vor  ihrem  Spiegelbilde ,.  und.  ein  Gelehrter  klopfe 
seiae  Pfeife  aus,  und  rief:  „Hereini" 

Gerade  solehe  Schattengestalt  oder  Sinnestäuschung 
ist  das  vielbesprochene  und  yielgefürchtete  M'ilch- 
fieberiv.  Selbst  manche  Aerzte  haben  noeb  das 
Yorurtibeil^  dasa  es  mit  dem  ersten  Milch- Abfltiss 
erscheinen f  müsse,  und  halten  hierdurch  mediBrum 
da»  Wochenibetft  für  Mne^  Krainkthe^it,  di»  es 
nicht  ist,  wa»*  ich  sohon-  a«  Anfang«  dieser  Abhand- 
lung au8gespiH>eheu'  habe. 

Das  Fieber,  welches  öftere»  im  Wochenbett  eintritt, 
hatgana  andere,  in  der  Regal  handgreifliche.  Gründe, 
kann>albM*' deshalb  eben  nicht  Mi l.ch£ie  her  genannt 
werden,  weil-  die  Milch  ganz  unschuldig»  daran   ist. 

Wenn  iun.4ten  oder  5ten  Tage-  nach  der  Geburt, 
wo  die  Milch«  am.  reichlichsten  ausgeschieden  wird, 
bisweilen  fieberhafte  Erscheinungen  eintreten,  so 
liegt  dies  oft  an  dem  früheren  unvernünftigen 
Schnüren,  oder  dem  Bloaatragen  des  Halses 
und  eines  Theils  der  Bms4  wahrend  der  Schwanger- 
schaft. Durch  Beides  wird  die  gehörige  Ausbildung 
der  Milchgefässe,  sowierdie  naHargpmMaeÄxifioekernng 
der  Brüste  verhindert^  undl  laM  leicht  dankbar,  dass 
Fieber  eintritt«,  wenu»  die^  zusammengeschrumpften 
Mildigefäseerp  1  ö  tzrl  i  c  h  gewaltsam  ausgedehnt  werden, 
wodorch«-  eine  Reisun^  und  Schmerz  unausbleiblich 
sind,  weil  man  vorher  gegen  die  Natur  gesündigthatte. 

Femer  kmin  Fieber  entstehen ,  wenn  das»  Kind 
zu  spät  am.  die  Bru»t  gielegt  wind,  worüber 
§  22i  das  Nähere*  erörtert  ist. 

W^ehnerioneo;  dier  nch' recht  wohl,  fühlen,:  haben 
oft  in.  den  ersfle»  Tagen  Appetit  ^  auf  Fleischbrühe, 
Choc0laderetbj;.  und' duroh^  solche^  unan-g^em-efirseaie 
Dilk^t  entsteht  nicht  selten>  Fiebeo.  MÜBuiche  spre^- 
ohien  in  ihrer  Freude  ztii  v^iel,  cuidt  die  Umgebmig 
stimmt  darin'  ein,  es  werden  wohl  gar  Verwandte 
vor  dem  neunten   Tage  zugelassen,   und   Niemand, 
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weiss,  dass  durch  diese  vorzeitige  Aufregung  Fieber 
oft  mit  den  schlimmsten  Folgen,  unausbleiblich  ist. 
Manche  legen  frische  Wäsche  an,  oder  ziehen 
sich  auf  andere  Weise  eine  Erkältung  zu,  oder  unter- 
brechen den  so  wohlthätigen  Wochenschweiss, 
statt  ihn  fortwährend  massig  zu  unterhalten,  dürfen 
sich  dann  aber  nicht  über  das  erscheinende  Fie- 
ber wundern.  GemÜthsbewegungen,  besonders 
Schreck  und  A erger,  haben  manche  Wöchnerin 
in*s  Grab  gebracht.  Endlich  das  zu  frühe  Auf- 
stehen, wenn  sie  sich  ganz  wohl  fühlte;  es  darf 
durchaus  nicht  vor  dem  9ten  Tage  gelitten  werden. 
Nicht  zu  vergessen  ist  der  Genuss  von  Ghamillen- 
thee  und  Kaffee,  lieber  ersteren  ist  schon  §  22 
gesprochen,  und  er  ist  von  allen  neugebildeten  Heb- 
ammen schon  abgeschafft,  da  er  in  den  Entbindungs- 
Instituten  schon  seit  längerer  Zeit  streng  verboten 
ist;  doch  dem  Kaffee  (nämlich  dem  Indischen 
Bohn  en- Kaffee)  spricht  noch  manche  Wöchnerin 
zu,  ohne  zu  ahnen,  dass  sie  ihrem  Kinde,  vielleicht 
auch  sich,  den  Tod  zutrinkt. 

Die  Heilmittel  gegen  fieberhafte  Erscheinungen 
im  Wochenbett  finden  sich  §  38. 

§  35. 
Sehädlichkelt  des  Bohnen- Kaffee'*»* 

Wie  schädlich  der  Kaffee  überhaupt,  besonders 
aber  während  der  Schwangerschaft  und  des 
Wochenbettes  ist,  wissen  die  Wenigsten,  deshalb 
halte  ich  es  für  meine  Schuldigkeit,  es  hier  näher 
zu  erklären. 

Hahnemann  verbot  deshalb  den  Kaff ee,  weil 
derselbe  kein  Nahrungsmittel,  sondern  ein  Arznei- 
mittel ist,  und  jedes  Arzneimittel  seine  Anfangs- 
wirkung (Yorwirkung)  und  seine  Nachwirkung  hat, 
z.  B.  Jalappe  purgirt  heute  (Vorwirkung),  morgen 
und  übermorgen  folgt  Leibes  -  Verstopfung  (Nach- 
wirkung). Wer  sollte  nicht  bemerkt  haben,  dass 
Kaffeegenuss  zuerst  angenehm  aufregt,  oder  dass 
derselbe  bei  Leicht-Erregbaren   das  Blut  nach  dem 


619  Wochenbett. 

Kopfe  treibt,  und  Blutwallung,  Uniuhe  etc.  im  ganzen 
Körper  hervorbringt?  Bei  Magen-UeberfüUung  dient  ' 
starker   schwarzer  Kaffee   als  Brechmittel,   und   ein 
kleines  Kind  bricht  einen  ihm  gereichten  Theelöffel 
voll  starken  Kaffee  in  der  Eegel  aus. 

Alles  dies  haben  die  Menschen  gesehen,  wissen 
es,  aber  trinken  dennoch  gedankenlos  ihren  Kaffee, 
ohne  eben  daran  zu  denken,  dass  solchem  Arznei- 
Genüsse  auch  einmal  die  Nachwirkung  folgen  muss, 
wenn  sie  gleich  noch  so  verdeckt  und  unmerklich 
erscheint. 

Eindringlicher  wird  vielleicht  das  Experiment 
wirken,  welches  ein  Arzt  bei  verschiedenen  Thieren 
mit  Koffein  (dem  Kraftbestandtheile  des  Kaffee's) 
gemacht  und  dadurch  am  Unzweideutigsten  docu- 
mentirt  hat,  dass  Kaffee  nicht  bloss  arzneiliche, 
sondern  wirklich  giftige  Bestandtheile  enthält. 

In  der  Schrift  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Wir- 
kungen des  Koffeins  von  Dr.  Johannes  Stuhlmann, 
ist  bis  auf  Stunde  und  Minute  mitgetheilt,  wann 
sämmtliche  Thiere  nach  dem  Genuas  von  Koffein 
in  verhältnissmässig  kleiner  Gabe  gestorben  sind, 
nachdem  alle  mehr  oder  minder  von  Krämpfen 
und  Convulsionen  befallen  wurden,  und  endlich 
Lähmung  und  Tod  eintrat.  Seite  42  heisst  es 
wörtlich:  „Die  5  Katzen,  welche  zum  Versuche  aus- 
gewählt wurden,  erhielten  Dosen  von  0,1  bis  0,7  Grm. 
und  starben  in  Zeit  von  8  Minuten  bis  in  Zeit  von 
5  Stunden  und  18  Minuten.  Die  kleineren  Hunde, 
mit  welchen  experimentirt  wurde,  verendeten  in 
Zeit  von  8  Minuten  bis  in  Zeit  von  2  Stunden  und 
47  Minuten,  nachdem  sie  0,5  Grm.  Kotfein  erhalten 
hatten.  Die  Kaninchen  starben  nach  der  Application 
von  0,3  bis  0,5  Grm.  Koffein  in  Zeit  von  circa  1 
bis  2  Stunden.  Die  Tauben,  welche  zu  den  Ver- 
suchen verwendet  wurden,  gingen  nach  der  Ein- 
spritzung von  0,1  bis  0,5  Grm.  Koffein  in  Zeit  von 
1  bis  3  Stunden  verloren.  Bei  gleichen  Dosen  und 
in  gleichen  Zeiten  starben  auch   die  Eule   und  der 
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Rabe,  welches  in  dem  zweiten  Abschnitte  genauer 
erörtert  ist;.  Die  Kr5ten  und  Frösche  b&ssten  n«cb 
der  Application  yon  0,05  Qrta.  Koffein  allgemMnmt 
in  Zeit  von  1  bis*  mehrQren  Stunden  das  Lebeir  ein. 
Die  Fische  endlich  gingen  in  Zeit  mnr-  cii«a*  10  bis 
30  Minuten  zu  Grande*,  nachdem  dl»nMlbeir>  unbe- 
stiiitmte,  jedenfall»  sehr  winzige  Dosen*  von  Hoflfem 
auß  die  Kiemen  waren  gestrichen  worcton/*' 

NacbdiBm  Dr.  9t  wh  1  m»it  n  diesusehgewieBeir,  stellt 
derselbe  folgende  g«nz  einleucht^ide  Beltanptang'amf : 
„1)  Das  Koffein   ist   ein   Gift  und'  iri'cht 
ein  Nahrungsmittel. 

2D  Das«  Koffein  fü*hrt,  an  geeigneten  Orten 
applinirt,  in  verhMtBisRBasmg^  kleinen*  Dösesr  und 
in-  kurzer  Zeit'  deir  Tod  deii  verBchiedeinrten 
Thiere  kerbei. 

3)  Das  Koffemi  wiiist  nicht'  tödtlich  dtidttrch,  dass 
es  dfeuBi<  Blut  zersetzt,  sondenni  sicher  und  gewiss  da- 
durch, dass  es*  im  Gontacte'  mit  dem»  Nervensystem 
Lä^'mutng' herbeiführt/^'  ILetatere«  wird  noehr  be- 
sondbem  bewieeen. 

Wollte  mir  hiemuf  Jenianid>  cmtgegnen":  „Dae^  mag 
wohl  emf  Thiere»  giftäg  und  zer8töi*end  wirMen, 
aber  bei  Menschen  ist  dar gaa?" etwtts  Anderes,*^  so 
würd«  ich  antworten :  wenn  etwas  föhig  ist,  auf  den 
thierisohen  Orgmsnm»  so  gewaltig  einzuwirken, 
das»  es  denselbes  zeniört,  so-  will  ich  als  Sfismoh 
doch  lieber  darauf*  verasiditMi^,  dbnn  jedtonfÜiUs  ist 
es  mit  solchem'* Tranke  nicht  recht  geheuer: 

Wenn-  eine  Mutter  dies  aber  weiss,  M^  w^rd  sie 
doch  so  vie?  ILiebi»  ^i^  ihrenr  Kind^  haben,  dtos  sie 
diesem  füvr  dum  junge*  Leben  gpewis»  sehMlicheff, 
vielleiobt  t5dt^tchen<Getitänk>  gtozUok»  entsagt,  selbst 
wenn  sie  dem  Kaffee*  frfiker  recht  gern»  getrunken  hat. 

Von  dem  Kaf  f  ee-Genpives  vor  und  wKbrend'  d^r 
Schwangerschaft  komoven  die  u  n  r  nh  i>g^ iP  N  dkrh te 
im»  Woekenbett.  Bas^vieW  Sohreien'  der*  Bin»- 
dcT,  d»si  ofte*  Erwachen*  d^rwe^lbtfn*,  dSe 
Stuhlverstopfung    und     andere    Unbequemlich- 
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keiten  sind  nur  Folge  und  Nachwirkuag  des  Eaffee- 
trinkeiMS  der  Mutter.  Da  aber  dnrch  die  .gestörte 
Nadlt*Ri2lie  >£tmattang  und  Krankheit  bei  Matter 
und  £ind  (beworgerufen  «werden,  welche  sehr  oft 
den  Tod  dm  letzteren  sur  Folge  haben-,  abgesehen 
dsYon,  vjdass  Kaffee  ein  Grift  enthält,  welches  Thiere 
tödtet,  so  sollte  j«de  Mntier,  die  dies  weiss  oder 
hört,  .einem  igo-  «cbadlichen ,  'selbst  giftigen  Oetvänk 
für  tioimer  dm  (Bücken  kehren,  und  «aus  Rücksicht 
für  ihr  ixnd  «der  Kinder  Leben  und  Gesundheit  nie 
wieder  davan  denfcen,  es  von  Neuem  gemessen  zu 
woUan» 

Nicht  ihlüfiB  ^während  der  Schwangerschaft  und  des 
Wachenbettes  ist  nror  dem  Kaffeetrank  zu  warnen, 
sondern  «uch  im  AlLgen&einen,  und  ich  will  hier 
nur  4ie  Wirkungen  (anführen,  die  in  dem  „Encyklo- 
pädischen  Real-Xicxikon  der  .gesammten  Medicin*' 
(Leipzig  bei  Knappe,  1843)  abgedruckt  sind.  Da 
beisst  es  Seite  282:  „Die  Wirkung  des  Kaffee^s 
ist  in  hohem  Grade  reizend  und  besonders  die  des 
gerösteten  flüchtig  durchdringend,  wovon  der  Grund 
in  dem  eigenthümlichen  Kaffeestoff  und  der  Kafiee- 
säure  liegt.  Diese  Wirkung  erstreokt  eich  «aber 
hauptsächlich  «raf  die  Nerven  und  Gefösae  des  Unter- 
leibes und  entfaltet  sieh  conseneuell  zugleich  auch 
in  der  4iensoriellea  ThMigkeit.  Daher  beobachtet 
maoa  nach  .dem  massigen  Genüsse  desselben  sehr  bald 
gesteigerte  ThätigJaeit  tkn  Unterleibe,  stänkerte  Er- 
regung des  Motus^ristalticus^der  Daombewegttng)^ 
Zunahme  der  Secretionen  und  der  Yerdauupg,  Ab- 
gang von  Blähuingen,  ,gelinde  StuhltAasleeruii^en, 
Starkeren  <Umisieb.des  JBlnte«,' vermehste  AbsandecuSig 
des  fiarns,  der  iQaut  «md  dm*  üf ikh,  utid  ebenso  sehr 
erhöhte  Thätigkeft  des  Uterus*).  —  Nach  grösseren 

*)  H  «h«  e<tn«  iMi  «agt  in  «einer  j^MiaitdliiDg'ftber  «den  iß.  c  f  f  e  e 
nnd^eine  Wirkungen*',  in  „'6jtapf*8  kleinen  mediciniscben 
Schriften  etc.*<  Band  II,  Seite  71: 

,,9eHMt  den  Geschlecfat^lrieb,  der  in  nnierm  Zeitaller  bis  zum 
hensehendeii  Bauptgenusse  mffinirt  ^rd,  ma^hl  die  Anfangs- 
irirkung  des  Kaffee's  mehr,  als  jedes  andere 'küastliiche  'Kittel, 
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Gaben  entstehen  Unruhe,  Wallungen,  Gongestionen, 
Aengstlichkeit,  Herzklopfen,  Schwindel,  Blatflüsse, 
starke  Aufregung  des  Geistes,  Schlaflosigkeit,  Phan- 
tasien und  dgl.  Der  anhaltende  Gebrauch  erzeugt 
die  entgegengesetzten  Erscheinungen,  besonders  Ver- 
dauungsbeschwerden, Appetitmangel,  Flatulenz,  Stuhl- 
Verstopfung,  Magenkrampf,  Abspannung  und  Muskel- 
schwäche, Zittern  der  Glieder,  Schwäche  des  männ- 
lichen Zeugungsvermögens,  Unfruchtbarkeit,  Unregel- 
mässigkeiten im  Blutumlaufe ,  Neigung  zu  Fehl- 
geburten. Abnormitäten  der  Nerventhätigkeit,  nach 
Linn6  Gesichtsschwäche,  nach  Parcival  Lähmun- 
gen, nach  Tissot  hysterische  und  hypochondrische 
Beschwerden,  nach  Zimmermann  Schwindel  und 
eine  unerträgliche  Furchtsamkeit,  auch  Blutung  aus 
der  Nase,  den  Lungen,  der  Gebärmutter,  nach  Fr. 
Hoff  mann  Kindbettfriesel  u.  dgl.  Der  bourbo- 
nische  Kaflfee  erregt  leicht  Erbrechen." 

Diese  Wirkungen,  die  ein  Real- Lexikon  bereits 
vor  30  Jahren  anführt,  ehe  man  wusste,  dass  ein 
wirkliches  Gift  im  Kaffee  enthalten  wäre,  sollten 
jeden  denkenden  Menschen  abschrecken,  denselben 
ferner  zum  täglichen  Getränk  zu  machen. 

Schon  längst  hat  der  Professor  Schulz- Schulzen- 
stein in  seinem  Werke:  „Die  Verjüngung  des  mensch- 
lischen  Lebens"  sehr  treffend  bewiesen,  dass  durch 
den  Kaffee-Genuss  ein  Stadium  der  Verdauung  förm- 
lich übersprungen  wird.  Daher  kommt  es,  dass  man 
nach   einer  Tasse  Kaffee   bei   gefülltem  Magen   sich 

rege.  Blitzgchnell  entstehen  wollüstige  Bilder  bei  massiger  Yer- 
anlasflung,  und  die  Erregung  der  Geschlechts th eile  bis  zur  Ex- 
Btaae  bedarf  nur  weniger  Augenblicke;  die  Ergiessung  ist  fast 
unaufhaltbar.  Zehn  bis  fllnleebn  Jahre  au  frfth  wird  der  Ge- 
schlechtstrieb schon  im  zartesten,  unreifsten  Alter  bei  beiden 
Geschlechtern  durch  Kaffee  erregt;  eine  Verfeinerung,  die  auf 
unsere  Moralität  und  Mortalität  den  sichtbarsten  Einflnss  hat, 
—  der  hieraus  'fliessenden  frühem  Impotenz  hier  nicht  au  ge- 
denken." 

Aus  dieser  erregenden  Wirkung  auf  den  Uterus  erkl&rt  sich 
auch  das  Entatehen  des  Geb&rmutter  -  Krebses ,  welches  Stapf 
mehrmals  nach  anhaltendem  und  übermässigem  Genüsse  starken 
Kaffee*s  beobachtet  hat. 


623  Wochenbett. 

fast  augenblicklich  erleichtert  fühlt,  indem  ein  Theil 
der  noch  unverdauten  Speisen  durch  den  Kaffee- 
Reiz  vorzeitig  in  den  Darmkanal  abgeht.  Es  ist 
doch  aber  nichts  anderes,  als  wenn  Vitellius  bei 
nberfulltem  Magen  ein  Brechmittel  nahm,  um  nach 
Yonsichgeben  der  Magenfüllung  wieder  von  Neuem 
schmausen  zu  können.  Es  kann  ein  so  unnatürlicher 
Eingriff  in  das  regelmässige  Walten  nicht  ungestraft 
bleiben,  und  der  Kaffee  mit  seiner  reizenden, 
aber  auch  Krämpfe,  Schmerzen  und  Lähmung 
erzeugenden  Wirkung  übt  sein  Amt  als  Executor 
der  Strafe  redlich  aus. 
f  Das'Heer  von  Zahn-  und  Kopfsohmerzen  ist 

grösstentheils  vom  Kaffee  unter  die  Fahnen  ge- 
rufen. Ja,. der  halbseitige  Nerven-Kopfschmerz, 
der  mit  dem  Erwachen  beginnt,  sich  allmählich  steigert, 
fast  unerträglich  wird,  so  dass  selbst  die  äusseren 
Kopfbedeckungen  bei  der  leisesten  Berührimg 
schmerzen,  bei  dem  jede  Bewegung,  jede^  Geräusch, 
selbst  der  Lichtreiz  den  Schmerz  erhöht,  und  der  oft 
nur  nach  erfolgtem  Erbrechen  erst  nachlässt,  aber 
nach  2  bis  3  Wochen  wieder  erscheint  —  ist  nur  ein 
Erzeugniss,  eine  Nachwirkung  des  anhaltenden  Kaffee- 
genusses; denn  es  sind  dieselben  Symptome,  die  bei 
der  Prüfung  des  Kaffee's  am  Gesunden  sich  gezeigt 
haben,  und  man  findet  diese  Art  Kopfschmerz  nur 
bei  früheren  Kafifetrinkern,  auch  wird  eine  Tasse 
schwarzer  Kaffee  die  Schmerzen  stets  palliativisch 
lindern  oder  abkürzen;  der  deutlichste  Beweis,  welch 
starkes  Arznei-Mittel  der  Kaffee  ist. 

Die  vielen  Magenkrämpfe  bei  Frauen,  und 
Unterleibs-Stockungen  bei  beiden  Geschlech- 
tern "sind  meist  nur  Erzeugniss  des  Kaffee's,  weil 
derselbe  Krämpfe  und  Lähmung  in  seiner  Nach- 
wirkung hervorbringt ;  desgleichen  die  Ueberreizt- 
heit  der  Sinnesorgane  und  des  ganzen 
Nervensystems,  woran  Unzählige  leiden. 

Wenn  mir  nun  Jemand  entgegnet :  „Mein  Vater  oder 
meine  Grossmutter  ist  beim  Kaffee  alt  geworden,  und 
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war  stets  gesund/'  oder  wenn  Voltaire  gesagt  hat: 
„*E)aff6e  ist  ein  langsam  tödtendes  Gift,  wobei  man 
80  Jahr  «It  werden  kann'S  ^<>  ist  dies  dnrchaaB 
kein  Oegenbeweis  gegen  meine  Behauptung,  um  40 
weniger,  da  beide  Aussprüche  nicht  ganz  riohtig 
sind ;  dem  weder  Voltaire,  noch  irgend,  ein  Anderer 
hat  '80  J«hFe  lang  Kaffee  getrunken,  da  früher  der 
Kaffee,  •  selbst  in  Paris  und  London,  nur  in  «den 
vornehmsten  Kreieen  und  bei  ganz  besondem  Ge- 
legenheiten gereicht  wurde,  Kinder  aber  nie  davon 
bekamen,  was  wesentlich  ist,  da  «er  noch  bei  un- 
reifem Organismus  bei  weitem  naofatheiliger  ein- 
wirkt. Nach  I>eutschland  kam  «er  «rst  in  >der  Mitte 
dee  vorigen  Jahrhunderts,  und  unsere  Grosseltem 
kannten  ihn  «meist  nur  dem  Namen  naeh.  Zu  An- 
fange dieses  Jahrhunderts  gehörte  er  noch  zu  den 
seltenen  Getränken,  die  in  Bürgerfamilien  noch  nicht 
eingeführt  und  auf  dem  Lande  noch  gänzlich  unbe- 
kannt waren.  1806  wut'de  er  durch  die  Continental- 
Sperre  Napoleons  verdrängt,  und  erst  nach  !^af- 
hebung  derselben  1813  fing  er  an,  'sich  ^allgemein  zu 
verbreiten  und  in  allen  Kreisen  vorzudringen. 

tWarum  soHte  «auch  ein  kräftiger  Landmann,  der 
den  Tag  über  im  Freien  unter  schwerer  Arbeit  zu- 
bringt,  die  Schädlichkeit   des  iKsffee^s  -sieht  über- 
winden »können !    Doch  der  an  den  'Schreibtisch  ge- 
bannte 'Gelehrte   oder   Soribent,   äer   eine  «itzende 
Lebensweise  führende  Handwerker,  und  dve  nur  im 
Hause   beschäftigte  Frau  ^v^rden   die  naohtheiligen 
Folgen  des  Kaffee's  durch  Verlust  'ihrer  ^'Gesundheit 
büssen.     Kindern  und  Jungfrauen  Kafißee  "ZU  reichen, 
ist  die  grösste  Unvernunft,  und  wird  j»  von   allen 
denkenden  Aerzten  und  Erziehern  dagfegen  geie&mpfb. 
Bleibt  Jemand    beim  'Kaffeetrinken  g^und  und  er- 
reicht ein  hohes  Alter,  so  ist  es  eine  Ausnahaie*und 
eine  Gnade  Gottes ;  wenn  wir  aber  recht  nachforschen 
wollten,    so  würden   wir   doch   manche  Beschwerde 
ausfindig   machen,    die    vielleicht    nicht   vorhanden 
wäre,    wenn    das  langsam  tödtende   Gift    nicht    ge- 
nossen wäre. 
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Ein  homöopathischer  Arzt  darf,  wenn  er 
gewissenhaft  sein  will,  den  Kaffee  nie  ge- 
statten; jeder  andere  aber,  wenn  er  Liebe  für 
seine  Nebenmenschen  im  Herzen  trägt,  muss  warnen, 
nnd  dazu  mahnen,  wieder  zur  naturgemässen  Lebens- 
weise zurückzukehren. 

Friedrich  der  Grosse  ass  l^ekanntlieh  früh 
seine  Biersuppe,  und  ^ri^eichte,  trotz  aller  Strapazen, 
ein  hohes  Alter-,  unsere  Oross-  und  Urgross-Eltern 
assen  zum  Frühstück  Mehl-  und  Milchsuppe,  and 
Kinder  bekamen  nie  etwas  Anderes  als  Milch.  Will 
sich  dieser  Lebensweise  Mancher  nicht  anschl^essen, 
so  giebt  es  ja  jetzt  den  weitverbreiteten  G  eirund - 
heitskaffee,  der  aus  Getreide  und  Zuckerrüben 
besteht,  und  wenn  er  nur  milde  geröstet  und  nicht 
schwarz  gebrannt  ist,  ein  sehr  gesundes,  nahrhaftes 
und  wohlschmeckendes  Getränk  bietet,  das  hofPent- 
lieh  den  Bohnen-Kaffee,  wie  schon  vielfach  geschehen, 
nach  und  nach  allgepiein  verdrängen  wird,  weil  die 
Vernunft  doch  in  der  Regel  bei  meinen  lieben  deut- 
schen Land4euten  siegt,  nachdem  sie  durch  Gründe 
überzeugt  worden  sind. 

§  36. 

Schädlichkeit  des  Wiegens  und  Schai^kelns 

der  Kinder. 

P^e  grosse, Sterblichkeit  unter  den  Neugeborenen 
und  den  Kindern  in  der .  ersten  Lebensperiode  hat 
seit  längerer  2^.eit  zum  tieferen  Nachdenken  darüber 
geführt ,  und  man  hat  ausser  vielen  anderen  Grün- 
den ,  die  in  diesen  Blättern  schon  besprochen  sind, 
auch  das  Wiegqn  und  Schaukeln  deir  Kinder 
als  einen  demselben  erkannt  i^nd  dringend  davor 
gewarnt.        « 

Wenn  Kinder  gewiegt  oder  geschaukelt  werden, 
BD  entsteht  dadurch  eine  Art  Schwindel  oder  Be- 
täubung und  daher  nur  ein  unruhiger  und  kurzer 
Schlaf.     Daher  das  häufige  Erwachen  und  Schreien, 
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was  durch  neues  und  immer  wiederholtes  Wiegen 
beschwichtigt  wird;  Mutter  und  Kind  aber  nie  recht 
zu  einem  ruhigen '  festen  Schlafe  kommen.  Das  Ge- 
hirn des  Kindes  ist  noch  weich,  und  daher  erzeugt 
das  Wiegen -Uebelkeit,  Erbrechen,  und  nicht  selten 
Gehirn-Entzündung  und  Wasserkopf,  namentlich, 
wenn  manche  Wiegen  bei  starker  Schwingung  jedes- 
mal am  Fussboden  aufschlagen,  wodurch  eine 
bedeutende  Erschütterung  hervorgebracht  wird. 
Wie  oft  ist  es  auch  vorgekommen,  dass  eine 
Wiege  umgefallen  oder  das  Kind  hinausgeschleudert 
worden  ist!  — 

Endlich  bedenke  man,  wie  es  Erwachsenen  vor- 
kommen würde,  wenn  man  sie  bei  gefülltem  Magen 
gewaltig  hin-  und  herwiegen  wollte!  Das  sollen 
aber  die  bei  weiterem  zarteren  Kinder  ertragen,  die 
man  wiegt,  sobald  sie  sich  vollgesogen  haben,  wo 
Buhe  jeder  Creatur  am  wohlsten  thut. 

Kinder,  die  an  das  Wiegen  gewöhnt  sind,  wollen 
auch  am  Tage  immer  getragen  und  auf  dem  Arm 
geschaukelt  sein.  Beruhigt  sie  das  nicht  genug,  so 
klopfen  Kinderwärterinnen  oft  anhaltend  leise  auf 
den  Bücken  oder  Hintern,  was  einen  äusserst  ver- 
derblichen Wollustkitzel  erregt,  und  dann  Anlass 
zur  späteren  Selbstschwächung  giebt;  denn  manche 
Kinder  sind  so  daran  gewöhnt,  dass  sie  auch  später 
gar  nicht  einschlafen  können,  wenn  sie  sich  nicht 
selbst  die  Hinterbacken  oder  gar  die  Geschlechts- 
theile  reiben;  sie  schlafen  dann  durch  Ueberreizung 
erschöpft  ein,  und  ein  früher  Tod  ist  unausbleiblich. 

Manche  gewissenlose  und  leichtsinnige  Kinder- 
mädchen bringen  Kinder  dadurch  zur  Buhe,  dass 
sie  dieselben  an  den  Geschlechtstheilen  kitzeln  oder 
reiben,  was  dieselben  traurigen  Folgen  hat;  und 
Mütter  müssen  genau  darauf  achten,  dass  solcher 
Unfug  unterbleibt,  dürfen  auch  nicht  leiden,  dass 
sie  ein  Kind  entblösst  auf  der  Hand  tragen,  sondern 
es  muss  stets  von  den  Kleidern  bedeckt  sein. 

In  manchen  Gegenden,  wohin  noch  wenig  Cultur 
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gedrnngen  ist,  giebt  man  unruhigen  Kindern  eine 
Abkochung  voti  Mohnköpfen  zu  trinken,  oder 
mischt  sie  unter  die  Milch;  doch  Jeder  sieht  ein, 
dass  dies  schlimmer  als  Gift  für  die  Kinder  ist, 
denn  die  nicht  daran  sterben,  werden  dadurch 
stumpfsinnig  gemacht. 

Wenn  es  auch  ganz  naturgemäss  ist,  dass  ein 
Kind  in   den  ersten    Lebenstagen  im  Arm    und  an  J| 

der  Seite  der  Mutter  schlummert,  so  muss  dies  doch 
nach  den  ersten  Wochen  aufhören,  und  das  Kind 
sein  eigenes  Bett  bekommen.  Das  Schlafen  eines 
Kindes  im  Bette  der  Eltern  hat  mancherlei  Nach- 
theile, und  die  Ausdünstungen  lllterer  Personen  sind 
dem  jungen  Wesen  durchaus  nicht  zuträglich.     Die  I 

blühendsten  Kinder  welken  oft  nur  aus  diesem 
Grimde  hin.  ^^^ 

Das  Kind,  welches  einmal  gewöhnt  ist,  bei  den 
Eltern  zu  liegen,  fürchtet  sich  sogar,  allein  zu 
schlafen,  und  die  Eltern  müssen  oft,  um  es  nur  ruhig 
zu  bekommen,  früher  zu  Bette  gehen,  oder, 
wenn  es  krank  ist,  verlangt  es  gar,  die  Mutter  solle 
sich  am  Tage  zu  ihm  legen,  und  kann  sie  das  nicht, 
so  ist  es  nicht  im  Bette  zu  erhalten,  aus  welcher 
Ursache  manche  Kinder  bei  schweren  Krankheiten 
zu  Grunde  gehen. 

Ganz  verwerflich  ist  es,  dass  Kinder  im  Bette  der 
Grossmutter  oder  des  Grossvaters  liegen,  das  darf 
man  unter  keinen  Umständen  leiden,  denn  da  saugen 
die  alten  Leute  förmlich  die  Lebenskraft  des  Kindes 
ans,  und  dieses  wird  abgezehrt,  elend  und  siech.  .#: 

Die   Bettstelle   eines   Kindes   muss   hohe   Seiten-  '      ^^ 

bretter  haben,  damit  das  Kind  später  im  Bette  stehen 
hann,  ohne  in  Gefahr  zu  gerathen,  hinauszufallen. 
Zum  Kinderbette  gehören  2  locker  gestopfte  Pferde- 
.haar-Matrazen ,  damit,  wenn  die  eine  durchnässt, 
stets  eine  trockene  vorräthig  ist,  denn  nichts  ist 
schädlicher  für  ein  Kind,  als  auf  feuchter  Unterlage 
zu  schlafen.  Statt  der  Matratze  kann  man  auch 
ein  Unterbett  mit  Haferspreu  gefüllt  nehmen,  welches  l^i 
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jedoch  aach  doppelt  vorhanden  sein  mnss,  darfiber 
wird  ein  doppelt  oder  mehrfach  zusammengelegtes 
Leinentnch  gebreitet.  Das  Kopfkissen  muss  ein 
ganz  flaches,  höchstens  2  Zoll  hohes  Pferdehasr- 
Polster  sein,  am  bestens  mit  Leder  aberzogen,  wo- 
rüber dann  noch  der  Leinen-Ueberzng  kommt.  Zur 
Bedeckung  nimmt  man  eine  Steppdecke  oder  eine 
wollene  Decke  in  Leinwand -Ueberzug  und  nur  für 
den  Winter  über  dieselbe  ein  leichtes  Daunenbett, 
welches  jedoch  in  wärmerer  Jahreszeit  zuerst  zurück- 
geschoben und  dann  ganz  .weggelassen  werden  muss. 

Betten,  um  darin  zu  schlafen,  müssen  ganz  abge- 
schafft werden,  was  in  einigen  Gegenden  schon 
der  Fall  ist.  Sie  hemmen  nur  die  freie  Haut-Aus- 
dünstung, und  erschlaffen  durch  zu  grosse  Wärme- 
Erzeugung  die  Haut,  und  disponiren  zu  Katarrh 
und  Rheumatismus.  Endlich  entstehen  durch  Feder- 
betten oft  Verkrümmungen  der  Rücken-Wir- 
belsäule, weil  dieselbe  die  ganze  Nacht  hindurch 
nicht  in  gerader  Richtung,  sondern  in  krummer  Hegt, 
indem  durch  die  Schwere  des  Körpers  eine  Höhlung 
in's  Bett  eingedrückt  wird,  was  man  Morgens  nach 
dem  Aufstehen  noch  deutlich  erkennen  kann. 

Darum  muss  jedes  Bett,  zunächst  für  Kinder,  mehr 
hart,  gerade  und  horizontal  oder  wagerecht  sein, 
und  darf  nur  unterm  Kopf  eine  kleine  Erhöbung 
haben.  Ist  das  Kind  daran  gewöhnt,  so  will  es  auch 
der  Erwachsene  nicht  .anders,  und  wie  viel  leichter 
findet  dann  Jeder  eine  Lagerstätte  bei  ausserge- 
wöhnlichen  Veranlassungen,  z.  B.  die  Frau  bei  der 
Entbindung,  der  Soldat  im  Kriege,  der  Wanderer 
in  dem  fernsten  Himmelsstrich. 

Um  kleine  Kinder  vor  Sonnenschein  oder  Eliegen 
zu  schützen,  steckt  man  2  Tonnenreifen  in  die  Bett- 
stelle und  breitet  ein  Leinentuch  oder,  wenn  es 
nur  der  Fliegen  wegen  geschieht,  ein  Stück  Mousselin 
darüber.  Auch  ist  es  gut,  wenn  Kinderbettstellen 
Rollen  unter  sich  haben,  damit  man  sie  mit  Leich- 
tigkeit weiterschieben  und   drehen  kann,   wenn  du 
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Sind,  Tielleioht  der  Bonne  wegen,  eines  andern  Plat 
haben  aoll. 

Gnt  iat  ea,  wen^n  jeder  Schlafende  in  de 
Bichtnng  von  N'Ord<en  nti'cteSäden,  und  nich 
von  Westen  naoh  Osten  Hegt;  namantlick  b« 
Krankheiten  ist  dies  von  wesentlichem  Einflna», 

§  37. 
El'ffss  Aber  die  Hebamaieii. 

Professor  Jörg  klagt  bitter  über  das  Hebammen 
Unwesen,  welches  fräber  in  Sachsen  arg  gew«Be: 
sein  muae.  Er  schreibt  ea  bauptaftcblich  dem  Um 
stand«  zn,  das»  ßurt  nur  Personen  ans  der  niedrig 
Bten  VolksklasBe,  mit  den  gemeinsten  Sitten  nci 
diesem  Gesohftfte  widmen,  welobe«  sie  nur  allein 
Quelle  zum  Geldrerdienan  betrachten,  aber  kein< 
AhnoDg  voK  der  Wiohti^eit  ihres  Berafes  haben 
Er  erwäbnt  den  mehr  als  gottlosen  Leichtsinn  nni 
die  Nachlftssigkeit  mancher  Hebammenlehrer,  womi 
sie  den  Unterricht  solcher  moralisob  und  geisti) 
Dotanglichen  Personen  betreiben,  und  verlangt  des 
halb,  dass  jede  Untter  sieh  selbst  über  diesen  «ich 
tigen  G-egenstand  instruire,  um  unvernünftiges  um 
Voreiliges  y<m  Seiten  der  H«baaime  abzuwenden 
und  die  Entbindnng  bis  auf  einaelne  Funkte  selbs 

Wenn  man  bedenkt,  das»  noch  jetzt  viele  Heb 
smffien,  nameBtlich  die  aUen,  die  lucbt  mit  dei 
Zeit  fortj^egangen  sind,  and  sich  von  ihreui  ¥orar 
tbeilen  und  Gewohnheiten  nicht  lownachen  können 
der  Wöchnerin  und  den  Neogebornen  Chnmillen 
thee  und  dergleichen  einflössen,  dasa  sie  noch  mi 
ihren  Gebnrtesttlhlen  ankommem,  und  nach  dei 
Geburt  tOVshtige'  Baaehbinden  umlegen  —  wem 
maa  dies  bedenkt,  so  gilt  Jörg's  WwTiuag  vor  den 
„Hebammen- Unwesen"  noeh  heate,  nnd  jedi 
junge  Frau  mag  die  vorstehenden  Paea^rapfa«!  gtmaa 
durchlesen,   und   in   der  betreffenden  Zeät  mit  dei 
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AnordnungeB  der  Hebamme  vergleichen,  damit  sie 
bei  jeder  Abweichung  Einhalt  gebiete,  und  selbst 
anordnend  einschreiten  kann.  Am  besten  ist  es  aber, 
wenn  sie  die  betreffenden  Punkte  mit  ihrer  Heb- 
amme Yorher  bespricht  oder  ihr  diese  Abhandlung 
zu  lesen  giebt,  und  sie  anweist»  genau  danach  zu 
verfahren.  Sollte  Eine  sich  dagegen  widersetzen, 
so  darf  man  nur  drohen,  eine  Andere  kommen  zu 
lassen,  dann  wird  sie  sich  willig  fügen.  Die  meisten 
aber  nehmen  es  gern  an,  wenn  ihnen  neue  Erfah- 
rungen in  diesem  Felde  mitgetheilt  und  erklärt 
werden. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  mehr  Wichtigkeit  auf 
die  Wahl  und  Ausbildung  der  Hebammen  gelegt; 
doch  es  ist  immer  noch  nicht  dahin  gekommen,  dass 
mehr  Frauen  oder  Jungfrauen  der  gebildeteren  Stände 
sich  diesem  Berufe  widmen,  die  als  „Geburts- 
helferinnen'*  sehr  viel  Segen  stiften  können. 

Vor  allen  Dingen  muss  eine  Hebamme^  welchem 
Stande  sie  auch  angehören  mag,  ausser  einem  mora- 
lisch reinen  Charakter,  ein  liebevolles  Ge- 
mfi th  und  religiösen  Sinn  haben,  denn  nur  diese 
Beiden  werden  ihr  den  oft  mühevollen  Beruf  er- 
leichtern; sie  aber  kann  unendlich  viel  Gutes  wir- 
ken, und  der  Dank  und  Segen  Derjenigen,  denen 
sie  in  diesem  Sinne  hilft,  wird  gewiss  nicht  aus- 
bleiben. 

Wie  viele  Damen  höherer  Stände  machen  sich  ein 
Vergnügen  daraus ,  Aermeren  in.  Leiden  aller  Art 
beizustehen;  selbst  als  Diaconissinnen  in  Hospitälern 
die  niedrigsten  Dienste  zu  leisten.  Warum  erlernen 
solche  nicht  auch  die  Hebammen-Kunst,  wo  sie  Ge- 
legenheit hätten,  noch  mehr  Gutes  zu  stiften,  denn 
sie  versorgen  nicht  bloss  die  hülflose  Wöchnerin, 
sondern  erleichtern  einem  neuen  Leben  den  Eintritt 
in  die  Welt,  und  können  so  ihre  Liebe  zweien 
Wesen  zugleich  widmen,  die  derselben  in  solchen 
Tagen  recht  bedürfen. 

Vielleicht  giebt  diese  Mahnung  mancher  jungen 
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Wittwe  oder  frommen  Jungfrau  den  Gedanken  i: 
die  Seele,  sich  diesem  hohen  Berufe,  dessen  Wich 
tigkeit  bisher  oft  verkannt  ist,  zu  widmen,  nm 
dadurch  Bahn  zu  brechen  and  einem  dringende) 
Bedftrfoias  abzuhelfen. 


Krankhafte  EFflchMnnngMi  nach  der 

Entbindung     and     homAopathiacbe     Hlttel 

dagegen. 

1.  Zunächst  muss  ich  erwähnen,  was  zn  thui 
ist,  wenn  beim  Durchbruoh  des  Kindes  ein  Binris 
In's  Hitlelflelsoh  oder  in  den  Damm  stattgefun 
den  hat.  Die  nöthigen  Vorsichts-Maassregehi  ftt 
Hebamme  und  Uutter  habe  ich  bereits  §  12  ange 
geben,  doch  trotz  aller  Vorsicht  kommen  wahrem 
der  Geburt  grössere  oder  kleinere  Einrisse  in  da 
Mittelfleisch  nicht  selten  vor.  Kleinere  Einriss 
haben  weniger  zu  sagen,  docb  grössere,  die  sich  bi 
zum  After  und  Mastdarm  erstrecken,  gehören  zi 
den  unangenehmsten  Uebeln  des  Wochenbettes,  dem 
sie  verursachen  nicht  bloss  empfindliche  Schmerzei 
und  Fieber,  sondern  oft  auch  Scheiden- Tor  falle  um 
andere  Unbequemlichkeiten.  Das  Schlimmste  dabe 
ist,  dass  die  Hebammeo,  die  dergleichen  sich  zu 
Schande  reebnen ,  es  ans  falscher  Scham  oft  ver 
schweigen,  der  Wöchnerin,  wenn  sie  über  Schmerzei 
klagt,  einreden,  es  müsse  so  sein  etc.  und  dadurcl 
die  beste  Zeit  versäumen. 

Wenn  es  daher  einer  Mutter  unmittelbar  nacl 
der  Entbindung  ist,  als  ob  unten  Alles  offei 
wäre,  sich  nach  einigen  Stunden  heftiger  Schmer 
einstellt,  es  ihr  vor  Schmerz  unmöglich  wäre  zi 
sitzen  und  der  Ürin-Abgang  an  den  äusseren  Schani 
Üieilen  Brennen  verursacht,  so  rufe  man  nngesäam 
einen  Geburtshelfer,  da  ein  bedeutender  Einriss  ii 
der  Regel  durch  eine  Nabt  vereinigt  werden  mnsE 
Jedenfalls   muss    die  Wöchnerin    die    Schenkel   fort 
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während  dicht  an  einander  halten,  wenn  es 
auch  unbequem ;  auch  wenn  sie  später  das  Bett  ver- 
lässt;  und  damit  sie  dieselben  Nachts  im  Schlafe 
nicht  auseinanderspreizt,  wodurch  die  im  Heilen 
begriffene  Wunde  von  Neuem  aufgerissen  würde,  so 
darf  sie  sich  nur  ein  weisses  Tuch  in  der  Gegend 
über  den  Knieen  locker  um  die  Schenkel  binden 
lassen.  jUnter  die  wunde  ^^telle  legt  sie  Leinwand- 
Polsterchen  mit  Arnic^-Wass^r  (4  Tropfen  der 
Tinctur  in  1  Tassenkopf  voll  Wasser)  angefeuchtet, 
jedoch  vor  dem  Unterlegen  gewärmt.  Oefter  als 
2  oder  3  Mal  täglich  darf  man  jädoch  di^  Anfeuch- 
tung nicht  erneuern.  Iniierlich  giebt  man  etwa  2 
bis  3  Mal'  täglich  1  Schluck  AVnildi&'x',  bei  Fieber, 
Unruhe  oder  grossen  Schmerzen'  Acon«  x  28tünd- 
lieh'  dazwischen'  1  Schlack. 

Bei  gsk'nz  ruhigem  Liegen  der  Wöchnerin 
habe  ich  auf  diese  Weise  grosse  Einrisse  bis  zum 
Mastdarm,  ohne  Naht,  aufs  Glücklichste  gekeilt; 
doch  muss  dies  stets  der  Beurtheilung  des  Geburts- 
Arztes  überlassen  bleiben. 

2.  Bei  jeder  l^ieberbewegnng,  tflütwallniis, 
trockiier  Hi'tz^,  Unrahe,  Angst,  Herz  klopf  eji 
etc.  gehe  man  sofort  Acon.  in  Wasser  -  Auflösung, 
stündlich  einen  kleinen  Schluck,  bis  äich  alles  Ge- 
nannte in  mildem  Schweiss  aufgelöst  hat. 

Ist  es  nach  Aerger  entstanden,  so  giebt  man  zu- 
erst Cükam.    x;   nach    Schreck:    ^piiini   x;  nach 
|>  flreiidi!ger    Aafregung:    <!:off<ea    x;    üach    Gi^Am 

oder  verbissenem  Aerger:  l'^.  x;  und  wenn 
es  danach  nicht  bald  nachlässt,  das  b'ätreffeude  Mattel 
mit  Acon.  x  im  Wechsel« 

Durch  di^sis  Verfahren  sind  unzählige  Wöchne- 
rinnen schnell' hergestellt,  die  schon  dem  sichern  Tode, 
od'ei^  wenigisti^ns'  dem  £^indl^ettfleber  Verfallen  waVen. 

3.  Bei  grosser  nervösW  Anfregaiig ,  Wobei 
der  füli'  tflein  und^  nicht  unruhig  ist,  dei*  Wöchnerin 
aber  angst  wird  und  sie  nicht  weiss,  wohin,  hilft 
ein  Körnchen  Goffea  x,   oft  das  blosse  Riechen  an 
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einige    Körnchen     dieses     Mittels,     augenblicklich.  :^; 

Man  löst  aber  in  der  Regel  5  Köttf^en  in  Wasser  auf  '1 

und  giebt  davon  Vs^tündlieH  eiüefn"  Schlack,  so  ¥dTä  | 

sehr  bald  Buhe  und  ein  normaler  ZustiltM'  elMreten.  '-'h 

Aehnlich     schnell     hilft     bei     übdi^mAsiflg«!' 
Sehw^&che,  nach  vielem  Blütveirlu'st  und  gei- 
stiger und  körperlicher  AustMi^^,  ddfe  die  Wöch-  ^ 
nerin  sich  todesmatt  fühlt  und  kaHiin'  iffeHr  die  Lip-                   .i| 
pen  ö&en  kann:   ein  Kördtfhe^  Glilria' i^,   welches 
Mittel  mah   dann  jedodh  attbli  in'  WilKblH^äuflösüng 
Vs-  bis  Istündiich  weitergiebt,  bis  die  Erftftd  Vieder 
gekommeii'sirid.  —^  Oefters  hat  sich  bei  dieseir  gei- 
stigen und  kör|perlichen  Angegriffenheit,  mit  grossem               *  ^v^ 
und  langsamem  Pulse,  Schlaflosigkeit  oder  unruhigem 
Schlafe  Uta.  vom.  x  bewährt,  welche  nach  China 
gegeben  werden  kl&nn. 

5.  IVachwehen.  Gegen  gelinde  Nachwehen  thut  ^ 
man  Nichts;  denn  sie  sind  naturgemäss  und  noth-  ^^ 
wendig.  Wenn  sie  aber  so  heftig  werden,  dass  sie  |^ 
den  Schlaf  rauben,  so  ist  dies  in  der  Kegel  nur  .p 
die  Folge  von  vielen  Während  der  Niederkunft  an-  -:si| 
gewandten  Mitteln,  oder  von  beschleunigter  Ent-  *^ 
bindung,  zu  früher  Entfernung  der  Nachgeburt, 
oder  einer  innem  Verletzung.  In  letzterem  Falle 
giebt  man  Arnica  x  (6  Körner  in  Wasser-Auflö- 
sung) ^/j-  bis  Istündiich  1  Schluck.  Sonst  Coffea  x 
oder  Acon*  x  bei  Erregtheit  oder  Unruhe  und  Angst.  ^| 
Auch  CSlIiAinom.  x  oder  IVnx  Vom.  Wenn  die 
Wehen  jedesmal  lange  anhiCltcin  und  mehrere  Tage 
lang  wiederkonitiäen :  PdVs'.  x  oder  atich  S^calie  x.  /^ 
[Den'  üdlersöhied  v.  Uhterleibsentzündung  s.  S.  638.J  i^ 

6.  Bei  starkenk  B1fdt!verlil8t  nach  der  Ent- 
bindung siÜd'  stetä'  die'  Haui^tibittel :  China'  x  und 
Amtica  i  zuei'st  Vs'^^^^d^^^^  ^  Wechsel  (nur  bei 
Fieber  oder  Hitze  und  Unruhe  noch  Acön.  x  da- 
zwischen). Reicht  dies  nicht  ätiii,  und  g'eht  das- 
Blut  hellroth  ab,  ist  die  Wöchnerin  sehi^  er-  ^^ 
schö]^]^,  bleich,  mit  Kälte  der  Glieder:  Secüle  x;  J 
ist  das  BlUlf  dunkel   und   stückig,  Schwere  itii 
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Bauch,  als  sollte  er  abfallen:  UTaic  Tom.  x;  mit 
Leibschneiden,  üebelkeit,  Durchfall,  besonders  nach 
Entfernung  der  Nachgeburt:  Ipec.  x.  Oft  thut 
auch  Millefol.  x  die  besten  Dienste.  Ausserdem 
lese  man  noch  den  Abschnitt :  „Gebärmutter- 
Blutung"  S.  295  durch. 

7.  Das  Wandw^erden  der  Brastwarzen  ist 
in  §  28  ausführlich  abgehandelt,  und  sind  die  nö- 
thigen  Mittel  dabei  angegeben. 

8.  Entzmndang,  Yerhärtnog  nnd  Kileratig 
der  Brüste  tritt  öfters  ein,  wenn  man  das  Kind 
nicht  gehörig  anlegt,  oder  wenn  dasselbe  nicht  recht 
saugen  wilF,  auch,  wenn  man  versäumt,  die  übrige 
Milch  abzusaugen,  was  in  solchen  Fällen  am  besten 
von  einer  erwachsenen  Person  geschieht,  namentlich 
wenn  man  kein  gutes  Saugeglas   bei  der  Hand  hat. 

Ist  die  Entzündung  oder  Verhärtung  durch  eine 
Gemüthsbewegung  entstanden,  durch  A erger, 
Schreck  etc.,  so  giebt  man  zunächst  die  dagegen 
in  Nr.  2  dieses  Paragraphen  angeführten  Mittel. 

Wenn  die  Brüste  von  Milch  strotzen,  so  sucht 
man  sie  zunächst  durch  weiche  Tücher  in  die  Höhe 
zu  binden.  Man  hält  dieselben  gehörig  warm,  doch 
vermeidet  man  Nasses  oder  Fettes  daran  zu  bringen. 
Alle  Einreibungen  und  alles  Schmieren 
sind  auf^s  Strengste  verboten. 

Ist  Spannen  in  den  Brüsten,  auch  stechende 
Schmerzen  in  der  harten,  oft  brennenden  Geschwulst, 
so  giebt  man  zunächst  Bryoii.  x,  wenn  aber  rosen- 
artige  Geschwulst  vorhanden  und  das  Stechen 
vorherrschend  ist,  so  giebt  man  zugleich  Bell,  x, 
löst  von  jedem  dieser  Mittel  5  Körner  in  beson- 
deren Gläsern  mit  Wasser  auf  und  giebt  wechsel- 
weise 2stündlich  1  Schluck.  Sollte  Fieber,  Un- 
ruhe, trockne  Hitze  dabei  sein,  so  wird  auch 
noch  Acon.  x  eingeschoben,  bis  die  letztgenannten 
Symptome  verschwunden  sind. 

Lässt  die  schmerzhafte  Verhärtung  in  2  bis  3 
Tagen  nicht  nach,    so   giebt   man   Meronr  x   und 
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Hepar  x  2Btäiidlich  im  Wechsel  ein,  wonach  in 
der  Begel  sehr  schnell  und  ohne  grosse  Schmerzen 
die  Eiterbildung  eintritt.  Man  fährt  damit'  fort, 
bis  eine  Stelle  sich  öffnet,  dann  giebt  man  Sil.  x, 
oder  noch  mit  Mercar  x  im  Wechsel,  falls  moch 
andere  Stellen  verhärtet  sind.  Haben  die  Fistel- 
IS  änge  harte  Ränder,  ist  anhaltender  Seh  weiss  oder 
Durchfall  zugegen,  so  giebt  man  noch  Phosph«  x, 
außh  mit  SIL  x  im  Wechsel.  Aeusserlieh  legt 
man  auf  die  offenen  Stellen  nur  Leinwandläpchen, 
gunz  dünn  mit  Hammel-  oder  Hirschtalg  bestrichen, 
(kein  Lichttalg),  damit  sie  nicht  ankleben  und  die 
Wunde  doch  bedeckt  ist.  Dies  wird  täglich  er- 
neuert, je  nach  der  Eiter-Absonderung. 

Bilden  sich  Verhärtungen  oder  Knoten  in  der 
Brust  nach  einem  Stoss,  Druck  oder  einer  Quetschung, 
so  giebt  man  auf  frischer  That  Amici^  x  2-  bis 
4Btündlich  1  Schluck,  später,  oder  bei  Knoten,  die 
nach  früherem  Stosse  entstanden  und  bereits  schmerz- 
haft geworden  sind,  Coiilum  x,  48tündlich  1  Schluck, 
l^ächstdem  auch  noch  Carb.  anim.  x. 

[In  der  Zeit  der  Pubertäts-Entwicklung  Tom  10. 
'bis  16.  Jahre  werden  Junge  Mädchen «  zuweilen 
auch  Knaben,  von  einer  akuten  oder  noch  häufiger 
von  einer  chronischen  Entzündung  der  Brustdrüse 
befallen.  Die  Behandlung  ist  dieselbe,  wie  bei 
stillenden  Frauen  (Bryon.  bei  blasser  Geschwulst, 
Bell,  bei  rother).  Gutartige  Knoten  besonders 
bei  jungen  Mädchen  erfordern  Clematis.  Bösartige, 
d.  h.  in  Folge  von  Säfteverderbniss  nach  früherem 
Stoss  entstanden:  Conium.] 

[Bei  fiTengeliorenen  beobachtet  man  nicht  selten 
eine  entzündliche  Anschwellung  und  Verhärtung  der 
Brustwarzen,  gewöhnlich  in  Folge  unvernünftigen 
Ausdrückens  oder  Quetschung  derselben  bei  der 
Geburt;  in  seltenen  Fällen  füllen  sich  die  kleinen 
Brüste  ohne  nachweissbaren  Grund  wirklich  mit  Milch 
und  es  entstehen  ganz  dieselben  krankhaften  Ver- 
änderungen,  namentlich  Abscessbildungen,    wie  bei 


hJh'.-'X   ■        ■    ■    • 


}"> 


r-. 


f^' 


Wochenbett.  636 

säugenden  Frauen.  Bestreichen  mit  Oel  zur  Schmerz- 
linderung und  Amica  innerlich  und  äusserlich.  Ge- 
lingt es  nicht,  hierdurch  die  Entzündung  zu  zer- 
theilen;  so  befördert  Auflegen  ton  Speck  oder  von 
Breittaischlägen  die  gewöhnlich  tiltfgtenzte  Eiterung, 
der  ihän  den  Wteg  mit  der  Lanzette  bahnen  kann, 
nach  vot^Stigigem  Gebrauch  von  Beil.,  Merc«  und 
Hepar*.  •    SifeHe  §  40,  Nr.  11.] 

9.  B^i  Milchuiangel  giebt  man  zuif^chst  Pol* 
sat.  x*,  Abends  und  Morgens  1  Sbhluck,  und  wenn 
sich  danach  xüoch  keine  Vermehrung  der  Milch  ein- 
stellt, nachdem  man  mehrere  Tagü  die  NacHwirkung 
abgewartet  hat,  so  giebt  man  A^tfus  eeinVas  x. 

Bei  Milch-Ueberflüss  und  Beschwerden'  davon ; 
Bell.  z.  Bei  zrU  starkem:  Auslaufen  der  Milch: 
Calte.  CBOflki  n*.  Wenn  die  MülcH  ^u  gelb  und 
bitterlich  ist':  nfeemli'.  x.  Ist  die  Milch  zu  blau: 
Lach«  X.  Ist  dieselbe  züt  fett^  däss  die  Eonder 
sie  leicht  ausbrechen:  Pfrtis'.  X.  Wentt  die'  Milch 
leicht  gerinnt:  Bdl^a^  x  ödeif  Iiaell.  x. 

10.  Bei  ZarMUfrftt  O^  HiToh,  MTorattf  leicht 
eine  Bf ilch-¥«MeV^ikilg^  stattflüden  kann,  muss  man 
die  Ulfsache*  ^ü  &t^5nc)Mf^  suchen.  Ist  eine  Ge- 
müthsbewegüng,  Aerger'  etc.  Schuld,  so  giebt  man 
zunächst  die  unter  Nr.  2  d&g^gan  Angegebenen 
Mittel.  Ist  Erkältung  Ursache  davon,  so  giebt  man 
zunächst  Bnlo.  x,  auch'  Bell,  x,  Pult»!  x,  Cltanl.  x 
und  bei  Fiebei*  ihit  Aeon.  t  im  Wechsel. 

Sobald^  sich  eiüe  Mi  Ich -Yelrsetzung  bildet,  giebt 
man  B^Il.  x  und  Bi^.  3t  1-  bir  2stündlich'  im  Wech- 
sel, und  bei  Fieberbeweguügen  noch  ilt<i«Mrtf  <•  Offc 
ist  auch  Blias  töit.  it  Th)n'  beSfM'  Ef Ibife',  tEnd  wenn 
das  Iri'ere'ddn  dach'  BeTK  nfitoht  ilachföttst,  so 
giebt  ihaln  liöch  A^i  xf,  in  der  Regel  iliit  Btfll. 
und  Aöon.  im  Wechsel. 

11.  Anhaltende'  fiftihüMi^eit  tur  Itainerir  ätSt 
Bk>a8t  odei*  Idi*  Bttefc^n^  iMA  t&lämet'ifhtftteB 
Ziehen  uüd  Sj^atuVeil  im  Genick,  dfeBgldchen 
heftige  Zahnschmerzen,  sind  in  der  Regel  Zeichen, 
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dass  das  Stillen  die  Mutter  jangreift,  uja.d  man  giebt 
zunächst  stets  beim  Stille,n  China  x  4  Mal  täg- 
lich 1  Schluck,  und,  wenn  es  sich  danach  nicht  bald 
bessert,  mit  BelL  x  im  Wechsel.  Kommen  die 
Schmerzen  immer  wieder,  rso  giebt  man  dem  Kinde, 
neben  der  Brust  noch ,  den  der  Muttermilch  ähn- 
lichen Trank  aus  einem  Fläschchen,  wie  es  §  26 
angegeben  ist,  oder  entwöhnt  das  Kind  nach  und 
nach,  nwenn  in  einige  rWpchen  die  Schmerlen  und 
Beschwerden  nicht  aufgehört  haben.  Vorher  rathe 
ich  aber  erst  Nax  vom^x,  Abends  und  Morgens 
einen  Schluck,  4  Tage  lang,  zu  geben,  wodurch  oft 
die  Beschwei^den  jn  der  Nachwirkung  gehoben  wer- 
den. Man  r  vergesse  jedoch  nicht,  zur  Stärkung  der 
Wöchnerin,  derselben  täglich  den  Rücken  kalt  zu 
-waschen,  nach  §  39,  jedoch  muss  dies  von  einer 
recht  gesunden,  kräftigen  Person  geschehen. 

12.  Bei  Stahl- Ter sfopfapg  g^be  man  nichts 
ein,  da  die  Natur  stets  von  selbst  ihr  Recht  be- 
hauptet. Nur  wenn  Jemand  seinen  Unterleib  durch 
Abführmittel  geschwächt  hat,  oder  Beschwerden  durch 
die  ausbleibende  Stuhl -Ausleerung  eintreten,  gebe 
man  zunächst  r  Chtoia  x,  48tündlich,  und  wenn  dies 
ohne  Wirkung  bleibt:  STax  vom.tX  und  Bryon.  x 
4stündlich  im  Wechsel  einen  Schluck.  Auch  kann 
man  .durch  ein  Klystier  von  ganz  dünnem,  lauem 
Haferschleim  mit  etwas  Baum-  oder  Provencer-Oel 
nachhelfen.  Man  bilde  sich  ,aber  nicht,  ein,  dass 
Stuhl- Ausleerung  noth wendig  sei ,  .wenn  .iQan  keine 
Beschwerden  empfindet,  und  gebe  um  keinen  Preis 
Abführmittel,  wie  sie  auch  heissen  mögen,  weil  diese 
immer  nur  schwächend  und  zerstörend  auf  die  Yer- 
dauungs- Werkzeuge  wirken.  Wer  Näheres  darüber 
erfahren  will,  der  lese  „Hahnemann's  Todten- 
feier^*'^)  Seite  33  bis  38  nach,  wo  dieser  Gegen- 
stand <g«ns>u .  erörtert  ist. 

*)  AUgemein  Terständliche  Entwicklung  des  'Lesens  der 
Homöopathie,  sowie  der  Haapt-Irrtbümer,  Yorartheile  and  Miss- 
brftnche  der  Allöopathie.  £in  Öffentlicher  Vortrag  in  Berlin 
▼on  Dr.  Arthur  Lutse. 
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^^';  12.      HarHverlialtatig    oder    Blasenkrampf. 


Während  der  Ausstossung  des  Kindes  wird  der  Kopf 
m  desselben  nicht  selten  dermaassen  gegen  den  Blasen- 


hals  and  die  Blase  gedrückt,  dass  nach  der  Geburt 
|C  dino   Entzündung  der   Harnröhre,    Geschwulst   der- 

ßt*  selben,  Blasenkrampf  und  auch  Harnverhaltung,  so- 

^'  wie  unwillkürlicher  Abgang  des  Urins   eintritt.     In 

den  meisten   Fällen  leistet   hierbei   Arnica   x    die 
beste  Hülfe.  Nächstdem  IVax  vom.  x  oder  Canth.  x 
halbstündlich  ein  Schluck,    besonders    bei  schmerz- 
|;V  haftem;   tropfenweisem  Abgange  des   Harns.     Auch 

^l.j  ist  es  gut,  heisses  Wasser  in    das  Nachtgesclurr 

zu  giessen,  da  die  warmen  Dämpfe  oft  den  Krampf 
schon  lösen.  Ist  die  Geschwulst  der  Harnröhre  zu 
gross,  und  der  Oanal  dadurch  verschlossen,  so  muss 
der  Urin  von  einem  Sachverständigen  mittels  eines 
Catheters  abgelassen  werden. 

14.  Wochenfriesel  tritt  in  der  Regel  mit 
etwas  Fieber,  Unruhe  oder  Hitze  auf,  und  es  wird 
der  Körper  oder  ein  Theil  desselben  mit  kleinen 
rothen  Pickelchen  besät.  Man  giebt  zuerst 
Acou.  X,  1-  bis  2stündlich  einen  Schluck,  auch  mit 
Bryon.  x  im  Wechsel;  wenn  Leibschneiden,  Durch- 
fall, oder  Brustbeklemmung  und  Ohnmachts-Anwand- 
lung damit  verbunden  ist:  Ipec.  x.    Bei  weissem 

p-  Friesel  giebt  man  Arsen,  x,  überhaupt  wenn  das 

Friesel  von  brennendem  Jucken  begleitet  ist.  Tritt 
der  Friesel- Ausschlag  plötzlich  zurück,  so  giebt 
man  sogleich  Bry.  x,  2stündlich,  und  wenn  er  nicht 
bald  wieder  zum  Vorschein  kommt,  Apis  x.  Bei 
Irrereden  werden  die  angezeigten  Mittel  mit  Bell,  x 
im  Wechsel  gegeben.  Dass  Warmhalten  erste  Be- 
dingung ist,  versteht  sich  von  selbst. 

15.  Häufig  tritt  in  Folge  von  Diätfehlern,  beson- 
ders Erkältung,  Unterdrückung  der  Haut- Ausdün- 
stung, Gemüthsbewegung  etc.,  Gebftrmatter-Ent- 
zAndang  (Metritis)  ein.    Sie  zeigt  sich  durch  Schmerz 

|l  in  der  Gebärmuttergegend,  besonders  bei  Berührung 

des  Unterleibes,  sowie  durch  die  der  Mutterscheide ; 
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letztere  fühlt  sich  heiss  und  trocken  an,  da  in  der 
Regel  der  Wochenfluss  dabei  gestört  ist;  die  Kranke 
hat  mehr  oder  minder  Fieber,  Durst,  Appetitmangel. 
Bei  den  ersten  Zeichen  dieser  Krankheit  giebt  man 
sogleich  Acon.  x  und  Bell,  x  halbstündlich  im 
Wechsel  ein,  wodurch  sie  in  der  Regel  schnell  und 
sicher  geheilt  wird,  während  sie  bei  allöopathischer 
Behandlung  so  oft  zum  Tode  führt. 

[Wenn  bei  einer  Wöchnerin  Schmerzen  im 
Viiterleibe  vorkommen,  so  beruhige  sich  die  Heb- 
amme nicht  damit,  dass  dieses  bloss  Nachwehen  seien, 
sondern  denke  stets  daran,  dass  es  auch  krankhafte, 
entzündliche  Schmerzen  sein  können,  wie  sie  bei  der 
Gebärmutter-Entzündung  oder  dem  Kindbett-Fieber 
vorkommen.  Diese  haben  mit  den  Nachwehen  einige 
Aehnlichkeit,  unterscheiden  sich  afber  durch  folgende 
Merkmale:  1.  Bei  Nachwehen  ist  kein  fieberhafter 
Zustand  vorhanden.  2.  Nachwehen  sind  nicht  an- 
haltend, sondern  treten  gleich  Geburtswehen,  absatz- 
weise ein  und  während  den  Zwischenzeiten  ist  die 
£ntbundene  frei  von  allen  Schmerzen;  dagegen  ist 
bei  der  Gebärmutter- Entzündung  oder  beim  Wochen- 
bett-Fieber der  Leib  beim  Druck  mit  der  Hand  zu 
jeder  Zeit  empfindlich.  3.  Nachwehen  erfolgen  gleich 
nach  der  Geburt,  meist  nur  bei  Frauen,  die  bereits 
viele  Kinder  geboren  haben  oder  bei  denen  die  Ge- 
bart sehr  schnell  erfolgte,  —  besonders  beim  An- 
legen des  Kindes ;  der  Leibschmerz  beim  Wochenbett- 
Fieber  kann  zu  jeder  Zeit  im  Wochenbett  plötzlich 
auftreten,  wo  vielleicht  die  Nachwehen  schon  längst 
aufgehört  haben.  4.  Beim  Wochenbett-Fieber  ist 
der  Leib  mehr  gespannt.  5.  Nach  jeder  Nachwehe 
kommt  mehr  Blut:  beim  Wochenbett-Fieber  dagegen 
ist  die  Wochenreinigung  unterdrückt.] 

16.  Bei  entzündeten  und  schmerzhaften  Krampf- 
oder  Wehaderknoten  (Yarices)  giebt  man  Ar- 
nlca  X  und  Puls,  x  zweistündlich  im  Wechsel 
einen  Schluck;  nur  bei  Fieber  oder  ^  Hitze  noch 
Acon*  X.     Siehe  §  8,  Nr.  8. 
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17.  Gegen  weisse  Sehenkelgesehi^iilst  (Phleg- 
masia alba),  eine .  eigenthümliche ,  höchst  schmerz- 
hafte, .weissglänzende  oder  roth  gestriemte  elastische 
Anscl^wellang ^in^a  Oberschenkels,  welche  meistens 
auf  Venen-  und  Lymphgefass-Entzündong,  selten  nur 
auf  Zellgewebs-Entzündong  beruht,  sind  die  Hanpt- 
mittel  B,ellad.  und  Arsen.  Indessen  ist  dieses 
Leiden  oft  wegen  gleichzeitigen  Auftretens  von  6e- 
jbärmutter.-^^ntzündung  und  Kindbett -Fieber  oder 
wegen  nachfolgender  eitriger  undjauchige^^rstörung 
des  Zellge.webes  am  Oberschenkel  so  bedeutend  und 
lebensgefahrlich,  dass  seine  Behandlung. einem  Kicht- 
arzte  kaum  überli^isen  bleiben  .kann. 

§  39.  ' 
l^flege  des  Kindes. 

J ö r^  isagt  eben  so  schön  als  wahr :  „Das  JE[ i nd 
ist  ein  Werdendes,  ein  noch  Unvollendetes, 
ein  Sprössling,  welcher  im  Begriffe  und 
fähig  ist,  zum  Baume  heranzuwachsen.  Das 
Kind  ist  körperlich  und  geistig  noch  eben- 
so unausgebildet  als  hülflos,  allein  es  ist 
dasselbe  rücksichtlich  des  Körpers  und 
Geistes  ein&r,ausserordentlich,en  Vervoll- 
kom,mnung  fähig.  Wie  dieKno.spe  nach, und 
nach  die.schönste  Blüthe  entfaltet  und  die 
herrlichsten  Früchte  hervorl^ringt,  so  ist 
auch  .das  Kind  körperlich  und  geistig  so 
organisirt,  da,SB  €ts  den  höchsten  Grad  von 
MenBc)^env&r,edlung  zu  erreichen  vermag^. 
Das  .Kind  trägt  einen  Schatz  in  sich,  wel- 
cher onit  nichts  zu  vergleichen  ist,  welcher 
aber  nach  und  p.aoh, enthüllt  und  entwickelt 
werden  muss." 

Zuerst  m\iss  nun  ^diese  .Kni^wicklung  auf  den  Kör- 
per gerichtet  ,sein,  da  nur  .im .g^sn^den  .Körper 
eine  gesunde. Seele  .wohnen  .kann. 

1.. Kalte  RAokenwasohaug.  üeber  die  erste 
Sorge  für  das   Kind  ist  schon  §  16,  §  22  und 


641  Wochenbett, 

23,  §  26  und  31  gesprochen,  und  ich  will  hier 
zunächst  erwähnen,  dass  das  Baden  kleiner 
Kinder  mit  lauwarmem  Wasser  nur  in  den  ernten 
Lehensmonaten,  zweimal  täglich,  nöthig  ist,  später 
aber  mehr  oder  minder  schwächt. 

Sobald  ein  Kind  daher  6  bis  7  Wochen  alt  ist, 
muss  das  Baden  aufhören  und  das  Wasser  zum 
Waschen  jeden  Tag  etwas  kälter  genommen  werden, 
80  dass  bei  dem  Alter  Yon  8  Wochen  schon  fri- 
sches Brunnenwasser  und  nie  etwas  Anderes 
zur  Anwendung  kommt. 

Man  wäscht  Morgens  zuerst  den  Rücken,  indem 
man  das  Kind  auf  einer  weichen  Unterlage  auf  den 
Bauch  legt  und  mit  einem  ausgedrückten  Schwamm 
vom  Genick  an  die  Rücken  Wirbelsäule  hinunterstreicht; 
man  wiederholt  dies,  nach  jedesmaligem  Eintauchen 
und    Ausdrücken    des   Schwammes,    9    bis    12   Mal, 
trocknet  dann  den  Rücken  sorgfältig  ab,  und  streicht 
mit  der  andern  warmen  Hand  einige  Mal  von  Oben 
nach  Unten.     Will   die  Mutter  ein   schwaches  Kind 
recht  stärken,  so  darf  sie  nur  einige  Mal  in's  Genick 
und  so   den  Rücken   hinunter  hauchen,   was  erwär- 
mend und  belebend  auf  die  eben  erfrischten  Nerven 
-wirkt.    In  derselben  Art  wäscht  man  nun  die  übrigen 
Theile;    zuerst   Kopf   und   Arme,   dann  Brust    und 
Bauch,    und    endlich    die  Beine,   indem   man  jeden 
Theil  erst  abtrocknet  und  leicht  bedeckt,  and  end- 
lich das  Kind  so  schnell  als  möglich  anzieht,   weil 
sich  dann  die  innere  Wärme  entwickelt,  die  stärkend 
und  belebend   auf  das  Kind  wirkt.     Durch  eine  so 
naturgemässe  Erziehung  werden    die   Kinder    nicht 
bloss  vor  vielen  Krankheiten  geschützt,  sondern  die 
"Krankheiten  selbst  werden  sich  nie  zu  einer  gefähr- 
lichen Höhe  steigern,  wenn  Nervenkraft   da  ist, 
ihnen  entgegenzutreten. 

Manche  Mütter,  die  dies  gelesen  und  doch  nicht 
^ethan  haben,  sagen:  „ich  traute  es  mir  nicht,  ganz 
kaltes  Wasser  Zunehmen,  weil  ich  fürchtete,  das 
Kind  zu  erkälten.*^     Diese  Ansicht,  so  mütterlich  sie 
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auch  klingt,  beruht  doch  auf  einem  grossen  Irrthum, 
da  gerade  durch  das  Warmwaschen  Erkältung 
erzeugt  werden  kann.  Es  wird  mancher  Erwachsene 
die  Erfahrung  an  sich  selbst  gemacht  haben,  dass, 
wenn  er  sich  warm  gewaschen  hat  und  in  die 
frische  Morgenluft  tritt,  ihn  ein  Frösteln  überfallt, 
was  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  wenn  er  sich  Tor 
dem  Ausgehen  mit  ganz  frischem,  kaltem  Wasser 
gewaschen  hatte.  Kaltes  Wasser  erzeugt  in- 
nere Wärme,  warmes  Wasser  dagegen  Kälte; 
das  erstere  stärkt,  das  andere  schwächt.  Nun 
wähle! 

2.  Gennss  der  frischen  Lvfl  ist  nicht  minder 
wichtig  für  kleine  Kinder,  wie  das  Waschen  mit 
kaltem  Wasser.  Im  Sommer .  rersteht  es  sich  von 
selbst,  dass  kleine  Kinder  viel  in's  Freie  getragen 
werden,  doch  nicht  in  dumpfe  und  enge  Strassen, 
sondern  auf  freie  grüne  Plätze,  wo  Bäume  sind; 
da  ist  die  Luft  recht  belebend,  und  daher  der  Aufent- 
halt auf  dem  Lande  für  Kinder  so  empfehlenswerth. 

Aber  auch  im  Winter  muss  ein  Kind  täglich  an 
die  Luft  getragen  werden,  und  wenn  es  auch  nur 
eine  halbe  Stunde  lang  wäre,  was  alle  diejenigen, 
die  kalt  gewaschen  sind,  auch  sehr  gut  yertragen 
werden.  Man  muss  nur  den  Grundsatz  festhalten: 
„Die  beste  Sicherung  gegen  Erkältung  ist 
Gewöhnung  an  die  Kälte/' 

Nur  bei  stürmischer  Witterung,  namentlich  bei 
Nord-  oder  Nord-Ostwind,  mache  man  eine  Aus- 
nahme; sonst  aber  ist  der  Genuss  frischer  Luft 
wahre  Arznei  für  ein  kleines  Kind! 

3.  Reinlichkeit .  in  W&sdie  and  Lnfl.  Es 
ist  höchst  wichtig,  dass  bei  einem  kleinen  Kinde, 
welches  sich  so  oft  verunreinigt  und  viel  ausdünstet, 
recht  oft,  wo  möglich  täglich,  reine  trockene 
Wäsche  angelegt  wird.  Letzteres  ist  eine  Haupt- 
sache dabei,  und  Hufeland  versichert,  dass  er  viele 
Kinder  vom  Anfange  der  Englischen  Krankheit  nur 
dadurch  geheilt  habe,  dass  er  täglich  frische,  zuvor 
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am  Feuer  gewärmte  Wäsche  hatte  anlegea  lassen.  — 
Eben  so  wichtig  ist  aber  auch  die  Reinheit  der 
Luft.*)  Man  wähle  deshalb  zur  Einderstube  ein  nicht 
zu  kleines,  jedenfalls  hohes  Zimmer  nach  der  Som- 
merseite, weil  nichts  schädlicher  ist,  als  kleine  dumpfe 
Stuben;  sorge  dafür,  dass  nicht  viele  Personen  darin 
schlafen,  dass  nie  Wäsche  zum  Trocknen  in  derselben 
aufgehängt  werde,  dass  die  Nachtgeschirre  oftmals 
ausgegossen  und  jedesmal  mit  frischem  Wasser  aus- 
gewaschen werden;  nie  lasse  man  Nachtstühle  in 
derselben  stehen;  auch  dürfen  nicht  viele  Lichter, 
dampfende  Lampen,  oder  Photogen-  oder  Gasflammen 
darin  brennen.  Am  besten  ist  es,  wenn  die  Kinder 
nicht  in  demselben  Zimmer  schlafen,  in  welchem 
sie  sich  bei  Tage  aufhalten;  doch  jedenfalls  muss 
immer  vor  dem  Schlafengehen  noch  einmal  tüchtig 
gelüftet  werden  (auch  im  Winter),  indem  man 
Fenster  und  Thüren  ö£Pnet,  und  mit  einem  Hand- 
tuche durch  den  ganzen  obern  Raum  des  Zimmers 
weht,  was  am  schnellsten  die  Luft  erneuert  und  im 
Winter  die  wenigste  Kälte  in's  Zimmer  lässt.  Die 
Kinder  müssen  derweil  hinausgehen,  damit  sie  nicht 
in  den  Zug  kommen,  oder,  wenn  sie  krank  sind, 
so  lange  bedeckt  werden;  denn  in  einer  halben 
Minute  ist  auf  diese  Weise  die  Luft  rein  geworden, 
and  Fenster  und  Thüren  können  wieder  geschlossen 
werden. 

4.  Kopfbedeoknng«  Früher  setzte  man  den 
Kindern  warme,  ja  oft  Pelzmützen  auf,  und  der  Kopf- 
grind war  unausbleiblich.  So  dankenswerth  es  ist, 
dass  man  diese  üble  Gewohnheit  abgeschafft  hat,  und 
so  natürlich  ist  es,  ein  Kind  in  blossem  Kopf 
gehen  zu  lassen,  so  muss  ich  doch  auf  die  Yorsichts- 
maassregeln  aufmerksam  machen,  die  dabei  zu  beob- 
achten sind: 

In  den  ersten  6  bis  8  Wochen,  wo  der  Kopf  des 

*)  Auch  Habnemann  hat  dies  stets  dringend  empfohlen. 
Man  vergleiche:  Fliegende  Blfttter  über  Homöopathie  Nr.  15, 
15.  Jahrgang,  Seite  116. 
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Kindes  noch  ziemlich  kahl  und  wenig  behaart  ist, 
hüte  man  sich  ja,  das  Kind  aus  dem  warmen  Bette 
mit  blossem  Kopfe  an  die  Luft  zu  tragen  oder  es 
in  die  Nähe  des  offenen  Fensters  oder  der  Thür  za 
bringen,  wo  es  vom  Zuge  getroffen  wird,  weil  durch 
solche  Unaufmerksamkeit  der  Eltern  oft  Schwerhörig- 
keit, Taubheit  und  Blindheit  entstanden  ist.  Man 
bedecke  deshalb  in  den  ersten  2  Monaten  beim  Hin- 
austragen den  Kopf  des  Kindes  stets  mit  einem 
Mützchen,  je  nachdem  die  Jahreszeit  es  mit  sich 
bringt,  dünn  oder  wärmer;  doch  hat  das  Kind  erst 
2  Monate  überschritten,  und  die  Haare  fangen  an 
zu  wachsen,  so  kann  es  unbedeckt  in's  Freie  getragen 
werden,  ausgenommen  bei  ungünstiger  Witterung 
und  bei  stechendem  Sonnenschein.  Vor  letzterem 
schützt  man  das  Kind  am  besten  durch  einen 
Strohhut. 

Das  zu  ängstliche  Warmhalten  des  Kopfes  ist  schon 
darum  nicht  anzuempfehlen,  weil  das  Kind  dadurch 
verwöhnt  und  leicht  empfanglich  für  die  Witterungs- 
einfiüsse  wird.  Auch  wird  der  Haarwuchs  und  die  Bil- 
dung der  Hirnschale  eine  kräftigere,  wenn  Kinder  in 
den  ersten  Lebensjahren  in  der  Kegel  keine  Kopfbe- 
deckung tragen.  Hufeland  führt  schon  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  Erzählung  des  H  e  r  o  d  o  t  an,  dass,  als  man 
nach  der  Schlacht  der  Perser  gegen  die  Aegypter  unter 
Cambyses  die  beiderseitigen  Todten  abgesondert 
hatte,  man  erstaunte,  die  Hirnschädel  der  Perser 
so  mürbe  anzutreffen,  dass  man  sie  mit  einem  kleinen 
Stein  durchlöchern  konnte,  dahingegen  die  Köpfe 
der  Aegypter  so  fest  waren,  dass  man  sie  kaum 
mit  einem  grossen  Stein  zerschlagen  konnte ;  und  er 
findet  die  Ursache  dieses  Phänomens  in  der  Gewohn- 
heit der  Aegypter,  den  Kopf  gleich  von  Jugend  auf 
beschoren  und  unbedeckt  bei  jeder  Witterung  zu 
tragen,  da  ihn  hingegen  die  Perser  immer  sehr  warm 
und  bedeckt  hielten. 

5.  Aeusserst  nachtheilig  sind  die  Lutschbeatel, 
in   den  verschiedenen  Gegenden  Zulp,  Nutsch, 
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Stöpsel,  Zuokerplünn  oder  Scbna  Her  genannt, 
die  man  den  Kindern  in  den  Mund  stopft,  damit 
sie  ruhig  sind,  wenn  sie  heftig  schreien.  Erstens 
hahe  ich  oft  versäuerte  Lappen  gefunden,  was 
hei  der  grössten  Sorgfalt  nicht  zu  vermeiden  ist, 
zweitens  aher  wird  auch  durch  das  immerwährende 
Lutschen  der  Magen  in  fortwährender  Thätigkeit 
erhalten,  was  ihn  endlich  erschlaffen  muss,  und  un- 
zählige Kinder  verfallen  dem  Tode  durch  diese  un- 
vernünftige Einrichtung.  Manche  sind  auch  dadurch 
erstickt,  dass  sie  den  Lutschbeutel  zu  tief  hineinge- 
sogen haben,  wenn  die  Angehörigen  nicht  gerade  in 
der  Stube  gewesen  waren,  und  das  Kind  sich  doch 
nicht  allein  helfen  konnte. 

6.  Wenn  sich  in  dem  Kinde  der  Trieb  regt, 
sich  aafoiirichten  und  %n  gehen,  was  bei  man- 
chem schon  vor  Ablauf  des  ersten  Jahres  geschieht, 
80  darf  man  demselben  nicht  gleich  in  der  Weise 
unterstützen,  dass  man  das  Kind  aufrichtet,  oder  es 
in  einem  Laufkorb  befestigt,  oder  durch  ein  Oängel- 
band  halten  und  führen  lässt.  Durch  dies  Verfahren 
wird  nicht  bloss  die  Brust  gedrückt  und  die  Schulter- 
partie in  die  Höhe  gezogen,  sondern  es  entstehen 
auch  krumme  Beine  und  eine  Verschiebung 
des  Rückgrathes  und  der  Hüften;  dies  ist  auch 
zu  befürchten,  wenn  man  später  ein  Kind,  welches 
sich  noch  nicht  traut,  allein  zu  gehen,  an  einen 
Stuhl  stellt,  wo  es  oft  stundenlang  steht. 

Dies  Alles  muss  ganz  der  Selbst-Entwick- 
lung der  Natur  überlassen  bleiben,  was  man 
am  besten  dadurch  erlangt,  dass  man  in  dieser  Zeit 
ein  Kind  an  die  Erde  setzt,  im  Winter  auf  eine 
ausgebreitete  Decke  im  Zimmer,  im  Sommer  auf 
einen  grünen  Rasenplatz,  der,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  ganz  trocken  sein  muss,  und  den  man 
vorher  untersucht,  dass  keine  Nesseln  oder  Glas- 
scherben und  dergl.  darauf  sind. 

Da  lernt  das  Kind  zunächst  nach  einem  Spiel- 
zeuge zu  kriechen,  es  stärkt  dadurch  seine  Sehen- 
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|y,  kel-  und  Armmuskeln,   und  lernt,   wenn  es  sp9A»t 

einmal  fällt,  stets  die  Hände  vorzuhalten.  Ohne  Auf- 
sicht darf  das  Kind  dabei  nie  bleiben,  und  man 
muss  auch  darauf  sehen,  dass  dasselbe  nicht  etwa 
bloss  ein  Bein  beim  Kriechen  ansetzt,  und  sich  nur 
mit  einer  Seite  fortschiebt,  sondern  beide  Schenkel 
gleichzeitig  gebraucht.  Hat  es  so  eine  Zeitlang  ge- 
krochen, so  fangt  es  an,  sich  von  selbst,  oder  auch 
an  einem  Stuhle  aufzurichten,  und  da  ist  dann  die 
rechte  Zeit^  gewähren  zu  lassen. 

Zuweilen  tritt  der  Fall  ein,  das  ein  Band  plötz- 
lich nicht  mehr  stehen  und  gehen  will,  sondern  zu- 
sammensinkt, wenn  man  es  auf  die  Beine  stellt. 
Dies  rührt  oft  nur  von  einer  andern  Entwicklung 
im  Körper  her,  z.  B.  von  dem  Zahngeschäft,  wo- 
durch den  Beinen  auf  kurze  Zeit  die  volle  Kraft 
entzogen  wird,  die  jedoch  bald  von  selbst  wieder- 
kehrt. Eine  Gabe  China  x  und  später  Arsen«  x 
dient  hierbei  sehr  zur  Stärkung.  Will  das  Kind 
jedoch  längere  Zeit  auch  im  zweiten  Jahre  nicht 
stehen  und  gehen,  so  ist  oft  ein  scrophulöses  Leiden 
und  die  beginnende  Englische  Krankheit  (Bhachitis) 
Schuld  daran,  was  man  näher  untersuchen  und  das 
betreffende  Capitel  nachlesen  muss. 

7.  Mütter  müssen  noch  besonders  darauf  achten, 
dass  kleine  Kinder  sich  nicht  an  die  Geschlechts« 
theile  fassen,  und  dies  den  grösseren  auf's  Strengste 
verbieten,  und  dafür  sorgen,  dass  sie  Nachts  die 
Hände  nie  unter  der  -Decke  haben,  weil  bei  Un- 
aufmerksamkeit der  Eltern  die  Kinder  dadurch  dem 
grössten  Laster  der  Selbstschwächung  oder  Ona- 
nie unwissentlich  entgegen  gehen,  wodurch  nicht 
bloss  Körper  und  Geist  zerüttet  und  ein  früher  Tod 
bereitet,  nein,  oft  ein  jahrelanges  Siechthum  durch 
Krämpfe,  Lähmung,  Zittern,  Abzehrung  oder  der- 
gleichen, was  schlimmer  ist  als  der  Tod,  unvermeid- 
lich herbeigeführt  wird. 

Aus  obigen  Gründen  darf  man  Kindern  nicht  ge- 
statten, auf  Schaukelpferden,  Stöcken,  Wa- 
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gendeichseln,  Treppengeländern  u.  dergl.  za 
reiten,  oder  gar  auf  letzteren  himmterzugleiten.  Alles 
dieses  reizt  die  Geschleclitstheile  nnd  ist  der  An- 
fang der  Onanie. 

8.  Speiseplan  fär  Kinder.  Dass  ein  Kind  erst 
dann  feste  Speisen  bekommen  darf,  wenn  ein  Zahn 
oder  mehrere  durchgebrochen  sind,  ist  schon  in 
§  31  gesagt  worden,  und  es  wird  der  Speiseplan 
für  das  zweite  und  dritte  Lebensjahr  sich 
vielleicht  in  folgender  Weise  aufstellen  lassen. 

Morgens  7  Uhr  2  kleine  Tassen  lauwarme  Kuh- 
milch, wenn  man  es  haben  kann  frischgemolken. 
Dazu  eine  Semmel  vom  vorigen  Tage  (nicht 
frisch).  Das  Kind  darf  nicht  vollkommen  gesättigt 
sein,  sonst  wird  es  dadurch  träge  gemacht;  auch 
ist  der  kindliche  Magen  zu  keiner  Zeit  leerer  und 
reizbarer  als  Morgens.  Wird  derselbe  in  der  Mor- 
genstunde schon  gänzlich  gefällt,  so  wird  die  Yer- 
dauungskraft  in  so  hohem  Grade  in  Anspruch  ge- 
nommen, dass  es  die  übrigen  Verrichtungen  des 
Körpers  und  Geistes  beeinträchtigt. 

Um  9  oder  10  Uhr  ein  kleines  Butterbrot  von 
gut  ausgebackenem ,  nicht  frischem  Brote ,  ganz 
mager  mit  Butter,  Honig  oder  Muss  bestrichen; 
oder  trockenes  Brot  und  etwas  Obst. 

Mittags  1 2  oder  1  Uhr  einen  Teller  Fleischbrüh- 
Suppe  mit  Reis,  Gries,  Gräupchen  oder  dergl.  ge- 
kocht, und  etwas  leicht  verdauliches  Gemüse  mit 
ganz  wenig  Fleisch.  Es  ist  nie  gut,  Kindern  viel 
Fleisehzugeben,  während  Fleischbrühe  gestattet  ist. 

Um  4  Uhr  ein  Stück  Brot  mit  Obst,  und  gegen 
7  Uhr  eine  kleine  Portion  Miloh-  oder  Wassersuppe 
mit  etwas  Brot  oder  Semmel  vom  vorigen  Tage, 
weil  Kinder  viel  besser  schlafen,  wenn  der  Magen 
meht  überfüllt  ist. 

Als  Getränk:  frisches  Brunnenwasser.  Bier 
gebe  ich  Kindern  nie,  weil  es  unnöthigerweise  erregt. 

Eine  Hauptsache  bei  der  Erziehung  der  Kinder 
igt  Regelntasslfi^kelt    In   den   Mahlzeiten ,    und 
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man  darf  nie  davon  abweichen,  so  lange  die  Kinder 
gesund  sind.  Nichts  ist  y erderblicher,  als  Kindern 
dann  und  wann  Leckerbissen  oder  Naschwerk  zu 
geben;  bekommen  Kinder  bisweilen  Zuckerwerk, 
Kuchen  oder  dergl.  geschenkt,  wo  es  sich  nicht  gut 
zurückweisen  lässt,  so  muss  dies  den  Eltern  sogleieh 
abgeliefert  werden^  die  es  aufbewahren  und  nach 
der  Mittagsmahlzeit  vertheilen,  doch  nie  ausserdenii 

§  40. 
Kinder  -  Krankheiten. 

1.  Angeti-Entznndnng  der  meageborenem 
entsteht  oft,  wenn  man  das  Kind  nicht  gehörig  vor 
dem  Lichtreiz  hütet,  und  den  Hebammen  und 
Pflegerinnen  kann  dies  nicht  genug  eingeschärft 
werden,  da  diese  gefahrliche,  das  Augenlicht  und  so« 
mit  das  Lebensglück  zerstörende  Krankheit  oft  nur 
durch  Fahrlässigkeit  der  betr^enden  Personen  ent- 
steht. Nie  darf  die  Neugierde  den  Yater  locken, 
dem  Neugeborenen  in  die  Augen  zu  sehen,  weil  ein 
so  schwerer  Preis  darauf  steht.  [Auf  eine  andere, 
wohl  häufigere  Ursache  dieser  gefährlichen,  meist 
ansteckenden  Entzündung  ist  auf  Seite  162  auf- 
merksam gemacht.] 

Ist  das  Unglück  vorhanden,  so  gebe  man  unge- 
säumt der  Mutter  und  dem  Kinde  Acon.  x  und 
Ignat.  X  1-  bis  28tündlich  im  Wechsel,  dem  Kinde 
jedesmal  nur  ^j^  Theelöffel  voll  der  Wasser -Auf- 
lösung. Hilft  dies  nicht  bald,  noch :  Cham,  z,  Apis  x, 
Hepar  x  oder  Merc  x,  worüber  das  Nähere  Seite 
173  nachzulesen  ist.  Dergleichen  Seite  178  über 
scrophulöse  Augen-Entzündung. 

2.  Wandsein  der  Kinder.  Es  ist  nichts 
schädlicher  dabei,  als  das  sogenannte  Einstreuen  mit 
Mehl  oder  Bärlappsamen,  auch  Hexenmehl  genannt 
(Lycopodium),  desgleichen  die  Anwendung  austrock- 
nender Mittel,  z.  B.  des  Bleiwassers  oder  der  Blei- 
und  Zinksalbe.  Wenn  auch  manche  Mütter  die 
schnelle  Wirkung  dieser  Mittel  rühmen,  so  wissen 
sie  noch  nicht  die  traurigen  Folgen,  welche  oft  erst 
später  zum  Vorschein  kommen. 
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Die  einzige  richtige  Behandlung  ist  das  öftere 
Waschen  mit  frischem,  kaltem  Wasser,  und  Sorg- 
samköit  der  Mutter,  dass  das  Kind  nie  einen  Augen- 
blick in  durchnässten  Windeln  liege,  sondern  stets 
sogleich  trocken  gelegt  und  zuvor  gewaschen  werde, 
aber,  wenn  es  gerade  warm  ist,  mit  ver- 
schlagenem Wasser.  Wenn  das  Wundsein 
bei  der  yorgesehriebenen  Reinlichkeit  nicht  bald  auf- 
hört, so  gebe  man  innerlich  Cham,  z  in  Wasser- 
Auflösung  Abends  und  Morgens  einen  Schluck,  etwa 
4  Tage  lang. 

Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  die  wunden 
Stellen  nicht  wie  gewöhnlich  mit  dem  Handtuche 
getrocknet  werden  dürfen,  sondern  dass  man  nur 
mit  weichen,  leinenen  Tüchern  darauf  tupft.  Sind 
die  Kinder  kränklich,  scrophulös  etc.,  und  das  oben 
beschriebene  Verfahren  beseitigt  nicht  das  Wundsein 
in  einigen  Wochen,  so  giebt  man  Salph.  x  in  gleicher 
Weise  wie  Cham,  ein,  wartet  aber  längere  Zeit  die 
^Nachwirkung  ab.  Sollte  das  Kind  sehr  schwach  und 
abgemagert  sein,  so  giebt  man  statt  Sulphur  besser 
Calo.  earb*  x,  oder  wenn  man  schon  Sulphur  ge- 
geben hatte,  einige  Mal  China  zur  Stärkung. 

3.  Milchschorf  oder  Ansprang  entsteht  aus 
kleinen  Bläschen,  die  sich  mit  einer  dünnen,  durch- 
sichtig gelben  Lymphe  füllen,  darauf  aufplatzen  und 
eine  Borke  oder  einen  Schorf  bilden,  wodurch  das 
Kind  oft  sehr  verunstaltet  wird.  Es  überzieht  oft 
selbst  die  Augen,  doch  man  braucht  sich  nicht  zu 
ängstigen  und  muss  auf  keine  Weise  den  Schorf 
äusserlich  zu  entfernen  suchen.  Da  in  der  Regel 
etwas  Fieber  «^abei  ist,  so  giebt  man  zuerst  Aconit  x^ 
Sstündlioh  ^/^  Theelöffel  voll,  und  nächstdem  Alias 
tox.  ^.  Bleiben  die  Augen  längere  Zeit  verschlossen, 
so  dass  sie  sich  nicht  durch  lauwarme  Milch  auf- 
weichen lassen,  so  gebe  man,  der  Sicherheit  wegen, 
täglich  4  Mal  V2  Theelöffel  Aeon.  x,  dann  sind 
dieselben  vor  zerstörender  Entzündung  geschützt, 
Abends    und    Morgen  aber  Rhas  tox«  x.      Sollte 
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Jebel  nicht  in  einigen  Wochen  venchwinden, 
flbt  man  Snlphnr  x  and  Merc.  x  im  Wechsel 
;fi  lang,  and  läsat  ea  »Isdasn  nachwirken;  anoh 
I.  X,  80  lange  die  Angen  verklebt  aiad.  Da 
1  diese  Krankheit  viel  SchärfeBtoff  aasgestosBen 

so  werden  die  Kinder  in  der  Begel  hinterher 

geeand.     [Siehe  S.  536.] 
Bei    jedem'  andern    Kinder  -  Aosachlag«, 

sei,  Masern  etc.  giebt  man  sogleich  Acon.  x 
llich    i/j   Theelö£fel  voll,    befragt  jedoch    einen 

welcher  Art  der  Ausschlag  ist,  damit  m&n  dai 
ffende  Gapitel  nacbsohlagen  kann.  [Masern  and 
atn  siehe  am  Schlnss  der  Kinderkrankheiten.] 
ildensiohPnsteln,  oder  Schorfe,  G-riud  ete. 
:  Snlphnr  x  in  der  Regel  das  erste  Mittel,  und 
der  Ausschlag   näset:    Hero.    x;    man    kann 

beide  im  Wechsel  geben,  mnss  sie  aber  dann 
<re  Zeit  nachwirken  lassen,  da  dergteiohen  Ans- 
I  auf  die  Haut  nicht  immer  schnell  verguhen, 
gewiss  nicht,  wenn  viele  Mittel  daroheinander 
len  werden.  [Regelbng  der  Diät  nach  Seite 
ist  dabei  unerlässUch.  Die  Erfahrung  lehrt, 
die  sogenannten  aorophulösen  HaatansBohlägs 
Lnschwellnngen  verschwinden,  wann  die  kranken 
L  der  Regel  Terfütterten  —  Kinder  auf  ÖOasige 

gesetzt  werden  und  ausschliesslich  Milch  und 
ihbrUhe  —  ohne  alle  Beigabe  von  Brot  oder 
leln  —  einige  Wochen  oder  Monate  lang  zur 
iing  bekommen.] 

Celbancfal  d«r  NeuBebarnen  ist  in  der 
1  nichts  Gefährliches,  und  man  giebt  Slsre.  x 
Cbtaia  X  3-  bis  Istündlich    Vi  TbeelSffel   voll, 

Fieber  und  Hitse  dabei  ist,  noch  Aosm.  z  mit 
;hsetnd.     Sind  Rhabarbertftftchen   gegeben,    s» 

Nnx  TOM.  X.  Sollte  dieselbe  nach  Erk&ltniBg 
treten  sein,  so  würde  Cham,  x  sie  beseitigen, 
gie  lange  an,  so  giebt  man  eine  Gabe  Sviphnr  x 
läast  dieselbe  nachwirken. 

Blaamoht  der  Neageberaen  beruht  in  der 
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Begel  auf  einem  Herzfehler,  und  ist  dann  unheilbar. 
Die  Kinder  haben  ein  blaues  Golorit,  kältere  Tem- 
peratur, zeigen  grosse  Trägheit,  haben  Neigung  zu 
Bitttungen  und  OhnisEiachten,  namentlich  beim  Liegen 
auf  der  linken  Seite.  Linderung  schafft  Acon«  x 
unddasLiegen  auf  der  reehten  Seite,  wodurch 
das  Leben  schon  oft  längere  Zeit  erhalten  ist;  ja 
Manche  behaupten,  dass  hierdurch  die  Möglichkeit 
der  Verschliessung  des  Foramen  ovale  befördert 
werde.  Empfohlen  wird  noch  IHgital.  x  und 
Laurocerasus  x. 

7.     Wemi  Kinder  die  Brast   nicht  nehmen 
wollen,  die  bis  dahin  gut  gesogen  haben,  wenn  sie 
sich  abwenden  und  sehreien,  so  löst  man  5  Körner 
Mercnr   x  in  Wasser   auf,   und  Mutter   und   Kind 
nehmen  einen  Schluck  davon,  oder»  wenn  dieser  dem 
Kinde  nicht  beizubringen  ist,   so  schiebt  man  dem- 
selben ein  Körnchen  dieses  Mittels  auf  die  Zunge,  und 
es  wird  nie  lange  dauern,  so  nimmt  das  Kind  in  ge- 
wohnter Weise  die  Brust.     Es  ist  dies  zwar  höchst 
merkwürdig  und  nicht  zu  erklären ;  doch  in  unzäh- 
ligen  Fällen   habe  ich  es    erprobt,    und    nicht    in 
einem    einzigen    hat   es   seine  Wirk^ing  verfehlt.  — 
Kann  ein  Kind  vor  grosser  Schwäche  nicht  saugen, 
so  giebt  man  ihm  China  x  6-  bis  ISstündlich  einen 
kleinen  Schluck. 

8.  Ist  die  Zunge  angewachsen,  so  muss  das 
Zungenbändchen  gelöst  werden,  weil  das  Kind 
sonat  nicht  saugen  und  später  auch,  nicht  sprechen 
kann.  Es  ist  eine  sehr  geringe  Operation,  doch 
rathe  ich,  sie  nur  von  einem  Sachverständigen  aus- 
führen zu  lassen,  weil  sonst  leicht  ein  Blutgefäss  ver- 
letzt und  eine  Verblutung  herbeigeführt  werden  kann. 

9.  Ist  ein  Kind  mit  einem  IVabelhrach  geboren, 
oder  ist  derselbe  durch  heftiges  Schreien  entstanden, 
so  drückt  man  ihn  sanft  mit  der  Hand  hinein,  be- 
deckt ihn  mit  einer  Gompresse  von  feiner  Leinwand 
und  legt  eine  breite  Nabelbinde  um,  so  dass  dieselbe 
sich    jodcht   verschieben  kann.     Innerlich   giebt  man 
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vom.  X.  (5  Körner  im  Wasser)  4  Tage  lang, 
läBst  es  dann  nachwirken.  Ancb  andere,  z.  B. 
tenbrAche,  keilen  bei  so  kleinen  Kindern  da- 
b  ohne  Bandage.  Doch  warne  ich  davor,  Blei- 
In,  Kupferptatten  oder  dergl  anf  den  Nabel  zn 
in;  man  sorge  nar  dafür,  dasi  die  Kinder  to 
;  wie  mttglich  schreien,  was  man  durch  grosse 
lerksamkeit,  Frettcdlichkeit 
.  Hat  ein  Kind  Ausschlag  dabei,  so  giebt  i 
Kinde  zuerst  Snlph.  x  i 

erst  Nnx  vom.  x. 

0.  Wird  ein  Kind  mit  i 
I  geboren,  was  in  der  Regel  von  einem  Druck 
Ihrt,  so  giebt  man  A.mlo«  z  in  Wasser,  tfiglich 
.1  einige  Tropfen  davon,  kann  aneh  die  GesohwnM 
irlich  mit  dieser  Arnica-Auflösang  beatrei- 

BeBsert  es  sich  nicht  schneit,  ao  giabt  man 
Rhna  tox.  x  im  Wechsel  mit  Arnica  x  ein. 
it  ein  Eitersäckchen  zuräok,  so  öffnet  mu)  dieses 
giebt  Sil.  X  Abends  und  Morgens  einen  halben 
löffel  voll,  4  Tage  lang,  desgleichen  bei  daraus 
ehenden  Geschwüren. 

1.  Anschwellnng  der  BrästcheB  entsteht 
nrch  dae  unvernünflige  Ausdrücken  und  Qaetaohen 
Wärzchen  von  Seiten  der  Hebamme,  Das  beste 
»1  ist  auch  Arnic«  x,  wie  oben  einzugeben.  Ist 
Irnst  schon  sehr  gerdthet,  so  giebt  man  Cham,  s 
,  wenn  die  Geschwulst  nicht  weicht:  bell,  x  und 
.  X,  S-  bis  4stttndUch  im  Wechsel.  Sollte  Eiter- 
ing  eintreten ,  so  giebt  man  Hepar  x  und 
cur  X  im  Wechsel,  nnd  nat^dem  das  Geschwür 
geöffnet   hat,  Sil.  x   in  Wasser,   etwa   noch  4 

lang,  worauf  die  Nachwirkung  abgewartet 
en  muss.  Siehe  auch  Weibl.  Brost.  Seite  636. 
.2.  Schlnckaen  oder  Sehlnokaaf  entotoht  oft 
[leinen  Kindern  durch  Temperatur- Ver&ndernng, 
ichts  Gefährliches  und  das  beste  Mittel  ist  da- 
n,  das  Kind  an  die  warme  Bmst  in  legen  and 
irt  recht  zu  erwärmen.     Auch   giebt  man  dem 
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Kinde  eine  Messerspitze  voll  gestossenem  Zucker  auf 
die  Zunge )  oder  ein  Theelöffeloben  Zuckerwasser. 
Sollte  das  Alles  nicht  helfen,  so  gebe  man  IVox 
▼oni«  X  in  Wasser  ein. 

13.  StockschiiHpfeii  oder  Terslopfong  der 
IVase  hindert  nicht  bloss  beim  Athmen,  sondern  auch 
beim  Saugen,  und  man  mnss  das  Kind  noch  mehr 
vor  Erkältung  hüten,  was  besonders  durch  die  kalte 
Waschung  geschieht,  wie  sie  in  §  39  unter  Nr.  1 
beschrieben  ist.  Man  reibt  zunächst  die  Nase  mit 
etwas  Gänsefett  oder  Mandelöl  ein,  und  g^ebt  inner- 
lich nrax  Tom.  X,  bei  Ausschlag:  Salph*  x  in 
Wasser,  Abends  und  Morgens  einige  Tröpfchen,  doch 
die  nährende  Mutter  nimmt  immer  mit  ein.  Bei 
Fliessschnupfen  giebt  man  Pal»*  x,  oder  auch 
Cham,  x;  wenn  er  die  Nase  und  Oberlippe  wund 
macht:  Arsen.  X.  Bei  Verschlimmerung,  sobald  das 
Kind  an  die  kühle  Luft  kommt:  Dule.  x. 

14.  Stuhl  «Yer stopf aug  entsteht  meistentheils 
durch  Fehler  in  der  Lebensweise,  die  abgestellt  wer- 
den müssen.  Hat  das  Kind  Beschwerden  davon,  so 
giebt  man  ihm  ein  Elystier  von  lauer  Milch  mit 
Wasser;  will  man  es  verstärken,  so  thut  man  ein 
wenig  Zucker  oder  Salz  dazu.  Bei  anhaltender  Ver- 
stopfung erhält  Mutter  und  Kind  Itfax  Tom.  x, 
oder  mit  Bryon*  x  im  Wechsel  4-  bis  ßstündlich; 
bei  hartnäckigen  Fällen  Opiam  x  oder  Plam» 
bnm  X* 

15.  Das  Schreien  der  Kinder  ist  stets  ein  Zei- 
chen von  Unwohlsein  oder  irgend  eines  Unbehagens, 
da  ein  Kind  unter  einem  Jahre  nie  ohne  Grund 
schreit,  denn  es  weiss  kaum,  dass  es  das  Leben  hat. 
Erst  mit  den  Zähnen  wächst  der  Wille  und  kommt 
die  Unart,  und  wenn  das  Kind  laufen  lernt,  muss 
die  Erziehung  desselben  anfangen.  Es  ist  eine  Roh- 
heit, wenn  unvernünftige  Mütter  eine  kleines  Kind 
des  Schreiens  wegen  schlagen  oder  hin-  und  her- 
werfen, unartiges  und  böses  Kind  schelten.  Sie 
sollten  lieber  genau  nachsehen,  ob  es  nass  liegt,  oder 
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friert,  oder  anders  liegen  will,  ob  irgend  ein  Band 
zu  fest  gebunden  ist,  ob  eine  Nadel  es  sticht,  oder 
ob  es  Durst  hat,  den  man  oft  durch  ein  Tröpfchen 
Wasser  löschen  kann.  Grosse  Sorgsamkeit  und  Liebe 
findet  am  «raten  den  G^rund  des  Schreiens,  und  nie 
darf  eine  Mutter  die  Geduld  verlieren. 

Welch  Verbrechen  es  ist,  Kindern  des  Schreiens 
wegen  Mohn- Abkochungen  oder  dergleichen  zu  geben, 
wodurch  sie  schwachköpfig  und  blödsinnig  gemacht 
werden,  ist  schon  früher  erwähnt. 

Hat  ein  Kind  Unruhe  mit  trockner  Hitze, 
so  giebt  man  ihm  Acon.  x  in  Wasser,  stündlich  einen 
halben  TheelöfiFel  voll;  ohne  Hitze;  GofTea  x,  na- 
mentlich auch,  wenn  Kinder  Ghamillenthee  bekommen 
hatten.  Bemerkt  man  Ohrenschmerzen:  Cham,  x; 
bei  lange  anhaltendem  Schreien  oder  Hitze  im  Kopf: 
Bell,  x;  bei  Speichelfluss :  Merc.  x;  bei  Blähungs- 
beschwerden: China  oder  Puls,  x;  letzteres  auch 
bei  Durchfall  und  Leibweh;  bei  galligem  Durchfall: 
Cham.  X,  bei  sauerriechendem:  Rhemn.  x;  bei 
hartem  Stuhl.:  Nnx  vom.  x.  Wenn  die  Kinder  nur 
beim  Tragen  auf  dem  Arm  ruhig  werden :  Cham,  x. 

16.  Schlaflosigkeit  hat  oft  ähnliche  Gründe, 
bisweilen  liegen  die  Kinder  mit  dem  Kopf  zu  hoch, 
oder  zu  warm,  oder  die  Mutter  hat  Nachtheiliges 
gegessen  und  getrunken.  Bei  hellem  Wachen  hilft 
oft  Coffea  X ;  bei  unzeitiger  Munterkeit,  wobei  die 
Kinder  ruhig,  ohne  Beschwerden,  wohl  gar  zum  Sfne- 
len  und  Lachen  geneigt  sind:  Uyoscyamas  x;  nach 
dem  Entwöhnen  oder  bei  sehr  rothem  Gesicht:  BelLx, 
auch  Opinm  x,  besonders  bei  Schläfrigkeit;  bei 
Blähungen,  Leibschmerz:  Cham.  x.  Ein  abscheu- 
liches Mittel  ist  das  nur  zu  beliebte  Wiegen  und 
Schütteln  der  unruhigen  Kinder,  und  offenbar  eine 
arge  und  gefahrliche  Versündigung,  wenn  man  be- 
denkt, dass  die  Ruhe,  welche  damit  erreicht  werden 
kann,  nichts  als  eine  Art  Schwindel  und  Betäubung 
ist,  verursacht  durch  eine  systematische  Gehirn-Er- 
schütterung.    Ausserdem  ist  es  eine  ungeheure  Last, 
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die  man  sich  thörichterweise  duroh  diese  Gewöhnung 
des  Kindes,  nicht  anders  als  durch  Wiegen  einschla- 
fen zu  können,  auferlegt. 

17.  Barnverhaltang  wird  in  der  Regel  mit 
Aconit  X  beseitigt;  entsteht  dieselbe  nach  einem 
Fall  oder  einem  Druck  der  Blasengegend:  Arnioax; 
ist  die  Blasengegend  schmerzhaft:  Puls,  x;  schreit 
das  Kind  sehr  beim  Wasserlassen  oder  kommt  der 
Drin  nur  tropfenweise:  Canth«  x. 

18.  Schwammchen  im  Maude,  oder  Soor, 
auch  Mundfäule,  können  nur  durch  innere  Mittel 
geheilt  werden.  Früher  pinselte  man  sie  mit  Bosen- 
honig  und  Borax,  und  wischte  sie  mit  einem  Tuche 
von  der  Zunge  ab,  was  eben  so  dumm  als  barbarisch 
war;  denn  in  der  Regel  blutete  die  Zunge,  und  es 
machte  den  Kindern  yiel  Schmerzezi,  ohne  das  Uebel 
wirklich  zu  heilen.  Man  gebe  Mercar  x,  4  Mal 
täglich  einen  kl^inea  Sohluck,  3  bis  4  Tage  lang, 
dann  wird  das  Uebel  in  der  Regel  heilen.  In  hart- 
näckigen Fällen  wechsele  man  noch  mit  Barax  x, 
oder  auch  Arsen*  x  ab.  Erscheint  es  öfters  wieder, 
so  giebt  man  noch  Sulp  hur  x  ebenso  und  lässt  es 
gehörig  nachwirken. 

19.  TerfABgeii  der  Kinder,  oder  Anwachsen, 
auch  Herzspann,  entsteht  in  der  Regel  durch  Er- 
kältung im  Winde.  Die  (j^egend  der  Herzgrube  und 
unter  den  Rippen  ist  aufgetrieben,  wie  mit  Luft  ge- 
füllt. Die  Kinder  sind  kurzathmig,  ängstlich  und 
es  stockt  bisweilen  der  Athem.  Das  Hauptmittel: 
Cham»  X,  2stündlich  einen  Schluck.  Sehr  wohl- 
thätig  ist  hierbei  auch  das  Streichen  mit  den  warmen 
Händen  über  die  angeschwollenen  Stellen  von  Oben 
nach  Unten. 

In  anderen  Fällen  sind  es  Stiche  in  der  Brust, 
die  das  Volk  mit  dem  Ausdruck  „Bewachsen^*  bezeich- 
net, deren  Behandlung  unter  Brustfellentzündung 
8.  349  nachzusehen. 

20.  Rrustkrampf,  Asthma^  Neugeborene  kön- 
nen öfters  nicht  ordentlich  Athem  holen  und  werden 
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blau  im  Gesicht;  dann  gebe  man  sogleich  Ipec«  x 
ein.  Wiederholt  sich  der  Anfall,  so  gebe  man  es 
mit  9anibacn§  nigra  x  im  Wechsel,  Va<3^^°cllich; 
wenn  Kälte  des  Körpers  vorhanden  ist,  auch  Arsen,  x. 
Ganz  dieselbe  Behandlang  findet  beim  Millar^sclieii 
Asthma  statt,  welches  dadurch  charakterisirt  wird, 
dass  die  Kinder  bei  der  Angst  der  Anfälle,  die  das 
Gesicht  verzerrt,  stets  aufrecht  sitzen,  im  Gegensatz 
zur  Bräune,  bei  welcher  sie  auf  dem  Rücken  lie- 
gen, und  mit  dem  Hinterkopf  in  die  Kissen  bohren. 
Siehe  Seite  358. 

21.  Bei  der  hAntigeD  Bräune  (od.  dem  Croup), 
die  an  dem  kurzen,  hohlen  und  heiseren  Hasten 
mit  trockner  Hitze  zu  erkennen  ist,  giebt  man  zuerst 
Aconit  X  ^/4  stündlich,  und  wenn  nicht  bald  Besse- 
rung erfolgt:  Aconit  x,  Hepar  und  Spong.  x  Y^- 
stündlich  im  Wechsel.  Nimmt  es  dennoch  zu,  so 
wird  im  zweiten  Studium:  Brom.  if.  und  Phosph*  x 
im  Wechsel  gegeben,  bei  scrophulösen  Kindern 
nocli:  Jod.  x.  Warme  Milch  mit  Zucker  oder  besser 
Gandis  wirkt  sehr  wohlthätig  dabei,  auch  giesst  man 
in  den  Löfifel,  mit  welchem  man  eingiebt,  einige 
Tropfen  heisse  Milch,  damit  das  kalte  Wasser  nicht 
den  erhitzten  Hab  erkältet.     Näheres  Seite  314. 

22.  Darohfalle  werden  vermieden ,  wenn  die 
Kinder  täglich  kalt  gewaschen  werden  und  natur- 
gemäss  leben.  Ist  Erbrechen  damit  verbunden,  so 
giebt  man  Ipec.  x,  nach  jeder  Ausleerung  einen 
Theelö£Fel  voll.  Ziehen  die  Kinder  die  Beine  an  den 
Leib,  und  ist  der  Durchfall  grünlich,  wie  gehackt, 
und  riecht  wie  faule  Eier:  Cham.  x.  Ist  der  Durch- 
fall wie  Wasser,  und  sind  die  Kinder  schwach  und 
blass  davon,  oder  abgezehrt,  auch  nach  kaltem  Trunk; 
Arsen,  x;  Ist  grosser  Drang  zum  Stuhl  und  prasselt 
er  schnell  weg :  Merc*  x.  Bei  Abgang  unverdauter 
Speisen :  Antim.  x,  auch  €hina  x,  wenn  die  Kinder 
sehr  schwächlich  sind.  Pols,  x  bei  breiigem 
Durchfall  mit  Leibschneiden,  auch  nach  Kuchen,  fettem 
Backwerk  und  Obst.     Kommt  derselbe  nach  Erkäl* 
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tuDg  oder  beim  Eintritt  kühler  Witterung,  mit  Schmerz, 
der  nach  der  Ausleerung  vergeht:  Dalc.  x.  Kommt 
derselbe  im  Sommer  bei  heissen  Tagen  wieder,  mit 
argem  Durst,  auch  nach  Obst:  Bry.  x;  bessert  dies 
nur  kurze  Zeit:  Carb.  veg.  x.  Ist  der  Durchfall 
sauerriechend:  Rheam  x.  Wenn  bei  scrophulösen 
Kindern  der  Durchfall  Wundheit  oder  frieselartige 
Ausschläge  erzengt:  Salph.  x;  ist  er  anhaltend: 
Calc.  carb.  x. 

23.  Glchtern,  Fraisen  oder  Gefrais,  auch 
Schier ken  oder  Jammern  genannt,  sind  Zaokun- 
gen  iLleiiier  JLinder,  die  oft  in  wirkliche  Krämpfe 
übergehen.  Ab  und  für  sich  sind  sie  bei  gesunden 
Kindern  nicht  gefährlich  und  gehen  in  der  Regel 
von  selbst  vorüber ;  verstärken  sich  jedoch  die  Anfalle 
und  kehren  immer  wieder,  so  gebe  man  Cham,  x, 
haben  die  Kinder  oder  Wöchnerinnen  jedoch  Cha- 
millenthee  getrunken :  Coffea  x.  Auch  Ignat.  x 
hat  sich  sehr  hülfreich  erwiesen;  sollte  das  Kind 
einen  Schreck  bekommen  haben,  so  ist  Opimn  x 
angezeigt.  Bei  sehr  heftigen  Kindern :  IVux  vom«  x. 
Sind  Würmer  mit  im  Spiele:  Cina  x  oder  auch 
Merc  X.  Werden  es  förmliche  Krl^mpfe,  so  ist 
ein  Hauptmittel  Bell«  x,  und  wenn  das  Zahnge- 
schäft dabei  betheiligt  ist:  Calc.  carb.  x;  doch 
sämmtliche  oben  genannten  Mittel  werden  auch  bei 
Zabnkrampfen  gegeben. 

Der  berühmte  Cannstatt  empfiehlt  in  seinem 
Handbuch  der  medicinischen  Klinik  ein  sympathetisches 
Mittel,  welches  in  vielen  Fällen  geholfen  haben  soll, 
weshalb  ich  es  auch  erwähnen  will.  Wenn  die  Zuk- 
kungen  immer  ärger  werden,  so  drückt  man  den 
Steiss  einer  jungen  Taube  an  den  After  des  Kindes, 
bis  die  Zuckungen  nachgelassen  haben.  Ein  erfahr- 
ner Kreis-Physikus  in  Preussen  legte  dem  Kinde  eine 
junge  Taube  so  unter  die  zuckende  Hand,  dass  die 
Hand  den  Hals  des  Thieres  umfasste.  Danach  Hess 
auch  das  Zucken  nach,  ja  es  wurde  behauptet,  die 
Krampte  wären  für  immer  gewichen,  wenn  das  Thier 
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unter  dem  Drucke  der  Hand  des  Kindes  gestorben 
war.  Wer  Vertrauen  zu  dergleichen  Mitteln  hegt, 
deren  Wirkung  allerdings  der  grösste  Sceptiker  nicht 
ableugnen  kann,  wenn  er  das  Resultat  vor  Augen 
hat ,  kann  dieselben  ja  neben  den  homöopathischen 
Mitteln  versuchen,  da  sie  in  keinem  Falle  schaden 
können. 

Hierher  gehört  auch  Starrkrampf  mit  Kinn- 
backenkrampf  der  Neugebornen  (Tetanus  et  tris- 
mus  neonatorum),  den  ich  unter  Berücksichtigung 
der  oben  angeführten  ursächlichen  Momente  durch 
Acon.  X,  Bell,  x,  Cham,  x,  Ign.  x,  IVax  vom.  x 
im  Wechsel  öfters  geheilt  habe.  Vergleiche  dasselbe 
Kapitel  im  Haupt-Register. 

24.  Bas  Zahnen  der  Kinder  geht  in  der 
Regel  bei  allen,  die  naturgemäss  erzogen  und  nicht 
verpimpelt  sind,  die  vom  zweiten  Lebensmonate  an 
jeden  Morgen  kalt  gewaschen  und  an  die  frische 
Luft  getragen  wurden,  und  nicht  an  Mützen 
gewöhnt  waren,  sondern  mit  blossem  Kopfe  um- 
herlaufen konnten  —  regelmässig  und  ohne  heftige 
Beschwerden  vor  sich.  Leider  aber  verfallen  viele 
Kinder  der  Weichlichkeit  der  Mütter  und  dem  Vor- 
urtheile  der  Grossmütter  und  Tanten,  und  dann  ist 
es  nicht  anders  möglich,  als  dass  sich  Beschwerden 
einstellen  müssen. 

Im  fünften  oder  sechsten  Monate  treten  die  Zähne 
ein,  was  oft  unbemerkt  vor  sich  geht,  es  verursacht 
nur  etwas  Spannung,  Speichelfluss  und  zuweilen 
Schmerzen.  Der  Durchbruch  der  Zähne  ündet 
vom  sechsten  bis  zehnten  Monate  statt.  Erscheint  der- 
selbe früher,  so  ist  es  eine  Uebereilung  der  Natur, 
und  nickt  gut,  weil  die  Reizbarkeit  des  Kindes  noch 
zu  gross  ist  und  leicht  Nervenzufälle,  Krämpfe  etc. 
eintreten. 

Der  gewöhnliche  und  beste  Begleiter  des  Zahnens 
ist  ein  gelinder  Durchfall,  der  nicht  gestört  werden 
darf;  wird  er  jedoch  stärker,  so  kann  man  homöo- 
pathische Mittel  dabei  ohne  Nachtheil  anwenden, 
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und  das  Abrathen  mancher  Aerzte  vor  dem  Medi- 
ziniren bezieht  sich  nur  auf  starke  allöopathische 
Mittel,  die  allerdings  oft  schädlicher  als  das  Uebel 
selbst  sind.  Es  ist  aber  ein  schlimmes  Vorurtheil, 
welches  Mütter  abhält,  beim  Zahnen  ärztliche  Hülfe 
zu  suchen,  da  es  manchem  Kinde  schon  das  Leben 
gekostet  hat.  Bei  grünlichem,  übelriechendem  Durch- 
fall ist  das  beste  Mittel:  Cham,  x,  etwa  3-  bis  4- 
stündlich  Vä  Theelöffel  voll;  bei  vielem  Sp eiche  1- 
fluss  und  schleimigem,  wässrigem  oder  blutigem, 
wegprasselndem  Durchfall:  Merc.  x;  bei  grosser 
Mattigkeit:  China  x;  bei  Husten  mit  Yerschlei- 
mung  der  Brust:  Puls,  x  oder  Tart.  emet..  x, 
auch  Ipec.  x,  letzteres  namentlich  bei  Schleim-  oder 
Milch-Erbrechen.  Bei  trocknerHitze:  Acon«  x, 
stündlich  einen  halben  Theelöffel  voll;  bei  Unruhe, 
Zusammenschrecken:  Coffea  x,  auch  dann, 
wenn  das  Eind  schon  Chamillenthee  bekommen  hatte ; 
bei  glühender  Hitze  in  Kopf  und  Handtel- 
lern: Bell.  X  oder  auch  mit  Acon.  x  stündlich 
im  Wechsel.  Will  der  Durchbruch  nicht  recht  von 
Statten  gehen,  so  ist  Calc.  carb.  x  auegezeichnet; 
desgleichen  bei  Haut-Ausschlägen,  wogegen 
kräftige  Kinder  auch  Sniph.  x  bekommen  können. 
Treten  Krämpfe  ein,  so  berücksichtige  man  den  vori- 
gen Abschnitt  und  lese  auch  das  Kapitel:  „Hitzige 
Gehirnhöhlen-Wassersucht"  und  „Gehirn- 
fintzündung" durch,  damit  zur  rechten  Zeit  vor- 
gebeugt werden  kann. 

Das  beste  Mittel,  'das  Zahnen  nicht  nur  zu  er- 
leichtern, sondern  auch  zu  befördern  und  den  kei- 
menden Zähnen  ein  gutes  Material  zu  liefern,  ist  die 
Milch  und  speciell  die  Muttermilch,  weshalb 
ich  auch  rathe,  nicht  eher  zu  entwöhnen,  als  bis  die 
ersten  Zähne  durchgebrochen  sind.'  Man  kann  den 
Kindern  einen  Elfenbeinring  umhängen,  damit  sie 
darauf  beissen  können ,  was  oft  den  Zahndurchbruch 
befördert.  Man  sagt  auch,  dass  das  Tragen  eines  Perlen- 
Halsbandes  von  Elfenbein  oder  von  den  Zähneu  des 
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l'4f.  Nilpferdes  gedrechselt  das  normale  Zahnen  befördere, 

nnd  wenn  ich  auch  mehrere  Fälle  kenne,  wo  dies  der 
Fall  war,  so  will  ich  mich  doch  des  Urtheils  darüber 
enthalten,  ob  es  gerade  von  den  thierischen  Zähnen 
hergerührt  habe,  obgleich  manche  Einflüsse  inder  Natnr 
so  wunderbarer  Art  sind,  dass  nur  der  Verwegene 
alles   Unbegreifliche   anbedingt   abzusprechen   wagt. 

..^.  Der  naturgemässen  Ordnung  nach  brechen  zuerst 

Ä.  •  durch : 

^1^  1.  Die  2  mittleren  Schneidexähne  unten  im  6. — 7.  Monat. 

^ff:  2.  Die  Bwei  mittleren  Schneidesfthne  oben  und)  .      ^      i  o    m 

ll  demnftchit  die  4  seitlichen  Sohneidez&hne)  *"  ^""^ ^'  ^ 

pf'  ^-  Die  4  vorderen  kleineren  28pitEigenBackKAline  im  12. — 14.  M. 

^4.'  Die  4  Eck-  oder  AngenzAhne  (die  aber  mit  den  Augen  nichts 

|; : .  zu  than  haben)  im  15. — 20.  Monat. 

5.  Die  4  zweiten  kleineren  2spitzigen  Backzähne  im  20. — 80.  M. 

Im  4.  bis  6.  Jahre,  noch  vor  dem  Zahnwechsel, 
kommen  die  4  ersten  (mehrspitzigec)  Mahlzähne, 
die  schon  zu  den  bleibenden  gehören. 

Im  6.  Lebensjahre  beginnt  der  Zahnwechsel  in 
ähnlicher  Folge,  und  dauert  bis  in's  12.  oder  13.  Jahr. 

Im  14.  Jahr  kommen  die  zweiten  Mahlzähne  und 
nach  dem  20.  Jahr  kommen  die  letzten  oder  Weis- 
heitszähne, first  mit  diesen  (die  nicht  selten  rudi- 
mentär bleiben  oder  verkümmern)  hat  der  Mensch 
seine  vollen  82  Zähne. 

Stets  erscheinen  die  2  entsprechenden  an  beiden 
Seiten  zu  gleicher  Zeit. 

Ein  verfrühter  Ausbruch  der  Zähne  kommt  eben- 
so  bei  kräftigen  als  schwächlichen  Kindern  zuweilen 
vor  und  ist  kein  besonderes  Zeichen.  Kümmerliche 
Nahrung  jedoch,  zu  wenig  Milch,  schwere  Krank- 
heiten im  ersten  Lebensjahr,  sowie  Scrophulosis  und 
englische  Krankheit  verkümmern  das  Wachsthum  der 
Zähne  und  bedingen  frühzeitiges  Zugrundegehen  der- 
selben an  Zahnfaulniss  (Caries).  —  Der  Grund  zu 
schlechten  Zähnen  wird  somit  meistens  schon  in  der 
Periode  der'  Zahnentwicklung  gelegt,  oder  er  beruht 
auf  ererbter  Anlage,  sogenannter  erbliqher  Inactivitäts- 
Atrophie.     Siehe  Lutze's  Flieg.  Blätter  1873,  S.  128. 
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um  es  Laien  anachatilicb  zu  machen,  wie  die  Ent- 
stehtmg  der  Zälme  vor  sich  geht,  und  wie  die  später 
eracheinendeti  schon  Torhanden  sind,  lasse  ich  hier 
eine  von  Innen  auf  gern  eieselte  obere  nnd  untere  halbe 
Kinnlade  eines  Kindes  abbilden. 


Die  einfachen  Ziffern  bedeuten  die  Milchzähne, 
die  beim  Zahnwechsel  oder  Schichten  ausfallen;  die 
1  und  2  Schneide-  oder  Vorderzähne,  3  Augen-  oder 
Eckzähne,  4  und  5  Backzähne;  I',  2',  3'  (3'  nicht 
sichtbar),  4',  6'  die  entsprechenden  bUibendeu  Zähne ; 
6'  der  erste  nicht  zu  wechselnde  grosse  Backzahn, 
7'  der  später  erscheinende  zweite  grosse  Backzahn. 

Mit  dem  Zahnen  tritt  das  Eind  auf  eine  höhere 
Stufe  seiner  Geistesbildung ,  nnd  das  Gehirn  ent- 
wickelt eine  höhere  Thätigkeit;  hierzu  ist  Krait  er- 
forderlich und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  alle  kräfiä- 
gen  und  gekraftigten  Kinder  diese  Periode  glücklich 
äberstehen,  schwächliche  und  durch  warme  Waschun- 
gen nnd  sonst  verpimpelte  aber  unterliegen,  uament- 


fv' 


fcr '■..•; 


BT« 


^ 


;V'! 


3C 


if- 


r.-  I 


■  M 


Kinderkrankheiten.     662 


Mt'  lieh   wenn   der  Durchbruch  der  Zähne  nicht  reffel- 

recht  erfolgt,  sondern  viele  zu  gleicher  Zeit  erschei- 


|-'-  nen,  wodurch  die  Gehirnthätigkeit  zu    sehr  in  An- 

spruch genommen  wird,  und  was  kein  Arzneimittel 
verhindern  kann. 

[Vorschläge  zur  Verhütung  der  Zahnkrankheiten, 
siehe  Lutze's  Flieg.  Blätter  1873,  S.  126.] 

25.  Warmer.  Viel  Unwohlsein  und  Krankheit 
wird  auf  die  Würmer  geschoben,  und  das  Schlimmste 
dabei  sind  die  vielen  Wurmmittel,  die  selbst  in  Zei- 

I;  tungen  angepriesen,  aber  auch  von  den  lieben  Gross- 

müttern stets  in  Bereitschaft  gehalten  u.  bei  allen  mög- 
lichen Leiden  meist  ohne  Grund  angewandt  werden. 
Würmer  hat  jeder  Mensch  und  m us  s  sie  haben ;  wenn 
er  nur  regelmässig  und  vernünftig  lebt,  wenn  man 
Kinder  nicht  mit  Brei  und  Kartoffeln  vollstopft,  sie 
nicht  mit  frischgebackenem  Brod  und  Kuchen  füttert 
und  ihnen  nichts  Fettes^  in  Butter  Gebratenes  giebt, 
(was  oft  im  Fette  schwimmt):  so  werden  sie  wenig 
oder  nichts  von  den  Würmern  merken.  Erbricht 
sich  ein  Kind,  so  giebt  man  Ipec.  x ;  hat  es  Back- 
werk oder  Fett  gegessen:  Pals.  x  oder  Garb.  veg.x; 
hat  es  viel  laxirt:  China  x;  ist  es  verstopft:  Nax 
Tom.  X. 

Gehen  jedoch  Spaliwilriiier  ab,  ist  der  Leib  dick, 
reiben  sich  die  Kinder  viel  an  der  Nase,  so  gebe  man 
Cina  X,  welches  das  Hauptmittel  bei  sog.  Wurmbe- 
schwerden ist,  d.  h.  welches  die  Krankheit  heilt,  bei 
der  die  Würmer  sich  widernatürlich  vermehren  und 
unruhig  werden.  Ist  trockene  Hitze  dabei,  so  giebt 
man  zuerst  Aconit  x,  oder  auch  mit  Cina  x  im 
Wechsel.  Heilt  dies  nicht  sämmtliche  Wurm-Be- 
schwerden, so  giebt  man  später  Merc.  x,  und  wenn 
auch  danach  die  Krankheit  nicht  ganz  weicht,  so 
nimmt  Salph.  x  in  der  Regel  den  Rest  derselben. 
Tritt  Irrereden,  heftiges  Zusammenfahren  dabei  ein, 
so  gebe  man  Bell«  x,  in  hartnäckigen  Fällen  auch 
Lachesis  x  oder  Apis  x;  doch  es  sind  mir  Fälle 
vorgekommen,   wo  fast  alle  Symptome   der  Gehirn- 
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Entzündung  vorhanden  waren,  die  jedoch  von  Wür- 
mern herrührten,  nnd  eine  Gahe  Cina  x  das  schon 
anfgegehene  Kind  in  wenigen  Standen  herstellte. 

[In  manchen  Fällen  jedoch  ist  es  nicht  allein  un- 
schädlich, sondern  empfehlenswerth,  ja  sogar  noth- 
wendig,  die  Eingeweidewürmer  zu  tödten  oder  zu 
beseitigen,  da  sie  bisweilen  in  so  unglaublichen 
Massen  im  Darm  sich  ansammeln,  dass  dieser  ganz 
davon  erfüllt  und  fast  unwegsam  wird,  und  heftige 
Beschwerden,  ja  sogar  der  Tod  eintreten  kann. 

Nun  lässt  sich  aber  das  Tödten  und  Abtreiben 
der  Würmer  freilich  nicht  mit  homöopathischen 
Mitteln  erzielen,  da  diese  wohl  heilen,  nicht  aber 
tödten  können. 

Zum  Tödten  der  Spulwürmer  bedient  man  sich 
des  Zittwersamens  (Gina),  mit  Syrup  zu  einem  Brei 
gemacht,  oder  seines  Kraftbestandtheils,  des  Santo- 
nins,  das  in  den  Apotheken  mit  Mehl  und  Zucker 
oder  Chocolade  verbunden  unter  dem  Namen  „San- 
toninplätzchen"  zu  haben  ist. 

Die  krampfhafte  Neigung  zur  Wurmbildung,  sowie 
die  allgemeine,  hierzu  disponirende  Eörperconstitu- 
tion  beseitigt  in  vielen  Fällen  am  sichersten  und 
nachhaltigsten  Calcarea  in  seltenen  Gaben,  zuweilen 
im  Wechsel  mit  Sulphur.] 

Bei  den  kleinen  Spring-  oder  MadenMrArniern, 
Askariden,  die  entsetzliches  Jucken  im  After  verur-s 
Bachen,  hilft  oft  IVax  vom.  x,  wenn  Fieber  oder  nur 
Hitze  dabei  ist,  mit  Aconit  x  im  Wechsel.  Auch  wird 
Ignat.  X  und  Tencr.  mar«  ver.  x  empfohlen.  Ist  das 
Kind  jedoch  scrophulös,  so  haben  sich  Merc.  x  und 
Salph.  X  besonders  bewährt,  bei  längerer  Nachwir- 
kung auch  Calc.  carb.  x ;  doch  ich  habe  auch  bei  diesen 
kleinen  Würmern  Cina  x  äusserst  wirksam  gefunden. 

[Das  sicherste  Mittel  zur  Tödtung  dieser  kleinen 
Würmer,  welche  im  Mastdarm  ihren  Sitz  haben,  sind 
Kaltwasserklystiere,  denen  man  eine  Abkochung  von 
Knoblauch,  Schnittlauch  oder  Zwiebeln  zusetzt.] 

Den  Bänder  arm,  der  aus  Schweinefinnen  entsteht, 
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kann  man  nur  dann  mit  Sicherheit  annehmen,  wenn 
Stücke  desselben  abgegangen  sind. 

Homöopathisch  kann  der  „Bandwurm"  ge- 
heilt werden,  wenn  die  Beschwerden  auf  einer  Ver- 
stimmung der  Unterleibs- Organe  beruhen.  Der  Band- 
wurm selbst  geht  öfters  ganz  ab,  öfters  sieht  man 
aber  auch  Nichts  von  demselben,  sondern  er  löst  sich 
durch  die  homöopathischen  Mittel  in  Darmschleim 
auf  und  geht  mit  den  Stuhlausleerungen  ab;  doch 
mit  ihm  verschwinden  die  Beschwerden,  und  der 
Kranke  ist  wirklich  geheilt.  Am  häufigsten  hat 
dies  üax  vom.  x  bewirkt,  in  vielen  Fällen  auch 
Salph.  X  oder  Merc.  x,  nicht  selten  auch  Calc* 
carb»  X,  und  dem  Arzte  bleibt  es  überlassen,  sämmt- 
liche  begleitende  Symptome  genau  zu  prüfen,  und 
danach  eines  dieser  Mittel  zuerst  zu  wählen. 

[Dies  die  Ansicht  Hahnemann*s,  welche  seiner 
Zeit  und  deren  wissenschaftlichem  Bildungsgrade  völlig 
angemessen  war.  Bedenkt  man  indessen,  dass  der 
Bandwurm  ein  selbständig  organisirtes  Thier  ist, 
welches  auf  der  innern  Darmoberfiläche  ebenso 
lebt,  wie  andere  Schmarotzer  auf  der  äusseren 
Hautoberfläche,  so  wird  es  klar,  dass  man  das  Thier 
tödten  muss,  wobei  das  Hauptaugenmerk  auf  solche 
Mittel  zu  wenden  ist,  die  auf  den  Bandwurm  eben 
so  verderblich,  wie  auf  den  betreffenden  Menschen 
unschädlich  wirken.  Selbstverständlich  bleibt  es 
Jedermann  unbenommen,  die  oben  angeführte  rein 
homöopathische  Behandlungsweise  vorher  zu  versuchen. 
Dadurch  nun,  dass  viele  Aerzte  blind  auf  die  Tod- 
tung  des  Wurms  losstürmten,  ohne  auf  den  Patienten 
selbst  Rücksicht  zu  nehmen,  hat  sich  im  Volke  eine 
heilige  Scheu  vor  den  sogenannten  Bandwurmkuren 
gebildet.  —  Es  giebt  aber  in  dar  That  Mittel,  welche 
den  oben  erwähnten  Zweck  völlig  erfüllen,  so  dass 
sie  selbst  der  gewissenhafte  Homöopathiker  gebrau- 
chen und  verwenden  kann.  Von  ihnen  mögen  die 
bewährtesten  hier  Erwähnung  finden. 

Die  hierzu  empfohlenen  Arzneien  sind  (mit  Uebergehang 
der  früher  in  Anwendung  gezogenen  Pferdekuren) :  Uranat- 
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wurzel-Binde  (von  Pumcum  granatum),  männliche  Farren- 
kraut- Wurzel  (von  Polypodium  filix  mas),  Eusso-Blumen 
und  Eamala-Harz.  Das  letzte  ist  das  beste  und  —  als  ein 
geschmack-  und  geruchloses  Pulyer  —  am  leichtesten  zu 
nehmen,  yerursacht  auch  die  wenigsten  Beschwerden.  Es 
kann  selbst  Eindem  und  Personen  mit  sehr  empfindlichem, 
ja  sogar  krankem  Magen  gegeben  werden.  Es  hat 
noch  den  Yortheil,  dass  es  die  nachträgliche  Darreichung 
eines  Abf&hrmittels  entbehrlich  macht,  da  es  selbst  eiu  ganz 
mildes  Abführmittel  ist.  Diese  purgirende  £[raft,  welche  zur 
mechanischen  Fortbewegung  des  Bandwurms  nothwendig  ist, 
fehlt  entweder  den  übrigen  äusserst  ßchlechtschmeckenden 
Bandwurmmitteln,  oder  dieselben  erregen  Durchfall  mit 
kolikartigem  Leibschneiden.  Man  giebt  die  Eamala  Eindern 
anter  4  Jahren  zu  1 — 2  Gramm,  Erwachsenen  8  Gramm  in 
4  Dosen  getheilt.  Hiervon  wird  am  Vorabend  dei^  Eur  ein 
Viertel  gebraucht,  die  übrigm  drei  Viertel  in  halbstünd- 
lichen Zwischenräumen  am  darauffolgenden  Morgen.  Glieich- 
zeitig  wird  die  Diät  auf  fette  Wassersuppe  (von  Weissbrod- 
schmtten  und  Butter)  und  schwarzen  Thee  beschränkt.  Am 
Vorabend  ist  als  Abendbrod  ein  Häring  oder  Caviar  zum 
Thee  gestattet.  In  vielen  Fällen  geht  einige  Stunden 
nach  der  letzten  Dosis  der  ganze  Bandwurm  in  einem  Enäuel 
sammt  dem  stecknadelkopfgrossen  Eopfe,  der  an  einem 
Vfi  Zoll  langen,  sehr  schmalen  Halse  sitzt,  auf  einmal  ab. 
Die  Hauptsache  ist,  dass  der  Eopf  mit  abgeht,  und  es 
ist  wichtig  dies  zu  constatiren,  da  nur  dann  die  Eur  als 
eine  gelungene  bezeichnet  werden  kann.  Sollte  der  Band- 
wurm zum  grössten  Theile  aus  dem  Mastdarm  herausge- 
treten sein,  der  Eopf  aber  sich  im  Darm  wieder  festgesogen 
haben,  so  würde  jedes  stärkere  Ziehen  daran  nur  das  Ab- 
reissen  des  Halses  zur  Folge  haben  und  der  Eopf  würde 
wieder  einen  neuen  Bandwurm  reproduciren.  Man  muss 
deshalb  das  heraushängende  Ende  auf  ein  Hölzchen  be- 
festigen, mit  Elystieren  nachzuhelfen  suchen,  und  nöthigen- 
faUs  eine  neue  Portion  des  Bandwurmmittels  darreichen. 
Hierzu  eignet  sich  ebenfalls  Eamala  am  besten.  Denn  tritt 
dies  Missgeschick  nach' dem  Gebrauch  eines  andern  Band- 
wurmmittels ein,  so  ist  der  dadurch  hervorgerufene  Wider- 
wille und  Ekel  so  gross,  dass  es  unmöj^lich  ist,  das  nämliche 
Mittel  zu  wiederholen.  Auch  als  Reagens  auf  Bandwurm, 
d  h.  zu  einem  vorläufigen  Abtreibungversuch  bei  zweifel- 
hafter Diagnose,  wird  am  zweckmässigsten  Eamala  ange- 
wandt zu  2  Gramm,  wonach  Glieder  des  Bandwurms 
abgehen  werden,  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist.*^) 

*)  [Es  würde  zu  weit  führen,  sftmmtliche  Methoden  und 
Bandwurmkuren  hier  aufzuzählen  und  zu  beschreiben.  Selbst 
die  Anwendungsweise  der  Eingangs  genannten    8  Haupt-Band- 
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26.  Abzehrang,    Abmageran^,    oder    Darr- 
sucht finden  wir  in  der  Begel  nur  bei  solchen  Kin- 

I?,  dern,  welche  die  Mutterbrust  nicht  haben,  und  auf- 

gepäppelt werden.  Es  liegt  dann  an  der  unrichtigen 
Ernährung,  indem  unwissende  Eltern  oder  Ziehmütter 
das  Kind  mit  Mehlbrei  (also  Kleister)  u.  dgl.  voll- 
stopfen, was  ihr  Magen  nicht  verdauen  kann,  da  er 
nur  für  flüssige  Substanz,  nämlich  für  die  Mutter- 
milch, eingerichtet  ist.  '  Unwissende  Aerzte  wollen 
es  oft  dadurch  wieder  gut  machen,  dass  sie  solchen 
schwachen  Kindern  kräftige  Fleischbrühe  mit  Ei,  oder 
geschabtes  rohes  Fleisch  verordnen;  doch  hierbei 
kommen  die  Aermsten  aus  dem  Regen  unter  die 
Traufe,  denn  auch  dies  zu  verdauen  sind  sie  viel  zu 
schwach.  Der  denkende  Arzt  verordnet  solchen  elen- 
den Kindern  halb  Wasser,  halb  Milch,  und  wenn  es 
die  Eltern  daran  wenden  können,  mit  etwas  Milch- 
zucker, wie  die  erste  Nahrung  §  26  vorgeschrieben 
ist,  weiter  aber  nichts.  Dabei  müssen  sie  jeden 
Morgen  kalt  gewaschen,  viel  an  die  Luft  ge- 
tragen und  auf  diese  Weise  nach  und  nach  gestärkt 
werden.  Innerlich  giebt  man  China  x  oder  Ars.  x, 
und  wenn  der  Bauch  schon  ganz  hart  und  dick  ist: 
Calc«  carb.  x,  4  Tage  lang,  und  lässt  das  gegebene 
Mittel  mehrere  Monate  lang  nachwirken.  Bei  breiigem 
Durchfall :  Puls,  x,  bei  Stuhl  -  Verstopfung :  Max 
vom.  X,  und  bei  Fieber  oder  trockner  Hitze:  Aooa.  x 
dazwischen,  so  oft  es  nöthig  ist.  Auf  diese  Weise 
habe  ich  die  abgezehrtesten  Kinder  wieder  hergestellt. 
Dass  die  Lutschbeutel  oder  Zulpe  gänzlich  entfernt 
werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst,  denn  sie 
haben  auch  ihr  Theil  zur  Abmagerung  beigetragen. 

27.  Das    Fallen    der    Kinder.      Es    ist    mir 
bereits  zweimal  in  meiner  Praxis  vorgekommen,  dass 


wurm-Mittel,  welche  von  homöopathischen  Aatorit&ten 
—  beziehungsweise  von  Gl.  Mtlller,  Kafka,  Bahr  in  ihren 
LehrbUchem  sehr  empfohlen  werden,  erOrtern  wir  hier  nicht 
näher,  da  sie  üebelkeit  erregen  and  widerlicher  schmecken, 
ohne  sicherer  zu  wirken,  als  Kamala.] 
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ein  Kind  nach  einem  Falle  auf  den  Bauch  die  Sprache 
verloren  hatte,  welche  nach  einer  Gabe  Arnica  x 
(2-  bis  4stündlich  ein  Schluck)  wiederkam.  —  Ein 
sonst  sehr  heiteres  und  aufgewecktes  Kind  war  nach 
einem  Fall  gänzlich  verändert,  still,  in  sich  gekehrt 
schweigsam  etc.,  ohne  über  irgend  Etwas  zu  klagen, 
oder  einen  Grund  seiner  veränderten  Stimmung  an- 
geben  zu  können.  Dieser  Zustand  hatte  beinah 
2  Jahre  lang  gedauert,  und  als  ich  den  Grund  hörte, 
auf  welchen  sich,  bei  näherer  Nachforschung,  die 
Eltern  erst  besannen,  gab  ich  eine  Gabe  Arnica  x, 
4  Tage  lang,  und  nachdem  dieselbe  2  Wochen  nach- 
gewirkt hatte,  stellte  sich  die  frühere  Stimmung, 
Heiterkeit  und  Lebendigkeit  wieder  ein,  und  ist  seit- 
dem nicht  mehr  gewichen. 

Hieraus  ersieht  man,  wie  wichtig  es  ist,  nach  dem 
Fallen  der  Kinder  aufmerksam  auf  dieselben  zu  sein, 
und  wo  man  eine  Erschütterung  des  Gehirns  oder 
Quetschung  sonstiger  Organe  annehmen  kann,  sogleich 
Arnica  x  in  obiger  Weise  einzugeben.  Sind  äusser- 
lich  sichtbare  Oontusionen,  Beulen  und  Brauschen 
entstanden,  so  lege  man  (ausser  dem  innern  Ein- 
nehmen, welches  stets  die  Hauptsache  bleibt)  Com- 
pressen  mit  Arnica-Wasseer  befeuchtet,  wie  es 
§  28  Seite  609  bei  „wunden  Brustwarzen"  angegeben 
ist,  auf  die  verletzten  Stellen,  oder  wasche  dieselben 
zweimal  täglich  mit  Arnica- Wasser. 

Durch  dieses  Verfahren  beugt  man  mancher  lang- 
wierigen Krankheit,  Knochenverkrümmung  etc.  vor. 

28.  Das  frei^ivillige  Hinken  (Goxarthrocace) 
entsteht  in  der  Regel' ohne  jede  äussere  Veranlassung, 
da  es  ein  Theil  der  Scrophel-Krankheit  ist,  und  der 
SchärfestofiP  seinen  Herd  in  dem  Hüftgelenk  auf- 
schlägt. 

Sobald  die  Schmerzhaftigkeit  und  das  Hinken 
beginnt,  muss  das  Kind  nicht  mehr  umherlaufen  dürfen, 
sondern  muss  auf  einer  Matratze  gerade  liegen.  In 
der  Hegel  ist  Fieber  und  Schmerz  (auch  im  Kniee) 
damit  verbunden,  und  man  giebt  zunächst  Acon.  x ; 
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wenn  das  Uebel  zuerst  durch  einen  Fall  hervorge- 
rufen war,  mit  Arniea  x  im  Wechsel,  2-  bis  4- 
stündlich.  Tritt  nicht  bald  Besserung  ein,  so  giebt 
man  Acon.  x,  Bell,  x  und  Mercnr  x  3-  bis  4- 
stündlich  im  Wechsel,  denn  dies  sind  die  specifischen 
Mittel,  mit  denen  ich  oft  dergleichen  Leiden  in  1  bis 
2  Monaten  gänzlich  geheilt  habe.  Mitunter  ist  auch 
Rhns  tox.  X,  oder  Salph.  x  und  Calc.  earb.  x 
angezeigt,  was  der  Umsicht  des  Arztes  überlassen 
bleibt,  dieselben  dazwischen  zu  geben  oder  mit  abzu- 
wechseln, je  nachdem  die  Umstände  es  erheischen. 

Die  später  aus  dieser  entstehende  chronische 
Krankheit  kann  man  nur  heilen,  wenn  man  die 
genannten  Mitteigegen  Scropheln  (Antipsorica)  einzeln 
giebt,  und  jedes  längere  Zeit  nachwirken  lässt,  was 
unter  „Scropheln^'  Seite  453  näher  angegeben  ist. 

29.  Das  Stottern  muss  maii  den  Kindern  in 
den  frühesten  Jahren  abzugewöhnen  suchen,  weil  es 
später  bei  Weitem  schwerer  hält.  Anfahren,  Schelten 
und  Schlagen  ist  die  schlechteste  Methode  dabei, 
wodurch  das  Uebel  in  der  Regel  nur  verschlimmert 
wird.  Sehr  häufig  ist  ein  Schreck  der  Grund  des 
Stotterns  der  Kinder,  wovon  die  Eltern  oft  nichts 
ahnen:  doch  daher  heilt  in  vielen  Fällen  eine  Gabe 
Opiam  X  die  vermeinte  Üble  Angewohnheit  gänzlich. 
Auch  nach  dem  Fallen  der  Kinder  entsteht  oft 
Stottern,  und  dann  hilft  zunächst  Arniea  x,  und 
wenn  dies  nicht  vcfllkommen  ausreicht:  Bellad.  x, 
weil  es  seinen  Grund  in  einer  Erschütterung  des 
Gehirns  und  Verstimmung  der  betreffenden  Nerven 
hat.  Empfohlen  wird  noch  Piatina  x  und  En« 
phrasia  x.  Ist  scrophulöser  oder  anderer  Schärfe- 
stoff vorhanden,  oder  als  dagewesen  oder  angeerbt 
zu  ermitteln,  so  würde  Snlphar  x  oder  Mercar  x 
an  seinem  Platze  sein. 

Bei  dem  innern  Einnehmen  darf  aber  die  äussere 
Uebung  nicht  unterbleiben,  und  man  gelangt  am 
schnellsten  zum  Ziele,  wenn  man  das  Kind  täglich 
eine  Zeit  lang  vor   sich   nimmt,   mit  der  grössten 
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Sanftmutli  zu  ihm  spricht,  und  folgende  Uebung 
machen  läset.  Das  Kind  muss  zuerst  langsam  ein- 
und  dann  ebenso  langsam  ausathmen,  und  wäh- 
rend des  Letzteren  in  die  Hfode  klopfen.  Hat  es 
dies  geübt,  so  spreche  es  während  des  Ausathmen 
einige  Worte  langsam  und  deutlich  aus;  dies  wie- 
derhole man  längere  Zeit  hintereinander  täglich. 
Auch  lasse  man  das  Kind  langsam  und  deutlich 
laut  vorlesen  und  Auswendiggelerntes  hersagen. 
Auf  diese  Weise  wird  das  Stottern  bald  überwun- 
den sein. 

Wo  die  Zunge  dick  ist  und  leicht  hinuntersinkt, 
muss  man  noch  anempfehlen,  ehe  man  spricht,  die 
Zungenspitze  stets  an  die  obere  Zahnreihe  zu  legen. 

30.  Bettnässen.  Wenn  man  dies  bei  ganz  klei- 
nen Kindern  auch  nicht  verhindern  kann,  so  muss 
man  das  Kind  von  V4  J&^i^o  doch  daran  gewöhnen, 
dass  es  ein  Bedürfniss  andeutet  und  von  einem  Jahre 
an  nie  mehr  in's  Bett  nässt.  Kommt  dies  noch  in 
späterer  Zeit  vor  und  helfen  Ermahnungen  nicht,  so 
ist  es  eine  Schwäche  des  Blasenschliessmuskels  [bei 
zu  kleiner  Blase]  und  man  thut  sehr  Unrecht, 
Kinder  deshalb  zu  schlagen  oder  andere  Strafen  auf- 
zuerlegen, denn  sie  sind  ausser  Schuld. 

Die  Hauptmittel  sind:  Beil.,  Puls.,  China,  Cina 
und  Sulphur. 

Bell.  X,  wenn  die  Kinder  roth  im  Gesicht  sind, 
also  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  vorhanden  ist. 

Puls.  X,  wenn  sie  sehr  blass,  weinerlich 
und  verzagt  sind;  besonders  bei  Mädchen  sehr 
wirksam. 

China  X,  wenn  allgemeine  Schwäche  nach 
Krankheit  oder  Säfteverlust,  oder  Abmagerung  vor- 
handen. 

Cina  X,  wenn  Würmer  sich  gezeigt  haben,  oder 
die  Kinder  oft  an  der  Nase  reiben  'oder  mit  dem 
Finger  darin  bohren. 

Sulphur  X,  wenn  die  Kinder  scrophulös  sind, 
oder  an  Ausschlag,  Grind,  Drüsen  und  dergl.  leiden. 
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Unter  denselbea Umständen,  verbunden  mit  Schwäche 
und  Abmagerung,  würde  Calc.  c.  x  vorzuziehen  sein. 

Ist  das  Bettnässen  nach  einem  Schreck  ent- 
standen, so  hilft  Opium  x. 

Man  giebt  Abends  und  Morgens  einen  Schluck, 
3  Tage  lang,  und  lässt  das  mehrere  Monate  nach- 
wirken. Unterstützt  wird  die  Cur  durch  die  täg- 
liche kalte  Eückenwaschung  nach  §  39  und  da- 
durch, dass  man  den  Kindern  Abends  nichts  zu  trinken 
und  keine  flüssigen  Speisen  giebt. 

[Von  der  grössten  Wichtigkeit  ist  es,  dass  die  Bett- 
nässer gewöhnt  werden,  bei  Tage  das  Wasser  mög- 
lichst selten  zu  lassen  und  das  Bedürfniss  recht 
lange  zurückzuhalten,  bis  die  Blase  die  nöthige 
O&pacität  und  der  Blasenschliessmuskel  die  nöthige 
Stärke  durch  diese  Gymnastik  erlangt  hat.] 

31*  Das  Pocken  •  Impfen.  Da  das  Pocken- 
Impfen,  wie  wohl  Jedermann  weiss,  schon  so  viel 
Unheil  angerichtet  hat,  bei  weitem  mehr,  als  die 
Pockenkrankheit  selbst,  denn  jenes  verdirbt  und  ver- 
giftet die  Säftemasse  ganzer  Generationen,  so  muss  ich 
Eltern  nochmals  dringend  davor  warnen,  wie  ich  es 
achon  Seite  420,  sowie  in  meiner  Schrift  gethan :  „Die 
Schutzpocken-Impfung  völlig  unnütz  und  Verderben 
bringend.*'  (Siehe  „Anzeigen**  am  Schlüsse  dieser 
Schrift.) 

Durch  das  innerliche  Eingeben  von  Yariolin 
oder  Yaccinin  in  30ster  Potenz  (5  Körner  in 
Wasser,  3  Tage  lang)  habe  ich  die  meisten  Personen 
bei  einer  Pocken-Epidemie  geschützt;  doch  wo  dies 
nicht  Geltung  findet,  und  wo  Staats-Regierungen  den 
Impfzwang  aufrecht  erhalten,  da  versuche  es  jeder 
Yater,  echte  Kuhpocken -Lymphe  zu  erhalten, 
um  sein  Kind  damit  impfen  2U  lassen,  und  wo  ihm 
dies  nicht  gelingt,  da  forsche  er  selbst  nach  einem 
Kinde,  dessen  Eltern  und  Grosselten  kräftig  und 
gesund  sind,  und  wenn  sein  Kind  von  einem  solchen 
geimpft  ist,  so  gebe  er  unmittelbar  nach  der  Im- 
pfung  Snlphnr   x    und  Mercar  x    4stündlich   im 
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Wechsel  ein,  etwa  3  Tage  lang;  dadurch  werden  die 
unreinen  miteingeimpften  Stoffe  wenigstens  wieder  so 
viel  als  möglich  ausgestossen  und  unschädlich  gemacht. 
[Es  ist  zwar  vor  Kurzem  das  Impfgesetz,  welches 
den  Impfzwang  für  Kinder  im  1.  Lehensjahre  und 
die  Wiederimpfung  im  12.  Lebensjahre  für  Zöglinge 
aller  Lehranstalten  vorschreibt,  im  deutschen  Reichs- 
tage zum  Leidwesen  aller  Impfgegner  durchgegangen 
und  sind  deren  Bemühungen  und  Petitionen  vor- 
läufig zu  Schanden  geworden.]  Endlich  aber  werden 
die  Regierungen  von  jenem  Zwange  ablassen,  wenn 
die  Aerzte,  die  dabei  den  Ausschlag  geben,  aufge- 
klärter sein  werden,  bei  denen  jetzt  noch  viel  Finsterniss 
herrscht,  was  man  nach  hundert  Jahren  belachen  und 
unbegreiflich  finden  wird.  (Siehe  Bericht  über  das 
Impfgesetz  inLutze's  Fliegenden  Blättern  1874,  Nr.  6.) 


Masern  oder  Kindiifleekeii. 

Morbilli. 

Diese  häufig  im  Frühjahr  epidemisch  auftretende 
[ansteckende]  Ausschlags-Krankheit  befallt  pelten  ein 
Individuum  zwei  Mal  und  hat  in  der  Regel  einen 
gutartigen  Verlauf.  Meistens  werden  Kinder  davon 
befallen  und  die  Krankheit  zeigt  sich  etwa  10  bis 
14  Tage  nach  Aufnahme  des  Contagiums.*) 


*)  [Die  Masern  entstehen  durch  Uehertragong  des  Masem- 
Gontagiums  von  einem  Individuum  auf  das  andere.  Die  Träger 
des  Contaginms  sind:  Das  schleimige  Beeret  der  Luftwege,  oder 
die  Thräoen,  oder  das  Blut  Masemkranker;  die  mit  diesen 
Stoffen  vorgenommenen  Impfungen  haben  in  einer  grossen  Zahl 
von  Fällen  bei  bisher  gesund  gewesenen  Individuen  Masern  hervor- 
gebracht. Auch  die  Ausdünstung  der  Haut  oder  der  Lunge 
pflegt  der  Träger  des  Maserncontagiums  zu  sein,  wodurch  es 
möglieb  ist,  dass  Personen,  welche  sich  in  der  Nähe  Masem- 
kranker befunden  haben  und  weder  mit  den  Secreten,  noch  mit 
dem  Blute  derselben  in  unmittelbare  Berfthrung  gekommen  sind, 
an  Masern  erkranken  können,  oder,  ohne  selbst  ku  erkranken, 
das  in  ihren  Kleidern  haftende  Contagium  meilenweit  durch  Wind 
luid  Wetter  fortführen   und   dadurch    die  Krankheit  verbreiten 
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Kurz  vor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  zeigen  sich 
katarrhalische  Erscheinungen;  Schnupfen,  Husten, 
Empfindlichkeit  und  leichlie  Entzündung 
der  Augen,  Thränen  derselben  und  Lichtscheu, 
oft  geringe  Geschwulst  der  Augenlider.  Halsbe- 
schwerden, Heiserkeit  und  Athemmangel,  oft  da- 
bei Seufzen,  rauh  und  wund  im  Schlünde.  Stim- 
kopfschmerz,  Seltener  Irrereden,  krampfhafte  Zufälle, 
Durchfall  etc.  Die  Zunge  meist  weiss  belegt,  mit 
lebhaft  rothen  Bändern.  Fast  immer  Fieber  und 
trockene  Hitze. 

Hier  ist  Aconit  x  ganz  an  seinem  Platze.  Man 
löst  sogleich  5  Kömer  in  einem  Glase  mit  Wasser 
auf,  und  giebt  zuerst  stündlich,  bei  Besserung  2- 
bis  Sstündlich  einen  kleinen  Schluck  ein.  Sind  die 
Nebenbeschwerden  bedeutend,  so  wechselt  man  stünd- 
lich Acon.  X  mit  Puls,  x  ab,  und  nur,  wenn 
auch  Delirien  eintreten,  giebt  man  noch  Bell,  x 
mit  den  beiden  genannten  im  Wechsel  ein.  Ist  das 
Kind  sehr  scrophulös,  so  wird  auch  Snlph.  x  gute 
Dienste  leisten ,  wenn  man  ihn  mit  Acon.  x  und 
Pols.  X  im  Wechsel  eingiebt.  Bei  grosser  Nerven- 
Erregtheit:  Goffea  x ;  bei  Brustbeklemmung  mit 
seufzendem  Athem:  Ipec.  x;  bei  grosser  Licht- 
scheu: Bell.  X  oder  Rhus  tox.  x.  Das  nennt 
man  das  Stadium  infectionis  et  irritationis 
febrile. 

In  der  Regel  dauert  es  nicht  volle  3  Tage,  na- 
mentlich nicht,  wenn  Acon.  x  gegeben  ist,  so  kommt 
der  Ausschlag,  zuerst  im  Gesicht  und  auf  den  Armen, 
dann  auf  Brust,  Bauch  und  den  untern  Extremit&ten 
zum  Vorschein.  (Stadium  eruptionis  et  floros- 
centiae.) 

Blassrothe Punkte  oder  Flecke,  ähnlich  den 
Flohstiohen,  linsengross  mit  geringer  Erhöhung.    Im 


kdnnen.  Das  hftnfige  Auftreteii  der  IfaBern  bei  Kindern,  welche 
die  Schale,  die  Kirche  oder  Erziebungsanstalten  besuchten, 
spricht  ansser  einigen  andern  sehr  s6hlagenden  Beobachtungen 
von  Panum  fflr  die  Richtigkeit  dieser  Theorie.) 
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Mittelpunkte  ein  kleines  Knötchen,  meist  mit  einem 
Härchen.  Beim  Fingerdruck  verschwindet 
die  Böthe,  Ikehrt  jedoch  vom  Gentrum  nach 
der  Peripherie  hin  zurück.  (Unterschied  vom 
Scharlach,  wo  es  entgegengesetzt  geschieht.)  Die 
rothen  Flecke  gruppiren  sich  allmählich  zu  unregel- 
mässigen  halbmondförmigen  Stellen,  die  das  Ansehen 
haben,  wie  ausgegossener  Erdbeersaft. 

Eine  Hauptsache  ist,  sobald  die  oben  geschilderten 
Symptome  sich  zeigen,  das  Zimmer  gehörig  zu 
verdunkeln,  weil  die  Augen  bei  den  Masern 
mehr  angegriffen  sind,  als  beim  Scharlach,  für  gleich- 
massige  Wärme  zu  sorgen,  namentlich  im  Winter, 
dass  es  Nachts  nicht  kälter  im  Zimmer  ist,  als  am 
Tage,  und  höchst  vorsichtig  beim  Anlegen 
reiner  Wäsche  zu  sein,  falls  dies  nöthig  werden 
sollte,  dass  sie  völlig  trocken  und  mindestens  24 
Stunden  von  einem  Gesunden  getragen  ist.  Diät: 
Wassersuppen,  Qesundheits-Eaffee,  Milch  und  Wasser, 
oder  frisches  Brunnenwasser.  Beobachtet  man  alle 
die  Yorsichtsmaassregeln,  und  giebt  nach  dem  Aus- 
bruche des  Exanthems,  wenn  die  glühende  flitze 
auch  schon  geschwunden  ist,  Aconit  x,  täglich  4 
bis  6  Mal  einen  kleinen  Schluck,'  so  wird  der  Ver- 
lauf der  Krankheit  ein  überraschend  schneller  sein, 
80  dass  bei  einer  grossen  Epidemie  85  mit  Aconit 
behandelte  Kinder  sämmtlich  am  12ten  Tage  frisch 
und  gesund  auf  den  Schulbänken  sassen,  während 
die  allöopathisch  behandelten  36  nach  6  Wochen 
und  später  nachkamen,  die  Einen  über  die  Augen, 
die  Andern  über  die  Ohren  und  wer  weiss  was  noch 
klagten. 

Kommen  während  der  Masern  gastrische  Symptome, 
Durchfall,  Husten  oder  dergl.  vor,  so  wird  zunächst 
l^ols«  X  mit  Aconit  x  im  Wechsel  gegeben ,  oder 
noch  diejenigen  Mittel,  welche  speciell  angezeigt  sind. 

Treten  die  Masern  durch  irgend  eine  Unvorsich- 
tigkeit zurück,  z.  B.  durch  leise  Zugluft  (man  muss 
deshalb  das  Bett  mit  Tüchern  umhängen,   wenn   es 
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nicht  ganz  weit  von  Fenstern  und  Thüren  entfernt 
ist),  so  giebt  man  zunächst  Bry.  x,  und  wenn  das 
nicht  bald  hilft:  Apis  x,  doch  stets  mit  A(m»ii.  x 
im  Wechsel. 

IVachkrankheiten,  als  schleimige  Durch- 
fälle, Augen -Leiden,  Ohren-Entzündung 
oder  Ausfluss,  Schwerhörigkeit,  Keuch- 
husten, Lungen-Entzündung,  Lungen-Lei- 
den, katarrhalische  und  Hals-Leiden,  Ge- 
hirnleiden, werden  alle  mehr  oder  minder  zu- 
nächst mit  Pols.  X,  und  wenn  dies  nicht  hilft,  mit 
Garbo  veg.  x  oder  Saiph.  x  behandelt,  doch  muss 
man  die  einzeln  benannten  Krankheiten  nachlesen 
und  die  sonst  angezeigten  Mittel  mit  Pals.  x  im 
Wechsel  geben;  z.  B.  bei  scrophulösen  Auge^- 
Entzündung  nach  den  Masern:  Salph.  x  mit 
Pols.  X  im  Wechsel,  bei  Röthe  der  Bindehaut  noch 
Acon.  X. 

Pals.  und  Acon.  sollen  auch  Pr&servativmittel 
gegen  Masern  sein,  doch  ich  halte  nichts  von  Prä- 
servativen, da  es  viel  gesunder  ist,  wenn  ein  Kind 
eine,  bei  gehöriger  Abwartung  so  gutartige  Krank- 
heit durchmacht;  da  die  Erfahrung  lehrt,  dass  selbst 
brustsehwache  Kinder  nach  den  Masern  hräftig  und 
stark  werden,  überhaupt  der  Körper  sich  nach  solcher 
Krankheit  besser  entwickelt. 

|Da  die  Masern  ansteckend  sind,  so  ist  es  nöthig, 
sobald  die  Krankheit  in  einer  Familie  ausgebrochen 
ist,  um  die  Ansteckung  der  andern  Kinder  zu  ver- 
hüten, dieselben  von  den  bereits  erkrankten  so  sorg- 
fältig als  möglich  zu  trennen.  Leider  ist  dies  in 
den  wenigsten  Häusern  völlig  durchführbar.  Eine 
viel  verlässlichere  Yorbeugungsmaassregel  ist  es  daher, 
die  Kinder  im  Verlauf  einer  Masernepidemie  nicht 
in  die  Schule  zu  schicken,  indem  die  Erfahrung  lehrt, 
dass  die  meisten  Ansteckungen  durch  den  Contact  in 
der  Schule  und  Kirche  vorkommen.] 
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Bötheln, 
Rltteln  oder  Feuermasern. 

Rubeolae  s.  Roseolae. 

[Die  Rötheln  sind  eine  rothfleckige  Ausschlagsform, 
über  deren  Begriffsbestimmung  die  Aerzte  noch  nicht 
einig  sind.  Die  einen  bezeichnen  sie  als  eine  Abart 
der  Masern,  die  andern  als  ein  Mittelding  zwischen 
Masern  und  Scharlach.  In  manchen  Gegenden,  wo  die 
Volkssprache  das  Wort  Masern  nicht  kennt,  wird 
„Bötheln^'  als  gleichbedeutend  für  Masern  gebraucht. 
Dies  ist  wohl  das  richtigste,  und  noch  richtiger  wäre 
es,  diesen  nur  schwankenden  Provinzialismus  ganz 
fallen  zu  lassen  oder  wenigstens  sich  nicht  mit 
theoretischen  Begriffsbestimmungen  abzumühen,  die 
auf  die  wechselnde,  als  Eintheilungsgrund  nicht  zu 
verwerthende  Form  des  Hautausschlags  basirt  sind. 

Wenn  es  auch  in  der  Krankheitslehre  keine  scharfen 
Grenzlinien,  sondern  stets  Uebergäuge  giebt,  so 
wird  man  doch  für  die  Masern  den  Katarrh  (Schnupfen, 
Husten,  Heiserkeit),  für  das  Scharlachfieber  die  Man- 
delanschwellung als  charakteristisch  hinstellen  und 
demgemäss  einige  Formen  der  „Rötheln"  unter  Schar- 
lach, andere  unter  Masern  einreihen  können  und 
müssen,  den  Ausdruck  Rötheln  also  —  weil  keine 
bestimmte,  selbständige  Krankheit  bezeichnend  — 
am  besten  fallen  lassen. 

Da  der  Verlauf  meist  gutartig  ist,  so  wird  man 
sich  bei  der  katarrhalischen  (maserartigen)  Form 
auf  Aconit,  bei  der  anginösen  (mit  Halsweh)  auf 
Belladonna  beschränken  können. 

Im  Uebrigen  ist  Masern  oder  Scharlach  nachzusehen. 

Röthelartige  Flecken  (Roseolae  symptomaticae) 
begleiten  als  Sypmtom  noch  viele  (fieberhafte  und 
nicht  fieberhafte,  ansteckende  und  nicht  ansteckende) 
Krankheiten,  z.  B.  manche  Magen-  und  Darmkatarrhe 
der  Kinder,  den  Typhus,  das  Choleratyphoid ,  die 
Syphilis  (Roseola  syphilitica)  und  erheischen  eine 
der  Grundkrankheit  entsprechende  Behandlung.] 

=====  43* 


Anhang. 


]>er  iiienselillehe  Körper. 

Da  es  sehr  wichtig  auch  für  Laien  ist,  den  mensch- 
lichen Körper  wenigstens  einigermaassen  zn  kennen, 
so  empfehle  ich  die  „Populäre  Anatomie"  von 
Quitzmann  bei  Müller  in  Stuttgart  oder  den  „Grossen 
Atlas  der  Naturgeschichte"  von  Chr.  Kolb  bei  Krais 
und  Hoffmann  in  Stuttgart,  aus  welchem  ich  seiner 
leicht  fasslichen  Bearbeitung  wegen  folgende  Probe 
abdrucken  lasse: 

Da  der  Mensch  die  meisten  thierischen  Organe 
in  sich  vereinigt,  so  dass  er,  wie  Oken  sagt,  als 
der  Complex  aller  Thier-Organe  und  mithin  als  Typus 
der  Anatomie  und  als  das  Schema  des  ganzen  Thier- 
reichs  betrachtet  werden  muss,  so  legen  wir  bei  der 
Uebersicht  der  animalen  Systeme  hauptsächlich  den 
Bau  des  Menschen  zu  Grunde. 

1.  Die  Bei^egang  wird  durch  Muskeln  und 
Knochen,  die  Empfindung  durch  das  animale  und 
das  vegetative  Nervensystem  vermittelt. 

1.  Die  Maskelu  bestehen  aus  feinen  Fäserchen, 
die  sich  zu  Muskelfasern  vereinigen  und  mit  einer 
zelligen  Haut  umkleiden.  Diese  Fasern  vereinigen 
sich  wieder  zu  dünn  beginnenden,  in  der  Mitte 
anschwellenden,  langgestreckten  Bündeln,  welche  Mus- 
keln heissen  und  gleichfalls  von  Zellgeweben  um- 
hüllt sind.    Sie  liegen  sich  paralell  und  gleichen  einem 
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Bündel  in  Leim  getränkter  Fäden.  Bei  höher  or- 
ganisirten  Thieren  sind  die  Muskeln,  die  das  Fleisch 
derselben  bilden,  an  den  Knochen,  bei  den  übrigen 
an  der  allgemeinen  Bedeckung  befestigt.  Die  An- 
heftung der  Muskeln  an  die  harten,  in  einander 
gelenkten  Theile  wird  durch  eine  sehnige,  in  die 
Muskeln  und  in  die  Knochen  eindringende  faserige 
Substanz  besorgt,  durch  welche  die  Muskeln  auch 
auf  entferntere  Körpertheile  zu  wirken  vermögen. 
Man  nennt  diese  Muskelfortsätze  Flechsen  oder 
Sehnen,  und  der  Laie  verwechselt  sie  nicht  selten 
mit  den  Nerven. 

Die  Muskeln  haben  die  Kraft,  sich  in  der  Rich- 
tung ihrer  Fasern  zusammenzuziehen  und  zu  ver- 
kürzen, wodurch  sich  ihre  beiden  Enden,  sammt  den 
an  ihnen  befestigten  Theilen  nothwendig  einander 
nähern  müssen,  und  sind  hierdurch,  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Willens  und  der  Nerven,  die  Werkzeuge 
der  Bewegung.  Die  dem  vegetativen  Leben  ange- 
hörigen  Muskeln  sind  beim  Athmen,  Verdauen  und 
bei  der  Verbreitung  der  Nahrungsstoffe  beschäftigt 
und  zum  Theil  an  die  Schleimhäute  der  betreffenden 
Organe  geheftet.  Ihre  Thätigkeit  ist  unwillkürlich, 
weder  von  dem  Willen  des  Individuums  abhängig, 
noch  kommt  sie  demselben  zum  Bewustsein. 

Man  nennt  die  Muskeln  nach  ihren  Verrichtungen 
gegenwirkende,  zusammenwirkende,  Beuger  und 
Strecker,  Ab-  und  Anzieher  und  Rollmuskeln.  Die 
stärksten  und  ansehnlichsten  Mukseln  des  Menschen 
sind  die  des  Oberschenkels  und  der  Wade.  Die 
feinsten  und  bewundernswürdigsten  die  des  Auges. 
Bei  den  contraktilen  Thieren,  Würmern  und  Schnek- 
ken  kommt  dem  ganzen  Leibe  die  Eigenschaft  eines 
Muskels  zu.  Die  Muskeln  der  Wirbelthiere  liegen 
zum  grossen  Theile  äusserlieh,  bei  den  wirbellosen 
in  Krusten  und  Schalen.  Nach  Ehrenberg  sollen 
selbst  die  Infusorien  nicht  ohne  Muskeln  sein. 

Die  Hauptmasse  der  vollkommeneren  Thiere,  das 
Fleisch,    besteht  aus   Muskeln,   deren  man   an   dem 
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menschlichen  Körper  gegen  250  Paare  zählt,  von 
welchen  nicht  weniger  als  46,  zum  Theil  überein- 
anderliegende nnd  sich  kreuzende  Muskeln  das  An- 
gesicht bilden  und  besonders  bei  dem  wunderbaren 
Spiele  der  Mienen  ihre  Thätigkeit  äussern.  Das 
Fleisch  der  Hand  besteht  aus  mehr  als  20  grösseren 
oder  kleineren  Muskeln.  An  den  Gliedmaassen  sind 
die  Muskeln  ober-  und  unterhalb  der  Gelenke  be- 
festigt und  zwar  auf  der  Streckseite  derselben  die 
Streckmuskeln,  auf  der  Beugseite  die  Beugemuskeln, 
während  sich  über  die  Gelenke  selbst  nur  Sehnen 
verbreiten.  Die  Muskeln  sind  mit  einem  Zellgewebe 
unterwachsen,  in  welchem  sich  Fett  ansammelt,  das 
sie  beweglich  und  geschmeidig  erhält. 

Der  Muskel-Apparat  der  verschiedenen  Thiere 
•entspricht  ihrer  Lebensweise,  und  ist  deshalb  mehr 
oder  weniger  von  dem  des  Menschen  verschieden. 
Die  Hand  des  AfiPen  hat  schon  weit  einfachere  Mus- 
keln, während  die  Hautmuskeln  des  Pferdes,  des 
Igels  entwickelter  als  die  des  Menschen  sind.  Das 
Kriechen  vieler  Würmer,  z.  B.  der  Blutegel,  findet 
ohne  Gliedmaassen  unmittelbar  durch  die  Muskeln 
statt;  die  zahllosen  Bewegungen  der  vollkommneren 
Thiere,  das  Gehen,  Hüpfen,  Klettern,  Fliegen,  wird 
durch  die  verschiedenen  Bewegungs- Apparate:  Beine, 
Flügel,  Flossen  etc.  vermittelt. 

2.  Die  Knochen  werden  aus  Geweben  gebildet, 
welche  durch  den  in  ihnen  abgelagerten  phosphor- 
sauren  Kalk  eine  steinharte  Consistenz  erhalten. 
Sie  schützen  die  edleren  Theile,  stützen  den  Körper 
und  leisten  bei  der  Bewegung  die  Dienste  der  Hebel. 
Als  ein  Ganzes  heissen  sie  Gerippe  oder  Skelett. 
Die  einzelnen  Stücke  desselben  sind  theils  fest  ein- 
gepasst  und  verwachsen,  wie  die  Schädelknochen, 
theils  beweglich  und  mit  Gelenken  versehen.  Die 
beweglichen  Stücke  haben  wellenförmige,  in  eine 
Grube  oder  Pfanne  passende  Enden.  Ihrer  Form 
nach  sind  die  Knochen  Schalen,  wie  die  des  Schädels, 
Platten,  wie  die  der  Schultern  und  Hüften,  Röhren, 
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wia  die  Arm-  und  Bemknoclten,  gerade  Stäbe,  wie 
die  Speieben,  gebogene,  wie  die  Rippen.  Ein  ge- 
iäSBreicbea  Häntchen,  die  Beinhant ,  umgiebt  die 
Enochen,  welche  im  Innern  entweder  locker,  dicht 
oder  hohl  und  dann  mit  Mark  angefüllt  sind.  Die 
Knochenzellen  enthalten  Ealk  und  Leim. 

Die  Wirbelthiere  haben  mit  Ausnahme  der  Schild- 
kröte ein  eigenthümlicheB  Skelett,  das  mit  Muskeln 
etc.  Timgeben  and  deshalb  ein  inneres  ist.  Die 
Schalen  und  Oehäuse  der  Erebse,  Käfer,  Muscheln 
und  See-Igel  können  gewisse rmaassen  als  ein  äusseres 
Skelett  beteachtet  werden. 

Das  Enochengeräate  zerfällt  in  den  Eopf,  den 
Rumpf  und  die  Glieder. 

a.  Der  Kopf  oder  Schädel  (capnt)  ist  aus  den 
Schädelknochen  oder  der  Hirnschale  (craninm)  und 
den  Cresichtsknochen  znaammengesetzt.  Der  Schädel 
bildet  eine  grosse  eiförmige,  dos  grosse  und  das 
kleine  Hirn  umfassende  Süchse,  deren  Wände  ans 
8  dünnen  Platten  von  sehr   fester  Textur  bestehen. 
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Vorn  befindet  sich  das  Stirnbein  (os  frontis)  a, 
oben  liegen  die  beiden  Scheitelbeine  (ossa  parietalia)  6, 
an  den  Seiten  die  Schläfenbeine  (ossa  temporum)  d, 
hinten  liegt  das  Hinterhauptbein  (os  occipitis)  A, 
unten  das  Keilbein  (os  sphenoideum)  und  das  Sieb- 
bein (os  ethmoideum).  Bei  jüngeren  Kindern  besteht 
die  Hirnschale  aus  mehreren  Stücken,  zwischen  welchen 
noch  lange  nach  der  Geburt  zwei  weiche  Stellen 
zu  fühlen  sind,  die  man  die  Fontanellen  nennt.  Alle 
Knochen  bilden  sich  aus  einer  gallertartigen  Masse, 
welche  knorpelig  und  erst  später  knöchern  wird. 
Die  Gesichtsknochen  sind  die  Oberkieferbeine  (ossa 
maxillaria  superiora)  f^  die  Gtiumenbeine  (ossa  pala- 
tina),  die  Wangen  oder  Jochbeine  (ossa  zygomatica), 
die  Thränenbeine  (ossa  lacrymalia),  die  Nasenbeine 
(ossa  nasalia)  e,  die  untern  Nasenmuscheln  (ossa 
turbinata),  das  Pflugschar-Bein  (yomer),  der  Unter- 
kiefer (os  maxillare  inferius)  g^  mit  dem  Jochfort- 
satze. Der  Unterkiefer  ist  am  Schädel  unter  dem 
Jochbogen  so  eingelenkt,  dass  er  sioh  nicht  nur 
nach  oben  und  unten,  sondern  auch  nach  den  Seiten 
bewegen  kann.  Die  beiden  Hälften  desselben  sind 
unten  an  der  Stelle  verwachsen,  wo  sich  das  soge- 
nannte Kinngrübchen  zeigt.  Man  zählt  im  ganzen 
14  Gesichtsknochen,  *die  mit  Ausnahme  des  Unter- 
kiefers unbeweglich  sind  und  für  die  Gesichts-,  Ge- 
hör- und  Geruchs- Organe  geräumige  Höhlen  bilden. 

Die  Zähne  sind  knochenartige,  in  besonderen 
Gruben  (Alveolen)  eingekeilte  Körper»  an  denen  man 
Wurzel,  Hals  und  Krone  unterscheidet.  Sie  sind 
mit  Ausnahme  der  Wurzel  mit  einem  sehr  harten, 
am  Stahle  Feuer  gebenden  Firniss  überzogen.  Be- 
schädigungen am  Schmelz  der  Zähne  ersetzen  sich 
nicht  wieder.  Man  unterscheidet  nach  Form  und 
Stellung  3  Arten  von  Zähnen:  Schneide-  oder 
Vorderzähne  mit  einer  scharfen,  meisselförmigen 
Kante,  kegelförmige  Eck-  oder  Reisszähne  an 
den  Ecken  des  Gebisses,  von  welchen  das  fast  zwei- 
höckerige  obere  Paar   die  Augenzähne  heissen,   die 
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untern  sehr  lang  sind,  eine  fast  doppelte  Wurzel 
haben  und  auch  wohl  HnndBz&hne.  genannt  werden, 
Backen-,  Kau-  oder  Ma'hlz&hne  mit  breiter, 
mehrhöckeriger  Krone  und  zwei  bis  drei  Wurzeln. 
Ein  erwachsener  Mensch  hat  in  jedem  Kiefer  4 
Sohneidezähne,  von  welchen  zwei  breiter  und  zwei 
schmäler  sind.  Auf  diese  folgt  rechts  und  links  je 
ein  Eckzahn,  welcher  eine  stumpf-pyramidenförmige 
Krone  zeigt,  dann  folgen  auf  jeder  Seite  oben  und 
unten  fünf  Backenzähne,  von  welchen  jedoch  der 
hinterste,  der  sogenannte  Weisheitszahn,  erst  im 
208ten  bis  40sten  Lebensjahre  erscheint  oder  ganz 
ausbleibt.  Der  Mensch  hat  also  im  ganzen  32  in 
dichten   Reihen  stehende  und   gleich    lange  Zähne. 

Vielen  Säugethieren  fehlen  die  Eckzähne,  einigen 
die  Schneidezähne  oder  die  vorderen,  meist  kleineren 
Backenzähne  (Lückenzähne).  Zähne,  deren  Schmelz 
Falten  bildet»  welche  in  die  Zahnsubstanz  eindringen, 
heissen  schmelzfaltig,  bestehen  sie  aber  aus  mehreren, 
vom  Schmelz  zusammengekitteten  Stücken,  se  heissen 
sie  zusammengesetzte  Zähne  (dentes  lamellati). 

Der  Bau  und  die  Anordnung  der  Zähne  ist  fOr 
die  Lebensweise  der  Säugethiere  bezeichnend.  Schnei- 
dende, wie  Meissel  gegen  einander  wirkende  Backen- 
zähne lassen  auf  Fleischfresser, '  spitzhöckerige,  sich 
in  einander  fügende  Zähne  auf  Insektenfresser, 
stumpfhöckerige  auf  Fleisch-  und  Pflanzenfresser 
und  breite,  abgeplattete,  mit  rauher  Oberfläche  auf 
Pflanzenfresser  schliessen. 

b.  Der  Rampf  besteht  aus  der  von  58  kurzen 
runden  Knochen  gebildeten  Wirbelsäule,  welche  den 
Stamm  des  Skeletts  (s.  nachstehende  Figur)  bildet, 
an  dem  sich  alle  übrigen  Knochen  verzweigen.  Die 
Säule  bildet  die  hintere  Mittellinie  des  Körpers, 
umscbliesst  das  Rückenmark  und  trägt  auf  ihrem 
ersten  Halswirbel,  dem  Atlas,  den  Schädel.  Die 
Oehirnmasse  geht  in  den  Markkanal  des  Rücken- 
marks über,  als  dessen  Fortsetzung  sie  zu  betrachten 
ist.     Die  7   obem  Wirbel   heissen  Halswirbel  (Ver- 
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tebrae  colli),  an  diese  reiben  sich  12  Rückenwirbel 
(Vertebrse  dorsi)  und  5  Lendenwirbel  (Vertebrae 
lumbales),  auf  welche  das  Heiligenbein  mit  5  und 
das  Steinbein  mit  4  schwächeren  Wirbeln  folgen. 
Den  12  Rückenwirbeln  sind  eben  so  viele  Rippen- 
paare, nach  vorne  und  innen  gebogene  Knochen, 
eingelenkt,  von  welchem  die  7  oberen,  die  wahren 
oder  Brustrippen,  sich  mit  dem  Brustbein  (Sternum) 
vereinen.  Die  5  unteren,  die  kurzen,  falschen  oder 
Bauchrippen,  reichen  nicht  zu  dem  genannten  Beine 
imd  umschliessen  einen  Theil  der  Bauchhöhle. 

Am  obern  Theile  des  Rumpfes  liegen  die  Schulter- 
knochen, zu  welchen  die  Schulterblätter    (scapulae), 
fast   dreieckige   spateiförmige  Knochen-Platten,  ge- 
hören.     An   ihrer   nach  aussen  liegenden  Spitze  ist 
das  kugelige  Ende   des  Oberarms   eingelenkt.     Die 
wagerecht   am   Halse   liegenden  Schlüsselbeine  (da- 
viculae)  verbinden  die  Schulterblätter  mit  dem  Brust- 
bein (sternum).     Das  Becken  dient  zum  Stützpunkte 
der  Wirbelsäule   und   zum  Schutze   der  Eingeweide 
des  Unterleibes.     Es  ist  aus  dem  Becken  oder  Hüft- 
,    knocken  (os  ileum)   und  dem  Hüftblatte  mit  seinen 
Fortsetzungen,  dem  Sitzbeine  und  dem  Schambeine, 
zusammengesetzt,  welche  letztere   unten   am  Bauche 
durch  Knorpel  verwachsen  sind  und  den  ünterleibs- 
oder  Schoossbogen  bilden.     Die  Schultern   und   das 
Becken  können  auch  zu  den  Gliedern  gezählt  werden. 
c.  Die  Glieder  sind  die  Yorderglieder  oder  Arme, 
die  Hinterglieder   oder   Beine.     Der  Oberarm   oder 
die    Armröhre     (humerus)    ist    ein    langer    starker 
Knochen,    der  Unterarm  besteht  aus  zwei  Knochen 
von  verschiedener  Stärke;  der  in  der  Richtung  des 
Daumens   liegenden   Speiche    oder   Spindel   (radius) 
^d  der   schwächeren  Elle   (cubitus  s.    ulna).     Die 
Handwurzel    (carpus)    ist    aus    8    kleinen ,  in   zwei 
Reihen   liegenden,   stumpfeckigen  und    beweglichen 
Knochen    zusammengesetzt,    die    Hand    aus    den   5 
walzenförmigen    Speichen    oder    den    Knochen    der 
Mittelhand  (metacarpus)   mit   den   drei  Finger-  und 
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vei  Daumengliedarn,  Phalangen,  die  durch  Scharnier- 
elenke  verbnoden  sind. 

Ad  dem  den  Sohnlt«rblättem  entapreohenden  Becken  j 
t  der  kugelförmige  Gelenkkopf  dee  Oberacbenkel' 
Qochena  (femnr)  eingefOgt,  an  welchem  die  beiden 
blanken  Knochen  de>  Untencbeaketa,  die  dickore, 
>hrenartige  Schiene  (tibia)  und  die  dännere  Spange 
der  Feuel  (perone  s.  fibnla)  befestigt  sind.  Äsf 
em  Kniegelenke  liegt  die  runde  linsenförmige  Knie- 
3heibe  (patella) ,  die  sich  an  den  Oberscbenkel- 
nochen,  sowie  an  das  Schienbein  anlegt.  Die  Fon- 
'urzel  (tarana)  besteht  ans  sieben  kursen,  stumpf* 
ekigen  Kuuchenstücken ,  auf  welche  die  Speieben 
es  SlittelfuBses  (metstarsus),  die  drei  Knochen  der 
leben  und  die  beiden  Stücke  des  Daumens    folgen. 

Das  Skelett  des  Menschen  zählt  ohne  die  Zähne 
1  Kopfknoohen,  58  Rumpfknooben  und  128  Glied- 
laassenknochen ,  wovon  aaf  die  Arme  66,  aaf  die 
teine  62  kommen,  im  Oanzen  also  aus  307  Stöcken, 

II.  Die  Empflndang  sowohl  als  die  freiwillige 
tewegang  sind  yom  Nerrensystem  abhängig,  welches 
nm  Tbeil,  wie  die  graue  Substanz  des  Gehirns  und 
tückenmarks  nnd  die  Ganglienknoten  aus  aneinander- 
ereibten  Kügelchen  (Nervenzellen)  besteht,  theils 
rie  die  Nerven  und  die  weisse  Substanz  des  Gehirns 
nd  Rückenmarks  ans  deren  Fortsetzungen  oder 
'asern,  deren  viele  sich  zu  Bündeln,  den  eigentlichen 
Sit  blossem  Auge  sichtbaren  Nerven-Strängen,  ver- 
inigen. 

Sowohl  die  Nervenzellen,  als  Nervenfaden  be- 
tehen  aus  einer  h&utigen  nmschtiessendeu  Membran 
nd  einem  markigen  Inhalt. 

a.  Das  animale  oder  Hirnrttckennarka- 
(yst«mt  das  die  dem  Willen  unterworfenen  Organe 
sit  Nerven  versieht  und  die  den  Pflanzen  fehlenden 
^ebenatbätigkeiten ,  die  willkürliche  Bewegung  und 
Empfindung,  vermittelt.  Die  Nerven  dieses  Systems 
;ehen    vom    Gehirne    und    seiner   Fortsetzung,    dem 
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Rückenmark,  aus  und  verzweigen  sich  in  ^ie  Sinnes- 
werkzenge  und  Muskeln. 

Das  Gehirn  ist  eine  äusserlich  graue,  innerlich 
weisse,  in  faltige  Häute  gehüllte  Substanz,  welche 
die  Schädelhöhlung  erfüllt  upd  in  mehrere  sym- 
metrisch liegende  kugelige  Massen  gruppirt  ist.  Das 
Rückenmark  bildet  einen  dicken,  in  zwei  Hälften 
theilbaren  Strang,  der,  durch  das  Hinterhauptsloch 
tretend,  die  Höhlung  der  Eückenwirbelsäule  ausfällt 
nnd  sich  in  den  Kreuz-  und  Lendenneryen  verliert. 
Die  zahlreichen,  vom  Rückenmark  ausgehenden  Nierven 
besorgen  vornehmlich  die  Bewegung. 

b.  Das  vegetative,  Ganglien-  oder  Ranpf- 
f  nervensystem  versieht  die  unserer  Willkür  ent- 
I  zogenen  Organe  (Lunge,  Herz,  Magen,  Darm)  mit 
i    Nerven  und  ist  aus  vielen   kleineren  Knoten   oder 

u 

\  Ganglien  zusammengesetzt,  die  viele  Knoten  und 
\  Geflechte  bilden,  wie  das  dem  Magen  angehörige 
^^  Sonnengeflecht.  Die  vegetativen  Nerven  kommen 
nicht  aus  dem  Cerebrospinalsystem,  hängen  aber 
vielfach  mit  demselben  zusammen.  Bei  wirbellosen 
Tbieren  findet  sich  nur  dieses  System,  bei  einigen 
scheinen  die  Nerven  ganz  zu  fehlen. 

Durch  die  allgemeine  Thätigkeit  aller  an  die  Ober- 
fläche des  Körpers  tretenden,  für  äussere  Reize  (Tem- 
peratur, elektrische  Spannung)  empfänglichen  Nerven 
entsteht  das  Oemeingefühl.  Am  vollkommensten 
tritt  diese  Thätigkeit  als  Tastsinn  hervor,  der  bei 
den  Thieren  weniger  entwickelt  und  durch  andere 
Organe,  den  Rüssel,  die  Lippen,  die  Schnabelhaut 
vieler  Vögel,  besonders  aber  durch  Fühlfäden,  Papeln 
nnd  die  Zunge  ersetzt  wird.  Die  Kräfte  und  Ver- 
richtungen eines  Körpertheils  hören  auf,  wenn  die 
zu  ihm  führenden  Nerven  zerstört  sind. 

Der  Sitz  des  Gefühls  ist  die  ganze  Oberfläche 
des  Körpers,  wo  sie  nicht  mit  zu  harten  Bedeckungen 
versehen  ist.  In  der  noch  mit  der  Oberhaut  be- 
deckten Lederhaut  endigen  eine  zahllose  Menge 
von  Nerven-Enden  in    kleinen,    sehr    empfindlichen 
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Hervorragungen  ;  Papillen.  Die  Oberhaut  ist  unem- 
pfindlich, halb  durchsichtig  und  besteht  aus  mehreren 
Schichten,  Die  unterste  ist  das  gefärbte  Schleim- 
netz (rete  Malpighi).  Die  äussersten  Hautschichten 
verhindern  die  unmittelbare  Berührung  der  Nerven, 
durch  welche  stets  schmerzliche  Empfindungen  ver- 
ursacht werden. 

Der  Geschmack  ist  das  Tasten  und  Fühlen  des 
Flüssigen  zur  Beurtheilung  des  Geniessbaren.  Der 
Sitz  dieses  Sinnes  ist  die  weiche,  fleischige  und  vor- 
streckbare Zunge,  die  sich  in  der  niemals  trocknen 
Mundhöhle  befindet.  Die  Schleimhaut  derselben  ist 
mit  Violen  Nervenwäxzct^n  vom  verschiedensten  Bau 
besetzt.  Die  Zunge  der  Säugethiere  ist.  von  ähn- 
licher Bildung,  bei  den  Vögeln  ist  sie  mehr  knor- 
pelig und  der  Geschmack  deshalb  auch  schwächer, 
bei  vielen  Fischen  ist  sie  mit  Zähnen  besetzt,  bei 
den  Reptilien  gespalten. 

Der  Geruchssinn  hat  seinen  Sitz  in  den  nerven- 
reichen Schleimhäuten  der  Nasenhöhle,  in  welcher  bei 
dem  Menschen  drei  gewundene  Knochenplättchen, 
die  Nasenmuscheln,  liegen,  in  denen  wir  von  dunst- 
oder  gasartig  verflüchtigten  Stoffen  Eindrücke  er- 
halten. Erst  bei  den  Amphibien  treten  besondere 
Organe  für  den  Geruchssinn  auf,  obgleich  wir  auch 
bei  Grustaceen,  z.  B.  den  Krebsen,  Mollusken  und 
Insecten  das  Yorhandensein  eines  sehr  feinen  Geruchs 
«Jinehmen  müssen.  Die  Empfindungen  des  Geruchs- 
sinnes sind  denen  des  Geschmackes  sehr  ähnlich,  in- 
dem viele  Dinge  so  schmecken,  wie  sie  riechen. 

Der  Sinn  des  Gesichts  ist  derjenige,  durch  wel- 
<}hen  wir  die  Empfindung  des  Lichts  und  seiner  Yer- 
fichiedenheiten  erhalten  und  zugleich  die  Form,  Lage 
und  Grösse  der  Gegenstände  erkennen.  Er  ist  nächst 
dem  Gefühl  am  allergemeinsten  verbreitet  und  wird 
durch  ein  Paar  kunstvolle  Apparate  vermittelt.  Das 
Auge  tritt  schon  bei  Infusorien  oder  Würmern  auf 
und  bei  mehreren  Thieren  in  mehreren  Paaren.  Die 
Augen   der  Krebse  sind   gestielt,    die   der   Insecten 
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aus  tausenden  von  kleinen  Augen  zusammengesetzt; 
die  der  Wirbelthiere  sind  paarig  und  mit  drei  in 
einander  liegenden  Häuten  umgeben.  Auffallend 
gross  ist  daa  Auge  der  Fische.  Das  menschliche 
Auge  hat  die  Form  einer  Kugel  mit  einem  leichten 
Yorsprunge  und  liegt  in  der  mit  Zellgewebe  und 
Fett  ausgefütterten  Augenhöhle.  Die  äusserste  Be- 
kleidung d^s  Augapfels  ist  von  vorn  die  durchsich- 
tige Hornhaut,  eingefügt  in  die  Sclerotica,  gemeinhin 
das  Weisse  genanjit.  Unter  ihr  breitet  sich  eine 
zweite  Hülle  aus,  die  Aderhaut,  welche  mit  einem 
schwarzen,  schleimigen  Stoffe  überzogen  ist.  An 
der  Vorderseite  des  Auges  heisst  die  Fortsetzung 
derselben  Iris  oder  Regenbogenhaut,  sie  bildet  einen 
Ring  um  die  eine  Oeffnung  und  hat  eine  graue, 
blaue  oder  braune  Farbe.  Die  kreisrunde,  von  der 
Iris  umgebene  Oeffnung  wird  die  Pupille  oder  das 
Sehloch  genannt.  Als  dritte  innerste  Haut  liegt 
unter  der  Aderhaut  die  Netzhaut  oder  Nervenhaut, 
eine  netzartige,  den  Glaskörper  einsohliessende  Aus- 
breitung des  in  den  Hintergrund  des  Auges  ein- 
tretenden Sehnerven  und  der  eigentliche  Sitz  der 
Licht-Empfindung  mit  dem  Bilde  der  Gegenstände. 
Hinter  der  Pupille  befindet  sich  ein  linsenförmiger 
Körper,  die  mit  ihrer  Kapsel  umgebene  Krystalllinse. 
Die  Regenbogenhaut  hat  bei  verschiedenen  Menschen 
verschiedene  Farben,  bei  den  Bewohnern  heisser 
Länder  ist  sie  dunkelblau  bis  schwarz,  bei  den  Nord- 
ländern meergrün,  blaugrün  oder  blau. 

Die  Augen  der  Wirbelthiere  sind  beweglich  und 
von  ziemlich  ähnlicher  Bauart,  um  so  verschiedener 
jedoch  bei  den  Arachniden,  Crustaceen  und  Insecten. 
Durch  zwei  bewegliche  Hautfalten,  die  Augenlider, 
sind  die  Augen  der  Säugethiere  und  Vögel  geschützt, 
wozu  bei  vielen  noch  die  Nickhaut  kommt. 

Der  Gehörsinn  lässt  uns  Töne  wahrnehmen  und 
von  einander  unterscheiden.  Sein  Organ  ist  das 
Ohr.  Das  äussere,  die  Schallstrahlen  sammelnde 
Ohr  dient  zur  Reflexion  und  Verstärkung  des  Schalles^ 
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und  leitet  denselben  in  einen  sich  nach  innen  ver- 
engenden Canal,  den  Oehörgang,  dessen  Ende  durch 
eine  dünne,  elastische  Haut,  das  Trommel-  oder 
Paukenfell,  geschlossen  ist  und  zur  Paukenhöhle  führt, 
welche  durch  die  Ohrtrompete  oder  Eustachische 
Bohre  mit  dem  Munde  in  Verbindung  steht.  In  der 
Paukenhöhle  liegen  drei,  eine  Kette  bildende  Knöchel- 
chen:  der  am  Pankenfelle  befestigte  Hammer,  der 
Ambos  und  der  Steigbügel.  Durch  Häute  rer- 
schlossene  Oeffnungen  fähren  zum  innersten  Sitze 
des  Gehörs,  der  Schnecke  und  dem  Labyrinthe,  drei 
halbkreisförmigen  Röhren,  wohin  sich  die  durch 
Luftschwingungen  veranlassten  Bebungen  des  Pauken- 
fells fortpflanzen. 

Der  Gehör  ist  auch  bei  vielen  niederen  Thieren 
vorhanden,  wenn  wir  auch  kein  Organ  für  diesen 
Sinn  bei  ihnen  erkennen.  Die  Ohrmuschel  wird  bei 
vielen  Vögeln  durch  die  Anordnung  der  den  Gehör- 
gang umgebenden  Federchen  ersetzt;  den  Amphibien 
und  Fischen  fehlt  sie.  Bei  den  niedersten  Organi- 
sationen, z.  B.  den  Zoophyten,  fehlt  das  Gehör 
gänzlich. 

Die  Thätigkeit  der  Sinnes-  und  Bewegungs- Organe 
wechselt  mit  einem  Zustande  der  Abspannung  und 
Ruhe,  dem  Schlafe;  die  Gangliennerven  hingegen 
bleiben  ununterbrochen  thätig,  das  Athmen,  der 
Kreislauf  des  Blutes  und  die  Verdauung  gehen  auch 
während  des  Schlafes  fort.  Licht  und  Wärme  zeigen 
grossen  Einfiuss  auf  die  Selbstthätigkeit  des  thieri- 
schen  Lebens:  während  der  Nacht  schlafen  die  Men- 
schen und  die  meisten  höhern  Geschöpfe,  und  be- 
sonders die  Vögel  und  Insekten  richten  sich  genau 
nach  der  Tageszeit.  Der  Schlaf  des  Menschen  ist 
„ein  Zustand  des  Wiederzurückseins  in  die  allgemeine 
Katur,  ohne  Bewusstsein  des  Unterschieds  zwischen 
sich  und  derselben,  also  eine  Rückkehr  in  sie  als 
Ganzes'^  Der  Schlaf  dient  zur  Erholung  und  Kräf- 
tigung der  Nerven  und  Muskeln.  Die  Fortdauer 
der   Thätigkeit  des   Gehirns   im   Schlafe,   die   auch 


i 


•>;       \         »■"    /^* 


689  Der  menschl.  Körper. 


*.'N* 


\M 


'S' 


bei   einigen   Thieren    stattzufinden    scheint,   nennen 

wir  Traum.    Bei  der  Zunahme  der  Winterkälte  fallen 

viele  Thiere  kalter  und  gemässigter  Klimate  in  den 

Winterschlaf,  wobei  sich  die  Lebensthätigkeiten  auf 

ein  Minimum  reduciren.    Kein  Thier  warmer  Klimate, 

kein  Vogel  hält  Winterschlaf,  dessen  Eintreten  nicht 

sowohl  durch  den  Mangel  der  zum  thierischen  Leben 

nöthigen  Wärme,  als  durch  besondere  Körperdispo-  ;^ 

sition   zu  erklären  sein   dürfte.     Dürre  und  anhal-  -M. 

tend  hohe  Temperatur  bewirken  in  den  Tropen  eine 

dem  Winterschlaf  ähnliche  Lethargie,  die  Alexander 

von  Humboldt  den  Sommerschlaf  nennt.  'x 

I.  Die  firaährnng  besorgt  durch  Aufnahme  und  l^ 

Verarbeitung   der   Nahrung,    durch   die   Verdauudg  3 

and  Blutbildung  die  Erhaltung  des  thierischen  Kör- 
pers, die  Ersetzung  verloren  gegangener  Stoffe  und 
das  Wachsthum  desselben.  Die  Nahrung  wird  im 
Munde  vermittelst  der  Zähne  verkleinert,  bei  den 
Säugethieren  gekaut    und    mit    Speichel    vermischt,  M 

womit  bei  ihnen  die  Verdauung  beginnt,  durch  welche  J^ 

die  brauchbaren  Stoffe  gesondert,   in  der  Lunge  in  r^;^ 

Blut  umgewandelt  und  in  Kreislauf  gesetzt  werden.  -J^ 

In  dieses  Geschäft  theilen  sich  die  drei  vegetativen 
Systeme:  das  Darm-,   Gefäss-   und  Athmungssystem. 

1.  Das  Darm-  oder  Yerdaaniigssystem  begreift 
als  Haupttheile  die  Speiseröhre  und  den  Magen  mit 
den  Gedärmen.  Erstere  ist  ein  elastischer,  geschlos- 
sener Schlauch,  der  sich  vor  den  hinabgleitenden  \  % 
Speisen  erweitert  und  hinter  ihnen  schliesst.  Sie 
geht  durch  die  Brusthöhle  und  das  Zwerchfell,  wel- 
ches die  Organe  des  Oberleibes  von  denen  der  Bauch- 
höhle trennt,  in  die  Bauchhöhle,  wo  sie  sich  zum 
Magen  erweitert.  Der  Magen  des  Menschen  ist  }*v| 
birnförmig.  Seine  Wände  bestehen  aus  drei  Schieb-  *V^1 
ten:  einer  zelligen,  einer  muskulösen  und  einer  '-'-'U 
schleimigen.  Er  liegt  im  obern  Theile  des  Bauches  '-^ 
wagrecht  von  der  linken  zur  rechten  Seite.  Auf  /'l 
der  rechten  Seite  bedeckt  ihn  eine  grosse  gefäss-  ^| 
reiche  Drüse,    die  Leber,   auf   der   linken   die  Milz.                     J| 
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Die  Speisen  werden  von  den  sich  von  den  Magen- 
wänden absondernden  Säften  in  Speisebrei  aufge- 
löst und  rechts  in  die  Gedärme  gebracht. 

Der  beim  Menschen  etwa  70  Fuss  lange  Darm 
hat  zwei  Haupt-Abtheilungen,  den  bei  einer  Weite 
von  1  Zoll  13  bis  27  Fuss  langen  Dünndarm,  der 
wieder  in  den  zwölf  Querfinger  breiten  Zwölffinger- 
darm, den  Leerdarm  und  den  Krummdarm  getheilt 
wird,  und  den  l^s  bis  2  Zoll  weiten  und  5  Fuss 
langen  Dickdarm,  dessen  Theile  wiederum  drei 
verschiedene  Namen  führen:  Blinddarm,  Grimmdarm 
und  Mastdarm,  welch  letzterer  mit  der  Afterschliess- 
muskel  endigt.  Die  Leber  bereitet  eine  bittere, 
seifenartige  Flüssigkeit,  die  Galle,  welche  durch  die 
Bohre  der  Gallenblase  zur  Förderung  der  Verdauung 
in  den  Zwölffinger-  oder  Gallendarm  treibt.  Die  am 
Magen  liegende  Bauchspeicheldrüse  lässt  den  Bauch - 
Speichel  in  den  Darm  einfliessen,  wo  aus  dem  Speise- 
brei der  Nahrungs-  oder  Milchsaft  (Chylus)  ausge- 
schieden wird,  den  in  den  Darmzellen  des  Dünn- 
darms die  Lymphgefasse,  welche  die  Gekrösedrüsen 
bilden,  aufsaugen,  worauf  derselbe  in  das  Blut- 
Adersystem  geführt  wird.  £ine  muskulöse  Haut, 
das  Zwerchfell,  trennt  die  Brusthöhle  von  der 
Bauchhöhle.  Die  Falten  des  Bauchfells  umfassen 
mit  ihren  Falten  die  einzelnen  Gedärme  und  bilden 
das  Netz.  Zwei  bohnenförmige ,  zu  beiden  Seiten 
der  Wirbelsäule  liegende  Drüsenballen,  die  Nieren, 
scheiden  den  Urin  aus  dem  Blute  und  senden  ihn 
durch  die  Harnröhre  in  die  im  Becken  liegende 
Harnblase. 

Die  Ernährungs-Organe  der  meisten  Thiere  nehmen 
die  Nahrung  durch  einen  am  Kopfe  befindlichen 
Mund  ein,  und  der  Darmkanal  endet  mit  -dem  am 
entgegengesetzten  Körper-Ende  befindlichen  After, 
der  nur  bei  wenigen  mit  dem  Munde  zusammenfällt. 
Die  Lungen  sondern  beständig  Wasserdunst  und 
Kehlensäure  aus  dem  Blute  ab,  und  durch  die  ganze 
Oberhaut,  besonders  aber  die  Schweissdrüsen  werden 
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wässrige  und  luftförmige  Stoffe   ausgeschieden,   wo- 
durch zugleich  die  Körperwärme  gemildert  wird. 

2.  Das  Gefässsystem  wird  durch  lange  häutige  ;}^ 

Röhren  gebildet,  die  sich  von  ihrem  Mittelpunkte, 
dem  Herzen,  verzweigen.  Das  Herz  ist  ein  flei- 
schiger hohler  Muskel,  in  dem  sich  bei  den  Säuge- 
thieren  und  Vögeln  Höhlen  oder  Abtheilungen  unter- 
scheiden lassen.  Eine  verticale  Scheidewand  theilt  ;tl 
es  in  eine  rechte  und  eine  linke  Hälfte,  welche  durch 
eine  Querwand  wieder  in  zwei  Räume ,  die  Herz-  ;^ 
kammern  und  die  unter  ihnen  liegenden  Yorhöfe  M 
gesondert  wird.  Auf  der  Rückenseite  des  Herzens 
tritt  die  Schlag-Ader  (Puls- Ader,  Arterie)  in  der 
Dicke  eines  Daumens  aus  der  linken  Herzkanmier 
als  Aorta  hervor,  und  versieht  durch  ihre  nach  oben 
und  unten  führenden  Verzweigungen  fortwährend 
alle  Eörpertheile,  die  Verdauungswerkzeuge  und  die 
unteren  Körpertheile  mit  frischem  Blute.  Aus  den 
Haar-  und  Capillargefässen  der-  Schlag- Adern  ent- 
springen die  Blut- Adern  (Hohl- Adern,  Venen),  die 
sich  allmählich  zu  immer  grösseren  Aesten  vereinigen 
und  das  Blut  in  das  Herz  zurückbringen.  Diese 
Adern  sind  es,  welche  an  vielen  Stellen  bläulich 
durch  die  Haut  schimmern.  Sie  münden  zuletzt, 
mit  Ausnahme  der  aus  den  Lungen  kommenden 
Vene,  in  zwei  Aderstämmen  in  die  rechte  Vorkammer 
des  Herzens.  Dies  nennt  man  den  grossen  Kreis-  /K^ 
lauf,  im  Gegensatze  zu  dem  kleinen,  der  darin 
besteht,  dass  aus  der  rechten  Vorkammer  des  Herzens 
das  dunkelrothe  Blut  in  die  rechte  Herzkammer, 
von  hier  durch  die  Lungen- Arterie  in  die  Grefässe  ;>^ 
der  Lunge,  und  aus  dieser  als  hellrothes  Blut  in  /fl 
die  linke  Vorkammer  getrieben  wird.  Ein  Anhang  ^| 
des  grossen  Kreislaufs  bildet  das  Pfort-Ader-  Sf 
System.  Aus  den  Haargefassen  der  Unterleibs- 
Organe  dringt  das  Blut  in  grössere  Venenstätome. 
Diese  vereinigen  sich  und  bilden  die  Pfort-Ader.  |^ 
Durch  sie  kommt  das  Blut  in  die  Leber  und  ihre 
einzelnen  Zellen,   indem  sie  sich  zu  feinen  Zweigen 
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verästelt.  Nachdem  sich  diese  wieder  gesammelt, 
fliesst  das  Blut  in  die  untere  Hohl-Ader  und  dnrch 
sie  in  die  rechte  Vorkammer  des  Herzens. 

Das  Blut  der  Arterien  und  Yenen  des  lebendigen 
Körpers  ist  etwas  zähe  und  klebrig,  und  besteht 
aus  einer  wässrigen  Flüssigkeit  (BlntHquor)  und 
rothen,  kaum  ^/loo^^'  dicken  Eügelchen  (cruor).  In 
ihm  finden  sich  alle  diejenigen  Stoffe  vor,  aus  wel- 
chen sich  die  festen  Eörpertheile  bilden  und  er- 
halten.  Beim  Erkalten  scheidet  es  sich  in  eine 
gelbliche  Flüssigkeit,  das  Brustwasser  (sernm)  und 
den  festen  Blutkuchen.  In  den  Lungen  wird  es  ge- 
säuert und  in  den  Nieren  von  verdorbenen  Stoffen 
gereinigt.  Die  Blutmasse  eines  Erwachsenen  beträgt 
im  Durchschnitt  28  bis  30  Pfund. 

Durch  die  Zusammenziehung  der  beiden  Herz- 
kaifumem  (Systole),  der  sofort  wieder  eine  Erweite- 
rung derselben  folgt  (Diastole),  wird  das  Blut  in 
das  System  der  Puls- Adern  getrieben  und  der  Herz- 
oder Pulsschlag  veranlasst.  Man  zählt  bei  Kindern 
.90  bis  140,  bei  Erwachsenen  60  bis  80  Pulsschläge 
in  der  Minute,  wovon  etwa  Ö  auf  einen  Athemzug 
kommen.  Aus  der  Schnelligkeit  und  Stärke  dieser 
Bewegung  zieht  die  Heilkunst  wichtige  Folgerungen. 
Die  Temperatur  des  Blutes  kaltblütiger  Thiere  ist 
immer  einige  Grade  höher  als  ihre  Umgebung;  bei 
den  Menschen  und  den  Säugethieren  beträgt  sie 
28  S  bei  den  Vögeln  30»  R. 

3.  Die  Organe  der  Athmung  (Respiration)  sind 
die  Luftröhre  und  die  Lunge.  Beim  Ein-  und  Aus- 
athmen  .hebt  und  senkt  sich  die  Brust,  die  Luft  tritt 
in  die  Haargefässe  der  Lungen,  wo  das  Blut  den 
Sauerstoff  derselben  aufnimmt,  d.  h.  sich  oxydirt, 
und  sich  dagegen  seines  Kohlenstoffes  entledigt;  durch 
welchen  Prozess  die  Lunge  zugleich  der.  Herd  der, 
thierischen  Wärme  wird.  Ein  gesunder  Mensch 
athmet  ungefähr  16  Male  in  der  Minute.  Die  Luft- 
röhre ist  ein  wenige  Zoll  langer,  aus  Knorpeln  ge- 
bildeter Schlauch,   welcher  mit  dem  Kehlkopfe  be- 
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ginnt.  Dieser  gleicht  dem  Mundstücke  eines  Blas- 
instruments. Der  schmale  Eingang  für  die  Luft, 
die  Stimmritze,  ist  mit  dem  beweglichen  Kehlkopf- 
deckel  versehen.    Zu  beiden  Seiten  liegen  die  Stimm-  i^- 

bänder.     Die  Luftröhre  theilt  sich  in  der  Brusthöhle  \ 

in  zwei,  sich  in  die  beiden  Lungenflügel  verzwei- 
gende Aeste,  die  mit  kleinen  Luftzellen  enden.  Die 
Lungen,  das  zwischen  ihnen  liegende  Herz  mit  den 
grossen  Gefässen  und  die  Speiseröhre  erfüllen  den 
ganzen  Baum  der  Brusthöhle.  Die  Lungen  bestehen 
aus  einem  faserigen  Grewebe  mit  ineinander  verfloch- 
tenen Luft-  und  Saftröhren.  Sie  sind  von  zwei 
häutigen  Säcken,  die  dem  Brustfell  angehören,  um- 
hüllt und  liegen  inwendig  am  Rippenkorbe  an. 

Die  meisten  Wirbelthiere  haben  Lungen,  die  Fische 
und  viele  Amphibien  jedoch  Kiemen,  welche,  die 
unterste  Stufe  der  Athmungs- Organe  bildend,  be- 
stimmt sind,  im  Wasser  zu  athmen,  und  als  blättrige 
oder  ästige  Yorsprünge  erscheinen.  Sie  bestehen 
aus  verschieden  angeordneten  Bündeln  feiner  Blut- 
gefässe, welche  die  Luffc  des  verschluckten  Wassers 
absorbiren  und  den  Sauerstoff  von  dem  Blute  auf- 
saugen lassen.  Die  Insecten  athmen  durch  Luftge- 
fösse,  Tracheen,  die  sich,  ohne  ein  Central-Organ,  in 
allen  Körpertheilen  verzweigen.  Das  Athmen  der 
kaltblütigen  Thiere  geschieht  weniger  regelmässig 
und  lässt  bei  manchen  Amphibien  oft  lange  Unter- 
brechungen zu.  Bei  den  niedersten  Thieren  ist  die 
Athmung  ohne  besondern  Apparat  der  allgemeinen 
Körper-Oberfläche  anheimgegeben. 

4.  Durch  die  Vermehrung  oder  Fortpflanzung  ist 
die  Natur,  da  jedem  thierischen  Organismus  nur  eine 
gewisse  Zeit  der  Existenz  angewiesen  ist,  für  die 
Erhaltung  der  Art  bedacht.  Die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung (generatio  sexualis)  findet  durch  Befruch- 
tung und  Ablösung  der  Keime  statt.  Es  sind  zwei 
Geschlechter  vorhanden:  bei  dem  einen  finden  sich 
die  Keime,  in  den  oft  traubenförmigen  Ovarien,  bei 
dem   andern    das    befruchtende    Sperma.      Bei   den 
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Schnecken,  Bandwürmern,  Rankenfüssern  findet  eine 
Selbstbefrachtnng  statt,  wie  bei  den  Pflanzen;  bei 
den  Bienen,  Ameisen  hingegen  sind  die  Verrichtungen 
des  geschlechtlichen  Lebens  auf  mehrere  Individuen 
vertheilt.  Die  Jungen  der  lebendig  gebärenden 
Thiere  erscheinen  schon  mehr  oder  weniger  ent- 
wickelt, wie  bei  den  Säugethieren  und  einigen  Am- 
phibien, Während  bei  den  Vögeln  diese  Entwicklung 
erst  durch  Bebrüten,  bei  kaltblütigen  Wirbelthieren 
durch  die  Sonnenwärme  geschieht.  Die  Eier  be- 
stehen aus  Dotter  und  Ei  weiss.  .  Die  Eier  der  Frösche 
und  Fische  sind  klein,  weich  und  in  Schleim  ge- 
hüllt, andere  sind  grösser  und  haben  eine  lederartige 
Bedeckung,  wie  bei  vielen  Amphibien,  die  Vogel- 
Eier  haben  eine  kalkige  Schale. 

Viele  Thiere  durchlaufen  nach  dem  Ausschlüpfen 
aus  der  Schale  eine  Verwandlung  (Metamorphose), 
wobei  sie  einzelne  Körpertheile  verlieren,  für  die 
sich  indessen  voUkommnere  gebildet  haben.  So 
kommt  aus  dem  Schmetterlings  -  Ei  die  Larve  oder 
Baupe,  in  welcher  Beine,  Fühler  und  Flügel  des 
Schmetterlings  bereits  vorhanden  sind.  In  der  Kaul- 
quappe sind  die  Beine  des  Frosches  verborgen. 

In  mannigfach  wechselnder  Weise  konunt  auch  die 
geschlechtslose  Zeugung  durch  Eier  und  Keime  vor, 
welche  ihre  Metamorphose  erst  in  der  Aussenwelt 
beginnen,  wie  die  Radiaten,  Polypen,  Medusen,  sowie 
die  Knospenbildung  und  Theilung,  wobei  ohne  einen 
geschlechtlichen  Vorgang  die  Jungen  entweder  knos- 
penartig hervorsprossen,  sich  ablösen  und  sodann 
für  sich  bestehen,  oder  das  Individuum  in  Theile 
zerfällt,  die  zu  selbstständigen  Wesen  erwachsen. 
Das  aus  dem  Ei  entstehende  Wesen  gleicht  nämlich 
in  vielen  Fällen  den  Eltern  noch  nicht,  sondern  es 
erzeugt  erst,  und  zwar  ohne  geschlechtliches  Zusam- 
menwirken, aus  Knospen  oder  Sprossen  eine  Nach- 
kommenschaft, die  sogleich  oder  erst  im  zweiten 
oder  dritten  Gliede  wieder  den  eierlegenden  Eltern 
gleicht.  (Generationswechsel  nach  Steenstrupp, 
Parthenogenesis  nach  Owen.) 
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In  den  Fällen,  in  welchen  eine  elterliche  Abstam- 
muBg  nicht  nachzuweisen  oder  nicht  zu  begreifen 
war,  wie  bei  den  Kleister  und  Essig -Aeichen,  der 
Krätzmilbe,  wurde  von  Vielen  eine  Urbildung,  Urzeu- 
gung ,  generatio  aequivoca  oder  spontanea ,  ange- 
nommen. Die  Wahrscheinlichkeit  der  Entstehung 
eines  Thieres  aus  der  Zersetzung  organischer  Sub- 
stanzen erscheint  um  so  zweideutiger  (aequivoc), 
je  verschiedener  die  Formen  desselben  in  den  ein- 
zelnen Ständen  seiner  Metamorphose  sind,  wie  z.  B. 
bei  den  Eingeweidewürmern.  Ehrenberg  und 
nach  ihm  Pasteur  fand  Myriaden  ihierischer, 
kaum  mikroskopisch  wahrnehmbarer  Keime  im 
Wasser  und  in  der  Luft  schwimmend,  deren  jeder 
in  einer  Stunde  durch  Theilung  und  Eierlegen  Mil- 
lionen von  Infusorien  erzeugt,  die  nach  seiner  An- 
sicht niemals  durch  Urzeugung  entstehen. 

[Diese  wird  überhaupt  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr 
angenommen.  So  ist  bei  der  Krätzmilbe  die  ge- 
schlechtliche Zeugung  und  das  Eierlegen,  bei  den 
Trichinen  das  Lebendiggebären,  bei  den  andern 
Eingeweidewürmern,  welche  von  einem  Körper 
zum  andern  wandern,  der  Generationswechsel  mit 
Sicherheit  nachgewiesen.  Selbst  die  kleinsten  orga- 
nischen Wesen,  die  Bakterien,  welche  —  viel  kleiner 
als  Blutkörperchen  —  in  faulenden  Flüssigkeiten, 
z.  B,  im  Blut,  im  Eiter,  unter  Zutritt  der  Luft  sich 
bilden  und  bewegen,  und  wahrscheinlich  die  Ur- 
sache der  Fäulniss  sowie  mancher  ansteckender 
Krankheiten  (z.  B.  des  Milzbrandes,  des  Lazareth- 
brandes)  sind,  —  entstehen  nicht  von  selbst.  Hält 
man  nämlich  von  den  betreflPenden  Flüssigkeiten  die  in 
der  Atmosphäre  schwimmenden  Keime  und  die  Bak- 
terien selbst  fern,  z.  B.  durch  Filtriren  oder  Reinigen 
der  Luft,  so  bleiben  erstere  von  Bakterien  frei  und 
faulen  nicht,  auch  tritt  zu  Wunden  nicht  der  Brand  oder 
die  Eitergährung.  Hierauf  gründen  sich  der  neuere 
Occlusiv- Verband  für  Wunden  (s.  S.  551)  und  die 
neueren  Conservirungsmethoden  für  Nahrungsmittel.] 
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liebens  -llagnetisiiius. 

Der  thierische,  animalische  oder  Lebens- 
Magnetismus,  von  Mesmer  systematisch  begrün- 
det, und  daher  nach  ihm  Mesmerismus  genannt, 
enthält  eine  ungeahnte  Heilkraft,  die  jedem  gesun- 
den Menschen  innewohnt,  und  die  er  anderen  schwä- 
cheren oder  kranken  Geschöpfen  mittheilen  kann, 
wenn  er  Wohlwollen  und  echte  Menschenliebe  im 
Herzen  trägt. 

Die  Ausübung  desselben  ist  sehr  einfach,  und  be- 
steht bei  Schmerz  im  Auflegen  der  flachen  Hand  auf 
die  schmerzhafte  Stelle,  oder  in  langsamen,  mit  der 
flachen  Hand  dem  Körper  zugewandten  Strichen  yom 
Scheitel  bis  zu  den  Fusszehcn.  Diese  Striche  kann 
man  unmittelbar  auf  dem  Körper  mit  leiser  Berüh- 
rung machen,  oder  etwa  einen  oder  einige  Zoll  von 
demselben  entfernt,  je  nachdem  es  wohlthätiger  auf 
den  Kranken  wirkt.  Eine  nicht  allzu  dicke  Beklei- 
dung schwächt  die  Einwirkung  nicht;  man  kann 
daher  einen  im  Bette  liegenden  Kranken  über  dem 
Bette  mesmeriren. 

Bei  Kopf-  und  Zahnschmerzen  legt  man  die  Hand 
auf  die  schmerzende  Stelle  und  macht  dann  einige 
Striche  mit  derselben  nach  unten  zu,  ebenso  bei 
Magen-,  Leber-  oder  Blasenschmerzen.  Bei  Rücken- 
schmerzen streicht  man  den  ganzen  Rücken  mit  der 
Hand  von  oben  nach  unten  hinunter,  wodurch  z.  B. 
der  sogenannte  Hexenschuss  schnell  geheilt,  oder 
doch  die  Schmerzen  und  die  Steifheit  gelindert 
werden.  Sind  Schmerzen  in  den  Armen  vorhanden; 
so  legt  man  die  Hände  auf  die  Schultern  auf,  und 
streicht  abwärts  bis  zu  den  Händen,  bei  Schmerzen 
in  den  unteren  Extremitäten  von  den  Hüften  bis 
zu  den  Fusszehen, 

Wenn  man  Striche  bis  zu  den  Händen  oder  Füssen 
führt,  so  darf  man  bei  den  Finger-  oder  Fussspitzen 
nicht  unmittelbar  los  lassen,  sondern  muss  die  Hand 
erst  schliessen    und  dann  los    lassen.      Führt    man 
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die  Striche  vom  Körper  entfernt,  so  schliesst  man 
in  der  Gegend  der  Fnsszehen  auch  in  der  Entfer- 
nung die  Hände,  weil  es  sonst  auf  sehr  nerven- 
schwache od^r  sensible  Personen  einen  unangenehmen 
Eindruck  macht. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  diese  langen  Stärkungs- 
oder  Beruhigungs- Striche  vom  Scheitel  bis  zu 
den  Zehen  (auch  positive  genannt),  die  Heilkräf- 
tigkeit der  homöopathischen  Mittel  stärken  oder 
von  Neuem  erwecken.  Dies  hat  Meister  Hahne- 
mann  schon  beobachtet,  und  er  versäumte  nie,  in 
gefahrlichen  Fällen  einige  magnetische  Striche  zu 
machen,  was  mir  mehrere  Patienten  in  Cöthen  er- 
zählt haben,  Mir  begegnete  es  unlängst,  dass  eine 
Dame  an  einer  gefährlichen,  fast  das  ganze  Organ 
umfassenden  Lungen-Entzündung  schwer  dar- 
niederlag. Nachts  um  1  Uhr  wurde  ich  gerufen; 
alle  Symptome  hatten  sich  trotz  des  Einnehmens, 
was  zuerst  bedeutend  gelindert  hatte,  gesteigert. 
Da  die  Mittel  jedoch  richtig  gewählt  waren,  so  machte 
ich  nur  drei  lange  Striche  über  dem  Bette  und  ging 
nach  Hause.  Am  nächsten  Morgen  erfuhr  ich,  dass 
etwa  10  Minuten  nach  meinem  Fortgehen  der  ganze 
Zustand  sich  gebessert,  ja  die  Patientin  selbst  gegen 
Morgen  einige  Stunden  geschlafen  habe.  In  wenigen 
Tagen  war  sie  völlig  hergestellt. 

Wie  wohlthätig  können  Mütter  oder  Kranken- 
pflegerinnen mit  einwirken,  wenn  sie  diese  Macht 
kennen,  die  sie  in  Händen  haben!  —  Blut- Andrang 
nach  dem  Kopf  verschwindet  nach  wenigen  Strichen 
von  oben  nach  unten.  Kalte  Füsse  werden  durch 
dieselben  Striche  erwärmt,  und  dies  noch  beschleu- 
nigt, wenn  man  nach  jedem  Striche  die  warmen 
Hände   einige  Minuten  auf  den  Füssen  ruhen  lässt. 

Beim  Scheintod  erweckt  man  den  Starrsüchtigen 
am  schnellsten,  wenn  man  einige  Striche,  schnell 
vom  Scheitel  nach  den  Zehen  führt,  Negativ- 
Striche  genannt,  die  gewissermaassen  eine  Ent- 
ladung des  angehäuften  Fludiums  bewirken. 
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Warnen  muss  ich  noch  vor  den  sogenannten 
Streich  fr  auen,  die,  unkundig  mit  der  Sache,  oft, 
statt  von  oben  nach  unten,  von  unten  nach  oben 
streichen,  und  bei  sensiblen  Personen  die  schlimmsten 
Zufälle  dadurch  hervorrufen  können.  Hahnemann 
erzählt  am  Schlüsse  seines  Organon's  (5te  Auflage): 
„Ein  zehnjähriger,  kräftiger  Knabe  auf  dem  Lande 
ward,  wegen  einer  kleinen  Unpässlichkeit,  früh,  von 
einer  sogenannten  Streicherin  mit  beiden  Daumen- 
spitzen von  der  Herzgrube  aus,  unter  den  Bippen 
hin,  sehr  kräftig  mehrmals  gestrichen,  und  er  ver- 
fiel sogleich  mit  Todtenblässe  in  eine  solche  Unbe- 
sinnlichkeit  und  Bewegungslosigkeit,  dass  man  ihn 
mit  aller  Mühe  nicht  erwecken  konnte  und  ihn  fast 
für  todt  hielt.  Da  liess  ich  ihm  von  seinem  ältesten 
Bruder  einen  möglichst  schnellen,  negativen  Strich 
vom  Scheitel  bis  über  die  Füsse  hin  geben,  und 
augenblicklich  war  er  wieder  bei  Besinnung,  munter 
und  gesund." 

Des   magnetischen   Wassers   muss    ich   noch   ge- 
denken, welches  man  schon  dadurch  erhält,  'dass  man 
über   einem  Glase   oder   einer  Flasche  mit  frischem 
Wasser  die  Fingerspitzen  der  rechten  Haud  einige 
Secunden   oder  Minuten  lang   hält   oder  den  Hand- 
teller  darauf  legt.     Bei  kräftig  magnetischen  Men- 
schen   geht    dadurch    eine    Veränderung    mit    dem 
Wasser  vor,  denn  es  fault  nicht  mehr,  wie  das  ge- 
wöhnliche Wasser,   sondern  bleibt  frisch,    kalt  und 
klar,    was   allen   Zweiflern  gegenüber   ein   positiver 
Beweis   für    die  Kraft    des   Lebens-Magnetismus  ist. 
Kranken   bekommt  magnetisches   Wasser   aus  leicbt 
begreiflichen  Gründen  besser,  als  anderes;  ausserdeiB 
kann   man  jedes  Uebel   mehr  oder  minder  dadurch 
heilen  oder  doch  bessern,    wenn  man  mit   wohlwol-^ 
lendem   Herzen   und   kräftigem  Willen   das  Wasser 
magnetisirt;  denn  Paracelsus  sagt  schon:  „Du  musst 
helfen  wollen,    und    der   Geist   der  Wahrheit  wird 
dich  leiten  und  führen!" 


Die  seit  30  Jahren  bestehende 

Lutze'sche  Heil-Anstalt  zu  Zötlien 

unter  der  Direction  des  Dr.  med.  E.  Arthur  Lutze, 
genügt .  allen  Anforderungen  der  fortgeschrittenen 
ärztlichen  Wissenschaft. 

Es  werden  daselbst  stethoscopische  und  Spiegel- 
Untersuchungen  jeder  Art  vorgenommen,  auch  ist 
ein  Inhalatorium,  eine  Bade- Anstalt  und  ein  Electrisir- 
Apparat  vorhanden,  für  Passanten  sowohl  als  auch 
für  solche  Patienten,  welche  in  der  Heilanstalt  wohnen. 

Die  Eranken^Correspondenz  und  die  Dispensir- 
Anstalt  homöopathischer  Arzneien  besteht  unver- 
ändert fort,  ebenso  der  Verkauf  und  Versandt  homöo- 
pathischer Apotheken  und  Arzneien,  nebst  dazu  ge- 
hörenden Büchern.  Erstere  erfreuen  sich,  ihrer 
bedeutenden  Wirksamkeit  wegen,  eines  sehr  guten 
Bufes.   —  Prospecte  stets  franco,  gratis. 


I.  Die  homdopathische  Apotheke^ 

welche  seit  länger  als  30  Jahren  unter  dem  Namen 
„Lutze *sche  Apotheke"  besteht,  erfreut  sich  eines 
so  ungetheilten  Vertrauens  des  homöopathischen  Publi- 
kums aller  Welttheile,  dass  wir  noch  nie  daran  zu 
denken  brauchten,  den  von  Arthur  Lutze  bestimmten 
Preis-Courant  herabzusetzen,  trotzdem,  dass  keine 
homöopathische  Apotheke  die  Höhe  unserer  Preise  zu 
behaupten  im  Stande  ist. 

Da  auch  andere  homöopathische  Officinen  ;„Haus- 
apotheken  zum  Lutze'schen  Lehr  buche"  führen  und 
verkaufen ,  so  sei  bemerkt,  dass  die  unsrigen  auf 
der  Innenfläche  des  Deckels  die  Worte:  „Homöo- 
pathische Potenzen  des  Sanitätsraths  Dr.  Arthur 
Lutze  in  Köthen",  tragen. 

Uebrigens  gewähren  unsere  Apotheken  auch  Thier- 
züohtern  den  Vortheil,  dass  dieselben  sich  keine 
Thierapotheken  extra  anzuschaffen  brauchen,  da  die 
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30.  Potenz  auch  bei  kranken  Thieren  durch  vorzüg- 
liche Heilresultate  zu  ihrer  vollen  Geltung  kommt. 
Auf  Verlangen  sind  auch  Tiefpotenzen,  die  mitunter 
bei  Thieren  wirksamer  sind,  zu  billigeren  Preisen  zu 
haben.  (S.  Preisliste  untenstehend).  Dass  unsere  Po- 
tenzen heilkräftiger  wirken  als  andere,  liegt  wahr- 
scheinlich daran,  dass  jede  mit  100  Schüttelscklägen 
bereitet  wird. 


Hom6opathische  Haas-  and  Reise-ApothelLen, 

mit  Streukügelchen,  mit  den  vom  Dr.  Arthur  Lutze 
selbst    bereiteten    Arznei -Potenzen,   dieselben,    mit 
welchen  die  in  seinen  Schriften  abgedruckten  Heilungen 
ausgeführt  sind,  findet  man  (in  Holz  mit  Leder-Ueb  3r- 
zug)  stets  zu  folgenden  Preisen  vorräthig: 
Mit  144  Mitteln  36  dfL 
„       80  Mitteln  21    „ 
„       60  Mitteln  17    „ 
„       43  Mitteln  10,50  c4L 
Tasohen-Apotheken  in  Leder-Etui  für  Aerzte  : 
mit  80  Mitteln  22,50  o^ 
„    43  Mitteln  10,60    ,. 
Um  aber  namentlich  Landschullehrem,  die  in  der 
Regel  schlecht  besoldet  sind,    das  Anschaffen  einer 
homöopathischen  Haus-Apotheke  zu  erleichtern,  sind 
auch  dergleichen  in  Pappkästchen  vorräthig: 

Mit  43  Mitteln  7,50  M 
„     24  Mitteln  4  „ 

(43  Hauptmittel  reichen  für  die  meisten  acuten  Fälle 
aus,  und  haben  sich  in  kleinen  Haushaltungen  stets 
bewährt.) 
Kriegs -Apotheken,  grosse,   mit  20   Mitteln  und 

3  Tincturen  nebst  Anweisung. 
Preis  6  o^ 
Kriegs -Apotheken,  kleine    mit  4  Mitteln  und  1 

Tinctur  nebst  Anweisung.  Preis 
1,50  c4L 
Hand- Apotheken,    in  flüssigen  Tiefpotenzen  in  5 

Grammflaschen  kosten: 
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Mit  24  Mitteln     9     cÄ*) 
„     43  Mitteln  13,50,, 
„     60  Mitteln  18       „ 
„     80  Mitteln  24       „ 
Einzelne  Gläser  mit  Arznei  sind  k  0,25  o^  und 
bedeutend  grössere   (Fünf -  Granmflaschen)   zur  Er- 
gänzung der  kleineren  k  0,50  c^  zu  haben. 

Ganze  Apotheken  mit  grösseren  Ergänzungs- 
gläsern (Fünf- Grammflaschen),  bes.  für  Aerzte,  sind 
zu  haben  24er  ä  14  o^,  43er  a  21  o^,  60er  k 
30  o€  und  80er  k  40,50  o^ 

Starke  Tincturen  zum  äussern  Gebrauch  (worüber 
sowohl  in  Hahuemanns  Todtenfeier,  als  auck  in  den 
Ledensregeln  das  Capitel:  „Kurze  Anweisung  zur 
Heilung  leichter  Verletzungen,  Wunden  und  Ver- 
brennungen*' handelt),  von  Arnica,  Symphytum, 
Calendula,  Hypericum,  Urtica  urens,  Chantharides, 
Thuja  sind  in  Flaschen  zu  0,50,  0,75  und  1  c^ 
vorräthig. 


Die  Preise  für  die  Bäder 
der  Lutze'schen  Bade -Anstalt  sind: 

1.  Römisch -Irische  Bader 

mit  Bademantel,  Schurz,  Holzsandalen,  Laken,  2  Hand- 
tüchern und  Frottir- Handschuh: 

1  Bad  „       ....       1^75  o^ 

6  Bäder  „      .     .     .     .       9  „ 

*)  Man  vergleiche  die  Preislisten  anderer  homöopathischer 
Officinen  und  man  wird  finden,  dass  die  hier  angefahrten  Arz- 
neien trotz  ihrer  sorgfältigen  Bereitung  nicht  viel  theurer  sind. 
Tiefpotenzen  kann  man  ja  immer  billiger  ablassen  als  Hoch- 
potenzen. Die  oben  angefahrten  Hausapotheken  in  StreukQge leben 
enthalten  aber  sämmtlich  die  30.  Potenz  und  davon  ist  jede 
mit  100  SchattalschlAgen  aufs  Sorgfältigste  bereitet.  Dem 
höheren  Preise  entspricht  stets  die  bessere  Wirksamkeit.  Alle 
die  in  unserer  Zeitschrift  „Fliegende  Blätter'*  angefahrten  Hei- 
lungen sind  mit  diesen  Arzneien  HO.  Potenz  bewirkt. 
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II.    Donche-,    Brause-   und    Bassin- Bäder 

im   „Lavacrnm*^    des    Komisch -Irischen   Bades    mit 

1  Laken  und  1  Handtuch: 

1  Bad 1      dfC 

6  Bader 4,50  „ 

III«    Wannen -Bäder 

I.  Klasse  (1  Laken  und  1  Handtuch) 

1  Bad 1      dfL 

6  Bäder 4,50  „ 

12     „ y       )i 

II.  Klasse  (2  Handtücher) 

1  Bad 0,55  o^ 

6  Bader 3  „ 

12       , 6 

IV.  Medlcinische  Wannen-Bäder 

steigern  die  Preise  der  gewöhnlichen  Wannen-Bäder, 

sei   es  I.    oder   II.  Klasse,    seien   es   einzelne   oder 

Dutzend-Bäder,  folgendermaassen: 

Ameisenbäder*)  um     ....  0,25  o^ 

Aromatische  E^äuterbäder  um  1  „ 

Eisen-  und  Stahlbäder  um  .     .  0,50  „ 

Fichtennadelbäder  um      ...  1  „ 

Kleienbäder  um      .     .     .     .     .  0,50  „ 

Malzbäder  um 1  ,, 

Mutterlaugensalzbäder  um   .     .  1  „ 

Salzbäder  um 0,50  „ 

Seebäder  um 1  „ 

Schwefelbäder  um       ....  0,50  „ 

Seifenbäder  um 0,50  „ 

Sodabäder  um 0,50  „ 

■r.>.  ,  ■ 

*)  Ameiienbftder   werden   im  Allgemeinen   nur  im  Sommer 
genommen. 


1 . 


T.    Sitzb&der. 

1  Sitzbad  (mit  1  Handtuch)  kostet  0,75  dfL 

6  Sitzbäder 3  „ 

12         „  6 

Ein  Bade  -  Mutterspiegel  zu  Sitzbädern  nach 
Martin  (wird  nur  verkauft,  nicht  yerliehen)  kostet 
2  öfL 

Werden  zu  Sitzbädern  medicinische  Ingredienzien 
ärztlich  verordnet ,  so  gilt  die  Hälfte  der  Sätze 
von  Nr.  IV. 

Tl.  Inhalatorium  and  pnenmatischer  Apparat. 

Für  einmalige  Benutzung  des  Inhalatorium*s 
(mit  1  Lederschurz  und  1  Handtuch)  rechne  ich  je 
nach  der  arzneilichen  Substanz,  welche  nach  ärzt- 
licher Vorschrift  inhalirt  wird  —  0,50  —  1  dft 
Selbstverständlich  verringern  sich  auch  hier  die  Sätze 
bei  häufigerem  Gebrauch. 

Der  Gebrauch  des  pneumatischen  Apparats  wird 
mit  1,50  dHi,  berechnet  (bei  Mehrgebrauch  weniger). 
Meistens  kauft  sich  der  Patient  eine  ihm  für  Nase 
und  Mundgegend  passende  Gummimaske,  die  mit 
seinem  Namen  versehen  und  mit  4  dfC  berechnet  wird. 

Das  Trinkgeld  an  den  Bademeister  (Bademeisterin) 
beträgt  für  ein  Römisch-Irisches  Bad  25  ^,  für  ein 
Wannenbad  10  Jv.. 
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Repertorium. 


I.   Oemüth  und  Geist. 

1.  Gemüthsheschaffenheit  als  KranJcheitsfolge. 


A.  Allgemeines 
Angst,  Furcht:  Aco.  Am. 

Ars«  Aar.  Bar.  Bell«  Bry. 

Calc.  cb.  Carb.  veg.  Cham. 

Cocc.    Graph.    Hell.    Ign. 

Lyc.  N.  vom.  Pnls.  Rhus. 

Sep.  Stram.  Sulph.  Veratr. 
BoshafUgkeit:  Aco.  Anac. 

Ars.   Cnpr.  Hyosc.  Lyc. 

Natr.  mar.  N.  Tom.  Stram« 

Veratr. 
Dreistigkeit :     Ign.     Op. 

Puls. 
Ernstkaftigkeit :       Cocc. 

Led.  Sulph.  ac.  Thuj. 
Fr6hliclikeit:    Aur.    Bell. 

Cann.     Carb.    an.    ColT. 

Croc.  Hyosc.  IVatr.  c.  Op. 

Phosph.  P 1  a  t.  Puls.Spoüg. 

Stram.  Veratr.  Zinc. 
Crereistheit :    Acon.   Aar. 

Bell.    Bry.    Cham.    ColT. 

Ferr.    Hyosc.   Ign.   Lyc. 

Natr.  mur.  N.  Tom.Phosph. 

Puls.  Sep.  Sulph.  Veratr. 
eieichgaitigkeit :       Chin. 

Cocc.   Con.   Ign.   Natr. 

mur.  Phos.  Ph.  ac;  Pals. 

Sep.  Sil. 
Habsackt :  Ars.  Lyc.  Natr.c. 

Pals.  Sep. 
HolTart :     L  y  c  o  p.      Plat. 

Stram.  Teratr. 
Hoffbangslosigkelt:   Ars. 
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Aar.Calc.  cb.  Caust  Cham. 

Con.    Graph.    Ign.    Lyc. 

Natr.  c.  Puls.  Rhus.  Sulph. 
Misstraaen :    Anac.    Bar. 

Bell.    Gaost.    Cic.    Dros. 

Hell.  Hyosc.  Lyc.  Ph.  ac. 

Pals.  Sulph.  ac. 
Sanftkeit :     Cocc.    Croc 

Ign.  Lycop.   Pols.    Sü. 

Sulph. 
Traarigkeit:    Acon.  Bell. 

Cham.  Graph.  Ign.  Lyc. 

Natr.    mar.    Plat.    Puls. 

Rhus. 

Terdriesslickkeit :  A 1  u  m. 

Anac.  Aur.  Galccb.Caust. 

Cham.    Con.   Hep.    Ign. 

Ipec.  Lyc.  Merc.  Natr.  c. 

Nitr.  ac  Phosph.  Phosph. 

ac.  Plat.  Puls.  Sü.  Staph. 

Sulph.  ^ 

Terliebtkeit :  Antim.  crud. 

Canth.    Graph.     Hyosc. 

Ign. Lach. Lyc. Natr.  mur. 

N.   vom.   Pkosph.   Plat. 

Puls.  Sil.  Stram.  Veratr. 
Weckselnde    Stimmang : 

Alum.  Aur.  Carb.  an.  Ferr. 

Graph.  Ign.  Kali  cb.  Plat« 

Stram  8alpk«  ac.  Zinc. 

B.  Beneblang« 

Beneblang :    Acon.    Am. 
Bell.  Bry.  Cann.  Canth. 


Gemüth  und  Geist. 


Caps.    Carb.    veg.    Caust. 

Chin.  Cocc    Hyosc.  Ign. 

Ipec.  Kali.  cb.  Nitr.  ac. 

N.   Tom.    Op.     Ph.     ac. 

Ehus.  Sep.  Sil.  Veratr. 
Befangenheit:  Aco.  Anac. 

Galc.  cb.  Canth.  Hyosc. 

Petr.  Sep.  Stram.  Salph. 

Zinc. 
Beranschnng:  Agar.  Ar- 

gent.  f.  Asar.  Bell.  Bry. 

Caps.  Chin.  Coff.  Croc. 

Graph.  Hyosc.  Ign*  Kali 

cb.    N.    vom.    Op.    Sil. 

Stram.  Veratr. 
Betanbnng:   Aco.   Arg^  f. 

Arn.  Ars.  A  s  a  f .  Bell.  Bry. 

Calc.  cb.  Camplu  Caps. 

Caust.  Cham.  Chin.  Gin. 

Goflf.  Con.   Cupr.   Dulc. 

Ferr.  Graph.  Hell.  Hyosc. 

Ipec.     Lyc.     N.    Tom.  , 

Opium.  Phosph.  Ph.  ac. 

Rhufi.     Sepia     Stram. 

Sulph« 
BewnsstloBigkeit;    Ambr. 

Ars.     Bell.    Calc.    cb. 

Canth.  Hyosc.  Nitri  ac. 

9ff.  vom.  Ph.  ac.  Rhns. 

Stram.  Veratr« 
Dnseligkeit:  Acon.  Agar. 

Alum.   Anac.    Ars.   Aur. 

Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Carb. 

veg.  Caust.  Cham.  China. 

Coloc.  Con.  Graph.  Lyc. 

Natr  mur.Nitr.ac.lf«Tom. 

Op.    Phosph.   Ph.   ac* 

Puls.   Sep.    Sil.    Snlph. 

Veratr.  Zinjc. 
Epileptische  Anfölle,  siehe 

Epilepsie. 
SinncTergehen :  Anac.  A  r  s. 

Bell.    Calc.   cb.    Gamph. 

Cic.  Cnpr.  Graph.  Hyosc. 

N.    vom.    Stann.    Stram. 
Taumelt      Agar.      Ars. 

Bell.    Bi^ona.    Camph. 

Cann.  Caps.  Cham.  Chin. 


Dulc.    Hell.    Hyosc.    Op. 

Ph.  ac.  Puls.  Rhod.  Rhus. 

See.  corn.  Sep.  Silicea. 

Spong.  Sulphur.  Teratr. 
Trankenh  eit :       A  g  a  r  i  c. 

Antim.  crud.  Arg.  f.  Ars. 

Asar.    Aur.    BeU.   Bry. 

Camph.  Caps.  Causti- 

cum.  Cham.  Cic.  Gocc. 

Coff.    Con.   Croc.    Ferr. 

Graph.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Led.  N.  Tom.  Ph.  ac.  Op. 

Pols.  Rhas.  See.   corn. 

Sil.  Stram.  Veratr. 
WAstheit:  Agarieus.  Ant. 

crud.   Ars.   B^ll.    Bry. 

Canth.    China.    E  u  p  h  r. 

Ferr.  Hell.  Ign.  Kab  cb. 

Natr.     carb.       ü.    Tom. 

Phosph.  Ph.  ac.  Puls. 

Rhod.Ehus.  See  corn. 

Spig.  Staph.  Zinc. 

C.  Yerstandesmängei. 

Ahnungen:  Acon.  Spig. 

A^gegrilfenheit  von  Kopf- 
arbeiten: Aur  um.  Cham. 
Coleb.  Natr.  c.  If «  Tom. 
Phosph.  Puls.'  SU.  Spig. 
Spong.  Staph. 

-  nervöse : Ambr.  Asar. Aur. 
Bell.  Calc. cb.  Dig.  Jod. 
N  a  t  r.  c.  N.  Tom.  Phosph. 
S  e  p.  S  t  a  p  h.  Sulph.  Zinc. 

Begreifen,  leichtes:  Coff. 
Op.  Valer.  Viol.  od. 

-  schweres :  A  m  b  r.Champh. 
Chain.  Cocc.  Con.  Lyc. 
Nitr.  ac.  Op.  Ph.  ac. 
Spig.  Zinc. 

Bewusstlosigkelt :     Agar. 

Bell.    Bryonia.    Canth. 

Cham.  Cocculus.  Cupr. 

Hyosc.   Ipec.    N..  vom. 

Op.  Khus.  Stram.  Veratr. 
Belirien:  Acon.  Ant.  crud. 

Ars.    Aur,    Bell.     Bry. 

Camphora.    Canthar. 
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Cham*  Gina.  Gon.  Gapr. 
Dulc.  Hyosc*  Op. 
Fhosphorus.  Pliosph^.ac. 
*  Fiat.  Ehus.  Seeale. 
com.  StrttHQi«  S u  1  p h. 
T«eratr. 

Bellrlen  mit  schreckhaften 
Figuren  und  Bildern:  BelL 

-  nächtliche ,    über  Tages- 
begebenheiten:  Bry. 

-  bewusstlose :  Hyoge.  Puls. 

-  geschwätzige,  mit  offenen 
Augen :  Goloc.  öp,  Veratr. 

-  stille,  mit  grosser  Betäu- 
bung: Ph.  ac. 

-mit  Angst,    Todesfurcht, 
Selbstüberschätzung:  Fiat. 

-  stille ,   mit   ünbesinnlich- 
keit:  Rhiis. 

-  bewusstlose,  oft  in  Wuth 
übergehende:  8eG#  eorn. 

-  verschiedenartige,  unzüch- 
tige, hofTärtige:  Siran». 

-  religiöse,     hoffärtige, 
schweigsame:  Veratr. 

-  mit  Neigung  zu  entfliehen : 
Bell.  Bry.  Cocc.  Stram. 

-mit  stierem  Blick:  Bell. 


FiiLe>   Ideen:    Garb. 
Nitr.  ac.  Ph.  ac. 


veg. 


Credankenlosigkeit :  Ambr. 
Anac.  Ami  ca.  Bell. 
Gaust.  Gupr.  Hellebor. 
Hep.  Byosc.  Ign.  Lyc. 
Merc.  Natr.  mur.  Öp. 
Ph.  ac.  Rhns.  Sep. 

CredankenschwAche :  Bar. 

Bell.  Bry.  Gaust.  Ph. ac. 
Plat.  Rhus.  Sep.  Stram. 
Veratr.  Zinc. 

CredankenzuflAss ,  ver- 
mehrter: ,  Lach.  Taler. 
Viol.  od.  Mancinella. 

-langsamer:    Gann.  Gkin. 
Ipec.  N.  vom.  Op.  Ehus. 
.  Buta.  Spig.  Veratr. 
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Creüakllosiskeit :        Hell. 

Hyosc.     Op.     Fh.     ac. 

See.  corn.  8tram. 
Creistes  Verwirrung : 

Ball.  Oautharides.  Gupr. 

Hyo8e.     Opium.    Piumb. 

Stram.  Teratr. 
Geiz:  Puls. 
Irrereden :     Acon.     Bell. 

Bry.      G  a  m  p  h.      Gann. 

Ganth.     Cina.    Hyosc. 

Lachesis.     Plumb.     See. 

corn.  Stram.  Teratr.     • 
Lachens      B«ll.      Grocns. 

Hyosc.    Stram.   Teratr. 
Fhantasie- Aufregung; : 

Acon.  Ambr.  Anac.  Ant. 

crud.    Arn.    Bell.    Ghin. 

CoiT.    Hyosc.    Lachesis. 

Opium.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Pulsat.  ötram. 
Fkantasie-T&nscliung ; 

Ambr.  Bell.  Bry.  Gaust. 

Hell,  Hepar.    Hyosc.  Op. 

Phosphorus  Ph.  ac.  Rhns. 

Staph.  Stram. 
Sekamlosigkeit :    Hyosc. 

N.  vom.  Op.  Teratr. 
Sinnestänschunfl; :       Bell. 

Op.  Phosph.  Ph.  a  c.  Plat. 

See.  Stann.  Stram. 
Todesahnung  s        Stram. 

Veratr. 
ünhesinnlichkeit :    Acon. 

Alum.  Anac.  Arg.  f.  Am. 

Bar.  Bell.  Bry.  Galc.  eh. 

Camph.    Gann.    Gham. 

Ghina.  Gon.  Gupr.  Dig. 

Hell.    Hyosc.    Ign.   Natr. 

mur.  N.  vom.  Op.  P  h  o  s  p  h. 

Fiat.  Rhus.  Huta    Sep. 

Silicea.    Staan.    Staph. 

Stram. 
ITnaAchtigkeit :  Stram. 
Yerreden :    Alum.    Gaust. 

Gham.   Ghin.  Gon.  Groc. 

Ign.  Lach.  Lyc.  Natr.  mur. 

N.  vom.  Fuls.  Sep.  Sil. 


f. 
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Q^mütli  und  Gteist. 


Wahnsinn:  Acon.  Agar. 
Ant.  er  ad.  Ars.  B«ll. 
Cann.  Canth.  Gau  st. 
Coccl.  Gon.  Gupr.  Dole. 
Hyose.  Opium.  See« 
com.  8tramon.  Sulph. 
Tcratr.  Zinc. 

-hoffärtiger:      Hyoscya- 
mus.    Stram.    Teratr. 

-  lustiger :  Grocus.  Ignatia. 
Stram. 

-milder:  Groc.  Veratr. 

-religiöser:  Teratr. 

-  geschwätziger :  Stram. 

-  wüthender  :Hyoscyanias. 
Stram. 

Wnth:  Acon.  Agar.  Ars. 
Bell.  Gamph.  Gannabis. 
Gan  th.  Gham.  Gocc.  Groc. 
Gupr.  Drosera.  Hyosc. 
Lyc.  Op.  Petr.  Plumb. 
Ruta.  See.  corn.  Stram* 
Teratr. 

Zerstrentlieit:  A  co.  Arg.  f. 
Arn.  Aur.  Bar.  Bell.  Gaust. 
Ganth.  Gham.  Gocc. 
Groc.  Hell.  Ign.  Kali  cb. 
Natrum  mur.  Petr. 
Phosph.  P  h.  a  c.  Plat.  S  e  p. 
Stann.  Sulph.  Teratr. 

D.  Cred&chtniasmangel. 

Erlnnerangen.  unwillkür- 
liche: Hyosc. 


GedAchtnifis:  lebhaftes: 
Acon.  Goff.  Hyosc.  Lach. 
Op.  Yiol.  od. 

-  Mangel :  Acon.  Anacari 
Am.  Bell.  Bry.  Gale.  cb. 
Gamph.  Gocc.  Grapb. 
Hyosc.  Puls.  Sep.  Spi- 
gelia.  Stram.  Snlpltnr. 
Teratr. 

-  Schwäche:  Acon.  AI  um. 
Ambr.  Anac.  Ars.  Aur. 
Bell.  Bry.  Gale.  cb.  Gaust. 
G  0 1  c  h.  Gupr.  Dig.  Graph. 
Hep.  Hyosc.  Ign.  Lyc 
Natr.  mur.  Op.  Plat.  Pnls. 
Rbns.  Sep.  Spigelia. 
Staph.  Stram.  Snlph. 
Teratr. 

Gedacbtniss-Terlnst :  Bell. 

Gamph.     Gon.      Hyosc. 

Natr.    mur.    Op.   Stram. 

Teratr. 
GedAchtnisg  -  Terminde- 

rang:  Anac.  Ars.   Aur. 

Bell.  Hell.    Hyostu  Op. 

Stram.  Veratr. 
Tergesslichkelt ;  A  c  o  n  i  t. 

Agar.  Alum.  Anac.  Am. 

Ars.  Bar.  Bell.  Bryonia. 

Galc.cb.  Gantharides.  Caps. 

Golch.  Groc.  Digit.  Hell. 

Hyosc.  Ign.  Lach.  Lyc 

Natr.  mur.  Petr.  Phosph. 

Plat.  Rh  US.  Rhododend. 

See.   com.  Silicea.   Spig. 

Staphys.  Stram.    Salpb. 

Teratr.  Yiol.  od. 


2.  Gemüthsaffecte  als  KrcmJcheitsur sacken. 


Aerger:  Gham.  (auch  mit 
Zorn.  Heftigkeit  und 
Hitze). 

-  mit  Schreck  oder  Angst : 
Acon. 

Aerger  m.ELältegefühl :  Ars. 

-  mit   nachbleibender  Aer- 
gerlichkeit:  Bry. 


Aerger  mit  stillem  VerdrusSi 
Gram  oder  Schani:  Ign. 

-  mitZom  U.Bosheit:  If.TOBi. 

-  mit  Indignation,  Fortwer- 
fen dessen,  was  man  in 
der  Hand  hat:  Staph. 

-  mitVerstandes-Verwirrun- 
gen  u.  Wahnsinn :  Teratr. 
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Gremüth  und  Geist. 


Angst  und  Schreck. 

-  mit  nachbleibender  Angst 
oder  Geistes-Yerwirrang : 
BeU. 

-  mit  freudiger  üeberrasch- 
ung:  Coli. 

-  mit  nachfolgenden  Zuk- 
kungen  und  Auffahren  im 
Schlafe:  Hjtobc. 

-  mit  nachfolgender  Betrüb- 
niss  oder  Krämpfen:  Ign. 

-  m.  nachbleibender  Aengst- 
lichkeit  oder  Nachtbe- 
schwerden: Herc. 

-  mit  Furcht,  Eopfhitze  und 
Krämpfen:  Op. 

-  mit  nachfolgender  Geistes- 
verwirrung: Fiat. 

-  mit  nachfolgendem  Durch- 
fall: Pals. 

-  mit  Erstickungsanfallen 
und  bläulichem  Gesicht: 
Samb. 

-  mit  unwillkürlichemStuhl- 
abgange  und  eisiger  Kälte 
des  Körpers:  Teratr. 

filfersncht. 

-  mit  Heftigkeit  und  Irre- 
reden: Hyosc. 

-  wahnsinnige ,  mit  Miss- 
trauen und  Argwohn : 
Lach. 

Gram  und  Knmmer« 

-  wegen  Kränkung ,  mit 
nachfolgender  Gfeistes- 
Yerwirrung:  Bell. 

-  mit  Scham  und  verbisse- 
nem, fortdauerndem  Aer- 
ger:  Ign. 

-  mit  nächtlicher  Angst  und 
Klagen:  Herc. 

"  mit  nachfolgenden  Kräm- 
pfen: Op. 

-  mit  Abmagerung,  Schläf- 
rickeit  und  Morgen- 
schWeissen:  Ph.  ac 
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Crram  und  Kammer. 

-  mit  Befürchtungen  wegen 
der  Zukunft  und  Tages- 
schläfrigkeit: Staph. 

Heimwek. 

-  mit  Gesichtsröthe  und 
Schlaflosigkeit:  Caps. 

-  mit  nächtlicher  Angst  und 
Schweiss:  Herc. 

-  mit  Abzehrung,  Schlaf- 
sucht und  Frühschweiss : 
Pli.  ac. 

ünglttckUche  Liebe. 

-  mit    Weinerlichkeit    und 
Selbstentleibungssucht : 
Aar. 

-  mit  Eifersucht,  Heftig- 
keit und  verworrenem 
Schwatzen:  Hyosc. 

-  mit  stillem ,  in  sich  ge- 
kehrtem Gram:  Ign. 

-  mit  Verzweiflung  und 
Lebensüberdruss :    Lach. 

-  mit  Abmagerung,  Schlaf- 
sucht und  Morgenschweis- 
sen:  Pk.  ac 

-  mit  unverdienter  Krän- 
kung: Stapk. 

Zorn. 

-  Schreien,  Weinen,  Blut- 
husten und  Herzklopfen: 
Arn. 

-  mit  Bewusstlosigkeit  oder 
Delirien:  Bell. 

-mit  Backenröthe,  Kopf- 
hitze und  Durst :  Bry. 

-  heisser  Kopfschweiss  und 
Krämpfe:  Ckam. 

-  Durst,  Galle  -  Erbrechen, 
Frost  und  Hitze :  N.  vom. 

-  mitLachen,  Weinen,  Angst 
und  Todesfurcht:  Plat« 

-  mit  innerlichem  Frost, 
ohne  Durst,  Duseligkeit. 
Palsat. 

-  über  unverdiente  Krän- 
kung, mit  Schmerzhaftig- 
keit  des  ganzen  Körpers: 
Stapk. 


:;e>-' 


Fi;   *» 


■-.i'.^ 


Gemüth  und  Geist. 


3,  GemüfhskranJcheiten. 


Todesaliniingeii. 

-  mit  Vorhersagung  des 
Sterbetages:  A«oii. 

-  mit  grosser  Angst  und 
Unruhe:  Bell. 

-  mit  Furcht  vor  demselben 
und  Herzensangst:  Plat. 

-  mit  Wuthanfällen  abwech- 
selnd: Stram, 

Hysterie  und   Hypochon- 
drie. 

-  mit  grosser  Angst,  Nei- 
gung zu  Selbstmord:  Aar* 

-  von  starkem,  aber  unbe- 
friedigtem Geschlechts- 
triebe mit  Aengstlichkeit : 
Con.  ^lat. 

-  mit  wechselnder  Gemüths- 
stimmung,  Schlaflosigkeit : 
Ign. 

-  der  Stubensitzer  und 
Nachtschwärmer ,  Ver- 
stopfung: IV.  vom. 

-  narCh  unverdienten  Belei- 
digungen mit  Blähungs- 
beschwerden: Staph. 

-  mit  zittriger  üeberem- 
pfindlichkeit:  Yaler« 

Heignng  zu  Selbstmord* 

-  mit  verliebter  Schwär- 
merei: Ant.  cmd. 

-  verzweifelnde,  keine  Ruhe 
lassende,  nächtliche  Angst : 
Ars. 

-  bei  religiöser  Schwer- 
muth:  llar. 

•  mit  Angst  und  Unruhe, 
sdireckhaften      Delirien : 


Heigmig  zu  Selbstmord. 

-  stille  Herzensang8t,Furcht 
vor  dem  Tod :  Puls. 

-  mit  Kopf  betäubung  und 
Unruhe:  Rbas. 

Somnambiilismiis* 
mit     Vorhersagung     des 
Todestages:  Acon* 

-  mit  gesteigerter  Einbil- 
dungskraft und  Abstum- 
pfung des  Gemeingefuhls : 
Op. 

-  mit  Hellsehen  und  Erhö- 
hung des  Gemeingefühls: 
Phosph. 

Wahnsinn* 

-  fruchtsamer,  mit  schreck- 
haften Visionen:  Bell* 

-  verliebter,  mit  scham- 
losen Geberden:  Ganth* 

-  mit  hoffartigen  Geberden 
und  Krampen:  Gapr. 

-  mit  wüthender Eifersucht: 
Hyosc. 

-  mit  verliebter  Zärtlichkeit 
und  Spottstichtiger  "Eifer- 
sucht: Lacb. 

-  schweigsamer,  mit  reli- 
giöser Schwermuth:  Lyc. 

-  mit  schreckhaften  oder 
entzückenden  Visionen, 
im  Wechsel  mit  Schlaf- 
sucht: Op. 

-  tadelsüchtiger,  mit  Zittern 
und  Krämpfen:  Plat. 

-  rasender,  mit  schreckhaf- 
ten Bildern:  'Stram. 

-  rasender,  mit  Gottlosig- 
keit, Fluchen  uad  Scham- 
losigkeit: Veratr. 


4.  Schwindel, 
a.  Nach  der  Beschaffenheit. 


dreluender:    Aoon.  Alum. 
Anac.  Arg.  f.  Arn.  Bell. 


Bry.  CUilc.  ifb.  Gann.  €arb. 
veg.    Caust.    Chel.   Cie* 

ßepertorium. 


Gtemüth  und  Geist. 


Cocc. Cro C.Cup r.  Ferr. 
Graph.  Lyc.  Merc.  Mur, 
ac.  STatr.  mar.  Bf.  Tom. 
Ph.  ac.  Pnls.Rhod.Ehus. 

Sep.  Sil. 

sam  Fallen:  Acon.  Arn. 
Ars.Calc.  cb.  Camph.Cann. 
Cauth.  Gaust.  G  h  a  m.  G  i  c. 
€oii.  Groc.  Hep.  Ign.  Ipec. 
Nitr.  ac.  N,  Tom.  Op. 
Puls.  8ec.  corn.  811. 
Spig.  Sulph.  Stapb.  Stram. 

mit  Fallen  rückwärts: 
Bry.  Gamph.  Ghin.  N. 
vom.    Ph.     ac.      Rhns. 

Spig.  Stram. 
-seitwärts:  Arsen.  Gann. 

Gaust.   Con,  Euphr.  N. 

vom.  Puls.,  Staph.  Sulph. 
-rechts:  Acon.  Ars.  G  a  1  c. 

cb.  Rhus.  Kuta. 
-links:  Anac   Aur.  Bell« 

Spig.  Zinc. 
-  votwärts:  Arn.  Gaust. 

Gic.  Gupr.  Ferr.  Graph. 


Natr.  mnr.  P  e  t  r.  P  h.  a  c. 

Puls.    Rhus.     Sil.    Spig. 

Sulph. 
mit    Fallen    im    Kreise 

herum:     Acon.     Anac. 

Arn.    Aur.    Bell.    Bry. 

Calc.  cb.  Gaust.  Cic.  Con. 

Ferr.  Hell.  Kali  cb.  Merc. 

Bi.  Tom.  Op.  Puls.  Rhus. 

Sep.  Staph.  Teratr. 
-  überhaupt:  Aco.  Ambr. 

Arn.  Ars.  Bar.  Bell.  Bry. 

Galc.cb.  Gamph.  Gann. 

Canth.   Garb.  veg.  Gaust. 

Gham.  Ghin.  Gic.  Gocc. 

Goff.    Groc.    Gupr.    Dig. 

Dros.  Euphr.  G  r  a  p  h.Hefl. 

Hep.  Hyosc.  I  p  e  c.  M  e  r  c. 

Mosch.  Iiyc.  Bf  atr.c.N  a  t. 

mur.  Nitr.  Nitr.  ac.  Bf. 

Tom.  Op.  Petr.  Phospb. 

Ph.     ac.     Plat.    Plumb. 

Puls.  Rhns.  See.  corn. 

Spig.   Staph.    Stram. 
.  Stann.     Sulph.     Thuj. 

Veratr.  Zinc. 


b.  Begleitende  Beschwerden. 


Angst:     Ign.    Op.    Rhus. 

Rhodod. 
Anfstossen:  N.  vom. 
Augen,  Flor  davor:  Laur. 

Sabin. 
Augen,   Schwarzwerden : 

Acon.  Arg.f.  Beil.  G  a  n  t  h. 

Gham.  Gic.  Groc.  Dulc. 

Ferr.    Hyosc  M.   vom. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Op. 

Fuls.    Phosph.   Merc. 

See.  com.  Stram.  Sulph. 
Brecherl^cbkeit :         Ars. 

Cocc.  Graph.  Pias.  Sil. 
Burchliill:  Gham.  Stram. 
Krbreclien:      Gate.       cb. 

Graph.  HJrosc. 
Frost:  Gocc.  Plumb.  Rhus. 

Teratr. 

Eepertorium. 


G&hnen:  Agar.  Petr. 
Gesichtsblässe:  Puls. 
HitEc:  Acon.  Arg.  f.   Bry. 

Groc.    Ign.    Laur.   Led. 

Merc.     Bf.    vom.    Puls. 

Stram. 
Kopfweh :  Acon.  Arg.  f.  Ars. 

Aur.  Bar.  Galc.cb.  C5  an  t  h. 

Gon.  Cupr.  Ferr.  Graph. 

Hep.  Ign.  Lach.  l9l.  vom. 

Puls.  Stram. 
Leibweih :  Goloc.Petr.S  p  i  g. 

Stram. 
Nasenbluten:    Acon.  Ant. 

crnd.  Sulph. 
Ohnmach^t  :^ar.  Brv.  Ganth. 

Gham.   Groc.  Hep.  Ign. 

Laur.     N.      vom.     Plat. 

Sabad. 
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Kopf. 


SchwcUs:  Rhus. 
-kalter:  Ign.  Tcrair. 
Tavblicit:  N.  vom.  Puls. 
TrAbsiclitigkcit:  Stram. 
IJebclkeil :     Acon.     A  n  t. 


crud.  Arg.  f.  Arn.  Bar. 
Bell.  Bry.  Calc  cb.  C  h  i  n. 
Coff.  Ferr.  Graph.  Hyosc 
N.  vom.  Petr.  Phosph. 
Puls.  SU.  Spig. 
Zltteni:  Dig. 


n.  Kopf. 

a.  Innerer. 


1.  Gehim-EiitxAndiuii;. 
Acon.   ApU.   Am.   BeUU 

Bpy.  C  a  m  p  h.  Ganth.  Gro- 
tal.  Gupr.  Glonoin.  HcUeb. 
Hyosc  Lach.  Merc.  Op. 
Phosph.  Stram.  (S.  Haupt- 
register.) 

2.  CrelliriierflchAtteriilii;. 
Arn.  Bell.  Cic.  Merc. 
Ph.  ac.  Sep. 

3.  Gehirn- Wassersmelit : 

a.  Akute:  Acon.  Apis. 
BelL  Bry.  Hell.  Merc. 
Op.  Sulph. 

b.  Gnronische:  Apis. 
Arsen.  Hell. Sulph. 

4.  Kopfweh. 
Inneres. 

Nach  den  Bmpllndiui^en. 
Anftreihnng  des  Gehirns: 

Bell. 
Ansdehnangs-Gefftlil : 

Amica.  Gaps.  Gin.  Merc. 

Spig. 
Wie  ein  Band  um  den  Kopf: 

Acon.    Garb.    veg.    Gocc. 

Jod.  Merc.  Nitr.  acid. 

Plat.  Spig.  Stann.  Sulph. 
Betanhender  Schmerz: 

Anac.  Ant.  crud.  Arn.  Ar  s. 

Bellad.   Boy.    Calc.   eh. 

Gann.   Gic.  Gina.  Hyosc. 

Ign.  Mur.  ac.  Natr.  c. 

Nitr.   Phosph.   Ph.   ac. 

Plat.  Ruta.  Sahad.  Sepia. 

Stann.    Staph.     Terh. 

Zinc. 
Bewegong  im  Kopfe :  Acon. 


Ars.  Bell.  Bryon.   Croc. 

Kali  cb.  Bheum.  Spig. 
Bintdrang:  Acon.  Ambr. 

Ant.  crud.   Am.   Asa  f. 

Bar.  Bell.  Bry.  Calc  eh. 

Gamph,    Gann.     Ganth. 

Garb.  Tcg.  Gaust.  Ghin. 

Goff.   Goloc  Dig.  Ferr. 

Crraph«  Hell.  Hyosc  Ign. 

Jod.  Kali  cb.  Lach.  Lyc. 

HercNatr.  c.  Nitr.  ac 

N.  Tom.  Opinm.  Phosph. 

Plnmh.  Pols.  Rhns.  Sep. 

8iL  Spong.  Staph.  Stram. 

Snlph.      Thuj.     Yaler. 

Veratr. 
Bohren:  Ant.  crud.  Arg.  f. 

BelL  Galcch.  GoccGhin. 

Dalc.  Hepar.  Ipec   Ign. 

Phosph.ac.  Plat.  E  h  o  d  o  d. 

Sep.    Sil.    Spig.   Staph. 

Stram.  Sulph, 
Brausen :       Anr.      Ferr. 

Graph.     Phosph.     Sulph. 
Brennen:  Acon.  Arnica. 

BelL   Bry.   Gupr.   Hell. 

Ipec.  Merc.  Natr.  c.  N. 

vom.    Phosph.    Ph.    ac. 

Rhus.   See   corn.  Spig. 

Stann.  Staph.  Yeratr. 
Bmmmen :     Gaust.    Gocc. 

Phosph.    Sulph.   Veratr. 
Drehen:.  Rhus.  Sabad. 
Drdhnen:  Lyc.  Nitri.  ac. 

]f  •  Yom.  Sil.  Stann. 
Dr Acken :     Acon.    Ambr. 

Anac.  Arg.  f.  Arn.  Ars. 

Asa  f.  Asar.  Aur.  BelL 

Repertorium. 


Kopf. 


Bry.   Calc.   cb.  Camph. 

Gann.  Caps.  Carb.  v.  Gaust. 

Gham.  Chin.  Gic.  Gina. 

Gocc.    Goff.    Groc.    Dig. 

Hellebor.     Hyosc.     Ign. 

Ipec.    Jod.  Lach.  Merc. 

Mur.  ac.  Natr.  c.  Natr. 

mar.  Nitr.   ac.  N.  vom. 

Petr.  Phosph.  Phosph. 

ac.    Plat.    Puls.    Bhod. 

Sepia.  Sil.  Spig.  Stami. 

Staph.    Sulph.    Valer. 

Zinc; 
Dumpfeg  Kopfweh:   Agar. 

Ant.  crud.  Bry.  Galc. 

cb.    Gamph.    Garb.  veg. 

Ghin.  Gocc.  Goff.  Dulc. 

Hell.    Ign.     Natr.    mur. 

Phosph.  ac.  Plat.  Puls. 

Veratr.  Zinc. 
Kinfaclier     (unbestimmter) 

Kopfschmerz:  Acon.  Ars. 

Bar.  B«1L  Galc.  cb.  Ganth. 

Garb.  veg.    Ghin.    Gocc. 

Groc.  Cupr.  Hell.  Htosc. 

Jod.    Lach    Lyc.    Merc. 

Mur.  ac.  Natr.  c.  Natr. 

mur.  Nitr.  N.  Tom.  Op. 

Ph.  acid.  Plumb.  JPaUat. 

Ehus.     Sep.     Sil.     Spig. 

Stram.  Sulph.  Valer. 
Hämuerii :  Calc.  cb.  Ghin. 

Goffea.  Lach.  Jlatr.  mar. 

Phosph.  Sil.  8alph. 
Hitse:  Acon.  AI  um.  Arn. 

Bell.     Bry.     Calc.     cb. 

Gamph.    Ganth.     Gaust. 

Ghina.  Goff.  Dig.    Dros. 

Dulc.  Euphr.  Hell.  Hyosc. 

Ign.   Ipec.   hj Cm    Merc* 

Natr.  mur.  Nitri  ac.  IV.Tom. 

Petr.     Phosph.     Plumb. 

Pids.    Rbufl.    Sep.    Sil. 

Stann.   Stram.    Snlpb. 
KJopfen:  Aco.  Ars.  Asar. 

Aur.  Bell.  Bryon.Calc.cb. 

Caps.  Garb.  veg.  Gaustic. 

Cbain.  Coec.  Hyosc.  Ign. 

Eepertorium. 


Ipec.    Lyc.   Nitr.    acid. 

Phosph.     Pals.    Rhus. 

Sep.  Sil.  Sulph.  Teratr. 
Kopfgicht:     Asar.     Bry. 

Ghin.  Goloc.  Ign.  Ipec. 

IW.  Tom.  Rhus.  Sep. 
Kriebeln:  Acon.  Arn. Bar. 

Gocc.  Hyosc.  Pals.  Rhus. 

Salph.  Thuj. 
Wie  von  einem  Nagel  (Gla- 

vus):  Acon.   Agar.  Coff. 

Hep.  Ign.  N.  Tom.  Rata. 

Thuj. 
Pressen: auseinander :  Aco. 

Bar.  Bell.  Bry.  Galc.  cb. 

Ign.    Lyc.   Merc.   Natr. 

mur.   Nitr.    N.  vom.    Ph. 

ac.  Sep.  Sil.  Spig.  Stann. 

Staph. 
Pressen,  zusammen :  Alum. 

Asa  f.  Bry.  Galc.  cb.  Gina. 

Gocc.  Graph.    Hell.  Ph. 

ac.  Sil.  Staph. 
Palsiren :   Alumina.    Asar. 

Bell.    Bry.    Ghin.    Petr. 

Phosph.Pals.  Rhas.Sulph. 
Wie  nach  Raasch:  Bryon. 

Merc.  Natr.  mur.  Palsat. 
Reissen :      Alum.      Ambr. 

Anac,  Ant.  crud.  Arg.  f. 

Arn.   Asar.    Bell.   Bry. 

Calc. cb. Gamph  Ganth. 

Caps.  Garb.  veg.  Gaustic. 

Cham.  Chin.  Gocc.  Coff. 

Coloc.  Con.  Ign.  Ipec. 

Lycop.  Mur.  ac.   Natr. 

mur.   N.   vom.   Ph.    ac. 

Pals.   Rhus.   Sil.  Spig. 

Sulph. 
Racke :  Ambr.  Bell.  Bry. 

Galc.  cb.    Dig.    Mur.  ac. 

Natr.  mar.  N.  Tom.  Petr. 

Phosph.  Pols.  Sep.  Spig. 

Spong.       Stann.      Thuj. 

Valer. 
Saasen:   Gann.  Ferr.  Kali 

cb.  Lyc.  Nitri  ac.  N.  vom. 

Ph.  ac.  Puls. 
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Kopf. 


Schwere  des  Kopfes :  Aco. 
Asar.  Alum.  Arn.  Ars. 
Asa  f.  JVelL  Bry.  Calc. 
cb;  Camph.  Cann/Cliirb. 
▼eg.  Caust.  Cham.  C  h  i  n. 
CIc.  Cocc.  Coff.  Con. 
Croc.  Gupr.  Dl'g.  Dros. 
Dnlc.  Euphr.  Ferr.  Bel- 
ieb. Hyosc.  Ign.  Ipec. 
Kali  Cb.  Lyc«  IMerc.  N  a  t  r. 
mur.  Nitr.  ac.  N.  Tom. 
Opium.  Petr.  Phosph. 
Ph.  ac.  Piat.  Plumb. 
Pals.  Sabin.  See.  com. 
Sil.  S  p  i  g.lBpong.  Staun. 
Staph.  Stram.  Smph.  Thuj. 
Teratr. 

Stechen :  Aconit«  Alnm. 
Ambr.  Arg.  f.  Arn.  Ars. 
Asa  f.  Bar.  Bell.  Boy. 
Bryonia.  C  a  1  c.  c  b.  Cauth. 
Caps.  Caust.  Cham.  Chin* 
Ci  c.  Con.  Dulc.  Ferr.  Hep 
Ign.  Ipec.  Natr.  miur. 
If.  vom.  Petr.  Phosph. 
Ph.  ac.  Plumb.  Pnls. 
Uhus.  S  a  b  a  d.  Selen. 
Sep.  Sil.  Staph.  Salph« 

thuj. 
Gefühl    wie    Wind-Darch- 
wehen:  Puls.  Sabin. 

WAlüen:  Agar.  Aur.  Bar. 
Bry.  Dtilc.  Ign.  N.  vom. 

ZetTSchlägenheftas^chnierB 

Aco.  Ars.  Aur.  Camph. 
Cham.  Chin.  Coff.  Euphr. 
Hell.  Ign.  Ipec.  N.Tom. 
Phosph.  Pols.  Rhus.  S  e^). 
Verattr. 
Wie  «taM  Z'ei-0|ii4«^n: 
Abt.  crud.  Asär.  Bar. 
Bell.  Oiitc.  chk  tlApa. 
Cham.  Chin.  CoC  Con. 
Ign.  Itfatr.  mar.  IV.  vom. 
Phosph.  Rhus.  Sep.  Sil. 
Spig.  Spong.  Sulph. 


Ziehen :  A  c  o  n.  Agar.  Ambr. 

Asar.  Aar.  Bell.  Calc.  cb. 

Canth.  Carb.veg.Cham. 

Cina.       Coloc.       Cupr. 

Dulc.  Graph.  Hell.  Ipec. 

Lyc.    Nitr.   ac.    M.  Tom. 

Petr.   Plat.  Puls.  Rhus. 

Sep.    SU.   Sulph.    Valer. 

Veratr. 
ZaclLcn:   Arn.  Bell.  Bry. 

Carb.  veg.  Caust.  Chin. 

Ign.     N.    vom.    Ph.     ac. 

Staph.  Sulph. 

Mach  der  Stelle  des 
Kopfes. 

Torderkopf    und     Stirn : 
Acon.  Alum.  Ambr.  Anac. 

Ant.  cmd«  Arg.  f.  Arn. 

Ars.  Asa  f.  Asar.   Aur. 

Bar.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Camph.      Cann.      Canth. 

Caps.  Carb.  veg.  Caust. 

Cham.  Chin.  Cic.   Gina. 

Cocc.  Coff.  Coleb.  Coloc 

Con.    Croc.    Cupr.    Dig. 

Dros.  Dulc.  Eupnr.  Ferr. 

Graph.  Hell.  Hyosc.  Ig^n. 

Ip^'c  Jod  Kali  cb.  Lyc. 

Herc  !Vatr.  mur.  N.  vom. 

Op.  Phosph.  Plat.  Plomh. 

Puls.    Hhodod.    Rhus. 

Sabin.    Samb.   Sep.  SU. 

Spig.      Spong.      Stann. 

Staph.   Sulph.    Veratr. 

Zinc. 
Schlafen :  A  c  o.  Agar.  Alum. 

Anac.  Ant.  crud.   Arg.  f. 

Arn.  Asa  f.  Asar.   Bell. 

Bry.    Calc.    cb.    Camph. 

Cafin.     Canth.     Caps. 

Cham.Chin.Cina.Gocc. 

don-Cupr.Dig.Eu^hr. 

Hell.  Hep.  Isn.  Lach. 

Nitr.  ac.  Op.  Phosph.  Ph. 

HC*   Rheum.    Rhodod. 

B.hiifs.     Sabin.      B*p  i  g. 

Spong.    StEOiA.   Stfiph. 

Bepertorium. 


Kopf. 
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Wirbel  oder  Scheitel :  Aco. 

Ambr.   Anac.  Ant.   crud. 

Asg.  f.  Aru.  Asa.  f.  Asar. 

Aur.  Bell.  Bry.  CiAle.  est* 

Cann.  Canth.  Caps.  Caust. 

€biii.  Cina.  Gocc.  Coff. 

Coloc.  Con.  Croc.    Cnpr. 

Euphr.  Ferr.  Graph.  Hell. 

Ign.    Ipec.   Joa.    Lach. 

N.  vom. Phosph.  Ph.  ac. 

Plat.   Sabin,    Samb.   Sep. 

Sil.   Spig.  Spong.  Stann. 

Staph.      Stram.      Sulph. 

Thnj.  Terdtr. 
Hinterkopf:    Aco.   3l:iiibr. 

Anac.  Arg.  f.  Arn.  Asa.  f. 

Asa  r.  Aur.Bar.  Bei  l.B  r  y. 

Calc.  ob.  C  a  m  p  h.  C  a'n  n. 

Canth.  Caps.  Carb.veg. 

Gbin.   Cic.   Coff.  «dich. 

Croc.    Cupr.    Dig.    Dros. 

Euphr.  Hell.  H y  o sc.  I^b. 

Ipec.  L  y  c.  M  e  r  0.  Mosch. 

if  itr.  N.  TOM.  Op.  Petr. 

Ph.ac.  Plat.  Pals.  Rhodod. 

Rhus.     Sabin.      Samb. 

Spig;.     Spong.     Stann. 

Staph.  Sulph.  Thuj. 
Halbseitig,  rechts:  Aco. 


Agar.  Alum.  Anac.  Ant. 
crud.  A  r  g.  f.  Arn.  Asa  f. 
^Bfell.  Bry.  Camph.  Canth. 
^Gani^t.  Chin.'Cina.  Cocc. 
C  0 1  c  h.  Croc.  Big.  Dros. 
Euphr.  Graph.  Hell.  Hep. 
Hyosc.  Ign.  Kali  cb.  Lach. 
Lyc.Mur.ac.  Natr.c.  N.yom. 
P  h  0  Sip h.  P  h.  ac.  Plnmb. 
Puls.  Rhus.  Sabad.  Sa- 
bin. Sil.  Spig.  Spong. 
Stann.Staph.S  u  1  p  h.Thuj . 
Halbseitige  links:  Acon. 
Ambr.  A  n  t.  c  r  ud.  Arg.  f. 
Arn.  Asa  f.  Asar.  Aur. 
Bar.  Bell.  Bryon.  Calb.  cb. 
Camph.  Cann.  Capsic. 
Carb.  v^.  Ghin.  Cic.  Cin. 
Cocc.  Goloc.  Groens. 
Cupr.  Dig.  Dros.  Dulc. 
Euphr.  Eaphorb.  Ferr. 
Hell.  Hyosc.  Ign.  Jod. 
Lach.  M  e  r  c.  N  i  t  r.  Witr. 
ac.  N.  vom.  Petr.  Plat. 
Plumb.  Puls.  Rhodod. 
Rhus. Sabin. Samb.  See« 
com.  Sep.Spig. Spong. 
Stann.  Staph.  Sulph. 
Veratr. 


6.     Aeusserer. 


Abschnppnng      auf     dem 

Haarkopfe :      Qalc.      cb. 

Phosph.  Rhus.  8ta|^ 
Anijgedvnsenhett:        Ars. 

Sulph. 
Ausschlag :     Anac.     Ar«. 

Anr. Bar. Calc.  cb.  Carl). 

v,eg.   Gic.  Con.  Graph. 

Hep.  Ealicb.  Merc.  Natr. 

mnr.  Petr.  Rhus.  Ruta. 

(Spig.)  Staph.  Snlph. 
Blüthen:   Agar   Ars.   Bar. 

Bell.   Kali  cb.    Mur.   ac. 

Natr.  c.  Petr.  Rhus.  Sil. 

Zinc. 
Blatschwa^e:  Bell.  Rhus. 

Rej^ertoriüin. 


Brennen:  Am    Ars.  Bar. 

Beil.Bry.  Caps.  Cia^  b.v  e  g. 

'Coloc.  Dros.  Dulc.  Graph. 

Lyc.    Mut.    ac.    Phosph. 

Ph.  ac.  Plat.  Sabad.  Sil. 

Spig.  Spong.  Stann.Staph. 

Sulph.  Veratr. 
Flechten:   Alum.  Graph. 

Petr.  Rhus. 
Fressen:    Caps.   Dros.  (N. 

vom.)  Thuj. 
Frofift:  Bar.  Calfe.  cb.  Cft'rb. 

Veg.  Dulc.  Kali  cb.  N.  vom. 

Ph.     ac.     Spig.     Staph. 

Veratr. 
beschwüre:  Ars.  Ruta. 
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Kopf. 


Geschwalflt:  Ars.  Bell. 
GauBt.  Cham.  Gupr.  Dig. 
Euphorb.Op.  Phosph.  Puls. 
Rhu».  Sep.  Sftram.  Sulph. 

Crrlnd  (Schorfe) :  Ars.  Bry. 
Calc.  cb.  Ferr.  Crrapli. 
Hep.  Lyc.  Marc.  Natr. 
mar«  Petr.  Rhu«.  Bttta. 
Sil.  Slaph.  Salph« 

Haaraaafall«!! :  Ainbr.  Ant. 

crnd.   Ars«    Aur.    Bar. 

Bell.     Calc.    cb.    Canth. 

Carb.    veg.    Gaust.    Gon. 

Ferr.Grapli.Hep.  Ign.  Jod. 

Kali  cb.  Lyc.  M  e  r  c.  Natr. 

miir.    Nitr.    ac.    Petr. 

Phospb.     Plumb.     See. 

corn.  Sep.    SIL    Stapb. 

Sulph. 
Haare,  wie  Ziehen  daran: 

Acon.  Alnm.    Arn.  Bar. 

Bry.  Canth.  Kali  cb.  Lyc. 

Mar.    ac.   Nitr.   Phosph. 

Ph.  ac.  Rhas. 
Hant-FestBitsen !  Arn. 

Jacken :  Agar.  A 1  a  m.  Arg.f . 

Am.     Ars.    Asar.    Aar. 

Bar.  Bell.  Bry.  Galc.  cb. 

Gap 8.  Garb.  veg.  Gaust. 

Ghin.  Gon.  Dros.  Graph. 

Hep.  Kali  cb.  Lyc.  Merc. 

Mur.  ac.  Natr.  mur.  Petr. 

Phosph.  Pals.  Rhodod. 

Rhas.  Rata.  S  a  b  a  d.  Sep. 

Sil.  Spig.  Staph.  Salph. 

Thaj.  Yeratr.  Zinc. 
Kalte:   Agar.   Alum.    Bar. 

Galc.  cb.  Phosph.  Ph.  ac. 

Rhododendron.    Yeratr. 
K&ltegefflhl:  Asar.  Gann. 

Lach.  Veratr. 
Rahlköpflskeit:  Bar. 
Knoten  (Qaaddeln,  Buckel) : 

Ant  crud.  Ars.  Aur.  Hep. 

Natr.  mar.  N.  vom.  Phosph. 

SU.  Thtjg. 
Kriebeln:  Acon.  Arn*  Ars. 


Garb.  veg.  Ferr.  N.  vom. 
Rbodod.  Sabad.  Spig. 

LAasesacht:  (Lach.)  Merc. 
Oleand.  Sabad.  Staph. 

Qaetschangs  -  Schmers : 

Arn.  Ipec.  Rhodod.  Rhas. 

Rata. 
Reissen :  Agar.  Alum  Ambr. 

Bar.  B e  1 1.  G  al  c.  c  b.  Dig. 

Graphit.  Lyc.  Merc.  Ifatr. 

carb.  Rhus.  Ruta.  Sabin. 

Sep.  Staph. 
Schaben:  Lyc. 

Schänder :  Arg.  f.  Bar.  Gaps. 
Gina  Cocc.  Merc.  Plat. 
Sil.  Staph.  Veratr. 

Schmerzhaltlgkeit :    Ars. 

Bell.  Galc.  cb.  Gaust.  Hell. 
Merc.  N.  vom.  Rhodod. 
Rhus.  Thuj. 

Scbweiss:  Bar.  Bell.  Bry. 

Galc.  cb.  Gham.  Ghln.  Co- 

loc.    Graph.    Hep.    Ipec. 

Merc.  Natr.  mur.  Nitr.  ac. 

N.  vom.  Op.Petr.  Phosph. 

Ph.     ac.     Plumb.    Pals. 

R  h  e  u  m.R  h  u  s.  Ruta.  See. 

corn.    Sep.    SIL    Spigel. 

Sulph.  Taler. 
Stechen:  Agar.  Alum.  Ant. 

crud.  Arn.  Asa  f .  A  u  r.  Bar. 

Bell.  Ganth  CansCGhin. 

Dig.  Hep.  Jod.  Kali  cb. 

Natr.  mar.  Nitr.  ac.  Phos- 
phor. Ph.ac.  Sabad.  Spig. 

Staph.  Sulph.  Thiy.  Verat. 
Stlrnranzeln :  Graph. 
TerkaltUchkeit :  KaU  cb. 

Natr.  mnr. 

Welchselsopf :  Garb.  reg. 

Lyc.Merc.Phosph.<PUca> 
S 1  l.Salph.V  i  n  G  a  m  in  0  r. 

Ziehen:  Agar.  Bar.  Bell. 
Galc.  cb.  Ganth.  Ghin. 
Ign.  N.  vom  Ph.  ac.  Pals. 
Rhus.  Staph. 


Bepertorium. 


I 

I 


^'••.1 .  I    '•,:-.~>'k:a: 


■/■i^ 
^  ■7:^ 


Auge. 
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.♦i'v. 


Zlttem   des  Kopfes:    Cic. 

Cocc«  Ign« 
Zagammenzielieii  d.  Eopf- 


bedeckungen :  Bell.  C  a  r  b. 
veg.  Ghin.  Plat.  Rhns« 
Spig.  Stann. 


A.     Auge. 
J.  Sehkraft. 

Bewegongen  vor  dem  Ge- 
sichte:    Bell.    Gin.    Coc. 

Euphr.  Hyosc.  Ign.  Merc. 

Sabad.  Stram. 
Bleicli«8    Gegleht:    Agar. 

Chili.  Croc.    Dros.   Petr. 

Puls.  Rhns.  SU. 
Blenden  der  Augen:   Con. 

Dig.  Dros.  Ign.  SLali  cb. 

Lyc.  Merc.  Nitr.  ac.  Ph. 

ac.  811.  Stram.  Sulph. 
Blindheit,  Tages-:   Ant. 

crud.        Fhosph.       Sil. 

Teratr. 
-Nachts:     BelL     Digit. 

HyoBc.  Merc.  Teratr. 
Bl«d8ichtigkeit :       Alum. 

Bell.  Cham.  Chel.  Rheum. 

Euta.  Sabad. 
Dniikelwerden  vor  den  Au- 
gen: Acon.   Agar.  Ambr. 

Arn.    Ars.  Asa  f.   Bell. 

Calc.  eh.  Chin.  Cic.  Croc. 

Dros.  Ferr.  Merc.  Natr. 

mur.     Phosph.     Plumb. 

Fals.   Sabad.   See.   com. 
Empllndlichkeit:      Acon. 

Ant.   crud.   Bell.  Ghin. 

Goir.  Hell.  Ign.  N.  vom. 

Sp*g* 

Flimmern:  Ars.  Bell.  Calc. 

cb.  Carb.veg.  Gan8t*Gham. 

Con.  Dig.  Graph.  Hell. 

Ign.  Lye. Mur. ac.  N. vom. 

Petr.  Phosph.  Ph.  ac.  Puls. 

Sec.com.Sep.Staph.Sulph. 
Cresichtst&mschnngen  in 
Bezug  auf  Farben: 

blass:  Dig. 

blau:  Bell.  Stram.  Sulph. 
Zinc. 


ßepertorium. 


bunt:  Euphorb.  Kali  cb. 

Nitr.  Sulph. 
farbig  in  Streifen:  Gon. 
feuriggelb:  Ph.  ac. 
gelb:  Alum.  Ars.  Canth. 

Dig.  Kali  cb.  Sulph. 
goldfarbig:  Bell.  Hyosc. 
grün:  Dig.  Merc. 
roth:    Bell.    Cann.   Con. 

Croc.  Dig.  Hep.  Hyosc. 

Spig.  Stram.  Sulph. 
schwarz:  Caps.  Chin.  Cic. 

Cocc.    Merc.    Phosph. 

Staph. 
weiss:  Cann.  Dig.  Kali  cb. 

Ph.  ac. 
Schein:  (um  das  Licht): 

-  bunter:  Bell. 

-  grauer :  Phosph.  Sep. 

-  grüner:  Phosph.  Sep. Zinc. 

-  heller:  Calc.  cb. 

-  regenbogenfarbig :  Nitr. 

-  rother :  Bell. 

-  schwarzer :  Phosph. 
Gesichtstaniichiingen     in 

Bezug  auf  Form,  Grösse 
und  Entfernung: 
Doppelsehen:  Agar.  Aur. 
Bell.  Cic.  Digitalis.  En- 

Shorb.    Graph.     Hyosc. 
[erc.  Nitr.  ac.  Petr.  Puls. 
Sec.corn.  Stram.  8nlph. 
Teratr. 
Halhsehen:  Aur..  Calc.  cb. 
Lyc.  Mur.  ac.   Natr.  mur. 
Falsches   Sehen:    Hyosc. 
T  Grösser :  Hyosc.  Staph. 

-  Heller :  C  a  m  p  h.  Hyosc. 
N.  vom.    Valer. 

-  Kleiner :  Hypsc. 

-  Schief:  Stram. 
-verworren:  Stram. 


m 
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Auge. 


Gesichts  -  Tanscbangen 
nicht  vorhandener  Gegen- 
stande. 

Blitze :  Croc.  Natr.cb.Spig. 
-  schwarze:  Staph. 
Graue    Decke :    Phosph. 

Sil. 
F&den:  Con. 
Federn :    Gijc.  cb.    Ly c. 

Matr.  cb«    Watr.  mar. 

Spig. 
Feuer:    Bar.  Bell.  Bry. 

Dig.  Dulc.  Natr.  mur.  Pn. 

ac.  Spig.  Staph.  Stram. 

Veratr. 
Flecke,  dunkle:  €alc. cb. 

Garb  veg.   Gaust.  Con« 

Dig.  Kali  cb.  Lyc.  Natr. 

mar.     BUtr.  ac.     Petr. 

Phosph.  See.  com.  Sep. 

Sil.  Sulph. 
Flor:  Alum.  Ars.    Asaf. 

Aur.  Bry.  Ganät.  Gina. 

Cr  ocDrosera.  Euphorb. 

Enphr.    H  y  o  8  c.    Ign. 

Lyc.  Biatr.mnr.  Opium. 

Petr.  .  Phosph.     Plat. 

Rhod.  Rhus.  Sabin.  See. 

corn  Sep.  Stram.  Snl- 

phar.  Thuj. 
Funken:  Ars.  Aur.  Bar. 

BelL    Bry.    Galc.  cb. 

Gaust.    Goloc.     Groc. 

Dig.    Dulc.     Kali  cb. 

N.  vom.  Op.  Pdtr.  Sil. 

Spig.  V-eratr. 
.  Gewebe:  Agar.  Gaust. 
Gestalten:  €amph.  Phos. 

ac*  Samb. 
Nebel :  Acon.  Agar.  Alum. 

Ambr.  Arg.f.  Bell.  Bi^. 

Ganui  Gaust.  Oroc.  Dig. 

Graph.   Ealicb.  Merc. 

Natr.  mur.  Ph.  ac.  Plat« 

Plnmbj     Puls.    Rata. 

See.     corn.         Spig. 

Staph.  Stram.  Sul{)h. 
Punkte :  Galc.cb.  Gon.  Dig. 

Kali  cb.    Herc   Natr. 


mar.  Nitr.  ac.  N.  vom. 
Petr.  Phosph.  Sulph. 
Schein  um  d.  Licht :  S  t  a  p  h. 
K.arx8ichtigkeit :      Agar. 

Anac.   Galc.cb.  Garb. 

veg.  Ghin.  Gon.  Eaphr. 

Graph.  Hyosc.  Natr.  mur. 

Nitr.ac.  Phosph«  Bh.ac. 

Plamb.      Pnls.      Rata. 

Stram.  Yaler.  Thuj. 
Langsichtiglceit :       Alum. 

Bell.  Bry.  Galc.cbi  Gaust. 

Gon.  Dros.  Hyosc.  Lyc. 

Natr.  mar*  N%Tom.  Petr. 

Sil.  Spig.  Salph. 
Lichtschea:   Acon.  Alum. 

Arn.    Ars.     Bell.     Bry. 

Gamph.     Gham.     Ghina. 

Gic.    Gina.    Goff.    Gon. 

Groc.     Baphr.     Graph. 

Hell.   Hep.  Ign.  Ealicb. 

Lyc.  Herc.  Mur.ac.  Nitr. 

ac.  N.vom.  Ph.ac.  P^ds. 

Sep.  Sil.  Solph» 
Nachtblindheit:  s.  Blind- 
heit. 
Schielen :      Alum.      BelL 

Hyosc.  Puls.  Sec.com. 
Schwache    des    Gesichts : 

Agar.  Alum.  Ars.  Asar.Bar. 

Bell.Galc.cb.Gann.  Gaps. 

Garb.  veg.  Ghin.  Gon.  Croc. 

Dros.  Graph .  Hep.  Hyosc. 

Ign.  Jod.  Lyc.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.    Petr.    Phosph. 

Ph.ao.  Plumb.  Rhus.  Rata. 

See.  corn.  Sep.  Sil.  Sti^h. 
Sehwarswerden    vor    den 

Augen :      Acon.      Alum. 

Arg. f.  Ars.  Asaf.  Aur. 

Bell.  Bry.  Galccb.  Ganth. 

Gaps.     Garb  ve^.    Gaust. 

Gham«,  Gic.  Gina.  Croc. 

Dros.  Dulc.  Fevr»  Graph. 

Hepar.      Hyosc.     Lyc. 

Merc.  Natr. mar.  Nitr. 

Nitr.  ac.     N.  vom.     Op. 

Phosph.   Plumb.   Pals. 

Bepertorium. 


Auge. 
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Sabin.     See.  com.     Sep. 
Staph.  Stram.  Sulph. 

Staar :  grauer:  Baryta. 
Calc.  cb.  Cann.  Ganst. 
Gonium.  Euphr.  Hyosc. 
Nitr.  ac.  Op.  Pals.  Ruta. 
Sil.  Snlph. 

-grüner:  Phosph. 

-schwarzer:  BelLXalc. 

eb.    Cann«   Cb^>^f.  Qocc. 

(Con.)  Dig.  Dulc.  Hyosc. 

Mercur.      Nitr.  ac.      (N. 

YOm.)  Pbospbor.  Plumb. 

Puls.  Hbas.  Kuta.    See. 

corn.  Sil.  Spig*  Strain,. 

Snlpb. 

-  -  anfangender:  Aur.  Bell. 
Ganst.  Ghin.  Dulc. 
Hyosc.     Blair,     miir. 
Pulsatilla.  Salpb. 

Starrsehen  auf  einen  Punkt: 
»  Gic.  Gocc«  Ruta.  Siran« 


Tcrdnnkliiiig  des  Gesichts : 

Aco.    Agar.    Ars.   Asar. 

Aur.     Bar.    Bell.    Bry. 

Calc.  cb.    Camph.    Caps. 

C a u s t.  Gbam..  Cic.  Con. 

Cupr.  D  i  g.  Bros,.  EJaphr. 

Ferrum.  Hyosc.  Jod. 

Ealicb.   Lyc.   Nair.mur. 

Nitr   ac.     N,  vom.     Op. 

Pbospb«  Plat.  Piiis.Rvia. 

Sil.  Spig.  Sirafi^  Svjipb. 

Thuj. 
Tergehen     des     Gesichts : 

Agar.  Bell.  Calc.cb.  Gic. 

Con.   Croc.   Hep.  Hyosc. 

nierc.  Natr. mur.  Nitr. 

N.  vom.  Op.  Phosph.  Puls. 

See.    com.      Spigelia. 

Staph.  Stram.  V eratr. 
Zosammenfliessen  der 

Buchstaben :     Bell.    Bry. 

Gbin.       Bros.       Grapb. 

Hyosc.    Lyc.    Nair.  mar. 

Sil.  Stram. 


a. 


2.    Empfindungen. 
Am  Augapfel  und  am  Auge  überhaupt. 


AderManfireibnng :    Aco. 

Ambr.  Spig. 
Adern-Rölhf :  Enpbr. 
Angenboiier :  Agaricus. 

Aium.     Calc.  cb.     Caust. 

Cham.   Chin.   Con.  Dros. 

Euphorb.     Graph.    Hep. 

l^yc.  Nitr.  ac.  Ph.  ac.  Sfl. 

Spig.  Sulph. 
Anslluss  von  Blai:  Gbam. 

Eaphr.    N.  Tom.    Ruta. 
-Scbleim:   Enphr.    Ign. 

Puls. 
Baissen;     Ambr.     Agar. 

AI  um.    Ars.    Bell.  Bry. 

Calc.  cb.    Oanth.    Carb. 

veg.  Caust.  Chin.    Gon. 

Croc.Dros.Euphr.  Graph. 

Hell.  Hep.  Kaücb.  Lyc. 

Merc.   Mur.  ac.    Nitr.  ac. 

Repertorium, 


HL. vom.  Phos{>h.  Ph. ac. 
Bbns.  Sep.  oil.  Staph. 
Sulph.  Thig.  Valer. 

Bewegungen:  convolsivi- 
sche:  Canth.  Gbam.  Cupr. 
Hyosc. 

-  nnwiUkftrlicbe :     Spig. 

Stram. 

Blaue  des  Weissen  im  Auge : 
Veratr. 

Blick,  angsilicb:   Siram. 

-  siier:  Acon.  Arn.  Bry. 
Ganpb.  Canth.  Gic. 
Cina.  Gocc.  Gupr.  Hell. 
Hyosc.  N.  vom.  Op. 
See.  corn.  Spig.  Siram. 
Terair. 

-  irtibe :  Stram. 

-  unsiai:  Sabad. 
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Auge. 


Blick,  TerstArt  s  Campb. 
Cnpr.  Op.  See.  corn. 
Stram.  Teratr» 

-  wild :  Capr.  Hyosc  Op. 
See.  cortt« 

Blntdraag  zu  den  Augen: 

Aar.   Bell.    Plumb.   Sep. 

Spig. 
Blntscliwaiiiiii :  Apifl.Bella- 

donna.     Calc.  cb.     Lyc. 

Sep.  SiL 
Blatnngen :    Bell.    Cham. 

Euphr.  H.Toiii. 
Blatmiterlaiifen :         Arn. 

Cham.    N.  vom.    Plumb. 
Brennen :    A  c  o  n.    Agar. 

AI  um.  Arn.  Ars.  AsaH 

Aur.     Bar.     Bell.    Bry. 

Galc.  cb.  Canth.  Caps. 

Caust.  Cham.  Gbin.  Cic. 

€oIoc.  Con.   Groc.  Big. 

Dros.  Ferr.Grapb.  Hell. 

Ign.  E  all  cb.  Lyc.  Mur. 

ac.  Natr.  mur.  Nitr.  ac. 

N.  vom.   Pbospb.   Pb.  ac 

Plat.  PI  umb.  Pu  Is.  Rbod. 

Rh  US.   Rnta.    Sep.    Sil. 

Spig.     Spong.     S  t  a  p  h. 

Stram.  Sulph.  TboJ. 
Drflcken,   heraus:   Acon. 

Asaf.  Asar.  Aur.  Calc  cb. 

Camph .     C  a  n  n.     Canth. 

Con.  Hell.  Ign.  N.  vom. 

Rhus.  Spig.  Staph. 

-  hinein : Agar. Ana c.Aur. 
Bry.  Calc.cb.  Caust. 
Kall  cb.  Ph.  ac.  Spig. 

-  wie  von  einem  fremden 
Eörpef :  Ambr  A  n  a  c. 
Arn.  Ars.  Asaf.  Aur.  Bar. 
Bell.  Calc.  cb.  Caps. 
Carb. veg.  Caust.  Gbin. 
Cina.  Con.  Cocc.  Croc. 
Ferr.  Hyosc.  Ign.  Merc 
N  a  t  r.  m  u  r.  Nitr.  ac.  Petr. 
Pbospb.  Ph.  ac.  Plat. 
Plumb.  Puls.  Khus.  Sep. 
Sil.  Spig.  Stann. 


Brücken,  zusammen:  Arg. 

f.  Sabin.  Teratr. 
Einfacber  Scbmerx:  Ac«. 

Am.     Bar.    Bell.    Bry. 

Calccb.  Canth.  Carb.  veg. 

Cin.    Croc.    Dig.   Eaphr. 

Petr.  Phosph.  Plat.  Plumb. 

Puls.      Uhus.       Rata. 

Sabin.     Sep.    Sil.    Spig. 

Stann.  Staph.  Veratr. 
Eingefallenbeit :      Ambr. 

Gampb.  Gbin.  Gic.  Cnpr. 

Dros.  Ferr.  Hyosc.  Of. 

Sec.oom.  Spong.  Staph. 

Teratr. 
Eiter:  Ars.  Bry.  Euphorb. 

Hep.  Iff.  vom.  Ruta. 
EntBftndnng:  Aco.  Ambr. 

Apis.  Am.  Ars.  Bar.  BclL 

Bry.    Galc.  cb.    Camph. 

Canth.  Carb.  veg.   Gban. 

Gbin.  C 0 1  oc.  Con.  C  apr. 

Big.    Dulc.    Euphorb. 

Enpbr.      Ferr.      Graph. 

Hep.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Eali  cb.     Lyc.     Blerc. 

Hatr.    mar.       Nitr.     ac 

N.  Tom.     Op.     Pbospb. 

Pb.   ac    Plumb.    Puls. 

Rbns.    Sep.    Sil.    Spig. 

Staph.    Snlpb.  Teratr. 
Fell  auf  den  Augen :  C  a  n  n. 
-  Enpbr.  Puls.  Rata. 
Fankeln  der  Augen :  A  c  o  n. 

BelL    Bry.    Hyosc    Op. 

Stram. 
Flecke    auf  den    Ai^en: 

Enpbr.     N.  vom.      Puls. 

Rata. 
Gelbbeit  des  Weissen   im 

Auge:  Acon   Ambr.  Ant. 

crud.     Ars.    BelL    Bry. 

Canth.  Cbam.  Gbin.  Gocc 

Gon.  Ferr.  Ign.  H.Tom.    ^ 

Op.Pho8ph.  Ph.ac.  Plnmb. 

Puls.  Rhus.  Sep.  Snlpb. 
CrescbwArigkeit :      Ambr. 

Arn.  Calc.  cb.  Caps.  Cham. 

BepertQrium. 


Auge. 
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Lyc.  Phosph.  Sil.  Spong. 

Staph.  8iilph. 
Cresch^iFalst :     Ars.    Bry. 

Carb.  veg.    Hep.    N.  vom. 

Phosph.    Plumb.     Hhns. 

Ruta.  Stram.  Sulph. 
GlänzIoBigkeit :       Asa    f. 

Asar.   Chin.  Ferr.  Hyosc. 

Merc.     Ph.   ac.     Sabin. 

Teratr. 
Glasiges    Aussehen :    Bell. 

Cocc.  Croc.    Op.    Ph.ac, 

Spig. 
Hervortreten:   Aco.  Arn. 

Ars.   Aur.  Bell.    Canth. 

Caps.    Cin.     Cocc.     Con. 

Cupr.   Hep.   Hyosc.  Op. 

Rhus.  Spig.  Spong.  Staph. 

Stram.  Veratr. 

Hornhaut-Flecke :      Apis. 

Ars.  Aur.  Calccb.  Gann. 

Ck«l.  Con.  Eupbr.  Hep. 

Lyc.  9f.  Tom.  Sep.  Sil. 

-  Verdunkelung :  A  n  g. 
Cann.  Caps.  Chel.  Chin. 
Nitr.  ac.  Op.  Plumb.  Puls. 
ISnlph. 

-  Geschwüre :  Euphras. 
Ruta.  , 

Papillen  erweitert:   Aco. 

Agar.  Anac.  Arn.    Ars. 

Asa  f.  Aur.  Bell.  Calc.  eh. 

Camph.     Canth.     Caps. 

Caufit.  Chin.  Cina.  Con. 

Croc    Cupr.    Dig.    Dros. 

Hell.  Hep.  Hyosc.  Ign. 

Ipec.    Mur.  ac.    Nitr.  ac. 

2s'.  vom.     Petr.     Ph.  ac. 

Plumb.  Puls.  Sec.corn. 

Spig.       Stann.      Staph. 

Stram.  Teratr.  Zinc. 
" verengert :  Aco.   Agar. 

Anac.  Arn.  Ars.  Aur. 

Bell.    Calc.  cb.    Camph. 

Canth.  Caps.  Cham.  Chin. 

Cic.   Cina.  Cocc.  Croc. 

Dig.  Dros.  Hell.  Hyosc. 

Ign.     Mur.  ac.     Natr.  c. 

Repertorium. 


Ph.  ac.  Plumb.  Puls. 
See.  com.  Staph. 
Stram.  Stann .  Sulph. 
Thuj.  Teratr. 
Pupillen  unbeweglich:  Aco. 
Bar.  Bell.  Cham.  Chin. 
Cupri  Dig.  Ferr.  Hyosc. 
Op.  Plumb.  Seneg.  Spig. 
Stram. 

-  schneller  Wechsel  von 
Erweiterung  und  Ver- 
engerung: Bar. 

Schielen:     AI  um.     Beil: 

Hyosc.  Puls.  See.  com. 
Thränen :  Aco.Agar.  A 1  u  m. 

Ambr.   Anac.    Arn.  Ars. 

Asar.    Bar.    Bell.  Bry. 

Calc.  cb.   Camph.  Canth. 

Caps.    Carb.  veg.    Caust. 

Chel.   Chin.    Cina.  Coff. 

Coloc.  Con.  Croc.  Dig. 

Euphr.      Ferr.     Graph. 

Hell.  Hep.  Ign.  Hauch. 

Lach.  Lyc.   Mere.  Natr* 

mur.   Bf.  vom.   Op.   Petr. 

Phosph.     Ph.  ac.     Plat. 

Puls.    Rhodod.   Rhus. 

Ruta.    Sahacl«     Seneg. 

Sep.   Sil.  Spig.  Spong. 

Stann.    Staph.   Stram. 

Sulph.     Yaler.    Veratr. 

Zinc. 

-  beissende:  Acon.  Bell. 
Calc.  cb.  Carb.  veg.  Con. 
Dig.  Enphr.  Graph.  Lyc. 
Natr.  mur.  Ph.  ac  Rhus. 
Sabin.  Spig.S  t  a  p  h.  Sulph. 

Trockenheit  der  Augen : 
Agar.  Asa  f.  Asar.  Bar. 
Bell.  Bry.  Caust.  Croc. 
Euphr.  Kali  cb.  Lyc.  Natr. 
mur.  Nux  vom.  Phosph. 
Puls. Spig  Staph. Sulph. 
Teratr. 

Terdrehen:  Acon.  Arnica 
Ars.  Bell.  Bry.  Camph 
Canth.  Cham.  Cic.  Cocc 
Cupr.   Hell.   Hyosc.  Op 


18 


Auge. 


Petr.  Fiat.  Plumb.  Puls. 
See.  corn.  Spig.  Stanii. 
Stram.  Siilpb.  Yeratr. 
Znschw&rcii:  Alum.  Bell. 
Bry.  C«le.cb.  Carl».Tes. 
Gaust.    Croc.    Enphorb. 


Hcp.  Ign.  lUdicIb.  Lyc 
Hatr.  mar.  Nitr.  ac.  31. 
▼onu  Phospli.  Plomb. 
Pnlsat.  Rlias.  Rata. 
Scp.  Sil.  Stann.  Stapfc. 
Sulph.  Thui 


b.     In  den  Augenbrauen. 


Aiiasehlag:  Cuprum.  Kali 
cb.  Selen.  Sil.  Spong. 
Stann.  Tbuj.  8alpli. 

Gesehwillst:    Kall    cb. 

Haar-Ansfallen :   Agar. 
Plumb.  Selen. 

Jneken:  Agar.  Alum.Gaust. 


Chin.  Selen.  Silic.  Spig. 

Sulph. 
Warxen:  Caust. 
Ziehen:  Bell.  Caust.  Dros. 

Hell.  Rh  US. 
Zucken:  Xanstle.   Kalicb. 

Zinc. 


€,     An  den  Augenlidern. 

(O.  bedeutet  obere,  IT.  untere  Lider.   R.  rechts,  Ii.  linka.  Wo 
Yon  diesem  Niehts  bemerkt  ist,  beide  Lider  an  beiden  Augen.) 

Aagenbntter:  Dros.  Ferr. 

Bheum.  Ehus.  Staph. 
Reissen :  Gamph.  Carb.  veg. 

Caust.  Ign.  Rhus.  Spig. 

-  O.  B.  Rhus. 

-  O.  Ii.  Aur. 
Rläne:  Big. 
RlAthenanssclilag :     Hep. 

Lyc.  Petr.  Rhus.  Sulph. 

-  O.  Hep. 

-  O.  B.  Canth.  Lyc. 

-  O.  Ii.  Ghel. 

-  XJ.  Natr.  mur.  Seneg. 

-  U.  Ii.  Alum. 
Rlnten:  Bell. 
Rlntonterlanfen :        Apis. 

Arn. 
Rrennen :      Ambr.       Ars. 

Asar.   RelL    Bry.  Caps. 

Gon.     Graphit.     Kali  cb. 

NnxTom.  Ph.  ac.  Rhus. 

Seneg.  Spig.  Stann. 
Entxandnng:  Acon.  Apis. 

Ars.  Bell.  Bry.  Gale.  eh. 

Garb.  veg.   Gaust.   Gham. 

D  i  g.E  u  p  h  r.  Hep.  Ryosc. 

Ign.  Lyc.  N.vom.  Puls. 


Rhns.  Sep.  Spig.  Spong. 

Staph.  Stramon.    Sviph. 

Th^J.  Teratr. 
Fippern:  Cic. 
Flechte :  O.  Rry.Rhus.  Sep. 
Gerstenkörner :         Acon. 

Amhr.    Apis.  Dig.  Ferr. 

Lyc.  Puls.  Rhus.   Sep. 

Stann.  Staph.  Svlph« 
CreschwOrigkeit:  -     A^b. 

Golch.  Groc.  Ign.  Lyc.  N. 

yom.  Phosph.  Puls.  Rhns. 

Sil.  Spig.  Staph.  Stram. 

-  XJ.  Gdch.  Natr.  mur. 
Creschwnlst:  A<son«  Apis. 

Arn.  Ars.  Bar.  ReU.  Rry. 
Galccb.  Ganstic.  Cham* 
Enphr.  Ferr.  H  y  o  s  c. 
Ign.  N.  Tom.  Phosphor. 
Pulsat.  Rhns.  Rata. 
Seneg.  Spong.  Stram. 
Salph.  Taler. 

-  O.  Aco.  Asar.  Natr.  c. 
Sep  Sil.  Sulph. 

-  XJ.  Apis.  Ars.  Aur.  Bell. 
Bry.  Groc.  Dig  Lach.  Op. 
Ph.  ac.  Rhus.  Sep. 

Bepertorium. 


Auge. 
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Geschwnlstgeftthl :  Acon. 
Croc.  Khus.  Valer. 

Jucken:  Ambr.  Ars.  Bell. 
Bry.  €»1g.  cb.  Camph. 
Carb.  veg.  Caust.  Cocc. 
Dros.  Eaphorb.  Euphr. 
Lyc.  IV.  Tom.  Phosph. 
Rhas.  Spong.  Staph. 
Saipb.  Veratr. 

-  O.    Bar.    Carb.  an.    Cin. 
Croc.  Sil.  Staph. 

-  n.Caust.Lacb.Petr.Ruta. 
Krampf :  Alum.  Axubr.  Bell. 


Croc.     Hyosc.    Rhodod. 

Sep   Sil 
liahmung  t     Bell.      Cocc. 

NHr.   ac.     Rhas.     Sep. 

8pig.  Stram.  Teratr. 
Zukleben:    Aconit.  Agar. 

Bell. Bry.  Calc. cb.  Caust. 

Cham.  Con.  Big.   Dros. 

Euphr.  Ferr.  Grapb.  Ign. 

Kali  cb.  Mur.  ac.  Matr.  mur. 

Nux  Toni.  Phosph.  Plat. 

Puls.   Rhus.    Sep.   Silic. 

Spigel.    Staph.  Stramon. 

Sulph.  Veratr. 


d.     Id  den  Augenwinkeln. 


(I.  bedeutet  den  innern,    A.    den   ftudsern  Augenwinkel. 
R.   rechts    und  Xi.  links.     Wo  nichts  bemerkt  ist,   gilt  es  von 

den  Augenwinkeln  überhaupt.) 

Eiterbeule:  I.  Bry. 
EntxAndung :  A c  o  n.  Alum. 


Augenbutter :  Agar.  Ant. 
crnd.  C  a  1  c.  c  b.Caust.Coff. 
Dig.  Euphr.  Graph.  Ipec. 
N.  vom.     Staph.      Thuj. 

-  A.Chin.Euphorb.Ipec. 
Sabad.  Staph, 

- 1.  Agar.  Euphr.  Helleb. 

Rhus.  Sil.  Staph. 
Beiaaen :  C  a  r  b.  v  e  g.  M  ur. 

ac.  N.vom.  Sep.  Sil. 
-I.  Con.  Graph.  Hell.  Kali 

cb.  N.Yom.  Puls.  Staph. 

-  A.  Camph.  Ign.  N.  vom. 
Sulph. 

Bläuliche:  I.  Aur.  Sassap. 
Brennen :     Alum.     Stann. 
Staph. 

-  I.  A  ga  r.  Asar.  Aur.  Bar. 
Bell.  Calc.  cb.  Graph. 
Hell.  Natr.  mur.  Phosph. 
Ph.  ac.  Rhodod. 

-  A.  Carb.  an.  Chin.  Kali  cb. 
Sep.  Spig.  Stront.  Sulph. 

Bracken:  wie  yon  einem 
fremden  Körper :  L.  Agar. 
Bar.  Con.  Ign.  Nitr.  ac. 

Eiter:  Cham.  Cina.  Graph. 
N.  Tou.  Puls.  Staph. 

Eepertorium. 


Ars.   Cham.  Euphr.  Ign. 
N.  vom.  Phosph.  Puls. 
- 1.  Agar.  Merc. 

-  A.  Calc.  cb. 

Geratenkorn :  Stann.  Sulph. 
- 1.  R.  Natr.  mar. 

Jucken :  Arg.f.  Am.  Calc.  cb. 
Caust.  Cina.  Hell.  Hyosc. 
Natr.  mur.    Plat.   Puls. 

-  I.  Beilad.  Caust.  Con. 
Lyc.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 
Puls.  Ruta.  Sep.  Staph. 

-  A.  Ant.  crud.  Bry.  Cina. 
Euphorb.  Hyosc.  Pulsat. 
Sep. 

Klebrige  HIaterie:  Natr. 
mur. 

Thränenfiatel:  Calc.  cb'. 
Chel.  Petr.  Pulsat.  Ruta. 
Stann.  Staph. 

Thranenfluss:  Petr.   Silic. 

Thuj. 
Zuachwaren:  Phosph. 

Staph. 

2* 
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Ohren. 

B.     Ohren, 

a.    An  den  Ohren. 


Aosflnss  von  Blati    Bry. 

Cic.  Graph.  Merc.  Petr. 

Phosph. 
-Eiter:  Alum.  Aar.  Bell. 

Boy.    Calc.  cb.    0  a  u  s  t. 

Kalicb.  Lyc.  Mere.  Petr. 

Pols.  Sep.  Salph. 

-  Feuchtigkeit:  Asafoet. 
Caust.  Mercur.  Natr.  mur. 
Phosph.  Sep. 

Ausschlag :  Agar.  Bar. 
Chin.  Cic.  Kali  cb.  Petr. 
Phosph.  Puls.  Sep  Sil. 
Spong.  Sulph. 

-  hinter  den  Ohren :  Antim. 
crud.  Canth.  Chin.  Puls. 
Sabad.  Staph.  Sulph. 

Bohren:  Alum.  Aar.  Bar. 
Bell.  Caust.  Euphr.  Hell. 
Plat.  Plumb.  Sil.  S  p  i  g  e  1. 
Staun. 

Drttsen-  (Ohrdrüsen-)  Be- 
schi^erden :  Arg.  f.  Bry. 
Cham.  Chiu.  Cocc.  Hyosc. 
Ign.  Merc.  Phosph.  Puls. 
Rhns.  Sabad. 

-  Drücken :  Merc. 

-  Entzündung  :Cham.Bhus. 

-  Geschwulst :  Bar.  Beilad. 
Bry.  Carb.  veg.  Cham. 
Chin.  Cocc.  Con.  Dulc. 
Hyosc.  Ign.  Merc.  Nitr. 
ac.  Phosph.  Puls.  Rhns. 
Sep.  Sil.  Salph. 

BrAsen-Härte :  Rhns. 

-  Schmerzhaftigkeit :    Puls. 

-  Stechen:  Bell.  Chin.  Con. 
Ign.  Nitr.  ac.  Puls.  Sep. 
Sulph. 

Entxttndung:  Acon.  Bry. 
Kali  cb.  Lyc.  SEercN.Tom. 
Ph.  ac.  Pals.  Sil.  Spong. 


CreschwAre :  Alum.C  a  m  p  fa. 

Kali  cb.  Herc.  Puls.  Rata. 

Spong.  Stann. 
Geschwulst:    Ant.  crud. 

Calc.  cb.  Caust.  Kalicb. 

Lyc.  Merc.  Natr.mur.  Nitr. 

ac.   Ph.  ac.  Pals.  Rhas. 

Sep.  Sil.  Spong.  Zinc. 
Hitze^   Aco.    Alum.  Ars. 

Asar.Bellad.Bry.  C  a  1  c.  c  b. 

Canth.  Capsic.   Carb.  veg. 

Chin.  Hepar.  Ignat.  Kali 

cb.    Merc.    Natr.  mur. 

Petr.  Ph.  ac.  Puls.  Sabin. 

Sep.  Sil. 
Jacken:     Agar.      Alum. 

Ambr.    Ant.  er.    Arg.  f. 

Bar.  Bell.  Calc. cb.  Caps. 

Carb.  veg.    Caust.    Cou)C. 

Con.  Graph.  Hep.    Ign. 

Kali  cb.Lycop.  Mur.ac. 

Natr.  mur.    Nitr.  ac.    Nux 

vom.      Petr.      Phosph. 

Phosph. ac.  Plat.  Pulsat. 

Khodod.  Rhus.  Sambuc. 

Selen.  Sep.  Sil.  Spigel. 

Stann.  Sulph. 
Jucken   am   äussern    Ohr: 

Arg.  f.  Spig. 

-  amOhrläppchen:Argent. 
f.  Sabad.  Veratr. 

OhrschmalK,  flüssiges: 
Merc. 

-  blutrothes:  Con. 

-  hartes:  Selen, 
-wie  Mehlbrei:  Lach, 
-mangelndes:     Calcar. 

eh.  Carb.  veg. 

-  ver  mehr  te8:Agar .Calc. 
cb.  Con.  Selen.  Sep.  Sil. 

Reissen :  Aconit.  Agar. 
Alum.  Ambr.  Anac. 
Arn.  Aur.  Bar.  Bellad. 
Camph.   Canth.  Capsic. 

Repertorium. 


^?.« 


~Z"  ( 


Ohren. 


21 


C  a  r  b.  V  e  g.  Caust.  Cham. 

Chili.  Co».  Cupr.  Dros. 

Dulc.  Graph.  Hyosc.  Kali 

cb.  Lyc.   Merc  Mur.  ac. 

Nitr.  ac.   N.  vom.   P  h.  a  c. 

Plat.     Plumb.     Pulsat. 

Spig.    Stann.     Sulph. 

Zinc. 
BciMen  hinter  den  Ohren: 

Alum.  Ambr.  Arg. f.  Bar. 

Bell.  Canth.  Caps.  Plumb. 

Hhus.  Sep.  Sil. 
Stechen:  Alum.  Ant.  er. 

Arn.    j\rs.    Bar.  Belläd. 

Bry.      Calc    cb.      Cann. 

C  a  n  t  h.     Capsic.     Carb. 

veg.  Caust.  Cham.  Chin. 

Coleb.  C  0 1 0  c.  Con.  Dros. 

Dulc.      Ferr.     Graph. 


Hell.  Hep.  Ign.  Ipec. 
Kali  cb.  Lyc.  Merc. 
Natr.  mnr.  N*  vom.  Petr. 
Ph.ac.  Platin.  Pluinb. 
Puls.  Khodod.  Sep.  SU. 
Spigel,  Spong.  Stann. 
Staph.  Snlphnr.  Yeratr. 
Zinc. 
Zwängen :  Ambr.  Anac. 
Arn.  Ars.  Asar.  Bellad. 
Carb.veg.  Caustic.  Cham. 
Cina.  Coleb.  Coloc.  Con. 
Croc.  Dros.  Dulc.  Hell. 
Kalicb.  Lyc.  Merc.  Mur. 
ac.  Nitr.  ac.  N.  Tom. 
Phosph.  Plat.  Pulsat. 
Rhodod.  Rhus.  Sabad. 
Sep.  Spig.  Spon  g.  Stann. 
Snlphur. 


b.    Nach  dem  Gehöre. 


Empfindlichkeit  gegen  Ge- 
räusch: Aco.  Bell.  Chin. 

Coff.   Coleb.  Con.  Ign. 

Jod.  Merc.  Natr.  c.  Nitr. 

ac,      N.   vom.     Ph.   ac. 

Pulsat.  Sil.  Spig.  Zinc. 
'  fiesen  Musik :  Aco.  Cham. 

Coff.  Ign. 
€reh6r-Taaschangen : 
Bransen:  Aco.  Ambr.  Ant. 

crnd.  Arn.  Arsen.   Asar. 

A  ur.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Cann.  Carb.  veg.  Caustic. 

Cic.    Cocc.    Coleb.    Con. 

Graph.  Ign.  Kalicb.   Lyc. 

Merc.  Nitr.  ac.   N.  vom. 

Op.  Phosph.  Ph.  ac.  Plat. 

Puls.  Ehus.  See.  com.  Sep. 

Sil.  Staph.  Sulph.  Thivj. 

V  e  r  a  t  r. 
Brammen:  Aur.  Bell.  Bry. 

Caust.  Con.  Lach.   Lyc. 

Natrum.  mnr.   Nux  vom. 

Pulsat.  Sabad.  Sep.  Spig. 

Sulph 
Bonnern:  Caust.  Plat. 

Repertoidum. 


Dröhnen:  Puls.  Sabad. 

Flattern:  Bell.  Cupr.  Merc. 
Plat.  Spig. 

Hammern:  Spig. 

Klingen :  Aco.  Agar.  Anac. 

Arn.    Ars.    Asa  f.    Aur. 

Bar.  Bellad.  Bry  Calc.  cb. 

Cann.    Cantharid.    Carb. 

veg.       Caust.       Cham. 

Chin.   Cic.    Con.   Dulc. 

Graph.  Ign.  Kalicb.  Lyc. 

Merc.  Natr. mur.  N. Tom« 

Op    Petr.  Ph.  ac.  Plat. 

Puls.  Rhus.  Sep.  Silic. 

Stann.   Staph.    Sulph. 

Veratr. 
Knallen:    Graph.   Kalicb. 

Natr.c.  Uhus.  Sabad.  Sil. 

Staph.  Zinc. 
Läuten:  Alum.   Ars.  Calc. 

cb.  Clem.    Kali  cb.   Lyc. 

Phosph.      Rhodod.     Sil. 

Sulph.  Valer.  Zinc. 

Bauschen:  Aur.  Bar.  Bell. 
Cham.  Cocc.  Con.  Dulc. 
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Nase. 


Kali  cb.  Natr.  mur.  N.  vom. 

Puls.  Rhodod;  Stann. 
Saasen:  Acon.  Agar.  Alum. 

Anac.   Arn.  Arsen.  Asar. 

Aar.     Bar.    Bell.    Bry. 

Calc.  cb.  Canth.  Carb.Teg. 

Caust.   Cbamom.   Chin. 

Gapr. Ferr. Hep. K a  li  c b. 

Lyc.    Merc.     Bfatr.  mar. 

N.voin.  Op.  Petr.  Phosph. 

Pnls.  Rhodop.  Ruta.  See. 

corn.  Sep.  Spig.    Sulph. 

Teratr.  Zinc. 
Schwerh6rigkelt :   Ambr. 

Anac.  Ant.  crud.    Arn. 

Ars.     Asar.     Aar.    Bar. 

Bell.     Bry.     €alc.    cb. 

Caust.  Cham.  Chin.  Cic. 

CoGc.  Crocc.  Dros.  Dulc. 

Crraph.  Hyosc.  Ign.  Jod. 

Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Natr. 


mur.      IVitr.   ac.      Petr. 

Phospb.  Ph.ac.  Polsat. 

Ruta.  Sabad.   See.  corn. 

Sep.  Sil.  SpIg.   Spong. 

Stann.      Stram.      Salpli. 

Veratr. 
8cbwerh5rigkeit  für  Men- 

schensprache:Ar8.PhoBpli« 
Taubheit :    Ambr.    Antim. 

crad.  Arn.  Plumb.  Puls. 

See.  corn.  Teratr. 
Ueberempflndlichkeit  des 

Gehörs :  A  n  a  c.  Bell.  Carb. 

veg.   Coff.  Graph.    Ign. 

Lyc.  N.  vom.    Phosph. 

Pb   ac.  Sep.  Sulph. 
ünempflndlichkeit  für  Mu- 
sik: Ign. 
llnerträglichkeit  von  Mu- 
sik:   Aco.    Cham.    GoflT. 

Ign.  Viol.  od. 


a. 


C.     Nase. 

An  der  Nase. 


Ausschlag  an  der  Nase: 
Alum.  Canth.  Caps.  Chin. 
Rhus.  Spig.  Sulph. 

-  auf  der  Nase :  A  n  t.  c  r  ud. 
Anr.  Caust. 

-  in  der  Nase :  Antim.  crud. 
Arn.  Canth.  Cic.  Coccul. 
SiL  Spig. 

-  auf  d.  Nasenspitze :  Caust. 
Ph.  ac.  Sep.  Spong. 

-  im  Nasenwmkel :  Dulcam. 
Euphr.  Plumb.  Rhus.  Thuj. 

-  unter  der  Nase :  Teuer,  mar. 

Blttthen :  Alum.  Anac. 
Bar.  Bell.  Calc.cb.  Caust. 
Con.  Dulc.  Graph.  Ealicb. 
Merc.  Petr.  Ph.  ac.  Sep. 
Sil.  Sulph.  Zinc. 

Bluten ;  Aco.  Agar.  Alum. 
Ambr.  Ant.  crud.  A  r  g.  f. 
Arn.  Ars.  Bar.  Bell. Bry. 


Calc.cb.  Cann.  Canth. 
Caps.Carb.  veg.  Caust 
Cham.  Chin.  Cina.    Coff. 
Coleb.  Con.  Croc.  Cupr. 
Dig.    Dros.  Dulc.  Ferr. 
Graphit.  Hep.  Hyosc. 
Ipec.  Kälicb.  Lach.  Lyc. 
Merc.  Blosch.  Natr.  mur. 
Nltr.  ac.    N.  Tom.    Petr. 
Phosph.  Ph.  ac.  P  u  1 8  a  t. 
Rhodod.     Bhus.     Buta. 
Sabad.  Sabin.  Sambuc. 
Sasssap.    Seeale  corn. 
Seneg.  Sep.    Sil.    Sponff. 
Stann.      Sulph.     Thi^. 
Veratr. 
Blutschnauben:        Agar. 
Alum.  Ambr.  Ars.  Asar. 
Bar.  Canth.  Caps.  Caust. 
Dros.  Graph. Hep.  K  a  1  i  cb. 
Lach.  Lycop.  Natr.  mur. 
N.  vom.    Petr.    Phosph. 
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Ph.  ac.  Puls*  Sep.  Silic. 
Siilph. 
Blvtotnrs:     Acon.     Caim. 
Con.   Croc.  Led.    Millef. 
Rhns*  Sabin. 

Blatschwäre :         Alamin. 
Carb.  an. 

Eiterausflass :   Aar.   Oina. 
Lach.  Ph.  ac.  Pulg. 

Entzttndung:    Agar.   Arn« 
Arg.    Aur.    Bell.    Canii. 

Gant  h.  Lach.  Merc.  Natr. 
mur.Plumb.  RIias.SiilpIi. 

Flechten:  Rhns.  Spig. 
FttMlosigkelt :  Natr.  mur. 

Spijf. 
CresehwArigkeit  der  Nasen- 
löcher: Auac.  Ant.  crud. 

Arn.  Aar.  Bell.  Bryon. 

Calc.    cb.     Cham.     Cocc. 

Crraph.  Hep.  Hyx)Sc.  I  g  n. 

Lach.    Lyc.   Merc.   Natr. 

mar.    Nitr.  ac.   Nux.  vom. 

Phosph.    Ph.   ac.    Puls. 

Sep.  Spig.  Stann.  Staph 

8alpli.  Zinc. 
-  der  äussern  Nase :  Pols. 
Gesehimlst :     Arn.     Ars. 

Aar.  Bell.  Bry.  Calc.cb. 

Gann.  Canthar.  Caustic. 

Cham.  Ghel.  Cocc.   Lyc. 

Merc.  Natr.  rour.  Nitr.  ac. 

Phosph.    Ph.  ac.    Palsat. 

Rhus.  Sep.  Spig.  Stann. 

Stram.  Zinc. 


Jacken :  A  g  a  r.  Alum.  Am. 

Bell.  Boy.  Calc.cb.  Cann. 

Caps.  Carb.  veg.  C  a  u  s  t. 

Chel.  Chin.  Glna.  Coloc. 

Con.   Hell.    Ign.   Kali  cb. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Mur. 

ac.  N.  V  0  m.  Plat.  Plumb. 

Phosph.   Ph.  ac.  Sambuc. 

Selen.  Seneg. Sep.  Silic. 

Spig.  Staph.  Ziuc. 
Kälte:  Arn.  Bellad.  Chin. 

Dros.  Ign.  N.  vom.  Plumb. 

Teratr. 
Knochen  •  Geschwalst : 

Aar. 
KnochenschmerB :      Aar. 

Hyosc.  Lach.  IHerc. 
Polyp  in  der  Nase:  Calc 

cb.  Phosph.  Teacr.  mar. 
Krebs :  Ars*  Aar.  Calc.  cb. 

Sep.  Salph. 
Schorfe  Inder  Nase :  Alum. 

Ant.  crud.  Am.  Aar.  Bry. 

Canth.  Cham.  Cic.  Cocc. 

Hep.  Hyosc.  I  g  n  a  t.  Kali 

cb.    Lach.    Merc     Was 

vom.  Ph.  ac.  Puls.  Selen. 

Sil.  Spig.  Staph.  Thuj. 
-  unter    der    Nuse:     Bar. 

Kali  cb. 
Schwarz  eSchweisslftcher 

Nitr.  ac.  Salph. 
Warzen:  Caast.  ThoJ. 
Zacken:   Agar.   Arn.  Aur. 

Caps.  Con.  Hyosc.  Plat. 

Puls. 


m 


b.    Geruch. 


Abgestampfter :        A  n  a  c. 

Calc.cb.  Caps.   Carb. an. 

Ipec.  Kali  cb.  Nax.  vom. 

rulsat.  Rhodod. 
Blatgerach:  Sil 
Branntweingerach :    Aur. 
Empfindlichkeit :      Acon. 

Aur.   Bar.    Bell.    Cbam. 

Chin.     Coccal.     Coleb. 
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Graph.     Kali  cb.     Lyc. 

N.  vom.  Phosph.  Plumb. 
Faaliger :  Aur.  Bell.  Calc. 

cb.  Merc.  Salph. 
Feiner,  übermässig :  Acon. 

Agar.  Aur.  Bellad.  Chin. 

Cocc.  Coff.  Con.  N.  vom. 
Kalkgera  ch:  Sulph. 
s,  fauler:  N.  vom. 
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mangelnder:  Anac.  Bell. 

Hep.   Hyosc.    Natr.  mur. 

Op.  Plumb.  Pnls.   Ruta. 

See.  corn.  Sep.  Sil.  Zlnc. 
Schnapfengerach :  Graph. 

Merc.  Puls.  Snlpb. 


Stinkender  :Belladoiina. 
Phosph.  Pnls.  Sep. 

Wie  von  verbrannten  Haa- 
ren :  Graph.  Sulph. 


D.     Angesicht. 

i.     Nach  Farbe  und  äusserm  Ansehn. 


Abmagerung:  Selen. 

Adern- Anftreibong :  Ghin. 
Ferr.  Op. 

Anscbwellnng :     Alumina. 

Ars.  Bell.  Bry.   Caic.  cb. 

Canth.    Carb.  veg.   Gbam. 

Dulc.  Graph.  Hell.  Hyosc. 

Kali  cb.L  y  c  0  p.Natr.mur. 

Nitr.  ac  Op.  Petr  Phosph. 

Rhus.  Samb«  Sep.  Stram. 
-  der  Stirn ;  Ruta. 

Anfgedangenbeit :  Acon. 
Arn.  Aur  Bar.  Bell.  Bry. 
Cham.  Chin.  Cina.  Cocc. 
Cupr.  Dig.  Dros.  Dnlcam. 
Ferr.  Hyosc.  Ipec.  Eallc. 
Led.  Lyc.  Merc.  Natr.  c. 
N.  vom  Op.  Phosph. 
Pluoib.  Rhus.  Sep.  Spig. 
Spong.  Staph.  Stram. 

Blasse:  Aconit.  Ambr. 
Anac.  Arn.  Ars.  Bell. 
Bry.  Calc.  cb.  Campb. 
Cann.  Canth.  Caps. Carb. 
veg.  Gbam.  Cbln.  Cic. 
Cina.  Cocc.  Coloc.  Con. 
Cnpr.  Dig.  Euphorb. 
Euphr.  Ferrum.  Graph. 
Hell.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 
Jod.  Kali  cb.  Laches. 
Led.  Lyc.  Merc.  Mux 
▼om.  Op.  Petr.  Pbospb. 
Pb.  ac.  Plumb.  Puls. 
Rbus.  Sabin.  See.  corn. 
Sep.  Sil.  Spig.  Spong. 
Stann,  Stram.    Sulpbur. 


Teuer,    mar.       Teratr. 

Zinc. 
Blaues  Gesicht:  Aco.    Ars. 

Asar.  Bry.  Campb«  Cham. 

Cic.    Cina.    Con.     Cupr. 

Dros.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Merc.  Op.  Samb.  Spong. 

Stram.  Teratr. 
Blaue     Rander     um     die 

Augen:  Anac.  Ära.  Calc. 

cb.    Cham.     Cbin.    Cina. 

Cocc.  Cupr.  Graph.  Hep. 

Ign.  Ipec.  Kali  CD.  Lach. 

Lycop.     Merc.      Phosph. 

Ph.    ac.    Rbus.    Sabad. 

Sabin.  See«  corn.  Stapb. 

Stramon.  Sulph.   Yeratr. 
Braun  werden  aes  Gesichts: 

Bry.    Hyosc.    Jod.     Op. 

See.  com.  Stram. 
Erdfable    Farbe :    Arsen. 

Bry.  Canth.   Cbin.    Cic. 

Euphorb.    Ferr.    Hyosc 

Ign.  Ipec.  Merc.  Natr.  mur. 

Nnx  vom.  Op.  Pbospb. 

Plumb.  See.  corn.  Sil. 
Flecke,    gelbe:    Calc.  cb. 

Hell.  Lyc.  Natr.  c.  Phosph. 

-  rothe:  Alum.  Ambr.  Bell. 
Canth.  Croc.  Lyc.  Merc. 
N.  vom.  Op.  Phosph.  Sa- 
bad. Samb  Sil.  Sulph.  Zinc. 

-  weisse :  Ars.  Merc.  Natr.  c 
Finsteres  Aussehen:  Alum. 

Cham.  Stram.  Zinc. 
Cresicbtskupfer:    Arsenic. 
Cann.  Carb.  an.  Veratr. 
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GesIchtszAge  verändert: 

Ars.  Bell  Camph.  Canth. 

Cham.  Coleb.  Rhns.  S  p  i  g. 

Ycratr. 
Crllbe  des  Gesichts:  Acon. 

Ambr.     Ant  crud.     Arn. 

Ars.  Bry.  Calc.  cb.  Canth. 

C  aust.  Cham.Chel  Ghin. 

Cina.   Con.   Groc.    Ferr. 

Graph.    Hell.    Hep.    Ign. 

Jod.  Kali  cb.  L  y  c.  Herc 

Natr.  jnur.    Nitr.  ac.    M. 

Tom.  Op.  Petr.  Plumb. 

Puls.   Rhus.   Seoale  com. 

8ep.  Spig.  JPertiir, 
Glinsend:  Aurum.  Plumb. 

Rhns.  Selen. 
Grüngelbe    Farbe :     Bry. 

Carb.  veg.     Ferr.    IMerc. 

Phosph.  See.  corn. 
Kranke  (sieche)    Gesichts- 
farbe: Anac.  Bry.  Calc.  cb. 

Canth.  Caust.  €hln.  Cina. 

Coleb.   Cnpr.  Katicb.   N. 

vom.      Phosph.      Ph.  ac. 

Plumb.  Puls.  Uhus,  See. 

eorn.   Sil.   Spigel    Staun. 

Staph.  Sulph.  Teratr.Zinc. 
Rölhe :  Acon.  Arg.  f.  Arn. 

Ars.     Bar.     Bell.     Bry. 

Calc.  cb.    Camph.  Caun. 

Canth.   Capsic.  Caustic. 

Cham.  Chin.  Cic.   Cina. 

Coec.  Co  ff.   Croc.  Gopr. 

Dros.  £  u  p  h  r.  D  i  g.  Dole. 

Ferr.  Hep.  Hyosc.   Ign. 

Ipec.   Laur.  Lyc.  Merc. 

nur. ac.  Natr.  c.  N.vom. 

Op.  Petr.  Phosph. Plat. 

Plumb.  Puls.  Rhas.  Kuta. 

8abad.  Sabin.  See.  corn. 


Sep.  Sil.  Spig.  8pong. 
Staun.  Stram.  Sulphur. 
Thuj.  Veratr.  Zinc. 
Röthe ,  bläuliche :  Acon. 
Bell.  Bry.  Hep.  Merc. 
Op.  Phosph. 

-  brennende ,  der  Backen : 
Acon.  Arn.  Bell.  Bry. 
Cann.  Cäuth.  Caps.  C.  an. 

-  Cham.  Ghin.  Cina.  Gocc. 
Co  ff.  Dnlc.  Hell.  Ign. 
Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Bf. 
Yom.  Op.  Plat.  Sabad. 
Samb.  Stann.  iStram. 
Valer. 

-halbseitig:  Aco.  Arnica. 
Gann.  Canth.  Gham.  Chin. 
Ign.  Ipec.  N.  vom.  Puls. 
Eheum. 

-  rothlaufartig  (Rose) :  Bell. 
(Calc.  cb.)  Camph.  Gham. 
Lach.  Rhus.  Ruta.  Stram. 

Sommersprossen :      Galc- 

cb.  Kalicb.  Lyc.  IVatr.c. 

Phosph. 
Tiefliegende  (eingefallene) 

Augen :    Ambr.    Arsenlc. 

Calc.  cb.    Gamph.    Ghin. 

Gic.  Goloc.  Gupr.  Dros. 

Ferr.   Hyosc.   Jod.  Lyc. 

Nitr.  ac.  Op.  Phosph.  Ph. 

ac.   See.   corn.    Spong. 

Stann.    Staph.    8alph. 

Teratr. 
Wechselnde  Gesichtsfarbe 

(bald   roth,    bald   blass): 

Acon.  Rell.  Bov.  Caps. 

Ghamom.     Chin.    Gina. 

Croc.   Hyosc.   Ign.  Led. 

Op.  Natr.  c.  Phosph.  Ph. 

ac.  Yeratr.  Zinc. 


Nach   den   Emp findungen. 
a.     Im  Gesichte  überhaupt, 

Ausschlag:  Alumin.  Anac.  Gic.  Coleb.    Coloc.    Con. 

Ars.  Aar.  Bar.  C  a  1  c.  c  b.  Dulc.  Graph.  Kali  cb.  Lach. 

Carb.  veg.  Caust.  Cham.  Led.   Lyc.   Herc.    IVatr. 
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mar.Petr.  Plumb.  Ph.  ac. 
Rhvs.  Sep.  Silic.  Stann. 
Staph.  Snlph.  Y  c  r  a  t  r. 
Tiola  tr. 

-  Beulen:  ÄDt.crud. Canth. 
Cic.  Hell.  Lach.  Led.  N. 
vom.  Op.  Puls.  Viol.  tr. 

-  Blasen :  Alum.  A  n  t.  c  r. 
Bar.  Canth.  C.  an.  Caust. 
Enphorb.  Graph.  Nitr.  ac. 
Petr.  Phosphor.  Plumb. 
Rhns.  Sep.  Sil.  Sulph. 
Valer.  Ziuc. 

-  Blatterrose :  Cantharid. 
Enphorb.  Rlias. 

-  Blflthen:  Agar. 

Ang.  Ant.  crud.  Arsen. 
Bar.  Bei  lad.  Bov.  Calc. 
cb.  Capsic.  C  a  r  b.  v  e  g. 
Caust.  Cocc.  Con.  Dros. 
Graph  Kali  cb.  Lyc. 
jVatram.  mar.  Nitr.  ac. 
Nux.  vom.  Petr.  Phospli. 
Ph.  ac.  Rhus.  Sassap. 
Sep.  Sil.  Stann.  Staph. 
Snlph.  Veratr.  Zinc. 

-  um  die  Augen :  Calc.  cb. 
Hep.  Ign.  nierc.  Petr.  Sil. 
Staph.  Sulph. 

-  auf tlen  Backen :  Ant.  crud. 
ArQ.  Calc.cb.  C  a  n  t  h.Carb. 
veg.  Caust.  Cham.  Ciua. 
Bulcam.  Hyosc.  Nux.  vom. 
Phosphor.  Sabin.  Sassap. 
Sepia.  Staphis.  Valer. 
Veratr. 

•  am  Kinne :  Ambr.  Ant. 
crud.  Bellad.  Calcar.  cb. 
Canth.  Caust.  Cic.  Clem. 
Con.  Dros.  Dulc.  Hep. 
Hyosc.  Lyc.  Nitr.  ac.  Nux 
vom.  Rhus.  Sabin.  Sil. 
Spig.  Spong.  Sulph.  Thuj. 
Veratr. 

Ausschlag  an  den  Lippen : 
Aco.  Ant.  er.  Arn.  Bar. 
Bell.   Bov.   Bry.   Cann. 


Canth.  Caps.  Caust.  Chin. 
Coloc.  Con.  Dulc.  Hepar. 
Hyosc.  Ign.  Ipec.  Kali 
cb.  Led.  Mur.  ac.  N.  vom. 
Rhus.  Samb.Spig  S  p  o  n  g. 
Squill.  Staph.  Salphur. 
Veratr.  ZInc. 

-  um  den  Mund :  Ant.  crud. 
Bar.  Bov.  Calccb  Carb. 
veg.  Cocc  Graph.  Petr. 
Phosph.  Ph.  ac.  Rfaodod. 
Rhus.  Sep.  Sil.. Staph. 
Veratr.  Zinc. 

-  um  die  Nase :  Ant.  crud. 
Bar.  Bov.  Caust.  Dulc. 
Natr.  c.  Sep.  Sil.  Sulph. 
Zinc. 

-um  die  Ohren:  Ant. crud. 
Mur.  ac.  Petrol.  Phosph. 
Sulph. 

-  auf  der  Stirn:  Agar.  Ambr. 
Ant.  crud.  Arn.  Bar.  Bov. 
Calc.cb.  Ciinth.  Carb.  veg. 
Chamom.  Clem.  Coccul. 
Enphorb.  Hell.  Hep.  Led. 
Mur.  ac.  Natrnm.  mnr* 
Rheum.  Rhodod.  Rbus. 
Sep.  Sil.  SUph.  Sulph. 

Blntschware:  Alum.  Arn. 

iBell.  Bry.  Hep.  Led.  Merc 
Flechten:  Bar.  Bov.  Calc. 

cb.  Carb.  veg.  Caust.  CheL 

Graph.  Led.   Natr.  ob. 

Nitr.  ac.    Petr.    Phosph. 

Rhus.    Sabad.    Sep.    Sil. 

ISnlph. 

-  auf  der  Backe :  Arabr. 
Anac.  Bar.  Bov.  Bryon. 
Caust.  Merc. 

Flechten:  am  Kinne:  Boy. 

Chel.  N.  vom 
-an  den  Lippen:  Rhus. 

-  an  den  Schläfen:  Alan, 
-an  der  Stirn:  Caps. 

Friesel:  Lach.  Rheum. 
Geschwftre:   Ars.  Bryon« 

Merc. 
Hantrisse,  Schrunden:  Sil. 
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HHse;  Aco.  Agar.  Alum. 
Ambr.  Anac.  Arn.  Ars. 
Asaf.  Asar.  Bar.  Bell. 
Boy.  Bry»  Galc.cb.Camph. 
Canii.  Oanthar.  Caps. 
>  Carb.  veg.  Canst.  Cham. 
Ghin.  G  i  n  a.  Cocc.  G  o  ff. 
Coloc.  Con.  Groc.  Gupr. 
Digit.  Drosera.  Dulcam. 
Euphr.  Ferr.  Crraph. 
Hell«  Hep.  Hyosc.  Ign. 
Ipec.  Kalicb.  Led.  Lyc. 
M  e  r  c.  Mur.  ac.  Natr.  inur. 
Nitr.  ac.  Nnx  vom.  Op. 
Petr.  Phosph.  Pb.  ac. 
P 1  a  t  i  n  a.  Plamb.  Palsat. 
Kbcum.  Rhodod.  Rhus« 
Ruta.  Sabadllla.  Sabin. 
Samb.  Sassap.  Sen.  Sep. 
Sil.  Spig.  8poiig. 
Squill.  StanQ.  Staph. 
Stramon.  Tar.  Thuj. 
Yeratr.  Viol.  tr. 

Hits« -  Empfind nog;:  Arn. 
Asaf.  Bar.  Bei  lad.  Bry. 
Camph.  Groc  Dros.  Euphr. 
Ipec.  M  e  r  c.  N.  V  o  m.  Fetr. 
Plat.  Rheum.  Rbus  Kuta. 
Sabad.  Spong.  Stramon. 
Thuj. 

Hilseaberlaufen :  Ambr. 
Arn.  Asaf.  C.  an.  Cocc. 
G  rapb.  Lyc.  Nitr.ac.  Petr. 
Sulph.  Teuer,  mar.  Tbuj. 
V  a  J  e  r. 

Jacken:  Agar.  Alum  in. 
Ambr.  Arg.  f.  Amic.  Asa  f. 
Aur.  Boy.  Bry.  Galccb. 
Caps.  Carb.Yeg.  Gaust. 
Clem.  Goloc.  Con.  Dulc. 
Grapb.  Kali  cb.  Lach. 
Lyc.  N.  Yom.  Op.  Petr. 
Phosph.  Ph.  ac.  Plat. 
Plumb.  Rh  US.  Ruta.  Sa- 
badilla.  Sabin.  Sassap. 
Sep.  Sil.  Sulph.  Veratr. 
Zinc. 


Kälte ;     Asar.     Camphor« 

Gantb.  Gbam.  Gina.  Dros. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.  Rhus. 

Yeratr. 
Raltegefflhl:    Arn.    Bar. 

Merc.  Moscb.  Phosph.  Plat. 

Rhodod.  Ran.  scel. 
Ritxel:  Bell.  Gann.  Goloc. 

I.aur.  Phosph. 
Klamm:  Bell.  Gina.  Gocc. 
'  Dig.  Dulc.  Hyosc.  Kalicb. 

Nitr.ac.   Platin.   Rhas. 

Spong.  Stannum.Thuj. 
Valer. 
Klopfen:  Arn.  Bell.  Calc. 

cb.  Sabad.  Staph. 

Knochen«  EntsAndong: 

Staph. 
•  Geschwalst:  Sil.  Spig. 
-  Schmerz :    Asa  f.    Caps. 

Ghel.  Coleb.  Ruta. Samb. 
Spig.  Staph.  Valer. 

KonYaUionen :        Bellad. 

Calc. cb.  Camph.  Ganth. 
Cham.  Gupr.  Dig.  Ipec. 
Phosph.  Rneum.  Stram. 
Sulph. 
Krämpfe :  Ambr.  BelL 
Camph.  Gann.  Carb.Yeg. 
Cham.  Gocc.  Gupr.  Dig. 
Hep.  Op.  Sep.  Stram. 

Mllchschorf:  Ambr.  Ars. 

Bar.    Bell.    Bry.    Hep. 

Led.       IHercur.      Rhus. 

Sassap.  Staph.  Ylol.tr. 
MUtesser:  Sabin.  Selen. 
Mnskelxiicken:  Bell. 

Prosopalgie  (Fothergül- 
scher  Gesichtsschmerz): 
Aconit.  Alum.  Asaf.  Aur. 
Bar.  Bell«  Bry.  Calc.  cb. 
Caps.  Chln.  Clna.  Coleb. 
Coloc.  Con.  Graph.  Kali 
cb.  Lyc.  IHeEer.  Mur.ac. 
Nltr.  ac.  finiL  Tom' 
Phosph.  Sep.SpIg.Stann. 
Staph.  Valer.  Veratr,  Yerb. 
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Pnlsireii:  Agar.    Cannab. 

Cham.  Clem.  Croc.   Hell. 
Hclssen:    Agaiic.  Alum. 

Ambr.  Arg. f.  Aur.  Bell, 

Bry.  Calc.  cb.  Carb.  veg. 

Chel.  C  i  n  a.  Coleb.  Con. 

Digit.   Dulcam.  £uphorb. 

Graph.   Kali  cb.   Led. 

Lyc.  Merc  Mez^'r.  Mur. 

ac.    Natr.  cb.    Nitr.  ac. 

Phospb.    Plumb.   Rhas. 

Sassap.  Senes:.  Sep.   Sil. 

Spigel.  Spong.  Staph. 

S  u  1  p  h  u  r.      Teuer,  mar. 

Thuj.  Zinc. 
8chwel»s:   Aconit.   Ambr. 

Arg.  f.   Arn.  Ars    Asa f. 

Bell.  Bry.Calc  cb.Camph. 

C  a  n  n.    Caps.  Carb.  veg. 

Cliainoiii.    China.    Cina. 

Coecnl.  Coff.  Con.  Croc. 

Capr.    Dros.    Dulc.  Hell. 

Hep.   Hyosc.  Ign.    Ipec. 

Laur.  Led.  Lye.  Merc. 

Natr.  mur.     Nux.  vom. 

Op.    Petrol.    Plat.    Pols. 

Rheum.   Rhus.    8amb. 

Sassap.    Sepia.     Spong. 

Stan.  Stapb.  Stram.  Sulpn. 

Thuj.  Yaler.  Teratr. 
-  kalter,  vor  der   Stirn : 

Bry.   Cina.    Cupr.    Ipec. 

Rheum.  Veratr. 
Spannen :    Aconit.    Alum. 

Arn.  Asa  f.   Aar.  Bar. 

Bry.  Calc.  cb.  Canth.  Chel. 

Colchic.    Con.    Enphorb. 

Laur.   Led.  Lyc.  N.vom. 


Petr.  Phosph.  Ph.  ac. 
Plat.  Palsat.  Rheum. 
Rhas.  Sabad.  S  a  m  b. 
Sep.  Spoog.  Veratr. 
Terh.  TioL  od. 

Stechen:  Agar.  Arg. f.  Asa 
t,  Asar.  Aur.  Bar.  Bry. 
Calad.  Canth.  Chin.  Cocc. 
Con.  Dig.  Graph.  Ign. 
Katicb.  Lyc.  Merc.  Bfatr. 
mar.  Mitr.  ac.  Petr. 
Phosph.  Plat.  Plamb. 
Rhodod.  Rhas.  Sabad. 
Sabin.  Sep.  Sil.  Spigel. 
Spong.  Stann.  StJipkys. 
Sulph.  Thuj.  Veratr-  Terh. 

Terzerrnng;  Bell. 

WärmegefAfal :  Asa  foet. 
Asar.  Cann.  Cantharid. 
Chin.  Cocc.  Coff.  Croc. 
Laur.  Ph.ac.  Puls.  Samb. 
Seneg.  Valer. 

Ziehen:  Alum.  Anac.  Arg. 

f.  Aur.  Bell.   Bry.  Cann. 

Carb.  veg.    Chel.    Clem. 

Coleb.  Dig.  Dros.    Dulc. 

Euphr.    Graph.    Kali  cb. 

Lyc.   Natr.  mur.    N.  vom. 

Petr.  Phos.  Ph.ac.  Rho- 
dod   Rhus.    Seneg.    Sep. 

Sil.  Spig.  Stann.  Staph. 

Sulph.  Veratr  Viol.tr. 

Zinc. 
Zosammensiehen  s    Alum. 

Asar.  Chin.  Dulc.  Nitr.  ac. 

Rhus.  Sep.Spong.  Stann. 
Zwicicen :  Phosph. 


b.    An  den  Lippen. 

(O.  bedeutet  Oberlippe,  U.  Unterlippe  und  W.  Mundwinkel.) 
AbschAlen:   Alum.  Bellad.      Absterben,  X7.:  Calc.  cb. 


Canth.  Caps.  Cham.  Con. 

Mezer.  Naxvom.  Platin. 

Plumb.  Puls. 
AbschAlen,  O. :  Sulph. 
-  U. :  Kali  cb.  Mezer.  Natr. 

mur. 


Anfspring^en :  Alum.  Am* 
Bry.  Calc.  cb.  Capf. 
Carb.  veg.  Cham.  Chin. 
Coleb.  Croc.  Ignat.  Nux 
vom.  Phosph.  Pulsat. 
Staph.  Veratr.  Zinc. 

Repertorium. 
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-  O. :  Caust.  Natr.  miir. 
Sabad.  Selen. 

-U. :  Cham.  Chin.  Dros. 
Graph.  Mezer.  Natr.  mur. 
N.  vom.  Phosph.  Ph.  ac. 
Pals. 

Aasschlag;:  Arsen.  Lyc. 
Mezer.  Natr.  c.  Natr.  mur. 
Petr. 

-  O. :  Carbo  veg.  Graphit. 
Lyc.  Merc.  Sep.  Sil.  Thuj. 
Zinc. 

-  U. :  Calc.cb.  Natr.c.  Ph. 
ac.  Sep. 

-  W. :  Bell.  Calc.  cb.  Carb. 
veg.  Graph.  Hep.  Merc. 
Natr.c.  Petr.  Rhod.    Sep. 

Beleibtheit  mit  klebriger 
Feuchtigkeit:  Zinc. 

Bl Asse :  F  e  r  r.  Kali  cb.  Lyc. 

Valer. 
Bl&ne:  Agar.   Ars.  Caust. 

Cina.    Con.   Cupr.    Big. 

Op.  Phosphor.  Stamon. 

Teratr. 

Blasen- Ausschlag : 

AI  um.  Cantharid.  Laur. 
Natr.  mur. 

-  O.:  Amni.mur.  Ars.  Carb. 
veg.  Cic.  Con.  Graph  Hell. 
Laur.  Mur.  ac.  Plat.  Seneg. 
Sil.  Stront.  Valer. 

-  U. :  Aur.  Bell.  Bry.  Carb. 
veg.  dem.  Ealicb.  Laur. 
Mur.ac.  Natr.  mur.  Phosph. 
Piatina.  Rhodod.  Sassap. 
8ep.  Staph.  Sulph. 

-  W,  Caust.  Laur.  Mezer. 
Seneg. 

Bl Athen- Ausschlag:  Cann« 
Caps.  Chin.  Dulc.  Hyosc. 
Ipec.  Kali  cb.  Mur.  ac. 
^ .  V  0  m.  Rhns.  Spong. 

-  O. :  Aco.  Ant. crud.  Arn. 
Bei  lad.  Calc.  cb.  Ca^s. 
Carb.  veg.  Caustic.  Digit. 
Kalicb.  Led.  Lyc.  N.vom. 

Repertorium. 


Rhus.   Sassao.  Scill.  Sep. 
Sil.  Staph.  Thuj.  Zinc. 

-  XJ. :  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 
Caps.  Caust.  Ign.  Merc. 
Mur.  ac.  Natr.  c.  Rhus. 
Samb.  Sil.  Spig. 

-  W. :  Ant.  crud.  Bar.  Bell. 
Calc.  cb.  Cannab.  Canth. 
Caust.  Coloc.  Phosphor. 
Rhod.  Rhus.  Teratr. 

Blntblasen:  Natr.  mur. 

Blasen;  Bry.  Ign.  Ph.  ac. 
Plat. 

-  O. :  Kali  cb. 

-  U. :  Ars.  Bry. 

Brennen:  Agaric.  Anacar. 
Arnic.  Ars.  Bry.  Caps. 
C.  an.  Chin.  Hyosc.  Kali 
cb.  Merc.  Mur.  ac.  M. 
Tom.  Phosph.  Rhodod. 
Rhus.S  a  b  a  d.  Sulph.  Thuj. 

-  O. :  Ant.  crud.  Bar.  Caust. 
Graph.  Merc.  Mezer.  Natr. 
carb.  Rhus.  Sabad.  Sep. 
Spig.  Staph.  Veratr. 

-  XJ. :  Asaf.  Bar.  Bell.  Bov. 
Bry.  Clem.  Graph.  Kali  cb. 
Mezer.  Phosphor.  Ph.ac. 
Sabad. 

-  "W. :  Arnic.  Coloc.  Dros. 
Mezer.  Natr.  cb.  Zinc. 

Bracken:    O. :    Sulph.  ac. 

-  U. :  Valer. 
BrAsenverhArtung :    C  0  n. 

Sulph.  Zinc.  . 
Brftsengeschware :  Ign. 
Flechten :  Anac.  Ars.  Khus. 

Sep. 

-  O. :  Phosph.  Sep. 
Flechten,  U. :  Sep. 

-  W. :  Carb.  veg.  Phosph. 
Sep. 

Geschwüre:  Ars.  Beilad. 
Caps.  Cham.  Chin.  Cic« 
Con.  Dulc.  Graph.  Natr. 
mur.  NHr.ac.  N.  vonk 
Staph.  Sulph. 
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-  O. :  Caps.  Caust.  Kali  cb. 
Mcrc.  Mezer.  Stapb. 

-  U.:  Bry.  Caps.  Ign.  Lyc. 
Merc.  N.  vom.  Pbosph. 
Ph.ac.  Puls.  8ep.  8iL 
Stapb.  Zinc. 

-W. :  Arn.  Bell.  Grapli. 
Hep.  Ign.  Merc.  Natr.  mur. 
N.vom.  Pbospb.  Sil.  Zinc. 

GeschwuIstiAluin.Arii.Ars. 
Aur.  Bell.  Bry.  Caps.  Carb. 
veg.  Cbin.  Dig.  N  a  t  r.m  u  r. 
Op.  Rbas.  Stram. 

-  O. :  Arg.  f.  Bar.Bell.Boy. 
Cantb  Carb.  veg.  Con. 
Grapb.  Hep.  K  a  1  i  c  b.  Lyc. 
Merc.  Mezer.  Matr.  mar. 
Nitr.  ac,  Petr.  Pbospb. 
R  b  11 8.  Sil.  Stapb.  S  u  1  p  b. 
Tbuj.  Zinc. 

-  IT. :  A lumin.  Asa  f.  Calc. 
cb.  Caust.  Lycop.  Mezer. 
Mur.ac.  Natr.  mur.  Pals. 
Sep.  Sil. 

Hitse:  Ambr.  Arn.  Bellad. 
Cantbar.  Carb.  an.  Hep. 
Mezer.  Sep. 

Knoten:  Bell.  Caust.  Con. 
Sep.  Sil.  Sulph. 

-  O. :  Arsen.  Bar.  Grapbit. 
Magnes  c. 

-  IT. :  Ign.  8cp. 

-  W. :  Bry.  Stront. 

Krampf:  Ambr.  Bell.  Caust. 

Ealicb.  Merc.  Plat. 
Kjrebs:   Ars.    (Bry.)   Clem. 

Con.  8il. 
Ranhheit:  Anac.   Calc.  cb. 

Mur.  ac.  Plat. 

-  O :  Calc.  cb.  Suipb. 
RanhlieU,  T7. :  Merc.  Natr. 

mur. 
Schiefkiehen :     Belladon. 

c.  Am  Unterkiefer 

Ausrenken :  Ign.  Petr.  Pb. 
ac.  Rbus.  Stapb. 


Grapb.    Merc.    Nux  vom. 
See.  com. 
Schorfe:   Ars.   Bar.   Bry. 
Cann.  Cham.   Ign.  Mar. 
ac.  N.  vom.  Stapb.  Snlplt. 

-  O. :  Ars.  Cic.  Kali  c.Merc. 
Petr.  Sil.  Stapb.  Snlph. 

-TJ.:  Alum.  Calc.  cb.  Natr. 
mur.  Pb.  ac.  Suipb. 

-  "W . :    Calcar.  cb.    Grapb. 
Ign.  Sil. 

Scliranden  (Hautrisse): 
Arn.  Bry.  Cann.  Caps. 
Croc.  Ig«.  Plat.  Puls. 

-  O. :  Agar.  Kali  cb.    Mntr. 
mnr.  Pb.  ac.  Sabad. 

-Tl.:  Bry.  Cbam.  N.Yom. 
Plat.  Pols.  Suipb. 

-  W.:  Ant.  crud.  Merc. 
Schwarze:  Aco.  Ars.  Bry. 

Cbin.  Hcrc.  Phosplt.ac. 
Teratr. 
Trockenheit:  Acon.  Agar. 
Alum.  Ambr.  Anac.  Arn. 
Ars.  Bar.  Bellad.  Bry. 
C  a  1  a  d.  Cann.  Cantharid. 
C.  an.  Cbam.  Cbin.  <k>n. 
Croc.  Cycl.  Dros.  Graph. 
Hyosc.  Ign.  Merc.  M!ur. 
ac.  N.vom.  Phos.  Plat. 
Pulsat.  Rbodod.  Rhus. 
Stram.  Tbuj.  Veratr.Zinc. 

-  O.:  Amm.cb.  Plat.  Su]i>b. 

-  U. :  Merc.  Mezer.  Sabin. 
Zittern:  Stram.  8nlph. 

-  TJ.:  Arn.  Con.^ 
Zacken:   Arsenic.    Cham. 

Dulc. 
-O.:  Carb.  veg.   Natr.  c. 
Plat.  Sabad.  T  b  u j.  Z  i  n  c. 
-tJ. :  B^. 

Znschwären,  W. :  Calc.  cb. 
Zusammenslehen :  Calc  cb. 
See.  corn. 

und  Kiefergelenke. 

Brennen  t  Aco.  Bov.  Caust. 
Brücken :  Ambr.  Am.  Asar. 
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Aur.  B  r  y.  Cbüi.Coflf.CBpr. 

Dros.  Ign.  Led.  Phosph. 

Sabin.  Sass.  Spig.  Veratr. 
Dr  ttsenbescliwerden«  siehe 

äusserer  Hals. 
Geedtirulst :  Aconit.  Arn. 

Ars.  Staph.  Veratr. 
Giclitsclunerz:  Caust. 
Herabböngent  Ars    Lach. 

Opiliin. 
Klamm:  Alum.  Arn.  Asaf. 

Asar.  B«ll.  Cham.  Cocc. 

Colch.  Ign.  Ealic.  Merc. 

Mur.  ac.   N.  vom.    Plat. 

Rbns.  Spigel.  Spougia. 

Stann.  Snlph. 
-  i.  Gelenke  (Mundklemme) : 

Aco.  Arn.   Bellad.   Bry. 

Calc.  cb.  Campb.  Canth. 

GIc«   Colch    Con.   Hyosc. 

Ign.  Laur.  Merc.  N.Yom. 

Op.  Phos.  Plat.Plumb. 

Rbns.    See.  corn.    Spig. 

Stram.  8alpb.  Veratr. 
Knacken:  Nitr.  ac.  Rbns« 

Sabad. 
Knochcnfrasfl :  Phofipb* 
Kjiocbengescbwnlst :  Sil. 


Krampfbafler  Schmerz: 

Dig.  Plat.  Sassap.  Spong. 

Stann. 
Rcissen :  A  g  a  r.  A  n  a  c.  Am. 

Aur  Bar.  Bell.  B  o  v.  Bry. 

Cantb.  Carb.  an.    Chin. 

Cocc.  Coff.  Colch.    Dros. 

Graph.  Laur.  Mero.  Nux 

vom    Phosphor.   Plomb. 

Puls.  Sassap.  Spig.  Stann. 

Sulph. 

Steifigkeit:  Bell.  Caust. 
Cocc.  Euph.  Graph.  Hyosc. 
Merc.  Nux  vom.  Petr. 
Sassap.  Sep.  Thuj. 

Zieben :  Alum.  Arg.  f.  A  s  a 
foet.  Aur.  Bry.  Cannab. 
Caustic.  Cbin.  Clem.  Con. 
Cupr.  Dig.  Mezer.  Natr. 
mur.  N.  vom.  Phos.  Plat. 
Puls.  Rheum.  Rhus.  Sabad. 
Sabin.  Sassap.  Sil. 

Zucken  :  Am.  Bellad.  Bry. 
Canth.  China.  Cina.  Con. 
Ign.  Rhus.    Sabin.  Valer. 

Znsammenxieben :  N.vom. 
Puls.  Stann. 


d.    am  Kinne. 


AlAemetx:  Plat. 
Ans8cblag*Blfltben : 

Ambr.   Anac.    Antr.  crud. 

Bell.  Calc.cb.  Canth.  Caust. 

Cic.    Clemat.   Con.   Dros. 

Dulc.  Graph.  Hyosc.  Ly  c. 

Merc.    N.  vom.    Nitr.  ac. 

Rhus.  Sabin.  Sass.    Sil. 

Spig.  Spon^.  Sulph.  Thtg. 

Veratr.  Zinc. 
Blasen:  Hep. 
Brennen:  Anac.  Ant.  crud. 

Bov.  Cantb.  Caust.  Rbns. 

Spong. 
Biter -BUacben:    Mercar. 

Oleand.  Sabin.  Zinc. 
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Fiecbten:   Bovista.  Ghel. 

Natr.  mur.  N.  vom.  Sil. 

Gescbwttre:  Hep. 

Crescbwulst:  Carb.  veg. 

Jucken:  Alum  Con.  Dig. 
Ealic.  L  y  c.  Natr.  mur. 
Op.  Phosph.  Plat.  Puls. 
Sass.  Snig.  Squill.  Stront. 
Sulph.  Zinc. 

Kalte:  Teratr. 
Krampf:  Bell. 
Reissen :  Aur.  Caust.  Plat. 
T  anbbeitsgef Abi  :Asa  foet. 

Plat. 
Zieben:  Caust.  Cupr. 
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Zahnfleisch. 


Zähne  und  Zahnfleisch. 

Zähne. 


a. 

Abbröckeln:  Lach.  Plumb. 
'  Sabad.  Staph. 
Ausfallen :  Ars.  Bry.  Merc 

N.  vom.  Plumb.  See.  corn. 
Bluten:  Ambr.  Bar.  Graph. 

Phosph.    Ph.  ac.    Sulph. 

Zin  c 
Faulwerden:    Ammon.  cb. 

Carb.  an.  Sil. 
Glätte:  Phosph.  Selen. 
Gelbwerden:  Jod.    Lycop. 

Nitr.  ac. 
Hoblwerden:    Asar.    Calc. 

cb.  Hyosc.  Mezer.  Phos- 
phor.     Plumb.     Sabad. 

Selen.  Sep.  Sil  Staph. 
Knirschen :  Aconit.  Ant. 

crud.   Ars.  Bar.   Beilad. 

Canth.  Caust.  Cham.  Cic. 

Co  ff.    Cou.   Hyosc.    Ign. 

Marc.  Plumb.   See.  corn. 

Sep.  Stram.  Teratr» 
Schleim-Ueberzng :  Alum. 


Arnic.  Bov.   Bry.  Cham. 

Jod.  Mezer.  Plumb.  Selen. 
Schwarzwerden :     Ignat. 

Merc.  Plumb,  Sep.  Staph. 
Stumpfheit:  Agar.  Capsic. 

Nitr.  ac.    Pulsat.  Spong. 

Staph. 
IJebelriechen :    Calc.  carb. 

Carb.  ireg.   Graph.   Kali 

cb.  Mezer. 
Wackeln:  Aco.  Arn.  Bry. 

Camph.  Cham.  Chi  n.Cocc. 

Hyosc.  M.  vom.  Op.  Puls. 

Rheum.    R  h  u  s.    Staph. 

Veratr. 
Zahn  -  Beschwerden      der 

Kinder:    Aco.   Arn,   Bry. 

C|ham.    Cic.    Cina.    Con. 

Cnpr.  Hyosc.  Ign.  Ipcc. 

N.  vom.    Op.  Puls.  Rhus. 

Stram. 
Zahnschmerz,  8.  Schluss- 

register. 


h.     Am  Zahnfleisch. 


Aftergebilde:  Staph. 
Angefressenheit :  IHercur. 

Staph. 
Blasen:  Bell.  Calc.cb.  Canth. 

Mezer.  N  vom.  Petr.  Sep. 

Staph. 
Blasse :  Carb.  an.  Alercur. 

Nitr.  acid.  Plumb.  Sabin. 

Staph. 
Bläuliches:  Sabad. 
Bluten :  Agar.  Alum.A  m  br. 

Ang.    Bar.    Bell.    Bov. 

Calc.  cb.  Carb.  veg.  Caust. 

Con.  Euphr.  Graph.  Jod. 

Kalicb.  Lyc.  Merc.  Natr« 

mur.     IVitr.  ac.    Bi.Tom. 

Phosph.   P  h.  a  c.   Rata. 

Sep.  Staph.  Sulph.  Zinc. 
Brennen:    Beilad.  Cham« 


Merc.    Mur.  ac.    Bf«  vom. 

Petr.  Puls.  Rhus.  Sep 
Eiterblasen :    Carb.    veg. 
Eiterung :    Canth.    Caust. 

Lach,  merc  Petr. 
Empfindlicbkeit :  Amm.  c. 
•  Ang.  Ars.  Carb.  v.   Caust. 

Natr.  mur.  Phos.  Puls. 
Entzündung:  Bov.  Jodium. 

Merc.  Natr  mur.  N.vom. 

Petn  Phosph.  Sil. 
Faulen:    Ambr.  Merc.   N. 

vom.  Staph. 
Fistel:    Calc.  carb.    Canth. 

Caust.  Natr.  mur.    Petr. 

Puls.  SU. 
GeschwArigkeit  :Aiumina. 

Aur.  Bov.   Calccb.  Kali 

bichr.Kali  cb.  Lyc.  Merc. 
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Millef.  N.  vom.  Pliosph. 

Sab.  Stann.  8tap]i.  Zinc. 
Geschwulst:  Alum.  Ambr. 

Ang.    Bar.    Bell.    Bism. 

Bov.   Galc.  cb.   Caps.   0. 

an.    Carb.  veg.    uaast. 

Cham.  Ghin.  Gocc.  Graph. 

Hep.  Hyosc.  Jod.  K  all  c. 

Lach.  Ly  c.  Herc.Mur.ac. 

Natr.  mur.      Nitr.  a<p. 

IV.Tom.  Petr.  Phosph. 

Plumb.  Puls.  Sabin.  8ep. 

Sil.  Spig.  Spong;.  8taph. 

Salph. 
Hitse:  Bell.  Lyc. 
Knoten :    Caustic.    Ph.  ac. 

Plumb.  Staph 


Rttthe;  €arb.  an.  Jodium. 
Mere.  Nitr.  Sep. 

Schwammigwerden :  Ang. 
Bry.  Graph.  Hlerc.  Nux 
Tom.  Staph. 

Scorbut :  Apis.  Ars.  Carb.v. 
Cic.  Mere.  I(.  vom.  Staph. 
Sulph.  (Siehe  Haupt-Re- 
gister) 

Weisswerden :       IHercar. 

Staph. 
Zackigwerden:  Mere. 

Kar  AckBiehen  (Klaffen) : 
Bov.  Carb.  veg.  Graph, 
nierc.  Natr.  cb.  Phosph. 
Ph.  ac.  Rhus.  Sep.  Staph. 


Mund. 

a.    In  der  Mundhöle. 


Aftergebilde:  Staph. 
Blasen :  Ambr.  Anac.  C  a  1  c. 

cb.  Ganth.  Capsic.  Jod. 

Mere.   Nitr.  ac    Phosph. 

Spong.  Staph.  Thuj. 
Blattern:  Lyc. 
Blaue  Farbe:  Cic.  Mere. 
Bluten:   Beilad.   Canthar. 

Man  ein.  Hillefol. 
Brennen :  Asa  foet.  A  s  a  r. 

Bell.  Bov.  Ganth.  Garb. 

veg.  Cham.  G  u  p  r.  Mere. 

PetroL    Phosph.    Plumb. 

Spong.  Sulph.  Veratr. 
Entzündung :    Aco.    Bism.* 

Brom.   Galad.  Ganthar. 

Golch.    Ign.     Nux  vom. 

Veratr. 
FAule :  Gaps.  Carb.v.  Hyosc. 

Mere.  N.  vom.  Staph. 
Geruch    aus   dem   Munde, 

fauler:   Arn«   Ars.  Aur« 

Bell.    Bov.    Bry.   Cham. 

Ghin.  Cr4»tal.  Graph.  Jod. 

Mercur.    Bfitr«  ac    Puls. 

Ruta.  Sabin.  Spig. 
-  saurer:  N.  vom. 
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Geruch  aus  dem  Munde, 
stinkender :  Ambr.  Ars. 
Bry.  Chamom.  Mancin. 
Mercur.  Nitr.  ac.  Petr. 
Ruta.  Spig. 

-  übler :  Aco.  Agar.  Ambr. 
Arn.  Aur.  Bar.  Bell  ad. 
Bry.  Galc.  carb.  Gamph. 
Ganth.  Gapsic.  Garb.  an. 
Carb.  veg.  Cham.  Ghin. 
Groc.  Dig.  Ferr.  Graph. 
Hyosc.  Ign.  Ipec.  Kali 
CD.  Mere.  N. vom.  Petr. 
Plumb.  Puls.  Sep.  Spig. 
Stram.  Sulph.  Zinc. 

Geschwüre :  A  r  g.  f.  Graph. 
KaU  bichr,  Mere.  Natr. 
mur.  DTitr.ac.  Nuxvom. 

Opium.  Petrol.  Phosph. 
Plumb.  Sep.  Sil.  Staph. 
Zinc. 

Geschwulst :   Ammon.  cb. 

Ganth.  Gaujst.  Mere.  Sep. 
Zinc. 

flautabldsung :  Mere. 
flitze :   Amm.  cb.    Galc.  cb. 
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Im  Schlünde. 


Camph.  Carb.veg.  Cham. 
Herc.  Natr.  cb.  Phosph. 
Plumb.  Sil.  Sulph. 

JK.Alt€:  Aco.  Gamph.  Caust. 
Nitr.  Bhas.  Veratr. 

RanhlieU:     Garbo  veg^et. 

Caustic.  Cina.  Gocc.  Dig. 
Ipec.  Hlllefol.  Ph.  ac. 

SehwÄmmcheii  (Aphten) : 
Bry.  Gaust.  Gham.  GUb. 
Ipec.  IHerc«  Nitr.  ac. 
N.  Tom.  Snlph.  Snlpli. 
ac.  ThnJ. 

TrockeBkell :  Aco.  A  m  b  r. 

A  m.  c  b.  Ant.  crnd.  Am. 
Ars.    Asa  f.   Asar.   Aur. 


Bar.  Bell.  Bry.  G  a  1  c.  c  b. 

Gann.  Ganth.  Gaps.  Garb. 
veg.  Gham.  Ghin.  Gina. 
Cocc.  Goff.  Golch.  Groc. 
Ferr.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 
Kali  Mehr.  Kali  c.  Lyc. 
Merc  Mar.  ac.  Natr.  c. 
Nitr.  Nitr.ac.  NniKTOBt. 
Petrol.  Pliosph.  Ph.  ac. 
Rhodod.  Plumb.  Pols. 
Sabad.  Sassap.  Seneg. 
8cp.  Sil.  Spig.  8tram. 
Salphvr.  Thaj.  Teratr. 
Zinc. 
Terscbliessans :  (Mond- 
klemme):  Gaic.  cb.  Con. 
Phosph.  Snlph. 


b.     Am  Gaumen. 


Abscb&len :  Amm.  cb.  Eu- 

phorb. 
Beisscn:  Ganth.  Garb.  veg. 

Gham.  Ghin.  Goloc.  Eali  c. 

Merc.  Seneg.  Zinc. 
Blasen:   Jodium.   Mitriac. 

N.  vom.  Phosph.  Spig. 
BlUthen;  Mancin. 
Brennen:  Gamph.  Gannab. 

Ganth.   Garb.  veg.   Gaust. 

Gocc.  Muriat.  ac.  Phosph. 

Ph.  acid.  Rhodod.  Seneg. 

Spig.  Staph.  Thuj. 
Entzttndnng:  N.  Tom. 
Creschwflre :  Apis.  Anrnm. 

Kalibichr.   Herc.  Natr. 

mur.  Mtriac.  Ph.  ac.  Sil. 


Creschwulst :  Apis.  Arsen. 
BelL  Caps.   Ghin.  Bierc. 

Natr.  mur.   N.  Ton.   Sen. 
Stram. 
RAthe:  Ars.  Bell.  Ganth. 

Stechen :  Bar.  Gamph.Gaust. 
Goloc.  Ign.  Kalic.  Phosph. 
Staph.  Zinc. 

Trockenheit:  Gamphora. 
Gann.  Gina.  Gocc.  Hell. 
Merc.  N.vom.  Op«  Plumb. 
Samb.  Sep.  Staph.  Stram. 
Sulph.  Veratr. 

Weisswerden : 


Wundheit :  Mezer.  Nitr.  ac. 
Ph.  ac. 


c.    Im  Schlnnde. 
(Vergleiche  die  Symptome  am  Kehlkopfe.) 


Aufireibnng:  Veratr. 
Beissen :  A  m  br.  Garb.  veg. 

Dros.  Hyosc.  N.vom.  Ph. 

ac.  Sep. 
Briane,  brandige:  Aconit. 

Ap.  Ars.  Merc.  Nitr.ac. 

-  häutige :    Aconit.   Brom. 

-    Gham.  Dros.  Hep.  Jod. 


sdE. 


Phosph.  Sambuc.  Spoi 

-  Anlage  dazu :  Lyc.  Phoapl 

Brennen :    Aconit.    Alum. 

Amm.  cb.  A  r  n.  A  r  s.  Asa  f. 

Bell.    Galc.  cb. .  Gamph. 

Gann.  Ganth.  Garb. veg. 

Gaust.  Cham.  Gocc.  Gon. 

Digital.   Dros.  Enphorb. 

ßepertorium. 


Im  Schlünde. 
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Graph.  Hyosc.  Jod.  Herc 
Nitri  ac.  N.  Yom.  Petr. 
Phosph.  Puls.  Rhodod. 
Sabad.  See.  com.  Seneg^. 
Spong.  Stram.  Snlpb. 
Teratr. 
EntKlIiidiiiig :  Aco.  Agar» 
Alam.  Apis.  Arg.  f.  Ars. 
Bar.  Bell.  Bry.  Canth. 
Caps.  Cham.  Con.  Eu- 
phorb.  Jod.  Lach.  Lyc. 
Ufere.  Petr.  Phosph.  rh. 
ac.  Puls.  Ruta.  Sene^.  Sep. 

Geschwüre :   Arg.  f.    Calc. 

cb.  Ign.  Jod.  Merc.  Nitr.ac. 

Geschwulst:  A  c  0.  A  r  g.  f. 
Bell.  Bry.  Carb.  au.  Cham. 
Chin.  Hep.  Hyosc.  Ign. 
Jod.  Lyc.  Herc.  Petr. 
Spig.  Stann   Sulph. 

Glaekern  (hörbares,  der  Ge- 
tränke): Cnpr.  Laur. 

Halsweh,  langwieriges: 
Amm.  cb.  Arg.  f.  Ba  r.  Boy. 
Dulc.  Lach.   Lyc.   Nitr. 
Puls.  RhuB.  Zinc. 

-  bei  Masern:  Carb.v.  Puls. 

Hitze:  Bellad.  Cham.  Dulc. 

Eaphr.  Ferr.  Hyosc.  Jod. 

Merc.  Natr.  c.    Nitr.ac. 

Phosphor.    Rhodod.    Sep. 

Stram. 
&näael  im  Halse:  Ambr. 

Ant.  crud.     Arn.    Arsen. 

Bell.     CalQ.  cb.     Caust. 

Croc.  Hep.   SIerc.    Natr. 

mar.     Plvmb.      Pabad. 

Sab.  Sep. 
Krampf:  AI  um.   Carb.  veg. 

Caps.   Con.  Dig.  Graph. 

Ipec.  Phosph.  Sassap. 

Sep.  Stram.  Salph.  Yeratr. 
Bngel,  aufsteigende  (hyste- 
rische): Calc.  cb.  Caust. 

Graph.   Ign.    Kali  cb. 

Natr.rour.  Plumb.  Sep. 

Sil.  Sulph.  Valer. 

ßepertorium. 


L&hmang :  Aco.  Bell.  Coce. 

Ipec.  Plumb.  Sep. 
Pflock  im  Schlünde :  Amm. 

cb.  Bar.  Cham.  Croc.  Ferr. 

Hep.  Ign.  Merc.  Mur.  ac. 

Natr.  mur.    N.  vom.  Sep. 

8alph. 
Ranhheit:  Aco.  Ambr.  Ant. 

crud.  Arg. f.    Ars.  Bar. 

Bryon.    Carb,  veg.    Caust. 

Chin.     Coccul.     Dros. 

Euphr.  Graph.  Hell.  Hep. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.  Mur.  ac. 

Natr.  c.   N.  vom   Phosph. 

Ph  ac.  Plat.  Plumb.  Rho- 
dod. Rhus.  Sabad.  Sas- 
sap. Sen.  Spong.  Stann. 

Staph.   Snlphnr.  Thuj. 

Veratr. 
Rdthe:  Aeo.   Alum.  Apis. 
.     Bell.  Canth.  Merc.  Nitr. 
'  ac.  Spong 
Scharrigkeit :  Alum.  Anac. 

Arg.  f.  Ars.  Bry.  Carb.  an. 

Cocc.  Croc.  Dros.  Dulc. 

Kali  c.    Hyosc.    N.  vom. 

Puls. Rhus  Sabad. Stann. 

Thuj.  Teratr. 
Schlingen  erschwert :  Aco. 

Arg.  f.  Arn.  Asar.    Bell. 

Brvon.  Calc.  cb.  Canth. 

Carb.  veg.    Cham.    Chin. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.    Kali 

bichr.  Merc.  Natr.  mur. 

Nitr.  N.Tom.  Op.  Phosph. 

Ph.ac.  Puls.  Pyrocarb. 

Sabad.    Spong.     Stram. 

Snlph,  Thuj. 
-geräuschvolles:  Arn. 

-  Reiz  zum :  Bell.  Caust. 
Con.  Ipec.  Merc.  Seneg. 
Sabad.  Thuj. 

-  schmerzhaft :  Aco.  Alum. 
Arg.  f.  Ars.  Asa.f.  Bar. 
Hell.  Bry.  Calc.  cb.Camph. 
Canth.  Caps.  Carb.  veg. 
Caust.  Chamom.  Chin. 
Cocc.   Coff.   Croc.   Ferr. 

3* 
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Mond. 


Graph.  Hell.  Hep.  Ign. 

Ipec.  Kali  c.  Lyc.  Merc 

Natr.  mar.  N.tobi.  Petr. 

Phosph.  Ph.  ac.  Puls. 

Rhiis.      Rata.      Sabad. 

Sabin.    Seneg.    Sep.   Sil. 

Spig.     Stapn.     Stram. 

Sulph.  Zinc. 
Schw&iniiiclfteii :      Spong. 

Staph. 
Trockenheit :     Agaricus. 

Alam.  Ambr.  Anac.  Ant 

crad.   Ars.   A s a  f.   Bar. 

Bell.  Bry.  Calad.  Calc 

eb.  G  ol  c h.  C  u  p r.  €ham. 

Gocc.      Coleb.      Hyosc. 

Ign.   Ipec.   Ealic.    Lyc. 

Mercar.   Mar.  ac.  Natr. 

mar.    Nitr.  ac.   N.  vom. 

Op.   Petr.   Phosph.    Ph. 

ac.  Plat.    Plamb.   PnU. 

d.  In  BetrefiF 

Schaam  vor  dem  Munde : 
Bell.  Calc.  cb.  Camph. 
Canth.  Cham.  GIc.  Cocc. 
Gapr.  Hyose.  Ign.  Laur. 
Opiam.  rlumb.  See.  corn. 
Stram.  Teratr. 

-  blutiger;  Canth.  Hyosc. 
Pyrocarh.  Seeale.  corn. 
8tram. 

Schleim,  bitterer:  Am. 

-  blutig :  Alam.  Amm.  cb. 
Bism.  Jod.  Lycop.  Merc. 
Phosph.  See.  corn.  Sei. 
Stram.  Sulph.  Thuj.  Zinc. 

-  faulig :  Bell.  Boy.  Calc.  cb. 
Garh.  veg.  Chanl.  Chin. 
Sep.  Zinc. 

-  gelb:  Bry.  Spig. 

-  grau :  Arg.  f. 

-  grün :  Carb.  veg,  Coleb. 
Natr.  mur.    Plumb.  Zinc. 

-  salzig:  Alam.  Amm.  cb. 
Boy.  Graphit.  N.  vom. 
Phosph.  Rhna.  Sulph. 

-  sauer :  Plumb. 


Rhus.  Sabail.  Sabin.  See 
com.  Sep.  Sil.  Spong. 
Stann.  Staph.  Stram. 
Thuj.  Snlph. 

Terengernng :  Aco.  A 1  um. 
Arg. f.  Ars.  Asaf.  Bell. 
Galc.  cb.  Caust.  Chin.  Cic. 
Hyosc.  Merc.  Mezer.  Natr. 
mur.  Phosph.  Sab.  Stram. 
Salph.  Yeratr. 

Zäpfchen  entzündet :  Apig. 
Beilad*  Brom.  Mercvr. 

Millefol.  Ruta. 


-gefallen:  Gapsic.  Chel. 
Croc.  Plat.  Sabad.  Sulph. 

-  geschwollen:  Bell.  Calc. 
cb.  Chin.  Coff.  Culc.  Kali 
bichr.  Lyc.  Merc.  N.  voaiu 
Puls.  Sabad.  Seneg.  Sil. 
Sulph   Zinc. 

des  Speichels. 

-  süsslich :  Asar. 

-  übelschmeckend:  Here. 
Schleim:  übelriechend: 

Chin.  Ign.   Puls.  Rfaeum. 

-  zähe :  Alum.  Ambr.  Anac. 
Ant.  crad.  Arg.  f.  Asar. 
Bell.  Bry.  Camph.  Caps. 
Cham.  Coff.  Dulc.  Eüpnr. 
Ign.  Jod.  Merc.  N.Yom. 
Phosphor.  Ph.ac  Plumb. 
Pnls.  Rhus.  Samb. 

Speichel,  bittrer :  Am.  Ars. 
Merc.  Thiy. 

-  schaumig :  Ant. crud. Bell. 
Bry.  Camph.  Canth.  Cic. 
Cocc.  Ign.  Ipec.  Phosph. 
Plumb.  Sab.  See.  corn. 
Sil.  Spig.  Stram. 

-wässng:  Asar.  Camph. 
Golch.  Dig.  Dros.  Hell. 
Ipec.  Jod.  Lach.  N.Tom. 
Phosph.  Plumb.  Staph. 
Speicheiflnaat  Aco.  Ant. 
crud.  Agar.  Alam.  Apim* 
Bell.  Brom.  Bry.  Camph. 

Bepertorinm. 
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•  Canth.Caps.Cham.  Chin. 

Cocc.    Golch.   Con.    Gyc 

Dros.  Dalc.  Buphr.  Ferr. 

Hell.  Hyosc*  Ign.  Ipec. 

Jod.   Ealic.  IHerc.   Nitr. 

ae.  N.vom.  Op.   Phosph. 

Plumb.  Puls.  Pyrocarb. 

Hhag.   See.  corn.   Spong. 

Staph.  Stram.  Teratr. 
Speichel-Terinehraiig  s 

Aco.  Alum.  Arg.  f.  Asar. 

e.  An  der 

Abscli&leii :  Spig. 
]|«l8s«ii:   Aco.  Arn.    Ars. 

Asar.  Bell.  Cham.  Chin. 

Coloc.    Croc.    Dros.    Ign. 

Ipec.  Natr. m.  Op.  Sep. 

Sulph.  Zinc. 
Bele^heit«   braune :    Ars. 

Bell.     Bry.     Garb.  veg. 

Crotal.  Mancin.  Plumb. 

Sabin.  See.  corn.  Salplu 

-  gelbe :  Aco.  Alum.  Arn. 
Ars.  Bell.  Bry.  CaiiB. 
Chamom»  Cbln.  Gocc. 
BLali  bichr.  Lach.  Merc. 
2^itr.  ac.  Sabad.  Sabin. 
Seneg.  Stann.  Zinc. 

-  krustige  •  Chin. 

-  pelzartige :  Merc.  Puls. 

-  schaumige :  Plumb. 

-  schleimige :  Aco.  Agar. 
Bell.  Canth.  Chan,  Cbln« 
CIna.  Ign.  Merc.  Nitr. 
N.  vom.  Phosph.  Plumb. 
Pnls.  8ec.  com.  Sep. 
Sil.  Stann. 

-  schmutzige:  Aco.  Ant. 
crnd.  Am.  Chin. 

•schwärzliche:  Ars.  Bry. 
Merc.  iSee.  corn. 

-  weisse :  Aco.  k^fve*  Alum. 
Anac.  Ant.  crud.  Am. 
Ars.  Asar.  Bell.  Bry. 
Calc. cb.  Cann.  Canth. 
Garb.  veg.  Cham.  Chin. 
Cina.  Croc.  Dig.  £uphr. 

Bepertorium. 


Bar.  Bell.  Bot.  Brom. 
Bry.  Calc.  cb.  Camph. 
Canth.  Carb.  veg.  Caust. 
Cham.  Chin.  Cocc.  Coleb. 
Drosera.  D  u  1  c.  Graph. 
Hell.  Hep.  Hyosc  Ign. 
Ipec  Merc.  Natr.  mur. 
N.  Yom.  Phosph.  Puls* 
Rhns,  Sep.  Spig.  Spong. 
Staph.  Stram.  Sulph. 
Yeratr. 

Zunge. 

Ign.  Ipec.  Merc.  Mur. 
ac.      Natr.  mar.      Pelr. 

Phosph.  Plumb.  Puls. 

Rhenm.     Kuta.     Sabad. 

Sabin.  Sassap.  Selen.Seneg. 

Spigel.    Staph.    iSnlph. 

Teratr.  Zinc. 
Blasen:    Amm.  cb.    Apis. 

Arg.  f.   Ars.   Bar.    Bell. 

Brom.    Bry.     Calc.  cb. 

Canth.     C.  an.     Caust. 

Cham.  Chin.  Croc.  Graph. 

Hell.  Kali  cb.  Merc.  Mur. 

ac.  Natr.  mar.  N  i  t  r.  a  c. 

N,  Tom.    Phosph,    Puls. 

Sabad.  Sep.  Spig.  Spong. 

8taph. 
Bläae:    Ars.     Big.    Lach. 

Mur. ac.  Sabad. 
Brennen ;    Aco.    Alumina. 

Arg. f.  Ars.  Asar.  Bar. 

Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Canth. 

C.  an.  Caust.  Chin.  Coff. 

Coloc.      Croc.      Graph. 

Hyosc.  Ign.  Kali  c.  Merc. 

Natr.  mur.  Op.  Phosph. 

Ph.  ac.    Plat.    Plumb. 

R  h  0  d  0  d.    Sabad.    Spig. 

Spong.  Sulph.  Veratr. 
Eilerang:   Canth.   Mancin. 
EntzAndong :    Aco.    Arn. 

Canth.  Chamom*  If.Tom. 

Plui^b. 
Creschwttre :  Amm.cb.  Apis. 

Ars.    Canth.    Chin.    Cic. 
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Mund. 


Dros.  Kali  blchr.  Lyc. 
Merc.  Mur.  ac.  Natr. 
mur.  Nitr.  ac.  Op. 
Geschwüre  am  Rande  der 
Zunge :  Caust.  M  e  rc  u  r. 
Nitr.  ac.  Thuj 

-  unter  der  Zunge:  Lyc. 
Geschwalst:    Anac.    Apis. 

Ars.  Bell.  Bry.  Calad. 
Chin.  Gic.  Dig.  Dros. 
GloBoin.  Hell.  Merc. 
Natr.  mur.  Plumb.  Py- 
r  0  c  a  r  b.  Huta.  Sabad. 
See.  com.  Sil.  Stram. 
Veratr. 

-  unter  der  Zunge  (Frosch) : 
Ambr.  Galc.  eh.  Natr. 
mur.  Nitr.  ac.  Staph. 

Heraushängen :       Aconit. 

Plumb. 
Hitse:  Aco.    Bell.    Ganth. 

Carb.  veg.    Plumb.    Puls. 

Stram.  Sulph. 
Knoten ;  Apis.  Dros.  Lyc. 

Phosph. 
Krebs:  Apis«  Ars. 
Lähmung :     Aconit.     Bar. 

€oec.     Crotai.     Dulc. 

Hyosc.  Ipec,  Laur.  Mur. 
.    ac.    N.  Tom.    Op.    Rhus. 

Kuta.  See.  corn.  Stram. 
Ranhheit:  Aco.  Alum.  Bar. 

Galc.  cb.  Garb.  Teg.  Gocc. 

Dulc.  Graph.  Hyosc.  Merc. 

Phosph.  Sep.Stram.Suliih. 
Rissigt    Bar.    Bell.    Bry. 

Galc.  cb.  Gham.  Ghin.  Ph. 

f.  In  Betreff 

Ansetzen,  öfteres:  Euphr. 

Heiserkeit ,  siehe  Kehl- 
kopf. 

Sprache,  erschwert:  Aco. 
Anac.  Arg.  f.  Arn.  Ars. 
Bell.  Bry.  Gale.  cb. 
Gann.  Ganth.  Garb. veg. 
Ganst.  Gocc.  Gon.  Dulc. 
Hyosc.  Ign.  Lyc.  Merc. 


ac.  Plumb.  See.  corn.  Spig« 
ROthe :  Gham.  Veratr. 
Schaumig:  Plumb. 
Schwarxe:  Ars.  Ghin.  Op. 

See.  com 
Schirere:     Anac.      Bell. 

Galc.cb.  Garb.  veg.  Merc 

Mur.  ac.  Natr.  mur.  Plumb. 

N.  vom.  Ruta. 
Schrttnden :  Bar.   Galc.  cb. 

Ign.  Merc. 
Trockenheit:  Aco.  Ambr. 

Arn.   Ars.  Bell.  Bryon. 

Galc.  cb.  Ganth.  Garb.  veg. 

Gaust.  Gham.  Gocc.  Com 

Gon.  Oulc.  Hell.   Hyosc. 

Ipec.  Kali  c.  Lach.  Lyc. 

Merc.  N.  vom.  Op.  Phosph. 

Ph.ac. Plumb  Puls.  Rhus. 

Sep.  Staph.  Stram.  Salph. 

Yeratr.  Zinc. 
Warzchen  aufgerichtet: 

Groc.  Oleand. 
"  entzündet :  Bell. 
Weiss:  Ars^  Ganth.  Goloc. 

Hell.    Kalic.    N.  ac.     N. 

vom.  Op   Petr.  Phosph. 

Puls.  Sep.  Sulph.  Veratr. 
Welk:  Veratr. 
Wund:  Agar.  Ars.    Ganth. 

Gic.  Dig.  Kali  c.  Lyc.  Merc. 

Mur. ac.  Natr. mur.  Nitr. 

ae.  Op.  8ep.  Sil. 
Zittern:  Bell.  Ph.ac.  Stram. 
Zuckung:  See.  corn. 
Zacken     am     Rande     der 

Zunge:  Merc. 

dßx  Sprache. 

Mur.  ac.   Natr.  mur.    Bf. 

Tom.  Op.   Petr.   Phosph. 

Plumb.  See.  com.  Spong. 

Staun.  Stram.    Sulphnr. 

Veratr.  Zinc. 
-  hastig :    Aco.   Bry.   Hep, 

Merc. 
-lallend:  Gocc.  Stram. 
-langsam:  Thuj. 

Repertorium. 
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Sprache,  leise:  Belladonna. 

C  a  n  t  h.     Cham.     Clüii« 

Hep.   N.  vom.    Op.  See. 

eorn.  Stapb. 
-  darch  die  Nase :  Bry. 
SpvacldosiskAt:    Amica. 

Ars.    Bar.    Bell.     Bry. 

Chin.  Con.  CroFtal.  Gupr. 

Hyo8c.Lyc.Merc.  Mar. 

ac.  N.Toni.  Op.  Phosph. 

Plumb.  Puls.  Rata.  See. 

corn.  Stram.  Yeratr. 
Stammeln  (Stottern):  Aco. 

Am.  Bell.  Cham.  E  u  p  h  r. 

Hell.   Opium.   See  corn. 

Stram.  Yeratr. 


Stimme,  hohl:    Chin.   See. 

corn.     Spong.     Stramon. 

Teratr. 
•  leise :    Ant.  crud.    Canth. 

Ign.   N.  vom.   Op.  Puls. 

See.  com.  Spong.  Veratr. 
-undeutlich:   Bry.    Cann. 

Cocc.  Hyosc«  See  com. 

Stram.  Teratr. 
Stimmloslgkelt:  Antimon. 

crud.  Cann.  Dros.  Hyosc. 

Lach.  Phosplior.  Plumb. 

Buta.  Spong.  Teratr. 
Stnmmhelt:  Cic.Pyrocarb. 

Stram. 
Zittern  der  Stimme:  Ars. 


Appetit. 


Appetitlosigkeit:      Acon. 

Agar.   Alum.    Ant.  crud. 
'  Arg. f.    Am.   Ars«   Bar. 

Bell.     Bry*    Cale.  ob. 

Canth  Carb.  veg.  Caust. 

Cham.  Chin.  Cic.  Cocc. 

Coff.  Coleb.  Con.  Croe. 

Cupr.    Cyd.    Big.   Dros. 

Dole.  Ferr.  Graph.  Hell. 

Hep.   Hyosc.   Ign.   Ip^ee. 

Lach.  Lyc.  Merc  Natr. 

mnr.      Nux  vom.      Op. 

Phosph.  Plat.  Puls.  Rho- 

dod.    Hhna.    Ruta.   Sa- 

bad.  See.  com.  Sep*  SU. 

Spig.  Spong.  Stann.  Staph. 

Snlpli.   Thuj.    Veratr. 

Zinc. 
Hunger:  Agar.  Alum.  Ant. 

crud.   Arg.  f.   Ars.   Aur. 

Bell.  Bry.  Galccb.  Canth. 

Carb.  Teg.    Cham.    Chin. 

Glna.  Cocc.  Coff.  Crrapli. 

HelL  Hyosc.  Isn.  Lyc. 

Merc.  Mur.ac.  Natr.mur. 

N.  Tom.  Op.  Petr.  Phosph. 

Plat.  Plumb.  Pal0.  Rhus. 

Sabad.  See.  corn.  Sep. 

Sil.  Spong.  Staph.  Ve  r  a  t  r. 

Bepertorium. 


Hanger  oline  Appetit: 

Ars.  Bell.  Bry  Calccb. 

Ghln.   Dule.    Hell.   Ign. 

Lyc.   Natr.  mar.  N.  vom. 

Op.    Puls.     Hhas.     Sil. 

Sulph.  Veratr. 
Helsshanger:   AtB.  Bryon. 

Calc.  cb.    Cham.    Ghln. 

CIna.  Cocc.  Graph.  Hell. 

Hyosc.  Jod.  Lyc.  Natr. 

m  u  r.N.Tom*Op.P  h  o  s  p  h. 

Puls.  Rhus.  Sep.  SU. 

Spig.  Sulph.  Veratr. 
Barst:    Aco.    Ant.  crud. 

Am.    Ars.    Bell.    Bry. 

Galccb.  Canth.  Carb. 

veg.  Caust.  Cham.  Ghln. 

Cina.  Coff.  Croe.  Grotal. 

Cupr.  Dros.  DuIq.  Ferr. 

Hep.  Hyosc.  Ign.  Kall 

bichr.  Herc.  N  a  t  r.  mu  r. 

N.  V  0  m.    Plumb.    Rhus. 

Sec.eorn.  Sil.  Stram. 

Salph.  Veratr. 
Barstlosigkelt :       Ambra. 

Apis.  Ars.  Bell.  Camph. 

Canth.   Chin.   Con.  Hell. 

Hep.   Lycop.   N.  moscb« 

Oleand.  Op.  Ph.ac.  Pols. 
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Appetit. 


Rhus.  Sep.  Spig.  Spong. 

Staph. 
Darst  mit  Abscheu  gegen 

Getränke:   Arnica.    BelL 

Gaath.     Gaust.     Hyosc* 

Lach.  Lyc.  Natr.  mar. 

M.  Yom.     Rhus.     Samb. 

Stram. 
TriBklnst  ohne  Dnrst : 

Ars.     Gamphora.     Gocc. 

Goloc.  Graph.  Man  ein. 

Phosph. 
Abnei^img  gegen  Bier: 

Bell.  Gham.   Ghin.  Geec 

M.Tom»  Phosph.    Spigel. 

Spong.  Stann.  Snph. 

-  -Branntwein:  Igii.  Merc. 
--Brot:    Con.    Ign.  Lyc. 

Matr«  miu*.  Nitr.  ac.  N. 
▼om.  Phosphor.  Ph.  ac. 
Pul«.  Rhus.  Sep.  S  u  1  p  h. 

-  schwarzes  :E  a  1  i  c.  Lyc. 
N.  Yom.  Puls.  Suljjh. 

-  -  Butter  (s.  fette  Speisen) : 

-  -  feste  Speisen :  F  e  r  r. 
Merc.  Staph. 

-  -  fette  Speisen :  A  r  s.  Bell. 
Bry.  Galc.  cb.  Garb.reg. 
Dros.  Hell.  Hep.  Merc. 
Natr.  innr.  Petr.  Puls. 
PsorlB.Rhus.Sep.  S  u  1  p  h. 

-  -  Fische:    Graph.    Zinc. 

-  -  Fleisch:  Alum.  Am.  Ars. 
.  Aar.  Bry.  Calc.  cb.  Garb. 

▼eg.  Gaust.  Ferr.  Graph. 
Ign.  Kali  bichr.  Lyc. 
Merc.  Hor.ac.  Natr. 
mur.  Nitr. ac.  N.  yomc 
Op.  Petr.  Plat.  Puls. 
Hhus.  Sab  ad.  Sep.  Sil. 
Snlph.  Zinc. 

-  -  Fleischbrühe :  Am.  Ars. 
Bell.  Graph.  Rhos. 

-  -  Gemüse :  Hell. 

-  -  Kaffee:  Bell.  Bry.Gale. 
eb.  Garb.  veg.  Gham.  Ghin. 
C]off.  Dulc.  Lyc.  Merc. 
Natr.   mur.      N. 


Phesph.  Rhus.  Sabad. 
Spig. 
Abnelguiig  gegen  Milch: 
Arn.  Bell.  Bry.  CUdceb. 
Garb.  veg.  Gina.  Ign. 
Natr.  c.  If.vom.  Phosph. 
Pols.  Sep.  SIL  Stann. 
Snlph. 

-  -  Säuerliches :  BelL  C  o  c  c. 
Ferr.  Ign.  M.Tom«  Ph. 
ac.  Sabad.  Snlph. 

-  -  Salziges :  Garb.  veg. 
Graph.  Selen. 

-•Süsses:  Ars.  Cia«st. 
Graph.  Merc.  Nitr.  ac. 
Phosph.    Snlph.   Zlnc 

-  -  Wasser:  BelL  Brom. 
Bry.  Ganth.  Gaust.  Ghin. 
Lyc.  Natr.  mar.  M.Tom. 
Stram. 

-  -  Wein:  Ign.  Lach.  Merc. 
Rhus.   Sabad.   Sulphur. 

Terlangen  nach  Bier: 
Aco.  Bry.  Galccb.  Gaust. 
Ghin.  Gocc.  Graph.  Lach. 
Merc.  Natr.  c«  M.  Tom. 
Op.  Petr.  Ph.  ac.  Pnis. 
Rhus.Sabad.  Spig.  Spong. 
Sulph.  Zinc. 

-  -  Bitterm :   D  i  g  i  t.   Matr. 


-  Branntwein  :  A  co.  Arg.  f. 
Ars.  Bov.  Bry.  Galccb. 
Ghin.  Gic.  Hep.  Mar.  ac. 
N.  Tom.  0^.  Puls.  Selen. 
Sep.  SpigeL  Staph. 
Snlph.  Sulph.  ac. 

-  Brot:  Ars.  Bell.  Bov. 
Ferr.  Hell.  Ign.  Natr. 
mur.  Plnaib.  Puls.  Staph. 

-  Butterbrot:  Ferr.  Ign. 
Merc. 

-  Erquickendem:  Garb.  an. 
Gaust.  Gocc.  Phosph. 
Ph.  ac  PnIs.  Rheum. 
Taler. 

-  fetten  Speisen :  Ni  tr.  a  c. 
IL  Toni. 

Bepertoriuin. 


■^'-■■r. 


Gresohmaok. 
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TerlangCB  nach  Fleisch: 

Hell.  Sulph. 
•  -  flüssigen  Speisen:  Ferr. 
Merc.  8tapli.  salph. 

-  -  Gebackenem :  Plumb. 

-  -  Geräuchertem :  Canst. 

-  -  Gemüse:  Alu m.]IIa8;ii.e. 

-  -  Gurken :  Antim.  crud. 
Veratr. 

-  -  Häring:Nitr.  acidum. 
Veratr. 

-  -  Käse :  Ign. 

-  -  Kaffee:  Arsen.  Anrnm* 
Biy«  Caps.  Chin.  Golch. 
Con.  Mosch.  Selen. 

-  -  Kalk  (Kreide) :  NUr.  ac. 
N.  Tom. 

-  -  Leckereien  (Süssigkei- 
ten) :  Amm«  tib.  Calc.  cb. 
Carb.  Teg.  Chin.  Ipec. 
Kali  cb«  Lje*  Natr.  cb* 
N.  vom.  Petr.  B  h  e  u  m. 
Rhu«.  Sabad.  Sulph. 

--Mehlspeisen:  Sabad. 

- •  Milch :  Anac.  Ars.  Aur. 
Boy.  Bry.  Calc.  cb.  GheL 
Merc.  Natr.mur.  N.  vom. 


P  h  0  8.  a  c.  Rhus.  Sabad. 

Sabin.  Sil.  Staph. 
Terlangen  nach  Obst: 

Alum.  Chin.  Ign.  Puls. 

Sulph.  ac.  Teratr. 
--Saftigem:  Ph.  ac. 
--Salzigem:    Calc.  carb. 

Carbo.veget.  Caiiat.  Con. 

N  i  t r  a  c.  Phosph.  Teratr« 
--Saurem:    Antim.  crnd. 

Am.  Arfl.  Bry.  Cap.an. 

Cham.  China.  Con.  T)ig. 

Hep. Ign. Kali  cb. Lach. 

Phosph.  Pulsat.  Sabin. 

See.  com.  Sep.  Stram. 

Sulph.  Veratr. 
--Semmel:  Aur. 
--warmen  Speisen:    CycL 

Ferr.  Lyc. 
--Wein:  Aco.  Arg. f.  Bov. 

Bry.  Calc.  cb.  Chin.   Cic. 

Hep.  Lach.   Puls.  Sep. 

Spig.  Staph.  Sulph. 
(Nachtheile  von  verschie- 
denen Speisen  oder  G  e- 

tränken:   siehe   Haupt- 

Begister.) 


Gteschmack. 


Bittrer:   Aco.  Alum.  Ant. 

crud.   Arg.  f.   Am.   Ära. 

Aur.  Bar  Bell.  Bov.  Bry. 

Calc.  cb.  Canth.   Carb. 

TOg.  Cham.  Chin.  Cocc. 

Coi*.  Crocus.  Cnpr.  Dig. 

Glonoin.    H  y  0  s  c.    Ign. 

Ipec.  HLali  c.  Lyc.  Kerc 

Mur.ac.  Natr.mur.  Bfitr. 

ac.   Nuxvom.   Op.  Petr. 

Phosph.  Pula.  Khodod. 

Rhus.  SabadiU.  Sabin. 

See.  com.   Sep.   Silic. 

Spong.  Staph.  Stram. 

Sulph.  Veratr. 
Bittrer    Creschnuicfc     der 

Speisen:  Araea.  Bryon. 

Ca  mph.  C  hin.  Ferr.Hell. 

Bepertorium. 


Hep.  Ign.  Ph.  ac.  Puls. 

Sabm.  Staph.  Stram. 
Blutgeschmack :    Alumin. 

Ars.  Canth.  Ferr.  Ipec« 

Kalic.  Rhus.  Sabin.  Zinc. 
Br&nalicher:   Bry.    Cycl. 

Lauroc.  Pulsat.  S  q  u  i  1 1  a. 

Sulph. 
Eitriger :  Broser.  Mercnr. 

Natr.  c.  Puls. 
Ekliger:  Bry.  Chel.  N.  vom. 

Pufe.  Valer. 
Erdiger:  Caps.  Ferr.  Hep. 

Merc.  Puls. 
Fader:  Ai^ar.   Alum.  Anti. 

crud.   Ars.   Asa  f.    Aur. 

Bell.  Br^.  Caps.  Chin. 

Coloc.  Dig.  Dole.  Enphorb. 


t.  Ipec.  Natr.  mur.  Op. 
ac.  Pals.  Rbas.  See. 
n.  Stann.  eupta. 
Igen  Aco.  Arn.  ArB. 
~  "    "ry.  Chan 


N.  Cu 


f.Ign.Kali. 


Bi.  Ph.  ac.  PbI>.  RkM. 

ig.  SUph.  Veratr. 

Fasle  Eier:  Aco.  Am. 

gter:  Aco.  B17,  Cham. 

Ib.  Veratr. 

ger:  Chin. 

Kreide  I  Ignatia.  Nbx 

eUger:  Aconit.  Aliim. 
I.  Bellad.  Bry.  Capa. 
in.  Enpbr.  IRM.  Kalic. 
.  Petr.  Phosph.  Sabin. 
g.  Stann.  Staph.Sulpb. 
ler. 

gert  Alum.  Ära.  Bar. 
!1.  Calccb.  Carb.Teg. 
Id.  Coff.  Crocua.  Joa. 
re.  Puls.  Khod.  Sulph. 
er:  Aco.  Alum.  Ars. 
r  Bar.  Bell.  Calc.c. 
itb.  Caps.  C. an. Cham. 
in.Cocc.Con.  Crotal. 
iph    Ign.  KaUhlchr. 


Kalte.  L7c.Merc.Nitr. 
ac.  NnxTVB.  Pbospb. 
PulB.  Pyrrnsarb.  Rhiu. 
Sep.  Sil.  Sulph. 
Behletailgeri  Alum.  Anii 
Araeo.  Bell.  Cham.  CUk. 


Fhoaph.   Ph.ac.    Rbus. 

Sep.  Snlph. 
gftasUclieri  Alum.  A«raM. 

Bellad.  Ery.  Canth.  dün. 

Coff.  Croc.  Cupr.  FeiT. 

Kalic.   Lyc    Merc.  N. 

vom.  Phoaph.  PUtin. 

Plumb.     Pula.    Bated. 

Spong.  Snlph.  Zinc 
Widriger:  Arsen.  BroM. 

Bry.  Calcob.  Canthar. 

Cbin.  Coccnl.    Dcos.   Ign. 

Mere.  Natr.  mur.  N.  vom. 

Phosph.  Pnla.  Sep.  Spig. 

Stann.  Sulph.  Zinc. 
Terloraer:  Alumin.  Aaae. 

AoLcrud.   Bellad.   Bry. 

Calc.  carb.  Hyosc.  Ipec. 

Kali  c.  Lyc.  Heic.  Natr. 

mnr.  Rbodod.  Seeale 

com.   Sep.   Silic   Stram. 

Sulph.  Veratr- 


Anfetosien. 


resi  Alum.  Arn.  Ars. 
•.  Bellad.  Bry.  Cham. 
m.  Calc.  ek.  Carb,  T«g. 
cc.  Dros,  Hyosc.  Ign. 
li  C.  Lyc.  Merc  Mur  ac. 
xTon.  Phoaph.  Pola. 
>.  Sil.  Spong.  Stann. 
ph.  Teratr. 
Igea  1  Aco.  Am.  Bell, 
»na.  C.an.  Coce.Herc. 
r.ac.  N.Tom.  Phoaph. 
Is.  Sep.  Snlpb. 

dem  Genoaieaea  i 
t.  cm«.  Bellad.  Bry. 
npb.  Canth.  Chin.  Cina. 


Cocc.  Coff.  Crotal.  EBphr. 

Ferr.  Graphit.  Ign.  Natr. 

mnr.  Phoaph.  PbIi.  Rbaa. 

Sil.  Sulph.  Tbaj. 
OalUglea  t  Arn.  Bry.  Cocc 

Droa.   Nm  vom.    Pulaat. 

Spong-  Veratr. 
Beleaeai  Uancin. 
Kranpfhaftas;  Ferr.  Max 

10B.  Phoaph.  Ruta. 
Lantaai  (Aofrfllpsen) :  Ant 

cnid.  Caust.   Con.   Kalic 

Petr.  Phospb.  Plat  Puls. 
Leerest   Aco.   Agar.  Alum. 

Ambr.    Ant.  crud.   Arnfo. 

Bepertorium. 


Aufschwillken,  Sod  u.  s.  w. 
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Arsen.  Bar.  Bell.  Bry. 
Calccb.  Canu.  Canthar. 
Carb.  T«g.  G  a  u  s  t.  Cham. 
Chin.  €oGC.  Goff.  Golch. 
Coloc.  Coli.  Croc.  Dole. 
Euphorb.  Graph.  Hell. 
Ign.  Ipec.  Jod.  Ealic.  Lyc. 
Hercnr.  Millefol.  Natr. 
mnr.  Nux  vom  Phosph. 
P 1  a  t.  Plumb.  Rhas.  Ruta. 
Sab  ad.  Sabin.  Sepia* 
Silic.  Spigel.  Spongia. 
Staph.  Teratr. 
Saures:  Ainbr.  AVs.  Bar. 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Carb. 
veg.  Cham.  China.  Con. 
Dig.  Dros.  Graphit.  Ign. 
Kalibich.  &aUc.  Lyc. 
M  e  r  c.  Natr.  mnr.  N.  Yom. 


Op.  Phesph.  Pnis.  Sabin. 

Sil.  SUnn. Snlph.  S u  1  ph. 

ac.  Zinc. 
Vebelriechendes :      Bism. 

Cocc.    Merc.     Nux  vom. 

Snlph.  Thi^. 
V  nvolistandlges :  A  r  n  i  c  a . 

Bellad.  Ganth.  Gina.  Cocc. 

Con.    HyoBC.    Millefol. 

Natr.  mur.      Phosph.  ac. 

Rh  US.  Sabad. 
Teraagendes :  Aco.  Alum. 

A  m  b  r.  Bar.  Bell.  Calc.  cb. 

Ganth.  Gaust.  C.  an.  Cocc. 

Con.  Hyosc.  Ign.  Keilic. 

Nux  vom.  Phosph.  Plat. 

Plamb.  Puls.  Sulph. 
Widriges:   Asafoet.   Cina. 

Matr.  mnr.  Ph.  ac.  Plumb. 


Anfschwulken,  Sod.  u.  s.  w. 


Anfschwnlken ,  bitteres : 
Arn.  Bar.  Bry.  Droser. 
Ign.  Nux  vom.  Phosph. 
Puls.  Rhodod. 

-  von  Blut:  Ganth.  China. 
Merc.  N.  vom. 

-  salziges:  Arn.  Lyc.  Veratr. 
'  saures:  Alum.  Galc.  carb. 

Con.  Dros.  N. vom.  Petr. 
Plumb.  Puls.  Rhus.  Sabin. 
Spong.  Zinc. 

-  der  Speisen :  Ant.  crud. 
Am.  Bell:  Bry.  Gamph. 
Ganth.  Carb.  veg.  Cham. 
Dulc,  Ferr.  Ign.  Lyc.  Merc. 
H.  vom.  Phosph.  Plumb. 
Puls.  Sep.  Snlph. 

-  von  Wasser :  A  c  o  Arg.  f. 
Am.  Baryt  Bry.  Gann. 
Gaust.  Gma.  Hep.  Kalic. 
Merc.  N.vom.  Petr.  Phosph. 
Plumb.  Puls.  Sulph.  ac. 

Aufsteigen  (Aufdämmen) : 
Alum.  Bell.  Calc.  cb.  G  h  i  n. 
Phosph.  Puls.  Rhus.  Sabad. 
Stann. 

Bepertorium. 


Aufsteigen,  heisses:  Asaf. 

Ganth.  Carb.  veg.  Gic.  Goff. 

Croc.  Dulc.  Hell.  Merc. 

N.  vom.  Plat. 
-  kaltes:  Veratr. 
•  süsses :  Aconit.  Chin.  Plat. 

Merc.  Stann. 
Heranfbrennen  im  Halse: 

Ars.  Bov.   Galc.  cb.  Carb. 

veg.  Croc.  Hell.  Hep. Lyc. 

N  vom.  Phosph.  Sep. 
Sodbrennen :        Agaricus. 

Alum.  Ambi?  Ant. crud. 

Arg.  f.  Arn.  Bar.  Bell. 

Cale.  cb.Caps.Carb.Teg. 

Gaust.  Cham.  Chin.  Con. 

Croc.  G  r  0 1  a  1.  Dig.  Dulc. 

Ferr.  Graphit.   Ign.  Jod. 

Lyc.  Mercur  Natr.  mnr. 

Muxvom.  Petr.  Phosph. 

Sabin.  See.  corn.  Sepia. 

Sil.  Staph.  Snlph.  Thuj. 

Teratr.  Zinc. 
Wasser-Zusammenlaufen 

im  Munde,  bitteres:  Ghel. 

Graph.  N.  mosch.   Sulph. 
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Uebelkeit  und  Erbreohen. 


Waflser-XuMimmeiilaiif«!!. 

saures :  Bell.  Calc  ob.  Can. 

Con.  Natr.  c.  Salph. 
-  im  Allgememen :  Ant.  er. 

Arsen.   Bry.    GarJb.Yeg. 

Chili.  Gina.  Cocc.  Graph. 

Hell.  Iffn.    Kali  c.   Lyc. 

Merc.  N.vom.  Staph.Solph. 
Warmer«Bea€lgen:  Acon. 

Alum.  Arsen.  Bar.  Bry. 

Cale.  cb.    Oanth.     Garb. 

Tes.   Gaust.    Cilc.    Gina. 

Cocc.   Bros.  Ferr.  Hep. 

Ign.   Kalicb.   Lyc.   Nalr. 

mnr.   Nitr.ac.    N.  yom. 

Petroi.    Phosph.   Pulsat. 

Sabad.  8ep.  Sil.  Spigel. 

Staph.  Snlph.  Ycratr. 


WOrmer  -  Bescigen       mit 

Schauder:  SU. 

-  Schluchsen :  Aeo.  Agar. 
Alum.  Ant.  crud.  Arg.  f. 
Ars.  Asar.  Bar.  Beilad. 
Boy.  Bry.  Galc. carb. 
Gann.  Ganth.  G  a  r  b.  y e  g. 
Gaust.  Gham«  Gic.  Gina. 
Cocc.  Goff.  Golch.  Gon. 
Capr.  Dig.  Dros.  DuIq. 
Euphorb.  Euphr.  Graph. 
Jod.  Kalic.  Merc.  Natr. 
mur.  NnxTom.  Opium. 
Phosph.  Pols.  Samb.  Sep. 
Spong.  Staph.  Stram. 
Sulph.  Yeratr. 


Uebelkeit  und  Erbrechen. 


Brecherlichkeit:    Aconit. 

Ant.  crad.   Arg.  f.    Arn. 

Ars.  Asar.  Aur.  Bell.  Bry. 

Gann.  Ganth.  G.  yeg.  Gham. 

Ghin.  Cocc.  Goff.  Groc. 

Gupr.  Dig.  Ferr.  Graph. 

Hell.  Hep.  Hyosc.  Ign. 

Ipec.    Jod.     Kali  Mehr. 

Lyc.   JBerc.   Mur.ac.    M, 

Tom.  Op.  Platin.  Plumb. 

PaU.  Pyrocarb.   Rhns. 

Sabin.  Seccorn.  Sep.  Sil. 

Spig.Spong.  Staph.  Stram. 

Salph.  Thl\j.  Yeratr. 
-  ängstliehe :  Aco.  Galc.  cb. 

Gaust.  Kali  c.  Lach.  Lyc. 

Nitr.  ac.  Plumb.   Sabad. 
Br echwikrgcn :  Aco.   Ant. 

crnd.  Arg.  f.    Arn.  Ars. 

Asar.  Bell.  Bry.  Ganth. 

Ghin.Gocc.Gupr.  Dig.  Dulc. 

Gionoin.  Hyoae»  Ipecac. 

Lyc.    Natr.  mur.    Plumb. 

Pols.    Sabin.     Se'c  com. 

Sulph.  Yeratr. 
Ekel :   Aconit.  Ant.  crnd. 

Arg. f.  Arn.  Asar.  Bar. 


BelL  Bry.  Ganth.  Gham. 
China.  GoccnL  Golchle» 

Gupr.  Dig.  Dulc.  Ferr. 
Hep.  Ign.  Ipec.  Kali  c. 
Merc.  N.  vom.  Op.  Phos. 
Plumb.  Pulsat.  Ehodod. 
Seccorn.  Sep.  Sil.  Spig. 
Stram.  Sulph.  ac. 
Erbrechen  im  Allgemeinen : 
Ant.  crnd«  Arg.  f.  Arn. 
Ars.  Asar.  Bar.  Bellad. 
Bry.  Galc.  c.  Gamph.  Gann. 
Ganth.  Gapsic«  Cham. 
Ghina.  Gina.  Coec*  Goff. 
Golch.  Gon.  Gnpr.  Blc. 
Dros.  Dnlc.  Euphorb. 
Ferr.  Graph.  Hell.  Hep. 
Hyosc  Ipec.  Jod.  Ealic. 
Lach.  Lyc.  Merc.  Bf.  ▼om. 
Phosph*  Ph.ac.  Opium. 
Pliunbani.  Pnlsat.  Ruta. 
Sabin.  See.  eorn.  Sep. 
SU.  Sulph.  Yeratr.  Zinc. 
-  bitteres :  Bry.  Gami.  Ganth. 
Cham.  Glün.  Gocc.  Gnpr. 
Ipec.  See.  eorn.  Sep.  Sil 
Snlph.  Thuj.  Yeratr. 

Bepertorium. 
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IJebelkeit  und  Xlrbreohen. 
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Erbrechen,  blutiges:  Aco, 
Arn.  Ars.  Bry.  Gamph. 
Clann.CaBili.Clilii.G  ttp  r. 
Dro8.  Ferr,  Hyose.  Ipec. 
Lyc.  N.Tom.  Op.  Pluntli. 
Puls.  Bhus  Sep.  Stann. 
Veratr.  Zinc. 

-  einer  bräunlichen  Masse : 
Ars.  Bism. 

-  galligtes :  Aco.  Ant.  crud. 
Ars«  Bell.  BUm.  Bry. 
Gamph.  Gann.  Ganth. 
Cham.  G  0 1  c  h.  Con.  Gupr. 
Dig.  Dros.  Dnlc.  Hyosc. 
Ipec.  Jod.  Kalibichr. 
Lyc.  Merc  Natr.  mur. 
N.Tom.  Fhosph.  Puls. 
Saliad.  Seccorn.  Sep. 
Sil.  Stann.  Stram.  Teratr. 
Zinc. 

-  ßfelbes :  Ars.  Bry.  Gann. 
Golch.  Ipec.  Joa.  Plumb. 
Veratr. 

-  gelbgrünes :  Arsen.  Bry. 
Dalc.  Ipec.  Teratr* 

-  der  Getränke :  Ant.  crud. 
Bnlc.  Ipec. 

-  grünes :  Aco.  Ars.  Asar. 
Bry.  Gann.  Cham.  Crotal. 
Capr.  Dig.  Hell.  Hep. 
Hyosc.  Igii.  Ipec.  N.  vom. 
Dp.  Plumb.  Puls.  Stram. 
Teratr. 

-  gewaltsames :  Gupr.  Ipec. 
Veratr. 

-  crünBchwarzes :  Petrol. 
Phosph.  Plumb. 

-  harnartiges :  Op. 

-  von  Koth :  Bry.  BT.  vom. 
Op.  Plumb. 

-saures:  Arsen«  Asar. 
Bellad.  Galcar.  carb. 
G  au  St.  Cham.  Ghin.  Gocc. 
Petr.  Graph  Hep.  Ipec. 
Lyc.  Bf.  vom.  Op.  Pboapb. 
Paorin.  Puls.  Sabin.  See. 
com.  Stann.  Stram.  Snipb. 
Veratr. 

Bepertorium. 


( 


Erbrecben ,      schaumiges : 
Teratr. 

-  schleimiges :  Aco.  Ant. 
crud.  Ars.  Bar.  Bell» 
Bry.  Gann.  Gbam.  Cbin. 
Gocc.  Gupr.  Bis«  Bnlc* 
Ferr.  Graph. Hep.  Hyosc. 
Ign.  Ipec  Lyc.  Merc» 
N.  Tom.  Phosph.  Puls» 
See.  corn.  Sil.  Stram. 
Sulph.  Teratr. 

-  der  genossenen  Speisen : 
Ant.  crud.  Arn.  Ars» 
Bell.  Bry.  Galc.  cb. 
Ganth.  Cbam.  €ldn. 
Cina.  Gocc.  Goff.  Goloc. 
Dig.  Bros.  Ferr.  Graph. 
Hyosc.  Ign.  Ipec.  Kall 
bicbr.  Ealic.  Lach.  Lyc. 
nierc*  Bf.Tom.  Op.  Ph.ac. 
Plumb.  Pals.  Pyroearb» 
Sabin.  Sep.  Sil.  Stann. 
Sttlpb.  Teratr. 

-  übelriechendes :  Gnprnm» 
Ipec.  Plumb.  See.  corn. 
Veratr. 

•wässriges:  Asar.  Bry.. 
Gann.  Cbin.  Gnpr.  Dros. 
Ferr.  Hyosc.  Ipec.  Puls. 
Stram.  Teratr. 

-  schwarzes :  Ars.  Galc.  cb. 
Gamph.  Ghin. Hep.  Ipec. 
Lyc.  Hiancln.  üff .  Tom.. 
Op.  Petr.  Pbospfa.Plomb. 
See.  corn.  Stram.  Sulph. 
Sulph.  ac.  Teratr. 

•  von  Würmern :  Aco.  Anac. 

Ars.    Glna.    Goff.     Ferr. 

Hyosc.  Merc.  Natr. mur. 

iSaba4.    £(ec. com.    Sil. 

Spig.  Veratr. 
Uebelkelt  im  Allgemeinen: 

Aco.    Alum«    Ant.  crad. 

Arg.  f.   Arn.   Ars.  Beil.. 

Bry.     Galc.  cb.     Gann. 

G  ar  b.  ve  g.  Gaust.  G  h  a  m. 

Cbin.  Coec  Goff.    Gon. 

Groc.  Gupr.  Dig.    Dros.. 
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Magen-  und  Herzgrube. 


Dtüc.  CrlonioB.  Hep.  Ign. 
Ipec.  Kali  c.  L  y  c.  Hanciii« 
Merc.  Moschus.  Natr. 
mur.  N.  Tom*  Petrol. 
Phosph.  Ph.  ac.  Pnls. 
Rhus.  Ruta.  Sabad.  Sep. 
SU.  Staph.  Salph.  Y  eratr. 
Ueb«lkeit  in  der  Brust: 
Aco.  Bry.  Croc.  Merc. 
N.  vom.  Rhus.  See.  corn. 
Staph. 

-  im  Halse :  Aco.  A  r  s.  B  e  1 1. 
Ghin.  Cocc.  Goff.  Cvpr. 
Cyc.  Ferr.  Merc.  Pli.ac. 
Pals.  Rhus.  Spig.  Stann. 
Staph.  Sulph.  Vaier. 

-  im  Magen :  Aco.  Arn.  Asar. 
Calc.  cb.  Cann.  Canthar. 
Cham.  Chin.  Cic.  Cocc. 
Croc.  Oupr.  Hell.  Ipec. 


Italic.  Lyc.  Merc.  Natr. 

mur.    N.  Tom.    Pkospli. 

Pals.  Rhus.  Sil.  Svlph. 

Teratr. 
Uebclkeit    im   Unterleibe: 

Bell.  Bry.  Cocc.  Cupr. 

Hell.  Hep.  Pala.  Rheum. 

Samb.  Sil.  Staph. 
WabbUchkeit  (Weichlich- 
keit):   Aco.    Arn.     Ars. 

Bar.  Bell.  Bry.    Calc.  cb. 

C  a  p  s.  C  a  r  b.  V  e  g.  Caast. 

Cham.  Chin.   Cina.    Coff. 

Croc.  Dig.  Euphr.  Hep. 

Ign.    Ipec.   Ealic.    Lyc. 

Natr.  c.   N  i  t  r.  a  c.     Nuil 

Tom.  Petr.  Phosph  Plat. 

Puls.Rhus.  Sabad. Sil. 

Staph.      Snlph.      T  h  u  j . 

Veratr.  Zinc. 


Magen-  und  Herzgrube. 

a.  Im  Magen. 


Aufblähung  (Aufgetrieben- 

heits-Gefahl) :  Aluui.  BeU. 

Boy.     Chin.    Con.   Croc. 

Dulc.   Ferr.  Helleb.   Jod. 

Kali  bkühr.  Lyc.  Nitr.  ac. 

N.  mos  eh.    Op.    Petrol. 

Phosph.  Sab.  Stann.  Zinc. 
Bewegungen:  Cocc.  Cupr. 

Jod. 
BlAhnngs  -  Empfindung : 

Arn.  Ars.  Croc.  N.  mosch. 
Brennen :  Aco.  Ambr. Arg.f. 

Ars.  Asa  f.Bar.  Bell.  Bry. 

Galad.    Calc.cb.  -€aniph. 

Ganth.   Caps.  Gärb.reg. 

Chin.    Gic.    Coleb.    Con. 

Croc.    Digital.    Bvphorb. 

Graph.  Ign.  Jod.  K.Yom. 

Petr.  Phosph.  Ph.  ac. 

Sabad.   See.  corn.    Sep. 

Sil.  Sulph. 
Brennen  am  IHagenttiund : 

N.  Tom. 


Drftcken :     Aeon.     Agar. 

A  m b r.  A  na  c.  Ant.cffud. 

Am.   Ars.   A«af.   Asar. 

Bar.    Bell.    Bov.    Bry. 

Galc.  cb.   Canth.    Carb. 

TCg.  Ganst.  Gham.  Ghin. 

Gic.   Cocc.  Goloc.  Gon. 

Grotal.  Cupr.  Dig.  Ferr. 

Hell    Hep.    Ign.    Ipec. 

Jod.  Kalicb.  Lyc.  M!erc. 

Muriatis.  ac.     IVatr.  mur. 

NnxTom.  Opium.  Petr. 

Phosph.     Ph.  ac.    Plat. 

PInmbnm.  Puls.  Rhus. 

Sabin.     See.  corn.    Sep. 

Sil.  Spig.  Spong.    Stann. 

Staph.   Stram. .  Snlphur. 

Veratr. 
-  wie    von    einem    Steine: 

Aco.    Alum.    Am.   A  rs. 

Bar.  Bry.  Galc.  cb.  Carb. 

veg.    Gham.    Dig.    Ferr. 

Kalicb.   Merc.   NuxTom. 

Biepertorium. 


Magen-  und  Herzgrube. 
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Op.  Pols.  Sep.  8iL  Staph. 

Sulph. 
EBtsftHdnng:    Acon.  Ant. 

crnd.  Arsen.  Bellad.  Bry. 

Gantli.  Ghin.  Cic.  Colch. 

Hyosc.  Ipec.  Blux  Tom. 

Pnosph.  Piumbum.  Pols. 

Sabad.      Seeale  com. 

Stram.  Veratr. 
Greifen :  Gaust.  £  u  p  h  o  r  b. 

Graph.  Natr.  c.  Phosph. 

Sil.  Staun. 
Hitse:  Acon.  Ars.  Gamph. 

Canth.    Cocc.    Con.    Dig. 

Enpborb.    Muriatis  ac. 

Phosph.  Plumb.  Sulph. 
&alte:   Alum.  Arsen.  Bar. 

Qaps.   Gon.  Graphit.  Ign. 

Natrum  mur.      Phosph. 

Sabad.  Sulph.  Salph.ac. 
Kneipen :  Arg.  f.   A  r  n  i  c  a. 

Asar.   Bry.  Canth.  Con. 

Groc.  Dulc.  Hell.  Nitr.  ac. 

Rhus.  Sep.  Stann.  Sulph. 
Rollern  (Gähreu,  Knurren): 

Am.  Arsen.  Grocus.  Gupr, 

(iraphit.    Kali  c.   Natr.  c. 

Phosph.  Phosph.  ac.  Sep. 

Stann.  Zinc. 
Krämpfe:  Ambr.  An  t.  c  r  u  d. 

Arn.  Arsen.  Asaf.  Bar. 

Bell.  Brom.  Bry  .Gate.  cb. 

Garb.  Teg.  Gaust.  Gltam. 

Gliin.  Gocc.  Gon.  G  u  pr. 

Dig.    Euphorb.     Ferrum. 

Hyosc.  Ignatia.  Ipec.  Jed. 

Kali  oarb.    Lyc   Mercur. 

N  at r.  c.  Natr.  mar.  Nax 

Tom.  Petroleum.  Phosph. 

Plumb.     Psorin.    Puls. 

Sabad.    See.  corn.    Sen. 

Sep.  Sil.   Stann.  Staph. 

Sulph.  Sulph.ac.  Thuj. 

Yaler.  Veratr. 
krampfartigeSchmerxen : 

Am.   Gaust.   Euphorb. 

Ign.  Kalicarb.   KuzYom. 

Puls. 

Repertorium. 


Krebs:  Ars.  Lyc.   N.'vom. 
Wie  etwas  Lebendiges  da- 
rin: Groc. 
LeerheitsgefUhl :    Alumin. 

Bar..  Bry.  Garb.veg.  Gaust. 

Ghin.   Dig.  Graphit.  Ign. 

Ipec.  Jod.  Kali  bichr. 

Kali  cb.    Lyc    Mur.  ac. 

Natr.  mur.   K.  vom.   Petr. 

Phosph.   Piatina.   Plumb. 

Rhus.  Veratr. 
MagenmnndTerengerung: 

Ars.  Euphorb.  Ign.   lüiitr. 

ac.    Wux  Tom.    Phosph. 

Zinc. 
Raffen :  Am.  Galc.  cb.  Carb. 

yeg.  Gaustic.  Ghin.  Gocc. 

Lyc.  W.  vom.  Petr.  Phosph. 

Puls.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Reissen:  Arn.  Ars.  Puls. 
Saure:  Gon.  Graphit.  Silic. 

S  u  1  p  h.  a  c.  Zinc. 

Schneiden :  Alum.  Ant.  er. 
Ars.  Asa  f.  Galc.  cb.  Gann. 
Canth.  Ghel.  Dig.  Kali  c. 
Petr.  Phosphor.  Stann . 
Sulph. 

Schwache  der  Verdauung: 
Bar.  Bry.  Galc.  cb.  Canth. 
Garb.  an.  Gaustic.  Ghin. 
Gon.  Gupr.  Dig.  Graphit. 
Hyosc.  Ign;  Lyc.  IHercnr. 
Natr.c.  N.vom.  Opium. 
Petr.  Phosph  Puls.  Ruta. 
Taler.  Veratr.  Zinc. 

Terhaltung:  Ars.  N.vom. 
Puls.  Teratr. 

ToUheitsgef Ahl :  Aconit. 
Alum.  Arn.  Asaf.  Asar. 
Bar.  Bov.  Galc. C;  Canth. 
GarKveg.  Cham.  Ghin. 
Gocc.  Ferrum.  Hell.  Ign. 
Jod.  Kalicb.  Lach.  Lyc. 
Merc.  N.  vom.  Op.  Petr. 
Phosph.  Pulsat.  Rhus. 
Sabin.  Sep.  Sil.  Stann. 
Sulph.  S  u  1  p h. ac.  Taler. 
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Magen-  und  Herzgrube. 


ZnsammenschBttren :  Aco. 
Alum.  Bry.Bell.  Calc. 
carb.  Carb. veg.  Chin. 


Goccul.  Con.  Euphorb. 
Lyc.  NaxTom.  Phosph. 
Plumb.  Sil.  Salpli. 


6.  In  der  Herzgrube. 


Aengstliclikeit:  Ars.  Bry. 

Calc.  cb.  Cann.  Canth. 
Cham*  China.  Cic.  Con. 
Ferr.  Ign.  Merc  W*  vom. 
Pulsai.  S  a  b  a  d.  Sabin. 
8ecale  cornat.  Stann. 
Stram.  Solph, 
Beklemmang :  Ant,  crud. 
Arsen.  Bielh  Bry.  China. 
Cocc.  Hyosc.  Plat.  Plumb. 
Rhus.  See.  corn. 

Brennen:  Ambr.  Ant.crud. 

Arg.  f.   Arg,  Bry.    Caps. 

Chamomilla.  Kali  Jbichr. 

Mancin.  Mercur.  Natr. 

mur.  ItfaiLVom.  Phosph. 

Pyrocarh.    Secale^orn. 

Sep.  Sil.  Veratr.  Zinc. 
Brücken:  Acon.  Anacard. 

Arn.  Arsen.  Asar.  Aur. 

Bar.  Beilad.  Bry.  Capsic. 

Garh.veg.  Caust.  Cham. 

Chin.  Coccul.   Cnpr.  Dig. 

Graph.  Hell.  Hyosc.  Ign. 

Ipec.  ICalic.  Lyc.  Merc. 

IV.Yom.  Natr.  mar.  Petr. 

Phosph.   Piatina.    Pnls. 

Rhod.  Rhus.  See.  corn. 

Sep.  Spig.  Stann.  Staph. 

Sulph.  Valer.  Teratr. 

Empfindlichkeit:  Alumin. 

Arn.  Bry.  Gamph.  Canth. 

Carb.  veg.  Cupr.  Ferr.  Hell 

Hyosc.    Eah  c.    N  a  t  r.  c. 

IV«Toai«  £kc.  com*  Spong. 

8tann.  Teratr. 
€rcschinilst :  Ars.  Aur.Bell. 

Bry.    Calc  carh.    Cham« 

Cic.  Coff.  Ferrum.  Hell. 

Kali  cb.  Lyc  Nn  vom. 

Natr.mnr.  Op.  Sabin. 


Klopfen:  Arn.  Ars.  Asaf. 

Bellad.    Cann.    Carb.  veg. 

Cham.  Cic.  Dros.  Ferrum. 

Ipec.  Phosph.  Puls.  Rkva. 

Sep.  Sulph. 
Krampf:  Hvosc.  Kali  carb. 

Nitr.  ac.  Phosph. 
Nagen:  Glonion. 
Pnlsiren:  Asa  f.  Cann.  Cic. 

Jod.   Merc.  Pulsat.  Rhu3. 

Thiy. 
8chweiss:  Bell.  Nuz  vom. 

See.  com. 
Schneiden:  Anac.    Bellad. 

Bry.  Cann.  Dig.  Kalic. 

Merc.    Nitrum .   Phosph. 

Sulph.  Valer. 
Spannen:  Aco.  Anac   Ars. 

Bry.  Cham.  Cocc.  Dros. 

Dulc.   Hep.    Kall  c.  Lyc. 

merc.  Phosj^horus.  Puls. 

Rheam.  Skbina.Stannum. 

Staph.  Sulph.  Teratr. 
Stechen:  Acon.  Anacard'. 

Am.  Bar.  Bellad.  Bry* 

Calad.  Cantharides.  Caps. 

Chel.  Chin.   Cocc.    Coff. 

Cupr.  Dig.  Dulc.  £uphr. 

Graphit.  Ign.  Ipec.  Jod. 

Kalic.  Natr. mur.  Phosph. 

Piatina.  Plumb.   PaU« 

Ehus.    Sabina.    Sepia. 

Sil.  Spig.   SUnn.  Staph. 

Sulph.  Zinc. 
Wühlen:  Arnica.  China. 

Cina.   Kalicb.  Natr  mur. 

Phosph.    Sacad.    Sulph. 
Zusammensehnttren : 

Agar.  Alum.  Asar.  Calc.  c. 

Carb.  veg.  Digitalis.  Dros. 

Kalic.   Merc.    Natr. mur. 

Plat.  Rhus.  Sulph. 

Repertorium. 


Hsrpoohondem. 
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Hypochondern. 

(Ij.  bedeutet  die  Leberge^end  rechts,  M.  die  Milzgegend  links, 

B.  beide  Seiten.) 


Aaflrcibmifl;,  Xi.:  Amica. 
Br^.  Lyc.  Herc«  Sep.  — 
M.  Merc.  Natr.  c.  Nitr.  ac. 

—  B.  Oalc.  cb.  Ghaiii.  I  gn. 
BlMiiuigsb«scliwer4eit  t 

Cham.  Chin.  Coleb.  Ign. 

N.  vom.  Puls.  Veratr. 
Brennen,  Zj.  :  Aco.  Alum. 

Bry .  G  r  o  t  a  1.  Ign.  Mnr.  ac. 

Phosph.  Ph.  ac.  Plat.  See. 

com.  Sulph.    —  M.  Ars. 

Cann.  Chel.  Graph.  Ign. 

Seneg.  Spig.  —  B.  Laur. 

Kali.  c.  Merc.  Sulph. 
Brücken,  Ij. :  Aco.  Ambr. 

Arn.  Arsen.  Asa  f.  Bar. 

Calc.  cb.  Champh.  Garb. 

veg.  Cham.  China.  Cocc. 

Con.  Crraph.  Ign.  Jod. 

Kali  c.  Ly  c.  Magn.  mar. 

Merc.  Natr  mur.  N.  vom. 

Petr.PhoBph.  Rata.  Sabad. 

Sabin.  Sep.  S  t  a  n  n.  Staph. 

Sulph.  Veratr.   Zinc.  — 

M.  Alum.  Ars.  Asa  f.  Bell. 

Camph.  Cann.  Chin.  Con. 

Ign.  Lyc.  Mur.  ac.  Natr. 

mur.  Petr.  Plat.  Rheum. 

Rhododend.  Rhus.  Sassap. 

Sepia.  Stann.  Zinc.  —  B. 

Aco.  Alum.  Arn.  Asa  f. 

Camph.  Capsic.  Cham. 

Chin.  Coccul.  Con.  Ig n. 

Nux  vom.  Ph  ac.  Rhodod. 

See.  corn.  Spong.  Staph. 

Veratr.  Zinc. 
£ntKttndang,  Ij.  :  Aconit. 

Bell.  Bry.  Canth.  Gbam. 

Cocc.  Ign.  Merc.  N.  vom. 

Pols. Psorin.  See.  corn. 

—  M.  Acon.  Ars.  Dros. 
Ferr.  W.  vom.  Plumb.  — 
B.  Aco.  Canth.  Nux  vom. 

Repertorinm. 


Gescbwnlst,  Ii.:  Cannabis 
Chin.  Nux  moseh.  —  H. 
Ign*  Nux  mosch.  Ruta. 

H&rte,  Ij.  :  Arn.  Bry.  Calc. 
cb.  Cann.  Graph.  Hagn. 
mar.  Herc  —  M.  Jod. 

Spannen,  Ij.:  Ars.  Brom. 
Bry,  Calc.  cb.  Carb.  veg. 
Caust.  Ferr.  Lyc.  ü.  vom. 
Sulphur.  Teratr.  —  M. 
Camph,  Con.  Merc.  Rhus. 
Zinc.  —  B.  Acon.  Ant. 
crud.  Asa  f.  Calcar.  carb. 
Cham.  Chin.  Cou.  Ferr. 
Hell.  Lyc.  Nax  vom.  Op. 
Puls.  Staph.  Yeratr. 

Stecben,  Ij.  :  Acon.  Agar. 
Alum.  Arn.  Asaf.  Bell. 
Boy.  Bry.  Calcar.  carb. 

Camph.  Canth.  Carb.  veg. 
Caast.  Chin.  Cocc.  Con. 
Dulc.  Graph.  Hyosc.  Ipec. 
Jod.  Kall  c.  Laur.  Lyc. 
Merc.  Mosch.  Mur.  ac. 
Natr.  c.  N\  vom. Phosph. 
Platin.  Plumb.  Psorin. 
Rhus.  Sabad.  Sep.  Sil. 
Spig.  Spong.  Sulph.  Zinc. 

—  ll.  Aco.  Agar.  Arn. 
Ars.  Aur.  Bar.  Bry.  Caust. 
Chin.  Crlpnoin.  Hep.  Ign. 
Ipec.  M  u  r.  a  c.  Natr.  mur. 
Ph.  ac.  Plumb.  Rhodod. 
Selen.  Sil.  Spig.  Snlph. 

—  B.  Acon.  Alum.  Am. 
Ars.  Bry.  Chanth.  China. 
Ferr.  Ipec.  Phosph.Plumb. 
Puls.  Sil.  Spig. 

Warmegeffthl:  Sabad. 

ZasammenschnAren :  Aco. 
Asa  f.  Asar.   Dros.  Ign« 
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Bauofau 


Bauch. 

1.   Nach  den  Empfindungen. 


AufblAlmiig :  A  c  o.  A 1  u  m. 

A  m  b  r.  Ant.  crad.  A  r  g.  f. 

Arn.  Arsen.  A  s  a  f.  Aar. 

Bar.  Bell«  Bry*  G  al  c.  c  b. 

Canth.  Caps.  Gar,b.  an. 

Garb.  ve^*  G  a  u  s  t.  Gham. 

Chili«  Gicuta.  Chili.  Cocc. 

Coloc.  Gon.  Groc.  Gupr. 

Dulcam-Enphorh.  Eopnr. 

F  e  r  r.  Graph.  H  e  1 1.  He  p. 

Hyosc.  I§;n.  Ipec.  Jod. 

Kali  c.  Lach.  Lyc«  Ufere. 

Mar.  ac.  Natr.  miir.  N. 

▼oin.  Op.  Petr.  Phosph. 

P  h.  a  c.  P 1  a  t.  Plumbum. 

Puls.  Rhenm.  R  h  o  d  o  d. 

Rhas.      Rnta.     Sahina. 

See.  com.  Sep.  Sil.  Spig. 

Spong.  S  t  a  n  n  u  m.  8Uiph. 

8tram.  Snlphar.   Thuj. 

Taler.  Teratr.  Zinc. 
Bewegimgeii ,   innerliche : 

Goloc.  Croc.  Cnpr.  Digit. 

Jod.  N.  V  o  m.  Thuj.  Valer. 

Veratr. 
Bleikolik:  ^yosc.  Opiiim. 

Stram. 
Brennen :  Aconit.  Alumin. 

(Ambr.)  Arg.  f.  Am.  Ars. 

Asa  f.  Bell.  Bry.  Gamph. 

Canih.  Gaps.  Garb.  veg. 

Gaust.  Gham.    Coccnl. 

Coloc.  Gupram.  Euphorb. 

Euphr.Graph.  Ipec.  Kali  c. 

Laches.  Merc.  Nax  Tom. 

Phosph.  ac.  Plat.  Plumb. 

(Pnls.) Rhus.  Sabadilla. 

Sabin.  See.  corn.  Sep. 

Sil.  Spig.  S  p  ong.  S  ta  nn. 

(Thny)  Veratr. 
Bickheit:  Antimon«  crnd. 

Calc.  cb.   Canst.  Coloc. 

Hep.  sulph.  Kali  c.   8ep. 

Staph.  Thuja. 


Br&ngen :  Asa  f.  Bell.  Galc. 

cb.  Garb.  veg.  Goloc.  Dig. 

Dulc.  Graph.  Ign.  Jod. 

Kali  c.  Phosph.  Puls.  Sep. 

Thi«. 
BrAeken:  Acon.  Alumina. 

Ambra.  Ant.  crad.  Arg.  f. 

Arn.  Arsen«  Asa  f.  Aar. 

Bell.  Bry«  Galccb.  Gamph. 

Gaps.   Garb.  veg.    Ghin. 

Gina.  Cocc«  Goff.  Coloc. 

Gon.  Groc  Gapr.  Digit. 

Fermm«   Hep.  Ign.  Jod. 

Kali  c.  Lyc.  Merc.  Mosch. 

Mar  ac.  Kitr.  ac.  N«  tom. 

Op.  Petr  Phosph.  Plnmb. 

P  a  Is.  Rheam.Rhna.Bata. 

Sabad.  Sabin.  Samb.  Sep. 

8U.  Spig.  Staph.  Valer. 

Teratr.  Zinc 

•  heran«  t  Aconit.  Asa  f. 
Bell.  Gann.  Dalc.  Kali.  c. 
Lyc.  Merc.  Nitr.  ac.  Nax. 
vom.  Rheam.  Thm. 

•  hinein:  Bry.  Hell.  Kheam. 
Zinc. 

•  wie  von  einem  Steine : 
Gapr.  Hyosc.  Nnx« Tov. 
Op.  Puls.  Sabad. 

Barchfall  -  Leibs  chmers : 

Ambr.  Ant.  crad.  Arg.  f. 

Asa  f.  Baryt.  Bell.  Bry. 

Galc.  cb.  Ganth.  Garb  an. 

Garb.  veg.   Gham.  Ghin. 

Gofif.  Diffit.  Graphit.  Hell. 

Ign.  Kalic.  Merc.  Nitr.  ac. 

N.  vom.  Op.  Petr.  Phos. 

Plat.  Puls«  Rhod.  Rhus. 

Sabina.  See.  com.  Sepia. 

Spig.  Staph    Veratr. 

Zmc. 
Einfacher  Schmers  s  A  c  o. 

Ant.  crad.  Arg.  f.  Ars. 

Bar.  Bell«  Bry.  Galc.  cb. 
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Canth.  Carl),  v.  Gau  st. 

Cham.  Chin.  Cic.  Coloc. 

Oonium.  Cupr.  Drosera. 

Euphor.  Euphr.  Graph. 

Heil.  Hy ose.  Ign.  Ipec. 

Jod.  Kali  c.  Lyc.  Merc. 

Nitr.  ac  M.  Tom.  Op.  Petr. 

Pliospli.    Plat.    Plamb. 

Pnlsatill«  Rhenm.  Khus. 

Rata.  Samb.  See.  corn 

Sepia.  Sil.  Spig.  Stann. 

Salph.  Yeratr.  Zinc. 
Empllndliclikftit :    Aconit. 

Arn.  Bry.  Canth.  Cham. 

Cic.  Coffea.  Dalc.  Mosch. 

Pulsat.  See.  com.  Stram. 

Valer   Veratr. 
EntzAiidang:    Acon.  Ars. 

Bell.  Bry.  Ganth.  Cham. 

Chin    Cic.  Ipec.  N.  Tom. 

Phosph.  Plumb.  Pnlsat. 

Rhas.  Sabina.   Spongia. 

Stram.  Yeratr. 
CresGh-wttre :  €npr.  Plumb. 
Geschwttrschmerz ;  Cann. 

China.    Goccnlas.    Cnpr. 

Big  Hell.Merc»Nitr.ac. 

Rhus.  Sabad   Sep.  Stann. 
CreschTiralgt :  Acon.  Ant. 

crud.  Ars.  Bry.   Cann. 

Canthar.   Cham.    China. 

Coloe.  Con.  Kali  c.  Opium, 

Plumb.  See.  com.  Salph. 

Veratr 
61aGk:erii(Glucksen)  :Alum. 

Ambr.  Asa  f.  Carb.  veg. 

Cham.  Croc.  Dig.  Graph. 

Hell.  Lyc.  Merc.  N.  vom. 

Ph.  ac.  Plat.  Plumb.  Sep. 

Stann .  Valer.  Zinc. 
Greifen:  Aco.  Bell.  Cham. 

Coloc.  Con.  Hep.  s.  Ipec, 

N.  vom.   Phospn.    Puls. 

Sil.  Stann. 
Crrimmen:  Bryonia.  Canth. 

Euphor  b.  PI  umb.Rut.  Sil. 
Harte:  Alum.  Arsen.  Bell. 

Cale.  cb.   Capsic    Caust. 
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Cham.  Chin.  Coloe*  Con. 

Cupr.  F  e  r  r.  Crraph.  Hep. 

sulph  Hyosc.K  a  1  i  c.Merc. 

Phosp.     Plumb.     Pols. 

S^cale.  corn.  Sepia.  Sil. 

Snlph.  Valer.  Teratr. 
Hitze:  Bell  Bry.  Calc.cb. 

Camph.  Canth.  Carb.  an. 

Carb.  veg.  Cic.  Cina.  t)ig. 

Euphorb.  Graphit.    Ipec. 

Lyc.  Phosphor.  Plumb. 

Ruta.  Sil   Spong.  Stann. 

Sulph   Zinc. 
Wie  etwasHttpf endes  darin  : 

Croc. 
Kalte  (Frost):  Alum  Ambr. 

Ars.  Kali  c.  Merc  Phosph. 

Plumb.  Ruta.  See  corn. 

Sulph.  Zinc. 
Als  wenn  die  Kleider  zu  fest 

wären:  N.  vom. 
Klemmen:  Ambr.  Arsenic. 

Carb.  veg.  Cocc.  Coloc. 

Con.   Graphit.    Phosphor. 

Ph.  ac. 
Klopfen:    Amica.  Cannab. 

Canth.  Chin.  Dulc.  Ign. 

Kali  c.   Op.  Plat.  Selen. 
Kneipen :  Alum.  Ars.  A  s  a  f. 

Aur.    Bar.   Bellad.  Bry. 

Calc.  cb.  Cann.  Canth. 

Carb.  veg.  Caust.  Cham. 

Chin.  Cic.   Cina.   Cocc. 

Coloc.  (Coff.)  Croc.  Cupr. 

Digitalis.  Dros.  Dulc. 

Euphr.    Graph.    Hell. 

Hep.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Kalic.  Lyc.  Merc. Mur. 

ac.Natr.  mur  Nitr.  ac. 

N.  vo  m.  Petr.  Phosph.  Ph. 

ac   Plat.  Plumbum  Pnlg. 

R  h  e  u  m.     Rhns.    Rata. 

Sabad.  Samb.  Sep.  Sil. 

Spig.  Spong.  S  t  a  n  n  u  m. 

Staph.  Sulphur.  Valerian. 

Veratr.  Zinc 
Kolik:  Aco.  Alum.  Arn. 

Ars.  Asa  f.  Aur.   Baryt. 

4* 
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Bry.  Gamph.  Gann.  Ganth. 

Cham.  G  n  i  n  Gocc  Goff. 

Goloc.  Gon.  Gapr.  Digit. 

Euphorb.  Ferr.  Hell.  Bfep. 

sulph.  Hyosc.  I^.  Joa. 

Kali  c*  Mar.  ac.  Bf •  Tom. 

Op.  Plmnb.  Puls.  R  u  t  a. 
'    See«  com«  8taph.  Slram. 

Teratr. 
Krämpfe:  AI  um.  Ambra. 

Arsen.  Aur.  Bellad.  Bry. 

Gaastic.  Ghamom.  Ghina. 

Gocc«   Golf.  Gon.    Gapr. 

Dig.  Euphorb.  Ferr.  Hep. 

sulph.   Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Jod.  Kali.  earb.  Mosch. 

Mar.  ac.  N.  Tom.  Plumb. 

Puls.  Rhas.  See.  com. 

Spong  Slannnm.  S  t  a  p  h. 

Stramoii.  Thuja.  Taler. 

Veratr. 
Krieheln :  Asa  f.  Garb.veg. 

Gaust   Ghin.  Plat.  Stann. 

Zinc. 
Kugel  -  Aufsteigen :  Acon. 

Ign   Plumb. 
Lebendigkeits  •  Gefühl : 

Gann.  Grpc.  Hyosc.  Ign. 

merc.  Plumb.Spong.T.huj. 
Leerheits-Gefahl :  Antim. 

crud.  Am.  Garb.  v.  Gaust. 

Gham.  Gina.  Gocc.  Goloc. 

Groc.  Dulc.  Euphor.  (Hep. 

sulph.)  Kali  c.  Lach  Merc. 

M  u  r  a  c.  N.  vom.  Phosph. 

Puls.  Rhus.  Sabad.  fiep. 

Stann.  Zinc. 
Pressen :  Alum.  Arg.f .  Ghin. 

Goff.  Goloc.  Euphr.  Ign. 

Jod.  Platin   Puls.  Buta. 

Salphnr.  Thuja.  Yaler. 

Zinc. 
Pnlsiren:    Alum.  Galc.  cb. 

Lyc.  Merc.  Zinc. 
Reissen:  Alum.  Am  Arn. 

Aur.  Bry.  Galc.  cb.  Ganth. 

Garb.  an.  Garb.  veg.  Gaust. 

Gham.   Ghina.    Goccnl. 


Goloc.  Gon.  Diffit.  Hell. 
(Ign.)  Ipec.  Joa.  Kali  c. 


Lyc.  Mercur.    M. 

Phosph.  Plumbum.  Puls. 

Bhus.  Buta.    Samb.  Sil. 

Spig.   Stramon.   Thuja. 

Veratr.  Zinc. 
Rahrartiges  Leibwelt; 

Arn.  Bry.  Bhus. 
Wie  ein  Ring  um  den  Na- 
bel: Puls. 
Schneiden:  (Acon )  Alum. 

A  m  b  r.  Ant.  crud.  A^.  f. 

Arn.    Ars.  Asa  f.   Bar. 

(Bell.)    Rry.    Galc.  carb. 

Gamph.  Ganth.  Garb. 

an.  Garb.  veget.  Gaastic. 

Gham.  Ghin.  Gina*  Cooc. 

Goff.   Goloc.   Gon.    Groc. 

Gnpr.  D  i  g.  D  r  o  8.  Dulc. 

Graphit.  Hepar,  sulph. 

Hyosc.   Ign.  Ipec*  Jod. 

Lach.  Lyc.  Merc.  M  ur. 

ac.  Natr.  mar.  Niir.  nc 

MnxYom.  Opium.  Petr. 

Phosph.  Ph.  ac.  Platina. 

Plumb.    Pals.  Rhewn* 

Rhas.  Sabadill.   Sabina. 

Selen. .  Sepia.  8il.  Spig* 

Spong.    Staph.   Salph. 

Valer.  Teratr.  Zinc. 
Schwächegefahl :     Acon. 

Garb.  an.   (Ferrum  )  Ign. 

Phosph.  Platin.  Bhodod. 

Sep.  Stann.  Zinc 
Schwere:     Ambr.    Asa  f. 

Aur.  Bell.  Gamph.  Ferr. 

Crraph. Hell.  (Ipec.)Merc. 

N.Tom«  Opium.  Puhsat. 

B  h  o  d.  Rhas.  See.  com. 

Sep.  Staph. 
Spannen :    Aconit*   Alum. 

Ambr.  Ant.  crud.  Amica. 

Arsen.  Asa  f.  Bar.  Bell. 

Galc.  cb.  Gaps.  Garb.  an. 

Garb.  veg.  Ghin. Goloc* 

Crraph.  Hyosc.  Ign.  Jod. 

Lyc.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 
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Op.  Petr.  Plat.  Plumb. 
Puls.  Rbeum.  Hhodod. 
See.  corn.  Sepia.  All. 
Spong.  Stann.  Staph. 
Stram.  Sulph.  Thuj. 
St«cheii:  Alum.  Ars.  Asa  f* 
Bell.  Bry.  Galc.  eh*  Cann. 
Canth.  Capsic.  Gau  st. 
Ghamotti.  Ghiiia«  Cina. 
Coccol.  Con.  Croc.  Cupr. 
Dig.  Ferr.  Graph.  Hell. 
Igii.  (Ipec.)  E a  li  c.  Here. 

•  M  itr.ac;  N.  V  o  m.  Pbosph. 
Ph.  ac.   Plamb.  Palsat. 
Rhod.  Ruta.  Sabad.   Sep 
Spig.Stann.Staph.  Sulpn. 
Thuj.  Veratr.  Zinc. 

Stösse;    Arn.   Cann.  Plat. 

Stann. 
Vabelkelt :     Bry.     Cicuta. 

Cocc.  Croc.   Cupr.  Hell. 

Ipec.  R  h  e  u  m.  Ruta.Samb. 

Sil.  Stanii.  Staph. 
ViDfi^elieB :  Ant.  crud.  Bell. 

Bry.  C  an n.  Canth.  Caps. 

Carb.  an.  Caustic.  China. 

Cina   Coff.  Croc.  Digital. 

Euphr.  Hell.  Hep.  Sulph. 

Unic  Tom.  Plat.  r  1  u  m  b. 

Pols.  Sab.  Stann.  Staph. 

Sulph. 
IJiirali«^   Calc.  cb.  Dulc. 

•  Euphorb.  Ipec.  Kali  c. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Plat. 
Sabin.  Sep. 

ITalhAtlgkeH :    Camphora. 

Cham    RaUcb,  M.  Tom. 
-  0p,  Staph 
Tcrhartmigeii:  Ohin.  Lyc 

Plumb. 
Terkelmiig«*  Schmer« : 

Arn.  Carh.  veg.  Dulc.  Ign. 

Plat.  Rhus.  Thuj.  Valer. 
ToUkeit:  Alum.  Ant.  crud. 

Arn.    Ar«.    Asaf.   Aur. 

Bar.   Calc.  carb.   Camph. 

Cann.   Canthar.  Cham. 

Gkia.  Cic.    Coff    Coloc. 
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Gon.  Croc.  Dig.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Hyosc.  Ign. 
Ealic.  Lyc.  Mur.  ac. 
Natrum  mur.  'Nwjl  ▼om. 
Phosph.Ph.  ac.  Piatina. 
Plumbum.  Pols.  Rheum. 
Bkedocl.  Rkns.  ISilteea. 
Spig.Spong.Stann.S  u  1  p  h. 
Thuj.  valer.  Zinc. 

Wfirme:  Canth.  Caps.  Cina. 
Coff.  Ipec.  Jod.  J^. V o m. 
Phosph.  Sabin.  See.  com. 

Wassersnekt :  Aconit. 
Ambr.   Arn.   Ars.    Bry. 

Camph.  Gantk.Ckin.Dulc. 
Ferr.  Hell.  Kali  c.  Lyc. 

Merc.  Nuxvom.  Spong. 

Wekenarti^er    8cbmerx : 

Aco.  Asaf.  Aur.  Qamph. 
Carb.  veg.  Gkam.  Cina. 
Goff.  Cupr  Ferr.  Hyosc. 
Ign.  Inec.  Kali  c.  97.  vom. 
Op.  Puls.  Rhus  Sabin. 
See.  corn. 

Weicklickkeit:  Bar.  Calc. 

cb.  Carb.  veg.  Ipec.Phosph. 

Tlatina.  Rhodod.   Spong. 

Veratr. 
Winden :  Alum.  Ars.  Asa  f. 

Bry.  Calcar.  carb    Caps. 

Gina.   Gon.    Dros.    Dulc. 

Merc  Plat.Plumb.Rkns. 

Ruta.  Sabad.  Sabin.  Sil. 

Staph.  Valer.  Veratr. 
WAklen:  Alum.  Am.  Ars. 

Asaf.   Bell.   Calc.  carb. 

Gina.  Coloc.  Gon.   Digit. 

Dulc    Graph.   Kali  carb. 

Pkospk.  Pk.ac.  Bheum. 

Rhodod.    Rkas.    Sabad. 

Sep.  Sp  ig.  Spong.  Stann. 

Valer. 
Wnndkeits-Sckmerm ;  Aco. 

Alum.  Arsen.  Bar.  Bell. 

Calc.  cb.  Carb  veg.  Chin. 

Cic.    Gbloc.  Gon.    Croc. 

Euphorb.  Ealic.  Natr. 
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mur.  Nux  vom.  Phosph. 

Sep.  Stann.  Sulph.  Zinc. 
Zer8chlas«iilteit8- 

8eliiiier*:  Asaf.  Aunim. 

C  a  m  p  h.    Gannab .    Gina. 

Coccul.  Coloc.  Conium. 

(Ferr.)  Hell.  Hep.  sulph. 

ign.  N.  vom.  Op.  Phosph. 

Puls.  Samb  Sep.  Staph. 

Stram.   Sulphur.   Valer. 

Teratr. 
Ziehen:  Acon.  Ars.  Asa  f. 

Bar.  Bry.  Galc.  cb.  Gamph. 

Gann.    Gaps.    Garb.  veg. 

Gham.  Clüii.  Gic.  Gocc. 

Gon.  Gupr.  Dros.  Graph. 

Hep.  sulph. Hyosc.  Ign. 

Jod.  Lyc.  Nitr.  ac.  Mux 

vom.  Op.   Plat.  Plumb. 

Pnlg.  Rheum.  Rhodod. 

Rhus.  Ruta.  Sabin.  Sep. 

Spig    Stannum.   Staph. 


Stram.  Thuja.  Valeriana. 

Veratr. 
Zaekeii :  Aur.  Ganth.  Gaust. 

Ghina.    Goff    Gon.   Digit. 

Graph.Ign  Kali  c.  Phosph. 

Rhus. 
Zusamineiisleheii :  Arg.  f. 

Aur.  Bell.  Galc.  c.  Garb. 

an.  Garb.veg.  Chin.  Cocc« 

Coloc.  Gon.  Dig.  Euphr 

Ferr.  Graph.  Hep.  sulph. 

Ign.  Ipec.  Kali  c.  Lach. 

Lyc.  Nitr.  ac.  Nax  tohi* 

Petrol.   Phosph.   Ph.  ac 

Plat.   Piumbum    Rheum. 

Ritas.    Sabad.     Sabina. 

See    com.   Sep.  Spig. 

ftalph.  Thuj. 
Zwicken:   Ant.  crud.  Bell. 

Ganth.  Garb  an.  Dros. 

Kali  c   Mur.  ac.  Plumb. 

Sil. 


2.  Nach  der  Stelle  des  Unterleibes,*) 


Oberbauch :  A  c  o  n.  A  m  b  r. 

Ant.  crud.  Arn.  Arsen. 

Asa  f.  Aur.  Bar.  Bell.  Bry. 

Galc.  cb.  Gamph   Gann. 

Ganth.  Gaps.   Garb.  veg. 

Ganst.  Gbam.  Gbin.  Gina. 

Gosc.  G  o  1  o  c.  Gon.  Groc. 

Gupr.   Dig.  Dros.  Dulc 

£uphr.  Hell.  Hep.  sulph. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.   Jod. 

Kali  carb.    Lyc.  Hlerc. 

Mosch.  Mur.  ac.    Natr. 

mar.  Nax  vom.  Opiam. 

Petr.    Pbospb.   Pb.  ac. 

Plat.  Piumbum.  Pols. 

Rhodod.  Rhus.  Sabad. 

Samb.    Sepia.   Sil.  Spig. 

Spong.     Stann.     8tapb. 

Sulphur.    Thuj.    Valer. 

A'eratr.  Zinc. 
?labelgegend :         Aconit. 


A 1  um.  Ambr.  Ant.  crud. 
Arnica.  A  s  a  f .  Bar.  BelL 
Bry.  Galc.  carb.  Gann. 
Ganth.  Gaps.  Garb.  an. 
Garb.veg.  Gaust.  Gham. 
G  h  i  n.  Gina.  Gocc.  G  o  1  o  c. 
Gon.  Dig.  Dalc Graph. 
Hep.  sulph.  Hyosc.  Ign« 
Ipec.  Jod.  Kali  c.  Merc. 
Mosch.  Mar.  ac.  N.  vom. 
Opium.  Phosph.  Pb«  ac 
PUUna.  Plamb.  Puls. 
Hbeam«  Rhodod.  Rbos. 
Ruta.  Sabin.  Sep.  Sil. 
8pig.  Spong.  Stann. 
Staph.  Saipbar«  Thuja. 
Valer.  Yeratr.  Zinc. 
Baacb  •  Seiten  t  Aconit. 
Alnm.  Ambr.  Ant.  ornd- 
Arg.  f.  Arn.  Ars.  Asa  f. 
Aaram.  Bar.  Bell.  Bry« 


*)  Siehe  die  A.ninerkang  bei  den  gemeinsamen  Beschwerden. 
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Calccb.Camph.  Gaiui« 
Canth.  Caps.  Carb.  an. 
Garb.  Tag;.  Ganat*  Gham. 
GIiIb*  Gina.  Goce.  Co  ff. 
Croc*  Dig.  Dros.  Dulc. 
Enpliorb.  Ferr.  Graphit. 
Hell.  Hep.  sulph.  Hv ose. 
IgB.  Ipec  Jod.  Kali  c. 
L  y  C.M  e  r  c.  Mosch.  N  a  tr. 
mar.  Ifitr.  ac.  M.  Tom. 
Opium.  Petr.  Phosph. 
Platina.  Plumb.  Puls. 
RhcuiB*  Rodod.  Rbna. 
Rata.  Sabad.  Samb.  Sep. 
Sil.  S  p  ig.  S  p  o  n  g.  Stann. 
Staph.  Salpnur.  Thoja. 
Yaler.  Zinc« 
ItfendengeseBd :  Aconit. 
Ambr.  Aitt.  crad.  Arg.  f. 
Am.  Aur.  Asaf.  Calc.  ob. 
Caim.  GaBth.  Carb.  an. 
Carb.  veg.  Cham.  China. 
Cina.  Cooc.  Coloc.  Dig. 
£ u ph  o r  b.  Ign.  Jod.  Kali 
cb.  Lyc.  Merc.  Nitr.  ac. 


N.  vom.  Plumb.  Pala. 
Rhenm.  Rhns.  Rata.  Sab. 
See.  com.  Sepia.  Spig. 
Spong.  Staph.  Sulphur. 
TlmJ.  Taler.  ZIbc. 
ÜBterbancla:  Alum.  Ambr. 
Ant,  crud.  Arf;.  f.  Arn* 
Arsen.  Asa  f.  Aar.  Bar. 
Bellad.  B  r  y  o  n.  Gale.cb. 
Gamph.  Cann.  Canth. 
Caps.  Carb.  an.  Garb. 
Tag.  Gaaat.  Cham.  Chin. 
Cic.  Cina.  Coccul.  Coff. 
Goloc.  Goniom.  Croc. 
Cupr.  Dig.  Dulc.  Ferr. 
Hell.  Hep.  Hyose.  Ign. 
Jod.  Kali  e.  Lyc.  merc. 
Natr.mur.Nitr.ac.  M.Tom. 
Phoaph.  P  h.  a  c.  Piatina. 
Plumb.  Pulsat. Bheum. 
Rhodod.  Rbas.  Rata. 
Sabad.  Sabia.  Samb.  8ep. 
Sil.  ISpIf;.  SpoBg.  StaBB. 
Staph.  Sulphur.  TboJ. 
Taler.  Teratr.  Zinc. 


Schnupfen. 

1)  Nach  den  Empfindungen. 


FUaaa-SchBapfeB:  Alum. 

Ambr.  A  n  t.  c  r  u  d.  Arg.  f. 
Ars. Asa  f  Bar.  Bell.  l^rv. 
Galc.  cb.  Camph.  Canth. 
Caps.  Carb.  veg.  Caust. 
GlÜBa.  Cina.  Coccul. 
Coloc.  Cuprum.  Brosera. 
Euphorb.  Eopbr.  Grapb. 
HelL  IgB.  Jod  Kali  c. 
Lach.  hye.  Merc.  Natr. 
mur.  Nitr.  ac.  Nuil  tobi. 
Petr.  Phosph.  Ph.  ac.  Plat 
Plumb.  PaU.  Rhodod. 
Rhus.  Selen.  Sep«  SU. 
Splg.  Spong.  Stannum. 
Staph.  Salph.  Thuja. 
Veratr.  ZIbc» 
FUeas  -  SchBapfeB ,  halb* 
aeltlger:  Nuxvom.  Puls. 

Bepertorium. 


mit 
wech- 

Puls. 


FUess  -  SchBapfeB 

Stock  -  Schnupfen 
selBd:  Nux  vom. 

-  am  Tage:  Max  ▼< 
NageaachlelBi,  abfUesseBd 

durch  die  hlBtera  NaseB- 
öAuiBgeB:  Euphr.  Spig. 

-  anfressend :  Nitr.  ac.  N. 
▼om.  Sil. 

-  beissend :  Ära.  Sulph. 

-  -  ohBeSchBopfeBiRhus. 
Sabad.  Selen.  Spig. 

•  -  aBwillkOrlich :     Rhus. 

•  blatifl; :  Ambr.  Bar.  Canth. 
Capsic  Caust.  (Coccul.) 
Cupr.6raph.Kali  c.  Lach. 
Lyc.  Merc.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  N.  vom.  Petr. 
Phoaph.    Ph.  ac.    Pols. 
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Schnupfen« 


Sabad   Sepia.  Sil.  Spifif. 
Sulph.  Thuj. 
N«s«iisc1i1cIbi,  brenneM^;: 
Am.  Pulg»  Sulph. 

•  dick:  Alam.Aiit.crad.Bar. 
.  C  al  c.  ob.  Graph.  Mar.  ao. 
.Katr.mor.  Nitr.ac.  Puls. 

Sfvbad.     Selen.    StaphU. 
.  Sulph. 

-  äünn :  Camph.  Caps.  Rhus. 
Staph. 

•  ilnrchsichllfl;:  Sabad. 

-  eiterig:  Galc.  cb.  Gina. 
Goii.  Graph.  Lach.  Merc. 
PaU. 

-  gelbeiterig :  C  a  1  c.  c  b. 
Gic.  GoB*  Sulph. 

"  fressend :  Ars.  Nux  vom. 

•  gallertartig  i  Selen. 

-  gelli :   Gic.  Puls.  Selen. 

-  gelBgrAs:  Matr.  Phosph. 
Puls.  Sabad. 

-•»«bmI  Mvtig:  Sep. 

-  geUlich:  Alum.Ant.crud. 
Bar.  Bell.  Graph.  Nitr.  ac 
Puls.  Spig. 
gelbwässrig:  Sep. 
granlich:  Puls.  Spig. 
hell:  Sabad. 
in  Kiampchen:  Selen. 
scharf:    N.  vom     Spig* 
scharfeiterig:  Merc. 
scharfwässrig:    Arsen. 
irach.   Lyc.  Mur.  ac.  M. 
vom.  Sil. 

-  ttttt  Schnnpfen-C^rrteh : 

•  Pols. 

-  stockend:  (Spong) 

-  Abelriechend: Bell. Galc« 
cb.  Gaust.  Graph.  Hep.  s. 
Lyc.  Mercur.  Nitri  acid. 
Pols.  Sep. 

-  verhärtet:  Bryon.  Lach 
Sep.  Staph.  < 

-vermehrt:  Arg. f.  Bar. 
Galc.  carb.  Ganth.  Garb. 
Veg.  Gic.  Gina.  Goff.  Gon. 

-  Euphr. Graph.  Jod. Lach. 


.Mar.  ac.  M.  von,  Petr. 
Phosph.  Plat  B  h  o  d  o  d. 
Rhu  8..  Sabad.«  (Sek  Sil. 
SqnUL  Zinc. 
JVasenschleini ,  Wäsorig: 
Alom.  Bellad.  Garb.  an. 
Ghin.  Goff.  Gon.  Graph. 
Ign.  Jod.  Lach.  Merc. 
Mur.  ac.  N.  vom.  Phosph. 
Plumb.  Bhus.  Staph. 
Sulph. 

-  weiss:  Spig. 

-  «ih«:  Alam.Ganih.Grafph. 
Sabad.  Sep.  Spig. 

Niesen:  Alum.  Ambr.  Ant. 
crud.  Arg.  f.  Am.  Ars. 
Asa  f.  Bar.  Bell.  Bov. 
Bry.  Galc.  cb«  Gannab 
Ganth.  Garb.  an.  Garb. 
V  eg.Gaust.  Ghin.  Gin  a- 
Gocc.  Gon  Groc.  Dros. 
Dulc.  Euphorb.  Euphr. 
G  r  a  p  h.  H  e  1 1.  Hep.sulph. 
Ipec.  Jod.  Eali. c.  Lach. 
Lyc.  Merc.  Mosch.  Mur. 
ac.  Matr.  ninr.  2s-iiar.  ac. 
N.  vom.  Petr.  Phosph. 
Bhodod.  flJins.  Buta. 
Sabad.  Sep.  Sil.  Spig. 
Spong.  Stann.  Staph. 
Sulp  h.Thuj.  Veratr.Z  ine. 

-  bdschwerliches:Pho8ph. 
Sulph. 

-  erschAtterndes :    Sabad. 

-  gewaltsames :  Aco.  Bar. 
.Gap».  Ghin. Merc. Rhns. 

Sabad. 
-helligest    Gina.    l^sis. 

Rhus.      Sabad.     Valer. 

Veratr. 
£*  krampfhaftes  t  WLhmaf. 

-  nsieh  K.rldb01n  in  der 
Nase:  Ambr.  Garb.  veg. 
Dros.  Mur.  ac.  Nitr.  ac- 
Pnls.  Spig.  Üitkc. 

•  schmerahallftt:  Aconit. 
Droe. 

-  ohneSehnnfifeni  hlmm. 

Bepertonum. 


Sohnupfen. 


57 


Ars.  Galc.  cb.  Garb.  leg. 
Caust.  Cic.  Con.  Drosera. 
Eaphorb.  Hyosc.  Jod. 
Lya  Merour.  Nitv.  ao. 
Phosph.  Stann.  S  t  a  p  h. 
Zinc. 

-  trocknefi:  Chin. 

.  flberuAgfligeB  :Bry.Merc. 
Sil. 

-  TersageBdMs  Aconit. 
Alum.  Carb.  veg.  Caust. 
Gooc  l^atr.  nur.  Plumb. 
Sil.  Zinc. 

HiMreix:  Ambr.  Garb.v. 
Mur.  ac.  Piumbum.  Sil. 
Snlph.  Zine. 

-  Tergeblieher :  Gantharid. 
Garb.  V.  Gaust.  Eupborb. 
Hell.  Lyc.  Phosph.  Plat. 
Plumb.  Sil. 

8«lileiiii>Anslliim  aus  der 

Nase:  Ghamom. Euphorb. 

Phosph.  Rhodod. 
Schleim  •  Stockung :    Eu- 
phorb. Ph. ac»  Rhodod. 
Schniebeii  beim  Athmeii : 

Sep. 
Schnapfen  überhaupt:  A  c  o. 

Arn.  Gamph.  Goccak  N. 

vom.  Puls.  Sabad. 
SchBapfen-Fieber :    Acon. 

Bellad.    Bryon.    Gamph. 

Cham.  Goff.  G-raph.  Hep.  s. 

Merc.   Nitr.  ae.   N.  Tom« 

Rhas.  Sabadb  Sep.  Svig. 
Schnapfenlliiae  Bögemd: 

€alc.  cb. 
Schnnpfeilgefahl  i    Ambr. 

Ant.  crud.    Arg.  f.     Brv. 

Gann.    Garb.  a».     Garo. 

veg.  Gie.  Goff.  Iga.  Ipec. 

Merc.    Mur.  ac.    Nitr.  ac. 

Phosph.  Sabin.  Thuj. 
Stockechnapfcit:  Aconit. 

Alum.  Ambr.  Ars.  Bar. 

BelL  Brjr.Calc.cb.  Gamph. 

Cann.  G  a  p  s  i  c.  Carb.  an. 

Carb.veget.  Gaustic. 

Bepertorium. 


Cham.  Chin.  ColT.  Con. 
Cnpr.Dlg.  Dulc.  Graph. 
Hep.  sulph.  Ign.  Ipec. 
Kall c.  Lyc.  M^osch.  Mur. 
acid.  Natr.  mur.  Nur. 
ac.  Nux  vom.  Op.  Petr. 
Phosph.  Piatina.  Puls. 
Rhodod.  Sabina.  Samb. 
Sc)p.  Sil.  Spig.  Spong. 
Stann.  Snlph.  Thug.  Zinc. 

Stocks clinnpfen,  hatbvel- 
tiger:  N.  vom. 

-  der  S&ngUnge:    Sawb. 
•  Abends  und  IVacht«:  K, 

vom. 

Trockenheit  der  Nase : 
Ambr.  my.  Bell.  Bi^. 
Galc.  c.  Ganth.  €ic.  €«ii. 
Dulc.  Crraph.  Hyosc.  Ign. 
Ipec.  Lyc.  Merc.  Mur. 
ac.  N  a  t  r.  m  u  r.  H itr.  4c. 

g^.vom.)  Petr.  Phosph. 
hodod.  Sepia.  Silic. 
Spigel.  Sal^hiii^.  Yeratr. 
Zinc. 

Trockenheit  der  Nase,  ohne 
Verstopfung:  Sep. 

-  der  oberen  Nasenhöhlen : 
Sabad. 

-  der  vordem  Nase :  Spig. 

Trockenheita-Geftthl : 

Cannab.  Ipec.  Sabad. 
Stram.  Veratr. 

-  in  der  Nase :  Pe  t  r.  Phosph. 
Sil. 

Teratopfang  der  Naae : 
Alum.  Ambr.  Ant.crad. 
Arg.  f.  Anr.  Bar.  Bellad. 
Bry.  Calc.  c  Carb.  v. 
Caust.  Cham.  Chin.  Gic. 
Cina.  Con.  Dig.  Graph. 
(Ign.)  Jod. Kalt  c  Lach. 
Lyc.  ttevc.  Mosch.  Natr. 
mur.  Nitv.  frc.  N.vom. 
Op.Petr.  Phosph.  Plumb. 
PnU.  Rhodod.  (Rhus.) 
Samb.  Sep.  Sil.  Spigel. 


^ 
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Schnupfen. 


S  t  a  n  Q.    (Stapfa .)    Stram. 

Sulph.  Thuj.  Zinc. 
Terstopfnag     der    Mase, 

hinten:  Staph. 
-  Torn :  Arg.  f.  0pig. 
•  halbgeitig :  Ign.  S  a  b  a  d . 

Stapb. 


-  wie    von    einem    Blatte 

oben    in    der    Oefihung: 

Ign.  Mar.  ac. 
Terstopfansa-Geftthl : 

Piumb.  Stram. 
Znachwaren     der     Nase, 

näcbtliches:  Lye. 


Nach  den  begleitenden  Beschwerden. 


Appetitmangelt   Pbospb. 
Armen,  Ziehen  in  den :  Sep. 
Aosenschmers :  Sep. 
Angenrftthe :  Yeratr. 

-  Thronen !  Alum.  Carb. 
veg  Chin.  Enphr.  Nuz 
vom.  Stapb.  Veratr. 

Aii8enlieder*R5the:Sabad. 
Angenznkleben ;  Gaust. 
Augenwinkeln,  Beissen  in 

den:  Carb. veg. 
Backenröthe,  halbseitige : 

Cham.  N.  vom. 
Bet&nbnng:  Heil. 
Ernst,  einfacher  Schmerz 

in  der:  Aco.  Bry.  Gaust. 
-Rauhheit:  Garb. v.  Sulph. 

-  Stechen :  Merc. 

-  Zersprengungs  -  Schmerz : 
Cina.  Sil. 

-  Zusammenschnürung : 
Phosph. 

Dommlichkelt :        Cham. 

Hell 
Durchfall:  Sep. 
Durst:  Cham.  Graph.  Lyc. 
Fieber-Forst :  Bry.  Gapsic. 

Cham.   Nux  vom.    Puls. 

Spong. 

-  Hitze :  Spig. 

Frost:  Gaust.  Graph.  Sulph. 

Frost  und  Hitse:  wech- 
selnd: Graph. 

Cr  Ahnen:   Bry.  Gupr.  Hell. 

Crenicksteiligkeit:    Lach. 

Geruchs-Terlnst :  Arnica. 
Gina.  Goccul.  Hell.  Nux 
vom.  Pulsat.  Rhodod. 
Sabad.  Spig.  Staph. 


Creschmacks-Terlost  s 

Puls.  Sabad. 
Gesieht8-Credun«enheit  s 

N. vom.  Staph. 
Geslchts*Hitse :     UV.  Tom« 

Rhodod. 
Crliederschmersen :    Galc. 

cb.  Gaust.  Ipec. 
Glieder-Verdrehungen : 

Phosph. 
Halsentzftndung  :  Pho^h. 
Halse,  Kriebeln  im:   Käh 

carb. 

-  einfacher  Schmerz :  N  a  z 
vom. 

Rauhheit: Graph.  N.  vom. 
Nitr.  ac.    Phosph.    Rhod. 

-  Stiche :  Nitr.  ac. 

-  Scharrigkelt :  N.  vom. 

-  Schleim :  N.  vom. 
Harnfluss:  Yeratr. 
Heiserkeit:  Arsen.   Gaust. 

Kali  c.    Nitr.  ac.    N.  vom. 
Puls«  Spig. 
Hitse  in  Händen  und  FAs- 
sen:  N.  vom. 

-  n&chtl&che :  Lyc. 
Husten:  Bell.    Cupr.  Nitr. 

ac.  N.  vom,  Sulph. 
Hustenreiz  im  Halse :  Petr. 

Sep.  Sulph. 
Kehlkopf-Trockenh^t : 

N.  vom. 
Kopfe,  Brennen  im  (Hitze) : 

Galc.  carb.    Hell.   Lyo. 

M.vom.  Phosph. 

-  einfacher  Schmerz :  Aoo. 
Br;^.  Galc.  cb.  Gaustic. 
Ghin.  Gic.  Gina.£uphr. 

Bepertorium. 


Athem. 
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Graph.  Hell.  Ealicarb. 
Lach.  Lyc.  Nitr.ac.  N. 
Yom.  Phosph.  Puls.  Rhod. 
Sep.  Spig.  Thaj. 

-  8techeB :  Sabad. 

-  W«8thelt:  Staph. 
ZasammeHftiehens   Sabad. 
K.opfeiB9«nommeBheit : 

Chin.  Dnlc.  Euphr.  Hell. 

Lyc.    Phosph.  Rhodod. 
Rrankheitsgefttkl :   allge- 

meines:  Phosph. 
Leibe chnelileii:    Galc.  cb. 
Leibweh:  Aco.  Ganth. 
Lichtscben:  Pols« 
Lippen*  AufAtseii ;     Caiiii. 
Lippen- Aufspringen : 

Cham.  Hell.  Stram. 

-  JuclLen :  Hell. 
HatUglceit  r  Graph.  Sep. 
Mnndtroekenbeit  s  N.  tobi. 
Blase^Empflnillichlceit  der : 

Galc.  cb.    Ghina.    N.  vom. 

-  Brennen :   (Arn.)   Puls. 

•  EntKAndung:  Lyc.  Merc. 
Stann. 

-  Beissen  in  der:  Garb.veg. 
Euphorb. 

-  desch-warigkeittCbam. 

-  6esch-wal[»t:  Bry.  Gham. 
Puls.  Rhus.  Spig. 

•  Hitses  N.  ¥om. 

-  Zneicen:  BI.Tom.  Sabad. 
Spig. 

-  -  unter  der  Nase :  Hell. 

•  KilEel :  Gaps.   Garb.  veg. 


NuxYom.  Pols.  Sabad. 

Sep.   Staph. 
•  ILratxen;  N.  vom. 
-Wundheit:  Lacli.  Nnx 

vom.  Puls.  8plf;. 

-  Wnndheit80chmers : 
Ghin.   Nitr.  ac.    Nux  vom. 
Staph. 

Nasenlöcher  gesehwttrig : 

Bry.  Galc. carb.  Goccul.- 

Igii.  Lyc.    Mercur.   Petr. 

Puls.  Stann.  Staph. 
Oberlippe,  entzündet :  Lyc. 
Oberschenlceln,  Ziehen  in 

den:  Sep. 
Ohrenbransen :      Rhodod. 

Sep. 
Ohrenschmersen:   Arnica. 

Lach.  Puls. 
HflclLenschniersen :  Kali  c. 
Schiftf rigkeit :    Cham.   N. 

vom.  Petr. 
Schlaflosigkeit:  Ars. 
Schwerathnigkeit:  Sep. 
Schwindel:   Ghin.  N.  vom. 
Uebelkeit:  Graph. 
Unterldefer-DHIsen- 

schmerz:  Graph. 
Unterleib,  Brennen  auf  den : 

Carb.  veg. 
Unterleib,      Poltern     im : 

Phosph. 

-  Stiche  im :  Garb.  veg. 
Weinerlichkeit:     Pnlsat« 

Spig. 
Zahnweh:  Ghin.  Lach. 


Athem. 

1.  Nach  den  Empfindungen. 


Athem ,     ächzend :    Ipec. 

(Yergl.  auch   stöhnend). 
-  angstlich:  Aconit.  Ars. 

Ars.  Bell.  Bry.  Camph. 

Cham.  Coir.   Ferr.  Hep. 

s.  Ign.  Ipec.    Nux  vom. 

Opium.     Phos.     P 1  u  m  b. 

Puls.  Rhus.  Samb.  See. 

Repertorium. 


com.  Spig.  Spong.  Staph. 
Stram.  Thuj. 
«aussetzend:   Gham.    Op. 

-  giemend :   Cham.   Cbin. 
Nitr.  ac. 

-  geräuschvoll:       Aconit. 
Chin. 

-  hastig:  Ipec.  Samb. 
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Athem. 


-  heftig :  Aco.  Ign.  Sponff. 

-  hciss  f  Aco«  Ant.  crud. 
Bry.  Brom.  Cham.  Cofif. 
Ferr.  Natr.  mar.  Platin. 
Rhas.  fialiadl.  Salph. 

-  kalit  (Carb.  veg.)  Gbin. 
Rhus, 

-  kAlteMdin  der  Luftröhre : 
Arn. 

-  kcnehdnd;  Am.  Gampb. 
Gnpr.  Ipec.  Nitr.  ac. 
Op.  Pbospb.  Sil.  Spong. 
Stann. 

-  klein  t  Bell. 

-  krampfkafl:  Puls. 

-  langaam:  Acon.  Gampb. 
Gbin.  Gicut.  Hyosc.  Ign. 
Kux  vom.  Op.  Spong. 
Stapb. 

-  lant:  Aco.  Gina.  Opium. 
Veratr. 

Atltein,  leise:  Ign. 

-  mangeln  As  BmI.  Gampb. 
Gantb.  GauBt.  Gic.  GoecuL 
Dig.  Ferr.  Helleb.  Ign. 
Ipec.  Jod.  Merc.  N.vom. 
Plat.  VvA»4  Rb«8.  Spigel. 
Spong.  Stann.  Sti^bys. 
Veratr. 

•  matt:  Gbin.  Nitr.  ac  Op. 
Phosph.  Veratr. 

-  piepend :  Galc.  cb. 

•  pfeifend :  Alum.  Ambr. 
Gann.  Cham.  Gbin.  Gin. 
Gocc.  Goloc.  H  ep.  s  u  1  p  b. 
Jod.  H.alic.  Lyc.  Natr. 
mur.  Nuxvom.  Pkosph. 
Plumbum.  Sabad.  8amK 
Sep.  Spong.  Salph. 

-  riechend:  Arsen.  Aar. 
Natr.  mur.  Witr.ac.  Petr. 

-  •  hrAnxlich :  Dros. 

-  -  faoiig :  ArnifMK  Araen. 
Aar.  Bry.  Cham.  Gbin. 
Grapb.  Jodium.  BHtr.  ac. 
Puls*  Ruta.  Sabin.  Sep. 
Spig. 

•  •  wie  Hllch :  Spong. 


-  -  saner :  (Gbam.)   N.  vom. 

-  -  schwefelartig :  N.  vom. 

-  •  tthel :  (stinkend) :  Acon. 
Ambr.  Am.  Aar.  Bar. 
Bell.  Bry.  Gampb.  GMith. 
Gapsic.  Garb.  an.  Cntfh. 
veg.  Cham.  Gbin.  €iroc 
Ferr.  Grapb.  HyoBC.  Ign. 
Ipec.  Kali  c.  Merc.  91. 
vom.  Petr.  Plnmb.  Pols. 
Rbeum.  S  ep.  S  pi  g.  Staun. 
Stram.  Salph.  Zlne. 

Athem,  riechend,  airntm; 
Sep. 

-  -  arinartig:  Grapb. 

•  -  rasselnd :  Alnm.  Hep»  •• 
Ipec.  Spongi 

•  röchelnd:  Aconit«  Am. 
Bell.  Bry.  Galccb.  Gann. 
Garb.  an.  G  a  u  s  t  Chnm. 
Gb i  n.  Glna»  G  r o  c.  €«pr. 
Ferr.  .Hyose.  l|^ee«  Ityc 
Op.  Petr.  Samh.  Sepia. 
Spong.    Stann.    Strani. 

-  schlachzend:  Asaf.  Op. 
See.  corn. 

•  schndrchelnd:  Bellad. 
Cham.     China.      Goccal. 

,Gapr.  Hep«  salph.  Ign. 
Kali  c.  Natr.  mar.  Nitr. 
ac.  N.  vom.  Op.  Petr.  Sep. 
Stann.  Stram.  Salphar. 
(S.  Scblafbescbwerdlen.) 

-  schmershafi :  Acon.  Arn. 
Ars.  Bry.  Gbin. 

-  schnell  (bescbleunigt) : 
Aco.  Asaf.  Bell.  Bry. 
Copr.  Dig.  Hell.  Hep.  s. 
Ign.  Ipec.  N.  vom.  Op. 
Samb.  See.  com  Spong. 
Stx*am.  Veratr. 

-  schnlebendi  Arn.  Gbin. 
N.vom.  Rbus.  Sabin. 

-  seafkend:  Antim.  crud. 
Gaps.  Gbin^  Coce*  Op. 
See.  corn.  Selen.  Stram. 

•  st6hnond:  Bellad.  Bi*y. 

BepertoFRun. 


Athexn. 
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Ohamam.  Gina.  -  Goccnl« 
«€«pr.  Ign.  Kali  c.  Mur. 
ac.  ]V*¥»m«  Op.  Seo.com. 

-4Hisleicli:    Coceul.   Ign. 

Ipoc.  Op.  See.  com. 
-vnineFkliclis  Yeratr.   ^ 

-  iiiir«fl;«lm&si;ig :  Bell* 

-  anterbrochen :  Aconit. 
•Cham.  Cic.   Cina.   Cnpr. 
Ign.    Op.   Phasph»  Folg. 

Atlieiii,  nnterdirackt : 
Cupr. 

-  AnMithmen,  blaseBdes : 
Chin. 

•  •  lanssameg :  (Amica.) 
(Camph.)  Cham.  Chin.Hell. 
Ign. 

-•scbnelles:  Chin.  Ign. 
Stram. 

-  -  «eliBiebendes :  Rhas. 

-  -  schwieriges :  Ipec. 
--^^rkes:  Caps.  Chin. 

-  EittatlimeB«  langsames : 
Ferr.  Ign.  Opium.  Staph. 
Stram. 

-  -  schnarchendes  :N.  vom. 
Op.  Puls.  Rheum. 

-  -  schnelles :  (Amica.) 
(Camph.)  Cham.  Ign. 

-  •  schwieriges :  Chin.  Cin. 
Coceul.  Ferr.  Ignat. 
Staph.  Veratr. 

Athem  -  Aufhalten :   Asa  f. 

Bell.  China.   Cicut.  Coff. 

Dros.  Mosch.  Op.  Puls. 

Ruta.  Zinc. 
Athem-TersetzoBg :  Acon. 

Arn.  Bar.  Bell.  Bry.  Calc. 

cb.  Camph.  Cann.  Canth. 

Caps.  Carb.  an.  Cin.  Cocc. 

C  r  0  c.  Gnpr.  Dros.  Euphr. 

Ipec.  Kali  c.  Mosch.  Natr, 

mur.  Nitr.  ac.  Op.  Phosph. 

Plat.  Plumb.  Puls.  Rhus. 

Rnta.  Sabin.   Sepia.   Sil. 

Spig.  Spong.  Staph.  Stram. 

Snlph.  Yeratr. 

Repertorium. 


Beengang:  AI  um.  Ambr. 

Arg.  f.   Am.  A*8*  Asa  f. 

Aar.   Ball.  Bry.  Camph. 

Capsicum.       Carb.  anim. 

Carb.  veg.  Ch a m.  C a u s t. 

Chin.  GIc.  Cina.  CoccuL 

Coloc.  Croc.   Gapr.  Dulc. 

Euphr.  Ferr.  HelLHep. 

sulph.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Jod.  Kali  cb.  Lach.  Herc. 

Moi(ch.  Mur.  ac.  Natr. 

mar.  N.  y o m.  Op.  Phosph. 

Ph.  sc.    Plumb.   Piilsat. 

Rhodod.     Rhus.     Ruta. 

Sabadilla.  SUic.  Stann. 

Staph.  Stramon.  Thuj. 

Yeratr.  Zinc. 
Beklemmang :      Aconit. 

Alum.    Ambr.    Ant.  crud. 

Arg.  f.  Arn.  Ars.  Asa  f. 

Aur*  Bar.  Beilad.  Bry. 

Calc.  cb.  Gamph.  Cann. 

Canth.  Caps.  Carb.  an. 

Garb.T.ag.  Caust.  Gham. 

Ghina.    Cina.     Goccal. 

Coff.  Coloc.  Con.  Croc. 

Gapr.  Dig.  Dros.  Dulc. 

Ferr.  Graph.  Hell.  Hep. 

salph.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 

Jod.  Ealic.  Lyc.  Merc. 

Mosch.  Mur.  ac.  Natr.  m. 

Nitr.  ac.    N.vom.    Op. 

Petr.  Phosph.  Ph.  acid. 

Plat.  Plumb.  Pulsat. 

glheum.)  Rh  od.   Rhus. 
Uta.     Sabad.     Sabin. 

,Samb.   See. cor n.   8ep. 

S  i  L  Spig.  Stann.  Staph. 

Stram.    Salphar.    Thuja. 

Valer.  Teratr.  Zinc. 
Bockstossen :  Aco.  Asa.  f. 
Engbrftstigkeit :   Aconit. 

Ant.  crud.    Arn.    Ars. 

Asa  f.    Aur.    Bell.    Bry. 

Galc.  cb.  Gaps.  Carb.  an. 

Carb.  veg.  Cham.  Chin. 

Gic.  Cina.  Coceul.  Coloc* 

Gon.  Gapr.  Dig.  Droser. 
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Athem. 


Euphorb.  Eophr.  Ferr. 

Grapklt.  Hyosc.  Ignatia. 

Ipec.   Jod.   Kjilic.   Lyc. 

Merc.  Mur.  acid.   Natr. 

mar.    NHr* ac.   H. vom. 

Op.  Petr.  Pliospli.  Plat. 

Piumb.  Pvlsat.  Rheum. 

Rhodocl.  Ruta.  Saliina. 

See.  com.  Sepia.  Silic 

Spigel.  (Spongia.)  8tanii. 

Staph.  Snlplmr.  Thuja. 

Veratr.  Zinc. 
EBfl;iirü8tigkeit,   krampf- 

haflc  t  Aco.  Ambr.  Gaast. 

Cham.  Chin.  Coff.   Gnpr« 

Ferrum.    Ipec«     Kali  c. 

Mosch.  Nux  tom.    Op. 

Pols.  Samb.  Veratr. 
Erstickangso  Anfalle:  Aco. 

Ant.  crud.   Arsen.    Bell. 

Bry.  Gamph.  Cann.Caust. 

Cham,  Ghin.  Cocc.  Coff. 

Con.  Cupr.  Digit.  Hep.  s. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.  I.ach. 

Mosch.  NuxYom.  Opium. 

Plat.  Plumb.  Puls.  Rhus. 

Sabad.   Samb.  See.  com. 

Spong.  Staph.  Snlphnr. 

Teratr. 
KnrzathniigkeH :  A  co  n  i  t. 

Alum.   Arn.  Ars.  Asa  f. 

Aur.  Bar.  Bei  lad.  Bry. 

Oalc.  cb.    Camph.    Cann. 

Canth.  Garb.  veg.  Caust. 

Gham.  Ghin.  Cic.    Gina. 

Goccul.  Goff.  Goloc.  Con. 

Gnpr.  Digit   Euphorb. 

Euphr.  Ferr.  H  e  p.  s  u  1  p  h. 

H  y  0  s  c.  I  g  n.  Ipec.  Kali  c. 

L  y  c.    Merc     Bfatr.  mar. 

Nitr.  ac.   NaxTom.    Op. 


Petr.  Phos.  Plat.  Plumb. 
Pidsat.  Rhodod.  Rhns. 
Ruta.  Saba4Ula.  Sabin. 
Samb.  See.  com.  Sep«  SU. 
Spigel.  Spongia.  Stann. 
Stram.  S  u  1  p  h  u  r.  Teratr. 
Zinc. 

Schwerathmigkeit:  Acon. 

Alum.  Arg.  f.  Amica. 
Asa  f.  Aar.  Bar.  Bellad. 
Bry.  Galc.  c.  Gamph. 
Cann.  Oanth.  Capsic. 
Garb.  veg.  Caust.  Chin. 
Cic.  Gina.  Goccal.  Con. 
Croc.  Gapr.  Digit.  Dros 
Euphr.  Fcrram.  Graphit. 
Hell  Hep.  s.  Hyosc. 
Jod.  Kali  c.  Lyc.  Merc. 
BffuxTom.  Op.  Phosph. 
Ph.  ac  Platin.  Plaub. 
Pulsat.  Rhodod.  Rhns. 
Sabad.  Sec.com.  Selen. 
Sep.  Sil.  Spigel.  Spong. 
Stann.  Staph.  Stramon. 
Sulp  hur.  Thuja.  Taler. 
Veratr. 

Tiefathmigkeit:  Ant.  cmd. 
Arn.  Aur.  Beilad.  Bryon. 
Gamph.  Cann.  Capsic. 
Gham.  Chin.  Cic.  Dig. 
Dros.  Hell.  Hep.  s.  Ign. 
Ipec.  Kali  c.  Merc.  Mosch. 
Mur.  ac.  Nax  Tom.  0  p. 
Phosph.  Platin.  Plumb. 
Rhus.  Selen.  (Sil.)  Spong. 
Stann. 

Neigung  zum  Tiefathmen : 
Croc.  Gapr.  Hell.  Lach. 
Moschus.  Rhus.  Sabin. 
Selen.  Stram. 


^.  Nach  den  Ursachen  der  Verhinderung  des  Athems. 

Stann. 

Arme  Aber  den  H.opf  he- 
ben: Gapr. 

Aufsteigen,  aas  dem  Ober- 
bauche: Valer. 

Kepertorium. 


Aerger:  Ars.  Cham. 
Angst:  Acon.   Arn.    Croc. 

IM.  Yom.  Puls.  Rhus.  Ruta. 

Valer.  Veratr. 
Angstanfälle:  Arsen.   Lyc. 


Atliom. 
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Bändle,  einfacher  Schmerz: 
im:  Stann. 

-  Stösse  im:  Galc.  ob. 
BlAliiiDgeii :  Cham.  N.  vom. 

Puls. 
BfusI,  Beklemmung  in  der : 

Acon*  Arnic.  Cann.  Cic. 

Cina.  Goccul.  Goffea. 

Dros.   Ign.    Merc.   Nux 

vom.  Puls.  Rhus.  Sabad. 

Spig.  TeratF. 
' — Drücken:  Arg. f.   Am. 

Asa  f.  Belladonna.  Cann. 

Gaust.  Gham.  Ghin.  Cic 

Ign.  N.Yom.  Rheum.  Ruta. 

Sabadill.  Samb.   Spigel. 

Staph.  Stram.  Valer. 

-  Krampf:  Petr. 

Leerheitsgefühl :  Stann. 

-  Mattigkeit:  Stann. 

'  -  -  Schwere :  Phosph.  Plat 
Brust,    Spannen     in    der: 
Merc.  Mur.  ac. 

-  Stiche :  Aur.  Garb.  veg. 
Merc.  Stann. 

Vollheit:  Sep. 

Zusammenziehung:  Sep. 

Brnst-DrAck«!!,   wie   eine 

Last      darauf:      Rheum. 

Sabad.  Spig. 

-  -  GeschwflrschmerB : 
Staph. 

•  -  Klopfen :  Asa  f. 

-  •  ÜLrampf :  Asa  f.  Gupr. 
Plumb. 

--Pressen:  Ign.  Yeratr. 

-  -  Schleim:  Gina. 

-  •  Schmer«  überhaupt : 
Selen. 

- •  Schwere :  Gann.  Ign. 
Rhus. 

-  •  Spannen :  Gann.  Cicnt. 
Goccul.  Puls.  Rhus.  Staph. 

•  -  Stiche :  Acon.  Arg.  f. 
Asa  f.  Bry.  Ganth.  Gaps. 
Ghin.  Dros.  Plumb.  Ruta. 
Spig.  Staph.  Veratr. 

-  -  Stösse :  Gann. 

Repertorium. 


-  •  Tollheit:  Acon.  Antim. 
crud.  Gaps.  Pnls.  Ruta. 
Veratr. 

Bmst-Zerschlagenheit : 
Nux  vom. 

-  •  Ziehen :  N.  vom. 

•  Znsammenilehen :  Arn. 
Asa  f.  Ganth.  Gaps.  Ghin. 
Goccul.  Cnpr.  Hellebor. 
Ipec.  Mosch.  N.vom. 
0^.  Spig.  Staph.  Veratr. 

Crenick,  Ziehen  und  Ste- 
chen im:  Sep. 

Starke  Clerflchet  Phosph. 

Halse,     im,      Aufsteigen : 

Gann.  Stann. 
--wie   dn   fremder  Kör- 
per: Gic. 

-  -  Schleim:  Aur. 

-  -  Trockenheit:  Petr. 

-  -  Znschntlren ;  Ghamom. 
Goccul. 

Halsgrilbchen,  Zuschnüren 

im:  Rhns.. 
Harnhlase,  Stiche  in  der: 

Aur. 
Hersen,  Stiche  am:  Gham. 

Petr.  (Puls.) 
Herzgegend,   Schmerz  in 

der:  N.  vom.  (Puls.) 
Hercgrnbe,  Angst  in  der : 

Gannab.  Ferrum.  Sabad. 

Stram. 

-  Drücken:  Arnic.  Bry. 
Gamph.  Gham.  Ghin.  Gic. 
Goccul.  Hell.  Hyosc.  Ign. 
Mosch.  Bf.  vom.  Rhns. 
Samb. 

Klamm:  Sulph. 

-  -  -  einfacher  Schmerz  : 
Arn.  Gina.  Hell.  N.  vom. 
Puls.  Ruta.  Sabad. 

-  •  -  Geschwnlst-Gefahl : 
Rhus. 

-  -  -  Stechen:  Ghin. Phosph. 
Spig. 

-  -  -  Warme :  Bry. 

-  -  •  Wahlen :  Ghin. 


y 
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Atheiii« 


Herzklopfen:  Spig. 

Hitae:  Ruta. 

Hasten:  Ars.   Bry.   Cocc. 

Gapr.    D  r  0  s.    Nux  yom. 

Petr.  Rhus.  StUc.  Spigel. 

Yeratr. 

-  trockner:    Gapr.    Ipec. 
N.  Tom.  Rhoik 

-  ohne  Auswarf:  Sep. 
Hypochonder-Ge« 

•chwaUt:  Ckan«  Ignat. 

-  8ckniers:  China.  Polsat. 
Staph. 

Kehle,    BerAhrang;    der : 
Lach. 

-  Kratsen  in  der :    Sabad. 

-  wie   ein   StApsel    darin : 
8pong. 

•  Zasammensiehen : 
Canth.   tfmiL  tou.    Pols« 
Veratr. 

Kehlkopf,    Schleim     im : 
Chin.  Ciipr. 

•  -  Terengerang  t     Sabad. 
Spong. 

Kopf-Dummlichkeit :  Sep. 
Kopfflchmers:  Arn. 
Kränkang:  Ign.  Staph. 
KreaBe,einfaeher  Scnmerz 
im-  Puls.  Selen. 

-  Stiehe  im :  N.  vom.  Puls. 
Leberschmer«  im  Fahren : 

Sep. 
Laftrfthre,   Hindemiss    in 

der:  Gann.  Spong. 
•--Kitsei:  Rhus. 

-  -  •  Schleim :  Gupr.  Rata. 
Veratr; 

-  -  -  Zasammensiehen  : 
Canth.  Ipec.  Pnls. 

Langenschw6che :    Stann. 

Magen,  Greifen  im:  Phosph. 

Magen-Schmers :  G  a p  s  i  c. 
Cham.  Rhas. 

-  Tollheit:  Chin.  Goccal. 

Mastdarm ,     Stechen     im : 
Sulph. 


Milsschmerz:  Ruta. 

-  Stechen :  Arn. 

Nase,  Athmen,  durch  die: 

Puls 
Nasen*Trockenheit:  Canth. 

Oherbaachschmerx :   Ars. 

Coccal.  Hell.  Puls.  Sep. 
Staph. 
Rippen,  Schmerz  unter  den : 
Sep. 

Rttcken-Schmers :  Arg.  f. 
Gann.  Lach.  Rata.  Sep. 
Staph. 

-  Yerrenkschmerz  im:  Petr. 
Schland- Aaftreihang  : 

Veratr. 
Schalterblatler,  RrttckLen 
in  den:  Rhus. 

-  -  Drücken  beim  Anlehnen : 
Sep. 

--Stiche:  Puls.  Sep. 

-  -  Verrenkschmerz :  Petr. 

•  -  Ziehen :  Rhus.  Ruta. 

Wie  von  Schwefeldampf: 
Groc.  Mosch. 

Seite,  Klemmen  in  der  lin- 
ken: Merc. 

Seite,  Stiche  in  der  rech- 
ten: Graph. 

Settenschmers :  Selen. 

Wie  von  Staub:  Ipec. 

Tr6ame.  ängstliche :  Graph. 

üebelkeit:  Rhus.  Samb. 

ünterleibe,  im,  Aafblä- 
hang :  G  a  p  s.  G  h  a  m.  Ign« 

-  beschw.  Empfindung:  Ars. 

-  einfacher  Schmerz :  Am. 
B17.  Ign.  Ruta. 

-  Geschwalst:  Bry. 

-  Kneipen :    Rhus.    Spig. 

-  Schneiden :  Puls. 

-  Schwere,  wie  ein  Stein 
darin:  N.  vom. 

•  Stiche :  Croc.  Dros.Mosch. 
N.  vom.  Puls.  Ruta. 

-  Tollheit :  Gannab.  Caps. 
Cham  Ghln.  Phosph. 

Repertorium. 


Husten. 
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-  Wallang:  Ehodod. 
f  Zasammenpressen : 

Staph. 


Tollgepregstheit  im  ganzen 

Körper:  ßuta. 
Weinen :  Capr,  Rhus.  Samb. 


Husten. 


1.  Nach  der 

Im  AUgemeinen  (ohne  nä- 
here Bestimmung)  Aco- 
nit. Ambr.   Bell.   Calc. 

cb.  Gann.   Canth.   Caps. 

Carb.   an.       Carb.   veg. 

Caust.  Cham«  Chin.  Ci  n  a. 

Cocc.  Coloc.  Con.  Dig. 

DroB.     Euphorb.     Ferr. 

Crrapli.Hep.  s.  Ign.  Ipec. 

Jod.  Ealic.   Lyc.    Merc. 

Mar.  ac.   Natr.  m.   Nitr. 

ac.    Op.    Petr.   Phosph. 

Fh.  ac.   Plumb.    Pulsat. 

Rhus.  Buta.   Sabin.  Sep. 

SU.  Spig.  Spong.  Staph. 

Snlplu 
Mit  Auswurf:  Ani]»r«  Ant. 

crud.  Arg.  f*  (Arn.)  Ars. 

Asa  £.    Bar.     Belladonna. 

Bry.  Calc.cb.  Carb.  veg. 

Ganstlc.     Cham.     Ghin. 

Glc.   Cina.  Con.  (Groc.) 

Dros.    Euphorb.   Enphr. 

Ferr.     Graph.     Hep   s. 

N.  Tonu  Natr.  mur.   retr. 

Ipec.  Kalic.  hje»  Merc. 

Phosph.  Pli.ac.  Plupb. 

Pnls.  Itheum.  Rhus.  Rnta. 

Sabad.  Sabin.  See.  com. 

Seien.    Sep.    SU.    Spig. 

Spong.    Staph.    S  tr  o  n.t. 

8mlpli.  Teratr. 
Mit    leiclitem   Answnrfe : 

Arg.  f.     Euphr.    Plumb. 

Puls.  Staph. 
Mit  schwierigemAaswarft 

Ambr.   Ars.   Aur.    Brv. 

Camphora.   Cann.   Ganth. 

€aiist.  Cham. Cina.  Dros. 

Eui)hr.  Hyosc.  Ign.  Jod. 

Kalic.   9r. vom.   Phosph. 

Eepertorium. 


Beschaffenheit. 

Plumb.  P  ul  s.  Sep.  Stann. 
Staph.  Sulph.  Zinc. 

Ohne    Auswurf  (trockner 

Husten):  Aconit.  AI  um. 

Ambr.   Ant.  crud.   Arn. 

Ars.  Asa  f.    Bar.    Bell. 

Bryon.  Calcdb.  Gann* 

Canth.   Caps.   Carb.  an. 

C  a  r  b.  V  e  g.  Caust.  Cham. 

Ghin.  Golf.   Coloc.   Con. 

Groc.   Gupr.   Dig.  Dros. 

Euphorb.  Ferr.  Graph. 

Hell.     Hep.  s.     Hyosc. 

Ign.  Ipec.  Jod.    Kali  c. 

Lyc.  Mur.  ac.  Merc  N. 

vom.  Op.  Petr.  Phosph. 

Ph.  ac.    Plat.   Plumbum. 

Puls.  Rheum.  Rhodod. 

Hhus.  Sabad.  Sep.  Sil. 

Spigel.     Spong.    Stann. 

Sulph.  Phosph.  Zinc. 
Aengstlicher :  Acon.  Cina. 

Coff.  Hhus. 

Anstrengender :  Gocc.Croc, 
Ipec«  N.  Toni.  Rhus. 

Bellender:    Dros.   Spong. 

Dampfiger :  Ars.  Bar.  B  e  II: 
Carb.  veg.  Euphorb.  Hep* 
s.  Kalic.  Lyc.  Petrol. 
Phosph.  Sep. 

Dumpfiger:  Asa  f.  Bry. 
Cham.  Coccul.  Sahad. 

Erschütternder :  Ant.  crud. 
Ipec.  Puls.  Rhus. 

ErstickungS'Husten :  Aeo. 
Bry.  Cham.  Gupr.  Ipeo. 
Op.  Spig.  Spong. 

Crewaltsamer :  Ambr.  Cina. 
Con.  Hep.  sulph.  Ignat. 
Ipec.     Merc.     Nuz  vom. 


^ 


66 


Husten« 


Flioflpli.     Ruta.     Sabad. 

Spig.  8poii0.  Staiua. 
Heiserer :  Aco.  Amkr.  Asa. 

f.   Brom.    Chla.   Cina. 

Drosera.  Samb.  dpong^. 

^eratr 
■oUers   Acottlt.   (Beilad.) 

Caust.  Cina.  Euphorb.  Hep. 

snlph.  Ign.  Ipec  Opium. 

Phosph.   Samb.    Spig. 

8ponip.  fi^tanm.  Veratr. 
Htotebi:  Aco.  Alom.  Am. 

Oann.  Ganth.   Chin.  Coff. 

Coloc.  Guprum.  Dros. 

Euphorb.    Hell.    Hyosc. 

Kali  c.    Natr.  mur.    Op. 

Phospk.  Plumb.   Rhos. 

Stann.  Snlph.  Thvg. 
•  troelLBes  s  Alum.   Arg.  f. 

Am.  Ars.  Bell.  Ganth. 

Clape.    Garb.  an.     Gaust. 

GIb«.  Gon.  Graph,    ^n. 

Phosph.    Sabad.    Sabin. 

Snlph.  Veratr.  Zine. 
KevclikiuiteB :  Aco.  Anüir* 

Arn.    Ars*   Belladoniui. 

Bry.  Giiem«  Ghin.  Gina. 

Gon.  Ciipr.  Dros«  Enphr. 

Hep«siilpii«  Hyosc.  IgH« 

Ipec«    Hjili  cl».    Mosch. 

Mnr.  ac.    Hax  Tovi«    Op. 

Phosph.  Puls.  Rhus.  Ruta. 

8«p«    SpoBS«    8vlp]i«r« 

Veratr.  (S.  Hauptregister.) 
Kilselhvstem:  Alum.  Am. 

Asa  f.    Galccb.   Ganth. 

Gaust.  Gh  a  m.  CUm«  Gon. 

HyoBC.  Jod.  E  a  1  i  c.  Herc 


Nux   TOm.       Matr.   wmmr, 

Nitr.ac.   Pfeiosplt.   Rhus. 

Staim.  Staph. 
Kotshvsten :  A 1  u  m.  Arg.  f. 

Ars.    Asa  f.    Aur.    Ery. 

Galc.  cb.    Garb.  an.    Carb. 

veg.   Gina.   Goccul.  Co£ 

Dig.   Dulc.  Jod.  Nitr.ac. 

Phosph.  Plat.  Puls.  Rhus. 

Spong.  Stann.  Staph.  Zinc. 
Krampfhnsteii :  Aco. 

Ambr.  BeU.  Bry.  Carb. 

veg.    Ghin.    Gina.    Gon. 

Ferram.     Hyosc      Iga. 

Ipec.   H.  Tom.   Pkoaph. 

Plumb.    PbU.    Sep.    SU. 

Stapk. 
Kurzer  H«ste« :  Aco«Alam. 

Arg.  f.    Am«    Ars.   Aur. 

BelL    Ganth.    Garb.  veg. 

Gaust.  Goff.    Euphorb. 

Ign.    Ipec«    Merc    Mur. 

ac.    N.  vom.    Natr.  mamr, 

Phos^.   Fiat.  Pulsat. 

Bims«    Sabad.    Spigel. 

Spong. 
BelshvsteB:  Goff.  Ign. 
Scharrigerx  N.  vom.  Puls. 

Sabad. 
Schmerskaller :  Rhus. 
In  swel  Sidssen:  Goccul. 

Puls. 
Tiefer:  Ambr.    Ars.   Dros. 

Hep.  s.  Petrol.    Phosph. 

Samb.     SpoMg«     Stann. 

Veratr. 
üaabgesetater  i    .     G«pr« 

Bros«  Hyosc.  Ipec« 


J3.  Den  Auswurf  betreffend. 


BeisseMd  (scharf):  Puls. 
Bitter:  Arsenicum.  Gha- 

■lOBÜIIa.    Nitri  addum. 

Pnlsat. 
Blutig:  Aco.  Alum.    Am« 

Ars.  BelL  Bry.  Galccb. 

Ganth.  Gkia«  Gina.  Gon. 

Groc.  Gupr.  Dig 


Balc  Ferr«  Hep.8.  Hyosc« 
Ipec«  Jod.  (Kali  e.)  Ljc. 
Merc.  Meser.  Mur.  ac. 
Nitr.ac.  Op.  Phosph. 
Plumb.  Pols«  Mkas« 
Baba4«  Sabia«  See«  cora. 
Selen.  S^.  Sil.  Staph. 
Stram.  Salpk«  Urne« 
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BIbO,  braun:  Bry»  Rhu 8. 

-  dick :  Cupr. 

•  dünn :  Ferr.  Sabin. 

"  f^reronnen :    Am.    Bryon. 

Canth.  Nitr.  ac.   N.  vom. 

Puls.  Sep. 

-  helIroth:Am.Ganth.Chin. 
Drosera.  Hyose.  Rhiis. 
Sabad.  Sabin.  Sep.   Sil. 

-  schaumig:  Arn.  Dros. 
Ferr. 

-  schwarz :  Am.  €anth.  Chin. 
Groc.  Nitr.  ac.  N. Tom. 
Puls. 

Blut,  zähe:  Cupr. 

BrAnmUek:  Puls. 

DIek:  Arg.  f.  Ipec.  Lycop. 

Pkoapb.   Stann.    Sulph. 

Zinc. 
Bkalhaftx  Dros.  (Puls.) 
Bltcrarti^:  Bell.  €alc.  eb. 

Gkin.  Con.   Droa.   Ferr. 

ILall'c.  Lyc   Natr.  mur. 

Pkospb.  Pk.ac.  (Puls.) 

Ruta.    Sep.   Sil.  Stapk. 

Zinc. 
Vanlsekmeckend :  Galc.  cb. 

€arb.  Teg.  Gkan.  Gupr. 

Ferr.  Phosph.  Puls.  Sep. 

Stann.  Zinc. 
«alU^tt  Puls. 
Belb:   Ära.  Bry.  Galc.cb. 

Dros.  Ign.  Lyc.  Pkoapk. 

Pnla.  Sep.  Spong.  Stann. 

Staph.  TkaJ. 
C(emekloa:  Arg.  f. 
C^eaekntackloa  t  Arg.  f. 
C(ran:  Ambr.  Lycop.  Sep. 

TkqJ. 
itrflnt  Arsen.  Gann.  Carb. 

Teg.    Fenp.    Hyosc.    Lyc. 

Pnla.  Sep.  Stann.  TbnJ. 
BAnflg    (copiös) :    Alumin. 

Bry.    Gaust.   Gl«.    Gina. 

BvoiiEuphr.  Ferr.  Graph. 


Kalic.    Lyc.  Pnla.   Sep. 

Sil.  Stann.  Sulph. 
Kitaelnd:  Gaust. 
Klebrig  s  (Rhus.) 
Knöteben :      (bräunliche) : 

Pbospb. 
&Aifnig2    Ghina.   Pbospk. 

Sep. 
In  ILüfelchen:  thnj. 
Bftbl:  Gann.  Phosph.(Sulph.) 
Leberfarbig:  Puls. 
Hetalliach       schmeckend : 

Ipec. 
Salalg;  Alum.  Ambr.  Ars. 

Baryta.   Gann.   Garb.  yeg. 

(Dros.)  Graph.  Lycop. 

PhoBph.    Pnlaat.     Sep. 

Stann.  Sulph. 
Saner:    Galc.  cb.    Phosph. 

Phosph.  ac. 
Schannüg :     Op.     Phosph. 

Plumb.  Sil. 
Schleimig**):  Alum.  Ambr. 

Arg.  f.    Ars.    Aur.    Bar. 

Bell.  Bry.  G  a  1  c.  c  b.  Gaps. 

Gaust.  Gham.  Gbin.  Gina. 

(Groc.)  Dig.  Euphr.  Ferr. 

H  e  p.s  u  1  p  h.H  y  0  s  c.Ipec. 

Jod.     Herena.    Mur.  ac. 

Natr. mur.  Op.  Pkoaph. 

Plumb.Pala.  Rheum.  Rho- 

dod.  Rhus.  Sabin.    See. 

com.  Sei.  Sep.  Sil.  Spig. 

Spong.    Stann.     Staph. 

Sulph.  Zinc. 
Scklein«  blntig:  Alumin. 

▲an.  Arsen.  Bry.  Gbin. 

Gon.   Dros.   Ferr.    Ipec. 

Jod.   Op.   Pbeapk.    Sa- 
bin.   See.  com.    Selen. 

Sil.  Spong.  Zinc. 
-  dnrcbaichtig  (glasartig) : 

Ars.  Gbin.  Sil. 
•gelb:  Bry.  Dros.  Pnla. 
•  granllcb:  Ambr. 


*)  ^^'^gl'  Menstraation. 
**)  Yeiigl.  Sehkimrahkflcn. 
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-  sehwArftlich :  Lyc. 

•  trocken:  Bry.  Plumb. 

-  weUs  t  Ambr.  Arg.f.  Gi  n  a. 
Pbosph.  Rhus.  Speg.Spong. 

-sAhe:  Ant.  crud.    Ars. 

Bell.  B17.    Cann.  Canth. 

Carb.  veg.  Gaust.  Chan* 

Goccul.    Euphr.    Jod.    N. 

vom.  Phospfi.  Pals.  Rata. 

Samb.  Sep.  Staph.  Veratr. 

Zinc. 
(Schlalmrahkaeii :       siehe 

unter  Kehlkopf.) 
Mit    altem    Sclmapfeiige* 

flehmack:  Igaat.  Polsat. 

8vlph.  Zinc. 
£(tarkeartlg:  Arg.f.  Bar. 

3.  Nach  Erregu/ng 

Nach  Aergcr:  Aco«   Bry. 

Gham.  Ign.  N.  vom.  Staph. 
Von  Atkmens  Bell.  Goloc. 
Dulc.  Graph.  Hep.  sulph. 
Watr.nmr.  Sulphur. 

-  Atkem-Aasathmen : 
Gann.  N.  vom. 

-  ElBathmeii :  Gina.  Groc. 
Ipec.  Pttls. 

-  Athem*Tieflit]imeB : 
Bry.  Gann.  Ipec. 

-  Atlieiiimaiigel:Aur.Gocc. 
Dros.  Euphr.  Hep. sulph. 
Ign.  Ipec.  N.  vom.  Spig. 

Vor  dem  Anfatehan:  Nuz 

vom. 
Nach   Anfatoascn:    Staph. 
Von     Bauch  •  Znaattmcii- 

sichan :  Dros. 
Von  Bawcgaiig:  Am.  Ars. 

Bry.  Ferr.  N.  vobi. 
Von  Böaawardes:  (Gham.) 
Yon  Braimaa  in  der  Brasts 

Phosph.  ac. 

-  Drücken:  Jod. 

-  Reist  Arn.  BalL  Garb. 
veg.  Ghamom.  Euphorb. 


Sttsallch:  Galc.  ck.  Ferr. 
N.  vom.    Phosph.  Stann. 

Wie  Tahakssalt  schmek- 
kend:  Puls. 

UcbelrlechencI :  Ars.  Calc« 
eh.  Staun. 

.  üehelschmeckenilerrArs. 

Stann. 
Verhärteter:  Jod. 
Wasserig:  Arg.  f. 
Weissgelhllcher :    Lycop. 

Ph.  ac. 

Zäher:  Alum.  Ars.  Garb. 
veg.  Gaust.  Dulc.  Jod. 
Kali  c.  Phosphor.  Sep. 
Staun.  Zinc 

und  umständen.^) 

Graph.     Merc     Mur.  ac. 

Sep.  Spong.  Stann.  Thcg. 

Veratr.  zinc 
-Schleim:     Gham.    Gina. 

Puls. 
-Schwäche:  Stann. 

-  Stiche:  Aco.  Bry.    Nux 
vom. 

-  Stdsse :  N.  vom. 

-  TrockenheitsgefOihl : 
Merc 

Beim  Blicken:  Ariipent.  tm 

Gaust.  Hep.  s.  Spig. 
Von  Enthlftssang :  Bf.  Tom» 
Von  Erhitanng :  Aco.  Bry. 

Ipec.  Bf.  TOM.  fhoj. 
Von  Erkältung  s  Bry.  Gapr. 

Dros.  Ipec.  Op«  BI«¥onu 

Rhns. 
VonErstlcknngsanfänen : 

Gham.  Ipec.  Puls. 
Beim   Erwachen:  Ign.  M. 

vom.  Puls.  Rhns« 
Beim     Essen:     Garb.  veg. 

Goccnl.  (Puls.)  Sep. 
Nach  dem  Essen:  Bailad. 

Bry.  Ghin  (Dig.)  Farr. 


*)  Vergl.  die  begleitenden  Beechwerden. 
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N.  Tom.  Op.  (Pn]s.)  Ruta. 

Staph.  Zinc. 
Wie    von    Federatanb    im 

Halse:  Bellad.  Calc.  cb* 

Gina.  Ign. 
Freie  Lnflt :  Ars.Lyc.Pho8ph. 
Im  Freien:  Bry.  Coccul. 

Ipec.   Nax  Tom.   (Rhus.) 

Spig. 
VoQ  Gabiaen:  Arn.  N.  TOm. 
Von  Gaumen-Kitzel:  Nax 

Ton. 
Ganmen,  Reiz  am:  Dig. 
Beim  Gehen:    Alum.    Ars. 

Carb    veg.    Ferr.    Natr. 

mnr. 
Nach    Gehen    im    Freien: 

Ferr.  Ipec. 

Von     GemAthsbewegang : 

Acon.  Arn.  Bry.  Cham. 
N.  vom.  Op.  Rhus.  Staph. 
You  Hals-Kitzel:  Ambr. 
Br j.  Calc.  cb.  Caust.  Chin. 
Euphorb.  Hep.  sulph.  Jod. 
Zinc. 

Halse^  Gefühl  von  Anschwel- 
lung im:  Ars. 

-Kratxen:  Ambr.  Croc. 

-Ranhheit:  Bry.  N.vom. 
Plumb.  Rhus.  Sabad. 

-  Reiz  überhaupt:  Coff. 

-  Scharrigkeit :  Puls.  Sab. 

-  Schleim :  Caust.  Cham. 
Coccul    Enphr. 

-  jvtechen:  Cham»  Stann. 

-  Trockenheit:  Bry.  Dros. 
Puls.  Rhus.  Stann. 

-  ZnaammenschnAren : 
Coccul.  Ign. 

Von  Aufsteigen  im  Halse: 
Cham. 

Von  Halsgrflbchen,  Kitzel 

im:  Bell.  Cann.  Cham. 
Coccul.  Ign.  Phosph.  ac. 
Puls. 

-  Schmerz  überhaupt :  Nux 
vom. 
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Beim  Handentblössen : 

Rhus. 
Yon   Herzgruben  -  Kitzel : 

Bar.    Bell.    Bry.    Hep.  s. 

Natr.  mur.  Phosph.  ac. 
Von     Hitze    des    Körpers: 

(Aco.) 
Hüfte,  Zucken  in  der:  Ars. 
Durch    Husten    verschlim- 
mert: Ign. 
Hypochonder ,    Reiz    im : 

Thiij. 
Von  Kaffeetrinken :  C  a  p  s. 

Cham.  Cooc.  Igo.  N.  vom. 
Bei  kalter  Luft :  Aco.  Bry. 

Carb.  veg.  Hep.  s.  Phosph. 

Spong. 
Von  Kaltwerden:  Arnica. 

Rhus. 
Von  Kehlkopf-Reiz: 

Aco.    Alum.    Arn.    Ars. 

Bar.    Bry.    Canth.    Caps. 

Carb.  an.     Carb.  veg. 

Cham.    Cina.     Coccul us. 

Coff.  D r 0 s.  Hep.  s.  Ign. 

Ipec.   Jod.    IHerc.    Mur. 

ac.  N.vom.   Puls.   Sabad 

Sabin.  Sep.    Sil.  Spong. 

Staph.  Sulph. 

Beim  Kindersftugen;  Chin. 
Ferr. 

Klavierspielen:  Calc.  cb. 
(Kali  c.) 

Von     Kopf«  Anstrengung : 

Ign.  N.vom. 
Von  Lachen:  Arg. f.  Chin. 

Stann. 

-  Lesen :  N.  vom* 

Von  Lesen,  Laut- :  Kitr.  ac. 
Phosph. 

Im  Liegen:  Ambr.  Arsen. 
Bell.  Cham.  Coccul.  Con. 
Dros.  Ferr.  Hyosc.  Ign. 
Ipec.  Merc.  Phosph.  Puls. 
Khus.  Sabad. 

-  im   Bette :    Cham.    Ferr. 
N.vom.  Puls.  Rhus. 


.^^?<5'*^'. 
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-  auf  dem  HAckea :  9laiL 
vom. 

-  aufderllBkeH8«He:  Aco. 
Bry.  Ipec«  Phosph.  Pale. 

-  auf  der  rechten  Seite: 
Aco.  Garb.  an.  Ipec. 

Von  LafIrdlireii-KL&lte : 
Camph. 

-  Heis  überhaupt:  Aconit. 
Alum.  Arg.  f.  Am.  Ars. 
Asaf.  Bar.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Gann.  Garb.  an. 
Garb.veg.  Gaust.Cham. 
Chln.  Gina.  Gocc.  Goloc. 
Gon.  Groc.  Dig.  Bnpliorb. 
Ferr.  Graphit.  Hepar,  s. 
Hyosc.  Ignat.  Ipec.  Jod. 
Lyc.  N.  vom.  Mtr.  aeid. 
Petr.  Phosph.  Pulsat. 
Rhodod.  Sabin.  Sep.  Sil. 
Spigel.  Stannnm.  S  t  a  p  h. 
Sulphur.  Thuja.  Teratr. 
Zinc. 

Von  Laftrfthrenachleiin : 

N.  vom. 

-  Trockenheit:   Puls. 

-  in  der,  Wasaer-Eintreten : 
Spig. 

Magen,  Reis  im:  Beilad. 
Ery.  Merc. 

Von  Machdenken:  GoccuL 
9f.  Tom. 

Nach  dem  Niederlegen : 
N.  vom.  Puls.  Rhus.  Kuta. 
Sahad.  Staph. 

OhrendrAaengeschwalst 

mit  Wolle  berührt:  Merc. 

Von  Rachen-Reiz:  DroB, 
Reisende  GenAsse: 
Stann. 

Ruhe :  Gaps.  Dros.  Euphorb. 
Ferr.  Hyosc.  N ux  vom . 
Phosph.  Pnlaat.  Rhu«. 
Samb. 

Wie  von  scharfen  GenAs- 

sen:  Thuj. 


Von  SchilddrAsengegend- 

Reis:  (Jod.)  Spong. 
Im  Schlafe:  Arn.  Bellad. 

Galc.  cb.  Gham.  Lach.  Nitr. 

ac.  Sep. 
Von  Schlingen:  Op. 
Leer-Schlingen :  Natr.  mur. 
Schleim    auf    der    Brost: 

Gaust.  Stann. 
Von  Schreien  (des  Kindes) : 

Arn. 
In  der  Schwangerschaft: 

Ipec.  Pnls. 
Wie  von  Schwefeldampf: 

Garb.  veg.    Ghina.    Ign. 

Lyc.  Puls. 
Im  Sitsen:  Hell.  Phosph. 
Von     Speicheisnsammen* 

fliessen:  Valer. 
Sprechen:   Bar.  Ghamom« 

Chin.  Hep.  s.   Ign.  Ipec. 

Mercur.  Phosph.  Stann. 

Rhus. 
Von  Steigen :  Arg.  f.  N.  vom. 
Von  Stillstehen  im  Gehen: 

Ign. 
In  der  Stohe:  Arg.  f.  Bry. 

Groc.  Puls.  Spig. 
Tahakranchen :   Aco.  Bry. 

Goloc.  Ferr.  Hell.    Ign. 

Nux  vom.   Petr.  Spong. 

Staph. 
Tiefathmen :  Dulc.  Hep.  s. 
Trinken:   Aco.   Ars.    Bry. 

Goccnl.     Ferr.      Hep.  s. 

Lyc.  IV«  vom.  Op.  (Phosph.) 
Von  Vebelkeit:   (Bry.)  N. 

vom. 
Wie  aus  dem  Vnterleibei 

Veratr. 

Terkaltnng:   Garbo  veget 
Dulc.  Hep.  s.  Petr.  Phosph. 

Von  Terschlttckern :  Spig. 

Tiolinspielen :  (Galc.  carb.) 
Kali  c. 

VonWarmwerden  imBette : 
Gham.  Nux  vom.  Pnls. 
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Nach  Weinen:  Arn. 

Wie  von  einem  Haar  auf  der 
Zunge:  Sil. 


Beim  Zahnen  der  Kinder: 
Chamom.  Gina.  Hyosc. 
Ipec.  Ehus. 


4,  Nach  den  hegleitenden  Beschwerden. 

Abxehmnfl^:     Ghin.    Ferr.      Geschwür-Schmers: 
WnxYom.  Pnlg.  Staph. 

pQchen     in    den : 


Adern ,    ii'QCüen     in 

Calc.  c. 
Angst:  Acon.  Cina.  Goff. 

Rhns. 
Armschmers:   Dig.  Puls. 
Athem    heiss:    Ant.  crud. 

-  Schnarchelnd:  Chin. 

-  stinkend:  Caps. 
Athemmangel:  Ferr.  Ipec. 
AthemTersetsang :  Acon. 

Arn.  Bar.  Bry.  Calc.  eh. 

Cina.   Cnpr.  Ipec.   Merc. 

Natr.mur.  Sil.  Spig. 
Anfstossen ;    A  m  b  r.   Ye  - 

ratr. 
Angen,  Dunkel  vor   den: 

Coff. 
-Funken:  Ealic. 

-  Thr&nender:  Cina.  Puls. 
Sabad. 

Backen,    Ziehen    in  den: 

Carb.  veg. 
Bauchmnskel  -  Schmerz: 

Hyose. 
Bauchring .     Stiche     im : 

Veratr. 
Banchseite,      Stiche      in 

der:  Arn. 
Bewusstlosigkeit :  Cina. 
Blutwallung:  Arn. 
Brecherlichkeit :  Bryonia. 

Caps.  Dros.  Ipec.  Merc. 

N.  vom.  Puls.  Ruta. 
Brust,    in    der,    Beklem- 
mung: Rhus.  Yeratr. 

-  Brennen :  Ant.  crad.  Carb. 
veg.  Caustic.  Cina.  Ferr. 
Phosph.  Ph.  ac.  Spong. 

-  Drflcken:  Carb.  veg.  Chin. 
Jod.  Ph.  ac.  Sil. 

-  Erschütterung:  Rhus. 
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HohUgkeits-GefAhl : 

äep.  Zinc. 

-  Jucken :  Ambr. 

-  Kälte,  innere :  Zii\c. 

-  Krampf:  Gina. 
-Kratzen:  Ruta.  Staph. 

-  Rauhheit :  (Arn.)  Carb. 
veg.  Ealic.  Lyc.  bep. 

-  Röcheln :  Bell.  C  a  u  s  t. 
Cham. 

-  Schmerz  überhaupt : 
Ambr.  Ars.  Bell.  Carb. 
veg.  Caust.  Cham.  Cina. 
Coff.  Dig.  Dros.  Kali  c. 
Lyc.  Merc.  Murac.  Natr. 
mnr.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 
Phosph.  Ph.  ac.  Puls. 
Sepia.  Spong.  Sulphur. 
Veratr. 

-  (äusserer  Druck  bessert : 
Phesph.) 

-  Schneiden:  Natr.  mur. 
Sulph. 

-  Schrttnden  :  Carb.  veg. 
Lyc.  Phosph.  Sep.  Spong. 

-  Schwere :  Zinc. 
Brust.    Spannen    in    der: 

Phosph.  Rhus. 

-  Stechen :  Acon.  Arnic. 
Arsen.  Bell.  Bry.  Gann. 
Ghin.  Coff.  Con.  Dros. 
Merc.  Natr.  mur.  Nux 
vom.  Puls.  Rhus.  Sabad. 
Sep.  Zin  c. 

-  ToUheit :  Sabin. 
-Weichlichheit:  Rhus. 

-  Wundheitsschmerz : 
Alum.  (Arn.)  Bar.  Carb. 
veg.  Caust.  Cina.  Hep. s. 
Ipec.  Lyc.  Mur. ac.  Nitr. 
ac.   Nux  vom.    Phosph. 
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Sep.  Sil.  Spig.  Spong. 
Stann.  Salph. 

-  Zerachlaipenheits- 
8chmerx:  Arn. 

-  Zersprengungs- 
8c]iiiierx :  Arsen.  Bryon. 
Caps.  Merc.  Zinc. 

-  Ziehen:  Caps. 

-  Zasammeiisielieii :  Dros. 

Brnstbeinschmerz :    Bell. 

Chin.  Sep.  Sil. 

Eiigbrttstiskelt         (Kurz- 

athmigkeit):  Arn.  Carb. 
veg.  Caust.  Coccul.  Dig. 
Euphorb.  Ferrum.  Ipec. 
Natr.mur  Phosph.  Rhod. 
Rh  US.  Sep.  Veratr. 

Erbrechen  :imAllgemeinen: 
Arn.  (Bell.)  Bry.  Galc  cb. 
Gapsic.  C  a  r  b.  V  e  g.  Con. 
Cnpr.  Gros.  Hep.  s.  Ipec. 
Jod.  Ealic.  N.vom.  Ph.ac. 
(Puls.)  Sabad.  Sep. 

Erbrechen,  bittres :  Cham. 
Sep. 

-  des  Genossenen :  Bryon. 
(Dig)  Dros.  Ferr.  Natr. 
mur.  (Rhus.) 

-  von  Schleim :  Drosera. 
Hyosc. 

-  süsser :  Calc.  cb. 

Erbrechen    von    Wasser : 

Dros. 
Erectionen:   Cann.    Canth. 

Erschatternng  des  K.Ar- 
pers:  Antim.  crud.  Ipec. 
Puls.  Rhus. 

Erstickung- Anf&Ue :  Aco. 

Bry.  Cham.  €apr.  Hep.  s. 

Ipec.   Op.   Spig.  Spong« 
Fallen  zu  Boden:  Ipec. 
Frösteln  (Frost) :  Calc.  cb. 

Carb. veg.  Con.    Phosph. 

Sulph. 
G&hnen:  Op. 
Genickschmers:  Bell. 


Geschwüre,    Schmerz  im 

Con. 
Gesichts-BlAne ;  Ipec.  Op. 

Veratr. 
--Blasse:  Cina. 

-  -  Hitze :  Bell.I  p  e  c.SuIph. 
--Schweiss:  Ipec. 

-- Tersogenheit:   Spong. 

Glieder-Schmersen:  Caps. 

Halse,  im,  Bitter- 
geschmack :  Rhus. 

-  Brennen ;  Muriat.  acid. 
Phosph. 

-  Drücken:  Caps. 

-  Entaündang :  Aconit. 
Cham.  Ipec.  Nux  YOm. 
Puls. 

-  GeschwArschmerz: 
Caps. 

-  Geschwnlst-Geflflhl : 
Caps.  Puls. 

-Jucken:  Ambr. 

-  K.itzel :  Bry.  Kali  c.    « 

-  ILratzen :  Ambr.  Beilad. 
Bry.  Croc.  Hep.  s. 

-  Rauhheit:  Carb.  auim. 
Caust.  Hep.  sulph.  Kali  c. 
Phosph.  Rh  od  od.  Sep. 
Spong. 

-  Schmerzüberhaupt:  Caps. 
Hep.  s.  Natr.  mur.  Phosph. 
Sil.  Sulph. 

-Stiche:  Bry.  Nitr.  acid. 
Phosph. 

-  Trockenheit :  Puls.  Rhus. 

-  Wnndheits-Schmers: 
Ambr.  Phosph.  Sep. 

Haisdr  Asen-Schmers : 

Natr.  mur. 
H&nde-Geschwnlst:  Acou. 
--Kälte:  Sulph. 
HalsgrAbchen-Schnters : 

Nux  vom. 
Harnblasen-Schmerz : 

Caps. 
Harndrang  t  Ipec. 
Harnen,  onwillkArliches : 
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Antim.'crud.  Bry.   Puls. 

Spong.  Staph.  Veratr. 
Harnverhaltung:  Ipec. 
Heiserkeit :    Acon.   Ambr. 

Asaf.  Chin.  Cina.  Dros« 

Samb    Spongia.   Stann. 

Veratr. 
Hersklopfen  ;Arn,Cale.cb« 
Hersgrabe^in  der,Drücken : 

Phosphor. 

-  einfacner  Schmerz:  Sep. 
StaDn.  ThnJ. 

-  Sckmerx  überhaupt: 
Ambr.  Bry.  Ipec. 

-  Stecken :  Arsen.  Bryon« 
Phosph.  Sulph. 

-  Weichlichkeit :  Igu. 

-  Wnudheits-Schmerz: 
Bry. 

-  Zerschlagenheit :  Stann. 
-Zusammenziehen:  Ars. 

Hitxe :  Arn.  Bell.  Nux  vom. 

Sabad. 
Hodens chmerx ;  Zinc. 
HAftschmerz :    Ars.    Bell. 

Caust.  Rhns. 
Hypochondrien,  DrAcken 

in  den:  Coccul.  Spongia. 

Valer. 
Hypochondrien ,     in    den, 

firmAdnngg  -  Schmers: 

Puls. 

-  Schmers  überhaupt: 
Ambr.    Dros.  Nax  vom. 

-  Spannen:  Hell. 

-  Stechen :  Aco.  Ars.  Bry. 
Phosph.  Sabad.  Sulph. 

-  Zerschlagenheit:    Bry. 

•  Znsammensiehen:  Dros. 
K-chle,  in  der,  Geschwür- 
schmerz :  Garb.  veg. 

-  Krabbeln,  Sabin. 

•  Reis:  GoccuL 

•  Schmers  überhaupt: 
Spong. 

•  Stiche :  Kali  c.  Phosph. 

-  Wandheits-Schmers : 
Arg.  f.   Bry.    Garb.  veg. 

Eepertorium. 


Hep.  sulph.  Ign.  Kali  c. 

Natr;  mur.  Sep. 
Kehle,  Zerreissnngs- 

Schmers:  Staph. 
H.opfe,im,DrAcken :  Alum. 

Bry.    Gon.    Nitr.    acid. 

Phosph.  Ruta. 
ErschAtterong :  Rlius. 

•  Hitse :  Ars.  Ipec.  Sulph. 

-  Reissen:  Alum.  Galc.  cL. 
Sep. 

•  Schmers  Aberhanpt : 
Acon.  Bell.  Bry.  Chin. 
Gon.  Lyc.  Sabad. 

-  Stiche:  Alum.  Arn.  Bry. 
Galc.  cb.  Garb.  veg.  Gon. 
Ruta.  Sabad. 

-  StOsse:  Ars.  Ipec.  Lyc. 
Natr.  mar.  Rhus. 

•  Zerschlagenheit :  Sulph. 

-  Zersprengangs- 
Schmers :    Bry.    Gapsic 
Mercur.  Natr.  mar.  Nax 
vom.    Phosph.    Ph.   ac. 
Sep.  Sulph. 

•  Zasammensieh- 
Sehmcrs:  Petr. 

Kreasschmers :  Merc. 

Kreuse,  Stiche  im :  Acon. 

Am.  Aitr.  ac. 

Rarsathmigkeit:  Bry. 

Leib  weh:    Ambr.    Arsen. 

Ganth.  Coloc.  Gon.  Dros. 

(Ferr.)  Ipec.  Lyc.  N.  v  o  m. 

Phosphor.  Sepia.   Stann. 

Veratr.  (Vergl.  Unterleib.) 
Leistenbrach-Schmerz : 

Petr. 
LaflrAhre,  in  der,  Jacken: 

Ambr.  N.  vom. 

•  Ritsein :  Cham.  Sabin. 

-  Schmers  überhaupt : 
Gamph.   Ghin.   Ign.  Xux. 
vom.  Spong. 

-  Stösse :  Bry.  Gina, 

-  Wandheits-Schmers : 
Antim.   crud.  Bry.  Gann. 
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Husten. 


Caust.  China.  Natr.  mur. 

Nuxvom.  Plumb.  ätann. 
Liiftr6hr«,  Zerreissuii;«- 

Geftthl:  Staph. 
Magen-DvaclLeii :  Lyc. 

-  Schmerz :  Br^on.  Hell. 
Ipec.  Lyc.  Pliosph.  Puls. 
Rhus.  Euta»  SaJ»ad.  Sep. 

Hastdarm:  Stiche  im: 
Nitr.  ac. 

-  Mundgeschmack :  Mm* 
tig:  Bell.  Rhus. 

-  Abel:  Caps. 

SIiindtroGkenlieit :  Coccul. 
?la]ielfl;egend«Schm«rft : 

Ambr. 
Nasenbluten;   Aco.  Dros. 

Merc.  Puls. 
Niesen:  BelL  Bry.  Hep.  s. 
Oberbauchf  im,  ächmerz : 

Ambr.   Dros.  Nux  Tom, 

-  Stiche:  Sep. 
Ohrenschmerzen :  Capsic. 

(N.  vom.) 
Rippenzerschlagpenheit : 

Arn. 
Rttcicen,  Stiche  im : 

Aconit.  China.  Mercar« 

Puls.  Sep. 
Ruthe,   Schmerz  in   der: 

(Ign.) 
Samenstrang 9  Stiche  im: 

Veratr. 
Schilddrüse ,    Jaclcen    in 

der:  Ambr. 
Schildknorpel,   Kitzel  in 

dem:  Puls. 
Schlaflosigkeit :      Hyosc. 

Lyc.  N.  vom.  Puls.  Uhus. 

Sabad. 
Schlünde  «    Brennen    im : 

Caust  Ph.  ac. 

-  Wandheitsgeffthl:Caust. 
Schnupfen:  Bell. 
Schreckhaftigkeit :  Acon. 


Schreien:  Opium  Samb. 
Schulter,   Stiche   in  der: 

Puls. 
Schulterblatt,    Stiche  im: 

Herc  Sep. 
Schwache :  China.  Ferrum. 

Veratr. 
Schweiss:  Ars«  Dig.  Hep.a. 

Ipec.  Bhus.  Saba<L  Spong* 
Schwindel:  Acon.  Coff. 
Seitenstiche:  Acon.  Bry« 

Puls.  Zinc. 
Speichel,  blutig:  Dros. 
Speichelfluss :  Veratr. 
Starrheit:  Gina.  Ipec. 
Stirnschweiss,  kalter: 

Teratr. 
üebelkeit:    Ipec.  Kali  cb. 

^.  vom.  Puls.  Ruta.  Sabin. 

Sepia. 
Umherwerfen :  Aiwn,  Am. 
Unruhe :  Acon.  Coff.  Samb. 
Unterleibe,  im,  Schmerz 

überhaupt:    Droser.  Lyc. 

N.  vom.  P  h  o  8  p  h.  Ph.  ac. 

Sil.  Veratr. 

-  Schneiden :  Veratr. 

-  Stiche:  Ars.  Sep.  Veratr. 

-  Stösse :  Natr.  mur. 

•  Zerschlagenheit :  Arsen. 

W«  vom.  Puls. 
Zusammenziehen :    Dros. 
Terdriesslichkeit:    (Bell.) 

(Spong.) 
Weinen:   Arn.  Bell.  Cina. 

Hep.  sulph. 
Wargen :  Carl),  veg.  Dros. 

Hep.  s.  Ipec.  Mux  vom. 

Puls.  Sep.  Sulph. 
Wttrmerbeseigen :    Ambr. 

Ars    Bry.  Spig.  Staph. 
Zähneknirschen:  Bell. 
Zahnweh:  Lyc. 
Zittern  am    ganzen  HAr- 

per:  Phosph. 
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Kehlkopf  und  Luftröhre.*) 

i.  Nach  den  Empfindungen. 
a.  Am  Kehlkopfe. 


Bräane,  brandig;«.  **> 
-  kantige***) :         Aconit. 

Brom.  Cham.  Dros.  Hep. 

Jod.  Phospli.  Spong. 
Brennen :     Canth.     Cham. 

Spong. 
Drücken:  Bar   Bell.  Caps. 

Carb.  veg.  Cicut.  Graph. 

Hep.  sulph.  Jod.  Phosph. 

Sep.  Spong.  Zinc. 
Einfacker8chmerz :  Acon. 

Canth.  Hep.  sulph.  Jod. 

Lach.  Nux  vom.  Spong. 
Empfindlichkeit :    Beilad. 

Lach.  Phosph.  Sulph. 
Entxttndang :  Acon.  Dros. 

Ipec.   Nux  vom.    Pulsat. 

Spong. 
Wie  Festsitzen  darin: 

Lach. 
Gesch-wnlstgeffikl :    Caps. 

Jod. 
Geschwulst:  Jod    Sil. 
Heiserkeit:    Acon.   Alum. 

Ambr.  Arn.  Ars.  Asa  f. 

Bell.    Bry.    Calc.    carb. 

Camph.  Canth    Capsic. 

Carb.  an.   Carh.  vcget. 

Canst.  Cham.  Chin.  Cic. 

Coff.  Con.  Crocus.  Cupr. 

Big.  Dros.  Ferr.  Crraph. 

Hep.   I^n.    Jod.    Kali  c. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Mur. 

ac.  Natr.mur.  Nitr. ac 

WnxTom.  Opium.  Petr. 

Phospk.  ^h.  ac.    Platin. 

Plumb.    Pnlsat.  Bhus. 

Sabad.  Samb  See.  com. 

Selen.  Sep.    Sil.    Spig. 

Spong.  Stann.  Staph. 


Stramon.  Sulph    Thuj. 

Teratr.  Zinc. 
Hitxe :  Ant  crud.Canth.  J  o  d. 
Hustenreiz:  Aconit  Am. 

Bry.  Canth.  Caps.  Cham. 

Cina.  Coccul.  Coff.  Dros. 

Ign.  Ipec.  N.  vom.  Puls. 

Sabad.  Sabin.  Spongia. 

Staph. 
Jucken:    Ambra.  Conium. 

Nux  vom. 
Wie  ein  Reil  im  Kehlkopfe : 

Caust. 
Kitzeln:  Calc.  carb.  Carb. 

veg.  Con.  Hep.sulph  Ipec. 

Merc.  Sabin.  Zinc. 
Klemmen:  Cham.  N.  vom. 
Wie    ein  weicher  Kdrper: 

daselbst:  Dros. 
Krabbeln:  Sabin. 
Krampf :    Mosch.    Y eratr. 
Kratzen :  Alum.  Carb.  veg. 

Ign.  Kali  cb.   Natr.  mur. 

Nitr   acid.  Rhus.  Sabad. 

Spong.  Staph. 
Kriebeln:  Conium.  Dros. 

Graph  Jod.  Kalicarb. 

Natr.  mur   Sep.  Zinc. 
LnfUiuf8teigen,Gefühlvon : 

Lyc. 
Wie  ein  Pflock :  Bar  Kali  c. 
Quetschungsschmerz : 

Ruta. 
Baubigkeit :  Alum.  Ambr. 

Ars.  Bell   Canth.   Capsic. 

Carb.   veg.    Canst.  Chin. 

Coff.  Kalic.  Mur.  ac.  Natr. 

mur. Nux  vom.  Phospb« 

Ph.  ac.   Plumbum.   Puls. 

Khod.  Bhus.  Sabad   Sil. 


*)  Vergl.  die  Symptome  des  Schlundes.  S.  34. 
*♦)  Siebe  Rep.  Seite  34.     ♦**)  Siehe  Hauptregister. 
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Kehlkopf  und  liuftröhre. 


Spongia.    Stann.   Solph. 

Zlnc  (Vergl.  Luftröhre.) 
Reissen:  Ign. 
Rohheit:  Arg.  f  Puls. 
Scharrigkeit^):    N.  vom. 

Puls.  Sabad.  Teratr. 
Schleimangammlaiig  **> : 

Alum.  Arg.f  Ars  Calccb. 

€arb. an.  Gaast.  Cham. 

Chin.  Cin.  Coccul   CoflF. 

Dig  Hy  ose.  Jod  Ralic. 

Lyc.  Natr.  mur.  9f.  vom. 

Phosph.     Samb.     Sabin. 

Stann.  (Vergl. Luftröhre.) 
Schleimrahksen:  Alumin. 

Ambr.  Ant.  crud.  Arg.  f. 

Aur.  Bry.  Calcar.  carb« 

Gamph.  Cann.Ganth.Carb. 

an.  Canst.  Cham.  Chin. 

Gina.  Coccul.  Croc.  Dig. 

Dulc.  Hyosc.  Jod.  Kali  c. 

Lach.  Lyc.  Natr.  mur. 

N.  V o m.  Phosph.  Plumb. 

Rhodod.  Rhas.   Sabad. 

Sabin.  Samb.  Selen.  Spig. 

8tann.  8taph.   8alphar. 

Valer. 
Wie  Schwefeldanpf : 

Mosch. 
Schwindsucht  (des  Kehl- 
kopfes ) :    Amur.    Garb. 

veg.  Ganst.  Cupr.  D  r  o  s. 

Ignat.  Jod.  Lach.  Merc. 

Naxvom.  Puls.  Spong. 

Stann.    Snlphnr.    ( Siehe 

Hauptregister.) 

b.  An  dei* 

Rr&nne  (siehe  S.  S.  34). 
Rrennen :  fiuphorb  Phosph. 

Hhus.  Sulph.  Zinc. 
Dr Acken :  ßaryta.  Graphit. 

Phosph.  Thuja. 
Einfacher  Schmerx: 

Camph.  Capsic.  Carb.  an. 


Spannen:  Spong. 

Stechen :  Caps.  Chin.  Droa. 

Hyosc.  Jod.  Kali  c.  Nitr. 

ac.  Phosph.   Spig.   Zinc. 
Stimmlosigkeit :     Rellad. 

Garb.  veg.  Ganst.    Rep. 

snlph.  Merc.  If  atr.  mnr. 

Phosph.  PI  at. 
Stimme  (s.  Sprache). 
-  erhöht :  Stann. 
•  unreine:  Bar.  Carb.  veg. 

Gaustic.  Crraphit.  IRerc. 

Natr.  mur.  Sulph. 
Wie  ein  Stöpsel :  Spong. 

Stoss-Schmers :  Ruta. 

Trockenheit!  Alum.  Carb. 

an.  C  o  n  Hyosc.  Natr.  mur. 

N u X  vom. Petr. Phosph. 

Spong.  Sulph.  Zinc. 
Verengerung:  Spong. 

Terschiackern  (siehe 

Schlund), 
-leichtes:    Aconit.  Cann. 

Rh u 8   Veratr. 
Wundheitsgeffthl:  Arg.  f. 

Bryon.  Carb.  veg.  Ganst. 

Chin.  Graphit.   Ign.   Jod. 

Kali  c.  Natr.  mur.   Puls. 

Sepi  a. 
Würgen:  Gnpr.  Dros. 
ZusammenschnAren : 

Camphora.  Cham.  Coccul. 

Coff.   Ipec.  Mosch.   Nux 

vom.  Plumb.  Puls.  Spong. 

Teratr. 

Luftröhre. 

Chin.Ign.  N.v  o  m.  Phosph. 
Puls.  Spong« 

Eingeschlafenheits- 
gefllhl:  Acon. 

Empfindlichkeit:  Phosph. 
EntsAndangt   Acon«  Bry. 


*)  Vergleiche  die  Symptome  an  Mund  —  Schlund.  S.  34. 
**)  Vergleiche  die  Symptome  an  Mund  —  Speichel«  S.  36. 
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Caps.   Cod.  Drog.    Ipec. 

Jod.  Phosph.  Spong. 
Hitxe:  Jod. 
Hustenreix:  Acon,  Arg.  f 

Arn«  Asaf.  Bry.  Gann. 

Cham.  ekln.  Cina.  Cocc. 

Croc.  Ferr.  Hyosc   Iffn. 

Ipec.   Nux  vom.    Puls. 

SabimSpig.  Staph.Tcratr. 
Jucken:  Ambr.  Nux  vom. 

Puls. 
Kalte:  Camph.  Sulph. 
Kilxel:  Acon.  Arn.   Caps. 

Cina.   Ferr.   Ipec.   Nnx 

Tom»  Puls.  Rhus.  Sabin. 

Teratr. 
Wie  ein  fremder  IL6rpter: 

Cann.  Cic.  Hyosc 
Kratsen:  Alum.  Ant.  crud. 

Canth.  Carb.  veg.  Caust. 

Graph.   Hep«  a.  Kali  cb. 

Lyc.   Mur.   ac.    Nitr.  ac. 

Puls.  Stann.  Sulph.  . 
Kriebeln:    Arn.    Calc.  cb. 

Carb.veg.  Dros.  Euphorb. 

Jod.  Kali  c.  Lyc.  Petr. 

Phosph.    Plat.    oep.    Sil. 

Stann.  ThoJ« 
(Pfeifen,  Rasseln  u.  s.  w.: 

8.  Athem.) 
Ranhigkeit :  Alum.  Carb. 

veff.  Caust  Dig.  Gra^h. 

J od.  Kali  cb.  Mur.  acid. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  N. 

vom.    Pkospk.    Plumb. 

Puls.    Rhodod.     Rhus. 

Stannanu  Sulph.  Zinc. 

(Yergl.  Kehlkopf) 
(Scharrfckelt:   Nnx  Tom. 

Puls,  fihus.  Veratr. 
Schleim  •  Ansammlang : 

Alum  Arg.  f    Aur.  Bar. 

Bell.  Calc  eh.  Camph. 


Cann.  Caps.  Caust.  Cocc. 

Cnpr.    Hep.   s.    Hyosc. 

Ign.  Jod.  Lyc.  Natr. mur. 

!Nitr.  ac   N.  vom.  Opium. 

Phosph.  Plumbum.  Puls. 

Samb.  iStann*  Sulph.  Zinc. 

(Vergl.  Kehlkopf) 
Wie  Schwefeldampf  darin : 

Pulsat. 
Schwindsucht    der    Luft- 
röhre :  A  c  o  n.  Arg.f  Arn. 

Calc.  carh.  Caust.  Cham. 

Cupr.  Dros.  Ferr.  Hep. 

Lyc.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 

Phosph.  Pulsat.  Rhus. 

Spong.  Stann.  Sulphnr. 

V  e  r  a  tr.(s.Hauptregistei'). 
Stiche:  Ant.  crud.  Arg;,  f. 

Bar.  Bell.    Capsic.   Ipec. 

Thuj. 
Stftsse:  Bry.  Cina. 
Tanhheits-Gefähl:  Acon. 
Trockenheit:  Alum.  Carb. 

veg.  Caust.  Cina.  Phosph. 

Puls.  Rhod.  Sep.  Sulph. 

Zinc. 
Trockenheits  -  GefAhl : 

Camph.  Caust.  Phosph. 

Puls.  Stann. 
Terengernncs  -  Gefühl : 

Cocc.  Lach.  Staph. 
Terstopfnngs  -  Gefühl : 

Rhus. 
Wnndheits-Geftlhl:    Ant. 

crud.  Brv.  Cann.  Caust. 

Cham.  China.  Jod.  Natr. 

mur.  Nux  vom.  Phosph. 

Plumb.  Rhus.  Sil.  Stann. 
Zerreissnngsschmers : 

Staph. 
Znsammensehnfiren :  Ars. 

Ign.  Ipec.  Mosch.  Nux 

Tom.  Puls.  Hhvs. 
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Aeusserer  Hals  und  Nacken. 


Aeusserer  Hals  und  Nacken. 

1,  Nach  den  Empfindungen^ 
a.  Am  Halse. 


Adcrnauflreibmig  rOpium. 

Thuj. 
Aderklopfen:  Bell.  Hep.s. 

Op.  Spong. 
Ausschlag :    Antim.    cnid. 

Ars.  Aar.    Bry.    Ganth. 

Dig.  Hepa.  Merc.  Ph.  ac. 

Puls.  8plg.  Spong.  Staph. 

Thuj.  Yeratr. 
Beulen:  See.  corn. 
Blntscltw&re :  Am.  Caust. 

Hep.  Merc.  Sep. 
Brennen:  Ferr.  Ign. 
Wie  zu  fest  gebunden :  Am. 
Brflcken :  A  c  o  n.  Ant  crud. 

Arg.  f.  Arn.  Aur.  Bellad. 

Calccb.  Cann.C  ar  b.v  es. 

Caust  Ign.  Ealicb.  Lacn. 

Lyc.   Nitr.  acid.   Ph.  ac. 

Sabin.  Spong.  Staph. 

Veratr.  Zinc 
BrAsen*Bohren''^)?  Bellad. 

Puls.  Sabad. 
-^DrAcken:   Aumm.  Bell. 

Chin   Gina.  Goccul.  Ign. 

Merc.  Rhus.  Stram. 

-  einfaclier  Schmen: : 
Alum.  Ambr.  Am.  Bry. 
Calccb.  Carb.veg.  Caust. 
Ghin.  C  i  c.  Gon.  Graph. 
Hell.  Ign.  Kali  c.  Lyc. 
Merc.  Natr.  mur.  IVitr. 
ac.  Nux  vom.  Phospli. 
Ph.  ac.  Pulsat.  Rhus. 
Selen.  Sepia.  Sil.  Spig. 
Spong.  Stannum  Staph. 
Thiy. 

-  Eiterung  i   Bell.  Hyosc. 
811. 


Drttsen  -Empllndlichkeit : 

Arn.  Aurum.  Spong. 

*  Entsttninng:  Bar.  Bell. 
Ganth.  Kall.  cb.  Nltroic. 
Plumb.  Veratr. 

-  Creschwulst:  AI a  min. 
Ambr.  Arg.  f.  Arn  Asa 
f.  Aur.  Bar.  Bell.  Bry. 
Galcch.  Camp  h.C  a  n  th. 
Carb.  veg.  Chan*  Ghln. 
Cic.  Goccul.  Gon.  Dulc. 

.Ferr.  Crraph.  Hepar  s. 
I  g  n.  J  o  d.  Ly  euere  Mur. 
ac.  Matr«  mur.  Ifitr«  ac. 
Petr.  Phosph.  Ph.  ac. 
Plumb.  Puls.  Rhna.  Sab. 
Sep.  Sil.  Spig.  Spong. 
Stann.  Staph.  Snlphur. 
Thuj.  Veratr.  Zinc. 

-  Creschwulst-GefttM. 
Spong.  Staph. 

*  Geschwulst-HArte : 

C  0  c  c.  Plumb.  Rhus.  Spig. 
Staph. 

*  Jucken:  Gon.  Ant.  crud. 
-Kitsei:  Kali  c. 

-  Kneipen :  Bry.  Veratr. 

-  Kriebeln :  Gon. 

-  Gefühl  wie  Iiuftdnrch- 
fahren:  Spong. 

*  Schrttnd«a :  Con. 

-  ZusamnieBdrAcken  :Ign. 
Einfacher  Schmerz:   Bell. 

Bry.  Galc  cb.  Caps.  Caust 
Ferr.  Graph.  Kali  c  Lach. 
N.  vom.  Phosph.  Ph.  ac. 
Sabin.  Sil.  Zinc. 
BkqgeschlaCenheits  Carb. 
an. 


*)  Die  Unter-Kiefer  sowohl,  als  die  Hals-Drüsen  sind  luemater 
begriffen,  indem  eine  Trennnnf  derselben  nicht  fQglieh  Statt  finden  koaute. 
IMe  hier  zu  vergleichenden  Ohr  -  Drüsen  finden  sich  nnter  der  Knbrik 
Ohien**. 
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Flecke,  gelbe:  Jod. 
-,  rothe:  Bell.  Carb.  Teg. 

Goccul.   Nux  vom.   Sepia. 

Stann. 
Als  wenn  das  Fleisch  los 

w&re:  N.  vom. 
Geschwftre:    Ars.   Hyosc. 

Lyc  See.  com. 
Geschwür  -  Schmers : 

Graph.  Puls. 
Creschwnlsl :    Alum.    Ars. 

Bell.  €«lc.  eh.  Canst.  C  ic. 

Jod.  Lyc«  Merc.  Nitr.  ac. 

Fhosph.  Rh  US.  Sil.  Zinc. 

-  äussere ;  Alum.  Am.  Ars* 
Bar.  Canst.  Croc.  Hyosc. 
Jod.  Lyc.  Puls.  Rhodod. 

-  harte ,  an  einer  Seite : 
Gaust.  Lyc.  N.  vom. 

Gefühl  wie  Herauspressen: 

Spong. 
Hitee :  Calc.  cb.  Oaust.  Cham. 

Ign.  Sep.  Sulph. 
Jucken:  Alum.  Bry.  Carb. 

Teg.  I)^.  Natr.  mur.  Nitr. 

ac.  Opium.  Puls.  Rhus. 

Stann.  Thi]g. 
K&UegefAhl:  Phosph. 
Klamm:  Cic. 
Knochengesch-wnist : 

Calc.  cb. 
Krampf:  Ant.  crud.  Spong. 
Kratsen:  Arsen. 
Kriebeln:  Spong. 
Kropf,  im  Allgemeinen: 

Amhr.  Spong. 

-  AafhlAhangsgefahl : 
Spong. 

-dicker:  Oalc.  eh.  Carb. 
an.  Caust.  Jod.  Kali  c. 
Lyc.  Matr.  mnr. 

-  drückend:  Spong. 

-  Creschwnlst :  Ambra. 
Spong. 

-  hart:  Jod.  Spon^. 
-Hemmgehen  dann: 

Spong. 

-  heransdr&ngen :  Spong. 

Bepertorium. 


Kropf,  kitzelnder:  Plat. 

-  Lebendigk^ts-  GefAhl : 

Spong. 

-  Schmershalter:  Jodium. 
Plat. 

-  stechend :    Jod.    Spong. 
Sulph. 

-  Tcrgrösserter :  Jod. 

-  ZasammenschnOren  im : 
Jod. 

L&hmiger  Schmerz :    Cocc. 
L&hmigkeit :    Digit.    Lyc. 

Sulph. 
Wie   von   unrechter  Lage : 

Dulc.  Thiy.  Zinc. 
Pressen:  Sü. 
Pnlsiren  der  Carotiden :  Op. 

Spong. 
Reissen:  Am.  Aur.  Carb. 

veg.    Cham.    Cupr.   Jod. 

Kali  carb.  Lyc.  Mercnr. 

Phosph.    Plumb.    Sabin. 

Selen.    Spong.    Staph. 

Sulph.  Zinc. 
Rhenmatischer  Schmers : 

Aco.  Jod.   Rhod.  Staph. 
Schiefsiehen  des  Kopfes : 

Chin.  Cupr.  Hyosc. 
Schneiden :   Graph.    Ruta. 

Samb. 
Schwäche :    Arn.    Coccul 

Staph.  Veratr. 
Schweiss :     Cann.     Cham 

Co£f.  Ipec.  N.  vom.  Rhus. 
Spannen:  Arg.  f.  Am.  Bar. 

Bell.  Bry.  Galc«^.  Camph. 

Caust.  Cic.  Dig.  Graph. 

Jod.  Plumb.  Puls.  Rhod. 

Rhns.     Spigel.     Spong. 

Staph.  Sulph.  Zinc. 
Steifigkeit :     Alum.     Ang. 

Arg.  f.  Ars.    ReU. .Ery. 

C  a  1  c.  c  b.  Camph.  Carb.  an. 

Canst.  Ghin.  Gic.  Cocc. 

Croc.    Ciror.    Dig.    Ferr. 

Graph.  Hell.  Lyc.  Merc. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Petr. 

Phosph.    Ph.  ac. 
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Aeusserer  Hals  und  Nacken. 


Sil.   Spoug.  Staph.  Thuj. 
Veratr.  Zinc. 

Stiche:  Acon.  Ant.  crud. 
Aar.  Bell.  Bry.  Canth. 
China.  Cina.  Gocc.  Cupr. 
Dig.  Graph.  Hep.  s.  Kali 
c.  Phosph.  Samb.  Spig. 
SpoBg.  Staph  Thuj. 
Veratr.  Zinc. 

Cnnihe:  Thuj. 

Wandheitsschmer« :   Bry. 

Cic. 
-  der  untersten  Wirbel :  Con. 

Zerren :  Gaiust. 


Zerselilagenkeits  • 

Scht^ers ;    Arnica«    Cic. 

Hep.  s.  Sabin. 
Ziehen:  Acon.  Ant  crud. 

Am.    Asa  f.    Bell.   Bry. 

Camph.  Canth.  China. 

Cic.    Coccul.   Croc   Dulc. 

Graph.  Kali  ob.  Natr.  mar. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  Ph.  ac. 

Puls.  Rhod.  Sabin.  Spig. 

Spong.  Staph.  Veratr. 
Zacken :    Canth.    Spong. 

Zinc. 
Zncknngen,  conyalsivische : 

Phosphor. 


b.   Im  Nacken. 


Ansschlag:  Bar.  Bell.  Bry. 

Caust.   Cham.   Hep.  Lyc. 

Sep.  Sil.  Staph. 
Blntschwäre:  Arn.  Sil. 
Bohren:  Bar. 
Brennen:   Arn   Bar.  Calc. 

ob.  Carb.  veg.  Ign.  Merc. 

Ph.  ac. 
Drücken :    Ambr.    Asa  f. 

Bär.  Bellad.   Bry.   Carb. 

veg.  Coccul.  Coloc.  Dig. 

Euphorb.    Graph.    Lach. 

Lyc.  Merc.  Mosch.  Siatr. 

mar.    Phosphor.    Ph.  ac. 

Rheum.  Rhus.  Sambucus. 

Spong.  Staph.  Thi:^. 
Brttgen  (s.  Ansaerer  Hida.) 
Drftsenleiden  (s.  Hals) 
EinfacherSchmer« :  Aeon. 

Bry.   Cann.   Chin.   Dulc. 

Crraphit.     Hyofic.     Ipec. 

Kali  c.  Merc.  Natr.  mur. 

Nux  Tom.   Petr.   Phos]^h. 

Rhod.  Sabad.  Seg.  Spig. 

Stann. 
Elngefehlafenheits  • 

gefühlt  RhttS.  Spig. 
Empfindlichkeit:  N.  vom. 
Ermttdanga  -  Schmers : 

Natr.  mur. 


Fettgeschwalst :      Baryta. 

Calc,  cb. 
Flechte:  Hyosc. 
Flecke,  gelbe:  Jod. 
-  rothe :    Carb.  veg.   Sepia. 

Stann. 
Als  wäre  das  Fleisch  loa: 

Acon. 
Frieael:  Caost. 
Creachwürachmers:  Pnla. 
Creschwalat* :       ( Steatom.) 

Bar.  Pola. 
Creachwalstgefdhl :  Sepia. 
CreachwOre:   ISiL 
Haltlosigkeit:  Acon. 
Hitxe:  Ign.  Lach.  Phosph. 
Jacken:    Carb.   veg.   Nitr. 

ac.  Rhodod.  Rhus.  Sepia. 

Sil.  Staph.  Sulph. 
KAltegefilhl:   Suiph. 
Klamm  *  Schmer»;  Am. 
Klemmen:  Thiy.  Sil. 
Klopfen:  Con. 
Knacken:  Spong. 
Knoten  (Quaddeln):   Hep. 
Krampf:  Ant.  crud. 
Krampfataifigkpit :     Zina 
Krieheln:  Dulc. 
Wie  von  unrechter  Lapa: 

Dulc.  N.  vom.  Puls.  Zinc. 

Bepertonum. 


Brost. 
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Lahmiser .  Schmerz :  Gina. 

Nux  vom.  Spigel.  Staph. 

Veratr. 
Wie  eine  Last  darauf :  Nux 

▼om.  Rhu 8. 

RhuB. 
lIaakelsaelL«Ms  Arg.  f. 
Pusteln :  Stapli. 
Iteissaat  Asa  f.  Camph<»r. 

Ganthar.  Carb.  veget 

G»phit  Ign.  Kalicarb. 

Natr.  c.  N.  Tan.  Phoaph. 

Plumb.  Sil.  Spig.  Sulph. 
Rke«BMitl«elier   Böhmers: 

A  c  o  n.  Asa  f.  Graph  Jod 

Merc.  If.Toai*  P«la«  Rho- 

dod*  Rhus.  Staph.  Yeratr. 
SchiieldaMi  Dig. 
8chw«iMi  I  Ghin.  Nux  vom. 

Sulph. 
ISckwere :  Max  wmm.  Petr. 

Phosphor.  Rhus.   Sabin. 

Samb. 
SpaasAnt   AI  um.  Amica. 

Aur.  Bar.  Bry.  Galc.  cb. 

Gamph.  Ganth.  Garb.  an. 

Gaufit.  Coa.  Dig.  Euphorb. 

Graph.  Hyosc.  Ipec.  Jod. 

Kall  c.  M  osch.  Nitr.  ac. 

Plat.  Plumb.  Pal«.  Rliaa. 

Sep.  Sil.  Staph.  Sulph. 

Thuj.  Zine. 
Starrkrampf:  Op. 
Steekea :  Aconit.   Alum. 

Am.  Bar*  Bell.  Galc   cb. 


Gamph.  Gann.  Ghin.  Gooe. 
Graim.  Ign.  Merc.  Phosph. 
acid.  Palfl.  Rhus.  Sepia. 
Stann.  Staph.  Sulph. 
SteUskail  <GeBick*Ste]fif - 
keit):  Aeoa*Arg.  f.  Ars. 
B«p.  BalL  Bry.  .€al€.  ek. 
Gajnph.  Ganth.  Gaptic. 
Garb.  an.  G  a  u  s  ti  e.  Ghin. 
Goloc.  Dig.  I^os.  Dulc. 
Graphit.  Hell.  Hyosc. 
Iffa.  Kall  e.  Lach.  Lyc 
Merc.  Natr.  mur.  Blllr.  ac. 
N.  TöBi.  Petr.  Pkoapk. 
Ph.  ac.  Plat«  Puls.  BLka- 
dod.  Rkaa.  SecÄl.  com. 
Sep.  Sil.  Spigel.  Spong. 
Stann.  Staph.  Sulphur. 
Thuj.  Veratr.  Zinc. 

Storrea:    Gälc.  ck.  Natr. 

mur   Rhodod 
Zcrrea   in   den   Muskeln: 

Golöc. 
Siekea :  Alum.  Ambr.  Ant. 

crud.  Asa  f.  Bell.  Gamph. 

Gann;  Gaps.  Ghin.  Goloc. 

Gon.  Dig.  Hyosc.  Ealic. 

Ly e.  Merc.  Mosch.  Max 

¥OBi.  Ph.ac.  Plumb.  Pala. 

Rkodod.  Rhus.  Ruta.  Sep. 

Staph.  Sulph. Thuj. Zinc. 

Kackea :  Asa  f.  Gaps.  Gaust. 
Natr.  mur.  Ph.  ac.  Sulph. 

Zaaamaiearairaa :  Lyc. 

ZasamaicaBlckca :  Puls. 


Brust. 

1,   Nach  den  Empfindungen. 
a.   Der  itinem  Bmst. 


AafpcgrlfrcBkcIts  •Crcllftkl : 

Am.  Garb.  veg.  Spong. 
WieAagcwackacakclt  der 

Lungen:  Euph.  Thuj» 
▲a08t:  Acoa.  Am.  Asa  f. 

Bry.  Caaipk.  Gann.  Gaps. 

Bepertorium. 


Ghin.  CoccaL  Ign.  Lach. 
Mosch.  M.  TOBi.  Palaat. 
Rhus.  Saaü>.  See.  cora. 

Spigel.  Spong.  Staph. 
Valer.  Veratr. 
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Brost. 


AthcmbescliwerdeM  (siehe 

UBter  der  Rubrik  Athen). 
Wie  einBasd  darum :  Sabad. 

Sabin. 
'Belegllielt:   Bwryti  Osust. 

Bfatr.  Biiip. 
'BlotdMiig }  Aeoa.  Andea. 

Bry%  Carb.  yeg.  GoeeoL 

Gupr.  Ferr.  Hyosc*  Natr. 

mur.  Nax  Tom«  PnUat« 

Bhodod.  Sepia.  Spongia. 

Thuja. 
.  Gefühl,  als  stände  der  Blat- 

lauf  still:  Sabad. 
BokreM  i  Aeon.  Alum.  Asa  f« 

Cin.Kali  c.  Mur.  ao«  Pb.ac. 

B  h  u  8.  S  pi  g.  Staph»  Thig . 
BreniieH:  Aconit  Alumin. 

Ambr.  Ant,  crnd.  Arg.  f. 

Arn«.  Arsen.  Asa  I.  Bar. 

Bell.  Bry»    Calc.  carb* 

Cantli.  G  a  r  b.  y  e  ^.  Caust. 

Cham.  Chii^.  Gic.  Gina. 

Coccnl.  Goff«  GoQ.  Pxofi. 

Ferr.  Graph.  Hyosc  Ign. 

Jod.   Lach.    I^yc.    Verc* 

Mosch.  Mur.  ac.  N.  vom. 

Phosph.  Vh.  ac.  Platin. 

Ruta.  Sabad.  Sabin.  See 

com.  Sep.  Spong.  Stann. 

Sulph.  Zinc. 
Drücken  von  Avisen  hin- 
ein: Gann.  Ghin.  Gocc. 

Ign.  N.  vom. 

-  von  Innen  heraus:  Ar^.  f. 
Asa  f.  Bellad.  Brj.  Gma. 
Dulc.  Valer.  Zinc. 

-  wie  von  einer  Last :  Arg.  f. 

N.  vom.  Rheum-    Sabad. 
Samb.  Spig. 

-  im  nntern  Theüe  der 
Brust:  Alum.  Arn.  Asa  f. 
Ghin.  Gic.  Groc.  Hyosc. 
Pluinb.  Ruta.  Sabad.  Zinc. 

Einfacher  Rehmers :  Alum. 
Am.  Ars.  Bar.  Galc.  cb. 
Gapsic.  Garb.  an.  Garb. 
veg.  Gaust  Cham.  Ghin. 


Gina.  Coloc.  Gon.  Groc. 

Bnlc.  Ferr.   Graph.  Jod. 

Lycop.  Mosdi.  Mnr.  ac. 

Nitr  ac.  PhMph.  Pul^. 

Rhodod.  Ruta.  Selen.  Sep. 

Sil>  Spig.  Spong.  Stann. 

Sulph.  Teratr.  Zinc. 
Wie  zu  enfl^i  Hell.   Pute. 

Spig. 
Entsündnng:  Acon.   Am. 

Bry.  Gann.  Hyosc.  Nux 

vom.  Phosph.  Pnla.  Rhns. 

Ruta.  See.  com.  Sp  ong. 

Stram. 
Brschflttemng :  Bh^s. 
Brwelternngs  •  Geffthl : 

Bry.  Stann. 
Frost:  Bry.  Ifatr.  mnr. 
Gahren:  Phosph. 
GeschwAr-Schssom:   Bry. 

Pnls.  Staph. 
Glnckorn:  Gina.  Kali  cb. 

Natr.  mur.  Ruta. 
Greifen:  Yeratr. 
Ghefuhl    wie    Herab  CsUen: 

N.  vom. 
Hämmern:  Phosph. 
Hitse :  Arn.  Ars.  Aur.  Bell. 

Bry.  Galc.  cb.  Gaust.  Ghin. 

Gic.  Nitr.   ac.  M niL  vonu 

Opium.  Pnls«  Rhus.  Ruta. 

Sp  ong.  Stann.  Sulphur. 
Gefühl  von  HApfen:  Groc 
Jncken :  Garb.  veg.  Ei^  c. 

Phosph.  Ph.  ac. 
Katarrh:  Am.  Gann.  Ign. 

N.  vom. 
Bitxel:  Bar.  Cham.  Ghin. 

Kali  cb.  Phosph.   Stann. 

Teratr. 
Klammechmera:  Pulsatill. 

Veratr. 
Klemmen:  Aoon.  Bellad. 

Bry.  Ganthar.  Garb.   an. 

Gham.  Gina.  Dulc-  Hyosc. 

Kali  c.  Mur  a  c.  K.  vom. 

Platin. Rhodod.  Stann. 

Thuj.  Veratr. 

Repertorium. 


i 


Brost. 
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Klopfen:    Aconit.    A««  f. 

Baryt.  Bell.  Bry.  Cann. 

Caps,  Ghaiii«  Goff.  Dig. 

Graph.   Ign.  Nux.  vom. 

Phospli.  8111«^  Sulphur. 

Thuja.  Yeratr.  Zln«. 
Kneipen:  Alnm.  Beil.  Carb. 

veget.    Oina.    Dulc.    Ifin. 

Kali  c.  Phosph.  ac.  Samb. 

Spig.  Spong.  Tbijg. 
Krampf:  Aconit.  Argent  f. 

Asa  f.  Bry*  Calc.  cb.  Cham. 

dna«  Coccnl*  C!o£f.  Cnpr. 

Dig.  Ferr.  Ipec.  Kali  e. 

LycMoscIi.  Nttr.ac.  Petr. 

Phosph.  PniB.  See.  corn. 

Sep.  Sulph.  Thuj.  Zlnc. 
Kriebeln:  Aco.  Ars.  Coloc. 

Ph.  ac.  Sep.  Spig.  Spong. 

Stann.  Thuj. 
KAUtag,angenehme :  Ruta. 
LebendlgkeitsgefHIKl : 

Groc. 
Leerheltsgefahl :     Coccul. 

8fann« 
Lockerheitogefftlil:  Bry. 
Lnng«ii*Aiisdelinnng  Ter« 

hindefrt :  Asa  f.  Bry.  Ciii. 
Lnngen-Eiternng :   PlUmb. 

Puls. 

•  Entxttnda^g :  Aeenit. 
Belladonna.  Bry.  Lye. 
Phoaph.  Pulsat  Rhns. 
Sep.  Salph.  Tart.  emet. 

•  Sehwindsacht :  Bryon. 
Galc.  cb.  Carb.Tog.  Chln. 
Gon.  Dulcam.  Ferrum. 
Crrapb.  Jod.  Kali  c.  Lye. 
Natr.  mur.  Phospb.  Puls. 
Rata.  8amb.  Sep.  Spig. 
Stann. 

Mattigkeit:  Alum.  Galc.  cb. 

Garb.  veg.  Cocc.  Natr.  mur. 

N.  Tom,   Phosph.  Ph.  ac. 

Stann.  Sulph. 
Bfagen:  Arg.  f.  Ruta. 
Nttebternbeits  •  Gefttbl : 

Plat 

Eepertorium. 


(Pfeifen,  Röcheln,   Schnär- 

cheln  u.  S.1V.:  siehe  unter 

Atbem.) 
Pressen :  Alumin.   Ambra. 

Bry.  Graph.  Ign.  Nitr.  ac. 

Phosph.  Sulph.  Veratr. 

-  auseinander :  Euphorb. 

Puisiren:  Alum.  Bry.  Dig. 

Dulc. 
Ralfen:   Samb. 
Reissen:  Arg.f.Ganth.  Ga  rb. 

vag.   Gaust.  Gon.   Dulc. 

Graph.  Kalic.  Merc.  Natr. 

mur.   Op.  Petr.  Pbospb. 

Puls.  Rhus.  Spig.  Stram. 

Zinc. 
Rohheit:  Ambr.  Am.  Ars. 

Bry»  Ghina.   Goccul.  Dig. 

Hell.  Satr.  mur.  N.  Yom. 

Rhus.  Zine. 
Rucke:   Gann^  Groc.  Gon. 

Lyc.  Valer. 
Schander:  Acon. 
Schneiden:  Alum.  Arg.  f. 

Arn.  Aur.Bell.  Galc.  cb. 

Gaust.   Ghina.  Gon.  Digit. 

Dulc.  Kali  c.  Lyc.  Merc. 

Mur.  ac.  Ph.  ac.  Piatina. 

Puls.  Ruta.  Sabin.  Samb. 

Spig.  Spong.  Stann  um. 

Sulph.  Veratr  Zinc. 
Schwache :  Jod.  Kali  c.  Plat. 

Rhus.  Stann.  Sulph. 
Schwächegefilhl :    Garbo 

Teg.    Ghin.   Plat.   Stann. 

Staph.  (Vergl.  Mattigkeit.) 
Schwere :  Acon.  Alum.  Bar. 

Bry.Galccb.  Jod.  PhOBph. 

Platina.  Rhodod.  Sabad. 

Sambnc.  Sepia.  Staph. 

Sulph.  Zinc. 
Spännen:  Arg.  f.  Ars.  Bell. 

Bry.  Gann.  Gaust.  Gham. 

Gic.  Goccul.   Gon.  Dig. 

Dulc.  Euphorb.  Graphit. 

Ign.  Lyc.  Mur.  ac.  Natr. 

mur.  Nux  vom.  Phosph. 

Puls.   Rheum.    Rhodod. 
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Brost. 


M]i«0.  Ruta.  Sabin.  Sep. 

Sptg€lia.  SteBii.  S  t  a  p  D. 

Snlpli.  Zinc. 
Stechen     in    der    Iteken 

Seite:    Aeonit.    AI  am. 

Ant.  crud.  Arg.  f.  Arn. 

Asa  f.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

C  a  m  p  h.    Cmui«   Castli« 

Cape.  Carb.  yeg.  Gau  st. 

Chin.  Cic.  Gin.  Ck^eeid. 

Gon.  Groc.   Digit.  Dalc. 

Euphorb.   Graph.  Hell. 

Ign.  Ipec.  Kall  c.  Lyc. 

Mere    Mosch.    Mur.  ac. 

Natr.  mur.    Phosphor. 

Ph.  ac.    Plat.    Plumb. 

Puls.  Rhve.  Rate.  Sabad. 

Sabin.  Samb.  Sep.  Spig. 

Spottf;.    Statt«.    S  t  a  p  h. 

Sulphur.  Thuja.  Yaler. 

Veratr.  Xinc. 
Stechen  in  der  recht.  Seite : 

Acon.  Alum.  Ambr.  Ant. 

crud.  Arg.  f.  Arn.  Aea  f. 

Bell.  Bry.  Canth.Garb. 

an.     Garb.  reg.     Gaustic. 

Ghina.    Gina.    Ooccul. 

Goloc.    Gon.   Groc.   Digit. 

Dulc.  Graph.  Hyosc.  Ign. 

Jod.  Kalic.  Merc.  Natr. 

mur.  Nitr.  ac.  Op.  Phosph. 

Ph.  acid.   Plumb.    Rhus. 

Ruta.   Sabad«   Sep.    Sil. 

Spig.  Spong.  Stann.  Staph. 

Sulph.  Thtjg.  Teretr.ZInc. 
-  in  der  Mitte  der  Brnet: 

Acon.    Alum.   Ant.  crud. 

Bry.  Gham.  Ghina.   Jod 

Phosph.  Plumb. 
-im  Zwerchfelle:    Spig. 
•  im    Brnethein :    Aconit. 

Arg.  f.   Arn.   Aur.  Bell. 

Bry.    Galc.  cb.   Ganth. 

Gaps.  Gau  St.  Ghin.  Gon. 

Dulc.  Ferr.  Graph.  Hep. 

Lyc.  Natr.  mur.   Nitr.  ac. 

Phosph.  Ph.  ac.  Plumb. 

Sahin.  Spig.  Sulph. 


Stechen  von  der  Brnet 
zum  Rftchen  hindurch: 

Aoo.  Ambr.  Bry.  Ganth. 

Garb.veg.   Ghina.  Goccul. 

Ferr.  Lyc.  Plumb.  Sabin. 

SU.  Spig.  Sulph. 
Stechen  von  innen  herana: 

A  r  g.  f .  Am  C  Bry.  Ganth. 

Garb.  veg.  Chin.  Mur.  ac. 

Nitr.  ac.    Sabad.    Spigel. 

Spong.  Yaler. 
Stttaee:  Acon.  Galc.  carb. 

Gann.  Groc  Dulc.  Mur.  ac. 

Plat.  Ruta. 
Trocfcenhelte-«ef Ahl : 

Alum.  Gantii.  Ferr.Phosph. 

Stram. 
üebelkelt:  Acon.   Arg. f. 

Asa  f.  Bry.  G  r  o  c.  N.  vom. 

Rhna.  Staph. 
ünrahe:  Bell.  Ghin.  Staph. 

Thi^. 
Teren8[ernnsa*Crefifthl : 

Puls. 
Terrenkechnier«  s  Gaustic 

Dulc.  Lyc.   Petr.  Platin. 

Rhod.  Spig.  Sulph.  ThiQ. 
TerstopAuigp8*€Mifthls 

Bry. 
Tollheit:  Acon.  Ant.  crud. 

Arn.  Bar.  Ganth.  Gaps. 

Gou.  Ferr.  Ign.  Lyc.  ICosch. 

Nitr.  ac.   Phosph.   Pnls« 

Rhus.  Ruta.  Sabad.  Sabin. 

Sep.  Snlph.  Veratr. 

WArme:  Biy.  Goff.   Hell. 

BT.  vom.  veratr. 
•  unangenehme :      Alnmin. 
Euphorb.  Natr.  mur. 

WArmegeftthl :  Merc. 

Wallnng:  Alum.  Garb.  veg. 
H.  vom.  Plumb.  Rhodod. 
Sep.  Spong.  Thiig.  (stehe 
Blutdrang.) 

Waaeerenchtt  Aconit. 

Anüir.  Am.   Are.    Bry. 
Gaps.   Chin.   Ferr.  Kell. 
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Ipec«      Kali    carb.     0|^* 

Rhas.Sabad.  S^igr«  Veratr. 
-BruBt-:    Ära«   Carli.  Tag« 

Coloc.    Con     DIg.  Dulc. 

Kali  c.  Lyc.  Mar.  ac.  Stann. 
Wflhlans  Am.  Cann.  Cina. 

Ihilc.  Ferr.  Petr.  Stann. 
Wnndhclts-Sefcvicra  t 

i Schrunden):  Alum    Ars. 
)ar  Bry.  Calc.  cb.  Carb« 

Tag.  Canst.   Gic.  Cina 

Graph.  Ipec.  Kali  c.  Lyc. 

Merc.  M  n  r.  a  c.  Natr.  mar. 

Kitr.  ac.  Pkoaph.  Ph.  ac. 

Rhas.    Sabin     8ep.    filL 

Spong.    SlaBtt«    Staph. 

Sulph.  Yaler.  Zinc. 
ZarachlagaBlietta» 

Sehmers:    Acon.    Alam. 

Ambr«  Am.  Bar.  Caraph. 

Caast.  Cham.  Chin.  Con. 

Ferr.  Kali  c.  Merc  Phosph. 

Rhodod.    Spigf.    Spong. 

Stann  Thaj.  Zinc. 
Zarapreiigiiiigs*6chBiers : 

Bry.  Cina. 
KlabcM:  Asaf.  Cann.  Caps. 

Carb.  veg.  Cham.  Chm. 

Coccnl.  Con.    Diff.   Dnlc. 

Kalic.  Nitr  ac.  N.vom. 

Opiam.  Plat.  Pvla.  Rata. 


Sep.  Sil.  Spig.  Spong. 

Stann. 
ZialtcB    nach     EiBwirta : 

Cham. 
ZiUerB :   Kali  c.    Phosph. 

Rata   Sabin. 
ZBekcB :  Cina.  Coloc  Croc. 

Dnlc.  Kali  c.  Lyc.  Natr. 

mar.  Sep.  Spig.  Yaler. 
ZBsammaBsehBttrcB  t 

Acon.  Alam.  Am.  Ars. 

Asaf.  Bell.  Cann.  Caps. 

Carb    an.    Cham.  Cocc. 

Coloc.  CBpr.  Dig.  Dros. 

Ferr^  Hell.  Iga.  Moach. 

Natr.   mar.  W.  tobi.  Op. 

Phoapli.    Ph.   ac.    Plat. 

Pals.  Rhod  Hhus.  Rata. 

S  p  i  ^.   StaBB.    Stramon. 

Salph.  TaralF. 
ZBaammaBBialiaBx  Acon. 

Alam.  Ars.  Asaf.  Ca.ith. 

Caast.  Cham   Chin.  Cina. 

Cocc.  Coloc.    CBpr.  Dig. 

Ferr.    Hell.  Ign.   Ipec. 

Lyc  Merc.  Moacli.  Nax 

vom.     Op.  Ph.  ac.    Pala« 

Rheum.    Rhodod    Samb. 

Spig.  Stannam.  Staph. 

Salph.  Veratr. 
-des  ZwarchfclU :  Canth. 


b.    An  der  äussern  Brust. 


BIAb«  der  Haat  am  Schlüs- 
sel) »eine:  Thuj 
BlAthcBs  Ant.   crad.  Aar. 

Bell.  Bry.  Canth.  Cocc. 

Con.  Hepar    Phosph.  ac. 

Plamb.  Rhas   Staph. 
BlBiaehwAre:  ArB.  GIiIb. 
BreBBCB !  A  m  h  r.  Ars.  Asa. 

f.  Bar.  Ball.  CanÜi.  Caps. 

Crocas.    Digit.    Drosera. 

Enphorb.Ferr. Mar  ac. 

Noz  vom.  Phosph.  Ph.  ac. 

Plat.  Rheom.  Rhas.  Sei. 

Sulph.  Zinc. 

Eepertorium. 


BrftckcB:    Alam.    Ambr. 

Arg.  f.  Arn.  Asaf.  Aar. 

Bryon.  Camnh.   Canth. 

Chin.  Cina.   Cocc   Capr. 

Dros.  Dalc.  Hyosc.  Nux 

Yom.  Plumbam.  Rheam. 

Rata.  Sabin.    Spigel. 

Stann.    Staph.   fiBlphsr. 

Yaler.  Teratr.  Zinc. 
•  y  wie  BlBdrAekaB :  Rhas. 
lUBfaeher  S^hmerat  Ant. 

crnd.  Bry.  Cann.  Caps. 

Chin.  Capr.   BbIc.  Natr. 

mar.  Phosph.  Ph.  acPals 
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Rhod.  Rhas.  Sabin.  Sep. 

Sil.  Staph.  Salph.  Yeratr. 
EiBscffcUafeBbelt:  Merc. 
EmpfindUehkeit :  Gannab. 

Canth.  Nux  vom.  Salph. 
ErhAhmig     der    Rippen  t 

Spig. 
Flppernc  Merc.  Spig. 
Flechten:  Ar«.  Lyc.  Petr. 

Staph. 
Flecken  ,        brAnnllche : 

Garb.  TCg. 

-  gelbe :  Ars.  Phoapb. 

-  rotbe:    Bell.  Garb.  veg. 

Goccal.  Lyc.  Sabad. 
Fressen:  Spong. 
Frieael:  Ant.  crad.  Staph. 

Valer.  Veratr. 
FrAsteln:  Spig. 
Frostüberlanfen  t  N.  vom. 
«efttbUosIgkeit:  Rhus. 
GeachwArscbmera :    Bry. 

Puls. 
Cieachwnlst:  Bry.  Galc.  cb. 

Gann.  Dulc«  Jod.  Rhus. 

Sep.  811.  Salph. 
CreachwAre:  Ars.    Hepar. 

Snlph. 
HItse :  Gham.  Gic.  Digitalis. 

Puls. 
Jacken :  Alum.  Ant.  crad. 

Bar.  Galc.  cb.  Canth.  Gaps. 

Garb    veg.  Gaust.  Ghina. 

Goccul.  Con.  Kali  c.  Lyc? 

Natr.  mur.   Op.  Phosph. 

Puls.  Sep.  Spong.  Staph. 

Teratr. 

-  an  den  Brastselten :  Alum. 

Amica.  Ganth.  Gic.  Nitr. 

ac.  Spong. 
Klamm  (Klemmen):  Acon. 

Arg.  f    Galc  cb.    Gham. 

Gina.  Dig.  Dulc.  Nitr.  ac. 

Plat.  Sep.  Veratr. 
Kneipen:  a.  vom.  Phosph. 

Rhod.  Samb. 
Knistern:  Rheum 
Knochenschmers:  Ghin. 


Knoten:  Gann.  Gaust. 
Krampfes  GIcata.     Pulsat 

Stram.  Veratr. 
Krlebeln:  Am-  Dros. 
Wie  zu  knrs:  Nux  vom. 
Maskelaaeken:  Stann. 
Hasen:    Arg.  f.    Galc.  cb. 

Ruta  Spong. 
Picken:  Ruta. 
Prickeln:  Plat. 
Qaetschani;s  -  Schmers: 

Ant.  crud.  Am 
Haffen:  Puls. 
Relssen :  Ambra.  Bryonla. 

Gamph.  Dulc.  Jod.  Kali  c. 

Lyc.  Mercur.    Nux  vom. 

Rhodod.  Sabin.  Spi^» 
-  am   Schlüsselbeine  :   Lyc. 

Stann. 
RhenmatlBcher   Schmerz: 

Ambr.  Bry.  Spig« 
R6the:  Aur.  Bell. 
Rapfen:  Phosph. 
Sehaader :  Ghin.  Gina.  Nux 

vom.   Plat.    Ruta.    Spig. 

Staph. 
Schweiss :  A  r  g.  f.  Am.Bell. 

Calc.  cb.  Ganth    Ghina. 

Goccul.  Euphr.  Hep.  Ipec. 

Lyc.  Merc.  rhosph.  Ph.  ac. 

P 1  u  m  b.  Rhus.  Sabad.  See. 

com.  Selen.  Sep. 
Spannen:    Asa  f.    Gham. 
•    Ghin.    Dig.    Dros.    Dulc. 

Euphorb.  Ferrum.  Jod. 

Merc.  Mur.  ac.  Natr.  mur. 

27.  V  0  m.  Phosph.  Puls, 

Rhodod.    Rhus.    Sabin. 

Spig.  Stann.  Thiy. 
Stechen:  Arn.  Asa  f.  Aur. 

Bell.  Bry.  Galcar.  cb. 

Gamph.   Gann.   Ganth. 

Gaust.     Chln*     Goccul. 

GoB.  Groo.  Dros.  Dulc. 

Euphorb.  Hep.  M.  arot. 

Teuer.  M u r.  ac.   Nitr. 

ac.  Nux  vom,  Phosph. 

Ph.  ac.  Plumbum.  Pulsat. 
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Bheum.     Ritas«     Ruta. 

Sabad.  Sabin.  Sil.  Spig. 

Spong.    Staun.    StapL 

Sulpn.  Yeratr.  Zinc. 
6to«s«chBMrsi  Gon.  Dole. 

Merc.  Mar.  ac.  Natr.  m. 
TerrenJuchmers  i      Arn. 

Goec. 
Warmes  Nuz  vom.  Ehus. 
Wnndheitssclimers  t   Bar. 

Bry.  Sep.   Staph.  Veratr. 
ZerflchlasMikeito- . 

Sclun«rm  s  Am.  Ghin.  Ign. 

Merc.  Natr.  mar.  Nitr. 


ac.  Phospli.  Phosph.  ac 

Bheum.     Spigel.     Staph. 

Sulph. 
Ziehens  Acon.  Asaf.  Garb. 

veg.  Gupr  Dig.  Dalc.  Ly  c. 

Mar.  ac.  N  vom.  Puls. 

B h  u s.  Spig.  S  t a'nn.  Zinc: 
Zucken:   Ghin.  Plat.  Puls. 

Stann.  Stram. 
Zapfens  Gic. 
Zasammensiehens      Am* 

Bry.  Daphn.  Digit.  Mes. 

Nuz.  Tom.  Op.  Plat.  Rhod. 

Bhus.  Spig. 


c.   In  den  Achselhöhlen. 


Brennen:  Garb.  veg. 
Elteraag:  Galc.  cb.  Goloc. 

Hep.  Petr.  Sil.  Salph. 
Empfindlichkeit:  Nitr.  ac. 
EntBttndang :  Nitr.  ac.  Petr. 

Phosph.  Sulph. 
Creflchwalst :  Bellad.  Galc 

nhosph.  Hep.  Jod.  Lye. 

Natr.  mur.  N  i  t  r.  a  c.  Petr. 

Phosph.  Sep.  Salph. 
Jacken:  Garb.  an.  Garb.  veg. 

Gaustic.  Gon.  Digit.  Kali 

carb.  Phosph.  Sep. 


Krickeln s  Gon.  Mez. 

Nassen:  Garb.  an.  Sulph. 

Schmers  überhaapt:  Bell. 
Garb.  veg.  Gon.  Nitr.  ac. 
Sil. 

Schrftndens  Gon. 

Sckweisss  Dulcam.  Kali 
carb.  Natr.  mur.  Phos- 
phor. Bhodod.  Sepia« 
Snlph. 

Stechens  Am.  Gon.  Sulph. 

Terhärtang:  Jod. 

Ziehens  Bell.  Sil. 


d.  An  den  Brust-Drüsen.*) 

BrAckensBell.  Ph.ac.  Puls.  Phosph.    Plumb.     Pals. 


Sabin. 
Einfacher  Schmers  s  Cann. 

Gham.  Colo<s  Gon.  Merc. 

SIL  Veratr. 
Entaflndnng:   Acon.  Arn. 

Bry.    Garb.    veg.    Cham. 

Gon.  Phosph.  Puls.   Sil. 

Sulph. 
Creschwttre  s    Hep.    Merc. 

Phosph.  SiL  Solph» 
CkschwOrschmerks  Merc. 
Creschwalst:     Bell.    Bry* 

Gham.  Con.  Dulc.  Merc. 


Buta.   Sabin.   Sil.  Salph« 
H&rte :  Ambr.  Bry.  Cham« 

Con.     Phosph.     Plumb. 

SU.  Solph. 
Hitse:  Bell.  Bry.  Cann. 
Jacken:   Gaust.  Con.  Kali 

carb.    Nux  vom.    Plumb. 

Bhus. 
Zu  kleini  Gham. 
Knoten:    Bell.    Calc.  eh. 

Carb.    an.    Gham.    Gon. 

Dulcam.     Graphit    Lyc. 

Phosph.  Buta.  Sil.  Salph. 


')  Dim  Symptome  aa  den  Ac^seldrüsen  s.  unter  den  Obergliedem. 
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KjrebB  t  Arn.  Ar«.  Calc.  cb. 

Carb.    an.     Garb.    veg.  , 

Caust  Kali  c.  Lyc.  Nitr. 

tc.  Phosph.  Rhu 8.  Sep. 

8fl.  8alpli. 
Krlebcln:  Gon. 
Klebavslaafeii ;  Beilad. 

Calc.  eh.  Puls. 
MUch  (der  Mutter)  MUcr 

und  gelb:  Rheum. 

•  %u  hlkfoUtilk  s  Lach. 
-  so  fett:  Pnla* 

MllGk-ElBtreten:  Puls« 

•  Fieber  (der  Wöchnerin- 
nen) :  Acon«  Arn.  Bry. 
Gham.  Goß.  Ign.  N.  vom. 
Op.  Puls.  Rbiifi. 

•  Flnss:  Acon.  Cblii. 
Hllcb  -  Vergeben  :      Agn« 

Bry«    Galc.     cb.    Cbam. 


PiiUi.    Rbtta«  See.  com. 

Zinc. 
Mllcb -Termebriuigs  Bry. 

N.  vom.  Pvls. 
•  Teraetsvngs  Bell. 
Qnetsebimg:  Am. 
Relaaen:  Bar.  Gham. 
Hotblauf:    Aeoii.  Bella4. 

Bry.  Pbospb.  SU« 
Sebander:    Goco.    K.  vom. 
Scblaffbelt  (Welken): 

Cbam.  CiOB«  Jod. 
ScbrOBden:  Gon. 
SjpamieM:  Pule. 
Stecben:  Alum.  Bar.  Bell. 

Gon.  BTatr.  miir.  N.  Tom. 

Plamb.  Sep.  Veratr.  Zinc. 
TerbarlaBgeii :     (S.    Kjio« 

ten). 
Zleben:  Gham. 


e.   An  den  Brustwarzen. 


Anasiepera  Ton  Blnt    und 

Feuchtigkeit :  Lye.  Pinmb. 
BreMieii :    Gicuta.    Crrapb. 

Sulph. 
Ebifaeber  Sebaierss 

Crrapb.   N    vom.  Rheum. 

Sulph. 
Empfiadllcbkelt :  N.  vom. 
EiitftAiidiiBg  t   Acon.   Bry« 

Gham.  Pbeapb.  P u  1  s a t. 

8U.  Snlpb. 
Geacbwalsi:  Merc. 
HArte:  Merc. 
Jucken:  Gon.   Puls.  Rhus. 

Sabad. 

f.    Am  Herzen  und 

Angst:  Acon.  Alum.  Ambr. 
A  r  s.  A  u  r.  Cale.  cb.  Gann. 
Ganth.  Gbam.  Gina.  Goc* 
cnl.  Groc.  Gupr.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Lyc.  Nitr. 
ac.  M.  TOM«  Op.  Phosph. 
Plumb.  Pnlaat«  Rbaa. 
Seeale      comut.      Sepia. 


Rrlebeln:  Sabin. 
8cbUge,   wie  elektrische: 

Bry. 
8cbrftnden     ( Aufreissen ) : 

Arn.  Grapb.  Salpb. 
Scbwaren:  Gbam. 
Stiebe :  Gamph.  Gann.  Goc- 

cul.  Ign.   Lyc.   Mur.  ac. 

Rheum.   Sabin.   Sulph. 
TerbArtnng:  Bry. 
Wnndbelt:  Arn.  Galc.  cb. 

Gbam.  Grapb.  Lyc.  Puls. 

Sulpb. 
Wnndbeltsscbmers:  Galc. 

cb.  Zinc 

in  der  Herzgegend. 

Silic.  Skranunon.  Sulph. 

Veratr. 
Beklemmnng :  BeiL  Gham. 

N.  vom.  Spig. 
Blntdrang:   Acon«  Asa  f. 

Garb.  veg.  Gham.  Ferr*  Lyc. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  Phosph. 

Pnlii.  Sep.  SU.  Snlpb. 
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Blniwallwig:    Garbo  veg. 

!N.  vom.  Sulph. 
BrcBBen:  Carb  veg.  Kalic. 

Op.  Pols. 
Branmen:  Splff* 

Brftckcn:  Acon.  Am  Ars. 
Asa  f.  Bell.  Caun.  Canth. 
Cham.  Con.  Graph.  Kali  c. 
Lyc.  Natr.  mur.  N.  vom. 
Puls.  Rhus.    Spig. 

Blnfacher  Schiners :  Cami: 
Canth.  Cham.  Pols.  Ruta. 
Thuj. 

Biite*nd«ng:  Acom«  Ars. 
BryoB.  Cann.  €occ«l. 
Puls.  Rheum.  Spig. 

H«raklopfeii  im  Allgemei- 
nen :  Ae«.  Alum.  A  m  b  r. 

Am.  Ars.  Amt,  Bar.  Bell. 

Bry.  Cmle.  eh.  Camph 

Cann   Canth.  Carb.  an. 

Carb   veget.    Caiuitlc. 

Chamom.  Ghia.  Coccul. 

Coloc.  Con.  Croc.  Cupr. 

Dig.  Graph.  Hell.  Ifipn. 

Ipec.  Jod.  Kall  c.  Lyc. 

Merc.    Mur.  acid.    Blair. 

iii«r.  Nitr.  ac.  N.  von. 

Petrol.  Phoapii.  Ph.  ac. 

Plumb.  PbIs.  RkvB.  Sa* 

bad.  Sabin.  See  com. 

Sep.  Silic.   Spig.  Spong. 

Staph.  Snlplinr.  Thuja. 

Yaler.  Teralr.  Kine. 
-mitAnggii  Aeon.  Alum. 

Ars.  Aur.  Calc.  carb. 

G  an  n.  Canst.  GliaBi;Cliiii. 

Coccul  Coloc.  Digit. 

Graphit.  Kalic.   Lyc. 

Mosch,  llatp. mar.  Nax 

▼OBi.  Phosph.   Platliia. 

Plumb.  Pnhi.  S  e  c.  c  6  r  n. 

Sep.  Sil.  Sulph.  SpigeL 

Thig.  Veratr. 
Hersklopiaa  ohne  AnKitc 


Carb.  veg.  Ipec.   Sulph. 
Thuj.  ZlBc 

•  fahlbares:  Plumb.  Rhus. 
Sabin.  Veratr. 

•  Urbares:  Camph.  Digit. 
Spig. 

•  krampfhaftes :  S  e  c  a  1  e 
com. 

-  sichtbares:  Con.  Dulc. 
Graph.  Jod.  Rhus.  See. 
com.  Spig.  Sulph.  Thuj. 

Hersschlag*)  aussetzend: 
Bry.  ChiB.  Big.  Kali  c. 
Matr.  mwr.  Sulph. 

-  langsam :  Am. 

-  schnell:  Arn.  Asa  f.  Sab. 

•  nngleich:  Asa  f.   Sabin. 

•  anfllhlbart  Rhus.  Ve- 
ratr. 

•  verstärkt:  Arsen.  Aur< 
Calc.  cb  Chin.  Big.  Dulc. 
Hyoso.  Phosph.  Sabin. 
Spig.  Veratr. 

•  voll:  Acon« 
Heraschttttern :  Aur. 
HerBsittern:  Bell.  Calc.  cb. 

Camph.  Cina.  Hhns.  Sep. 

Spig. 
Klopfen     in     der     Hers* 

gegend:  Ars.  Bar.  Calc. 

cb.    Hell.    Lyc.    Phosph. 

Sep.  Sil.  Sulph.  Zinc. 
Briebeln:  Canth. 
Qnctschnngsschmers : 

Kätr.  mur. 
Beissen:  Canth   Lyc. 
Schvr&chegefikhl:  Hhns. 
Schwere:  Croc.  Puls. 
Stechen :  Am.  Anr.  Calc.ob. 

Canth.  Caps.  Carb.  veg. 

Canst.  Cham.  Chin.  Croc. 

Ignat.  Mur.  ac.   Nitr.  ac. 

Nuxvom.  Petr.  Plumb. 

Rhus.  Sep.  Spig.  Sulph. 

Valer.  Zmc. 
Wärme:  Cann.  Veratr. 


*}  Vsnfi.  Blutlauf  <- Puls. 
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WAmegefnhl!  Rhodod. 
WcichUclüieit:   Cham.  N. 


vom. 


Zlek«M:  Canth. 
Zvcken;  Arn.  Xiul  vom. 
Plumb. 


2.Naeh  Lage  und  Umständen, 
a.  Verschlimmert. 


Voa  AndtrengBiis  des  Kör- 
pers :  Nux  vomica.  R h as. 
Spong. 

Beim  AlhmeB :  Acon.  Ant. 
crud.  Arg.  f.  Am.  Ars. 
Asa  f.  Aar  Bvy.  Gale. 
cb.  Cana.  Gapsic.  Cham. 
Chin.  Cin.  Coecnl.  Dulc. 
Dros.  Graph.  Hep  Hyosc. 
Lyc.  Merc.  Matr.  mir* 
Nitr.  ac.  PaU.  8ep*  Spig. 
Stann« 

Anaser  dem  Atham:  Ign. 
Mere^  Spig. 

Beim  Athem-Anfkaltaii: 
Dros.  Merc.  Spig. 

-  Anflathmen:  Ambr.  Ant. 
.    crud.  Arg.  f.  Arsen.  Aur. 

Bry.  Carb.  veget.  Cham. 
Chin.  Cic.  Cina.  Ign.  Jod. 
Mur.  ac.  Ph.  ac.  Huta. 
S  a  b  a  d.  Sep-Spi^^S  t  a  n  n. 
8taph.  Zinc. 

-  Einathm«!! :  Acon.  Arg. 
fol.  Arnic.  Aur.  Baryt. 
Bry.  Calc. cb.  Camph. 
Cannab.  Canth.  Capslc. 
Carb.  veg.  Caust.  Cham. 
Chin.  Cic.  Cina.  CoccuL 
Coloc.  Con.  Dulc.  £aphr. 
Hell. Hyosc. Jod.  Kalic. 
Lyc.  Mercur.  Mur.  ae. 
Natr.  mar.  Nitr.  ac  Op. 
Phosph.  Ph.  ac.  Platin. 
Plamb.  Palsatill.  RIiiib. 
Ruta.  Sabad.  Sabina. 
Sep.  Süic.  S»lg.  Apong. 
Stann.  Sulphur.  Taler. 
Veratr.  Zinc. 

Beim  Tiefathmeii :  Aeon. 
Arg.  f.  Arn.  Bry.  Canth. 


Caps.  Cina.  Dros.  Ignat. 

Puls.  Bhwu  Sabin.  Spig. 

Spong.  Valer. 
Yon   Avfricliteii :    Aconit. 

Arg.  f.    Bry.  Gann.  Cic. 

Dig.  Ign.   Stann.  Staph. 
Beim  AidüstcliaB  aus  dem 

Bette:    Ant.  crud.    Plat 

Stann.  Staph. 
-  -  vom  Sitzen  :  Sil. 
Nach  dem  AafstelieBS  Nux 

vom.  Puls.  Rbna.  Spig. 
Nach  AHawerfen:  Zinc 
Von  Bar Akrang :  Aconit. 

Arg.  f.    Am.   Bar.    Bry. 

Calc.  cb.   Canth.    Capsic. 

Carb.  veg.  Cham.  Cnin. 

Coccul.  Cupr.  Dros.  Dulc 

Graphit.  Mere.  N.  vom. 

Phosph.   Ph.  ac.    Plomb. 

Rhodod.  Rhus  tox.  Rata. 

Sabin.    Spigel.   Staph. 

Sulph   Veratr. 
Bei    Bewegvag  s     Aconit. 

Alum.  Arg.  f.  Am*  BelL 

Bry.  Calc.  cl^  Camph. 

Cann.  Caps.  Carb.  v^et. 

Cham.  Chin.  Goco.  Uon. 

Dig.Euphorb.  Ferr.Graph. 

Hep. Ign. Jod. Lyc  Merc. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Max 

vom.  Op.  Pkoapli.  Ph.  ao. 

Pals.  Uhod.  Rata.  Sabin. 

Samb.  fiep.  Spig.  Spong. 

Stann.   Staph.    Sagbar. 

Yeratr.  Zinc* 
Bei  Bewegang  der  Arato : 

Dig.  Plumb.  Pols. 
Nach  Biertrialcanf  Sep. 
Beim  BAckea :  Acon.  Aium. 

Arg.  f.  Am.  Aaa  f •  Bry. 

Bepertorimn. 


Brust. 
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Gann.  Caps.  Carb,  veg. 

Chin.  Goccul.  Coloc. Big. 

Droser.  Hell.  Ign.  Merc. 

Nitr.  ac.  N.  Tom.  Phosph. 

Ph.  ac.  Pulsat.  Rhodod. 

Rhus.   811.  3pig-   Spong. 

Staiin.  Staph.Valer.Zinc. 
Von  äasserm  Drucke :  Ant. 

cnid.   Bry.  CUn.   Cina. 

Nuxvom   R Uta.  Spong. 

Staph.  Valer. 
Beim  Eims«hl«ifeii :  Sulph. 
Vor  dem  Erbreclteii :  Capr. 
Nach  Erschrecken:  Acon. 

Cham.  Ign.  Op. 
Beim  Erwachen :  Ant.  crud. 

Am.  Dig.  Euphr.  Ign.  Puls. 

Rhus.  Siabad. 
Beim  Essen  t  A^n.  China. 

Cocc.  Ign.  Phosph. 
Ifach  dem  Essen:  Aconit. 

Ambr.  Antim.  crud.  Arn. 

Asa  f.  Bry.  Canth.  Caps. 

Carb.  an.  Caustic.  Cham. 

Chin.  Coccul.  Con.  Ferr. 

Hyosc.  Ign    Lvc.  Merc. 

K.  vom    Phosph.  Pulsat. 

Rhus.  Ruta.   Sep.   Thuj. 

Valer.  Veratr.  Zino. 
Von  Fehltreten:  Bry.  Puls. 

Spig. 
Bei    feuchter    Witterung : 

Garh.  'we§;. 
Vor  dem  Fieber:  Chin. 
Beim  Fleher:  Aconit.  Bry. 

Chin.  Ipec. 
Beim  Fieher-Froste :  Bry. 

IpecN.vom.  P  uls.  Rh  u  s. 
BeiderFieher-HUae:  Aeo. 

Caps.  Chin.  Ipec.  N.  vom. 

Puis. 
Im  Freien:  Ambr.  Bryon. 

Cauat»  Chin«  Ooooul.  Coff. 

Con.  Euphorb.  Graph.  Ign. 

Lyc.  Merc.  Nat^.  mur.  N. 

vom.  Rhus.   Sabad.  Sep. 

Spig.  Stann.  Staph. 
Beim  Gehen :  Acon.  Amic. 

Bepertorium. 


Bry.  C  a  m  p  h.  Caps.  Chin. 

Cic.  Coccul.  Ferr. Ign,  Bf» 

TOM.  Ruta.  Spig.  Spong. 

Staph.  Valer.  Veratr. 
Nach   Gehen:   Puls.  Rhus. 

Valer. 
Beim   Gehen   im   Freien: 

Bry.  Chin.  Coff.  N.  vom. 

Rhus.  Spig.Spong.  Staph. 
Nach    Gehen   im   Freien: 

Ferr.    Nux  vom.    Rhus« 

Sabad. 
Beim  (Schnell-Gehen :  Chin. 

Spig 
Von    GemAthshewegnng : 

Phosph. 
Beim  Geraderichten :  Aco. 

Natr.  mur. 
BeimHeben:  Bar.  Kali  c.Lyc. 
Beim  Husten:  Aco*  Alum. 

Ambr.  Antim.  crud.  Arn. 

Ars.  Bar.  Bry.  Calc.  cb. 

Cann.  Caps.  Carb.  veg. 

Caust.ic.  Cham.  China. 

Cina.  Coffea.  Con.  Digit. 

Dros.  Ferr.  Jod.  Kali  c. 

Lyc.  niere.  Mur.ac.Natr. 

mur.  Nitr.  ac   Nux  vom. 

Phosph.    Ph.  ac.  Puls. 

Rhus.  Ruta.  Sabad.  Sa- 
bin. Sep.  8il»Spig.  Spong. 

8tann.  Staph.  Veratr. 
Nach  dem  Husten:  Cina. 

Ferr. 
In  der  IL&lte:  Rhus.  Sa* 

bad. 
Bei  Icalter  Luft:   Aconit. 

Bry.  Carh.  ven.  Coccul. 

Rhus.    Sabad.   Spong. 
Von  festen  Rleidern :  Nux 

vom.  Spong. 
yonILopr».ta-..KO.g:Ign. 

N.  vom.  Sep. 
Beim  Rruntnisitaen :  Rho- 
dod. 
Von  Laufen:    Bry.   Cina. 

N.  vom.  SiL 
Beim  Lesen:  Chin. 
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Brost 


•  U««:  Coccul. 
In  Lieg«» s  Antcrud.  Asa 

f.  Calc.  cb.  Gaüth.  Garb. 

veg.  Cham.  Ferr.  Natr. 

nrar.Nitr.  ac.  P  a  1  s.  Rh  u  s. 

Selen.  Sulph. 

Vor  dem  lIonaillch«ii : 

C«pr.  Pals.  3pong. 

Beim  Honatlicheii :  Bellad. 
Oaustic.  Chamom.  Graph. 
Phosph.  Puls. 

Von  Hvuilk;  N.Tom.  Staph. 

Beim  Maacnliliiteii:  Garb. 
veg. 

Nach  dem  Niederlegen : 
Hell.  Ign.  N.  vom.  Puls. 
Rhus.  Sabad.  Stram. 

Beim  Niesen:  Aconit  Bry. 
Gina.  Merc.  Sil. 

Nach  (uetoehnngen :  Arn. 
Puls.  Rkaa.  Ruta. 

Von  reisenden  Genüssen: 

Stanm 
In  der  Hnhe :  Arg.  f.  Am. 

Bell.  Gaps.  Gham.  Ghin. 

Ferr.    Natr.  mur.    Ph.  ac. 

Puls.  Rhns«  Ruta.  Samb. 

Stann. 
Nach  Schlafen:  Acon.  Ambr. 

Bry.  Calc.  cb.  Ghin.  Gocc. 

Euphr.  Ign.  N.  vom.  Op. 

Rheum.  Sabad. 
Beim  Schreihen :  Asa  foet 

Chin.  Gocc.  Valer. 
Von  Singen:  Stann« 
Im  Sitmen :  Aig.  f.  Ars.  AaalL 

Bell.  Galc.  cb.  Gaps.  G  arb. 

a  n.  G  ar  b.  V  e  g.  G  n  i  n.  Gin. 

Goloc.  Dros.   Dulc.  £u- 

phorb  Ferr.  Merc. Mur. 

ac.  Phoepli,  Puls.  Rkna« 

Ruta.  Sabad.  Sil.  Spig. 

•Spong.    Stann.   Staph. 

Sulph.  Tht^.  Valer. 
Im  Sitsen  gelittektt  Arg.  f. 

Giün.  Hkna.  Spig.  Spong. 


Von  Sprechen :  Bry.  CUuiB. 

Ganth.  Ghin.  Goccul.  Ign. 
Puls.  Hhns.  Stram. 

Von  Laalsprechen :  Garh. 
veg.  Kalic.  Mur.  ac.  Natr. 
mur.  Stann. 

Im  Stehen :  Garb.  an.  Gon. 
£uphorb.  Natr.  mur. 
Staun.  Sulph.  Zinc. 

Beim  Steigen:  BelL  Graph. 
]i«¥oni.  Sep.  Thoj.  Zinc. 

-  auf  der  Treppe :  H.  Tom. 

Rhus.  Ruta.  Spong.  Staph. 

In  der  Stube:  Brv.  Croc. 
Puls.  Rhodod.  Spig. 

Vor  dem  Stnhlgange :  Spig. 

Beim  Stnhlgange:  Spig. 

Nach  dem  Stahlgange:  Sil. 

Von  Tahak rauchen :    Gic 

Ign.  Spong.  Staph. 

Beim  Tief-Athmen:  Gnlc 

eh.  Merc.  Natr.  mar. 

Beim  Trinken:  Ghin. 
Nach  Trinken :  Arn. Ghin. 
Gocc.  Gon.  Gupr.  N.Tom. 
Teratr. 

-  von  kaltem  t  ThoJ. 
Mit  üehelkeit:  Bell. 
Beim  Umwenden  im  Bette: 

Acon.  Cann.  Gaps.  Garb. 

veg.  N.v<Hn.  Staph. 
Von    ünterleih^DrAck^nsi 

Asa  f. 
Bei  der  Verdauung:  Lyc 
Vou  Terhehen:  Rhu«. 
Nach  TerkAltungi   Acon. 

Bry.    Garh  veg.    Gham. 

N.  vom.  Rhus. 
VonWarmeeeeni  Euphorb. 
Nach     Warmwerden     im 

Bette:  Gham.  Puls.  Rhus. 
Nach   Weintrinken:   Ant. 

crud.  N.  vom. 
Beim  Wenden  des  Körpers 

rechte:  Spig. 

Bepertorium. 


Brust  —  Bücken. 
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b.   Gebessert. 


Von  Athaieiis  Asa  f.  Cina. 

-  AnsAti^Mii  s  Cina.  Merc. 

-  Ellaalhmcii :  Cina.  Merc. 
Durch  A«frieht«B:    Alam. 

Asaf.  China.  Dig.  Puls. 

Spig. 
Durch   Anfstcheii!   Canth. 

Carb.  an.  Dulc.   N.  Yom« 

Puls.  Rhus. 
-Nach   Aufslossca:    Amhr. 

Canth.  Kali  c.  N.  vom. 

Petr.  Sep.  Zinc. 
Bei  Berfthrnng;:   Mur.   ac. 
Von  Bewcgang :  Arg.  f.  Am. 

Cham.  Cina.    Dros.  Eu- 

?horb.  Mur.  ac.  Pk.  ac. 
lumb.  Pols  Rhus.  Sabad. 

Sep. 
Nach      BlAhoMsalbgaiig: 

Spig.  Stram.  veratr. 
Von  Hftckeii  t  Chin.  Ign&t. 

Valer. 
Von  äussereraDraek*  t  Asa  f. 

Bry.  Chin.  Cina.  Dros. 

Ign.  Puls.  Veratr. 
Nach  dem  Eaaeii:  Bryon« 

Rhus.  Sabad. 
Im  Frci«B:  Ery.  Natr.  mur. 

Puls. 
Im  fieheas  Chin.  Cicuta. 

Dros.  Ferr.  Mosch.  Plumb. 


Pulsat.     Rhus.    Ruta. 
Staph. 
Im  Liegen :   Alum.  Bryop. 
Canth.  Jod.   Nux  vom. 
Sabad.  Zinc. 

-  auf  der  Seite:  Alum. 

-  auf  dem  Hflckea:  Am. 
Brj.  IgM.  Puls.  Sabad. 

-  auf  der  sekmersluifleB 
8elt«i  Ambr.  Am.  Brr« 
Cham.  Ign.  N.  vom.  P«U« 

-  aufderiuieeluBerftkafleB 
Seite:  Ign.  BI,  vom. 

Von  Heikes:  Calc.  ob. 
Von      RflekwArUlileceii: 

Acon.  Cann.  N.  vom.  Puls. 
In  der  Bake:    Am.  Brj. 

Chin.  Nux  vom.  Sabin. 

Staph. 
Nach  Sekwelea:  Canthar. 

Cham.  N  vom.  Puls. 
Im  filtmem:   Alum.   Bryon. 

Caps.  N.  vom. 
Im  Steken:  Chin.  Cic.  Ruta. 
In  der  Sinke:  Bry.  Cham. 

N.  vom. 
Von     TleCaikmeM:     Digit. 

Stann 
Nach  Trlnkea:  Bry.  Ferr. 
Von  warmer  Luft:    Carb« 


a. 


BückeiL 

Empfindtmgen. 
An  den  Schulterblättern. 


AvisckleK :  Bell.  Brv.  Caust« 

L  y  c.    Merc.    Phosphor. 

Phosph.  ac.  Sqnilla. 
Blateekw Are :  Amm.  mur. 

Led. 
BreBBea:  Aco.  Bar.  Carb. 

veg.  Chel.  Jod.  Lyc.  Sep. 

Sil.  Sttlph.  Veratr. 
DrAckea :  Anac.  Am.  Bell. 

Bepertorium. 


Bry.  Calc.  cb.  Caust.  Chin. 

Laur.  Mur.  ac.  Sen.  Sil. 

Sulph«  Stann.  Zinc. 
EUigeacliIafenkeU:  Anac. 
Frost:  Alum.  Rhus. 
Rllse:  Mur.  ac.  Puls. 
Jacke«  t  Amm.  mur.  Am. 

Bell.  Laur.  Merc.  Mezer. 

Oleand:  Spig.  Stront. 
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Bücken. 


lUttiiimeB:  Bar.  Bell.  Kali 

c.  Merc.  Rhus. 
Klopfen  t  Bar.  Kali  c.  Merc. 

Phosph. 
Knoteat  Amm.  mar. 
Kriebcln:    Anac.   Dtticam. 

Sabad.  Sil. 
Laufen,  wie  Ton  Insecten: 

Laur. 
Magen  t    Alamin.    Mevcur. 

AoBph.  ac. 
Reisgen  und  Ziehen  t  Alum. 

Anac.  Asa  f.  Aar.  Galc. 

carb.  Oarb.  Teg.  Ganst« 

Cham.  Dulc.  La  eh.  Lyc. 

Magn.mar.  PhoBph.Plamb. 

Rh  od.  RlraB.  Sep.  Stann. 

Sulph.  Thuj. 
Sclineiden:    Oalc.   cärbon. 

BhuB.  Sulph.  ac. 
Schwere:  Menyanth. 
Spannen:    Alom.    Baryt 

Carb.  an.  Golch.  Coloc. 

Kali  c.    Kreos    Natr.  c. 

Rhus.  Sep.  Sil.  Sulph. 
Stechen :  Alum.  Amm.  mar. 

Anac.  Asa  f.  Aur.  Bell. 


Bov.  Bry.  Camph.  Cano. 

Ganth.  Gaps.  Gaust.  Ghin. 

Gina,  Gocc.  Golch.  Dole. 

Ferr.  Hep.  Kali  c.  Lach. 

Laur.  Mur.  ac.  Natr.  c. 

Natr.  mur.  Nitr.  Nitr.  ac. 

N.  TOm.    Plamb.    Puls, 

Ran.  bulb.  Sabad.  Samb. 

Sassap.     Sepia.    Spig. 

Spong.     Stann.     Thuja. 

2inc. 
Sleillgfc^t:  Ang  Bei  lad. 

Gaust.  Led. 
TerrenkachmerK :     Ghina. 

Goloc.    Mur.  ac.    Petrol. 

Plamb   Rfaod. 
Wnndheitsschmers:  Goloc. 

Plat. 
Zerachlagenheita* 

Schmers :  Anac.  Bar.  Ghin. 

Heil.  Kalic.  Merc.  Natr. 

m  ur.  N.  vom.  Sulph.  Thuj. 
Zncken:  Galc.  cb.  Phosph. 

Rhus.  Squilla. 
Znsammensiehen :    Ghina. 

Lach.  Lyc.    Rhus.   Yiol. 

tric. 


6.   Im  ßficken. 


Ausschlag :    Bar.    Bellad. 

Galc.  carb.    Garb.  veg. 

Gaust.   Goce.   Led.   Merc. 

Natr.  mnr.   Pulsat.    Sei« 

Sep.  Squilla.  Sulph. 
Bohren:   Aco.  Agar.  Gocc. 

Spig.  Thuj. 
Brennen:  Aco.  Agar.  Am. 

Arsen.   Baryt.   Carh.  an, 

Garb.  veg.    Ghel.    Lyc. 

Merc.  Mur.  ac.  Nitr.  ac. 

Nux  Yom.    Phosphorus. 

Platin.    Sep.   Sil.  Sulph. 

Veratr. 
Drftckens  Acon.  Agar.  Am. 

Bell.    Galc.  carb.    Garb. 

veg.   Gaust.   Gocc.   Dnlc 

Graph.  Ka  li  c.  L yc.  Mur. 

ac.   Natr.  mar.    N.  vom. 


Puls.  Rhus.  1^.  Stann. 

Staph.  Veratr.  Zinc. 
Bingesehlafenhelti   Merc. 

Phosph. 
Flecken:   Sep.  Garb.  veg. 
Frost:   Bell.  Galc.  carb. 

Dulc.  Lach.  Lyc.  N.Tom. 

Phosph.  Rhus.  Sep.    Sil. 

Stann.  Sulph. 
Geschwnist:   Baryt.  Bell« 

Puls.  Staph. 
Hitse:    Gon.   Merc.   Natr. 

mur.  Ph.  ac.  Pols.  Solph. 
Jncken:  Alum.  Amm.  mor. 

Baryt.  Galc.  carb.  Gaust. 

Dap hn.  Kali a Laor. Lyc. 

Merc.  Mezer.  Natr.  c.  N  i  t  r. 

a  c.  Phosph.  Sassap.  Silic. 

Sulph.  Thuj. 

ßepertoriiun. 


Bücken. 
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K&ltcgcCilhl:   Carb.  veg. 
*  Gon.  Mar.  ac. 
Klemmen:       Garb«^  veg. 

Enplkr.  Merc.  Nitr.  Puls. 
Klopf  eil :    Baryt.   Lyeo|>. 

Pbosph;  Puls. 
KjreliliciBi    Aconit.    Bell. 

Grapb.  Laur.  Natr.  c.  S  e  c. 
BLiioteM:  Ant.  crud.  Caust. 
Krampf  :Agar.Bell.  Jod.  L  y  c. 
Krttmi^ang     des     Rftck- 

£  ratet  Bell.   Cele.earl». 
yc.  Merc.  Pale.  HliaB« 

81 L  Staph.  9«lpb. 
Iiabmigkeit:   Agar.    Cocc. 

Natr.  mur.  Pbosph. 
Lanfen  (s.  Krabbeln). 
Lebendigkeitegefllhl  s 

Plumb. 
Hmskelhüpfeu  1  Garb.  veg. 
Reisaen  and  Zieken  t  Aco. 

Ars.  Bellad.  Bry.   Galc. 

eb.  Gantb.  Gaps.  Garb. 

veg.  Gaust.  Gina.  Gbam. 

Gocc.  Ferr.  Hep.  Kali«. 

Lach.  Led.    Lyc.   Mang. 

Mez.  Natr.c.  Natr. mur. 

Wnx  vom.    Op.    Phosph. 

Puls.  Rhus.  Sepia.   8il. 

Stann.  Stram.  Snlph. 
Rmeke :  Galc.  cb.  Staph. 
RAckw&rtsblegeii  i     Ang. 

Bell.  Ganth.  Gham.  Gic. 

Ign.  N.  vom.  Op.  Rhus. 

Stann.  Stram. 
fiehaader :  Ang.  Bell.  Ganth. 

Ghel.  Gocc.  Golch  Daphn. 

Graph.  Lach.  Led.  Mez. 

Natr.  m.   N.  vom.    Puls. 

Rhus.  Sabad.Staph.8ulph. 

Thuj. 
fiUsbmers,  einfacher:  Agar. 

Alum.   Ars.    Asa  f.    Aur. 

Bov;  Galc.  cb.  Gann.  Oatb. 

an.  Hep.  Hyosc.  Ereos. 

Lach.  'Lyo.    Hätrw  muT. 

Nitr.  ac.  W.  vom.  Op.  Petr. 

Sep.  Sil.  Snlph.  Vera  tr. 

ßepertorium. 


Schneiden:    Galc.  carbon. 

Sep  Sil. 
Sehwdehe:  Agar.  Amioa. 

Garb.  veg»    Lach.    Lyc* 

Nitr.  ac.  lül.  vom.   Petrol. 

Phosph.  Plat  Snl^hu  See. 

com. 
Schirelsa :  Ghin.  Ipec.  Lyc. 

Nux  vom.   Phosph.    Pius. 

Sep.  Stram.  Sulph. 
Schwere :  Ambr.  Garb.  veg. 

Phosph.  Sep.  Sulph. 
Spannern  Amm.  mur.  Bell. 

Gon.  Hep.  Mosch.  Natr.c. 

Watr.mnr.   Sulph.  Zinc. 
Starrheit:  Ang.  retr. 
Stairkrampf  s  Ang.  €lcnt. 

N.vom.  Op.  Petr.  Plumb. 
Stechen :  Acon.  A  n  t.  c  r  u  d. 

Arg.  f.   Am.   Asa  f.  Bry. 

Galc.  carb.     Gann.    Gaps. 

Gaust. Ghin.  Golch.  Gon. 

Cycl.  Dros.  Dule.    H^. 

Ealie.  Lach.  Lyc.  M.arct. 

Mur.  i(c.  Natr.c.  Oleand. 

Platin.     Plumb.      Puls. 

Rhus.  Rhod.  Sabin.  Spig. 

Sil.  Stann.  Thuj.   Valer. 

Verb. 
Stelügkelt:  Agar.  Alumin. 

Garb. veg: Gaust.  Kali 

eb.    Led.    lf«vom.    Petr. 

Puls.  Sep.  Snlph. 
Terrenkschmera :   Agar. 

Arn.  Galc.cb.  Gocc.  Mur. 

ac.  Rhus.  Sulph. 
W&rmegefllhl:   Garb.  veg. 

Goff.  Laur. 
Wflhlen:  Acon.  Sep. 
Wandheitsachmers:    Kali 

c.  Plat.  Staph. 
littrachlagenheita* 

achmerft :    Agar.    Alum. 

Amm.mur.Arn.Ars.  Ghin. 

Dros.   Lach.  Merc.  Natr. 

m.  n.vom.  Rhus.  Ruta. 

Sftaa.'  St  r  a  n^.  Veratr. 
Zittern:  Goif.  Mero. 
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BOcke^n. 


c.  Im  Kreuze. 


AuMclilajK:  Galo^cb.  Nair. 

c.  Sep.  Thuj. 
Bohren  I  Acon. 
BreMi«A:   Acon.    Mur.  ac. 

N.  vom.    Phosph.    Rhus. 

Sep.  Thuj. 
Brftcken:  Acon.  Bry.  Carb. 

veg.  G  a  US  t.  Graph.  Kalic. 

Lach.  Lyc.  Mea.  Moach. 

Nitr.  ac.  Pul  s.  Bhus.  Sep. 

Spong.  Staph.  Solphur. 

Veratr. 
Durchfahren,  Gefühl  von: 

Natr.  mur. 
Fressen:  Amm. c.  CaBth. 

Phosph.  Sulpb. 
Frost:  Lach.  Li yo.  Pulsat. 

Sabin. 
Greifen:  Ghamom.  Graph. 

Merc. 
Jncken:   Garb.  veg.  Gaust. 

Kali  c.  Merc.  Natr.  mar. 
KAlte:  Garb. veg.   Spong. 
Kilteseltthli  Hell. 
Klemmen:  Bry  Gaust.  Ghin. 

Nnx  vom. 
Klopfen:  Graph.  Ignat.  N 

vom.  Natr.  mur.  Hep. 
Knacken:  Sulph.  Zinc. 
Krampfhafter    Schmers : 

Bell.  Gocc.  Sil.  Sulph. 
Kriebeln:  Alum.  Menyanth. 

Sassap. 
Lahmlgkelt:Goci3.  Dulc. 

Lach    Natr.  mur.  Nux 

vom.  Selen.  SU. 
Pnlsiren  t  Gaust.  Natr.  mur. 
(netschnngsschmers : 

Arn.  Ruta. 
Relssen       und       Ziehen : 

Alum.    Ars    Barvt.   Brv. 

Galc.  carb.  Ganth.  Garb. 

veg.  GansU  Gham.  Ghin. 

Gocc.  fiep.  Kalic.  Kreos. 

Lach.     Lyc.     Bfatr*  mar. 

N.  V  0  m.  Phos.  ac.  Bhns. 


Sab.    Sepia.    Sil.    ^^ng. 

Stann.  Stram.  Stront. 
Backe:   Asar.   Bry.    Ghin. 

Rhus. 
Schmers,  elnfaeher:  Aeo. 

Agar.  A mm.  mur.  Arn. 

Baryt.  Bov.  Bry.  Gftlc 

cb.  Garb.  an.  Ghin«  Kali 

carb.  Igfi.  Ip^c.  LecLLjc. 

ünxvom.   Fetrol.    Pnis. 

Rhodod.     Rhus.     Ruta. 

Sabad.Sep  Stront.  Snlph. 

Ztnc. 
Schnellen:   Aurum.    Bell. 

Ganth.    Natr.  c.    Natr. 

mur.  Puls.  Zinc. 
Schwache:  Ars.  Gocc.  Lach. 

Merc.  NaU'.mur.  N.  vom. 

Phosph.  Se^ 
Spannen:  Aconit.  Baryt. 

Garb.  veg*  Gaust.  Nitr. 

ac.  N.  vom.  Sil.  Thijy. 
Stechen :  Acon.  Ambr.  Anac. 
.     Arg  f.   Am.  Bell.   Bry. 

Ganth.  Garb.  veg.  Garb.  an. 

Gaust.  GMn.  Gocc.  Gon. 

Graph.  Ign.   Jod.    Lach. 

Lyc.   Magn.  carb.  Merc. 

Natr.  c.  Natr.  m.  M •  Tom. 

Phosph.  ac.  Puls.  Bhoa. 

Sab.  Sepia.   Sil.   Stront. 

Tart.  Thuj. 
Stelllgikelt :  Acon.  Ambra. 

Amm.  mur.   Bar.   BeXL 

Bry.    Garb.  veg.    Ganst. 

Kalic.  Lach.  Lyc.  Puls. 

Rhns.  Sil.  Sulph. 
Tanhheltsgeiahl:     Garbo. 

veg.  Plat.  Spong. 
Terrenksehmers :    Agar. 

Am.  Bhns.  Sulph. 
Wandheltsschmers;Gau8t 

Natr. c.  Sulph. ac. 
Berschlasenheits* 

Schmers:  Aconit.  Alum. 

Amm.  mur.    Arg. f.  Arn. 

Bepertorium. 
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Aur.  Bry.  Ganst.  Cham. 
Cina.  Crraph.  Ign.  Lach. 
Magn.  m.  N.  mosch.  Nujl 
Plat.  RbvB.   Ruta. 


Stront.  Sulph^r.  Tbuj. 
Teratr. 
Zacken:  Calc.  cb.  Caustio. 
Chin.    Con.    Puls.    Staph. 


Stuhl  und  After. 

i.    N(ich  der  Beschaffenheit, 
a.  Stuhlausleerung. 


Aashafl  riechend:    Bism. 

Carb.  veg.  Stram. 
Aschfarbig:  Asar.  Big. 
Beissend:  Merc.  Puls. 
Blasg  (siehe  hellfarbig). 
Bleifarbig:  Plumb. 
Blntig:   Ant.   cmd.   Amic. 

Ars.  Asar.  Bry.  Ganth. 

Carb.   veg.   Ghina.  Gupr. 

Dulc.  Ipec.   Lyc.  Merc 

Nitr.  ac.  N.  mosch.    Max 

▼on.  Phosph.     Palsat. 

Bhus.  S  e  p.  S  u  1  p  h.  Sulph. 

ac.  Tart.  Verartr. 
Mit  Blat  bcBogen:   Alum. 

Ambr.  Gon.  Bry  .Ipec.Merc. 

N  vom.Puls.Rhas.  Thuj. 
Blntschleimlg  (s.  blutig  und 

schleimig). 
Braan:  Arn.  Bry.  China. 

Merc.  Rheum.  S  e  c.  c  o  r  n. 

Squill.  Sulph.  Veratr. 
Breiig:  Agar.  Ant.  crud. 

Am.  Asa  f.  Bell.  Ghin. 

Droser.  Euphorb.  Lach. 

Mezer.  Kitr.  ac.  Phosph. 

ac.  Puls.  Bhenm.  R  h  o  d. 

Sei.  Sil.  Sulph.  Tart. 
Brennend :Ar8en.  Lach. 

Merc. 
Dr&ngend    ( siehe :     After. 

Stuhldrang). 
Bflnn :  Antim.  crud.  Ganth. 

Ghina.  Ign.  Merc.  Nuz 

moschat^  U  h  e  u  m.  Sepia. 

Sulph. 
Bnrchf  AlUg :  Acon.  A  m  m. 

mur.  Antim.  crud.   Ars. 

Repertorium. 


Asa  foet.  Aurum.  Bellad. 
Bism.  Bry.  Galad.  Galc. 
carb.  Gapsic.  Garb.  an. 
Garb.  veg.  Cham.  Chin. 
Gicut.  Gocc.  Goff.  Goloc. 
Cnpr.Balc.  Ferr.  Graph. 
Hep.  Hell.  Hyosc.  Ign. 
Ipec.  Lach.  Lyc.  Magn. 
carb.  ÜHercNatr.c.  Nat  r.« 
mur.  Nitr.  ac.  N. mosch. 
N.  vom.  Opium.  Petrol. 
Phosph.  Phosph.  acid. 
Pnls.  Ran.  scel.  Bhenai. 
Rhodod.  Bhns.  Sabad. 
Secal.  Sep.  Spig.  Spong. 
Squill.  S  t  a  n  n.  Staphys. 
Stram.8ulph.T  a  r  t.  Valer. 
Teratr.  Vit.  Zinc. 
Durchfall  von  Erkältung: 
Bell.  Hry.  Gham.  Dul^. 
Herc.  N.  vom.  P  u  1  s  a  t. 
Rhus.  Sulph. 

-  nachBiergenuss :  Fer.  Rhus. 
-nach  dem  Essen:  Arsen. 

Chin.  Goloc.  Lach, 
-nach   Erhitzung:  Bryon. 
Goff.  N.  vom. 

-  bei  feuchtem  Wetter :  Dulc. 

Rhod.  Rhus. 
-nach  Schreck:  Acon.  Op. 

Veratr. 
-nach  Freude:  Coff.  Op. 

-  mit  Erbrechen :  Ars. A  s  a  r. 

Cupr.  Ipec.  Nux.  vom. 
Phosph.  Rheum.  Tart  em. 
Teratr. 
-nach  Obstgenuss:  Arsen. 
Ghin.  Pnls. 
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-  von  MilqhgenuBS ;  B  ry  o  n. 

Lyc.  Salph. 

-  von  kaltem  Trünke :  Ära* 

Bry.  Carb    veg.  Puls. 
•  nach  dem  Trinken :   Ars. 
Caps.  N.  vom. 

-  bei  Kindern :  Cham.  I  p  e  c. 

Merc.  Rhenin.  Sulph. 
-langwieriger:  Ars.    Calc. 

cb.  Canth.  Chin.  Graph. 

Ipee.  Nitr.  ac.  Phosph. 

R]i«s.  Svlph. 
-nächtlicher:  Arsen.     Bry. 

C  h  a  m  o  m.  China.  D  u  1  c. 

Ealic.  Mercur.  phosph. 

Pnlsal.  Rhu«.  8alp1i^. 

Veratr. 
Diirclifall,rahrartiger:Ar  s. 

Caps.  Carb.  veg.  Cham. 

Coleb.  Coloc.  Merc.  Kux 

vom.  Op.  Pulsat.  Rhu«. 

Salplt.  veratr. 
-schaumiger:  Calcar.  carb. 

Chin.  Imus   Sulph. 

-  schmerzhafter  (siehe :  Be- 

gleitende Beschwerden), 
-schmerzloser:  Ars.  Carb. 
veg.  Cham.  Chin.  Ferr. 
Hyosc.Lyc.Merc.Opium 
Phosph.  Seeale.  8iilph. 
Stram. 

-  wässeriger  :    A  n  t    c  r  u  d. 

Ars.  Calc.  carb.  Capsic. 
Chamom.  Chin.  Capr. 
Ferr.  Hell.  Hyosc.  Ip  e  c. 
Natr.  mur.  N.  vom.  Petr. 
Phosph.Phosph.ac.  Puls. 
Rhas.  See.  corn.  Sulph. 
Tart.  em.  Teratr. 

-  wegprasselnder :    Arsenic. 

nierc.  N.  vom. 
Eiterig:  Arn.  Canth.  Jod. 

Lach.  Herc.  Sulph. 
Faalriechend :   Ars.  Bry. 

Carb.  veg. Cham. Chin. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  See.  com. 

Sulph. 
Mit  Flocken :  Ipec.  Veratr. 


(ialligt :    Arsenic.    Cham. 

Chin.  IHilc.  Ipec.  Merc. 

Puls.  Sulph.  Veratr. 
Gegohren,  wie:  Ipec. 
Crehackte  Eier,  wie :  Chasi. 

Chin.  Merc.  N.  mos  eh. 

Pulsat.  Rh  US.  Sulphur. 

Viol.  tr. 
Gelhlich:  Ars.    Asa  foet. 

Calc.  carb.  Cham.  China. 

Cocc.  Coloc.  Dal(^  Mer  c. 

Petr.  Phosph.  Pulsat. 

Rhu  s.  Veratr. 
Crering«  zu :  (siehe  ungenüg- 

lich). 
GrAulich:  Asar.  Dig.  Merc. 

Phosph.  ac.  Rheum. 
^rflnlich:  Ars.  Aur.  Bell. 

><^hamom.    Cupr.  Dulc. 

I^a^.    Mercnr.    Phosph. 

Phoäplx^ac. Puls.  Stann. 

Sulph.  v^jratr. 
Hart :  Agar.  Ä)am.  c.  Amm. 

mur.  Ant.  cru4«  Asa  foet. 

Aur.   Barjrt.   B^U.    Bry. 

Calc.   carb.   Cann.   Carh. 

veg.  Caust.  Chanl.  Cin. 

Goccnl.     Con.     Graphit. 

Guaj.    Hep.    Hyosc.  Ign. 

Ealic   Laur.  Led.  Ly^. 

Magn.  m  ur.HercMezeA 

Natr.  mur.  N.  Tom.  Op.*^ 

Petr.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Plumb.  Puls.  Rheum. 

Rhod.Rhus.Ruta.  Sabad. 

See.  com.  Selen.  Sepia. 

SiL  Spong.  Stann. S  t  a  p  h. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Thuj. 

Veratr.  Terb. 
Hart,  mit  flüssigem  wech- 
selnd :  Ant.  crud.  Ars.  Jod. 

N.  vom. 
Hellfarbig :  Anac.Carb.veg. 

Caust. 
Knotig:  Agar.  Baryt.  Bell. 

Graph.  Lach.  Magn.mur. 

N.  vom.  Op.  Plumb. Sil. 

Sulph.  Sulph   ac.  Thuj. 

Repertorium. 
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Lorbeerartig:  Brom.  Magn. 

m.  Plumb. 
Oft  Bii:  Anac.  Am.   Ars. 

Bell   Calc.  carb»  Capsic. 

Cham.  Chin.  Ooec.  Co  ff. 

Coloc.  Du  1  cFerr.  Crraph. 

Ign.  Natr.  mur.  Nitr. 

ac.    Nux  vom.    Phoaph. 

Phospb.  ac.   Petr.   Puls. 

Ran.8cel.Rhu8.  äil.Thuj. 

Valer. 
Pccbarlig:  Hepar.  Laches. 

Merc.  Sassap. 
8aaerrl€chcnd :  Oalc.  cb. 

Cham.  Dulc.  Uep   Herc« 

Rheniu.  Salpb, 
8charf:   Ars.   Bry.  Cham. 

Lach.M  e  r  c.Puls.V  e  r  a  t  r. 
8e]&aamig«&|^ehe :  Durchfall. 
Schleimig :  Agar  Amm.  m. 

Ant.  crud    Arnic.   Ars. 

Asar.  Bell.  Borax.  Canth. 

Caps.  Carb.  veg.  Cham. 

China.  Colchic   Coloc. 

Dulc.  Graph.  Hell.  Hyosc. 

Ipec.  Kali  c.  Magn*  mur. 

Merc.  Natr,  mur.  N.  vom. 

Phosph.  Phosph.ac.  Puls. 

Rhus.  Ruta.  Secal.  cors. 

Spig.  Stann.Staph.Snlph. 

Tart.  Veratr. 
Sch-warx:  Ars.  Calc.  carb. 

Camph.  Chin.  Cupr.  Hep. 

Merc.  Op.  Squill.  Stram. 

Veratr. 
Schwierig:    Ammon.  mur. 

Anac.   Ant.  Amic.   Aur. 

Bar.  Bry.  Canth.   Carb. 

veg*  Chin.  Cocc.  Graph. 

Hep.  Ign.    Kalic.  Lyc. 

Magn.  mar.  Natr.   mar. 

Nux  mosch.    Nax  vom. 

Oleand.    Petrol.   Phosph. 

Plat.  Puls.  Rhod.  Ruta. 

Sassap.  Silic.  Staphys. 

Sulph.  Thuj. 
Stinkend:  Ars.  Bry.  Calc. 

cb.  Carb  veget.  Chin. 

Repertorinm. 


Lach.  Merc.   Nitr.  ac. 

Phosph.  ac.    Puls.  Sil. 

Sulph. 
Thonartig:  Calc.  cb. 
Ungenttglich :  A 1  u  m.  Anac . 

Am.  Ars.  Calc.  cb.  Chin. 

Hep.  Kalic   Lach.  Lyc. 

Magnesiamur.  Mezer. 

Natr.  c.  N.  vom.    Sepia. 

Sil.  Sulph. 
Unregelmassig^siehe :  hart 

mit  flüssigem  wechselnd. 
ünverdaat:  Aat.Grad.  Arn. 

Ars.    Bry.  Cham.   Cbftn. 

Ferr.  Lach  Merc.  Nitr, 

ac.  Oleand.  Phosphor. 

Phosph.  acid.  Sulphur. 

Veratr. 
Un-willkflrlich :  Acon.  Arn. 

Bell.  Calc.  carb.   Chin. 

Hyosc.  Lach.  Natr.  mur. 

N.  vom.  Op.  Phosph.  ac. 

Rhus  Sec.corn. Sulph. 

Teratr. 
-beim    Harnen:  Mur.    ac. 
•im  Schlafe:  Arn.  Puls. 

Rhus. 
Terstopft:  Aconit.  Amm. 

m  ur.Arn.  Aur.  Bar.  Bell. 

Bry.  Calc.  carb.     Cann. 

Canthar.  Carb.  veget. 

Caust.  Cham.  Chin.  Cina. 

Cocc.  Coloc.   Con.    Crot. 

Ferr.  Graph.  Hep.  Kali 

bichr.  Lach.  Laur.  Lyc. 

M  er  cur.  Mezer.  Mosch. 

Natr.  mur.  Nux  vom.  Op. 

Plat.  Plamb.  Puls.  Rhod. 

Rhus.  Sabad.  Seneg. Sep. 

Silic.   Spongia.    Staph. 

Stram.  Salphur.  Thuja. 

Teratr.  ZInc 
Wasserig,    siehe:    Durch- 
fall. 
Weich:  Acon.  Amm.   mur. 
.    Ant.crud.Bry.  Calc.  cb. 

Carb..  an.  Carb.  veg.  Chin. 

Cocc.  CoflF.  Con.  Droser. 

7* 
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Dulc.  Graph.  Gaaj.  Kali  c. 
Mur.  ac.  N  at  r.  m ur.  Nitr. 
Kitr.  ac.  Phosph.  Phosph. 
ac.  Puls.  Rh  od  od.  Sep. 
Sulph.  Veratr.  Vioi. 
tric.  Zinc. 

Welflsllcli :  Aconit.  Arsen. 
Caust.'Gham.  Gbln.  G  o  1  c  h. 
Dig.  Jod.  Merc.  N.vom. 
Phosph.  Plumb.  Pulsat. 
R  h  u  8.  8cc.  com.  Spong. 
Salph.  Yeratr. 

Wftrmorii,  Band-,  mit: 
Calc.  dl.  Carb.  veg.  Fil.  m. 
Graph.  Magn. mur.  Merc. 


N.vom.   Petrol.    Sabad. 

Sab.  Stami.  Salph.  Yaler. 
-  Maden,  mit:  A c  o n.  Asar. 

Calc.  ob.   Cham.  Ghin. 

Gina.  Ferr.  Ign.  Mercur. 

N.  vom.   Squill.   Spongia. 

Sulph.  Teuer. 
•  SpBl-9  mit :  A  c  0  n.  A  na  c. 

Beilad.  Calc.  carb.  Cham. 

Cicut.  Cina.  Graph.  Lyc. 

M  e  r  c.  N  a  t  r.m  ur.  N.vom. 

Ruta.  Sabad.  Secal.com. 

Spig.  Sulph.  Valer. 
ZAhe:  Arsen.  Caust.  Hell. 

Kali  cb.    Lach.   Mercur. 

Plumb.  Zinc. 


J2.  Nach  den  begleitenden  Beschwerden, 
a.  Vor  dem  Stuhlgange. 


Aflerschmerzen :  Carb.  an. 

Coleb.    Kali  carb.    Lach. 

Oleand.  Phosph   Platin. 

(Siehe  auch  After.) 
Blähiingsbescl&werden : 

Agar.  Amm.  mur.    Arn. 

Calc.  ph.  Dulcam.  Ferr. 

Phosph.  Phosph.  ac.  P  ul  s. 

Spig.  Stront. 
Blatdrans  zum  Kopf:  Op. 
Erbrechen:  Tart.  em. 

Veratr. 
Frostigkeit :  Merc.  N.  vom. 

Veratr. 
Hitse:  Merc.  Phosph. 
KreaK8cltmers:Dulc.Sulph. 
Leibschmers :  Agar.  Amm. 

mur.  Ars.  Asar.  Bryon. 

Canthar.  China.  Crocus. 


Dig.  Kalicb.  Ign.   Laur. 

Herc  Nitr.  N.  vom.  P  e  tr. 

Palsat.  Rheam.   Rh  US. 

Stann.    Staph.    Sulph. 

Tart.  em.  Veratr. 
MastdarmschmerK :  N.vom. 

Puls.  Rhus. 
Haclcenscbmers:  Veratr. 
Schreien  (der  Kinder): 

Cham.  Rheum.  Rhus. 
Schweiss:  Acon.  Bell. 
Stahldrang:    Coccul.   (])on. 

Lach.  Herc.  Rhus.  SIL 

Staph.  Thuj. 
Vebelkelt:    Acon.  Rhus. 

Veratr. 
TorsteherdrAsensaft  •  Ab* 

gang:  Phosph. ac.  Selen, 
ulph. 


b.  Während  des  Stuhlganges. 


Aderknoten«  Aastreten : 

Ang.  Kali c^ Herc.  N.vom. 
Afterschmers:  s.  After. 
Bl&hnngsabgang :     Calc. 

carb.  Calc. phosph.  Cocc. 

Sab.  Staph. 


Bl&hnngsbesehwerden  s 

Amm.mur.  Am.  Hyosc. 

N.vom.  Sab.  Spong. 
Blntdrang  zumKopfe :  Rhos. 
Barst:  Ars.  Cham.  Chin. 
Erbrechen :    Arg. f.    Ars. 

Repertorium. 
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Cupr.  Ipec.  Kali  bichr. 

Eheum.  SS  u  1  p  h.  Tart.  em. 

Teratr. 
Frost:  Veratr. 
Heraklopfen :    Nitr.    acid. 

Tart.  em. 
Hitae:  Rhus.  Sulph. 
Kollern   Im   Leibe:    Ars. 

Calc.  c.  Cupr.  Lyc.  Oleand. 

Phosph.    Phosph.    acid. 

Sulph.  ac. 
LeHischinerm :  Agar.  A  m  m. 
.  mur.  Anac.   Ant.  crud. 

Arn.  Ars.  Asafoet.  Bry. 

Calad.  Ganth.   Carb.  an. 

Cham.  Cupr.  Dros.  D  u  1  c. 

Ferr.  Graph.  Hep.  Ignat. 

Ipec.  Kalic.  Herc.  Natr. 

mur.  Nitr.  ac.   Nux  vom. 

Phosph.  Plumb.  Pulsat. 

R  h  e  u  m.    RhiM.    Sepia. 

Spig.   Snlpk.  Sulph.  ac. 

Veratr. 
Magtdarm-Scliaierx:  Asar. 

Calc.  carb.    Magn.  mur. 

Herc.  TfiuiL  Tom.  Pulsat» 

Sab.  Sulph.  Veratr. 

0.  Nach  dem 

AJbs^anniuig:  Calc.  carb. 

Phosphor. 
Aflerschmerx,  s.  After. 
Aufstossen:  Bar.  Marc. 
Be&ngstlgang :  Caust. 
Blahniigsabgang :  Agaric 

Calc.  cb.  Carb.  veg.  Hep. 

Lyc.  N.  Tom.  Phosphor. 

Puls.  Sulph.  Thuj. 
Blutabgang :   s.  Stuhlgang, 

blutig. 
Burst:  Caps. 
Krbreeben:  Veratr. 
Frost:  Canth.  Mezer.  Puls. 
Frostscbauder  :      Daphn. 

Mez.  Plat. 
Harndrang:   s.    Harn  und 

Harnorgane. 
Herxklopfen:    Caust.  Con. 

Eepertorium. 


Hastdarm-Torfall:  Arsen. 

Asar.  Calc.  cb.  Ign.  Herc. 

Mezer.  Nnx  Yom.  Pnlsat. 

Ruta.  Sep.  Sulph. 
Obnmacbt:  Petrol.  Sassap. 

Spig. 
Prostatasalt*Abgang:  Ign. 

Phosph.  ac.  Sil. 
Rllckenscbmerz :  Puls. 
Schänder :  Bellad.  Nitr.  ac. 

Rheum.  Veratr. 
Schläfrigkeit:    N.  mosch. 
Schleim  -  Abgang :    siehe : 

Stuhlgang,  schleimig. 
Schwachegeftthl :   Veratr. 
Seh  weiss:  Bellad.  Mb  r  cur. 

Stram.  Veratr. 
Schwindel :  Cham.  V  e  r  a  tr. 
Üebelkeit:  Arsen.  Asar. 

C  u  p  r.  Hell.  M  e  r  c.  Nitr. 

ac.  rrun.    Sulph.    Tart. 

em.  Veratr. 
Zwang :  Acon.  Ars.  Colch. 

Laur.  Herc.  N.  vom.  Op. 

Rhus.  Selen.   Sulphur. 

Veratr. 
Wehenart.  Schmers:  Op. 

Stuhlgange. 

Ropfcongestion :  Lach. 
Kopf  Schmers :  Ambr.  Sab. 

Sil. 
RreuKSchmers  :  Puls. 
Leibschmerz :  Agar.  Amm. 

mur.  Anac.C  a  r  b.  v  e  g.Con. 

Dros.  Dulc.Jod.Kali  Dichr. 

Lyc.  Natr. mur.  N. vom. 

Op.  Phosph.  Puls.R  h  e  u  m. 

Stann.   Sulph.   Veratr. 
Hastdarm-Drücken :  Hell. 

Ign. 

-  Schmerx:  Cham.  N.  vom. 

-  ZnschnAren:  N.  vom. 
Tor  fall:  Mercur.,  siehe 
aucli :  After  u.  Mastdarm. 

Hattigkeit:  Arn.  Ars.  Bry. 
Calc.  carb.  Chin.  Co- 
loc.  Cupr.  Ferr.  Hyosc. 
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Ipec.  Lach.  Lyc.  Mezer. 
rhosph.  Puls.  See  c. 
Teratr. 

Schavder :  siehe  Frost- 
schauder 

Schläfrigkeit:  N.  mos  eh. 

Schleimabgamg :  Asarum. 
Merc.  Phosph.  Stann. 


8c1iweis8:  Acon.  Caust. 
Schwindel:  Carb.  an.  Zinc 
üehelkeit :   Aconit    Gaast. 

Veratr. 
Verschlagenheit:  Galccb. 
Zwang:  Caps. Ipec.  Merc. 

Nitr.  Phosphor.  Rheun. 

Rhus.  Staph.  Sulph. 


5.  After  mit  Mastdarm  und  Mittelfleisch. 
a.  After  und  Mastdarm. 


Aft«rkn«ien:  Am  b  r.  A  m  m. 

mur.  Anac.  Ant.  crud. 
Ars.  Baryt.  Bell.  Brom. 
C  a  1  c.  c  b.  Caps.  Carb.  aa. 
Carb.  veg.  Caust.  Coloc. 
Ferr.  Graph.  H^l  Ign. 
Kali  c.  Lach.L  y  c.  Magn  c. 
Merc.Mur.ac.Nafcr.mur. 
Nitr.  ac.  Bf.  vom.  Phosph. 
Phosph.  ac.  Plumb.  Pals. 
Rhus.  Sabin.  Sepia.  Silic. 
Stram.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Tart.  em.  Tnuj. 
Afterknoten,  aastretende: 
Calc.  cb.  Caustic.  Ferr. 
Graph.  Merc.  Nuxvom. 
Puls.  Sep.  Sulph.  Thuj. 

-  Baachschi»erzen ,  mit: 
Calc  veg. N. vom. Sulph 

-  blaue :  Carb.  veg.  Mur.  ac. 

-  blinde:  Ars.  Cham.  Ign. 
U.V.  Puls.  Sulph.  Veratr. 

Alterknoten,  blntende: 
Acon.  Amm.  cb.  Ant. 
crud.  Bellad.  Calc.  cb. 
Caps.  Carb.  veg.  China. 
Cupr.  Ferr.  Ign.  Ipec. 
Merc.  N.  vom.  Phosph. 
Puls.  Sab.  Sep.  Stram. 
Sulph. 

-  brennendet  Ant.  crud. 
Ars.  Calc.  carb.  Capsic. 
Carb.  an.  Crraph.  mtr. 
ac.  Sulph.  ac. 

-entsAMdete:  Acon.  Ars. 
N.  vom.  Sulph. 


fliessende:  s.  blutende. 
ges  chwollene :      A 1  u  m. 

Calc.  carb.    Carb.  veg. 

Graph.  N.  vom.  Puls. 

geschwArige:  Blere.  N. 

vom.  Puls.  Snlph. 

Juckende :  A  c  o  n.G  r  a  p  h. 

Phosph.  Sulph.Sulph.  ac. 

■Missende :  Sulph. 

schmerKtnde :   siehe  die 

Art  der  Schmerzen. 

schrundige:  Cham. 

stechende :  Arsen.  Baryt. 

Caust.  Puls. 

unterdrückter        Fluss 

der:    Carbo  veg.    Mux 

vom.  Sulph. 

w^undschmerBende : 

Merc.   Mur.  ac.    Phosph. 

Puls.  Stann. 
Bluten  (ausser  dem  Stahle): 

Alum.  Ant.  crud.  «Caps. 

Carbo  veg.    Mercur. 

Phosph.  Pulsat.  Sabin. 

Sep.  Stram.  Sulph. 
Bohren  (im  Mastdarm): 

Valer. 
Brennen  (im After):  Amm. 

mur.  Ars.  Baryt.  Bov.Bry. 

Caps.  Carb.aü. €iai^.v«g. 

China.  Coccul.    Coloc. 

Graph.  Ipec.  Jod.  Kalic. 

Laur.  Merc.    Mur.  acid. 

Natr.  c.  Natr.  mar.  Nitr. 

acid.  Nux  vom.  Oleand. 

Phosph.  Pulsat.  Bep. 
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Stront.  Snlph.  Tart.  em. 
Thuj.  Veratr. 
Brennen   (im  Mastdarm): 

Alum.  Ars.  Aur.  C  al  c.  c b. 

Garb.  an.  China.  Gonium. 

Euphorb.  Lyc.  Magn. 

mur.  Mur.ac  Natr.mur. 

Nitr.  ac.  Petrol.  Phosph. 

Puls.  Sep.  Stront.  Sulph. 

Veratr. 
Drangen^  siehe  Stuhldrang. 

Drücken  (im  After) :  A  c  o  n. 
Baryt.  Calc.  cb.  Cyclam. 
Laur.  Nitr.  ac.  N.  vom. 
Petr.  Phosph.  Puls.  Sen. 
Staph.  • 

-  (im  Mastdarm) :  Am.  Bell. 
Chin.  Kalic.  Lyc.  Nitr. 
ac.  jV.  Tom.  Op.  Phosph. 
Sen.  Stann. 

KInciehen:  Plumb. 
Feigwarzen:  Nitr.  acid. 
Sabin.  Thnj. 

Fistel,  Mastdarm-:  Calc. 
cb.  Caust.  Petr.  S  i  l.Sulph. 
Flechten:  Natr.  mur. 

Fressen:    Ang.    Mercur. 

Phosph. 
Creschwnlst  :Camph.Graph. 

Hep.  Ign.  N.  vom. 
Geschwüre :  Caust.  Sassap. 

Hitxe:  Ganth.  Gon. 
Jncken  (im After):  Acon. 

Alum.  Ambr.  Ant.  crud, 

Baryt  Bell.  Bry.  Calc. 

cb.  Garb.  veg.  Caust. 

Chin.  Cina.  Groc.  Euphr. 

Ign.  Kalic.  Lyc.  Merc 

Nitr.  ac.   Nux  vom.  Op. 

Phosph.  Piatina.  Ehus. 

Sab  ad.  Sassap.  Sep.  Sil. 

Stann.  Staph.   Sufphur. 

Teuc.  Thuj.  Zinc. 

-  (imMastdarm): A CO. Ambr. 
Asar.  Bell,  Chin.  Gic.  Gin. 
Euphorb.  Ferr.  Ign.  Nitr. 
a  c.  N.  V  o  m.  Ruta.  Sabad. 
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Sep.  Silic.  Spigel.  Stann. 

Sulph.  Teuc.  Valer. 
Kitzeln,  siehe:  Jucken. 
Klopfen :  Grat.  Lach.  Natr. 

mur. 
Kneipen :  Merc.  Natr.  mur. 

Sabad. 
Krampf  (im  After) :  Coleb. 
'  Kali  bichr.  Lach. 

-  (im  Mastdarm) :  Gale.  cb« 
Gau8t.Ghin.  G  o  1  c  h.L  ach. 
Lyc. 

Krieheln :  G  a  1  c.  c  b.  Coleb. 

Groc.  Kali  cb.  Natr.  cb. 

Nux  vom.  Piatina.  Rhus. 

Sabad.  Sepia.  Zinc. 
Lähmung     der    SchUess- 

muskeln:  Bellad.  Goloc. 

Hyosc. 
Offenstehen,  stetes,  After- : 

Phosph. 
Pressen,  siehe:  Drängen. 
Reissen  (im  After) :  Coleb. 

Kali  c.  Mezer.  Nux  vom. 

Phosph.  ac.  Sep.  Thig. 

-  (imMastdarm) :  Garb.  veg. 
Chin.  Kali  cb.  Lyc.  Nux 
vom.  Phosph.  ac.  Ruta. 
Sabad. 

Schleimabgang  ausser  dem 

Stuhlgang:  Antim.  Caps. 

Chin. Coleb.  Graph.  Hell. 

Mercur.  Phosph.  Puls. 

Rhus.  Sep.  Spig.  Sulph. 

Tart. 
Schmerz,  einfacher:  Aco. 

Ganth.  Garb.  an.  Caustic. 

Lyc.  Mercur.  Natr.  mur. 

N.  vom.  Phosph.  Seneg. 

-  (im  Mastdarm) :  Aconit. 
Ambr.  Camph.Magn.  mur. 
Mercur.  Sep. 

Schneiden  (im  After) :  Ars. 
Caust.C  h  i  n.K  a  1  i  c.  Laur. 
Lyc.  Natr.  cb.  Nux  vom. 
Phosph.  Staph.  Sulph. 

-  (im  Mastdarm) :  Canthar. 
Caust. Chin.  Lyc. Mang. 
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Noxvom.  Phosph.  Sep. 

Sulph. 
8elirftiidensG  h  a  m.G  r  ap  h. 
8c]urflMdeB(im  After):  Alum. 

Amm  cb.Ar8.6raph.Hep. 

Merc.  N.  vom.  Phosph. 

Puls.  Sassap.  Yeratr. 

-  (im  Mastdarm) :  Camph. 
Natrum  mnriat.  Phosph. 
Phosph.  ac.  Puls. 

Spulwarmer,    s.   Würmer. 
Stecben  (im  After) :  Acon. 

Ars.  Bry.  Canth.  Carb.  an. 

Carb.  veget.   China.  Con. 

Croc.  Graph.  Ign.  Ipec. 

Kali  cb.  Lyc.  Natr.  cb. 

Matr.  mar.    Nux  vomica. 

Phosph.    Phosphor,  ac. 

Plat.  Kanunc.  bulb.  Sab. 

Öep.  Sil.  Sulph. 

-  (im  Mastdarm) :  Alumin. 
feell.  Bov.  Carb.  an.  Caust. 
Chin.  Graphit.  Ign.  Lyc. 
Magn.  mur.  Natr.  mur. 
W.Tom.  Phosph.  Pulsat. 
Ruta.  Sep.  Sil.  Sulph. 
Tart.  em. 

IStuhldrang:  Alum.  Anac. 
Arn.  Ars.  Asa  f.  Baryt. 
Bell  Calc.  cb.  Camph. 
Canth.  Carb.  veg.  Caust. 
Cocc.  Colch.  Coloc.  Con. 
Ferr.  Graph.  H  ep.  Hyosc. 
Ign.  Kali  cb.  Lach.  Lyc. 
Magn.  m.  Herc.  Natr.  c. 
Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Nux 
mosch.  Nux  vom  Petrol. 
Phosph.  Pals. Rheum. 
Rhodod.  Rbus.  Rutä. 
Sabad.  Sep.  Sil.  Stann. 
Staph.  Salphur.  Thuja 
Veratr.  Verb. 
•  mit  Blähniigsabgaiifl; : 
Carb.  an.  Lach. 

-  mit  IIIastdarmTorfall. 
Ruta.  Merc. 

8talildrang  Nachts:  Merc. 
Puls.  Sulph. 


StHhldraHg  mit  Rnthe- 
steifheit:  Thuj. 

-  scfamerxhaflcr :  Arsenic. 
Caust.  Sulph. 

-  TergebUcher :  A  c*.  o  u  i  t . 
Anac.  Ar  nie  Asafoet. 
Beilad.  Calc.  cb.  Capsic. 
Carb.  veg.  Caustic.  Cocc. 
Colch.  CoB.  Graph.  Hell. 
Ign.  Kali  bichr.  Laches. 
Lyc.  Magn.  mur.  Herc 
Natr.  carb.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  Hi.  vom.  Phosph. 
Plumb.  Pulsatill.  Rheum. 
Rh  US.  Ruta.  Sab.  Sassap. 

•  Sep.  Silic.  Spigel.  Stann. 
Staph.  Stram.  Sulph. 
Thuj    Veratr. 

Vnthätigkeit :  A 1  u  m.  Carb. 
veg.  Chin.  Ign.  Kali  c. 
Lyc.  Natr.  mur.  W.  vobi. 
Opium.  Ruta.  Sep.  Staph. 
Thuj.  Teratr. 

Tercngernng :  Camph.Con. 
Natr.  mur.    N.  vom.   Op. 

Vorfall     des    Hastdarms : 

Ant.  crud.  Ars.  Asar.  Bry. 
Colch.  Dulc.  Ign.  Lach. 
IHerG«  Natr.  mur.  N.  vom. 
Ruta.  Sep.  Sulph. 

Wundheit:  Ars.   Carb.  an. 

Caust. Graphit.  Hepar. 

Merc.   Nitr.  ac.  Phosph. 

Sep    Sulph. 
Wundheitssehmers:  Amm. 

carb.  Ars.  Caust.  Graph. 

Hep.  Ign.  Mur.  ac.  Natr. 

mur.  Nu x  v o m.  Phosph. 

Puls.  Sep.  Spong.  Sulph. 

Veratr. 
ZnaammenBiehen  (im  Af< 

ter) :  Alum.  Ang.  Carb. an. 

Cocc.  Graph.  Ign.  Nitr  ac. 

N.  V  o  m.  Plumb.  See.  Sep. 

Sulph. 

-  (im  Mastdarm) :  Amm.  cb. 
Bell.  Calc.cb.  Chin.  Coloc. 
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Ferr.  Ign.  N.vom.  Phos. 
Sep.  TJhig. 
Zwangen:  Acon.  Arn. 
Ars.  Bell.  Bot.  Calc. cb. 
Canthar.  Gapsic.  Coleb. 
Euphorb .    II epar.    I  p  e  c. 


Eali  carb.  Laur.  Mer«. 
Mezer.  Natr.  cb.  Nitr.  ac. 
NuxvoBa.  Phosph.  Plat. 
Rhenm.  Rhus.  Huta.  Sep. 
Staph.Sulph.  Veratr. 
Zinc. 


^.  Mittelfleisch. 


Brennen :  Ant.  crud.  R  b  o  d. 
Entzflndung:  Plumb. 
Flechten:  Petr. 
Jacken :  Agn.  Ars.  Carb.veg« 

Nvom.  Petr.  Sen.  Tarax. 
Reissen:  Mezer. 
Schmerz^einfacher :  Caust. 

Lyc.  Pbospb. 


Schneiden ;    Lycop.     Nux 

vom. 
Stechen :  Alum.  Merc.  Natr. 

carb.  Sep. 
Wundheit :  Carb.  veg.  Merc. 

Rbod. 
Zusammenziehen:     Sepia. 

Sulph. 


Harn  und  Harnorgane. 

A.    Harn. 
1.  Nach  der  Beschaffenheit  desselben. 


Blasger :    Agar.    A 1  u  m  i  n. 

Arn.    Aur.    Bell.    Bism. 

Cantb.   Chel.  Cbin.  Cocc. 

Coleb.  Coloc.  Conium. 

Big.   Hepar.   Ignat.    Jod. 

Kreos.  Lach.  Laur.  Mur.  ac. 

Nitr.     N.jugl.    Nux  vom. 

Oleand.  Ol.  an.  Phosphor. 

Phosph.  ac.  Puls.  Khod. 

Rhus.  Sassap.  Sec.corn. 

Stapb.    Stram.   Stront. 

Sulph.     Sulph.  ac.    Zinc. 
Blutig:  Acon.  Ambr.  Arn. 

Ars.   Calc.  carb.    Cann. 

Ganth.   Caps.    Carb.  yeg. 

Chin.   Coloc.  Con.   Hep. 

Ipec.  Lyc.  Merc.  Mez. 

ifitr. ac.  N.vom.   Opium. 

Phosphor.   Phosph.  ac. 

Pul«.  See.  corn.  Sepia. 

Squill.  Sulph.  Tart.  emet. 

Zinc. 
Bodensatz^    mit:     Aconit. 

Alum.  Ambr.  Ant.  crud. 

Arn.    Ars.   Aur.   Baryt. 

Bry.    Calc.  cb.    Camph. 

ßepertorium. 


Cann.    Ganth.   Carb.  an. 

Carb.veg.  Caust.  Cham. 

Chin.    Cin.    Cic.    Coleb. 

Goloc.  <-  o  n.  D  nie.  Graph. 

Hepar.  Hyose.  Ipec.  Jod. 

Kali  c.  Kreos.  Lach.  Laur. 

Lol.trem.  üycop.  Mang. 

Hercur.    M  e  z  e  r.   Natr. 

mur.  Nitr.  N  i  t  r.  a  c.  Nux 

mosch.     Oleand.    Ol.  an. 

Opium.  Petr.  Phosph. 

Phosph.  ac.  Puls.  Rhus. 

Ruta.   Sassap.  Sei.  Sen. 

Sepia.   S  i  1 1  e  e  a.   Spong. 

Squill.    Snjph.   Sulph. 

ac.  Tarax.  Thuj.  Tal^er. 

Zinc. 
Rodensatz ,      hl&ulicher : 

Prun. 
-  hlutiger :  Acon.   Calcar. 

carb.  Cannabis   Ganthar. 

Capsic.   Coloc.   D  nie  am. 

Lycop.    Merc.    Phosph. 

Phosphor,  ac.      Pulsat. 

Sep.    Sulph.  Sulph.  ac. 

Zinc. 


^ 
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Bodensals,braaner:  Ambr. 
Lach.  Valer. 

-  dicker:  Camphor.  Laur. 
Merc.  See.  com.  Spong. 
Sulph.  Valer. 

-  dunkler:  Jod. 

-  eiteriger:  Gantk.  Gleis. 
Con.  Lyc.  Puls.  Sep. 

-  faseriger :  Oann.  Canlft. 
Cham.  Mercur.  Mexer. 
Sassap.  Seneg.  Tarax. 
Z  i  n  c. 

-  flockiger  :  Cann.  Cham. 
Marc.  Nitrum.  Nitri  acid. 
Seneg.  Tart. 

-  gallertartiger:  Puls. 
-gelber:  Amm.  mur.  ßry. 

Chamom.  Chin.  Cupr. 
Lycop.  Phosph.  Silic. 
Spong.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Zinc. 

-  gelb-sandiger :  Sil. 

-  grauer :  Oonium.  Spong. 
Tart.  em. 

-  griesartiger :  Ami).  A  n  t. 
crud.  Calc.  cb.  Canth. 
Chin.  Lach.  Lyc.  Natr. 
mur.  Nitr.ac.  Nuxmosch. 
Nux  vom.  Op.  Phosph. 
Pulsat.  Ruta.  Sassap. 
Sep.  Silic.  Thuj.  Valer. 
Zinc. 

•  lebmiger:  Amm.  mur. 
Anac.  Eali  cb.  Sassap. 
Sep.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Zinc. 

-  mehliger :  Calc.  c  b. 
Graph.  Hyosc.  Mercur. 
Natr.  mur.  Phosph.  ac. 
Tart.  emet. 

-  röthlicher :  A  c  0.  A  m  b  r. 
Amm.  mur.  Antim.  crud. 
Ar&.  Bell.  Cantk.  Chin. 
Coloc.  Con.  Dulc.  Graph. 
Ipec.  Jod.  Kaiic.  Ereos. 
Lach.  Lyc.  Maflg.  Mez. 
Biatr.  mur.  Nitr.ac.  Op. 
Petr.  Phosph.  Puls.  See. 


com.    Selen.    Sepia.    Sil. 
Squilla.  Thuj.  Taler. 
Bodensatz,  wie  Blut; 

Amm.  cb. 

-  rotk-sandiger :  Natrum. 
mur.  Nitr.  ac.  Sil. 

-  «andiger,  s.  griesartiger. 

-  scbleimiger :  A  n  t.  c  r  u  d. 
Arsen.  Aur.  Bry.  Calc. 
carb.  Carb.  veg.  Oanst. 
Chin.  Cina.  Coioc.  Con. 
Dulc.  Hep.  Ipec.  Marc. 
Natr.c.  Natr.  mur.  Nitr. 
acid.  Nux  vom.  Phosph. 
Phosph.  ac.  Puts.  Rkeam. 
Sassap.  Seneg.  Sulphur. 
Valer. 

-  traber :  Alum.  Con. Rhus. 
Zinc. 

-  violetter:  Puls. 

-  weisslicker:  Amm.  cb. 
Baryt.  Bell.  Calcar.  carb. 
Canth.  Caps.  C  o  1  c  h.  Coloc. 
Con.  Dulc.  Graph.  Hep. 
Ign.  Nitr.  acid.  0 1  e  a  n  d. 
Petrol.  Pkospk.  Ph.ac. 
Prun.  Pulsat.  Rhodod. 
Rkns.  Sepia.  S  p  i  g  e  1. 
Spong.  Sulphur  Valer. 
Zinc. 

•  weisstrttber:  Con.  Ehus. 

-  wolkiger :  Alum.  Ambr. 
Bry.  Gstust.  Ealic.  Laur. 
Mercur.  Nitrum.  Petr. 
Phosph.  ac.  Plat.  Sen. 
Thuj.  Valer. 

-  Eiegelfarkiger :  Aconit. 
Arn.  Chin.  Ipec.  Puls. 

Braun:  Acon.  Ambr.  Arn. 

Arsen.   Asafoet.    Bell. 

Bry.    Calcar.  cb.  Caustic. 

Coleb.  Digit.  Mercur. 

Nitr.ac.  Petr.  Phosph. 

Rhod.  Puls.  Sep.  Sulph. 

Tart.  Valer. 
Brennend:  Acon.    Arsen. 

€amph.  Cann.   Cauthar. 

Capsic.  Dig.  Hep.   Ereos. 
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M  er  cur.  Phosph.  Staph. 

Veratr. 
Dick:  Gamph.   Con.   Dalc. 

Jod.  Nuxvom.  Plmnb. 

8ab«d.  Seneg.  Stilpb.  ac. 
Dick   werdend:    s.    trübe 

werdend.* 
Dnnkel :  A  c  o  n.  Arn.  Asa  f. 

Bell.   Bry.    Carb.  reg. 

Chin.  Coleb.  Dig.Hell. 

Hep.    Ipec     Jod,    Lacb. 

Lyc.  M.  artt.  M  e  r  c.  Nitr. 

ac.    Op.   Pbospb.    Rbus. 

8el.  Sep.   Staph.  Rhus. 

Tart.  emet.  veratr 
Eiterig:  Cannabis.  Cantb. 

Giern.    Lyc.    Nuxvom. 

Sabin.  Sep. 
Farblos :  Puls,  (siebe  aucb : 

blass.) 
Fasern,  voll:  Gann. 
Feftthaut  bildend:  Jodium. 

Pbospb.  Puls. 
Feurig:   Acon.  Bry.  Ganu. 

Coleb.  Plumb. 
Gallertartig :  s.  Bodensatz, 

gallertartig. 
Galligt:  Yaler. 
Gelb :   Aat.  crud.    Amlca. 

Ars.  Beliad.  Bry.   Cantb. 

Cbam.    Gbina.    Hyosc. 

Ipec.  Jod.  Laeh.  Ledum. 

Magn.  mur.    Mezer.   Nitr. 

Petrol.  K  b  e  u  m.  SambuC. 

Sassap.  Veratr.  Zinc. 
Gemchloe:  Ambr.  Dros. 
Grieshaltig,  s.  Bodensatz. 
Gr ttnÜGh :    Ars.    G  a  m  p  b . 

Jod.  Kali  c.  Rbeum.  R  u t  a. 

Veratr. 
Heiss:  Acon.  Arsen.  Bry. 

Cantb.    Cbamom.  Coleb. 

Dulc.  Hep.  Lacb.  Nitr.  ac. 
Hell:     A mm.  mur.    Eupbr. 

Hyosc.  Lacb.  Nitr.  Squill. 

Stram. 
Hellgelb :  Ambr.  Cbiii.  See. 

com. 
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K.alt:  Agar.  Nitr.  ac. 
Leimifarben:  Anac.  Cantb. 

Ign.  Sabad.  Sassap.  Sep. 

Sulpb.  Zinc. 
Mehlartig:  Calc.  cb.Grapb. 

Merc.  Natr.  mur. 
Milcliartig :  Aur.G  a  r  b.  v  e  g. 

Dulc.  Jod.  Pbospb   ac. 
]M*«lkig:  Ambr.  Gina. 
Heiclilicb  (vermebrt) :  Aco. 

Alum.   Ambr.  Amm.  mur. 

Arg.  f.  Arn.  Arsen.  Aur. 

Baryt.  Bell.  Bism.  Bry. 

Cantb.  Carb.  an.  <l«rb. 

veg.   Gbin.    Cicut.   Giern. 

Coloc.  Cycl.  Digit.  Eupb. 

Guaj.  Hyosc.  Ign.  Jod. 

üreos.  Laur.  Led.  Lyc. 

M.  arct.  Mere.  Me  z.  Mar. 

a«.  Natr.c.  Nitr.  Oleand. 

Petrol.   Pbospb.   Pb.  ac. 

Puls.  Rhas.  Sab.  Sassap. 

Selen.    Seneg.    Spigelia. 

Squill.  Stapb.  Sulpb.  Tar« 

Tbuja.    Valer.    Veratr. 

¥«rb.   Viol.  tric.   Vit. 
meeliend^ammoniakaliscb : 

Asafoet.  Carb.  veg.  Jod. 

Kreos.  Moscb.  Nitr, ac. 

Petr.  Pbospb. 
r  wieH.atseBarlift:Viol.tric. 

-  Knoblauch,  wie :  Phospb. 

-  sauer:    Ambr.   Calc.  cb^ 
Grapb.   Merc.   Natr.  cb. 

•  scharf:  Asafoet.  Borax. 
Merc. 

-  Schwefel,   wie:  Pbospb. 
-stinkend:    Garbo  veg. 

Dulc.  Mereur.  Nitr.  ac. 
P  b  0  8  p  b.  a  c.  Puls.  Rbod. 
Sulpb.  Viol. tric. 

-  Teilchen:  wie:  N.moscb. 
Tereb. 

Roth:  Aconit.  Ant,  crud. 
Arn.  Bell.  Bry.  Calc.cb. 
Campbor.  Gann.  Cantb. 
€arb.  TCg.  Gbin.  Coleb. 
Coloc.  Con.  Digit.  Hep. 
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Ipec.    Kali  bich.    ]H«re. 

N.  vom.  Opium.  Phosph. 

Plumb.  Pulsat  Sassap. 

Sep.  Sil.   Squilla.  Stapn. 

Sulph.  Tart  em. 
Scharf:  Arn.  B  o  r.  C  a  1  c.  c. 

C  a  n  n.  Canth.  Caust.  Clem. 

Graph.  Hep.  Jod.  Kalic. 

Kreos.   Hlerc.  Natr.  mhr. 

Khus.    Sassap.    Seneg. 

Tart.  emet.  Thuj.  Veratr. 
Schanmend:    Lach.    Laur. 

Lyc.  Sene^. 
Schleimig,  siehe:    Boden- 
satz schleimig. 
Schwärzlich:  Golch. 
Trttbe  (beim  Abgange): 

Ambr.  Anac.   Ars.   Aur. 

Bell.  C  a  n  n.  Ganth.  G  a  r  b. 

an.  China.  Ghlor.    Ciiia. 

Glem.  Golch.  Goloc.  Gon. 

Gyc  Diff .  D u Ic.  Hep.  I  gn. 

Jod    Kali  c    Lach.   Lyc. 

Merc    Mosch.     Mur.  ac. 

Nitr. ac.  Phosph.  Plumb. 

Pulsat.   Rhus.    Sabad. 

Sassap.   Sepia.  Sulphur. 

Sulph.   ac.    Tart.  emet. 

Valer.  Veratr.  Zinc. 
-  werdend :  Ambr.  Angust. 

Arn.    Aur.  Bry.   Gaust. 

Cham.  Gina.  Gon.   Digit. 

Graph.  Hep,  Jod.  Laur. 

Merc  Mezer.  'Nitr.  Petr. 

Phosphor!  acid«   Rhus. 

Sassap.    Seneg.    Sepia. 

Sulph.  Thiy.  Valer. 
Termehrt,  siehe :  reichlich. 
Termindcrt:  Acon.  Agar. 

Ambr.    Amm.  mur.  Arn. 

Ars.  Aur.  B  e  1 1.  B  r  y.  Galc. 

^.    Nach  der 

Harnbrcnnciii  Gann.  Ganth. 

Caps.    Nuz  mosch.    Puls. 

Staph.  Veratr. 
Harndrang:   Acon.  Agar. 

Alum.  Ambr.  Amm.  mur. 


cb.  Ganu.  Canth.  Garb. 

yeg.  Gaust.  Cham.  Ghin. 

Goccul.  Goff.  Colch.  Gon. 

Gupr.  Dig.  Dulc.  Graph. 

Grat.  Hell*  Hep.  Hyosc. 

Ipec.  Jod. Kali  c.  Laur. 

Led    Lyc.   Merc.    Mezer. 

Mur.  ac.   Nitr.  ac.   Nox 

mosch.  N.  vom.  Op.  Petr. 

Phosphor.    Phosph.  ac. 

Plamhvm.   Puls.  Rnta. 

Sabad.  Sass.    See.  corn. 

Selen.  Sen.  Sqnill.  Stann. 

Sjtaph.    btram.    Stront. 

Sulph.  Tart.  em.  Veratr. 

Zinc. 
Wässerig 4  siehe:  blass. 
Weiss,   wie  Milch,    siehe: 

milch  artig. 
Weisslich :  Ang.  Arn.  Aar. 

Gann.    Garb.  veg.    Gina. 

Gon.  Jod.  Ufere  Phosph. 

Phosphor  ac     Bhus. 

Sassap.  Sulph. 
Weissgelb :  Amm.  c.  Phos. 
Weissgrftn:  Gamph. 
Weisstrtthe:   Gann.  China. 

Gon. 
Wenig  auf  einmal:  Acon. 

Agar.  Bell.  Cann.  Ganth. 

Gaust.  Golch.   Dig.  £uph. 

Hell.  Hyosc.Jad.  Kali  c. 

Laur.  Led.  Merc.   Nitr. 

ac   Nux  vom.  Op.  Petr. 

Phosph.   Pulset.  Rhus. 

Euta.  Sil.  Staph.  Sulph. 

Tart.  emet.  Veratr. 
WollLig,  siehe:   Bodensatz, 

wolkig. 
Z&he:    Ganth.  Gupr    Dulc. 

Ereos.  Phosph.  ac. 

Ausleerung, 

Arg.  f.  Arn.  Ars.  Bar 
Bell.  Bor.  Bovist.  Bry. 
Galc.  carb.  Gann.  Ganth. 
Gaps.  Garb.  an.  Gaastic. 
Gham.  Gicut.  Gocc.  Golch. 
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Coloc.  Conium.   Oopaiv. 

Digit.    Dulc.     Euphorb. 

Crraph.Gaaj.Hell.  H  y  0  s  c. 

Ign.  Ipec.  Jod.  Kai  i  bich. 

Kreos.  Lach.  Lyc.  Mur. 

austr.    Magn.  mur     Men. 

Merc.  Mur.  ac.  Natr.  c. 

Nitr.  ac.  N.  jugl.  N.  vom. 

Petr.  Phospb.  Phosph. 

ac   Plumb.  Puls.  Rhod. 

Rhus.    Ruta.     Sabad. 

Sabin.  Sambuc.  Sassap. 

Selen.  Sepia.   Sil.   Spig. 

SqnlUa.    Stann.    Stapli. 

Salphnr.     Tart.     Thig. 

Veratr.  Zinc. 
Harndrang  mit  geringem 

Abgänge:    Acon.   Anac. 

Ant.  crud.  Bell.  Bryon. 

Calc.  carb.  Cann.  Canth. 

Caps.    Carb.  yeg.    Caust. 

Cocc.  Coleb.  Cupr.  Con. 

Dig.   Dros.  Euph.  Hell. 

Hyosc.  Jod.  Led.  M.  a  u  s  t. 

Min.  Merc.  Natr.c.  Nitr.  ac. 

N.  moscb.  N.  Tom.  Petr. 

Phosph.    Ph.  ac.    Plumb. 

Puls.  Ruta.  Sabad.  Samb. 

Sassap.  Staph.   Sulph. 

Tart.  emet.  Veratr. 
Harnbrennen   mit  vielem 

Abgange :    Agar.   Alum. 

Arg.  f.  Ars.  Bell.  Bism 

Calc.  cb.  Carb.  an.  Cina. 

Cycl.  Kreos.  Lach.  Mur. 

ac.    Natr.  mur.    Rbas. 

S  pig.  Squill.  Stann.  Sulph. 

Tart.  Verb.  Viol.  trlc. 
^-  mitsdgemdemAbgange: 

Am.  Camph.  Laur.  Plumb. 

Stram. 
-Abend«:  Amm. cb.  Bell. 

*  Angstlicher :  Acon. 

*  Blasenschmers :  Helleb. 
N.  vom.  Puls.  Ruta. 

-  mit  Dnrs«:  Cauat.  Veratr. 

*  frühz  Ambr. 

-  mit  Hitse:  Phosph.  ac. 
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Harnbrennen  Nachts : 

Mercur.    Rhus.    Sulphur. 
Tart.  emet. 

-  schmershafles :  Aconit. 
Canthar.  Puls.  Sabin. 
See.  corn. 

-  schnelles:  Ambr.  Bry. 
Rhus. 

-  nnanfhaltsam  es :  B  a  r y  t. 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Chin. 
Ignat.  Merc.  Nitr.  ac. 
Phosph.  Phosph.  ac. 
P  u  1  s  a  t i  1 1  a.  Rhus.  Ruta. 
Squill. 

-  vergebliches :  A  c  O.A  r  n. 
Camph.  Canth.  Capsic. 
Caust.  Cham.  Chin.  Dig. 
Hell.  Hyosc.  Mercur. 
Mur.  ac.  N  u  x  v  o  m.  Petr. 
Phosph.  ac.  Plumb.  Pnls. 
Sabin.  Sassap.  See.  com. 
Sep.  Squill.  Sulph. 

Harnflnss:  Acon.  Arg.  f. 
Bell.  Cann.  Clem.  Cupr. 
Digit.  Hyosc.  Led.  Nitr. 
ac.  Puls.  Rhus.  Squill. 
Stram.  Tart.  Teratr. 

-  mit  Abmagerung:  Merc. 

-  mitKopfschmerx: Veratr. 

-  mit  Krensschmers : 
Phosph.  ac. 

-  mit  Schweiss :  Aco.  Bell. 
Harnlassen,  dünnstrahliges, 

siehe:  Hamstrahl. 

•  mangelnd^nnterdrAckt, 
siehe:  Harnstrahl. 

-  nächtliches :  Agar. Ambr. 
Amm.  mur.  Anac.  Am. 
Ars.  Bry.  Bot.  Calc.  cb. 
Canth.  Con.  G  r  a  p  h.  J  o  d. 
Kali  c.  Lach.  Lyc.  N  a  t  r.  c. 
Natr.  mnr.  Nitr.  ac.  P  u  1  s. 
Rhus.  Ruta.  Sep.  Sil. 
Stront.  Sulph.  Thig.  Zinc. 

-  nachtrApfelnd :  s.  begl. 
Beschwerden. 

•  sn  oft :  Acon.  Ant.  crud. 
Arg.  f.    Arnic.    Arsenic. 


n 
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Aar.  Baryt.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Calc.  phosph. 
Camph.  Chin.  Caps.  Gaast« 
Chel.  Chin.  Coff.  Gon. 
Cvc.  Euphr.  Graph.  Hell. 
Hyosc.  Ign.  Jod.  Ealic. 
Kreos.  Lach.  LecL  L  y  c. 
M.  aastr.  Merc.  Mezer. 
Mar.  ac.  Natr.  c.  Natr. 
mar.  Nitr.  N.  ¥om.  OL 
Petrol.  Phosph.  Phespb. 
•cPUimb.  ■.hos.  S  a  s  s  a  p. 
Selen.  Sil.  Spig.  Spong. 
Sqoill.  Staph.  Salph.  Tar. 
Thuj.Valer.  V  erat  r.Verb. 
Haralasse»  r«lcklick:  s. 
vermehrt. 

-  sduncrxhaft:  siehe  be- 
gleitende Beschwerden. 

-  schwierig:  Aeon.  Agar. 
Bellad.  Camph.  Cann. 
G  a  n  t  h.  Cic.  Dig.  Eaphorb. 
Hep.  Hyosc.  Nux  mosch. 
Op.  Phosph.  Plumb.  See. 
com.  Thiij. 

-  selteii,  Bn:  Acon.  Agar. 
Amm.  mar.  Apis.  Arn. 
Arsen.  Aar.  Bell.  Bry. 
Camph.  Gantk.  Carb.  veg. 
China.  Cic  Coleb.  Cupr. 
Dig.  Graph.  Hep.  Hyosc. 
Jod.  Laar.  Led.  M.  aastr. 
Manc.  Merc.  Nitr.  ac.  N. 
T  0  m .  0  p.  Phosph .  Plnaü» . 
Pals.  Kuta.  See.  com. 
Sqaill.  Staph.*  Stram. 
Salph.  ac.  Veratr. 

•  tropfenweise :  Agar.  A  r  n. 
Bellad.  Camph.  Cann. 
Caath.  Caps.  Caust.  Chin. 
Clem.  Coleb.  Con.  Dig. 
Dros.  Dnlcam.  Euphorb. 
Graph.  M.  anstr.  Merc. 
Nax  mosch.  NuxYom. 
Petr.  Phosph.  ac.  Pols. 
Bhus.  Rata.  Sil.  Staph. 
Stram.  Snlpli:  Thaj. 

-  nnterbrocheii :  Agaricas. 


Carbo  an.  Caostic.  Clem. 
Gon.  Dalcam.  Led.  M. 
aastr.  Op.  Phosph.  ac. 
Palsat.  Salphar.  Thaja. 
Zinc. 
Hamlasaen  vmterdrAckt: 
8.  Harn,  vermindert. 

-  «nvrillkArlieb :  Aconit. 
Amica.  Arsen.  Bell.  Btj. 
Calc.  carb.  Canth.  Carb. 
veg.  €aiut.  China.  Cic. 
Giaa.  Dig.  Dalc.  Ferr. 
Hep.  HyoscJod.Kreos. 
Lach.  Laur.  licd.  Lyc. 
M.  aastr.  Merc.  Xatr. 
mar.  Nitr.  ac.  Noz  vom. 
Petr.  Phosph.  ac.  Pak. 
Rhns.  Bata.  Sep.  Sil. 
Spigelia.  Sqailla.  Stram. 
Sulph.  Veratr. 

-  beim  Hasten:  Bryonia. 
C  a  a  B  t.  Natr.  mar.  Veratr. 

-Naekts  int  Bette,  Bctt- 
pissen:  Acon.  Ars.  Bell. 
Bryon  Carb.  veg.  €apst. 
Cham.  Gina.  Con.  M. 
aastr.  Natr.  c.  Op.  Pals. 
Bhas.  Bttta.  Sepia.  811. 
Stram.  Salph. 

-  -  im  ersten  Schlafe :  S  e  p. 

•  am  Tag^e :  Ferr. 
-▼erhalten,  siehe:   Harn- 

verhaltang. 

-  Termehrt ,  siehe :  Harn, 
vermehrt. 

-  v«rnün4ert,  siehe :  Harn, 
vermindert. 

•  weni^  aof  einaaal,  siehe: 
Harn,   wenig  aaf  einmal. 

Harnstr  ahlfdoppelt  :Cantb . 

-  dann :  Camph.  Canth. 
Chin  Led-i  Merc:  Puls. 
Spong.  Staph. 

-  gespreiat  aaaelnandar : 
Cann.  Canth. 

-  langsam :  Camph.  Merc. 
Plat. 

•  stark :  Agn.  Cic.  Vit. 

Repertorium. 


Harn  und  Hamorgane. 


111 


Haratröpfeln,  nnwillkar« 

lieh:  M.  austr. 
HaniTerbaltiuig  (Ischaria): 

Acon.    Agar.    Arn.    Aar. 

Bellad.   Campli.    Gann. 

Canth.  Chin.   Cic.  Coloc« 

Con.  D  ig'.  Euphorb.  Graph. 

Hep.  HyosG.  Laar.  Lyc. 

Nitr.  ftc.  Nux  vom.  Op. 


Plumb.  Puls.  Ruta.  Sabin. 
Stram.  S  u  1  p  h.  Veratr . 
Zinc. 
HArnKwang:  Aconit.  Arn. 
Camph.  Gann.  Ganth. 
Gaps.  G  0 1  c  h.  Merc.  Nux 
vom.  Pulsat.  Sabin.  Sas- 
sap.  Silicea.  Squill.  Viol. 
tric. 


3.  Nach  den  begleitenden  Beschwerden. 

Vor  dem  Harnen. 


a. 

Im  Allgemeinen :  A  r  n  i c  a. 

Bor.  Bry.  Beilad.  Ganth. 

Ghin.    Gic.    Goloc.    Digit. 

Dulc.   Hep.   Ereos.    Nux 

Tom.  P  h  0  s p  h.  a  c.  Plumb. 

Pnlsat.    Rhodod.    Rhus. 

Sulph.  Tart.  (Vgl.  Ham- 
organe.) 
Brennen  in  der  Harnröhre : 

Arn.  Gann.   Natr.  cb.  N. 

vom.  Puls.  Zinc. 
Reissen    in    der   Eichel: 

Ghin. 


SehmerB,  einfacher,  in  der 
Blase:  N.  vom.- 

Schneiden  in  der  Harn- 
röhre: Ganth. 

-  im  Leihe :  Puls. 

Stechen  in  der  Blase: 
Ganth. 

Wandheitsschment  in  der 
■arnröhre :  Gop.  N.  vom. 
Phosph. 

Ziehen  in  der  Nieren- 
|i;egend:  Glem. 

-in  der  Rnthe:  Gic. 


b.    Während  des  Harnens. 


Im  Allgemeinen:  Aconit, 

Anac.  Apis.   Ars.  Bell. 

Bor.  Bry.  Galc.  cb.  Gamph. 

Cann.  Canth.  Gaps.  Garb. 

veg.  Gau  St.  Ghin.  Glem. 

Golch.  Gan.  Gupr.  Dig. 

Dulc.  Graph.  .Hell.  Hep. 

Ipec.  Eali  c.*Lyc.  Magn. 

mur*  nierc.  Mez.  Mur.  ac. 

Natr.  m.  N  i  t  r.  a  c.  N.  vom. 

Petr.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Pols.  Rhod.   Rhus. 

Sassap.  See.  com.  Seneg. 

Sep.  Spig.  Staph.  Stram. 

Sulp  hur.  ThnJ.  Veratr. 

Zinc.  (Vgl.  Harnorgane.) 
Brennen  in  der  Harnhlase : 

Acon.  Gamph.  Lach.  Staph. 
-  in  der  Harnröhre :  Ambr. 

Ars.  Bar.  Galc.  cb.  Gann. 
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Canth.  Gaust.  Gham.  Ghin. 
Glem.  Golch.  Dulc.  Ferr. 
Hepar.  Ipec.  Ejili  bichr. 
Merc.  Nitr.  ac.  N.  vom. 
Phosph.  ac.  Puls.  Sabad. 
Sassap.  Sepia.  Staph. 
Sulph.  Thuj.  Veratr. 
DrflcJcen  in  der  Harnhlase : 
Acon.  Gon.  Nitr.ac.  Spig. 
Staph.  Veratr.  Zinc. 

-  in  der  Harnröhre :  Ganth. 
Puls. 

-  in     der    Nierengegend: 
Bell.  Lyc. 

Fressen  m  der  Harnröhre : 

Gaust. 
HitKC  darin:  Gaust. 
Jucken  darin :  Alum.  Ambr. 

Arn.  Ganth.  Lyc.  Mezer. 

Natr.  mur.  N.  vom.  Thuj. 


^ 
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Schneiden  darin:  Ant.  crud. 
Calcar.  carb.  Ganth.  Gon. 
Digit.  Graphit.  Mercur. 
Phosph.  ac.  Puls.  Zinc. 

-  in  der  Harnblase :  Canth« 
Lyc.  Thuj. 

-  in  der  Bf ierengeyend : 
Cantb.  Merc. 

Siechen  in  der  Harnhlase : 
Cantb.  Lyc.  Solpb. 

"  in  der  Harnröhre :  Bry. 
C  a  n  n.  C  a  n  t  b.  Gbin.  dem. 
Con.    Gapr.    Graph.    Ign. 


Lach.  Merc.  Mezer.  Natr. 
mur.  Sulph.  Thuj. 
Stechen  in  der  Mlerenge* 

Send:  Acon.  Bell.  Ganth. 
[ep.  Phosph.  ac. 

^  im  Leibe :  Nitr.  ac. 

Stelssbein  «Schmers : 
Graph. 

Stahlabgang,  onirillkftr- 
lich:  Mur.  ac.  Sqoill. 

TorsieherdrAaensaflt-  Ab- 
gang: Natr.  cb.  Ph.  ac. 
(Vgl.  Gescblechtstheile.) 


c.    Nach  dem  Harnen. 


Im    Allgemeinen :     Anac. 

Arnica.  Asafoet.  Aur. 

Bell.    Galad.    Galc.  carb. 

Cann.  Ganth.  Gaps.  G  h  i  n. 

Giern.  Goloc.  Gon.  Dig. 

Hep.  Kali  c.  Ereos.  Lach. 

Lyc.  M.  arct.  Herc.  Mur. 

ac.  Natr.  cb.   Natr.  mnr. 

Nitr.  acid.      Nux  vom. 

Phos.  Plat.  Puls.  Rhod. 

Ruta.  Selen.  Seneg.  Sep. 

Stann.  Staph.  Sulph.  Tart. 

em.  ThnJ.  Veratr.  Zinc. 

(Vgl.  Hamorgane.) 
Brennen  in  der  Harnröhre : 

Gon.  Graph.  Lyc.   Merc. 

Nitr.  ac.  Khod.  Thuj. 
Drücken  darin:  Stann. 
-  auf  der  Harnblase :  Gon. 

Stann.  Zinc. 
Harndrang :  Bar.  Dig.  Merc. 

Buta.  Stann.  Staph  Zinc. 
Jncken  in  der  Harnröhre: 

Ganth.  Lyc.  Sassap. 


Bfachtrdpf ein    yon    Harn  t 

Bry.  Galc.  carb.  Lach. 
Petr.  Selen.  Thuj. 

-  von  Blnt:  Daphn.  Heser. 
Zinc. 

HeisBcn  in  der  Harnröhre: 
Garb.  veg.  Lyc. 

Schlelmausflnss :  Conium. 
Natr.  mur. 

Sehneiden  in  der  Harn- 
röhre :  Ganth.  Gon.  Staph. 
Sulph. 

Stechen  darin :  Am.  Gaps. 
Merc.  Mur.  ac.  Phosph. 
Veratr. 

-  in  der  Harnblase :  Gu8J. 

-  in    der    Nlerengeg^end : 
Ambr. 

Tropf engefifthl  in  der  Harn- 
röhre: Lact.  Thuj. 

Cebelkett:  Dig. 

Wnndheitsschmers  in  der 
Harnröhre :  N.  vom.  Thiq. 

Ziehen  darin:   Natr.  mar. 


B.    Harnorgane. 
1.   Harnblase. 


Im  Allgemeinen :  Acon. 
Alum.  Ambr.  Ant.  crud. 
A  r  n.  A  r  s.  Aur.  B  e  1  l.Bry. 
Galc.  cb.  Gamtph.  Gann. 
Cantb.  Gaps.  Garb.  ve^. 


Ghina.  Gic.  Giern.  Goffea. 
Golch.D  ig.  Du  1  C.Graph. 
Hyesc.  Ign.  Kali  c.  hje. 
M.  austr.  Merc.  Mecer. 
Natrum  mur.    Nitri  acid. 

Bepertoriom. 
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N.Tom.  Phosph.  P  h  0  8  p  h. 

ac.  Palsat.  Khus.  Ruta. 

Sab.  Sassap.  Sep.  Staph. 

Salph.  Thuj.  Zinc. 
Brennen:  Aconit.  Arsenic. 

Canth.  Lach.  Nux  vom. 

Phosph.  ac.   Puls.  Staph. 
Drängen:  Hyosc. 
Drücken :  Asar.  Bell.  Bry. 

Camph.  Carb.  veg.   Con. 

Ign.   Laches.   Natr.  mur. 

]Nitr.  ac.  Pulsat  Sassap. 

Sep.  Squill   Staph.  Zinc. 
Eiterung :  Gantfa.  Puls. 
EntKftndang :  A  c  o.  Camph. 

Canth.  Digital.  Merc. 

Nux  vom.    Puls.    Squill. 

Sulph. 
-  des  Blasenhalses :  A  c  o. 

€anth.  Con.  Dig.  N.  vom. 

Puls.  Sulph. 
ErscfalalTang :  Mur.  ac. 
Ciefftlftliosigkeit :  M.  austr. 

Stann. 
Gescliwalst    des    Blasen- 

lialses :  Pulsat. 
Hämorrhoiden:   Aco.   Bor. 

Carb.  veg.  Dulc.  N.  vom. 

Pals.  Sulph. 


Katarrh:  Ant.  Dulc.  Nux 

vom.  Puls.  Sulph. 
Krampf:    Asa  f.    Camph. 

Canth.  Caps.  Phosph.  ac. 

Sepia. 
Krampfschmers :  Prun. 
Lähmung:  A  r  s.Bell.  Canth. 

Cic.  Dulc.  Hyosc.  Laur. 

M   austr. 
Pressen:  AI  um.  Carb.  veg. 

Chin.  Coleb.  N.  vom. 
Pulsiren:  Canth. 
Schneiden:   Canth.  Kali  c. 

Lycop.  Nux  vom.   Pulsat. 

Thuj. 
Stechen :  Aur.  Canth.  Cham. 

Guaj.  Lyc.  Puls.  Rhus. 
Stein-Be8chwerden;Ambr. 

Antim  crud.  Calcar.  carb. 

Cann.  Lycop.  Nux  vom. 

Phosph.  Ruta.  Sassap. 

Sil.  (Vergl.  Nierengriess.) 
Terdickung:  Dulc. 
YoUheits- Gefühl:    Calad. 

Ruta. 
Ziehen:  Calad.  Rhod. 
Zusammenschnüren : 

Caps.  Cicut.  Phosph.  ac. 

Puls.  Sassap. 


J^.   Harnröhre, 


Im  Allgemeinen :  Aconit. 
Alum.  Ant.  crud.  Arg.  nitr. 
Arn.  Aur.  Bov.  Bry.  C a  1  c. 
carb.  Cann.  Canth.  Caps. 
Caust.  Chel.  Chin.  dem. 
Coff.  Coleb.  Con.  Cop. 
Cupr.  Dulc.  Ferr.  Graph. 
Hep.  IgD.  Kali  cb.  Lach. 
Lye.  M.  austr.  Mercur. 
Mezer.  Natr.  mur.  Nitr. 
ac.  Nux  vomic.  Phosph» 
Phosph.  ac.  Puls.  Rhus. 
Sabina.  Sepia.  Staphys. 
Sulph.  Tart.  em.  Thuj. 
Veratr.  Zinc.  (Vergleiche 
Buthe.) 

Repertorium. 


Ausfluss:  Agn.  Calc.  carb. 

Cann.  Canth.  Caps.  Dulc. 

Hepar,  niercnr.  Nitr.  ac. 

N.  vom.  Petr.  Puls.  Sass. 

Sulph.  Thuj. 
Ausfluss,  blutiger :  Calcar. 

carb.  Lyc.  Mercur.  Nitr. 

ac.  Zinc. 
-dicker:  Merc. 
•  eiterartiger  :Cannabi8. 

Canth.  Clem.  Merc.  Nitr. 

ac.  Sass.  Sulph.  Thuj. 

-  gelblicher :  Cann. Blere. 
Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Thuj. 

-  grünlicher :         Mercur* 
Nitr.  ac. 


8 


^ 
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Harn  und  Hamorgane. 


AvsflafSfScliIeiiiiiger:  Ant. 
Cann.Caps.Dulc.Merc. 
Mezer.  Nitr.  ac.  Phosph. 
ac.  PnU.  Sulph. 

-  tripperartiger :  siehe  Ge- 
schlechtsorgane, Tripper. 

-  w&Bsrlger :  C  a  nn.  Merc. 
Sulph. 

Brennen:  Ars.  Baryt.  Bry. 

Calc.  ob.  Gann.  Canth. 

Gaust.  Giern.  Golch.  Gupr. 

Ipec.  Kali  bichr.  Lyc. 

Merc.  Natr.  cb.  Nitr.  ac. 

Fetr.Phosph.P  h  0  s  p  h.  a  0. 

Sass.  Sep.  Staph.  8alph. 

Thuj. 
DrAcken:   Ganthar.  Golch. 

Nux  vom.  Puls. 
Entsflndung:  Aconit.  Bov. 

Gann.  Ganth.  Giern.  Dig. 

Hyosc.  Merc.  Nux  vom. 

Puls   Squill.  Sulph. 
Gescliwnist:  Ca/aa.  Merc. 

Nitr.  Rhus. 
Creschwflr:  Merc.  Nitr.  ac. 
Jacken:  Agar.  Arnic.  Bov. 

Bry.  Ganthar.  Ghin.  Lyc. 

Merc.  Natr.  mur.  N.  vom. 

Sulph.  Thuj. 
Kitzel:  Ganth. 
Krampf:  Ghin.  Garb.  an. 
Pal0iren:  Ganth. 


Heissen:  Gann.  Garb.  veg. 

Glem.  Golch.  Lyc.  Natr.  c. 

Sassap.  Sulph. 
Sehleimansllnss,  s.:   Aus- 

fluss,  schleimig. 
Sehneiden:  Antim. crud. 

Galc.  carb.   Gann.  Ganth. 

Garb.  veget.  Golch.  Gon» 

Gupr    Digit.  Ign.  Lyc. 

Merc.  N.  vom.  rhosph. 

ac.  Rhodod.  Sep.  Sulph. 

Thuj. 
Stecken:  Am.  Bry.  Gann. 

Ganth.  Gaps.  Gon.  Gupr. 

Graph.   Ign.  Jod.   Lach. 

Lyc.  Merc.  Mezer.Mor.ac. 

Natr.  mur.  N.  vom  Phosph. 

ac.  Squill.  Sulph.   Thuj. 
Verengerung :    Gamphora. 

Ganth.  Garb.  veg.  Glem. 

Dulc.  Lycop.  Nux  vom. 

Petr.  Puls.  Rhus.  Sulph. 


Toratekerdrltaengall 
gang,  siehe :  Geschlechts- 
organe. 

Wundkeitflsckmers :  Bar. 
Mezer.  Natr.  mur.  Phosph. 
Teuer.  Zinc. 

Ziehen:  Golch.  Kali  c.  Lyc. 
Puls.  Sabad.  Sulph.  Zinc. 

Zacken:  Gon.  Nitr.  carb. 
Phosph. 


3.   Nieren* 


Im   Allgemeinen:   Aconit. 

Alum.  Bell.  G  an  n.  Ganth* 

Garb.  veg.  Glem.  Golch. 

H  e  p.  Kali  c*  Lyc*  Nitr.  ac. 

N.  vom.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Puls.  Ran. sc.  Rheum. 

iSMigsap*  Sep.  Sulph.  Thig. 

Zinc. 
Brennen:  Bell. 
Drttcken:  Thi:g.  Zinc. 
Entftttndnng:  &ell.Gann. 

Ganth.  Hep.  Lyc.  N.  vom. 

Puls. 


Krampfffchmeraen:  Sulph. 
Hlerengrlesa :  Alum.  G  a  i  a 

carb.  Gann.  GantJi.  lyc* 

Nitr.  ac.  Nux  vom.  Petr. 

Phosph.  Ruta.  Sil.  Sasa. 

Sulph. 
PnUiren:  Ganth. 
Stecken:  Aconit.  Beilad. 

Ganth.  Hep.    Kali  carb. 

Phosph.  ac.  Zinc. 
Wnndheltaaekmera:  Zinc. 
Ziehen:  Glem. 
Zncken:  Ganth. 

Bepertorium. 
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Geschlechtsorgane  und  Oetchlechts- 

fonctioii. 

A.   Männliche  Theile  und  Function. 

1.   Ruthe. 


Im  Allgemeinen:  Alumin. 

Ambr.  Anac.    Ant.   crud. 

Arn.Ars.  Bov.  Bry.  Calc. 

carb.    Campbora.  Gann. 

Canth«  Caps.  Carb.  veg. 

C  a  u  8 1.  Chin.C  1  e  m.Colch. 

Con.  Cupr.    Digit.  Ferr. 

Graph,  nep.  I  g  n. .  Ipec. 

Jod.   Kali  c.  Lach.  Lyc. 

M.  austr.   IHerc,  Mezer. 

Mur.  ac.   Natr.  c.   Natr. 

mur.  Nitr.  ac.  N.  vom. 

Op.  Phosph*  Pbosph.  ac. 

PI  a  t.  Plamb.PnLi.  Kan.  b. 

Rhas.  Sabin.  Selen.   Sep. 

Silicea.  Spigelia.  Staphys. 

Snlph.   ThaJ.  Viol.  tric. 

Zinc. 
Absterben:  Lyc.  Merc. 
Anssclüac;:  Grapb.  Phosph. 

ac. 
Bl&ne:  Arn. 
Brand:  Ars.  Canth. 
Brennen :  C  a  n  t  h.  Enphorb. 

Merc.  Mur.  ac.  Plnmb. 
Drucken:  Viel.  tr. 
BntaAndnnfip :  C  a  n  th.Merc. 

Plumb.  Sulph. 
Creachwnlst:    Arn.   Cann. 

Canth.  Merc.  Plnmb. 
CreschwAre:  Merc. 
Jncken:  Arsen.  Con.  Spig. 

Sulph. 
ILAlte:  Ltc.  Merc.  Sulph. 
Krampf:  N.  mosch. 
Pnsteln:  Boy. 


Beiasens  Con.   Kali  c.  M. 

anstr.  Merc.  Thijg. 
BAthe:  Arn.  Cann. 
Schlaffheit:  Calc.  cb.  Lyc. 

Merc.  Prun. 
Spannen:  Arn.  Graph. 
Stechen:    Asa  foet.    Lyc. 

Merc.  Puls.  Spig.  Sulph. 

Thig. 
Tripper :    Cann.    Canthar. 

Caps.  Clem.  Dulc.  Ferr. 

L;fCop.  Merc.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  N.  Tom.  Puls. 

Sab.  See.  com.  (?)  Selen. 

Sulph.  Thuj. 

-  acuter :  Cann.  Canthar. 
Merc.  Nitr.  ac. 

-  chronischer :  C  a  n  n  a  b  i  s. 
Caps,  Dulc.  Ferr.  Merc« 
Nitr.  äc.  N.  vom.  Sep. 
Solph. 

-  Ansflnss ,  grfln :  Cann. 
Merc. 

•  •weiss:  Cann  ab.  Caps. 
Ferr. 

-  •  hell :  Merc.  Sulph. 
-•gelb:  Cannab.  Merc« 

Nitr.  ac.  Sulph. 
Wnndheitsschmers :  Am. 

Cann.  Cic. 
Zerschlagenheits^ 

Schmers:  Am. 
Ziehen:  Canth.  Cic.  Jod. 

Kali  cb.  M.  austr.  Merc. 

Ran.  sc.  Zinc. 
Zacken:  Lyc. 


^.   McM. 


Int  Allgemeinen  s  Alumin. 
Ant.  crad.  Ars.  Calc.  cb. 
Cann.  Canth.  Carb.yeg. 

Repertorium. 


Caust.  Chin.  Cokh.  Big. 
Graph.  Ign.  Jod.  Kali  c. 
Lacn.  Lyc.  M.jau8tr.Kere« 

8* 
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Mezer.   Natr.  cb.    Natr. 

mur.  Mitr.  ac.  Nuz  vom. 

Petr.  Phosph.  Puls.  Bhus. 

Sabin.  Sep.  Silic.  Stann. 

Staph.  Sulph.  ThaJ. 
AnsscMag:  Oalad.  Lycop. 

Nitr.  Petr.  Sep. 
Blasen:  Merc.  rbosph.  ac. 

Rbus. 
Breniieii :  Ars.  Cann*  Chin. 

Lyc.  Merc.  Stann.  Tart. 
Drücken:  Lyc.  Yiol.  tr. 
EntKftndnng:  Arn.  Cann. 

Cupr.  Merc.  Rhus. 
Veigwarsen,  siebe  unten: 

8.  Allgemeines. 
Flecke,  rothe :  G  ann.  Carb. 

yeg.  Lacb.  Nitr.  ac. 
Creschwulgt:    Ars.   Cann. 

Cantb.  Merc.  Bhus. 

-  kalbgeitig:  Spig. 
Gesell wflre:  Merc.  Nitr. 

ac.  Sep.  Sulpb.  Tbuj. 

-  schankerartig:  IHercar. 
Nitr.  ac.  Bbus.  Sulpbur. 
Tbuj. 

Gesckwürschmers :  Ambr. 

Ign. 
Harte:  Cann. 
Jucken:   Ambr.  Ang.  Ars. 

Cann.  Eupbr.  Hell.  Jod. 


Mang.  Merc.  Natr.  c.  N  i  t  r. 

ac.  N.  Yom.  Pbospb.  ac. 

Sep.  Sil.  Tbiq. 
Kalte:  Lyc.  Merc. 
Knoten:  Bell. 
Krickeln:  Alum.  Mercnr. 

Natr.  mur.  Tart. 
Rriecken  (wie  Ton  Amei- 
sen): Alum. 
Müssen :  Alum.  Lyc.  Herc 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Nux 

Tom,  Sulpb.  Tbuj. 
Reissen:  Dapbn.  Eupborb. 

Kali  c.  Lyc.  Merc.  Mezer. 
Rötke:  Ars.  Cann.  Merc. 

Sabin. 
8ckanker,  siebe  Gescbwüre, 

scbankerartig. 
Smegma  (Scbmiere) :  Merc. 

Nitr.  ac. 
Sckneiden:  Lyc.  Tbuj. 
Stecken:   Acon.  Am.  Ars. 

Eupborb.  Eupbr.  Lycop. 

Merc.  Pbospb.   Bbodoid. 

Sabin.  Sulpb.  Tbuj. 
Tripper,  siebe  Butbe. 
Verkärtnng,  siebe  Härte. 
Wnndkeitsscluners :   Nux 

vom.  Sabin. 
Zieken:  Alumin.  Asa  foet. 

Jod.  Lyc. 


3.  Vorhaut. 


Im  Allgemeinen:    Aconit. 

Arn.  Arsen.  Calad«  Calc. 

carb.  Cann.  Cantb.  Caust. 

Cbina.  Eupborb.  Grapbit. 

Hep.  Ign.  Lacb.  Lycop. 

M.  arct.  Mercnr.  Mezer. 

Natr.  mur.  Mitr.  ac«  Nux 

▼om.  Pkospk.  ac.  Plumb. 

Puls.  Bbod.  Bbus.  Selen. 

Sep.  Sil.  Stapb.  Sulpb. 

Tbuj.  Viol.  tric.  Zinc. 
Ansscklag:   Aur.  Grapbit. 

Merc.  Nitr.  ac.  Pbospb. 

ac.  Bbus,.  Sulpb. 


Beissen:  Ca  lad.  Merc. 
N.  Tom.  Puls 

Bläseken:  Merc.  Bbus. 

Brennen :  Ars.  Cann.  Merc. 
N.  Tom. 

Eiterung:  Merc. 

Entzflndnng:  Calc.  carb. 
Cann.  M  er  cur.  Nitr.  ac. 
Sulpb. 

Feigwarsen,  siebe:  Allge- 
meines. 

Flecke,  rotke:  Nitr.  acid. 
Bbus. 

Fleckte:    Caustic.  Dulc. 

Bepertorium. 
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Hepar.  Merc.  Nitr.  ac. 

Phosph.  ac.  Sep 
Creschwidst:  Calad.  Cann. 

Graph.  Hercnr.  Nitr.  ac. 

RhM.  Salph.  Thuj. 
Creschwflre:  Aur.  Caustic. 

Hepar.  Merc.  Nitr.  ac. 

R  h  u s.  Sep.  S u Ip h.  Thuj. 
•  scliaiikerartlp;,  syphili- 
tisch: Eaii  bichr.  Merc. 

Nitr.  ac.  Bhus.  Thuj. 
Härte:  Lach.  Merc.  Sulph. 
Jucken:  Acon.  Agar.  Bry. 

Calad.  Cann.  Carb.  veg. 

Caust.  Euphr.  Merc.  Nitr. 

ac.  Nux  Tom.  Puls.  Sep. 

Sil.  Sulph.  Thuj. 
Krieheln:  Crocus.  Mercur. 

Phosph.  ac. 
Paraphimosis :  Bell.  Coloc. 

IgD.  M.  arct.  Merc.  N.vom. 


Phimosis:  Canii.  Canthar. 

Mercur.    Nitr.  ac.   Rhus. 

Sulph.  Thuj. 
Röthe :  Calc.  ob.  Cann.  Merc. 
Schanker,  siehe  Geschwüre, 

schankerartig. 
Schorfe:  Caustic.  Nitr.  ac. 

(Vergl.  Flechte.) 
Stechen:   Ars.   Bry.  Cann. 

Euphr.  Hep.  Merc.  Puls. 
Trockenheit :    Calad.    Ign. 

Sil. 
Terdicknng,  siehe:  Härte 

und  Geschwulst. 
Terengerong:     Cann  ab. 

Merc.  Sep.  Sulph. 
Wundheit:  Calad.  Cann. 

Carb.  veg.   Ign.  Nitr.  ac. 

N.  vom. 
Wandheits8Chmem:Calad. 

Cham.  Ign.  N.  vom. 


4.    Hoden, 


Im  Allgemeinen:  Agnus. 

Amm.  cb.  Ant.  crud.  Arn« 

Aar.  Bellad.   Calc.  carb. 

Canth.  Carb.  veg.   Caust. 

Chin.  dem.  Cocc-  Con. 

Digit.  Graphit.  Ign.  Jod. 

Kali  c.  Lycop.  M.  austr. 

Merc.  Natr.  c.  Mitr.  ac. 

N.  vom.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Platin.   Plumb.  Puls. 

Rhod.  Rhus.  Selen.  Sep. 

Silic.  Spongia.  Staph. 

Sulph  Tarax.Thuj.Zmc. 
Brennen:  Jod.  Plat.  Staph. 
Brach :  Lach.  N.v  o  m.  Rhus. 
Drangen  (nach  den  Hoden) : 

Jod. 
Drehen:  Sabad. 
Drücken :  Aur.  Bism.  Cann. 

Caust.  Ign.  Lach.  Phosph. 

ac.  Puls.    Squill.  Staph. 

Zinc. 
Empllndlichkeit:  Arnic. 

Asa  f.  Cann.  Phosph.  ac. 

Zinc. 

Kepertorium. 


Entaflndang:  Acon.  Aur. 

Clem.  Lyc.  Merc.  Nux 

vom.  Puls.  Staph.  Zinc. 

(Vergl.  Geschwulst.) 
C^eschinilst :   Arn.  Arsen. 

Aar.  Canth.  Chin.  Clem. 

Con.    Jod.    Lyc.    Mere. 

Nitr.  ac.  Nux  vom.  Puls. 

Bhodod.  Ruta.  Spong. 

Staph.  Zinc. 
-der  Nehenhoden:  Suph. 
Harte:  Agn.  Arg.  f.  Arnic. 

Aur.  Clem.  Jod.  Mercur. 

N.  vom.  Hhod.  Spong. 
Herabhängen:    Nitr.    ac. 

Puls. 
Heraufgezogenheit:    Bell. 

Euphr.  Jod.  Men.  N.  vom. 

Plumb.  Puls.  Rhod.  Thiy. 

Zinc. 
Hitxe:  Arn. 

Hitzegeffthl :  Sulph.  ac. 
Jacken:  Ign.  Joa.  Mercur. 

N.  vom.  Sil. 
Kältegefllhl :  Merc. 
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Krampf:  Phosph. 

Hagen:  Plat. 

Rcissen:   Chin.  M.  austr. 

Phosph.  ac.  Puls.  Stapb. 
Rneke:  M.  austr. 
Scbwlndeit:  Aar.  Lvc- 
SpaüBen:  Arn.  Sulph. 
8tee]ieii:  Aru.  Bell.  Merc. 

N.  Tom.  Rhod.  Spig.  Thi:ü. 
StAsse,  siehe:  Rucke. 
TerhArtniig,  siehe:  Härte. 


A  m  m.  c  b.  Ign.  M.  austr. 

Plumb. 
Zersehlagenhaits* 

•duncra:  Arnic.  Clem. 

Con.  Dig. 
Zlebeii:    Amm.  cb.    Clem. 

Ipec.   M.  arct.   Mercur. 

Fbosph.  PnU.  Rhodod. 

Staph.  Zinc. 
ZasammenachBAreB:  Nttz 

vom.  Plumb. 


5.  Hodensack. 


Im  Allgemeinen:    Aconit. 

Ambr.   Ant.  crud.  Arnic. 

Arsen.  Baryt.  Bell.  Calc. 

c  a  r  b.  Camph.  Cann.  Carb. 

veg.  Caust.  Chin.  Clem. 

Con.    Euphorb.    Graph. 

Hep.  Ign.  Jod.  Kali  cb. 

Lycop.  M.  austr.  Mezer. 

Natr.  c.  Nitr.  ac.  N.vom. 

Petr.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Plumb.  Puls.  Rhod. 

Rhng.  Selen.  Sepia.  Sil. 

Staph.  Sulphur.  Thuj. 

Vioi.  tric.  Zinc 
Ausschlag :  Petr.  Phosph. 

ac.  Rh  US. 
BlAne :  Am. 

Brennen:  Euphorb.  Rhod. 
Sntattndung:  Ars.  Phosph. 

ac.  Plumb. 
Flechte:    Calc.  cb.   Dulc. 

Petr. 
Friesel:  Rhus. 
Creschwulst:  Arn.  Canth. 

Carb.  yeg.  Graph.  Plumb. 

Puls.  Rhus.  Sep. 
Jacken:  Ambr.  Amm.  cb. 

Aur.  Baryt.  China.  Cocc. 

Graph.    Lyc.  Meph.  Nux 


vom.  Petr.  Puls.  Rhod. 

Rhus.  Selen.  Staph. 
Kalte:  Caps. 
Kriebeln:  Arn.  Carb.  veg. 

Selen.  Thuj. 
Nässen:    Petrol.    Rhus. 

Sulph. 

R6the:  Puls. 
Rothlauf:  Ars. 
Schlaffheit:  Chin.  Lyc. 

Schweiss:    Baryt.   Ignat 

Rhod.  Thijg. 
Spannen:  Am. 
Stechen :  Am.  Merc.  Sulph. 

Thuj. 
Wasserhrnch :        Amica. 

Graph.   N.  vom.  Puls. 

Rhod.  Rhns.  Sil. 
Wundheit :  Ariuca.  Petr. 

Plumb.  Sulph. 
Zerren:  Petr. 
Zerschlagenheits- 

Schmers :    Acon.    Arnic. 

Kali  carb. 
Znsammenschrampfen : 

Rhod. 
Znsammensiehen :  Petrol. 

Puls. 


6.  Samenstrang. 


Im  Allgemeinen:  Alumin. 
Amm.mur.  Ant.  crud.  Arn. 
Canth.  Glem^  Jod.  Kali  c. 


H.  anstr.  Merc.  Nitr.  ac. 
Nux  vom.  Phosph.  ac. 
Plumb.    Pnlsat.    Sabina. 
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S  p  0  n  g  i  a.  S  tap  h.  Thuja. 

Veratr. 
Brennen:  Staph. 
Drucken :  N.  mosch  Sponff. 

Sulph.  Thuj. 
Cregchwnlst :  Gann.  Fhosph. 

PnU.  Spong. 
Harte :  Pnospn.  ac. 
Klopfen:  Amm.  mnr. 


Reissen:  Golch.  Pals. 
Spannen:  Caim.  M.  aast. 
Stechen:  Ammon.  muriat. 

Ar  nie.   Graphit.    Staph. 

Thuj. 
Ziehen:  An^.  Gann.  Giern. 
I   M.  austr.  Merc.  N. 

Puls.  Rhod. 
Zacken:  Plumb. 


Tom. 


7.  Vorsteherdrüse. 


Abgang  von  Prostatasaft : 
AI  um.  Anac.  Calc*  cb* 
Gon.  Hep.  Lyc.  Nitr.ac. 
P  e  t  r.  Phosph.  ac.  Plat. 
Selen.  Sep.  Sil.  Staph. 
Sulph.  Zinc. 

-  beim  Harnen :  Anac.  Galc. 
carb,  Sep.  Sulph. 

-  beim  Stahle  :Alum.Galc. 
carb.  Hepar.  Ign.  Selen. 
Sil.  Sulph. 


Abgang  nach  dem  Stahle : 

Selen. 
-  vor  dem  Stahle :  Selen. 
•  mit      Schlaffheit      der 

Theile:  Galcar.  carb. 

Phosph.  ac. 
Entzttndang ;  A g n.  Jod. 

Merc.  Pul  8. 
Geschwalst:  Puls. 
Harte  (Verhärtung): 

Jod. 


8.  Allgemeines. 


Aosscblag:  Aurum.  Galad. 
Gaust.  D  u  1  c.Graph.Merc. 
Nitr.  ac.  Petr.  Phosph. 
ac.  Rhus.  Sep.Sil.  Sulph* 
Thuj .  (Vergl.  die  einzelnen 
Theile.) 

-  an    den    Schamhaaren : 
Kali  bichr.  Lach. 

Brand:  Ars.  Ganth. 
P^igwarsen:  Euphr.  Lyc. 

Nitr.  ac.  Phosph.  ac. 

Sabin.  Sassap.  ThaJ. 
Peigwarsen ,      blatende : 

Thuj. 

•  flache:  Nitr.    ac.    Thuj. 

-  hahnekammartige : 
Nitr.  ac.  Thaj. 

-  nässende :    Merc.    Nitr. 
ac.  Sulph.  Thuj. 

•  trockne :  N.  vom.  Sulph. 


Plechten :  Aur.  Dulc.  Nitr. 

ac.  Petr.  Phosph.  ac. 

Sulph.  (Siehe  die  emzelnen 

Theile.) 
Clestank:  Natrum  muriat. 

Sassap. 
Haaraasfallen:  N  a  t  r.m  a  r. 

Nitr.  ac.   Rhus.  Selen. 
Kalte:  Agn.  Gapsic.  Lyc. 

Merc. 
Schlaffheit:  Galc.   car.b. 

Lyc   Phosph.  ac.  Selen. 
Schwache :  Agn-  Galc  cb. 

Lyc.  Mang.  Sep.  Sulph. 
Schweiss :    Galad.    Merc. 

Phosph.  ac.  Sep.  Sulph. 

Thuj 
Schanker  9  s.  Eichel    und 

Vorhaut. 
Tripper:  s.  Ruthe. 
Welkheit,  s.  Schlaffheit. 
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9.  Geschlecktstrieh  und  Oeschlechtsfunction. 


Abneiguiig     gegen     Bei* 

schlaf,  8.  Beischlaf. 
Aafgeregthell  der  Theile, 

8.  Geschlechtstrieb,  aufge- 
regt. 
Beischlaf,  Abneigung  da- 

gegen :  Agar.  Gann.  Caust. 
lern.  Eali  ob.  Lycop. 
Phosph.  Rhod.  (Vergl.  Ge- 
schlechtstrieb, mangelnd.) 
•  Neigung  daan :  Calc.cb. 
Canthar.  China.  Lach* 
Mosch»  Phosph.  P  u  1  s  a  t. 
Stann.  Veratr.  (Vergl.  Ge- 
schlechtstrieb aufgeregt ) 

-  ohne  physische  Lust: 
Lach. 

-  Beschwerden  dabei  und 
nachher : 

•  •  Einschlafen :  Baryt,  cb. 
Lyc. 

•  •  Cieistesabspannnng : 
nachher:    Calc.   cb.   Sep. 

-  -  Harnrdhrschmer« 
nachher:  Ganth. 

-  -  ILopfeingenommenheit 
nachher :  Bov.  Ghin.  Lyc. 

•  •  Ilisslannigkeit  nachher: 
Petr. 

-  •  Rttckenschmers  nach- 
her: N.  vom. 

-  •  Rutheschlaffheitdabei: 
Gonium.  Lycopod.  Nux 
vom. 

Beischlaf,   Samenerguss : 
s.  unten. 

•  Schwache  nachher: 
Agar.  Galc.  cb.  Kali  cb. 

.Lyc.  Nitr.  ac.  Selen. 

-  Schweiss  nachher:  Agar. 

-  Torhaut  znrttckgesogen 
nachher.  Galad. 

-  Zerschlagenheit  nach- 
her: Sil. 

-  Zittern  der  Beine  nach- 
her :  Calc.  carb. 


Geilheit:  Calcar.    carb. 

Ganth.  Garb.  Teg.  Ghin. 

Graphit.  Hyosc.  Lach. 

Mosch«  N  atr.  mur.  Nux 

vom.  Phosph.  Plat,  Puls. 

Sepia.  Stannum.   Stram. 

Veratr.  Zinc. 
Creschlechtstrieb ,    aulige- 

regt,  zu  stark:  Agaric. 

Alum.  Ant.  crud.   Aur. 

Bar.  Bov.  Galc.  cb.  Gann. 

Ganth. Garb.  veg.  Ghin. 

Goff.  Gon.  Dig.  Dulc.  Ferr. 

Graph.  Hyosc.  Ign.Jod. 

Ealic.Läch.  Lyc.Man. 

M.  arct.  M.  austr.   Man. 

Mercur.    Mosch.    IVatr. 

mur.  N.  vom.   0  p.  Petr. 

Phosph.  Platin.  Plumb. 

Puls.  Rhus.  Ruta.  Sabin. 

Sep.  Sil.  Staph.  Stram. 

S  u  Ip h.  Teratr.  Zinc. 
Geschlechtstrieb     bis    zu 

Priapismus:   Gantharis. 

Graph.  Natr.  mur.  N. 

vom.  Phosph.  Plat.  Puls. 

Staph. 

-  wie  Satyriasis :  Ganth« 
Merc.  N.  vom.  Phosph. 
Sulph.  Veratr. 

•  mangelnd:  Ammon.  mur. 
Bellad.  Bor.  Galc.  carb. 
Camph.  Gon.  Graph.  Hep. 
Kall  c.  Lach.  Lyc.  Magn. 
c.  Nitr.  ac.  Phosph.  ac. 
Rhod.  Stann.  Sulph. 

-  ▼ermindertfZU  schwach! 
Alum.  Ambr.  Bar.  Bell. 
Borax.  Galad  Galc.  cb. 
Garb.  an.  GausUc.  Giern. 
Ferr.  Graph.  Hep.  Eali  c. 
Lact  Lyc.  Magn.  c.  Mur. 
ac.  Natr  mur.  Nitr.  ac. 
Op.  Petrol.  Phosph.  ac. 
Rhod.Sele  n.Sep.  Spong. 
Stann.  Sulph.  Teuer. 
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-  mit  gchwaehem  Ter- 
mögen:  Agar.  Graphit. 
Selen. 

CregcklechtsTermögien,  %a 
seh  wach  :Agar.Agn.B  ar. 
Calad,  Calc.  cb  Canth. 
China.  Con.  Ign.  Mang. 
N.  mosch.  8eleii.  Sep. 
Sulph. 

-  mangelnd :  Agar.  Agn. 
Ant.  crud.  Bar.  Calad. 
Calc.  cb.  Camph.  Cann. 
Carb.  veg.  Caust  Chin. 
Chlor.  Con.  Cupr.  Ferr. 
Graph.  Hepar  Iffn.  Jod. 
Lach.  Ly c. M o s cn.  Mar. 
ac.  N  atr.  mur,  Nitr.  ac. 
N.  mosch.  N.  vom.  Phos. 
Plumb.  Rhus.  Sei.  Sep. 
Silic.  S  u  1  p  h  u  r.  Thuj a. 
Zinc. 

Impotenz,    siehe   Voriges. 
Rnthestelfheit,  Erection: 

Agaric.  Alumin.   Ambra. 

Anac.  Arn.  Arsen.  Aar. 

Baryt.  Bell.  Bov.  Calc.cb. 

Cann.  Ganthar.  Capsic. 

Carb.  an. Carb.  veg.Cnin. 

Clem    Colch.   Con.  Dig. 

€rraph.Ign.  Kali  c.  Lach. 

Lyc.  M  arct.  M agn.  mar. 

Ufere.  Mosch.   IVatr.  eb. 

Bfatram    mar.   Nitr.    ac 

NniL  Tom.   Op.  Phosph. 

Phos,  ac   Plat.  Plumb. 

Puls.  Rhus.  Sabin.   Sep. 

Sil.  Spig.  Staph.  Sul|>h. 

ac    Tar.  ThoJ.  Viol.  tric. 

Zinc. 

-  Abends :  N.  vom.  Phosph. 
Staph. 

-  Horgens:  Ambr.  Anac. 
Arn.  Brom  Caps.  Lach. 
Natr.  c.  N.vom.  Phosph. 
Plumb.  Puls.  Rhus.  Thuj. 
Vit. 

-  Macht«  $  Canth.  Merc. 
Natrum  mar.  Nitr.  ac. 
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Plumbum.  Puls.  Staph. 
Sulph.  ac  Zinc. 

-  am  Tage :  Cann.  H  y  o  s  c. 
Lach.  Puls. 

-  Tag  and  Nacht:   Canth. 

-  %n  karx  (ungenügend) : 
Calad.  Calc.  carb.  Con. 
Selen. 

«  mangelnd:  Agn.  Calad. 
Camph.  Con.  Graph. 
Hell.  Lach.  Lyc.  Magn. 
carb.  Nux  mosch.  Puls. 
Teuer. 

-  xa  schwach :  B ar  y  t a. 
Calad.  Lach.  Lyc  Merc. 
Selen   Sulph. 

-  za  stark:  Canth.  Ereos. 
Lach.  Natr.  mur.  N.  vom. 
Op.  P  h  o  s  p  h.  Puls.  Sabin. 
Zinc 

-schmerzhaft:  Cann  ab. 

Canth.  Graph.  Ign.  Kali  c 

Merc  Nitr.  ac.  N.  vom. 

Plumbum.  Sabad.  Sulph. 

Thuj. 
Rathesteifheit  ohne  Wol- 
lastreiz :   Ambr.  Calad. 

Cann.  Caps.  Graph.  Lach. 

Magn.   carb..  Natr.  mur. 

Phos.  ac.   Sabad.   Sabin. 

Sil.  Spig. 
Samen  9   blatig :     Canth. 

Caust.  Led.  Merc 

-  dann:  Selen. 

-  geruchlos:  Selen. 

•  strengriechend :     Lach. 

•  wassrig  :  Led.  Sulph. 
gamenergiessang:     Agar. 

Alum  Anac.  Arg.  f.  Arn. 
Ars.  Aur  Baryt.  Bell, 
Bism  Bov. Brom. Calad. 
Calc  c b. Canth. Carb. an. 
Carb.  veg.  Caust. Chin. 
Cic  Con.  Ferr.  Graph. 
Guaj.  E  ali  cb.  Lach.  Led. 
Lyc.  Magn.  c  M  e  r  c  Natr. 
c  Natr.  mur.'  Nitr.  ac  N. 
mosch.N.vom.Op.  Petr. 
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P  h  o  8  p  h.  Phospb.  ac. 
Puls.  Ran.  bulb.  Rhus. 
Ruta.  Samb.  8etitii.  Sep. 
Silicea.  Staun.  Stapn. 
Sulph.  Thnj.  Verb.  Vit. 
Zinc. 

-  amTas«:  Canth.  Garb.an. 
Caust.  Graph.  Laeh. 

-  beim  BeUclilAf  ansUei- 
bend:  Calad.  Graphit. 
Ealrcb.  Lach.  Lyc. 

-  beiSchlafTheiicIerRnthe: 
Bell.  C  o  n.  Graph.  Mosch. 
M.  arct.  N.  vom.  Plumb. 
Selen. 

-  beim  Stahle :  Phosph.  ac. 

•  Matig:  Caust.  Led.Merc. 

-  €rnatten4«mU8cliwäche 

darnach:  Bar.  Garb.  an. 
Chin.  Kali  cb.  Lach. 
Lyc.  N.  vom.  Phosph. 
Phosph.  ac. 
Samenergiessungf  zu  frAh: 
Bor.  Calad.  Calcar.  carb. 
Lyc   Phosph.   Sei.   Zinc. 

•  zu  hanflg :  Bar.  Calc.  cb. 
Canth.  Carb.  veg.  Chin. 
Cic  Gon.  Kali  cb.  Lyc. 
^itr.  ac.  Petr.  Phosph. 
Phosph.  ac.  Sepia.  Sil. 
Sulph.  (Vergleiche  Samen- 
ergiessung.) 

-  im  Tagesschlafe  t  Alum. 
Caust.  Clem.  Merc.  Staph. 

.     Sulph. 
•kraftlos:    Canth.    Con. 
Phosph.  Selen. 

•  mangelnd:  Calad. X)alc.c. 
Camph.  Kali  c.  Lach.  Lyc. 
Natr.  mur. 

•  mit  Abspannung  dar- 
nach: Baryt.  Calc.  carb. 

•  •Bangigkeit  darnach: 
Carb.  an. 

•  -  KopfschmerB  darnach : 
Calc.  cb.  Lach.  Sil. 

•  -  unwiderstehlichemReis: 
Plat.  Rhus. 


•  SchwAchedarnach :  siehe 
ermattend. 

•  -  Schweiss  darnach : 
Lach. 

•  -  Schwere  in  den,  Crlle- 
dern  den  andern  Tag: 
Puls. 

•  -  Terliebten  Trannten : 
Alum.  Ars.  Aur.  Baryt. 
Bism.  Calc.  cb  Chin.  Graph. 
Led.  Natr.  cb.  N.  vom. 
Oleand.  Opium.  Phosph. 
Plumbum  Sabad.  Samb. 
Sassap.  Sil.  Staph.  Viol. 
tric. 

•  -  Trockenheit  über  den 
gansenKArper  nachher : 
Baryt. 

•  -  Terengernngs^GeAlhl: 
in  der  Harnröhre :  Thuj. 

•  •  wollüstigen  Träomen : 
Calc.  cb.  Kali  carb. 

Samenergiessnng  mit 
WoUnstgefahl:  Laches. 
(vergl.  Beischlaf.) 

-  Morgens,  früh:  Laches. 
N.  vom.  Plumb.  Puls. 

-  nach  Mitternacht:  Samb. 

•  mehrere  Nachte  hinter- 
einander: Aur.  Caustic. 
Carb.  an.  Con. 

•  nachSelbstbeflecknns: 

Calc  cb.  Carb.  veg.  Chin. 
Natr.  mur.  Phosph.  ac. 
Sep.  Staph. 

•  ohne  verliebte  Traume : 
Änac  Ant.  crud.  Bism. 
Calcar.  carb.  Cic.  Guaj. 
Phosphor.  Pulsat.  Ran. 
scel.  Ruta.  Stann.  Verb. 
Zinc. 

•  •  Phantasie  -  Erregug : 
Phosph. 

-  -  Wollastgeffthl:  Anac. 
Natr.  cb.  Sulph.  ac.  Plat. 
(vergl.  Beischlaf.) 

8amenergieasnngi  zu  oft  i 
8.  häufig. 
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-  schmershaft :  Gaks.  cb. 
Cannab.  G  a  n  t  h.  Clem. 
Mosch  Natr.  cb.  Sassap. 
Thuj. 

8e]iiieiileii  in    der    Harn- 

röbr«  dabei:  Bor. 
•  •  nachher:  Natr.  mar. 

-  zu  sp&t:  Agar.  Calc.  ob. 
Lach.  Lyc.  Petr. 


-  aBToUkounieii ,    siehe : 
kraftlos  und  zu  spät. 

Salyriasis,  s.  Gescnlechts- 
tneb  aufgeregt,  S.  120. 

Schwache  des  0e« 

schlechtSTermögens,  s. 

6e8chlecht8vennögen.S.121. 

Torateherdrttsensalt  -Ab- 
gang, B.  Vorsteherdrüse. 


B.  Weibliche  Theile  und  Geschlechtsfanction. 

a,  Geschlechtstheile. 
1.  Aeussere  Theile,  Schamtheile. 


Im  Allgemeinen:    Aconit. 

Agar.Alum.  A  m  br.Amm. 

cb.  Ant.  crud.  Arn.  Asa. 

f.   Aur   Baryt.  Bell.  Bry. 

Calc.  cb.   Canth    Carb. 

veg.    Cham.    Chin.    Coff. 

C  o  n.  Dulc.  F  e  r  r   Graph. 

Hyosc.  Kali  cb    Kreos. 

Lyc. Meph. M e r c  Natr.c. 

Natr.  mur.  Nitr. ac.  N. 

vom.  Petr.  Phosph   Plat. 

Puls.  Rhus.  Sec.corn.  8ep. 

Sil.Staph.Sulph.ThnJ. 

Veratr. 
Ausschlage:  Calc.  c.  Caust. 

Dulc.  Graph.  Merc   N. 

vom    Petr.   Bhus.  Sep. 

Staph.  Sulph.  Veratr. 
BiAschen:  Graph.  Staph. 
Blttthen:  Graph.   Kali  cb. 

Merc.   (Vgl.  Ausschläge.) 
Brennen:  Calc.  c.  Canth. 

Carb.  veg.  Caust.  Kali  c. 

Lyc.    M.  austr.    N    vom. 

Petr.  Sabin.  Sil   Staph. 

Sulph.  Thvg. 
Entettndong:  Aco.  Merc. 

N.  vom.  Sep. 
Fressen:    Kali  cb.    Lyc. 

N.  vom 
Geschwnlst:  Ambr.  Amm. 

cb.  Aur.  Canth.C  ar  b.  v  e  g. 

Meph.    Merc.    Nitr.  ac. 
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N.  vom.  See.  com.  Sep. 

Thuj. 
Creschwüre:  Graph.  Merc. 

Nitr.  ac.  Sec.corn.  Sep. 

Thuj. 
Haarausfallen :  Natr.  mur. 

Nitr.  ac. 
Hitse:  Aur.  Canth.  Carb. 

veg.  M.  austr.  Merc.  N. 

vom. 
Jucken :  Agar.  Alum  Ambr. 

Calc.  c.  Carb.  veg.  Con. 

Dulcani.  Kali  bichr.  Kali 

carb.  Kreos.  Lyc.  Merc. 

Natr.  mur.   N.  vom.  Sep. 

Staph   Sil.  8nlph. 
Knoten:  Calc.  carb.  Merc. 

Phosph. 
H&ssen:  Aur.  Sulph. 
Nesselansschlagx  Tart.  em. 
Pusteln:  Bry.  Merc. 
Röthe:  Carb.  veg 
Schmershafligkeit:    Kali 

bichr.  Merc.   8taph. 
Schwammchen :  Carb.  veg. 
Stechen:  Aur.  Con.  Croc. 

Graph.    M  austr.  Merc. 

Phosph.    Sepia    Staph. 

Thuj. 
Wehadern:  Arn«  Calc.  cb. 

Carb.  veg.  Lyc.  Hamamel. 
Wundheit:  Ambi;.  Amm. 

carb.  Carb.  veg,  Caust. 
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Cfrrapli.  Hep.  Kali  bichr. 
Lyc.  Merc.  Mezer.  Petr. 
Rnus.  Sep«  Sil.  Sulph. 
Thuj. 


WandheitsseltBiiers : 

Ambr.  Brom.  Ghamom. 
Ferrum.  Ereos.  Rlias. 
Thuj. 

2.  Scheide. 


In  AUfiemeiiieB :   AI  um. 

Ambr.    Aur.    Ars.    Bell. 

Calc.  cb.   C  a  n  t  h    Caps. 

Carb.  veg.    Gaust.    Chm. 

Coff   Con.   Dulc.   Ferr. 

Ferr.  mur.    Graph.   Hep. 

Jod.  Ealic.  Kreos.  Lyc. 

Magn.mur.  Merc«  N  a  t  r.c. 

Natr.mur.  Nitr.ac.  N.vom. 

Petr.  Phosph  Plat.  PaU. 

Rhu 8.  Sabin.  See.  com. 

Sep.   Sil.    Stann.    Staph. 

Salpli.  Sulph.  ac.   Thuj. 
Brennen :    Aurum.    Cham. 

Hyosc.  Lyc:  Sulph.  Thuj. 
Drangen,   wehenartiges: 

Croc.  Mosch.  Sil. 
Entzftndnng :  M  e  r  c.  N  i  t  r. 

ac. 
-  mit  Creschwulst :  Merc. 
Cfreschwnlst:     Kali    bichr. 

Merc. 
Hitxe:   Aur.  Kreos.    Merc. 

(Vergl.  Bremien.) 


Jncken:  Gonium.  Kreoa. 
Sulph. 

-  mit  WoUnstgefUil: 
Kreos. 

Krampfsehmers :  N.  vom. 

Staph. 
Sehmerzbafligkeit    beint 

Beischlaf:  Ferr. 
Stechen:   Ars.   Berb.  Con. 

Mur.  ac.    Nitr.  ac.    Puls. 

Rhus. 
Trockenheit:  Bell.  Lyc. 
Terhartnngen:   Bell.  Sep. 
TorfiiU:  Ferr.  Kreos.  Merc. 

N  vom.  Sep.  Stann. 
Weissllass ,     siehe :      Ge- 

schlechtsfunction. 
Wundheit :     Hyosc.    Kali 

bichr. 

-  mit  Brennen:  Hyosc. 
Wandheitsschmerz :  Ferr. 

Rhus. 
Zusammensiehen :  Mosch. 
Rhus.  Sep.  Thuj. 


5.    Gebärmutter. 


Im  Allgemeinen:  Aconit. 
Ant.  crud.  Arn.  Asa  foet. 
Aur  Bell.  Bov.  Bry.  Calc. 
cb.  Carb.  an.  Carb.  veg. 
Gaust.  Cham.  Chin.  C  o  c  c. 
Goff.  Con.  Crocc.  Ferr. 
Graph.  Hyosc.  Ignat. 
Ipec.  Jodium.  Kali  cb. 
Kreos.  Lach. Magn. carb. 
Magn.mur.  Mosch.Natr.c. 
Natr.  mur.  N.  mosch.  N. 
V  0  m.  0  pium.  Phosph.  ac. 
Plat.  Pols.  Rhus.  Sabad. 
Sabin.  See.  corn.  Sep. 
Stann.  Stram.  Sulp  hur. 
Thuj.  Zinc. 


Anflreibnng :  Lyc.  Phosph. 

ac.  Sep. 
Blntflnss:     Aconit.     Aloe. 

Arg.  n.   Arn.  Bell.    Bry. 

Galc.  cb.  Ganth.  Carb.  an. 

Carb.  veg.   Cham.  Chin. 

Goff.  Croc.  Ferr.  Hyosc. 

Ipec«  Jod.    Kreos.   Lyc 

Magn.  m.  M.  austr.  Merc. 

Mi  11.  Natr.  carb.  Nitr.  ac. 

N. mosch.  M.  vom.  Phosph. 

Plat.  Psor.  Puls.  Rhus. 

Sabin.    See.  com.    Sep. 

Sil.  Squiil.  Stram.  Sulph. 

(Vergl.    Geschlechtsfunc- 

tionen.) 

Kepertorium. 
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Empfludliehkeit   des    €re- 

bArmatterhalses :    Chin. 
EBtxttndiiBg !  A  c  0  n.  BelL 

Bry.  Ganth.  Cham.  Chin. 

Coffea.  Con.  Dalc  Ignat. 

Lach.  Merc.  Noiltoiii« 

Plat.  Pulsat.  Sabin.  See 

com. 
F&oIbIss  :   Carb.  an.   Secal. 

com. 
Gesehwillst:   Bell.  Merc. 

N.  V  o  m.  See.  Sep. 
CresehwOre     am    MntteF- 

mnnde  fressend:  Arsen. 

Bell.  Merc.  Nitr.ac.  Sep. 

Thuj. 
Krämpfe :  B  e  1 1.  Bry.  Caust. 

Cham.   Cic.  Cogc.  Con. 

Hyoscyam.  Ign.  Magn  c. 

Magn.  mar.  Platin.  Puls. 

Sep.  Stann. 
KjrampfsGlimerK  :Gocc.IgB. 

N.  vom.  Thuj. 
Krebs:  Ars.  Bell.  Galc.cb. 

Ganth.(?)  Carb.  an.Ghin.(?) 

Clem.  Gocc.  (?)   Craplüt* 

Jod.   Kreos.   Lach.  Nux 

vom.(?)  Phosphor.   Rhus. 

Sabin.   See.  com.    Sil. 

Sulph.  Thuj. 
Iiochlen :    s.    Allgemeines. 


Polypen :  C  a  1  c^  c  b.  Staph. 
Thuj. 

Fressen  nach  unten,  siehe 
unten  5.  Allgemeines. 

Regel,  siehe:  Geschlechts- 
functionen 

/Schneiden  Im  Hlatter- 
mnnd :  Puls. 

gchwangerschafts-Be- 
schwerden,    siehe :    All- 
gemeines. (Vergl.  ob  die- 
selben uuter„6e8chlecht8- 
function"aufgeführt  sind.) 

Senkung:  See    com 

Stechen:  Mur.  ac.  Phosph. 
Plat. 

Terhärtnng :  A  u  r.  Bell. 
Carb«  an.  G  h  i  n  a.  Glem. 
Gocc.  Gon.  Jod.  Magn. 
mur.  Rhus   Sep.  Staph. 

Torfall:  Aur.  BelL.Galc. 
cb.  Ereos.  Merc.  N.Tom. 
Sep.  Stann. 

Wehenartiger  Schmers : 
Gham.  Mur.  ac.  Op.  See. 
corn.  Sep. 

Wandheitsschmers:  Mur. 
ac.  Rhus. 

Ziehen:  Puls.  Rhus. 

Znsammenxiehen :  Sepia. 
Thuja. 


4.  Eierstöcke. 


Im   Allgemeinen :   Aconit. 

Agar.   Ambr.    Ant.  crud. 

Apis.  Ars.  Asafoet  Auxv 

Bell.  Canth.  Garb.  an. 

Carb.  veg.  Ghin.   Goloc. 

Con.  Graph.  Hyosc.  Ign. 

Jod.  Kalic.  Lach.  Lyc. 

Merc.  Mezer.  Nuxvom. 

Plat.  Plumb.  Ran.bulb. 

Sab.    Sassap.    See.  com. 

Sep .  S  t  a  p  h.  Sulph.  ThoJ  • 

Agn*  Zinc. 
Kmpfindllchkeit:        Apis. 

Plat. 

Bepertorium. 


Entsftndnng:  Aoon  Ambr. 

Ant.  carb.    Apis.    Arsen. 

Bell.  Bry  Canth.   China. 

Goloc.  Gon.  Dulc.  I^at. 

Lach.  Merc.  Plat.  Puls. 

Sabin.  Staph 
Geschwulst :  A  p  i  s.  Graph. 

Jod(?)  Lach. 
Verhärtung:  Apis  Aurum. 

Bellad.  Garb.  an.  Jodium. 

Lach. 
Wassersucht:  Apis.   Ars. 

Ganth.  Dulc.  Jod.  Merc. 

Sep.  Staph.  (?) 
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5.  Allgemeines. 


BlatandraBgsBelL  Chin. 

Croc  Ign.N.  vom.Phosph. 

Plat.  See.  com.  Sulph. 
Dr&ngeB  nach   den  Thei« 

Ich:   Bell.   Bot    Cliam. 

Chin.  Con.  Croc.  Graph. 

Ipec.  Kali  c.  Merc.  Mosoh. 

Natr.  c.  Plat.  Puls.  6ep. 

Sulph.  Thuj. 
FcigwarscniN  i  t  r.a  c.  thuj, 
Ka^elaufstalgeii:  Laches. 

Plumb. 


Fressen,  siehe  Drängen. 
Sehwergeftthl:  N.  vom. 
Wellenartiger  Schmers: 

8.  Folgende«!. 
Wundheit  zwischen   den 

Beinen:  Arsen.   Ganstic. 

Graphit.  Hepar.  Ereos. 

Lvc.MercNitr.ac.  Phosph. 

Rhododendron.      Sepia. 

Sulph. 
Zerschlägenheitsschnierm 

Bar.  m. 


b.  Geschlechtsfunction  und  Geschlechtstrieb. 


Ahneigong     gegen     Bei- 
schlaf: s.  Beischlaf. 
Ahortns  (Fehlgeburt):  Aco. 

Apis.Am.Asar.  Bell»  B  r  y. 

Calc.  cb.  Galend.  Ganth. 

Gaps.  Garb.an.  Garb.  veg. 

Ghamom.  Ghina.   Gocc. 

Croc.  Gycl.  Ferr.  Hyosc 

Ipec.  Jod.  Ealic.  Lach. 

Lycop.  Mercur.  Nitr.  ac. 

N.  mos  eh.  N.  vom.  Op. 

Phosph.  Piatina.  Plumb. 

Puls.  Rhus.  Ruta.  Sab. 

See.  corn.   Sepia.    Silie. 

Sulph.  Zinc 
Ahortns,     Anlage    daxn: 

Asar.G  alc.c  UG  arb.veg. 

Gocc.  Ferr.  Kaücarb. 

Ereos.  Lyc.  Nuxmosch. 

Plumb.  Puls.  Ruta.  Sabad 

Sab.  Sep.  Sil.  Sulph. 
Abortus  (Fehlgeburt),   bei 

BleichsAchtigen :   Garb. 

veg.  Ghina.  Ferr.  Sepia. 

Sulph. 
•  bei  Blutdrang  nach  der 

eebAnnutter:  Bell.  N. 

vom.  Plat.  Sep. 

-  mit  KrAmpfen :  Ghamom. 
Hyosc.  Ipec.  N. vom. 

-  mit  Weissfluss  verbun- 


den :  Galc.  cb.  Ferr.  Sep. 
Sulph. 

•  imAnfange  der  Schwan- 
gerschaft: Sabin. 

Beischlaf  (vgLGeschleohts- 
trieb). 

-  Abneigung  dagegen : 
Gannab.  Gaust.  Ghlor. 
Gub.  Eali  c.  Natr.mur. 
Phosph.  Petr. 

•  Neigung  dasu :  G  al o.  c  b. 
Eali  cb.  Ereos.  Platin. 
Sabin.  Sulph.  ac. 

-  mit  Sehmersen :  Ferr.  m. 
Ealic.  Ereos. 

•  mit  leichter  Empfdng- 
niss:  Bor.  Ganth. Merc 
Natr.  c. 

•  mit  üebelkeit :  Sil 

*-  ohne  Clenuss:  Ferr.  m. 
BInt:  s.  Regel. 
Blntabgang    ausser    der 

Seit:  Ambr.  Am.  Bell. 

Bov.  Calceb.G  h  am.  Ghin. 

Goco.  Goff.  Groc.  Hyoso. 

IpecEali  c.Mftgn.m.Merc. 

N.  vom  Petr.  Phosph. 

Prun.  Rhus.  Sabin. See. 

corn.  Sepia  Sil.  8ti%m. 

Sulph.  (Vergl.  Mutterblu- 

tung) 

Repertorium. 
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•  hei  Schwängern  :G  h  a  m. 

Coccul.  Kali  c,  Phosphor. 

Sabin.  See  com. 
Blntahgang    ausser    der 

Keit  der  Stillenden:  Sil. 
Fehlgeburt,  s.  Abortus. 

Geburts  beschwer  den. 

Ahertus!  s.  oben. 
Blntaturs      der      CrebAr* 

mutter:   Beilad.   Cham. 

Chin.  Croc.  Ferr.  Ipec. 

P 1  a t.  Sabin.  S  e  c.  c  o  rn. 

(vergl.  Gebärmutter,  Blut- 

nuss.) 
KrAmpfe:  Beilad.   Cham. 

Cic.  Gocc.  Hyosc.  Ign. 

Ipec.  Mosch,  rlat.  Stram. 

Veratr. 
Hntterknochen,  fest- 

sitsend:  Bell.  Puls.  See. 

corn. 
Nachwehen,     au      befUg 

oder  au  lang:  Arn.  Bell. 

Bry.  Galc.carb.  Cham. 

Goff.  Gupr.   Ferr.  Ignat. 

Ealic.    if^yom.   Pulaat. 

Rhua«  Ruta.  Sabin.  Sep. 

Sulph. 
Terletxung        der        Ge- 

achlecbtat heile  bei  der 

Niederkunft:  Arn. 
Weben,  falacbe,  krampf- 
artige: Bell  ad.   Cbam. 

C  o  c  c  u  1.    CofTea.    Gupr. 

Hyosc.  Ign.  Ipec.  Kali  c. 

Nux  mos  eh.  BluxTom. 

Op.  Puls.  See.  com.  Sep. 

Stann. 

-  -  mit  Brang  auf  den 
HUimod.  Stubl:  N.Yom. 

-  •  mit  ausaerordentlieber 
Heftigkeit:  Aeon.   Goff. 

-  -  mit  Gontraction  des 
Mnüermundea:  Bella- 
donna. 

IV^ebenmangel,      Weben, 
m«  schwache:  Ami  ca. 

Repertorium, 


Bell.   Gamph.  Garb.  veg. 

Gham.  Ghm.  Gocc.  Goff. 

Graph.  Ign.  Kalic.  Lyc. 

Magn.  m.  Mosch.  Natr.c. 

Natr.  mur.  N.mosch.  N. 

vom.   Op.  Pulsat.  Rhu^. 

Ruta.  See.  eoitn»  Sepia. 

Sulph.  Sulph.  ac 
Weben«     falsche,     nach 
Schreck:  Op, 
•-bei  scbwAcblicber 

Constitution:  See.  corn. 

•  •mit  krampfartigen 
Schmeraen:  Puls. 

-  zu  stark,  scbmerabaft : 

Aeon   Amic.  Aur.   Bell. 

Cbam.  Gocc.  Goff.  Gon. 

Hyosc.  N.  V  o  m.  See.  com. 

Sep. 
Clescblecbtstrieb:    aufge« 

regt,   XU   stark:    Bell. 

Galc.  cb.  Ganth    Ghina. 

Goff.  Gon.  Ferr.  Graphi*. 

Hyosc.    Kali  cb.    Ereos. 

Manc.   Mosch.   N.  vom. 

Phosph.  Platin.  Puls. 

Stram.   Sulph.   Sulph.  ac. 

Thuj.  Teratr.  Zinc. 
•-Ms    aur   Wuth,    Mym- 

pbomanie :  Bell.  Ganth. 

Hyosc.  Merc.  Natr.  mur. 

Phosph.  Platin.  Pulsat. 

Raph.  sat.   Stram.  Ve^ 

ratr. 

•  mit  geilen  Credanken : 
Galc.  carb.  Lach.  Natr.  c. 

•  mit  unausstehUcbem 
iLitael:  Mosch. 

•  Tcrmindert:  Gaustic. 
Ghlor.  Graph.  Kali  carb. 
Natr.  mur. 

-•mit  Ekel  dafftr:  Ghlor. 
Lochien,  s.  Allgemeines. 
Hilcbfleber,  s.  daselbst. 
Holen:  Bell.  (?)  Ganth.  (?) 
Monatliches,  s.  Regel. 
Hiederkunfl,  s.  Geburtsbe- 
schwerden. 
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Nymphomanie«  siehe:  Ge- 
schlechtstrieb. 

Regel  nach  der  Be- 
schaffenheit. 

Regel  ansMeibend,   s.  zu 

spät  und  unterdrückt. 

-  blass,  wassrig:  Alumin. 
Amic.  Bell.  Berb.  Boy. 
Galc.  cb.  Carb.  an.  Carb. 
veget  Coccul.  Con.  Digit. 
Ferrum,  foaphit.  Hell. 
Hyosc.  Ipec.  Kali  c.  Ereös. 
Led.  Lyc.  Magn.  c.  Man. 
M.austr.Merc  S  a  t  r.m  u  r. 
Nitr.ac.  N.mosch.  Phosph. 
P 1  a  t.  Puls.  Rhus.  Sabin. 
Secal.  com.  S  e  p.  Snlph. 
Tart.  em. 

•  braun :  Bry on«  Galc.  cb. 
Carb.  veg.  Gon.  Rhus. 

-  brennend,  s.  scharf. 
-dick:  Arn.  Groc.   Gupr. 

Magn.  c.  N.  mosch.  Muz 
vom.  Plat.  Puls,  Sulph. 

•  dankel«sch  warft :  Amm. 
cb.  Ant.  crud.  Arn.  Asar. 
Bell.  Bism.  Bry.  Ganth. 
Garb.  an.  Garb.veg.  Cham. 
Ghina.  Croe«  Ferr  Ign. 
Ereos.  Lach.  Magn.  c. 
Nitr.  Nitr.  ac.  Nax  Tom. 
Plat.  Puls«  See.  corn. 
Selen.  Sop.  Sulph. 

-  dünn :  Ferr.  Graph.  Sab« 
See.  com. 

-  fleischfarben,  anfangs: 
Sab.  Stront. 

•  fressend,  s.  scharf, 
-zu  frtth:   Alum.  Ambr. 

Amm.  cb.  Am.  Asafoet. 
Asar.  Bell.  Bor.  Bov.  Bry. 
Calc.cb.  Ganth.  Garb.  an. 
Garb.veg.  Cham.  Ghin. 
Gin.  G  o  c  c.  Golch.  Goloe. 
Gon  Groc.  Dulc.  Ferr. 
Fluor  ac.  Gent.  Graph. 
Grat.  Hell.  Hep.  I  gn.Ipec. 


Jod.  Kali  carb. 

Laur.  Led.  Lyc.  Magn.  c. 

M.  austr.  Mang.  Mosch. 

Mur.  ac.  >f  a  t  r.  m  u  r.  Nitr. 

ac.    N.  mosch.    IV.  ▼om. 

Petr.  Phosph.  Phosph.  ac. 

Plat.  Puls.  Rhod.  Rhns. 

Sab.  Sec.corn.Sep.  SIL 

Spongia.  Stann.   Staphys. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Ve- 

ratr.  Zinc. 
Regel  gering,  s.  schwach. 
•  granschleimig:  Berb. 
-hell:    Arn.    Bell.    Bry. 

Galc.c.  Ganth.  Garb.vee. 
,   Dros.  Dulc.  Hyosc.  Leo. 

M.  a  u  s  t  r.  Phosph.  Rhus. 

Sabin.  See.  corn.  Stront. 

(Vergl.  blass.) 

-  klebrig :  Magn.  carb. 

-  klumpig :  s-  stuckif^. 

-  zu  kurz  dauernd:  Aoun* 
carb.  Baryt.  Gon.  Dulc. 
Graphit.  Lach.  M.  arct. 
Magn.c.  Magn.m.  Merc. 
Phosph.  Platin.  Puls. 
Ruta.  Sulph. 

-  zu  lange  dauernd  <  Aco. 
Ars.  Asar.  Baryt.  Bryon. 
Ganthar.  Garb.  an.  Caust 
C hin.  Goff.  Groc.  C  u  p  r. 
Dulc.  Ferr.  Ig  n.  L  y  c  o  p. 
M    austr.  Bfatr.  mnr*  II« 

.    Tom.   Phosph.    Platin. 

Pulsat.  Sabin.  See.  com« 

Sil.  Sulph.  Sulph.  ac. 

.  -  mangelnd,  s.  unterdrückt 

-Nachts   fliessend:    Bot. 

Magn.  carb.  Sabin. 

-  pechartig :    Magn.  carb. 

-  zu  reichlieh:  s.  stark. 

-  ruckweise:  Gham.Puls. 
Sabin. 

-  safrangelb:  Groc. 

-  säuerlich  riechend  mit 
starkemAbgange:Salph. 

Regel,   scharf:  Ammon. 
carb.  Ars.  Ganth.  Carb. 

ßepertorium. 
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;.  Graph.  HLali  r«  Nitr. 
)8ph.  Fuls.  Sassap.  Sil. 
Iph.  Sulph.  ac. 
Lamni^t  Amic.  Ferr. 
c. 

Llcimif;:  Gocc.  Puls 
Lmershall:  siehe:  Be- 
ttende   Beschwerden ; 
Lxuerzen  dabei. 
aclftiracli:  Aco.Alnm. 

a.  Amm.  cb.  Arn.  Asa. 
ryt.  Bor.  Bry.  Calc. 
Carb.  veg.  G  a  u  s  t.  Gic. 
cc.  Con.  Grot-  Gupr. 
[.  Dulc.  Ferr.  Crraph« 
i.  Jod.  Kali  eh,  Kali 
Ir.  Ereos.  Lach.  Lyc. 

arct.  Magn.  c.  Merc. 
tr*Hi«r.  OL  an.  P  h  o  B  p  h. 
l6.R  u  t  a.Sabad.  Sassap. 
Q.  Sil.  Staph.  Snlpn. 
ratr.  Zinc. 
kirars,  s.  dunkel. 
■p&t :  Aco.Aen.  Amme. 

b.  Aur.  Bell.  Bry.  Cauat« 
am.  Ghel.  Gic.  Gocc. 
n*  Groc.  Gupr.  Dnlc. 
rr.  Crraph.  Hyosc.  Hyp. 
i.  Kali  c.  Lach.  Lyc. 
ign.  c.  Merc.  Natr.  cb. 
tr.  Biar.  Nie.  Nitr.  ac. 

mosch.  Petr  Phos]9h. 
ila«  Ehus.  Sabad.  Sabin. 
Bsap.  8ep.  Sil.  Stront. 
Iph.  Zinc. 
stark:  Acon.  Agar, 
abr.  Amm.  mar.  Ant. 
id  Arg.  nitr.  Ars.  Bar. 
.  B  elf  Bor.  Bry!  Calc. 
•  Ganth.  Garb.  veg. 
lam.  Ghel.  Ghin.  Gina. 
'ff.  Groc.  Gycl.  Dulc. 
err.  Hyosc.  Ism.  bec. 
d.  Ereos.  Lanr.  Led. 
yc.  M.  austr.  Merc. 
osch.  Mur.  ac.  Natrum 
ur.  Nit  r.  a  c.  N.  mosch. 
.  TOM.  Phell.  Phoapli. 

S^pertorium. 


Plat.  Plumb.  Rhus.  Ruta. 
8abln.  Samb.  S«c«  eorn. 
Sep.  Sil.  Spong.  Stram. 
Sulph.Sulph.ac.yeratr. 
Vinc.  Zinc. 
Regel  zu  stark,  beson- 
ders Hachtst  Amm.  carb. 

-  -  In  Stacken  abgehend : 
Ereo«. 

•stackig:    Amm.   carb. 

Am.  Bell. Ganth.  Cham. 

Ghina.  Ferr.    Fluor,  ac. 

Hyosc.  Ipec.  Nux  vom. 

Plat.Pnl8.Rhu8.Sabin. 

Stram.  Stront 
•  nnrcgelm&ssig:  Goccul. 

Jod.  N.  vom.  Puls.  Ruta. 

-  nnterdr ackt : A  c  o  n. Agn. 
Alum.  Amm.  cb.  Ars. 
Baryt.  Bell.  Bry.  Calc. 
cb.  G  a  u  s t.  Gham  G hin. 
Gocc.  Goloc  Con.  Groc. 
G  u  p  r.D  u  1  c.Ferr.Crraph. 
Hyosc.  Ignat.  Jod.  Kali 
cb.  Lyc.  M.  arct.  Magn. 
mur.  Merc.  Natr.  mur. 
N.  mosch.  Paeon.  Petr. 
Phosph.  Pfilsat.  Rhod. 
Rhus.  Kuta.  Sabad.  Samb. 
Sassap.  8€p.  Sil.  Staph. 
Stram.  Solphnr.  Y  a  1  e  r. 
Veratr.  Zinc. 

-  -  Erstdnrchbrnch    aft- 

gemd:  Bryon.  Galo.  cb. 
Gau  st.  Gocc  Gon.  Dulc. 
Graph.  E  a  1  i  c  Lach.  Lyc. 
Magn  c.  Natr.  mar.  Petr. 
PuLb.  S  ab  in.  S  ep.  Stram. 
Sulph. 

-  abclriechend:Bell«Bry. 
Carb.  an.  Gham.  Ghin. 
Croc.  Ign.  Eali  cb.  Merc. 
Phosph.  Rhenm.  Sabin. 
See.  com.  Sil. 

Regel  wisserig,  s.  blass. 

-  wiederkehrend :  Alum. 
Bry.  Ferr.  M.  art.  Natr. 
mur.  Nux  vom.  Phosph. 
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Nymphoiiiaiiie^  siehe:  Ge- 
schlechtstrieb. 

Regel  nach  der  Be- 
schaffenheit. 

Regel  anslileibeiid,   s.  zn 

spät  und  unterdrückt. 

•  blass,  wässris :  Alumin. 
Amic.  Bell.  Berb.  Boy. 
Calc.  cb.  Carb.  an.  Carb. 
veget  Coccul.  Con.  Digit. 
Ferrum.  Graphit.  Hell. 
Hyosc.  Ipec.  Kali  c.  Blreös. 
Led.  Lyc.  Magn.  c.  Man. 
M.austr.Merc  N  a  t  r.m  u  r. 
Nitr.ac.N.mosch.  Phosph. 
Plat.  Pols.  Rhus.  Sabin. 
Secal.  corn.  S  e  p.  Snlph. 
Tart.  em. 

•  brann :  Bry ob.  Calc.  cb. 
Carb.  veg.  Con.  Rhus. 

-  brennend,  s.  scharf. 
-dick:  Arn.  Croc.   Cupr. 

Magn.  c.   N.  mosch.   Nux 
vom.  Plat.  Puls.  Sulph. 

-  dankel-schwarx :  Amm. 
cb.  Ant.  crud.  Arn.  Asar. 
Bell.  B  i  s  m.  Bry.  Canth. 
Carb.  an.  Carb.veg.  Ghaat. 
China.  Groc«  Ferr  Ign. 
Ereos.  Lach.  Magn.  c. 
Nitr.  Nitr.  ac.  Hfux  Tom. 
Plat.  Pnls.  See.  corn. 
Selen.  Sop.  Sulph. 

•  dttnn:  Ferr.  Graph.  Sab. 
See.  com. 

-  fleischfarben,  anfangs: 
Sab.  Stront. 

•  fressend,  s.  scharf. 

-  zu  früh :  Alum.  A  m  b  r. 
Amm.  cb.  Am.  Asafoet. 
Asar.  Bell.  Bor.  Bov.  Bry. 
€alc.cb. Canth.  Carb.an. 
Carb.veg.  Chan.  Chin. 
Cin.  C  o  c  c.  Colch.  Coloe. 
Con  Croc.  Dulc.  Ferr. 
F 1  u  o  r  a  c.  Gent.  Graph. 
Grat.  Hell.  Hep.  I  gn.Ipec. 


Jod.  Kali  carb.  Kree». 

Laur.  Led.  Lyc.  Magn.  c. 

M.  austr.  Mang.  Moscli. 

Mur.  ac.  N  a  t  r.  m  u  r.  Kitr. 

ac.     N.  mosch.    N.  von. 

Petr.  Phosph.  Phosph.  ac. 

Plat.  Puls.  Rhod.  Rhag. 

Sab.  Sec.corn.  Sep.  Sil 

Spongia.  Stann.   Staphys. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Ve- 

ratr.  Zinc. 
Regel  gering,  s.  schwach. 
•  granschleimig:  Berb. 
-hell:   Arn.    Bell.   Bry. 

Calc.c.  Canth.  Carb.veg. 
.   Dros.  Dalc.  Hyosc.  Leo. 

M.  austr.  Phosph.  Rhus. 

Sabin.  Sec.corn.  Stront. 

(Vergl.  blass.) 

-  klebrig :  Magn.  carb. 

-  klumpig :  $.  stückig. 

-  zu  kurz  dauernd  :  Amai. 
carb.  Baryt.  Con.  Dulc. 
Graphit.  Lach.  M.  arct 
Magn.c.  Magn. m.  Merc. 
Phosph.    Platin.    Pols. 

.    Ruta.  Sulph. 

-  zu  lange  dauernd  t  Aco. 
Ars.  Asar.  Baryt.  Bryon. 
Canthar.  Carb.  an.  Caust 
Chin.  Coff.  Croc.  Cupr. 
Dulc.  Ferr.  Ign.  Lyoop. 
M    austr.  Itatr.  mnr.  9. 

.    vom.   Phosph.    Platin. 

Pulsat.  Sabin.  See.  cora. 

Sil.  Sulph.  Sulph.  ac. 

.  -  mangelnd,  s.unterdrückt 

-Bfachts   fliessend:   Bov. 

Magn.  carb.  Sabin. 

-  pecharlig :    Magn.  carb. 

-  zu  reichlich:  s.  stark. 

-  ruckweise :  C  h  a  m.  Puls. 
Sabin. 

-  safrangelb:  Croc. 

-  säuerlich  riechend  uüt 
starkemAbgange:Sulph. 

Regel,  scharf:  AmmoiL 
carb.  Ars.  Canth.  Carb. 
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Graph.  Kuli  r.  Nitr. 
sph.  Puls.  Sassap.  Sil. 
ph.  Sulph.  ac. 
äninig:  Amic.   Ferr. 

leimig:  Cocc.  Puls 
nerBhafl :  siehe :  Be- 
ende Beschwerden ; 
nerzen  dabei. 
chwach !  Aco.  Alam. 
.  Amm.  cb.  Arn.  Asa. 
yt.  Bor.  Bry.  Calc. 
)arb.  veg.  C  a  u  s  t.  Gic. 
c.  CoB*  Crot.  Cnpr. 
Dulc.  Ferr.  Grapli. 
Jod.  KaU  eh.  Kali 
.  Ereos.  Lach.  Lyc. 
rct.  Magn.  c.  Merc. 
•in«r«  OLan.  P  ho  8  p  h. 
;*R  u  ta.Sabad.  Sassap. 
Sil.  Staph.  Sulph. 
tr.  Zinc. 
rarx,  s.  dunkel. 
i&t :  Aco.Affn.  Amme. 
Aur.  Bell.  Bry.  Canat. 
tt.  Chel.  Cic.  Cocc. 

Croc.  Gupr.  Dulc. 
.  Crrapli.  Hyosc.  Hyp. 
Kali  c.  Lach.  Lyc. 
:ii.  c.  Merc.  Natr.  cb. 
•  mar.  Nie  Nitr.  ac. 
losch.  Petr  Pho8i>h. 
.•  Bhus.  Sabad.  Sabin, 
ip.  8ep.  Sil.  Stront. 
li*  Zinc. 

tark:  Acon.  Agar, 
r.  Amm.  mur.  Ant. 

Arg.  nitr.  Ars.  Bar. 
J  e  1  r  Bor.  Bry!  Calc. 
Uanth.  Carb.  veg. 
1.  Chel.  Chin.  Cina. 

Croc.  Cycl.  Dulc. 
r.  Hyosc.  Ign«  foee« 
Ereos.  Laur.  Led. 
.  M.  austr.  Merc. 
ih.  Mur.  ac.  Natrum 
Nitr.  ac.  N. mosch. 
om.  Phell.  Phoapb. 
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Plat.  Plumb.  Ehus.  Ruta. 
Sabin.  Samb.  See.  coro« 
Sep.  Sil.  Spong.  Stram. 
Sulph.Sulph.ac.Veratr. 
Vinc.  Zinc. 
Regel  zu  stark,  beson- 
ders Nacbis:  Amm.  carb. 

-  -  in  Stacken  abgebend : 
Ereo«. 

•  stOcldg:  Amm.  carb. 
Am.  Bell. Canth.  Cbam. 
China.  Ferr.  Fluor,  ac. 
Hyosc.  Ipec.  Nux  vom. 
Plat.Pal8.Rhus.Sabin. 
Stram.  Stront. 

-  nnregelm&Bsig :  CoccuL 
J  o  d.  N.  vom.  Puls.  Ruta. 

-  nnterdr ftckt  t A  c  o  n. Agn. 
Alum.  Amm.  cb.  Ars. 
Baryt.  Bell.  Bry.  Calc. 
cb.  Caust.  Cham  Chin. 
Cocc.  Coloc  Con.  Croc. 
Cup  r.D  u  1  c.Ferr.Crrapb. 
Hyosc.  Ignat.  Jod.  fiLali 
cb.  Lyc.  M.  arct.  Magn. 
mur.  Merc.  Natr.  mur. 
N.  mosch.  Paeon.  Petr. 
P  ho  sph.  Pnlsat.  Rhod. 
Rhus.  Kuta.  Sabad.  Samb. 
Sassap.  Sep.  Sil.  Staph. 
Stram.  Salpbar.  Y  a  1  e  r. 
Veratr.  Zinc. 

•  -  Brstdarcbbraeh  %6' 
gernd:  Bryon.  Calc.  cb. 
Caust.  Cocc  Con. Dulc. 
Crrapb.  E a  1  i  c.  Lach.  Lyc. 
Magn  c.  Bfatr.  mar.  Petr. 
PuLi.  S  ab  in.  S  ep.  Stram. 
Salpb. 

•  übelriecbend :  BelLB  r  y. 
Carb.  an.  Cham.  Chin. 
Croc.  Ign.  Eali  cb.  Merc. 
Phosph.  Rhenm.  Sabin. 
See.  com.  Sil. 

Regel  -wässerig«  s.  blass. 

-  wicderkebrend:  Alum. 
Bry.  Ferr.  M.  art.  Natr. 
mur.  Nux  vom.  Phosph. 
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Nympltoiiianie^  siehe:  Ge- 
schleclitstrieb. 

Regel  nach  der  Be- 
schaffenheit. 

Regel  ausbleibend,   s.  zu 

spät  und  unterdrückt. 

•  blass,  wässrig:  Alumin. 
Amic.  Bell.  Berb.  Boy. 
Calc,  cb.  Carb.  an.  Carb. 
veget  Coccul.  Con.  Digit. 
Ferrum.  Graphit.  Hell* 
Hyosc.  Ipec.  Kali  c.  Kreos. 
Led.  Lyc.  Magn.  c.  Man. 
M.austr.MercN  a  tr.m  u  r. 
Nitr.ac.  N.mosch.  Phosph. 
Plat.  Puls.  Rhus.  Sabin. 
Secal.  corn.  Sep.  Sulph. 
Tart.  em. 

•  braun:  Bryon.  Calc.  cb. 
Carb. veg.  Con.  Rhus. 

-  brennend,  s.  scharf. 

-  diek:  Arn.  Croc.  Cupr. 
Magn.  c.  N.  mosch.  ^Tuz 
vom.  Plat.  Puls.  Sulph. 

-  dnnkel-schwars:  Amm. 
cb.  Ant.  crud.  Arn.  Asar. 
Bell.  B  i  8  m.  Bry.  Canth. 
Carb.  an.  Carb.veg.  Cham. 
China.  Croc«  Ferr  Ign. 
Kreos.  Lach.  Magn.  c. 
Nitr.  Nitr.  ac.  IWutk  Tom. 
Plat.  Puls.  See.  corn. 
Selen.  Sop.  Sulph. 

-  dttnn :  Ferr.  Graph.  Sab. 
See.  com. 

•  fleischfarben,  anfangs: 
Sab.  Stront. 

•  fressend,  s.  scharf, 
-zu  frtth:   Alum.  Ambr. 

Amm.  cb.  Arn.  Asafoet. 
Asar.  Bell.  Bor.  Bov.  Bry. 
Calc.cb.  Canth.  Carb.an. 
Carb.veg.  Cham.  Chin. 
Cin.  C  o  c  c.  Colch.  Coloc. 
Con  Croc.  Dulc.  Ferr. 
Fluor  ac.  Gent.  Graph. 
Grat.  Hell.  Hep.  I  gn.Ipee. 


Jod.  Kali  carb.  Kreos. 
Laur.  Led.  Lyc.  Magn.  c. 
M.  austr.  Mang.  Mosch. 
Mur.ac.  Natr.mur.  Nitr. 
ac.  N.  mosch.  N.  TOm. 
Petr.  Phosph.  Phosph.  ac. 
Plat.  Puls.  Rhod.  Rhus. 
Sab.  Sec.corn.Sep.SiL 
Spongia.  Stann.  Staphys. 
Sulph.  Sulph.ac.  Ve- 
ratr.  Zmc. 
Regel  gering,  s.  schwach. 

-  gransehleimig :  Berb. 
-hell:    Arn.    Bell.    Bry. 

Calc.c.  Canth.  Carb.yee. 
.  Dros.  Dulc.  Hyosc.  Leo. 
M.  au  8  tr.  Phosph.  Rhus. 
Sabin.  Sec.com.  Stront. 
(Vergl.  blass.) 

-  klebrig :  Magn.  carb. 

-  klumpig :  s.  stückig. 

-  zu  kurz  dauernd :  Amm. 
carb.  Baryt.  Con.  Dulc. 
Graphit.  Lach.  M.  arct. 
Magn.c.  Magn.m.  Merc. 
Phosph.  Platin.  Puls. 
Ruta.  Sulph. 

-  zu  lange  dauernd  t  Aco. 
Ars.  Asar.  Baryt.  Bryon. 
Canthar.  Carb.  an.  Caust 
Chin.  Coff.  Croc.  Cupr. 
Dulc.  Ferr.  Ign.  Lycop. 
M  austr.  Natr.  mur.  N. 
▼om.  Phosph.  Platin. 
Pulsat.  Sabin.  See.  com. 
Sil.  Sulph.  Sulph.ac. 

-  mangelnd,  s. unterdrückt 
-Nachts   fliessend:    Bot. 

Magn.  carb.  Sabin. 

-  pechartig :    Magn.  carb. 

-  zu  reichlieh:  s.  stark. 

-  ruckweise :  C  h  a  m.  Pols. 
Sabin. 

-  safrangelb:  Croc. 

-  säuerlich  riechend  mit 
starkemAbgange:Sulph. 

Regel,  scharf:  Ammon. 
carb.  Ars.  Canth.  Carb. 
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veg.  Graph.  Kali  r.  Nitr. 
Phosph.  Fuls.  Sassap.  Sil. 
Sulph.  Sulph.  ac. 
•sck&amig!  Amic  Ferr. 
Ipec. 

-  schleimig  s  Gocc.  Puls 

-  sdunershafl :  sieihe :  Be- 
gleitende Beschwerden ; 
Schmerzen  dabei. 

•  zu  achwacli :  Aco.  Alum. 
Agn.  Amm.  cb.  Arn.  Asa. 
Baryt.  Bor.  Bry.   Calc. 
cb.  Carb.  veg.  0  a  u  s  t.  Cic. 
Cocc.    CoB.  Grot.   Gupr. 
Dig.  Dulc.  Ferr.  Graph. 
Ign.  Jod.  BLaU  eh.   Kali 
hvdr.  Kreos.  Lach.  Lyc. 
M.  arct.  Magn.  c.  Merc. 
Natr  JB«r.  OL  an.  P  h  o  8  p  h. 
Pal6.R  u  ta.Sabad.  Sassap. 
Sen.Sil.  Staph.Sulpn. 
Veratr.  Zinc. 
•ehwar«,  s.  dunkel, 
zu  ap&t :  Aco.Affn.  Amme. 
Ast.Aur.  Bell.  Bry.  Canat. 
Gham.  Ghel.  Gic.  Gocc. 
Ck>ii.  Groc.   Gupr.   Dnlc. 
Ferr.  Graph.  Hyosc.  Hyp. 
Jod.  Kali  c.  Lach  Lyc. 
Magn.  c.  Merc.  Natr.  cb. 
Natr.  mar.  Nie.  Nitr.  ac. 
K.  mosch.  Petr    Phosph. 
Piila.  Bhus.  Sabad.  Sabin. 
Sassap.  8ep.  Sil.  Stront. 
Sulph.  Zinc. 
zu  stark:  Acon.  Agar. 
Ambr.  Amm.  mur.  Ant. 
crud  Aig.  nitr.  Ars.  Bar. 
cb.  Bell  Bor.  Bry!  Calc. 
eh.  Ganth.  Garb.  veg. 
Gham.  Ghel.  Ghin.  Gina. 
Goflf.  Groc.    Gycl.  Dulc. 
Ferr.  Hyosc.  Ign.  Ipec. 
Jod.  Kreos.  Laur.  Led. 
Lyc.  M.  austr.  Merc. 
Mosch.  Mur.  ac.  Natrum 
mur.  Nit  r.  a c.  K.  mosch. 
N.  TOM.  Phell.  Phosph. 
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Plat.  Plumb.  Bhus.  Ruta. 
Sahin.  Samb.  See.  corn. 
Sep.  Sil.  Spong.  Stram. 
Sulph.Sulph.ac.yeratr. 
Vinc.  Zinc. 
Regel  zu  stark,  heson- 
ders  Nachts  { Amm.  carb. 

-  -  in  Stacken  ahgehend : 
KreoB. 

-stackig:    Amm.   carb. 

Arn.  Bell. Ganth.  Cham. 

Ghina.  Ferr.    Fluor,  ac. 

Hyosc.  Ipec.  Nux  vom. 

Plat.Pals.Bhus.Sabin. 

Stram.  Stront 
•  nnregelm Assig:  Goccul. 

Jod.  N.  vom.  Pnls.  Ruta. 

-  nnterdrackt : A  c  o  n. Agn. 
Alum.  Amm.  cb.  ^s. 
Baryt.  Bell.  Bry.  Calc. 
eh.  Gaust.  Gham  Ghin. 
Gocc.  Goloc  Con.  Groc. 
G  u  p  r.D  u  1  c.Ferr.Graph. 
Hyosc.  Ignat.  Jod.  Kali 
eh.  Lyc.  M.  arct.  Magn. 
mur.  Merc.  Natr.  mur. 
N.  mosch.  Paeon.  Petr. 
Phosph.  Pnlsat.  Rhod. 
Rhus.  Kuta.  Sabad.  Samb. 
Sassap.  Sep.  Sil.  Staph. 
Stram.  Snlphor.  Y  a  1  e  r. 
Veratr.  Zinc. 

•  •  Erstdorchhrneh  ad- 
gerad:  Bryon.  Galc.  cb. 
Gaust.  Gocc  Gon. Dulc. 
Graph.  K  a  1  i  c.  Lach.  Lyc. 
Magn  c.  Natr.  mar.  Petr. 
PaLi.Sabin.  Sep.  Stram. 
8alph. 

-  ahelriechend:Bell«Bry. 
Carh.  an.  Gham.  Ghin. 
Croc.  Ign.  Kali  cb.  Merc. 
Phosph.  Rheum.  Sabin. 
See.  corn.  Sil. 

Hegel  w&sserig«  s.  blass. 

-  wiederkehrend :  Alum. 
Bry.  Ferr.  M.  art.  Natr. 
mur.  Nux  vom.  Phosph. 

9 
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Phosph.  ac.  Puls.    Rhus. 

Sep.  Veratr.  Zinc. 
-mit  starkem Blntflasse : 
.   Rhus. 

•  -  zum  Weomonde :  Staph. 
Veratr. 

-  zam     Tollmende :     Nux 
vom. 

•  sähe :  C  r  o  c.  Gupr.  Magn. 
c.  See.  com. 

Kegel  nach  den  beglei- 
tenden Beschwerden. 

1)  VorEintrittderRe- 

gel: 
Im  Allgemeinen :    A 1  u  m. 

Amm.  ob.  Asar.  Baryt. 

Bry.  Calc.  cb.  Carbv  veg. 

Gaust.  Cham.  Ghin.  Goc- 

c  u  1.  Coff.  G  o  n.  Cnpr.Ferr. 

Gl on.  Graph.  Jod.  Kali  c. 

Ereos.  Lach.  Lyc. Manc. 

Mang.  Mercur.  Mar.  ac. 

Natr.  mur.  Nux  mosch. 

N.  vom.  OL  an.  Phosph. 

Phosph.  ac.    Plat.  Palg. 

Rhus.  Sep.  S  u  1  p  h.  Sulph. 

ac.  Teratr. 
Abgeschlagenbeit  der 

Oberschenkel :  Garb.  an. 
Aergerlichkeit :   Ghamom. 

Natr.  mur. 
Alpdrücken:   Sulph.  ac. 
Angegrilfenlieit ,   grosse : 

Galc.  carb. 
Angst  :Amm.  cb.  G  o  cc.  Gon. 

Merc.  Natr.  mur.  S  t  a  n  n. 
Appetitmangel:  Bell. 
Aufgeregtheit :       Ereos. 

Lyc. 
Aufstossen;  Ereos.  Lach. 

Magn.  carb.  Puls. 
Augen  angegriffen:  Galc. 

cb.  Merc.  Sil. 
Ausschlag  im  IVaekens 

Garb.  veg. 
Backengeschwulst :  Phos- 

phorus. 


Bauchaultreihung:  Ereos. 

Lyc. 
Banchschmerx;  Amm.  cb. 
Bell    Galcar.  cb.  Gham. 
Puls  Sep. 

•  wehenartig:  Hyosc. 
-mit  Ohnmacht:  Sep 

-  mit  Erbrechen :  Puls. 

•  mit  Drängen   nach  den 
Theilen:  Magn.  carb. 

Beine^  matt  und  schwer: 

Baryt.  Lyc. 
Bewnsstlosigkeit  i    Ghin. 

Sep. 
Blutauswurf:  Phosph. 
Blutwallnng:  Alum.  Gupr. 

Manc.  Merc. 

•  Kum  Bwopf :  Merc. 
BlAthen    an    der  Scham- 
lippe :  Veratr 

BrecherUchkeit :  Veratr. 
Brflste  geschwollen :  Bry. 
Galc.  cb. 

•  schmerxhall:  Galc.  db. 
Gon. 

Brustkrampf:  Gocc.  Gupr. 
Brängen  nach  den  Thei- 
len: Magn.  carb.  Plat. 

-  auf    Blase     und    Mast- 
darm: Puls. 

Durchfall :  Bov.  Sil.  Teratr. 
Burst:    Galc.  cb.    Eali  cb. 
Empfindlichkeit:  Sep. 
Erbrechen:  Ereos.  Puls. 
Fieber  (Frost  und  Hitae): 
Lyc. 

-  (Hitze):  Galc.  ob. 
Frieselausschlag :  Dalc. 
Frieren:  Lyc.   Puls.  Ve- 
ratr. 

Frdsteln:  Amm.  cb.  Eali 
carb. 

-  mit  kalten  FAssen :  Lyc 
«ahnen:  Puls. 

Gesicht  heiss:  Alum.  Lyc. 

-  blass :  Puls. 

-  blau :  Veratr* 

-  gedunsen :  Ghin. 
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Harndrangs     Amm.    mnr. 

Phosph.  Sassap. 
HartleiMgkeit !  Sil.    * 
Heisshnnger  :  Magn.  c&rb. 
Hersklopfen:  Alum.  Oupr. 

Jod.  Söp.  Spong 
Hitze,äng8tliche :  Garb.  an. 

-  im  Bauche  :  Orapfa. 

-  im  Kopfe :  Jod   Lyc. 

*  mit  Hersklopfen :  Jod* 

-  trockne :  Calc.    cb.  Con. 
Merc. 

Husten:  Graph   Suiph. 
Irrereden:  Lyc.  Hyosc. 
«lacken    ( einer    Flechte) : 
Carb.  Yeg. 

-  an  den  Tkeilen :  Graph. 
Snlph. 

Kälte   des    gansen  Ram- 
pfes :  Mang. 
Kopf congegtionen :  0  a  1  e. 

cb.    Ignat.    Jod.    Merc. 

Natr.  oarb    Phosph. 
Kopfschmers:  Carb.  veg. 

Cupr.  Ferr.  Jod.  Lac£. 

Natr.  mar   Sulph.  Veratr. 
Krämpfe :     Cham.     C  o  c  c. 

Coffea.  C.npruai.  Hyosc. 

Merc. 

-  hysterische  I  Hyoac. 

-  Im  Unterleihe :  Carb.  veg. 
Chani' 

Kreasschmersen :     Amm. 

cb .  Baryt.  Brom.  C  a  1  c.  c  b . 

Ca  11  Stic:  Hyoso.  Magü. 

c  b.  Mosch.  Nitr.  N.  mosch. 

N.  vom. 
Lachen:  Hyosc. 
Leher ,    Stechen   in   der: 

Con. 

-  Schmersen  in   der:   N. 
mosch. 

Leihanftreibong :  Amnon. 

mur.  Ereos.  Lyc*  . 
Leihschmers:  Alum.  Amm. 

mur.  Cham.  Croc.  Ferr. 

Hyosc.  Nnx  vom.  Plat. 

Puls. 
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Leihsehneiden :      Alumin. 

OL  an. 
Magenkrämpfe  :  Lach.  N. 

mosch.  Puls.  Sep. 
Mattigkeit :  Alum  ^  .mosch. 
Melancholie:  Caust.  Lyc. 

Matr«  mar. 
Nasenhlaten:   Bry.    Sulph. 

Veratr 
Obergehenkel^chm«rs  In 

dem:  Carb.  an    Cham. 
Ohrensausen:  Veratr. 
Papillen,  erweitert;  Lye 
Rackenschmers:  Spong. 
Scham  ,  Brennen   In  deic 

Calc.  cb 
Schauder:  Sep. 
Schlaf rigkeit :  Puls. 
Schlaf  unruhig :  Alum. 
Schleim  erbrechen:  Kreoi. 
SchmersenlndenBrttsten : 

Con. 
Schnupfen:   Graph.  Puls. 
Schreckhaftigkeit:    Calc. 

carb. 
Schwache :Alum.  Cal  o.cb. 

Caust.  Chin.  N.  v  om.  Puls. 
Schweiss ,   kalter :  Mang. 

-  Nachts:  Veratr. 
Schwerhörigkeit :    Ereos 
Schwermnth  ^  siehe  s  Me* 

lancholie. 
Schwindel:  Puls.  Veratr. 
Sodbrennen:  Sulph. 
Stechen    In     der    Leber - 

gegend,  s.  oben:  Leber. 
Trttbsichtigkeit:  Bell. 
Träume:  Calc.  carb.  Caust. 

Con. 
Vebelkeit :  V  e  r  a  tr. 
Unterieibskrampfe : 

Cham.    Cupr.    (Vergl. 

Krämpfe.) 
Unruhe:  Kali  carb.  Kreos. 
Wehenartiger     Schmers : 

Rhus.  Plat. 
Weissfluss :  Alum.  Ca|c.cb. 

Ferr.  Sulph. 

9* 
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WoUnstgefttU:  Kali  carb. 

Wundheit  der  Theile  und 
am  dieselben t  Kali  cb. 
Sil. 

Wftrmerbeselgen:  Amm. 
cb.  M.  moBch.  Puls. 

Zahnfleisch  gesehwollen : 
Baryt.  Merc.  Phosph. 

Zahnschmers  t  Baryt. 

Zerschlagenhelt  der  Glie- 
der: Nitr.  ac. 

2)  Bei  Eintritt  derRe- 
gel. 

In  Allgemeinen:   Aconit. 

Bry.  Canst.  Cham.  Graph. 

Hyosc.  Ign.  Jod.  Merc. 

Natr.  mar.  Plat.  Puls. 

Sep.  Sil. 
Blahungsheschwerden : 

Staph. 
Dnrchfall:  Veratr. 
Erbrechen:    Carb.    veget. 

Phosph.  Puls. 
GlSederschmers :  Sep. 
Harndrang:  Sassap. 
BLOpfschmera :  Hyosc. 
Hjrampfe:    Aconit.    Cham. 

Co  ff.  Plat. 
Leibschmers  sGraph.Staph. 
Schweiss:  Hyosc. 
Uebelkeit:  Hyosc. 

3)  Während  der  Regel. 

Im  Allgemeinen:  Aconit. 

Alum.  Amm.  cb.  Amm. 

mar.  Bell.  Bov.  Calc.  cb. 

Ganth.    Carb.  an.    Caust 

Cham.  Chin.  C  o  c  c  C  o  f f. 

C  on.  Gupr.  Graph«  Hyosc. 

Ign.  Kali  c*  Kreos«  Lach. 

Lyc.  Magn.  mar.  Mar. 

ac.  Natr.  cb.  Natr.  mar. 

N.  vom.   Phospn.  Plat. 

Pols.   Sabin.  Sep«   Sil. 

Stann.S  alph.yeratr.Zinc. 
Abspannung :  P  h  o  s  p  h  o  r. 

See.  com. 


AengstUchkeit  sBell.N  a  t  r . 
mar.  Zinc. 

After,  Brennen  Im :  Amm. 
mar.  Zinc. 

Angst:  Bell.  Ign.  Nitr.  ac. 

Appetitlosigkeit :  C  a  p  r. 
Magn.  carb. 

Anfstossen :  Bry.  Graph. 
Kali  carb. 

Angen,  Znschwären  der- 
selben: Calc.  carb. 

-  8chwarzwerden    vor 
denselben:  Puls. 

Ausschlag:  Kali  c.  Sil. 
Backengeschwnlst:Graph. 
Bauch ,    aufjgetrieben ,    8. 

Leib. 
Beinen,  Mattigkeit  in  den : 

Salph. 

-  Ziehen  in  den:  Spong. 
Bewnsstlesigkeit:  Cham. 
Blähungen:  Cocc.  Kali  cb. 
Blutabgang    mit    dem 

8tuhle:  Amm.  mar. 
Blntauswurf :  Phosph. 
Blutdrang     aum     Kepfe : 

Calc.  cb.  Chin. 
Brecherlichkeit :  Calc.  cb. 

•  Magn.  carb.  Veratr. 
Brennen  im  After  ^  siehe 

oben :  After,  Brennen  im. 

•  in  den  Händen  und 
Fusssohlen:  Cala  carb. 
Carb.  veg. 

Brennen  an  der  Scham« 

s  anten:  Geschlechtstheile. 
Brustkr&mpf e :  Phosphor . 

Puls. 
Belirien:  Hyosc. 
Bringen ,    wehenartiges« 

s.  wehenartiger  Sohmera. 
Brftcken    In     der    Herrn* 

grübe:  Salph. 

•  im  Hreuxe :  Pala.  ( Vergl. 
Kreazschmerz.) 

•  im  Wirbelt  Calo.  canst 
BnrchCall  t  Amm.  mar.  Bot. 
Bnrst:  Nitr.  Veratr. 

Repertoriam. 
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EiBSchlafen    4er    Unter* 

glieder:  Puls. 
Erbreclicii!    Amm.  mar. 

Carb.  veg»  Lyc.  Phosph. 
Fieber  (Frost  and  Hitze): 

Natr.  mar.  Phosph. 
Frost:  Graph.  N.vom.  Puls. 

•  initSclittUeliirKatr.carb. 
Fvssgeeehwmlst:  Galc.  cb. 

Graph.  Lyc. 
Gälmeii :  Bellad.  Carb.  an. 

Phosph. 
Crelstessiftrnng :        Hyosc. 

Veratr. 
Cresiehtslil&sse :  Amm.  cb. 

Graph.  Lyc.  Pal«. 
ttesiclitsbl&ae :  Veratr. 
Cresichtefarbe  weeheelnd: 

Zinc. 
Sesicbtsgllbe :  Caast 
Qescblecbtstheileii,Breii* 

neu  in  den:  Rhas.  Sil 

•  Jacken  in  den :  Hep.  Lyc. 
Salph.  Zinc. 

-  Schmersen  In  dentCanth. 

Sep. 
C^Uederk&lte :  Cham. 
Crliederschmerzen:    Bry. 

C  o  n.  Graphit.  Magn.  m. 

N.  vom.  Sep.  Veratr 
Hernabgang,    nnwUlkttr- 

lieh:  Calc.  cb. 
Harndrang:  Pals.  Sab. 
Heragrube,    DrAeken    in 

der:  Caps.  Salph. 
HerKklopfen:  Crot.  Ignat. 

Jod.  Phosph.  Sep. 
Hitze:  Magn. mar.  !N.vom. 

Sep. 
Irrereden:  Hyosc. 
Rinnbackenkrampf: 

Hyosc. 
Uopfen  im  K.opft  Lach. 
Kopfcongestionen :  Calc. 

c  b.Caast.Chin.Gon.  Gl  on. 

Jod.  Merc.  Phosph. 
K^opfsehmers :  A I  u  m.  Bry. 

Calc.  carb.    Carb.  t  e  g. 

Eepertorium. 


Graph.  Hyosc.  Kali  carb. 

Laur.  Lyc.   Magn.  carb. 

Natr.  mar.   Nax  vom. 

Phosph.  Plat.  Puls.   See. 

Sulph.  Veratr. 
Ropfliitze ;  Calc.  cb.  Cham. 
Rr&mpfe :   Aconit.    Cham; 

Coccul.  Coffea.  Cnpr. 

Hyosc.  Ign.  Lach.  Nitr. 

ac.  Pnls. 

-  im  Vnterlelbe :  Cham. 
Coccul.  Graph.  Manc. 
N.vom.  Puls.  Sulph. 

-  -  mit  Pressen  nach  un- 
ten: Sep. 

ILreaBschmersen :     Amm. 

cb.  Amm.  mar.  Bell.  Berb. 

Calc.  cb.  Carbveg.  Cham. 

Cocc.  Croc.  Graph.  Ign. 

Jod.  Kalic.  Kreos.  Lach. 

Lyc.  Natr.  c.   Nnx  vom. 

Phosph.  Puls.  See.  com. 

Sulph. 
Leib,  aufgetrieben:  Alum. 

Natr.  c.  Zinc. 

-  RAlte  im :  Kali  carb. 

-  Kneipen  Im  :  Alum. 

-  Krämpfe  im,  s.  Krämpfe. 
Leibschmenen :     Alumin. 

Amm.  carb.  Baryt  Bell. 

Calc.  cb.       Carb.   anim. 

Carb.veg.  Cham.  Cocc. 

Con.  Graph.  Ign.  Kalic. 

Lach*  Lyc.    Magn.  carb. 

Natr.  c.  Nitr.  N  u  x  v  o  m. 

Phosph.  Plat.  See.  com. 

Sil.  Stront.  Sulph.  Zinc« 
Lendenschmerx :         Berb. 

See.  corn. 
Magendrttckcn :  Amm.  cb. 

Bry.  Puls.  Sassap. 
Mattigkeit :    Alum.    Bov. 

Carb.  an   Graph.  Ign. 

Jod. Kalic.  Magn.  carb. 

Magn.mur.  N.vom.  Petr. 

Puls.  Zinc. 
1iachtschweiss:Bell.Graph. 
Nasenbluten:  Sep. 
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Miesen:  Magn.  cb. 
Obersdienkelii^  Sehmers 

In  den:  Gon.  Magn. mar. 

Sass.  (Vergl.  Beine.) 
Ohnmacht :    I  g n  a  t.   L  y  c. 

Natr.  mur.  IS.  vom. 
•hrensaasen :  Petr.  Yeratr. 
Pressen  nach  nnten:  Amm. 

carb. 
•wehenartiges!  Lach. 
RAckenschmerBt  Amm.cb. 

Caust.  Lyc.  (Tergl.  Kreaz- 

schmerz.) 
Schlaf,  onrnhig:  Alumin. 

Calc.  cb.  Kalicb. 
gehlaflosigkeit :  Amm.  cb. 

Sep. 
Seh  wiche,    8.  Mattigkeit. 
Schweiss :  G  r  a  p  h.  Hyosc. 

Magn.  mur.  (Vergl.  Nacht- 

8ch  weiss.) 
Schwermath :  Manc.  Natr. 

mur   Sep. 
Schwindel :  Calc  cb.  Caust. 

Jod.  Phosph.  Puls.  Ve- 

r  atr. 
Stahldrang,¥ergehUcher: 

Calc.  cb   Puls. 
Stahlverstopfnng :     Natr. 

mur.  Sil. 
Tranrigkelt^s.Sohwermufch. 
Cehelkelt:  Amm.  cb.  Graph. 

Lycop.  N.vom.  Phosph. 

Puls.  V  er  atr. 

-  mit  Warmerbeseigen : 
Puls. 

Unruhe:  Plat.  Sep. 
Unterleibe,  OrAcken  im: 
Cocc. 

-  Krämpfe  im :  s.  Krämpfe. 
•Pressen  im:  Con.  Nux 

vom.  See.  com. 

-  Schneiden  im :  Sulph. 

•  Stechen  im,  und  an  den 
Theilent  Sulph.  ac. 

Unterschenkeln,SchmerK 
In  den :  Chamom.  Nitrum. 
Veratr.  (Vergl.  Beine.) 


Unterschenkeln ,      Blan- 

werden  der:  Ambr. 
Wehenartiger    Schmers: 

Cham.   Graphit.    Hyosc. 

Lab.  Sab. 
WeinerUchkeit:    Platin. 

Zinc. 
Weissflnss:  Cocc. 
Wundheit  »wischen  den 

Beinen  :  Graph.   K  a  1  i  c. 

Sassap. 

-  der  Theile:  Graph.  Kali 
cb.  Sil 

Zahnfleisch,geschwolleB! 

Mere.  Nitr.ac 
Zahnschmerz:     Amm.  cb. 

Calc.  cb.    Cham.    Carb. 

▼eget.    Kali  carb.    Laor. 

Phosph.  .Sep.  (Vergleiche 

Zähne.) 
Zerschlagenheit  dar  Crlie- 

der:  Phosph. 

-  im  K.4^rper  i  Ambr.  Con. 
Petr.  Y 

•  im  Kreu« :  Caust.       \ 
Zittern:  Hyosc.  Sil.       \ 
Zuckungen :  Cham.  ChiA^. 

4)  Nach  der  Regel. 

Im    Allgemeitoen :    Alam- 

Berb.  Bor.  Bry.  Calccb. 

Carb.  an.   Conium.   Cupr. 

Graph.   Kali  cb.    Krees. 

Lyc.   Merc;    Natr.  mar. 

N.  Tom.P  h  0  8  p  h.  Phosph. 

ac.  Plat.  Puls.   Sep.  Sil 

Stram.  Veratr.  Zinc. 
Angegriffenheit :  Alum. 
Angst:  Phosph. 
Bauchschmera,  siehe  Leib« 

schmerz. 
Br&ngen  nach  den  Tbcl- 

len :  Kreos. 
Durchfall:  Graph. 
Erbrechen :  Puls. 
Erschlaflking:  Alum- 
Frost:  Graph.  Puls. 

Bepertorium. 
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Geschlechtstheile, 

Schmer«  in  den :  Kreos. 

Natr.  mur. 
Hersklopfen:  Jod. 
Rreassehmera :  Magn.  cb. 

Puls. 
Leibsehmers;  Graph.Lyc. 

N.  vom. 
Hagenkrampf :     Kali    cb. 
Mattigkeit:  Alum.  Phosph. 

Plat. 
Rothianf :  Stram. 
RAeken,  Kälte  im:  Kalic. 
Schw&clie,  8  Mattigkeit. 
Schwindel:  Lach. 
Schmers  in  den  Thcilen. 

8.  Geschlechtstheile 
Schwere  des  Kopfes:  Natr. 

rnur. 
Stahl,   blntig:  Graph 
ünterleibskrampf e:  Kreos. 
Weissflass :  A 1  u  m.  Bovist. 

Canth.  Kreos.   M  er  cur. 

Phosph.  ac 

-  blutig :  Sil. 

-  gelblich:  Phosph.  ac. 
Zahnachmers:  Calc.  cafb. 

Magn  cb 
Regelmangel:  s.  Regel  un- 
terdrückt. 
Unfruchtbarkeit : Amm  cb. 

€alc.  cb.  Cann.  Caust.  Cic 

Con.  Croc.  Ferr.  Graph. 

HercNatr.mur.  Phosph. 

Plat   Plumb.  Puls.  Ruta. 

Sabin.  Sepia.  Sulphur. 

Sulph.  ac 
Weiasfluas :    Agn.    Alum. 

Ambr  Amm.  c  Amm.m. 

Anac  Ant.  crud.  Ars  Bell. 

Bor.  Boy.  Bry   Calc. cb. 

Carb.  an.    Carb.  veget. 

Caust  Cham.  C  h  i  n.  C  o  c  c. 

Con«  Dros.  Ferr.Graph. 

Guaj    Hep.  Jod.  Kali  cb. 

Kreoa.  Lyc.   Magn.  cb- 

Magn.  mur    Merc»  Mes. 

Natr. cb.  Natr.mur.  Nitr. 

Repertorium. 


ac.  N.  V  o  m.P  e  t  r.Ph  o  s  p  h. 
Pulsat.  Ran.  bulb.  Ruta. 
Sabin.  Sassap.  Sep.  Sil. 
Squill.  Stann.  Sulphur. 
Sulph.  ac.  Thuj.  Zinc. 

1)  Nach  der  Beschaf- 
fenheit. 

Weissflnss,  sehr  alter :  Jod. 

-  beisaender:  Cham.  Ferr. 
Lach.  Merc.  Phosph. 

-  blasenBiehender:rhosph 

-  blassgelber :  Merc.  corr. 

-  blutiger :  Canthar.  Carb. 
veg.  Chin.  Cocc  Kreos. 
Nitr.  ac    Sep    Sulph  ac. 

-  blntrother:  Chin   Lyc. 

-  branner :  Amm  mur.Carb. 
an   Nitr.  ac. 

-brennender:  Calc.  cb. 
Carb.  anim.  Con.  Kreos. 
Puls.  Sulph.  ac.  (Vergl. 
scharf.) 

-  dicker:  Ars  Boy.  Caust. 
Kali  biohr.  Natr.  mur. 
Puls.  Sabin.  Zinc. 

-  dickschleimiger:  Boy. 
Con 

-  dftnner :  Carb.  yeg.  Ol.an. 
Puls.  Sulph. 

-  durchsichtiger :  Sepia. 
Stann.  Sulph.  ac. 

-  eiterartiger :  Calc.  carb. 
Chin.  Cocc.  Ign.  Kreos. 
Herc.  Nitr.  acid.  Sabin. 
Sep. 

-  eiw eissartiger :  Ammon. 
mur.  Bor.  Boy.  Mez.  Petr. 
Plat. 

•  faulriechend,siehe:  übel- 
riechend. 

-  Flecke  machend:  Kreos. 

-  fleischfarbiger :  Coccul. 
Nitr.  ac. 

-  fressender,  s.  scharfer. 

-  gelber:  Acon.  Alum.  Ars. 
Boy.  Carb.  an.  Chamom. 
Kali  bichr.    Kali  carbon. 
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Kreos   Lyc.  Natr   c  N. 
vom.  Sabin.  Sep.  Stann. 
Sulph. 
Welssflass ,    gelbf&rben- 
der:  Carb.  an. 

-  gelbgrAner :  Bov. 

-  grünliclier :  Bov.  Carb. 
veg.  Lach.  Merc.  Sep. 

-  grftnröthlich:  Sen. 

-  Janehiger ;  Sabin. 
-Jackender:    Alum.  Ars. 

Calc.  cb,  Kali  c.  Kreos. 
Herc.  Natr.  mur.  Sabin. 
Sep.  (Vergl.  scharfer.) 

-  mllcbartiger:  Amm.  ob. 
Galccb.  Carb.veg.  Ferr. 
Kreos.  Lyc.  Phosph.  Pols. 
Sabin.  SU. 

-  milchfarbiger:  Carb.veg. 

-  rfttbliclter :  Calc.  carb. 
China.  Coccul.  Nitr.acid. 
Phosph. 

-  ruckweise :  Calc«  carb. 
Cham.  Lyc. 

-  scharfer:  AlBm.Amm.cb. 
Ars.  Bov.  Calccb.  Carb. 
veg.  Cham.  Con.  Ferr. 
Ign.  Jod.  Kali  cb.  Kali 
hydr.  Kreos.  Lyc.  Merc* 
Mezer.  Natr  um  mur. 
Phosph.  Puls.  Ran.  bulb. 
Ruta.  Sep.  Sil   Sulph. 

•  schleimiger:  Aluminium. 
Amm.  mur.  Bor.  Bov. 
C  al  c.  c  a  r  b.  Coccul.  Ferr. 
Qraph.  Guaj.  Kreos. Lach. 
Magn.  c.  Merc.  Mezer. 
Natr.c.  Natr.  mur.  Nitr.  ac. 
Nux  vom.  Ol.  an.  Plumb. 
Piilsat.  Sabin.  Sassap. 
Stann.  Sulph.  Thuj.  Zinc. 

•  schmerzloser ;  Kreos.  N. 
vom.  Puls. 

-  schrflndender :  Alumin. 
Natr.  mur. 

-  st&rkearliger :  Sabin. 

•  stinkender,  siehe:  übel- 
riechender. 


Weissflnss  ,    stosatreisc , 

s.  ruckweise. 

•  ftbelriechender :  China. 
Kreos.  Natr.  c.  N  i  t  r.  a  c. 
N.  vom.  Sabin   Sep 

•  wassriger  :  Amm.  cb. 
Carb  vefi^.  Cham.  Grapli. 
Kreos.  Mercur.  Mezer. 
Mur.  ac.  Puls.  Sep.  Sil. 
Tart  em. 

•  weissschleimig :  Graph. 

-  wundmachend  ,  siehe : 
scharfer. 

-  >&her:  Acon-  Bor.  Bov. 
.Mezer.  Phosphor.  Sabin. 
Stann 

2)    Begleitende    Be- 
schwerden. 

Im  Allgemeinen:  Alum. 
Ambr.  Amm.  mur.  Ars. 
Bell.  Bov.  Cale  cb.  Carb 
an.  Caustic.  Cham  Cocc 
Gon.  Cop.  Ferr.  Graph 
Ign  Kali  c.  Kreos.  Lye 
Magn.c  Magn  .mur.  Merc 
Natr.  mur  Phosph.  acid. 
Prun.  Puls.  Sabin.  See 
com.  Sep.  Sil.  Sulph 
Sulph    ac   Zinc 

Bauchanftreibung :  Amm 
mur    Sep. 

Bauchschmersen :  Beilad. 
Caust  Con.  Ign.  Kreos 
Lyc  Magn.  mur.  Puls. 
Sil.  Sulph 

-  wehenartig:  Dros 
Drängen  nach  unten:  Natr. 

mur. 
Gesichtsblaase:  Ars.  Puls. 

Sep. 
Harnen,  beim:  Sil. 

•  nach:  Carb.  veg. 
Krenxschm  erzen:    Baryt. 

Caust.  Graphit.  Kalici>. 
Magn.  mur. 
Morgens  abgehend :  Natr. 
mur. 

Bepertorium. 
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Regel,     Tor«     wahrend. 

nach  der,  s.  Regel. 
Schwäche :    Alum.    Ereos. 

Sep. 
Stechen    in    der    GebAr- 

mnlter:  Sep. 


Traame,  geile:  Petr. 
ünlerleihakrampfe : 

Magn.  mur. 
Wundheit      der     Theile, 

siehe:   Weissfluss  scharf, 
und  äussere  Theile. 


Glieder. 


A.    Ober 

Achsel. 
Im    Allgemeinen :    A  c  0  n. 

Alum.  Ambr.  A  m  m.  m  u  r. 

Asa  f.  Bell.  Bry.  Garb. 

veg.  Gaost   Chin.  Coleb. 

Dig.  Eaphorb.  Ferr.  Kall 

<sh.    Kreos.  Lach.   Laur. 

Led.    Lycop.    Magn.  cb. 

Magn.  mur.  Merc.  Mezer. 

Natr.  carb.    Nux  vom. 

Phosph.    Pnls.    Rh  od. 

Rhns.   Sep.  Sil.    Squilla. 

Stan n .    S  t  r  o  n  t.    Snlph. 

Thuj.  Viol.  tric.  Zinc. 
Ausschlag:  Alum.  Ant.crud. 

Kali  cb.  Sulph. 
Bohren:  Arg.  f  Phosph. 
Brennen :  C  a  r  b.  v  e  g.  Cocc. 

Men.  Phosph.  Plumb.  Puls. 

Rh  US.  Sep. 
Drücken:  Arn.  BMI.  Bry. 

Gau  st  Golch.  Dig.  Kreos. 

Laur.    Lyc.  Natr.  cb. 

Oleand.  Phosph.  ac.  Ran. 

bulb.  Rhus.  Sep.  Stapb. 

Sulph.  Zinc. 
Eingeschlafenheit :    Ferr. 
Flecke,  branne :  Ant.  crud. 
Geschwulst:  Acon. 
«eschwnlstgeftthl:  Bell. 
Höherwerden:  Merc. 
Jucken :  Gaust.  Daphn.  Ign. 

Magn.  cb   Natr.  c.  Dp. 
Klopfen :  Magn.  m.  M  e  z  e  r. 

•^hod.  Sulph.  Tarax. 
Knacken :    Groc.    Mercur. 

Mezer. 
Kriebeln:  Gocc. 


g  1  i  e  d  6  r. 

Lahmung:  Lach.  Puls.  Sil. 
Muskelsucken:  Groc.  Spig. 

Spong. 
Heissen:      Acon.     Ambr. 
•Arg.  f.  Bell.  Bov   Bry. 

Ganth.   Garb.  veg.  Gaust. 

Chin.  Graph.  Jod.  Kali  c. 

Laur.  Led.    Lyc.  Natr. 

mur.  Nux  vom.  Phosph. 

Rhus.  >tront.  Zinc. 
Schmers,  einfacher:  Bry. 

Graph.    Kali  c.  Magn.  c. 

Mezer. 
-  lAhmif^ert  Ambr.  Chin. 

Euphorb  Mur. ac.  N.  v  om. 
SchwAche:  Plat. 
Schwere :   Aconit.    Amica. 

Phosph.  Puls 
Spannen:  Dig.  Euphorb. 

Hyosc.   Kali  cb.   Petrol. 

Teuer.  Zinc. 
Stechen:  Acon   Alum.  Asa 

foet.  Bell.  Bry.  Galc   cb. 

Gaust.  Gic.   Gocc.   FeiT. 

Graph.Guaj.Ign.  Kaüc. 

Lach.  Laur.  Lyc.  Nitr.  ac. 

Phosph.  Plumb.   Pulsat. 

Rhus.  Sil.  Stann.  Staph. 

Sulph.    Thuja.    Veratr. 

Zinc 
Terrenkschmerx :  Magn  c 

Phosph. 
Zerschlagenheits- 

Schmers:    Acon.  Alum. 

Goccul.    Ferr.    Ign.   hyc. 

Magn.  c.    Plumb.   Spig 

Sulph.  Zinc. 
Zucken,  8.  Muskelzttcken. 
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Achselgelenk. 
V  Im  AllKemcinen :  A  r  n  i  o  a. 
Asa  wet.  Bry.  Caic.  cb. 
Carb.  yeg.  Caust.  Croc. 
Dros.  Ferr.  Ign.  Kali  c. 
Lach.  Led.  Lyc.  Merc. 
Natr.  mar.  N.  Tom.  Puls. 
Rhns.  Staph.  Sulph. 
Veratr.  Vit.  Zinc. 
Ausrenkangsgefttlil : 

M^^gn.  c. 
Brennen:  Brom.  Graph. 
OrAcken;  Agu.  Bism.  Brj. 
Caic.  cb.    Dros.    Kali  cb. 
Laur.  Led.  Staph. 
EntKandnng:  Acon.  Bry. 

Led.  Puls. 
Gegehwnlst:    Acon.    Bry. 

Hep. 
HitKegefAhl:  Brom. 
Klopfen:  Magn.  cb.  Merc. 

Thuj. 
Knacken:  Bar.   Cic.  Croc. 

Merc.  Tart.  emet.  Thuj. 
Knarren:  Ferr. 
Lakmang :  Lyc.  Puls.  Stann. 
Quetschangssckmers : 

Dros. 
Reissen :  Agn.  A  m  br.  Arg.  f. 
Bism.  Bryon.  Carb.  yeg. 
Caust.    Ferr.    Graph. 
Ign.   Led.  Merc.  Phosph. 
Pulsat.   Rhus.   Sabina. 
Snlpk. 
Rucke:  Coleb.  Sil. 
Schmerz«  einfacher:  Aco. 
Caic.  c.  Croc.  Ign.  Natr. 
mur.  Phosph. 
-  lahmiger:  Euphorb.  Nux 

vom.  Puls.  Staph. 
Schw&chegeffthl :  Dros. 
SchweregefAhl:  Puls. 
Spannen:     Asa  foet.    Bov. 
Bry.  Euphorb.  Laur.  Lyc. 
Zinc. 
Stechen;    Asa   foet.    Bry. 
Caic.  c.  Cocc.  Crot.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Ignat.  Jod. 


Laur.  Led.  Merc.  Puls. 
Staph.  Stront.  Sulph. ac. 
Thiy 
Steifigkeit  :Caust.Euphorb. 

Staph. 
Terrenkschmers :     Alum. 

Ambr.  Arn.    Caps.    Croc. 

Ignat.    Natr.  mur.    Petr. 

Puls.  Rhod.  Rhus.  Sabin. 

Sep.  Spig.  Thuj. 
Zerschlagenhelts  - 

Schmers:  Ferr.  Ign.  Kalt 

cb.  Nux  vom. 
Ziehen:   Asa  f.   Carb.  veg. 

Cham.  Magn.  mur.  Staph. 
Zacken:  Puls. 

Achselgrube. 

Aasschlag :    Lyc.    Mercar. 

Natr.    mur.     Nitr.    ac. 

Petr.  Sep. 
Brennen:  Carb.  veg.  Caust. 
Drttsen :  Bell.  Galc.cb.  Hep. 

Jod.  Merc.  Natr.  mur.  Nitr. 

ac.  Rhus.  Staph.  Sulph. 
Reissen:    Coleb.    Kali  cb* 

Natr.  mur. 
Schneiden:  Kali  cb. 
Schweiss:  Hep.  Ealicb. 

Lach.    Mercur.    Nitr.  ac. 

Phosph.  Rhus  Sep. 
Stechen :  Arn.  Canth.Graph. 

Men.  Staph.  Zinc. 
Wondheit:  Carb.  veg. 
Wandheitsschmerz:Teucr. 

Arme. 

Oberarme.*) 

Im  Allgemeinen :  Ammon. 
mur.  Ant.  crud.  Asa  f. 
Aur.  Bell.  Bry.  Canth. 
Carb.  an.  Carb.  veg.  Chel. 
Clem.  Goccal.  Con.  Cupr. 
Dig.  Ferr.  Hep.  I  g  n.  Jod. 
Kali  c.  Lach.  Lyc.  M.  arct. 

•)  Abgekürzt  durch  0.  —  üntenrm 
durch  ü. 
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Mang.  Mezer.  Mur.  ac. 

Natr.  mur.  Nitr   Oleand. 

Petr.  Phosphor.   Plumb. 

Puls.  Rbod   Rhu8.  Selen. 

Sep.  Sil.  Stann.  Staph. 

S  u  1  p  h  u  r..    Sulphur.   ac. 

Valer.     / 
Aase  ehlag:  Ant.  crud  C  a  n  c. 

Carb  veg    D  u  l  c.  Kali  c. 

Phosph  ac.  Sep. 
Beulen  (am  0.  u.  Ü.).:  Ant. 

crud.    Ars.    Gaust.    Natr. 

mur.  Nitr  ac. 
BUae  der  Qant  (d.  0.  u.  U.) : 

Cupr.  Lach.  See.  com. 

Veratr. 
Bobren :    C  a  n  t  h.    Plumb. 

Rhus. 
Brennen:  Agar.  Aur.  Bor. 

Carb.  veg.  Dulc.  Kali  c. 

Lach.  Nux  vom.  Phosph. 

Rhus.  S^.  Zinc. 
Convolsionen  (im  0.  u.  U.) : 

Bell.  Cham.  Cocc.  Cupr. 

Hyosc.   Ipec.   Op.   Rhus. 

See.  corn.  Squill.   Stram. 

Veratr. 
Brttcken  (im  0.  u  U.) :  Agn. 

Amm  c.  Anac.  Arg.  f.  Asa 

f.Aur.B  eil.  Calc  c.  Camph. 

Cycl.  Euphorb  Led.  Mez. 

N.  vom.  Petr.  Puls.  Rhod. 

Sabin   Stannum.  Staph. 

Sulph. 
Eingeschlafenheit  (des  0. 

und  U.):   Ambr«  Baryt. 

Chamom.    Coccul.   C  r  o  c. 

Graph.    Ign.  Kali  carb. 

Lach.  Lyc.  Magn.  mur. 

N.  vom.  Petr.  Rhus.  See. 

corn   Sep.  Sil. 
Fleehte:   Kali  carb.   Natr. 

mur.  Sal|ib. 
-  (am  0.  u.  ü ) :  Bot,  Con. 

Dnlc.  Graph.  Natr  mur. 

Phospb.  SU.  (Vgl.  Haut.) 
Flecke,  rothe  t  Plat  Rhus. 

Sulph, 
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Gescbwnlst:   Antim.  crud. 

Ben.  Bry.   Hell.  Rhus. 
Geschwttre;  Lach.  Rhus. 
Hitae:   Bryon.   Natr.   mur. 

Nitr.  ac. 
Hitze  -  Empfindunc :     Bry. 

Graph.  Nitr.  ac.  Staph. 
Jacken :    D  u  1  c.    Eupnorb. 

Lach.  Laur.  M.  austr.  Mez. 

N.  vom.  Oleand.  Ran  sc. 

Ruta.  Stront.  Thuj. 
Kalte  (im  0.  u.U.):  Bell. 

Camphor.    Cham.    Hyosc. 

Kali  bichr.    Rhus.   Ve- 

r  a  t  r. 
HAltesefftbl  (im  0.  u  U.): 

Graph.  Rhus   See.  corn. 
Klamm :  Calc.  cb.  C in.  Dulc. 

Men.  Oleand.  Phosphor. 

Valer; 
Klopfen:  Tarax. 
Knocbenaalkreibung    (im 

0.  u.  ü.):.  Rhus.   SlUc. 

Sulph. 
Knochenscbmers  (im  0.  u. 

ü) :  Baryt.  Bell.  Lyc.  Merc. 

Nitr.  ac.  Staph. 
Knoten  (am  0  u.  U):  Ant. 

crud.   Arsen.   Calc.  cb. 

Cocc.  Nitr.  ac.  Staph. 
Kraftlosigkeit,  s.  Mattig- 
keit. 
Krämpfe  (im  0.  u.  U.) :  BeU. 

Cupr.  Ipec.  See.  corn. 

(Vergl.  Convulsionen.) 
Krlebeln :  Bell.  Cocc.  See. 

corn.  Sep. 
Läbmlgkeit  (im  0.  u.  U): 

A  g  a  r.  Bism.  C  a  u  s  t.  Chel. 

Cocc.  Kali  c.  Lach.  N. 

vom.  Phosph.  a.  Staph. 
Läbmnng:    Agar.    BelL 

C au  Stic.   Chel    Lacbeg* 

Oleand.  Rhus. 
mattigkeit  (im  0.  u.  U): 

Alum.  Anac.  Arn.  Asar. 

Calc.cb.C  upr.  Cycl.  Guaj. 

Ign.  Kali  c.  Led.BTatr.mnr. 
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Nux  vom.  Plat.  Plumb. 
Rh  od.  Sep.  Stann.  Yaler. 
Maskelsackeii  (im  0.  u.  U.) : 
Cocc.  Men.  Valer.  (VergL 
Convulsionen.) 

Cycl.  Hell* 
RcIsBcn:  Agar.  Amm.  mur. 

Anac.  Am.  Aur.  B  e  1 1  a  d. 

Bry.   Canth.   Carb.  an. 

Ganst.    Chel.    Chin.    Cin. 

Con.    Dig.    Dros.    Ferr, 

Guaj.   K.ali  c.  Led.  Lyc. 

Magn.  mur«  Mur.  ac.  Nitr. 

N  vom.Phosph.Plumb. 

Puls.  R  h  u  8.  Sabin.  Sassap. 

Sil.  S  t  a  n  n.  Staph.  Salph. 

Zinc. 
Rothlanf:  Bell.  Rhus. 
Rucke:  Anac. Oleand  Ruta* 

Stann. 
8climers,  einfacher :  Agar. 

Baryt.  Bell.  Bry.  Galc. 

cb.  Cupr.  Graph.  Puls.Zinc. 
-  lähmiger :    Bell.   Cham. 

Dig.   Natr.  mur.   Rhod« 

Sil  Zinc. 
Schwache,  s.  Mattigkeit. 
SchweiiBs  (am  0.  und  U.): 

Asar.  Ipec. 
Spannen;  Ant.  crud.  Asaf 

Bry.  Dig.  Laur.  Rhus. 
Stechen :  Acon.  Alum.  Ant, 

crud.  Arn.  Asa  f.   Bell. 

Bry.  Ganth.  Cocc.  Con. 

D u  1  c.  F e  rr.  Guaj .  Kali  c. 

Laur.  Magn.  c.  N.  mosch. 

P  h  0  8  p  h.  Phosph.  ac.  Puls. 

Rhod.  Rhns.  Sabin.  Squill. 

Stann.  Staph.  Sulph .  T  a  r  t. 

Thuj. 
Steifigkeit   (d    0.    u.  ü.): 

Amm.  mur.  Gaa8t.N.Yom. 

Oleand.  Rbus.  Sassap. 
Taubheit    (d.  0.   und  Ü): 

Ambr.  Aur.  Bell.   Cham. 

Coccul.  Jod.  Plat.  Puls. 

Veratr. 


Terrenkschmers ;     Alum. 

Bry.  Euphorb.  Rhod. 
Zerschlagenheits* 

Schmer«:  Bell.C  o  c  c.Cycl. 

Hep.  M.  austr.  Magn.  mur. 

Mezer.  Natr.  mar.  Nitr. 

ac.  Piatina.  Plumb.  Puls. 

Sepia.  Sulphur.  Th^ja. 

Veratr. 
Ziehen,  s.  Reissen. 
Zittern  (im  0.  u.  U.):  Ars. 

Bry.  Caps.  Caust.  Cicut. 

Hyosc.  M.  arct.  Op.  Petr. 

Phosphor.  Pulsat.  Rhus. 

Sabad.  Sil.   Spig.   Sulph. 

Veratr. 
Zacken,   s.  Muskelzucken. 
Zasammenxiehen :      BiSffl. 

Calc.  cb. 

Unterarm. 

Im  Allgemeinen :  Agn.  A  CO. 

Agar.  Alum.  Amm.  mur. 

Anac.  Arg.  f.  Arn.  Asa  f. 

Baryt.  Bell.  Bism.  Bry. 

Calad.   Galc.  eh.  Camph 

Canth.    Carb.  an.    Caast. 

Cham.  Chin.  Cic.  Cin.Colch. 

Con. Croc.Cupr.Dulc  Ferr. 

G  r  a  ph.Guaj.Hep.H  y  o  s  c. 

Ign.  Kali  carb   Ereos. 

Laur.  Lyc.  M.  arct.  Mang. 

Merc.  Mezer.  Mosch.  Mur. 

ac.  Natr.  c.  Nitr.  N  i  t  r.  a  c. 

N.  Tom.  Oleand.  Phosph. 

P  h  o  s  p  h.  a  c.  Plumb.  Puls. 

Ran.  scel.  Rhod.  Rhas. 

Ruta.     Sabina.     Sassap. 

Selen.  Sepia.  Sil.  Spig. 

Squill.    Stann.    StapE. 

Salph. Tart. Teuer.  Thuj. 

Valer.  Zinc. 
Ahgestorhenheit :  N.  vom. 
Aasschlag :    A  m  m.  m  u  r. 

Calad.  Caust.  Lach.  Lyc. 

Merc.  Nitr.  ac.  Phosph. 

ac.   Sil.   StM>h.  Sulph. 

Thuj.  Zinc.  (Vergl.  Haut.) 

Bepertorium* 


Oberglieder 


141 


B«aUii,  8.  Oberarm. 
BUae   der  Raat:   Samb. 

(Vergl.  0.) 
Bohren :  Asa  foet.   Natr.  c. 

Phospfa.  ac.  Kan.  ac. 
Brennen :  A  g  a  r.  Amm.mur. 

Asa  foet.     Carb.  veget. 

Kuphorb.  Grapli.  Mero. 

Mur.  acid.  Oleand.  Rhus. 

Sulph.  Zinc. 
GonTolsionen :  siehe  Ober- 
arm. 
Drftcken :  Anac.  Asa  foet. 

Baryt.  Bism.    Camphor. 

€  o  c  c  u  1.  M.  arct.  mang. 

Oleand.  Plat.  Pran.  Ruta. 

Sab.  Spig.  Staph.  Verb. 

(Vergl.  0.) 
Finge« cklafenheit,  s.  0. 
Flechlent  Gon.Mang.M  e  r  c. 

N.  V  o  m.  (Vergl.  Oberarm). 
Flecke«  blioliche:  Sulpb. 

ac   Thiy. 

rotke:  Agn. 
Friesel:  Merc.  Selen. 
Frost:  Ign.  Puls.  Rhüs. 
GefahUosigkeit :  Stront. 
Cresch-wnlat :  Bry.  Galc.cb. 

Caust.     Lyc.    N.  vom. 

Rhus.  Sulph. 
Hitze :  A  c  o  n.  Bry. 
Jneken:  Agar.  Amm.mur. 

Carb.  an.    Caustic.   Dulc. 

Hyosc.  Laur.  Merc.  Puls. 

Ran.  Rhus.  Spig.  Sulp  h. 
Kalte :  Bry.  N.  rom.  Rhus. 

(Vergl.  O.) 
Klemmen :  Anac.  C  i  n.  Gon. 

Oleand.  Plat.  R  h  o  d.  Ruta. 

Valer. 
Klopfen:  Sabad. 
Knocltenanflrelbang« 

s.  Oberarm. 
Knocliensclimers :       Kali 

bichr.  Natr«  mur.  Spong. 

(Vergl.  0.) 
Knoten:  Coccul.  (Vergl. 0.) 
-  htraekornartig:  Agar. 
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Kraftlosigkeit,  siehe  Mat- 
tigkeit. 
Kr&mpfe,  s.  Oberarm. 
Kriebeln :  Am.  Bell.  Cocc. 

Gon.  Merc.  Op.  See.  corn. 
LAhmigkeit,  s.  Oberarm« 
Lähmigkeltsscskmers, 

s.  Schmerz,  lähmiger. 
Lfihmnng:   Bell.   Galc.  cB. 

G  a  u  s  t.  Dulc.  Lach.  Lyc. 

»iL  Sulph.  (Vergl.  0.) 
Mattigkeit :  Is,  vom  Rhus. 

(Vergl.  0.) 
Qaetschnngsschmers ; 

Dros. 
Helssen :  Aconit.  A 1  u  m  i  n. 

Amm.  mur   Anac.  Arg.  f. 

Asa  foet.  Aurum.   Baryt. 

Bell.  Bism.  Bry.  Ganth. 

Garb.  veg.  0  a  u  s  t.  Gina. 

Golch.  Gupr.  Gycl.  Di^t. 

Graph.  Grat.  Guaj.  K  al  i  c. 

Lach.   Lyc.   Magn. mur. 

Mez.  Mur.  ac    Natr.  mur. 

Iiritr.ac.Phosph.Puls. 

Ran.  bulb.  Rhod.  Rhus. 

Sassap.  Sil.    Stannum. 

Staph.  Stront.  Snlphnr. 

T  e  u  c  r.Thuj.  Valer.  Zinc. 
Httcke:  Dulc. 
Schmers^  einfacber :  Groc. 

Baryt.  Bell.  Galc.  carb. 

Graph.  Phosphor. 
-  lähmiger:  Baryt.  Bism. 

Gycl.  Dulc.  Mosch.  Natr. 

mur.  N.  vom.  Ruta    Sil. 

Staph.  Stront.  Zinc. 
SchwAehe :   Dulc.  N.  vom. 

Rhus.  ( Vgl.Mattigkeit  0.) 
gchwelssy  8.  Oberarm. 
Schwere :  A  n  a  c.  Aur.  Groc. 

M.austr.  Phosph.ac.  Sulph, 
Spannen :  Anac.  A  r  n.Gau8t. 

Goloc.  Dig.  Ealicb.  Led. 

Puls.  Stront.  Sulph.  Zinc. 
Stechen :  Acon.  Anac.  Ant. 

crnd.  Arn.  Asa  f.  Bell. 

Bov.  Bry.  Galc.  cb.  G  a  r  b. 
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an.  Canstie.   Gicut.  Cycl 

Dig.  Hyosc.  Lyc.  Mang. 

Mercur.  Mosch.   Oleana. 

P  h  0  s  p  h.  Phosph.  an.  Ran. 

bulb.  Sab.  Sassap.  Spig. 

Staph.  Stram.  Tart.  Thuj. 
Steifigkeit,  s.  0. 
StOsse:  Oleand. 
Taubheit,  s.  Oberarm. 
Terretikflchmers  t  Coccul. 

Led. 
WnndlieitBBchiiiepc;   Am. 

Cic.  Rhus. 
Warxen:  Oalc.  eb.  Stl. 
Zergclilagenheits- 

schmerz  s  Ooo.  Oroc.  Mur. 

ac.  Rhus.  Ruta.  Zinc. 
Ziehen,  s.  Reissen. 
Zittern:  Caust.  Nitr.  acid. 

Rhus.  (Vergl.  Oberarm.) 
Zucken,  s.  Oberarm,  Mus- 
kelzucken. 

Ellbogenbeuge: 

Im  Allgnneinen:  Ammon. 
mur.  Anac.  Arn.  Bell. 
Canth.  Caust.  Giern.  Con. 
Cupr.  Dros.  Graph.  Jod. 
K.ali  eb.  Laur.  Lyc.  Men. 
Petr.  Phosph.  Puls.  Sep. 
Spig.  Sulph.  Thuj.  Valer. 
^inc. 


Ellbogengelenk. 

Im  Allgemeinen)    Aconit. 

Alum.  Ambr.  Anac.  Ang. 

Ant.  crud.   Arg.  f.    Arn. 

Aur    Bellad.   Bov.  Bry. 

Galc.cb.  Canthar.  Caps. 

Carb.an.  Garb.  veg.  Gauat. 

Chin.  Giern.  Gocc    Goloc. 

Digit.  Dnk.  Graph.  Hep. 

Hyosc.    Jod.    Kali  carb« 

Ereos.  Laur.  Led.  Lyc. 

Magn.  cb.    Mang.  Merc. 

Mez.  Mur.  ac.  Natr.  mur. 
.    Nitr.  N.  mosch.  N.  vom. 

Petr.  Phosphor.  Puls. 


Rheum.  Rhodoj.  Rhu«. 
Ruta.  Sassap.  Sep.  Spig. 
Stanh.  Stront.  Sulphnr. 
Sulpn.  ac.  Thuj.  Veratr. 
Verb.  Zinc. 

Ellbogenspitze. 

Im  Allgemeinen :  A  g  a  r  1  c. 

Alumin.  Bry .  C  a  r  b.  a  n. 
Caust.  Graph.  Hep. Merc. 
Mur.  ac.  Oleen.  Phosph. 
ac.  Rhus.  Sabin.  Spongia. 
Stann. 

Ellbogen   und  Gelenk. 

Ausschlag:   Dulc.   Hyosc. 

M€  r  c.  Sab.  Staph.  Sulph. 
Balggesehwulst :  Hep. 
Bohren:  Caust.  Thuj 
Brennen:  Asa  f(>6t.  Carb. 

an.  Carb.  veget.  Calcar. 

phosph.  Merc.  Mill.  Nitr. 

Phosph  Plat.  Rhus.  Sulph. 
DrAeken:   Alum.   Arg.  fol. 

Hep.  Led.  Zinc. 
Flechten:  Cupr.  Sep. 
Geschwulst :    Bry.    Hep. 

Lach.  Veratr. 
Jucken :  Agar.  Alum.  Caust 

Laur.  Merc.  N  a  t  r.  Phosph. 

Rhus.  Sulph. 
"  in  Aer  EUhogenheng«: 

Canth.  t.aur.  Spig. 
Klopfen:  Rhus.  Thuj. 
Knacken :  A  n  t.  c  r  u  d.  Con. 

Merc*  M.  arct.  Sulph. 
Knochenschmera,  nächt- 
licher: Lyc» 
Knoten:  Caust.  Mar.  ac. 
Kratze:  Lach. 
Krnmmziehen :       Caustie. 

Laur.  S«c.  com. 
LAhmigkeit:   Bell.   Graph. 
L&hmnng:  Dulc.  P«tr. 
lEattigkeiUgeftlhl:  Led. 
Nagen;  Dulc. 
ftnetschungsschme  vs } 

Dros. 
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Reissen :    Alumin.  A  m  b  r. 

Aur.  Bov.  Canth.  Chin. 

Coleb.  Jod.  Kali  bicbr. 

Kali  cb.  Laur.  Lyc.  Merc. 

Mezer.  Mur.  acid.   Nitr. 

Nüx  moscb.  Puls.  Rhus. 

Rata.  Sassap.  Sil.  Stront. 

Sulpb.  Zinc. 
Schmerz«  einfacher :  Cupr. 

Dig.  Laur.  Pbospb.  Puls. 

Sulpb.  ac. 
•  lahmiger :   Bell.   Cham. 

Cocc.  Mezer.  Sab.  Staph. 

Stront 
Schwäche:  Stapb.  Sulpb. 
Spannen:  Bros.  Mez.  Mur. 

ac.  Pulat.  Rhus.  Stann. 

Sulph. 
Stechen:    Asa  foet.  Bell. 

Bry.  Coccul.  Coloc.  Hell. 

Kall  carb.  Laur.  Mercur. 

Mur.  ac.  N.  moscb.  Phosph. 

Rhod.  Sab.  Spig.  Spong. 

Thuj. 
Steifigkeit:     Kali   carb. 

M.  arct.  M.  austr.  Stann* 

Thuj. 
Stofisschmers :  Caust.  Rnta. 
Yerrenkschmerx :  Arnica« 

Mang.  Rhus. 
Zerschlagenheits* 

schmerz :    Caust.    Dulc. 

Puls.  Ruta.Sulph.  Verirr. 
Ziehen,  8.  Reissen. 
Zacken :  B  e  1 1.  Caust.  Croc. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Rhus. 

Veratr. 

Finger. 

Im  Allgemeinen :  Aco.  Agn. 
Alum .  A  m  b  r.  Amm»  mar. 
Anac.  Arn.  Ars.  Asa  foet. 
Baryt.  Bellad.  Bism.  Bor. 
Bry.  Calc.  cb.  Canth.  Carb. 
Tag.  Caust.  Cham.  Chel. 
Cicut.  Cina.  Cocc. Coleb. 
Droc.  Cycl.  Droser.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Hep.  Ignat. 

B-epertorium. 


Kall  cb.  Ereos.  Lach. 
Ljc.  M.  arct.  M.  austr. 
Magn.  cb.  Merc.  Mosch. 
Natr»  cb.  Natr.  mur.  Nux 
Tom.  Oleand.  Phosph. 
Pal«.  Ran.  Rhod.  Hhas. 
Ruta.  Sabad.  See.  com. 
Sepia.  Sil.  Spig  Stann. 
Staph.  Stront.  I^alphar. 
Tart.  emet.  Teuer.  Thuj. 
Valer.  Teratr.  Verbasc. 
Zinc. 
Abschappung  der  Haut 
zwischen  den  Fingern« 
Amm.  mur. 

-  der  Fingerspitzen  i 
Sabad. 

Absterben:  Agar.  Calc.  cb. 
Caust.  Cicut.  Con.  Hep. 
Lyc.  Mercur.  Nitr  ac. 
Phosph.  ac.  Puls.  Rhu». 
See.  corn.  Sulph.  Thuj. 
Veratr. 

•  brandiges :  See.  corn. 

•  derFingerspitzen:  Chel. 
Tart.  em. 

Aaf springen     der    Haat: 
.  Petr. 
Aasschlag:  Ant.  crud.  Bar. 

Canth.  Caust.  Clem.  Cycl. 

Graph.  Lach.  Lyc. Mez. 

Mur.  ac.  Phosphor,  ao. 

Plumb.  Puls.  Rhus.  Spig. 

Squill.  Veratr.  Zinc. 

-  zwischen  den  Fingern: 
Graph.  Sulph.  ac. 

Bealen:  Ladb.  Lyc.  Staph. 
Brennen  1   Asa  fodt.   Asar. 

Calc.  cb.  Caust.  Con.  Dig. 

Kali  cb.  Lach.  Natr.  cb. 

Nitr.  ac.  N.vom.  Oleand. 

Plat.  Sil.  Sulph.  Sulph. 

ac.  Veratr. 
Drücken :  Agn.  Asaf.  Bell. 

Con    Cycl.  Digit.  Helleb. 

Hyosc.  Ran.  Rhod.  Ruta. 

Sass.  Staph.  Tart.  Teuer. 

Zinc. 
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DArre  der  Fingerspilseii : 

Tart.  em. 
EiBfiehlafen:  Acon.  Ambr. 

A  m  m.  m  u  r.  Aur.  Baryt. 

C al  c.  c  b.  Garb.  an.  Cham. 

Cina.  Groc.   Dig.  Crraph. 

Jod.  Kalte.  Lach  Lyc. 

Magn.mur.  Merc.  Natr. 

mur.  Nux  vomica.  Petr. 

Phosph.   Plajnb.   Puls. 

Rhus.  Sass.  See  com. 

Sep.   Sil.  Staph.  Sulph. 

Thuj.  Verratr. 
EiiiAclüafendesDaamcMS : 

Kali  c.  Plumb. 
EinsclilageiidcsDanmeiis : 

Bell  ad.  Cham.  Hyosc. 

Ign.  (Yergl.  AUgemeines, 

Krämpfe,  begleitende  Be- 
schwerden.) 
EinwArtsdrehen,  krampf- 
haftes: Rhus. 
EntsAndaiig:  Aconit.  Con. 

Hep.  Kali  cb.  Lyc.  Merc. 

Puls.  Ran.  bulb.  Sil. 
Flechten:   Ambr.  Mercur. 

2^itr.  ac.  Ran.  bulb. 
Flecke«  gelhe:  Con.  Petr. 

Sabad. 

-  dankelcelhe:   Tart.  em. 

-  rothe:  Piumb.  Zinc. 
Frostbenlen :  Agar.  Croc. 

NItr.  ac.    N.  vom.    Petr. 
Puls.  Rhus.  Sulph. 
«cffthUoBiskeit :  Dig.  Ferr. 
N.  vom.  Phosph. llhus. 
See.  com. 

-  derFIngerspltaeB:  Cham. 
Ferrum.  M.  austr.  Staph. 
Tart.  em. 

(■elhwerden:  Chel. 
Creschwalst:  Amm.  carb. 

Ars.  Bry.  Calc.  cb.  Hep. 

JodL  a  c  h.  L  y  c.  Magn-cb. 

Herc.   Nitr.    Nux  vom. 

Phosph.  Ran.  scel.  Rhiis. 

Sil.  Sulph.  Thuj. 
deschwulstgeffthl:  Bellad. 


CreschwAre:  Alum.  Arsen. 

Caust.  Lycop.  Natr.  mur. 

Ran.  bulb.   bil.    Sulph. 
Crichtknoten :  Graph.  Lyc 
Hitxe:  Sabad   Thuj. 
Jucken:  Agar.Alum.Aur. 

Calc  eh.  Camph.  Caust. 

Chel.  Con.  Cycl.  Lach. 

Lyc.    Nux  vom.   Oleand. 

Phosphor.  Plumb.   Pol«. 

Rh  od.  Sulph.  ac.  Zinc. 

Veratr. 
-  xwischen  den  Findern: 

Aur.  Lach.  Plumb.  Rhod. 
•  an  den  Finserapltsen: 

Ambr.  Ant.  crud.  Sulph. 

ac.  Spig. 
Kälte:  Caiad.  Cham.  Chel. 

Digit.  Hell.  Lyc.  Mercur. 

Mur.  ac.  Rhodod.  Sulph. 

Tart.  emet.  Thuj.   (Vergl. 

Hände.) 
Karhnnkel:  Lach. 
Klamm:  Anac-Am.  Ars. 

Asa  foet.    Calc.  cb.    Gina. 

Gocculus.    Cycl.    Euphr. 

G  r a ph.  I  g  n.  Lyc.  Mosch. 

M  u  r.  a  c.  N.  vom.  Oleand. 

Pho8ph.Pl  at.Rhus.Stann. 

Staph.  Sulph.  Veratr. 
Klopfen:  Garb.  veg.  Grot 

Sil    Sabad.  Teuer. 
Knacken:  Bar.  Caps.  Nitr. 
Knochenschmera :   Fluor. 

aeid. 
Krafllosifkelt:  SIL  Rhus. 
Krampf:  Bellad.  Cham. 

Hyper.  Ign.  N.  vom.  Rhus. 

Veratr.  (Vergl.  Zucken.) 
Krampfl^ef fthl :  Anac.B  e  1 L 

Caust.  Digit.  Nux  vom. 

Plai  Rhod. 
Krieheln:  Aconit.  Ambr. 

Amm.mur.  Ars.  Calc. cb. 

Caust  Cina.  Groc.  Graph. 

Kali  c.  M.  Brd.  Magn.  c 

Natr.  mar.  Opium,  rlat 

Ran. bulb.  Rhod.  Rhus. 

Repertorium. 
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See.  com.  Sepia.  SIIIg« 
Sulp  h.Thuj.  Veratr.  Verb. 
rlebeln  in  den  Finger* 
gpitsen  t  Acon.  Amm.mur. 
Croc.  M.  austr.  S  e  c.  c  o  r  n« 
Sep.  Thuj. 

wie  Ton  Ameisen:  See. 
Com. 

wieeingesehlafen:  Mar. 
ac. 

rnmnisielien  i       Ambra. 
Anac.  Arg.  f.  Bism.  G  a  1  c. 
carb.  Caust.  Cina.  Coleb. 
C  o  lo  c.6rapb.L  y  c.M  er  c. 
Noxyom.  rlatina.  Rbas. 
Rata.    See.  com.    Sepia. 
Sil.  Tart.  emet. 
ilimigkeitj  Carb.  veg. 
des  Baamens:   Kali  cb. 
ihmang :   G  a  1  c.  c  b.  Bry . 
Kalicb.  Lacb.  Pbospb. 
Igel,  8.  anien. 
»sselblasen:  Hep. 
Bissen:    Agar.    Ambr. 
A mm.  mar,  Arsen.  Aar. 
B  e  IL  Bism.  Canth.  Garb, 
Feg.  CaastCbel.  Coleb. 
Bell.  Ign,  Jod.  Kali  cb. 
Lach.  I^ar.  Lyc.  Magn.cb. 
Bderc.    Mezer.    Mar.  ac. 
Natr.  mar.  N  i  tr.   Ol.  an. 
Phosphor  acid.    P 1  a  m  b. 
Elan.balb.  Rhod.  Sabin; 
Sil.  Spig.  Stann.  Staph. 
9ulpb.  Teuer.  Zinc. 
ssigw erden:    Flaor.  ac. 
Natr. mar.  Petr.  Sil. 
>thl«nf:  Lyc.  Rbod. 
1er  Fingerspitsen :  Thoj, 
Ithe:  Agar.  N.  vom. 
bmerz,einfacher :  Caast. 
Led.  Sassap.  Veratr. 
Ifthmiger:   Beliad.  Cycl. 
Digit.   Kali  carb.  Moach. 
Sabin.  Sil. 

3&w&che :  Carb' veg.  Hell. 
mr.  Rhas.  Sil. 
annen  >    Canth.   Jodam. 


Eepertorium. 


Phosph.  Plambam.  Pals. 

Veratr. 
Starrwerden:  Ars.  Merc. 
Stecben:  Ambr.  Amm.mar. 

Anac.  Arn.  Bry.  Carb.  an. 

Carb.  veg.  Caast.  Coleb. 

Croc.  Daphn.  Dig.  Graph. 

Kali  cb.  L  a  c  h.  L  y  cMero. 

Mez/Mar.ac.Natr.mar. 

N.  vom.  0 1  e  a  n  d.  Petrol. 

Phosph.  Ran.  sc.    Rhod. 

Rhas.     Sabad.     'Sassap. 

Stann.  Staph.  S  a  1  p  h.  a  c. 

Teuer.  T ha j.  Verb.  Zinc. 
Steifigkeit,  siehe:  Finger- 
gelenke. 
Taubheit:   Ang.    Cafe.  cb. 

Caust.  Co n.  Cina.  Eaphr. 

Ferr.  Graph.  Kali  carb. 

Lach.   Lyc.    Phosphor. 

Piatina.  Rhas.  See«  com. 

Sil.  Staph.  Sulph. 
Ilngelenlcigiceit,  s.  Finger- 
gelenke. 
TerrenIcschnierB ;  Beilad. 

Cham.  Ign.   Natr.  mar. 

Phosph.  Spig.  Salph. 
TerkAraong    der    Flech- 
sen: Caust. 
Warxen :  Caast.  L  ach.  Lyc. 

Petr.  Sep.  Sulph. 
Wundheit  zwischen    den 

Fingern:  Graph. 
Zerschlagenheitsschmer«. 

Amm.  cb.  Cina.  Natr.  mar. 

Nitr.  ac. 
Ziehen^  s.  Reissen. 
Zittern:  Ambr.  Bry.  Rhas. 

Stront 
Zucken:  Alum.  Amm.mar. 

Anac.  Bry.  C  aust.  Cham« 

Cic.   Cin.   Crotal.   Gupr« 

Dig.  Ign;  Lyc.  M.  austr. 

Merc.  Ol.  an.  Phosph. 

Plumbum.  Rheum.  Rhod. 

Rhas. '  Sabad.    Stannum. 

Sulph.  S  u  Ip  h.  a  c.  (Vergl . 

Krampf.) 

10 
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Fingergelenke. 
Im  Allgemeinen:  Ambra. 

Amm.  carb.  Aar.  Beilad«. 

Cialccli.  Caps.  Garb.veg. 

Gaiuit.  Cham.  Ghin.  Golch. 

Gon.  Diros.  Graoh.  Hell. 

Hep.  Ignat.  Kali  carb. 

Kreos.  Led.  Lyc.Mang. 

Merc.  N  a  t  r .  m  u  r .  Ni£. 

Nitr.  ac.  N.vom.  Oleand. 

Phosph.  Plat.  Puls.  Rhod. 

BhuB.  Rata.   Sep.  Sil. 

Spigel.  Spongia.  Btaph. 

Siilph*  Salph.  ac. 
Bohren:  Hell. 
Drttcken :  Led.  Merc.  Zino. 
Einschlafen:  Lach. 
tteschwnlflt:  Ea'phr.  Hep. 

Lyc.  Nitr.  ac. 
6eechw*re :  Sep. 
CMehtkneten :    Galc*  earb. 

Giern.  Hep. Lyc.  Rhod. 

Staph. 
Klammachmera:      £aphr. 

Mang.  Plat.  Solph. 
Knacken:    Baryt.   Gapsic. 

Meph.  Nitr. 
Knoten,  s.  Giditknoten. 
Krommaiehen,  s.  Finger. 
Lahmnng,  s.  Finger. 
Reissenand  Ziehen :  Agar. 

Amm.  cb.  Anac.  Aar.  Bell. 

Bry.  Garb.  veget.  Ganat. 

Ghel.  Golch.  HeU.  Kali  cb. 

Led.    Lyc.    Phos^. ac. 

Plat.  Pals.  Rheum.  Rhod. 

Rhas.  Rata.  Sabin.  Samb. 

Spigel.  Staph.  8nl|dinr. 

Teacr.  Zinc. 
Rdthe:  Lyc.  Spong. 
Schmers,  einfacher:  Kali 

cb.  Sil.  Salnh. 
-  Ifthmiger:  BelL  Galccb. 
Spannen:  Jod.  Nitr.  acid. 

Pals.  Sep. 
Stechen:   Arn.  Bar.  Bry« 

Garb.  veff.  Gon.   Hell. 

Iffn.  Men.  Nitr.ac.  Rhas. 

&bin.  Sep.  Salph.  ac. 


Steifigkeit:  A  r  s.Aar.G  a  r  b. 

an.  Gaust.  Graph.  Hep. 

Lyc.  Rhas.  Sep.  Solph. 
Trockenheit8geffihl:Pa  U 
Umknicken,         leichtes: 

Teuer. 
Terrenkflchmers :    N  a  t  r. 

mar.  Phosph.  Solph. 

Fingerspitzen. 

Im  Allgemeinen:  Ambra. 
Amm.  mar.  Asa  f.  Bor. 
Galc.  cb.  G  h  e  1.  Groc.  Hep. 
Lach.  M.aostr.  Phosph. 
Pols.  Rhas.  See  eom. 
Sepia.  Sil.  Spig.  Staph. 
Solph.  Tart  em.  Teacr. 
ThnJ.  Yeratr.  (Näheres 
s.  Finger.) 

Fingernägel. 

Im  Allgemeinen:   AI  mm. 

Ant.  crad.  Ars.  Bor.  Bism. 

Bor.  Bov.  Galc.  cb.  Gaost. 

Ghel.  Golch.  Gon.  Orot. 

Die.  Graph.  Hep.  Jod. 

Kalic.    Lach.    M.aostr. 

Merc.  Natr.mur.  Nitr. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  Phosph. 

Pols.  Ran.  halb.    Sabad« 

Sep   SU.  Salph.  Solph. 

ac.  Thoj. 
AhhlAttern :  G  r  a  p  h.  Merc. 

Solph. 
Ahschi^pnng  am  Me  HA* 

gel:  Selen. 
Ahatossen      der     BMgel : 

Graph.  Merc.  Thaj. 
Bl&ne:  Ghel.  C9iin.  Gfalor. 

Grotal.  Dig.  Nox  vom. 

Petr. 
Drücken:  Galc.  ob.  Gaost. 
Elnwachaen:  Sil.  Solph. 
Ctelhhelt:    Ambra.     Uon. 

Merc.  N.vom. 
Creachwfirigkeltt  Alanin. 

Ars*  Bar.  Galccb.  Gon. 

Hep.  Kalicb.  Laeh.  Lyo. 

Bepertorinm. 
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Mercar.  M.  austr.  Natr. 
mur.  Petr.  P  h  o  spli.  Sep. 
m.  Sulph.  Thtg. 

CrMclLWftr«ebiners:  Bell. 
CoA.  Graph.  He».  £ali  cb. 
If  erc.  Platin.  Puls.  Sil. 
Sulph.  Sulph.  ac.  Thi\j. 

■isafarbi^:  Art.  Mur.ac. 

Maxell :  Almn. 

Niedn&gel:  Natrum  mur. 
Rh  US.  Stami.  Salpli. 

WUÜBtm  unter  dea  Va- 
gein ^  Sil. 

-  mmt^mri  Ambr.  Lye. 

Scluaers^wle  untevaehwo- 
ren:  Gaust.  (VergL  Ge- 
schwürschmerz.) 

T«rdiekiiiig :  Graph-Sabad. 

TcrJurftpiieliing :  Graph. 
Sep.  Sulph. 

'Wnclistlinni  langaam  :Aiit. 
crud. 

Hände. 

Int   AUgemainen :   A  c  o  n. 

Agar.  Ambr.  Amm.  carb. 

Anac.  Arg.£  Am.  Ars. 

Asa  foet  Aur.  Bar.  IB«1L 

•Bism.    Bry.    Galc  emrh. 

C  a  r  b.  y«  g.  Caaat.  Cham. 

Chin.  Coccttl.  Cnpr.  Dig. 

Dulc.  Ferr.  Graph.  Hep. 

Ipec.   Kali  cb.   Kreos. 

Ladi.  Laur.  Led  Ljc. 

M.  arct    Mangan.  Men. 

M  e  rc.  Mur.  ac.  Natr. ob. 

Natr. mur.  N.Tem«  Op. 

Petr.  PhoaplkPho8ph.ac. 

Plumb.   Ptds.   Bau  bulb. 

Bliod.  R  h  u  8.  Ruta.  Samb. 

See.  tsorn.   Selen.  Sep. 

81 L  l^pjesl.  Stalin.  Staph. 

Svlplu  Veratr.  Verb-Z  in  e. 
A^selntppnng  :Gsapli.Grat. 

Selen. 
Ahmärngpronfi  4er  flavt  an 

den  HAnden:   Amm.  cb. 

Kepeitorium. 


Bar.  Ferr.  Merc.  P  h  o  s  p  h. 

ac.  Sep.  Sulph. 
Absterben:  Calc.  cb.  Oon. 

Lach.  NuxYom.  Phosph. 

Rhus.    See.  corn.   Sil. 

Zinc. 
Ajdern,  Anseliwell«i  der: 

Alum.  Am.  Calc.  cb.  Ghel. 

Chin.L  aur.  Men.  N.  vo  m. 

Opium.    Phosph.   Pols. 

Rheum.   Rhodod.  Siront. 

Snlpb.  Thuj. 
-  anfjgeapmnsen :    Alnni« 

Calc.  ob.    Graph.    Ereos. 

Lach.  Magn.  cb.  Merc. 
s  Natr.  mur.  Ni  tr.  a  c.  Petr. 

Sil.  Sulph.  Xlno. 
Anaacbljur :  Alum  Ant«onid. 

Arsen.  Canth.  Garb.Teg« 

Cicut.  Hep.  Lyc.  Merc. 

Mur.  ac    Nkr.  ao.  Kitna. 

See.  com.    Selen.   Spigel. 

S  t  a  p  h.  S  u  1  ph.  Suhph.  ac. 

Zinc.      (VergL   Blasen, 

Flechten,  Erätze.) 
Beulen,  siehe  Knoten. 
BlAacben:  Mezer. 
Blaeen :  Amm.  mm  r.  Arg.  n. 

Bell.  Canth  Clem.  Hep. 

Ealicb.  Lach.  Natr.  mur. 

Rhus.  Sep.  Squill.  Sulph. 
BlAu« :  Aco.  C  a  m  p  h.  Cupr. 

Lach.    Nux  vom.    Rhus, 

Samb.  Veratr. 
Blanrotbt  Lach. 
Blntscbw&re:    Cal«.  cb. 

Hep.  Lyc.  Merc 
Brennen:  Aconit.   Anac. 

Aur.  Bry.  Calc.  cb.  Chin. 

Hell.  Kali  cb.  Lach.  Laar. 

Nnxmosch.  N.  vom.  €^. 

Pboapb«  S  e  c.  CO  r  n.  S  e  p. 

Squilla.    Stann.    Si»ph. 

Sulph.  Zinc. 
Drttcken:  Asafoel  Calc. 

p  ho  sp  h.  Carb.  vag.  Q^l- 

Hep.  Ealicb.  Men«  Niü*. 

ac.  Staph.  Zinc. 

10* 
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Dürre  Haut :  Lyc.  P h  o  s  ph. 

acid. 
Einschlafen:   Ambr.   Bar. 

Garb.  an.     Groc.    Fluor. 

ac.  Graph.  Kali  cb.  L  ach. 

Lyc.  m.austr.  Natr.mur. 

N.Töm.  Phosph.  Pulß. 

Sec.corn.  Sil.  Veratr. 
Flechten:    Ambra.    Boy. 

Galc.  carb.  Giern.  Dalc. 

Merc.  Natr.mur.  Sassap. 

Sep.  Sulph-  Zinc. 
Flecke:  Nitr.  ac.  Sepia. 

Tart.  emet. 
•  rothe:  Merc.  Sep 
Frieren :  Ambr.  Anac.  Mere^ 

N.  vom.  Petr. 
Freetbenlen:  AgKr.  Nitr. 

ac.  Petr.  Phosph.  Puls. 

Stann.  Sulph. 
«effthllosislceit :     Bellad. 

Lyc.    Natr.  mur.    Rkas. 

See«  corn.  Stami.  Stront. 

Zinc. 
Crelbheit:  Ganth.  Ign.  Merc. 

Spig. 
ifreschmilst:  Acon  Arsen. 

Bell.   Bry.    Galc.  carb» 

Gaust.  Ghin.  Gocc.  Dig. 

Ferr.  Hep    Lach.  Lyc. 

Merc.  N.  vom.  Phosph. 

Bhns.  B  u  t  a.  8ec.  com. 

Stann-  Sulph. 
-  nächtliche:  Dros. 
CrcschwOre : Ars. Lyc.  Sil. 

Sulph. 
CrichtlLnoten :  G  a  1  c.  c  a  r  b. 

Galc. phosph.   Led.  Lyc. 

Rhod.  Rhus.  Sep.  Sulph. 
Hitse:  Acon.  Bry.  Garb. 

▼eg.  Goccul.  Graph.  Hell. 

Hep.  Led.  Lyc  i^itr  ac. 

N.  vom.   Phosph.    Sep. 

Stannum.   Staph.    Zinc. 

(Yergl.  Brennen.) 
JvclLen:  Aur.  Bov.  Gann. 

Gaust.  Gina.  Goccul.  Hep. 

Kali  carb.  Nitr.  acid. 


Phosph.  ac.  Plat  Plumb. 
Rhus.  Sulph.  Yeratr. 
KAlte :  Acon.  Agar.  Ambr. 
Arn.  Aur.  Bar.  Bell.  Galc. 
cb.  Ganph.  Gann.  Gaust 
Gham  Ghin.  Grot  Gi^r 
Gycl.  Daphn.  Dig.  Dros 
Ferr.  HelL  Ipec.  Jod 
Kali  c.  M. arct.  Mang. 
Mezer.  Nitr.  ac.  N.vom 
Phosph.  Puls.  Ran.  b  uib 
Bhns*  Samb.  Sep.  Spig 
Sulph.  Thuj.  Teratr.  Vit 

-  dabei  wie  abgestorben : 
Lach. 

BAltegefAhl:    Rhus.    See 

corn. 
Klamm :  Acon.A  m  b  r.  Anac. 

Asa  foet.  Aur.  G  a  1  c.  c  b. 

Gann.  Euphr.   Graph. 

Lvc.  Mang.  Men.  Merc. 

Mfosch.Nitr.N.v  o  m.P  1  at. 

Sil.  Spig.   Spong.  Stram. 
Klopfen:  Sabad. 
Knoten :  Arsen.  G  a  1  c.  c  b. 

Goccul.  Lyc.  Natr.  mur. 

Nitr.ac.  Rhus. 
KraftlosiglLeit,  siehe: 

Schwäche. 
Krampf:  Bell.   Gaust.  See. 

com.  (Vergl.  Klamm.) 
KrampfgefAhl:  Anac.  Bell. 

Gaust.  Plat. 
Krampischmers:       Anac. 

Gaust..  Lyc  Spig. 
Kr&tse:  Merc.  Sep.  Selen. 

Sulph. 
Kriebeln:  Arn.  Ars   Bar. 

Bell.  Gaust.  Groc.  Lach. 

Laur.  Nuxvom.   Phosph. 

Platin.  Rhod.  Rut  a.  See 

corn.Spig.Sulph.ye  r  a  t  r. 

-  -wie  eingesclüiafen:  Bry. 
Kmmnraiehen :  Merc. 
Lahmntt9:Ambr.Grot^Gupr. 

Lac  h.  Natr.  mur.  N.  vom. 
Phosph.  Plumb.  Rhus.  Sil. 
Zinc. 
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HesselblaseB :  Hep. 
Rauheit:  Alum.  Kali  cb. 

Nitr.  ac.  Phospb.  ac. 
Raigten  und  Ziehen :  Agar. 

Amm.  cb.  Arn.  Ars.  Aur. 

Bell.   Calc.  cb.   Canth. 

Carb«  veg.  C  a  u  s  t.  Cham. 

Chel.  Chin.  Coleb.  Cupr. 

Dig.  Graphit.  Grat.  Jod. 

Eali  c.    Lach.    Laur. 

Led.  Lyc.  Mang.  Mar.  ac. 

Natr.  mur.  Nitr.  Petrol. 

Phell.  Phosphor.  Plumb. 

Rheum.  Rhodod.  Rhus. 

Sabin.  Selen.  Sep.  S  p  i  g. 

Stann.  Sulp  hur.  Teuer. 

Verb.  Zinc. 
Ri^the :  Dulcam.  Floor.  ac. 

Nux  vom.  S  a  b  a  d.  Sang. 

Staph. 
Rotlüaaf :  Ran.bulb.  Rhus. 
Racke:  Yaler. 
SclimerB,  einfacher:  Agar. 

Mezer.  N.  vom.  Plumb. 

•  l&hmiger:  Bellad.  Bism. 
Caust.  Cycl.  Dig.  N.  vom. 
Sil.  Vit. 

SchrAnden    (Risfee) :    Cycl. 

Graph.  P  e  t  r.  Sulph.  (Vgl 

Hände  aufgesprungen.) 
Schwäche :  Calc.  cb.  Garb. 

veg«  Caust.  China.  Cupr. 

Helleb.  Nitr.  Nux  vom. 

Phosph.  Sil.  Tab.  Zinc. 
gchweiss:  Calc.cb.  Cann. 

Cham.  Cocc.  Con.  Laur. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  N. 

vom.    Phosphor.    Solph« 

Tart.  em.  Veratr. 
Sckweias,  kalter:  Capsic. 

Sep. 

•  im  Handleller:  Aconit. 
Baryt.  Calc.  carb  Con. 
Dulc.  Fluor.  ac.'Ignat. 
Laur.  Merc.  Nux  vom. 
Rheum. 

Schwere :  Bov.  Caust.  Nitr. 
Phosph. 

^pertoriiun. 


Spannen:  BelLCanth.Caust. 

CMn.  Hyp.  Zinc. 
Sprödigkeit     der     Hant: 

Graph. 
Stechen :  A  c on.  Ang.  Arn. 

Asa  foet.    Beilad.   Calc. 

phosph.  Caps.  Carb.  an. 

Caust.  Chel.  Cin.  Graph. 

Hell«  Lach.  Led.   Lycop. 

M a g n.    mur.       Mosch. 

Plumbum.  Squill.  Stann. 

Snlph. 
SteiUgkeit :  Ars.Bell.  Caust. 

Cham.Coloc.Croc.Merc. 

Rhus.  Zinc. 
Taubheit :  Asa  foet.  Coccul. 

Carb.  veg.  Lach.   Lyc. 

Puls.  Rhus.  Ruta. 
Trockenheit:   Lyc.  Natr. 

cb.  Sab  ad.  Sulph. 
Yerrenkflschmerx :  Baryt. 

Rhus. 
Tertrocknen    der    Hand* 

teller:  Bism. 
ToUheitBgeffkhl:  Caust. 
WaraentCalc  cb.  Caust. 

Dulc.  Rhus.  Sep.  Thuj. 
WnndheitsschnierB:  Calc. 

cb.  Nitr.  ac.  Rhus. 
Zerschlagenheitflschmerx 

Carb.  veg.  Dros.  Ruta. 
Ziehen,  s.  Reissen. 
Zittern :  Agar.  Ana  c.  Ars. 

Bell.  Bism.  Bry.  Calc.  cb. 

Caustic.  China.  Gicnt. 

Cocc.  CofiF.  Crotal.  Ferr. 

magn.  H  y  o  s  c.  Jod.  Kali 

cb.  Lach.  Led.  Nitr.  ac. 

Oleand.  Op.  Phosph.  Plat. 

Plumb.  Rhus.  Sil.  Spong. 

IStann.  Stram.  Snlphnr. 

Tart.  em.  Zinc. 
Zncken :  Agn.  Anac.  Bar.  m. 

Asa  f.  Bell.  Cina.  Gnpr. 

Graph.  Ign.  Lach.  Laur. 

Heph.  JNatr.  c.  Op.   Plat. 

Ran.  bulb.   Sep.    Stann. 

Sulph.  ac. 
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Cina.  N.  vom.  Pran.  See. 
com. 

Handgelenke. 

In  AlIfl^emeliieB :    Aconit. 

A  m  m.G  b.  A  n  a  o.  Am-Ars. 

Asa  f.   Bism.   B  o  v.  Bry. 

CalccJ^.  Calc.phosph. 

Garb.  veg.  Gau««*  Ghel. 

Golch.  Cyc.   Dig.  Euphr. 

Graph.  Hep.  ^ose.  Jod. 

Kjüi  eh»  Ereoe.  Led  Lyc. 

Mang.  Merc.  Mez.  Nitr. 

Pho8ph.Pai8.Rh  o  d.]lliiui. 

Rata«  Sabin.  Sasa.  Selen. 

Sep.   Sil.  Staph.  Stront. 

8idplu  Teuer.  Thnj.  Verb. 

Zinc. 
AnascliUis:    Galc.  phosph. 

Merc.  Bhoa  Salph. 
Bohren:  Hell.  Rhod. 
DvAcken:  Led.  Nitr.  ae. 

Stann.  Zinc. 
Flecke:  Kali  cb.  Felr. 
Creachwiüat  t    Bry.    Galc. 

phosph.  Lach.  Led. 
«iclitkiMtMi:  €Mca$b.Lyc. 
Jaeken :  Amm.  mar. 
Kaltaseühl:  Rhas. 
Knacken:  Gon.  Mez.  Selen. 
Reissen:  Baryt.  Bov.  Galc. 

c  b.  C  a  r  b.v  e  g.  Ghel.  Grat. 

Kali  c.  Lach.  Mezer.  Ol. 

an   Phosph.  Plumb  Puls. 

Rhod.  Sab.  S ol p  h.  Teuer. 
Schmers^  einfacher  :Acon. 


Amm.  cb.  Asa  f.   Hyosc. 

Merc.  Nitr.  Sulph- 
-  Iahnü0ep:   Acon.  Asar. 

Bism.  Enphorb.  RaH dk 

Led.  N.  vom. 
SchrAnden:  Sulph. 
StthfwAche:  Mete.  Phosph. 
Spannen :  Amm.  cb.  Spong. 

Zinc. 
Stachen:  Alum.  Am.  Bry. 

Galc.  cb.   Gaastic.   Gon. 

Grraph.  Hell. Kali  c.  Lanr. 

Merc.Natr.  mar.  N.vom. 

Rat.  Sep.  SiLSquill.  Sulph. 
Steifigkeit:  Beilad.  Gaust. 

Ghel.  Lach.Led.Lyc.Pa  1  s. 

Rhod.Ruta.Sabin.Sep. 

Sulph.  Thuj. 
Taubheit:  Bot.  Groc. 
Veherbein:  Magn.  m.  Sil. 
Vn^elenkheit:  Sep. 
Terrenkschmcrs :    Aralc 

BoY.Bry.  Calccb.  G  a  u  s  t. 

Graph.  Ign,  Lyc.  N.  vom. 

Rhod. Rhus.Ruta.  Sabin. 

ätann.  Staph.  Sulph. 
Terstanchnngsachniera : 

Arn.  G  a  1  C.C  b.  Puls.  Rhod. 
Zerachiagcnheitaschmerm 

G  a  1  c.  p  h.  Gaost  Nitr.  ac. 

Puls.  Kr  Uta. 
Xiehen,  krampfhaflaa: 

Eupborb.  (Vgl.  übrigens 

Reissen.) 
Zittern:  Acon. 
Zucken:     Baryt.     Rhus. 

Sulph.  Valer. 


B.  Unterglieder.*) 


Beine. 
Im  Allf;emeinen:  Anac. 
Arn.  Bell. Bry.  Calccb. 
Galc  ph.  Garb.  veg. 
Ganat.  Ghin.  Golch.  Grot. 
Dig.  Graphit.  Guaj.  Ign. 


Jod.  Kalibichr.  KaU  cb. 
Lach  Led  Lyc.  Harc. 
Mezer.  Mosch.  Mur.  ac. 
Natr.  c.  Natr.  mur.  V.Toni. 
Oleand.  Ol.  an.  Phosph. 
ac.  Platin.  Plumb.  Pnla. 


*)  0.  bedeutet  Oberachenkel,  U.  Unterachenkel. 
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Rli  o  cL.  Rhas.  Rata.  Sab. 
Sep.  Sil.  Spig.  Spong. 
Btaph.  Sulpli.Tliuj.Valer. 
Viol.  tr. 

O  berschenkel. 

m   AllflpemeineB :   Agaric. 

Ambr.  Anac.  Amic.  Asa. 

foet.  Asar.  Bell.  Bryon. 

Ca  1  c.  cb.  Caps.  Garb. an. 

Carb.  veg.  Claast,  Chel. 

Clftiii.  C  o  c  c.  Coleb.  Orot. 

CycL    Eupborb.  Graph. 

Guaj.  Hell.  Hep.  I^at. 

Kali  c.  Kreos.  Lach,  lied. 

M.  aitstr.  Merc  Mezer. 

Mosch.  Mur.  acid.  Natr. 

mur-  Nitr  acid.  IM.  rvm, 

0 1  e  a  n  d.Phosph.acP  1  a  t. 

Puls.  Ran.  bulb.  R  h  o  d. 

R.I111S.  Sab.   Selen.  Sep. 

Sil.  Spig.  Spong.Stann. 

Staph.   SBlph.  Tart.  em. 

Thuj.  Zinc. 

•  Äussere  Seifte «   TorsAgf 

llehz    Anac.    Asa   foet. 

Bellad.   Caustie«  Coccul. 

Euphorb.  Mercur.  Mezer. 

I^nx  vomica.  Phosph.ac. 

Rhus.  Stann.  Sulphur. 

Zinc. 

•  kintere  Seite ,    Tevaftg* 

Hell t  Alamin.  Ant  crud. 

Calc.  cb.  Canth.  Garb.  vee. 

CauBtic.  Gon.  Euphorb. 

Graph.  Ign.  Ealic.  Led. 

Lyc.  Men.  Merc.  Mezer. 

P  h  o  8  p  h.  Pltosplt«  acid. 

Rhus.  Selen.  Sep.  Stann. 

Staph.   Sniphnr.  Veratr. 

Zine. 

•  innere   Seile ,    vorattg* 

lieh :  Ant.  crud.  Asa  foet. 

Calcet.  Garb.Teg.Gau  s  t. 

Graph.  Hep.  Jod.  Kali 

cb.  M.  austr.  Merc  Mar.. 

ac.  Nitr.  ac.  Oleand.  Petr. 

Hhodod.  Sabin.   Selen. 
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stann.  Staph.  Sniphnr. 

Tart.  Thut. 
•  Tordere  Seite ,  ToraAg- 

liclt:  Anac.  Ang.  Arg.  f. 

Asa  f.  Bar.  Gann.  CMn. 

D  ig.  Eaphorb.Eali  c.  Lyc. 

Men.  Mar.  ac.  Natr. mur. 

N.  vom.  Oleand.  P  h  o  s  p  h. 

a  c.P  u  1 8.  Sab.  Sil.  Speog* 

Stann.  Th^j.  Valer. 
Abmagernng  (des  0.  u.  U.) : 

Arg.n.  Ars.  Calc.  cl>.  Ghin. 

Jod.  L  a  c  h.  M  e  r  c.  N.vom. 

Selen. 
Ameisenlaufen:   Bell.   N. 

TOM»  See.  com. 
Ausschlag  (am  0.  und  U.) : 

Glem.  Euphorb.  Graphit. 

Kali  cb.  Lyc.  Merc.  Natr. 

mur.  Rhus.  Sil.  Sulph. 
Beulen:   Galc.  cb.  Laches. 

Merc.  Staph. 
BlntschwAre:  Hep.  Sepia. 

Sil. 
Bohren:  Am.  Rhus.  Staph. 
Brennen :  A  s  a  f .  Garb.  an. 

Garb.  veg.   Euphorb. 

Kali  c.   Mezer.   N.vom. 

Phosph.  Plumb.  Rhus.  Sil. 

Sulph.  Zinc. 
GouTulsionen   (im  0.  und 

U.):  Gaust.  Gham.  Gupr. 

Hyosc.  Ign.  Ipee.  Men. 

Op.  Plumb.  Rhus.    See. 

corn.  Strani. 
Dehnen  (im  0. u.U.):  Bell. 

Mezer.  Phosph.  ac. 
DrAchen :  A  g  a  r.G  a  p  s.Dig. 

Guaj.  Led.  Men. Mosch. 

Mur.  ac.  Nitr.  ac.  Oleand. 

Phosph.  ac.  Sap.   Sassap. 

Sil.  Stann.  Verb. 
Eingesehlafenheit  (des  0. 

u.  ü ) :  Ambr.Ganth.Gham. 

Goccul.  Groc.  M.  arct. 

Mosch.  N.  vom.  Oleand. 

Puls.   Rhus.   See.  corn. 

Veratr. 
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Flppern:  Asa  f.  Bar.  Kali 

cb.  Manc.  N.  vom. 
Fleclitcii:    Graphit,  Lyo. 

Merc.Staph.S  u  1  p  h.Z  ine. 

(Vergl.  Haut.) 
Flecice,    rothe:    Graphit. 

Merc.  (Vergl.  Haat) . 
Frost,  8.  Kälte. 
C}€ffthllo«igkcit  (im  0.  u. 

ü.) :  Ambr.  Am.Asar.Carb. 

veg.  Lach.  Lyc.  OleancL 

Op.  Rhns.  See.  eorn. 
€ie«chwiilst  (des  0.  u.  U.) : 

Ar0.Bry.  Calc.  eb-  Garb. 

veff.  Chili.  Goleh.  Dale. 

H  e  IL  Lye.  M  e  r  e.  Phosph. 

See.  eorn.  Sepia.  Silie. 

Snlph. 
€re0ehware(vorzügl.amO.) : 

Calc.  cb.  8il.  Thuj. 
-  (am  0.  u.  ü.):  Calc.  eb. 

Carb.  veg.  Graph.  Lye. 

Merc.  Natr.  e.  Nitr  ac. 

Fetr.  Rhüs.  Sil.  Salph. 
Gichtknoten:  Ant.  erad. 

Calc.  eb.   Ca|c.  ph.  Lyc. 

Rhns.  Stann.  Snlph. 
Hinken,  s.  Allgemeine  Be- 
schwerden* 
•  freiwilliges,  s.  Hüfte. 
Hitse:  Aeon.  Bry.  Caustic. 

Sulph. 
Jacken:  Agar.  Ant.  erad. 

Ars.  Calc  eb.  Garb.  veff.' 

Gic.  Diff.  Euphorb.  Graph. 

Lach.  Led.  M.  aret.  Merc. 

Natr.  mar.  Nitr.  ac.  Njngl 

N.  y  o  m.  Oleand.  Rhodod. 

See.  corn.Sil.S  p  i  g.  Staph. 

Sulph.  Thuj.  Yeratr.  Zmc. 
KAIte   (im  0.   u.  U.):  Ars. 

Bell.  Galad.  Gale.earb. 

Gamph.  .Garb.  reget.  Led. 

Lyc  Mezer.  Nitr.  ac.  N. 

Tom.  Op.  Puls.  See.  com. 

Sep»  Sulph.  Veratr. 
lUltegefIfthl:    Helleb..   M. 

austr.  Oleand. 


•  (im  O.u.  U.):  Gamph.  Garb. 

veg.  Ghin.  Merc.  Natr.  c. 

See.  com. 
Klamm  :Ang. Am.  Galc.  cb. 

Gycl.  Dig.  Graph.  H  y  o  8  c. 

Lye.  Men.  Petr.  Phosph. 

Rh  US.  Sep.  Valer.  Veratr. 
Klopfen  (imO.  u.  U.):  Asa 

f  o  e  t.  Bell.  Brom.  Bry.  Dig. 

Kali  cb.  M.  austr.  Natr. 

mur.  Phosph.  Rhus.Rut  a. 

Sulph.  Tart  em. 
Knochenanftreihnng  (am 

O.u  ü.):  Asa  foet.  Aar. 

Calc.  cb.  Calc.  ph.  Dalc. 

Jod.  Lyc.  Merc.  Phosph. 

Phosph.  ac.  Rhus.  8ilic. 

Staph.  Sulph. 
BLnochenfrass :   Asa  foet. 

Aur.Galc.cb.  Hep.Merc. 

Nitr.  ac.  Phosph.  Sepia. 

8iL  Sulph. 
ILnoten,  siehe  Beulen  und 

Gichtknoten. 
Kraftlosigkeit  9  s.  Mattig- 

keit. 
Krampfadern  (am  0.  u.  ü.) : 

Ambr.  Am.  Ars.  Galc.  ob. 

Garb.  veg.  Ferr.  Graph. 

Lyc.   M.  austr.  Palsat. 

Sulph.  Zinc. 
Krämpfe  :Asar.Ghin.  Golch. 
-  {im  0.  u.  ü ) :  Bell.  Bism. 

Gin.Gupr.  Lach.  N.  y  om. 

Rhus.  See.  com.Stram. 
Kriebeln:  Ars.  Bell.  Guaj. 

Manc.  Rhus.    See.  com* 

(Vergl.  Ameisenlaufen.) 
Uhmang:  Gaustic.  GoccuL 

Oleand. 
-(des  0.  u.  U.):  Bell.  Bry. 

Gaust.  G  o  c  c. 'Dig.  Jod. 

L  ach.  Manc.  N  atr.  mur. 

Max  vom.  Rhus.  Rata. 

8ec«  eorn.  Sepia.  SiL 

Sulph.  Zinc. 
Mattigkeit:  Amic  Arsen. 

Bry  OD.  Ghin.  Orot.  Dig. 
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Guaj :  Hell.  K  a  1  i  o.  Lanr. 
Oleand.  Phosph.  ac 
Plät.  Rhod.  Rata.  Spig. 
Veratr. 

(im  O.  u. ü.) :  Agar.  A  lu m. 

A.iDLl>r«  Axnm.  cb.  Amm. 

mar.  Ars.  Asaiv  Bell.  Bry. 

Galc  cb.  Gann.  Gaast. 

C^ln«  Cod.  Croc.  Graph. 

Hell*  Iffnat.  ipec.  Lach. 

Laur*  Led.  Lyoop.  Nitr. 

ac.  ISvLX  mosch.  N«  Toni. 

P  h  o  8  p  h.  Phos.  ac.  Plat. 

Plumb.Pals.Rhod.  R  h  u  s. 

Ruta.     See.  com.    Sep. 

Stront.  Sulph.  Zimc. 

PuUiiren:    Asa  foet.  Gooc. 

Plat. 

|aetscliiiB9fMiclim€rm  (im 

O.  u.  ü.) :  Arn.  Euphorb. 

Lied.N.mosch.Rhod.K  u  t  a. 

Üeissen  und  Zieken :  Agar* 

Alum.  Amm.  mar.  Anac. 

Asa  f.  Aar.  Bell.  Bry on. 

CUilc*  cb*    Canth.  Carb. 

an.  C aus t.  Cham.  Ghin. 

Coccul.  Coleb.  Duloam. 

Euphorb.    Graph.  Guaj. 

BLali  carb.  Lyc.  Mercor. 

Mezer.  Natr.  mar.  Nitr. 

ac.  H.  Tom.  Phosph.  ac 

Plat.  Plumb. Puls.  Rhiis. 

Sep.  Sil.  Stann.  Salph. 

Valer.  Zinc. 

Rocke  (im  0.  n.  U.):  Calc. 

carb.  Cic.  Euphr.  Kreos. 

Mer c.    Phosph.    Stram. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Tart. 

emet. 

Sckaader :  Cann.  Chm.  Ign. 

Phosph.  Puls. 

Scklaffkcit   der  Maskeln 

(im  0.  u.  U.) :  Ambr.  Galc. 

cb.  C  ar  b.  V  e  g.  Ferr.  J€»d* 

li  e  r  c.  N.  vom.  Phosph.  ac. 

8cbIoUern;  Glon. 

Sckaiers,  einfacker  (im  0. 

a.  U.):  Anac.  Am    Aur. 

Repertorium. 


Calccb.C  a  r  b.v  e  g.Cupr. 
Graph.  Lyc.  Mez.  Mar.  ac. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Rhus. 
Sil.  Stann.  Snlpk. 

*  läkmiger:  Garb.  Tecet. 
Caust.  Cina.  Coccul.  Ign. 
Natr.  mar.  N.vom.  Rhus. 
Sep. 

Sckaeideii  (im  0.  u.  U.): 

Alum.  Bell.  B  r  y.  Graph. 

Lyc.  Natr.  c.  Sil.  Sulph. 

acid. 
SckwAcke«  s.  Mattigkeit. 
Scbweisv :  C  a  r  b.  a  n.  Merc. 

N.  vom.  Rhus.  Thuj. 

*  (am  0.  und  U.) :  Asa  foet. 
Hepar.  Phosph.  Sepia. 
Veratr. 

Sckwere  (der  Beine) :  Alum. 

Ambr.  Bry.  Galccb.  Cann. 

Carb.  veg.  Graph.  Hell. 

Ign.  JocLKalic.  Lach. 

Lact.  M.arct.  Natr.mur. 

NujL  ▼om.    Palfi.    Rhus. 

Ruta.  Sep.  Spig.  Stann. 

Snlpk.  Sulph.  ao. 
Spannen:    Arn.    Calc.  cb. 

Garb.  veg.  Guaj.  Kreos. 

Lyc.  Merc.  MenNitr.ac. 

Petr. Rhod.  Rhus.  Sabin. 
-  (imO.u.ü.):  Alum. Carb. 

an.  Caust.    Gbam.  Dulc. 

Jod.  Kali  c,  Lyc.  Natr. 

mur.  Puls.  Sep.  Sulph 

Zinc. 
Stecken:    Aco.    Am.    Asa 

foet.  B  e  11.  B  r  y.  Calc.cb. 

Caust.  Cocc.  Con.  Euphr. 

Graph.  Guaj.  HvoscLaur. 

Mang.    Men.    Nux  vom. 

Oleand.  Phosph.  Rhas. 

Sabad.    Sassap.   Sepia. 

Spigel.    Spong.    Stann. 

Stanh.  Snlpk.  Tart.  Thuj. 

Viol.  tr.  Zinc. 
Steifigkeit:    Ars.    Graph. 

Ign.  Natr.  mur.  Oleand. 

Rhod. 
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Unterglieder. 


-  (der  0.  u.  ü. :  A 1  u  m.  Ang. 
Bell.  Galc.  «K  Caust 
Cic.  Ferr.  Ign.  Kali  c.  Led. 
M  e  r  C.N  a  t  r.m  a  r.Phosph. 
Bkas.  S«f.  Sulph. 

Stolpern  der  Beut«  im 
Gehea;  Ign.  (Vergleiche 
Wanken.) 

StAsfie:  siehe  Backe. 

Strammen,  siehe  Spannen. 

Taubheit:  Carb.  yeg.  Ferr. 
Graph   Spong. 

-  (der  O".  u.  Ü.) :  Ang.  Aaa  f. 
C  a  1  c.  c  b.  Carb.  veg.  Goc- 
cni.  Jod.  Kali  c.  Lach. 
Merc  Mvx  Tom.  Plat. 
Rh  US.  Sulph.  Yeratr. 

Unrahe  (im  0.  u.  U*):  Ars. 

Cann.  Garli.Yeg»  Caust. 

Chin.   Con.  Graph.  Kali 

cb.  L  a  eh.  Herc.  N.  vom. 

P  h  o  sp h.  Plat  Ruta.  S e  p. 

Sulph. 
ünaicherli^t  der  Beine  im 

Crehen,  s.  Wanken. 
Terrenicschmer«  (im  0  u. 

U.)  Carb  veg  Caust  Led* 

Natr.  mur.  Rhus. 
WaniLen    der    Beine    im 

Gehen:     Asar.      CoccuL 

Hell.  Ign.  Jod.   N»  vom. 

Oleand.  Op.  Rhna.  See. 

corn   Stram.  Veratr. 
Wehadern,  siehe  Krampf- 
adem. 
Wundheit    awiachen  den 

OI»erschenlceIn :  Graph. 

Kali  c.  Merc.  Rhod.  Sei. 

Sulph. 
Wnndheitsschmerx :  (imO. 

u.  ü.):  Anac   Arn.  Calc. 

cb.  Chin.  Graph.  K  a  1  i  c b. 

Led.  Lyc*  N  Tom.  Rhod. 

IStaph   Sulph. 
Zerschlagenheitsachmers 

Bell.  Bry.  Calc.  eb.  G  a  us  t. 

Coce.  Cupr.  Graph.  Guaj. 

Hep.  Led.  Men.  Natr.  c. 


H.  Tom.  Phosph.  ac.  P  lat. 

Puls.  Huta.  Sep.  Spigel. 

Sulp  hur.  Tarax.  Valer. 

Veratr 
-  (im  0.  u.  ü.) :  Bry.  Bell 

Canth.  Carb.  veg.  Croc. 

Graph.  Laur.  N  atr.  c.  N. 

moBch.  Sep.  Sil.  Stann. 
Ziehen,  s.  Keissen. 
Sittem  (im  0.  u.  U.) :  Amm. 

mur.  Am.  Gale*  eb.  Ctuh. 

Yeg.  Caust.  Cic.  Con.  Dig. 

Graph.  Lach.  Merc.  Natr. 

e.N.moseh.  N.  rom.  Plat. 

Plumb.   Puls.   Rhus.  Sil. 
Zuchen:    Agn.  Am.  Asa 

f.  Caust.    Chin.   Graph. 

Lach.  Lyc.  Mang.  N.  vom. 

Phosph.   Pttlsat  Bheua. 

Rhus.   Sep.    Sil.    Staph. 

Sulph.  Valer.  Veratr. 
Zucken  (im  0.  u.  U.) :  Am. 

Ars.  Bar.  Carh.  veg.  Chin. 

Caust.  Cic.  Digit.  Hyosc. 

Ign.  Ipec.  K  a  1  i  c.  M  e  rc. 

Natr.  c.  Natr.  mnr.N.  vom. 

Op.  Puls.    Sil.    Stram. 

Stront.  Sulph. 
Znsammenaiehen :    Anac. 

Carb.  veg.  Lyc.  Phosph. 

Rhus.  Ruta.  Sulph. 

Unterschenkel. 

Im  Allgemeinen :  Aco.  Ag^. 
Ambr.  Amm.  mur.  Anac. 
Ant.  crud.  Ars.  Asa  f. 
Bell.  Bry.  €ale.ch.Carb. 
veg.  Canth.  Caust.  Cham. 
Chel.  Con.  Cupr.  CyeL 
Dig.  Euphorb.  Ferrum. 
Graph.Hyosc  Ign.  Ipec* 
Kai»  eb.  Kreo«.  Laeh. 
Led.  Lyc. M  aus tr. Men. 
Mer  e.  Mezer.  Natr.  c  N. 
vom.  Oleand.  Phosphor. 
Phosph.  ac.  Plumb.  Fnln» 
Rhod.  Hhua.  Sabin.  See 
corn  gep.   Sllic.  Spig. 

Repertorium. 
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Spong.    Staph.    Sulpb. 
Tart.      emet.      ,  Valer. 
Veratr.  Zinc. 
Abmagtraiis:  Phosph.  ac. 
Samb.  (Vergl.  0.) 

Blntschwar« :  Hep.  M  a  g  n. 
carb.  Mere.  N.  TOB».  Sil 
Sulph. 
Bohren:  Anac.  Aur.  Mere. 

Staph. 
Brennen t   Agar.  Arae«^ 

Asa  £  Carb.  yeg.  Cauafe. 

Orot.   EaH  e.  Ayc.  N. 

vom.    Phosph.  ac.    Rkus. 

Sep.  Tart  Teuer.  Zinc. 
GonTulgioncn,  S.  0. 
Behnen.  s.  0. 
Brücken:  Agar.  Arn.  Ars. 

Ab&  foet.  Bell.  Gampb. 

Cupr.  Cycl.   Ignat.  Led. 

Mang.  N.  mosch.  N.  vom. 

Phosph.acRhus.  Buta. 

Sepia.  Stann.  Tart.  Valer. 

Zinc. 
Bingeschlafenhelt :  Asa  f. 

Cic.  I§[n.  Laur.  N.  vom. 

Plumb.  Samb.  (Vergl.  0.) 
Erstarrnngsii^fahl  (im  0. 

u.  U.):  Cham.  Cocc. 
Fippem :  Bar.  Ipec.  Kali  c. 

Manc.  Natr.  c. 
Flechten:   Lycop.  Plumb. 

Staph.   Snlphnr.   Zinc. 

(Vergl.  Haut.) 
FleeMe,  Mane :  Am.  Lach. 
•  ^elhe :  Stann. 
-  reihe :  Aoon.  Calcar.  cb. 

Con.    Mercar.   Sulph.  ac. 

(Vergl.  Haut.) 
Frost,  s.  Kälte. 
Ceftthl,     als    wäre    das 

Fleisch   Ten  den  Knöt- 
chen lost  N.  vom.  Rh  US. 
«efahllosigkeit,  s   0. 
Creschwnlst:  Acon.  Asa  f. 

Ferr.  Led.  Puls.  (Ver- 
gleiche 0.) 

Repertorium. 


Qesohwttre:  Ars.  Calc.  eh. 
Graph.  Lach.  Lyc  R  u  t  a. 

Staph.  (Vergl.  O.) 
Gichtknoten :    Ant.   crnd. 

Rhus   Siaph.  Sulphar. 

(Vergl.  0.) 
Hitze:   Acon.   Bell.  Bryon. 

Guaj.  Hyosc. 
Jneken:  Agar.  Asa  f.  Aur. 

Calc.  carb.  Chd.  Dulc. 

Kali  c.  Lach.  Laur.  Lyc. 

Mez.  Natr.  c.  Op.  Sabin. 

Sil.  Staph.  Sulph. 
Knlte,  s.  0. 
ILatteseftthl :  Ambr.  Mesch. 

Puls.  Valer.  (Vergl.  0.) 
Ritzel:  Laur. 
Klamm  (vorzüglich  in  den 

Waden) :    Alum.    Ambr. 

Ang.  Ars.  Galccb.C  a  m  p  h. 

Carb.  veg.   Cham.   Chin. 

Coloc.  Cupr.  Dulc.  Ferr. 

Grapb.  Hepar.  Hyosc. 

Ign.  Lach.  Led  Lyc.  M. 

aust.  Men.  Natr.  c.  Natr. 

mur.  Nitr.  ac.   N.  jugl. 

Nnx  vom.  Petrol.  Rhod. 

Rhus.  Samb.  See^  eorn. 

Sep.   Sil.   Stram.  Sulph. 

Teratr.  Zinc. 
Rlopfen,  s.  0. 
Rnochen  -  Anfireibnng : 

s.  0. 
Rnochenfrass,  s.  0.  u.  Ali- 
gemeines. 
Rnoten,  s.  Gichtknoten  und 

Haut. 
Rrampfadern,  &  0. 
Rrämpfe,  s.  0.  (Vergleiche 

Klamm  u.  Convulsiooen.) 
Rrieheln:  Bell.  Cic.  Ipec 

N.  V  o  m.  Rhus.  See.  corn. 

Veratr. 
Lahmnng:  Agar.  Ars.  Carb. 

veg.  (Vergl.  0.) 
Mattigkeit :    Natr.    mur. 

Oleand      Platin.    Stann. 

(Vergl.  0.) 


156 


Unterglieder. 


Pvlfliren:  Asa  foet.  Plat 

Stann, 
^uetschangfl  -  Schmers : 

B.   0. 

ReisB«B  und  Zleli«ii:  Agar. 
AI  um.  Ambr.  Arn.  Ars. 
Bell.  Bry.Galc.cb.Cärb. 
an.  Carb.  yeg.  GaiiBtle. 
Cham.  Coleb*  Croc.  Dulc. 
Euphorb.   Ferr.   Graphit. 

an.  Kali  cb*  Lach.  Lyc. 
.    au  Str.    Magn.   mur. 

Mezer.   Natr.  c.  N.  vom. 

Phosph.    PnlsAt.    Rhod. 

Rhas.  Sassap.  Sep.  Sil. 

Spong.  Stapliyg.  Sulph. 

Tart.  em.  Valer.   Zinc. 
Rothlanf;    Arnica.    Rbus. 

Sulph. 
Racke,  s.  0. 
Schaader;  Kali  c. 
Schlairiieit  der  Mäskelii, 

s.  0. 
Schmers,  einfacher,  s.  0. 
•  l&hmlger.  s.  0. 
Schneiden :  Calc.  cb.  Phos. 

ac   Thuj.  (Vergl.  0.) 
Schwache,  8.  Mattigkeit. 
Schweiss :  Euphorb.  Hyosc. 

Merc.  (Vergl.  0.) 
Schwere :  A  r  s.  Bell.Camph. 

Ferr.    Ign.  Ipec.  Laur. 

Lt c 0 p.    Rhog.    Veratr. 

(Vergl.  0.) 
Spannen;  Aaa  foet.  Ery. 

Calc.  cb.    Cham.    Coccul. 

Graph.  Ign.   Kali  cb.  N. 

vom.   Puls.  Rhng.  Spig. 

Valer.  (Vergl.  0.) 
Stechen :  Amm.  mur.  Anac. 

Ant.  crud.   Arn.  Aga  f. 

B  f^ll.Bry.  Calc.  cb.  Carb. 

an.    Caust.  Chin.  Graph. 

Hell.  Ign.  Kali  cb.  M.  arct. 

Men.  Mur.  ac.  Natr.  mur. 

N.  vom.  Plumb.  Phosph. 

Plat.  Rhus.  Ruta.  Spig. 

Staph.  Sulph.  Valer. 


Steifigkeit!     Ferr.    Ipec 

Petr.  (Vergl.  0.) 
Tanhheit:   Alumin.  Graph. 

Kali  0.  Sil.   (Vergl.  0.) 
Unruhe,  s.  0. 
IJntergchworenhelts- 

gchmerxs  Puls. 
Verrenkgchmers:  Menyan. 

(Vergl.  0.) 
Wehadern,  s.  0.,  Krampf- 
adem. 
Wahlen:  Rhod.  Spig. 
Wnndheitggchmers,  8.  0. 
Zergchlagenheitg- 

gchmerz :   A 1  u  m.    Asar. 

Calc.  cb.  Caust.  Croc.  Dig. 

Ferr.    Phosph.    Plumb. 

Sepia.  (Vergl.  0.) 
Ziehen,  s.  Reissen. 
Zittern,  s.  0. 
Zncken:  Anac.  Ars.  Asar. 

Beil.  Cina.  Cupr.  Graph. 

Hyosc.    Lyc.    M.  austr. 

Men.  Op.  Petr.  Plumb. 
Zagammensiehen ;   Arsen. 

Canth.  Cocc.   Lyc.   Nux 

vom. 

Ferse. 

Im  Allgemeinen :  Anun* 
mnr.  Ant.  crud.  Arg.  f. 
Am.  Calc.  cb.  Ganatic. 
Coloc.  Cycl.  Crraph.  Ign. 
Kali  c.  Led.  Lyc.  M.  arct 
Merc.  Ifatr.  c.  Nitr.  ac 
Petr.  Palg.  Rhod  Rhng. 
Sabin.  See.  com.  Selen. 
Sep.  Sil.  Spong.  Stann. 
S  t  r  0  n  t.  Sulph.  Valer. 
Viol.  tric. 

Fuss. 

Im  Allgemeinen:  Aconit 
Anac.  Arn.  Ars.  Asa  f. 
Aur.  Baryt.  Bell.  Brv. 
Calc.  cb.  Camph.  Caro. 
veg.  €ang^.  Cham.  Con. 
Cupr.  F  e  r  r.  G  r  aph.  Hep. 

Eepertorium. 
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Ign.  Kali'  c.  Kreos.  Led. 

Ly c.  Merc.  2^  a  t  r .  c.  N  a  t  r. 

mur.  Nax  vom.  Petrol. 

Fkosph«   Plumb.    Pidfl* 

R  ho  d.  Rlias.  Ruta.  Samb. 

See.  com.  S  ep.  S  iL  Stann. 

Stront.  Snlph«  Yeratr. 

Zinc. 
AlMclialeii:  Dalc. 
iJiBterb«!! :  Ant.  crad.  Ard. 

€alc.  cb.  N.  Ton,  Rhus. 

See.  eorn.  Sil. 
Aasschlag:   Graphit.  Petr. 

Sulph. 
BlntscliwAre :   Galc.   carb. 

Merc* 
Bremieii:  Arn.  Ars.  Calc. 

eb*  Gocc.  Orot.  Graph. 

Hep.  I.yc.  Merc.  iNatr.  c. 

Hatr.   mur.    Phosph.  ac. 

Puls.    BhuB.    8ec.   cora. 

8ep.  Sil.  Stann.  Tart. 
DrAcken:    Asa  foet.   Bell. 

Bry.  Graph.  L ed.  N.  vom. 

Plat.  Stann.  Sulph.  ac. 
Eingeschlafenhelt':  Alom. 

Amm.  mar.   Bar.  Goccal. 

Euphorb.  Graph.  Kali 

c  b.Lach.Laar.Lyc.li*voHi« 

Oleand.  Plumb.  Rhod. 

8ep.  Sil.  Tart.  em. 
ElnwArts  •K.rftminiuig : 

Sol.  n. 
Eralarrcn:  Asa  foet. 
Frostbenleii :  Ant.  crud. 

Cham,  llitr*  ac.  N.  vom. 

Pctr.  Phosph.  Pnla«  Rhna. 

Sulph. 
Creschwnlst:  Amm.  cb.  Arn. 

Ars.  Asa  foet.  Bell.  Bry. 

Calc.  cb.  Caps.  Caust. 

Cham.  Chili.   Cooc  Crot. 

Dig.  Ferr.  ^aph.  Kali 

eb.  Lach.  liisd.  Lycop. 

M  e  rc.  N  a  t  r.c.  Natr.  mur. 

Petr.  Phosph.  Pol«.  Bhod. 

Rhus.  See.  corn.  Sepia. 

SU.  Stann.  Staph.  Snlph. 

Bepertoriiun. 


Creschwflre:  Arsen,  Ipec. 

Lach.  Merc.  Ruta.  Secal. 

corn.  Sulph. 
GeschwArscbmcrc s    Bry. 

Graph. 
Gcatattk:  Plumb.  Sil. 
Hitae:   Aconit.   Arn.  Bry. 

Calc.  cb.    Carb.  an.   Led. 

N.  vom.  Puls.  Phosph. 

Sep.  Sulph. 

•  in  der  Fnasaohle  t  A  n  a  cf. 
N.  vom.  Sang. 

Htthnerangen :  Ant.  crad. 

Arn.  Calc.  cb.  C  a  u  s  t.  Ign. 

Lyc.  N.  vom.  Puls.  Ran. 

sc.  Rhus.  Sep.SiLSulph. 
Jacken:    Agar.    Asa  foet. 

Bell.    Calc.  cb.    Coccul. 

Lach.  Lyc.  Puls.  Selen. 

Stann. 
K&lte:  Ambr.  Amm.  mur. 

Ant.  crud.  Am.  Bell.  Calad. 

Calc.  cb.  Caust.  Chel. 

China.   Coff.   Con.  Digit. 

Graphit.  Ignatia.  Ipec. 

Kali  cb.  Laches.  Lyc 

Men.  Mezer.  Mur.  acid. 

Natr.  c.  N.  vom.  Oleand. 

Petrol.   Phosph.  Puls. 

Rhod.  Rhus.  Sab.  Samb. 

Sepia.  Sil.  Squill.  Stann. 

Salph.  Tart.  em.  Yeratr. 
Kitxel:  Laur.  Rhod.  Sil. 
Klamm  s  Calc.  carb.  Calad. 

Caust.  Graph.  Hep.  Lach. 

Lyc.  Natr.  mur.  PetroL 

SU.  Sulph. 

•  in  der  FasBsohle t  Calc. 
cb.  Chel.  Euphorb.  Ferr. 
Natr.  cb.  Selen.  Silic. 
Sulph. 

Krampf:  Bar.  Bell.  N.  vom. 

Rhus.  See.  com. 
Kriebeln :  Am.  Bell.  Caust. 

D  u  1  c.  Graph.  Ign.  Natr.  c. 

N.  vom.    Phosph.   Rhod. 

Rhus.   Seeale  com.  Sep. 

Stann. 
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LäkmvHs:  Ol  e  an  d.Phosph. 

Plumb. 
MaUigkelt:  Bellad.  Bovist. 

Cham.  Croc.  Ferr.  Lyc. 

Phosph.  Plat.  Rhus.  Z  i  n  c. 
Podagra :  A  c  0.  A  r  n.  Bry. 

Graph.  Lach.  Led.  L^. 

N.  Tom.    Oleand.    Rbas. 

Rata.  Sabin.  Veratr. 
PnUireH:  Ran.  balb. 
Reiaaen  «nd  Kiahf :  Akun. 

Antim.  crud.  Arn.  Bell. 

Bism.   Bovist.   Oarb.  veg, 

Caaat.  Ghin.  Coleb.  Fcrr* 

Grapb.  Hep.  Lach»  Lyc. 

Merc.  Xatr.  c.  Natr.  mar. 

Nitr.  a&  Pb.  ac.  RbodiMl. 

Sü.Spig.  Stann.  Stram. 

Solph. 
BotUanf:  Bf.  tomi*  Dalc. 
SchwäMie«  «•  Mattigkoit. 
9«kwci«a:  Bar.  Calc.  cb. 

Gann.  Oarb.  veg.  Cupr. 

Graph.  Ipeo. Kjili c. Led. 

Ljrc.  Magn.  muT.  Merc. 

Nitr.  ac.  ».  jugl.  Phosph. 

ac.  Pals.  Sep.  ML  Sqmll. 

•  4«r  FmaaaUe:    Arnica. 

Ghin.  Pinmb. 
Syamiant  Bry.  Led.  Bhos. 

Salpb. 
6ta«keat  Alu«.  Am.  Aaa 

foet.  Bell.  Bry.  Gidc^k. 

Garb.  veg.  CJhin.  Graph. 

Ign.  Kali  c.  Meph.  Mar. 

ac.   Natr.  c.  Natr.  mar. 

Mitr.  ae«   Pkosph.   Ran. 

sc.  Sep.  Sil.  Salph. 
8tcillskalt:  Ambr.  Arsen. 

Led. 
Taiikk«it :  Brv.  G  ar  b.  T  e  g. 

Gon.  Op.  Phosph«  ac. 
Umriike:   Arn.   Bar.   Oarb. 

veg.  Rhas. 
YarkaUHekkeit  t  G  on.  8U. 
Terrenkaekmavs:    Aralc. 

Garb.  reg. 


Y«rtroekM«B    4cr    Fi 

aokle:  Bism. 
KeracklagaBkeita- 

ackmers :      Bry.      Laor. 

Magn.  c. 
Ziekcii,  s.  Reissen. 
Klttem:  Am.   Ars.  Goffea. 

Stram.  Veratr.  Zinc. 
Zaekaa:  Am.  GhiD.  Cvpr. 

Graph.  Ign.  Ipec.  Laor. 

Pkoapk.  Sep.  Veratr. 

Fussgelenk. 

Im  AllgemekiaB :  Ambr. 

Am.  Ars.  Bry*  Calc.  cb. 

Garb.  an.  Ganatlc.   Gvcl 

Dros.  Graph.  H«p.  Ign. 

Kali  c.  Kreos.  Led.  iiye« 

Maog.  Merc.  Mez.  Matr. 

mar.   Nitr.  ac.    PetroL 

Phosph.  Pal8.Bkiia.HnU. 

Sep.  Sil    Spigd.  Staph. 

Stront  Svlpk.  Zino« 
Bokren:  Spiff. 
BreniMs  t  Gak.cb.  Eaphorb. 

Salph. 
BHIcken:    Ganphor.   Led. 

Mazer.  Natr.  c.  Spig. 
Mtmcüfänm^mebamerm»  Groc. 

N.  Yom. 
Geackwnlat :  Ars.  Asa  foet 

Bry.  Galo.  cb. Led.  Lyc 

Merc.  Rhod.  Rhus.  Salph. 
Jnckaat  Kali  carb.  Maaer. 

Oleand.  Sai^n. 
Bl«pfen:  Arg.  £.  Rata. 
H.iiaak«B:   Oamphor.   Kali 

bichr.  Petr. 
Krampf:  Ars.  Jad. 
Ukmug:     Natrom    mar. 

Oleand. 
Hattiflfeail:  dalc.  cb.  Garb. 

an.  Merc. 
BelaaaA  und  Zlakan  i  Agar. 

Am.  Ars.  Golch.  Eaphorb. 

Kali  c.  Mero.  Pals.  Ran. 

bulb.  Rhod.  Rktia.  Spong. 

Zinc. 

Repertorium. 
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Scliwielie,  s.  Mattigkeit. 
fifpannen:  Bry.  Lyc.  Sep. 

Zinc. 
Slecheii:  Arn.    Ars.    Asa 

foet.   Boy.   Bry.   Caustic. 

Kali  c.  Oleand.  Khus.  Spig. 

Sulph. 
StcillgkelCs  Caps.  Caust. 

Chel.  Igtt.  Kali  c.  Led.L^c. 

Petr.  Rhus.  Rata.  Sepia. 

Sulph. 
StraaiBieB:  Oaost  Spig. 
Umkiiickeii,  leichtes  s 

Carb.  an.  Natr.  c.  Nitr. 

mur.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 

Rhus.  Rata. 
Tervenkflchmei« :  Ar  nie. 

Bry.  Carb.  Teg.  Caust. 

Dros.  Led.  Men.  Natr.  c. 

Nux  vom.   Prun.    Rhus. 

Sulph.  Vaier. 
Zerschlagenkclta  • 

•ekttcrs:  Calc.  cb.  Hep. 

Valer. 

Fussrücken. 

Im  AUgeaieliieB :  Asa  f. 
Bry.  Campk.  Gavst*  Hep. 
Lyc.Merc.Mar.ac.  Natr.  c. 
Puls.  Rhna.  Spig.  Sulph. 
Tarax.  Thuja.  Zmc. 
(Vergl.  Fuss.) 

Fasssohle. 

Im  AllsaaielBen :  Ambra. 
Anac  Am.  Ars.  Bell. 
Bry.Calc.cb.  Carb.veg. 
C  a  u  B  t.Capr.GTaph.Kreos. 
Lycop.  Miercur.  Mar.  ac. 
Natr.  c.  Petrol.  Phosph. 
PlHMipkort  acM.  Phell. 
Plumb.  Pala.  Rfans.  Sil. 
Stront.  Sialpk.  Tar.  (Vgl. 
Fuss.) 

Hinterbacken. 

!■!  AUcenieiac«}  Aatim. 
cruaT  Bar.  Bor.   Ca«at. 

Repertorium. 


Con.  Cycl.  Crrapk.  Kali  c. 
Laur.  Lyc.  Merc.  Mez. 
Nitr.acP  h  o  s  p  h.Plbaapii. 
ac  Rkns.  Selen.  Sepia. 
Staph.  Sulph.  Zinc. 

Hüfte  und  Gelenk. 

Im   All^emaiiiaii :    Aconit. 

Amm.  cb.  Ant.  crad.  Arn. 

Bell.  BryXalcck.  Carb. 

V  eg.  Canat.  Cocc.  C  ol  o  c. 

Ferr.  Hell.  Ignat.  Ipec. 

Ealic.  Kreos.  I«a«L  Lyc. 

M.  austr.  Mercur.  Natr. 

mur.  Nitr.  ac.  Nux  vom. 

Phosph.    Phosph.  ac. 

Puls.  Rhas.  Rata.  Sep. 

Sil.  Stront.  Sulph.  Tart. 

em.  Teuer.  Veratr. 
Bohrens  Am.  Cin.  Merc. 
RreBMCB :  Bell.  Carb.  veg. 

Hell.  Rhus.  Rata.  Sepia. 

Yaler. 
Goxartlirocace :  Bell.  Bry. 

Clalc»  cb.  Caust  Coloc. 

Hepar.  MercuF*  Nitr.  ac. 

P  h  0  s  p  h.  a  c.  Rkna.  Ruta. 

Sil.  Sulph. 
Bracken :  Am.  Asar.  Caust. 

Coccul.  EophiHrb.  Ledum. 

N.  vom.  Ruta.  Sabad.  Sep. 

Stann. 
Geachwulat:  Bry.  Sep. 
Greifens  Lack. 
Hinken,  lireHrllllsee  s 

Aconit.  Bell.  Calc  carb. 

Caustic.   Coloc.    Lyc. 

Merc.  Rhns.  Ruta.  Btaph. 

Snlph.  Zinc. 
Hflftweh  (Ischias) :  Aconit. 

Bell.  Bry.  Caust.  Cham. 

Coloc.   Led.   Merc*   N. 

vom.  Puls.  Rhns.  Ruta. 

Sabin.  Sep.  Sulph. 
Jacken s  Caust.  Led.  Natr. 

c.  Sep. 
KJamms  Bell.  Plat  Sulph. 
Knackens  Anac.  Camph. 
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Unterglieder. 


Lftlimigkelt:    GHam.    Lyc. 

"17  g  j«  o  ♦  y 

Hft4l«k«iUi8«fA]il:  Th^j. 
]|.«i00eii  und  Ztehen :  Aloin. 

Ant.  crud.  Bry.  Garb. 

veg.   Cansl.   Gon.    Dulc. 

Enphorb.  Kali  cb.  Lyc. 

Merc  Natr.c.Natr.muT. 

Rhod.  Rhus.  Sep.  Zinc. 
8climerB9  eiMfaclier :  Aco. 

Bell.  Gham.  Led.  N.  vom. 

Rbod.  RhorS.  Ruta. 
-lÄluniger:    Beilad.  Gina. 

Coccul.  Lach.  Natr.  .mur. 
Schneiden:  Alam.  Galc.cb. 
Spannen:  Bell.  Lyc.  Natr. 

mur.  Nitr.  ac.  Pulsat. 

Rhus. 
-  wie  xa  knrs:  Lach. 
Stechen:  Alum.  Bell.  Brj. 

Galc.  cb.  Gau  St.  Goccul. 

Ferr.  Graph.  Ignat.  Led. 

Natr.  mur.  Jf.  vom.  Rhus. 

Sil.  Zinc. 
Steifigkeit:  Bell.  Gaust. 

Ghamom.   Ign.  Led.  Sep. 

Staph. 
Strammen:  Natr.  mur. 
Taubheit:  Lach.  Staph. 
Yerrenkschmerz :  Amm.  m. 

Arn.  Bry.  Gaust.  Gham. 

Euphorb.  Ipec.  Natr.  m. 

N.  vom.  Rhus* 
Wandheitsachmera:  Gic. 
Zerachlagenheita- 

schmers:  Alum.  Arnic. 

Bryon.  Gaust.  Groc.  Ferr. 

Lach.  Natr.  cb.  Natr.  mur. 

Phosph.  ac.   Rnta.   Sep. 

Zinc. 
Ziehen«  s.  Reissen. 
Zacken:   Galc.  cb.  Goccul. 

Mez.    N«  vom.    Sep.    Sil. 

Sulph. 

Knie  und  Gelenk. 

Im  Allgemeinen :  Aco.  Ap^n. 
Ambr.   Amm.  cb.  Amm. 


mur.  Anac.  Ant.  crud. 
Arg.  f.  Am.  Ars.  Asa  £. 
As  a  r.  B  r  y.Calc.ch.G  a  1  c. 
phosph.  Gaps.  Garb.  veg. 
Canat.  Ghin.  Golch.  Gon. 
Gycl.  Ferr.  Graph.  Hep. 
Jod.  Kalic.  Lach.  Led. 
Lyc.  Manc.  M.austr.  Merc. 
Natr.  c.  Natr.  mnr.  Nitr. 
ac.  N.  mosch.  Nu x  vom. 
P  e  t  r  o  1.  Phosph.  Plumb. 
PnU.Rheum.  Rhod.Rksa. 
Ruta.  Sabad.  Sep.  Sil. 
Spig.  Stann.  Staph.  S«lph« 
larax .  Valer.  V  e  r  a  t  r. 
Zinc. 
Ansschlag:  Hep.  Kali  cb. 
Lyc.  N.  vom.  Phosph.  ac. 
Thuja.  (Vergl.  Flechten, 
unten.) 

-  nesselartiger.    In     der 
Kniekehle:  C  ancf  l.Lyc. 

Rohren:  Gaust   Ganth. 
Rrennen:   Asa  foet.    Carb. 

veg.  Lyc.  Mur.  ac.  Phosph. 

Sulph.  Tabac. 
Bracken:  Alum.  Asa  foet. 

Bell.  Galc.cb.  Ghel.  Cycl. 

Led.  Magn.  m.  M.  austr. 

Rheum.    Stann.    Sulph. 

Thuj 
Einschlafen:  Carb*  ve^* 
Einknicken^leichtes :  Arn. 

Bellad.  Gamph.  Gaust. 

Ghin,  N.  vom.  Khod.  Rhua* 

Ruta.  Sulph. 
Erschfttternng ,      electri* 

sehe«  in  der  Knlehenf^e : 

Veratr. 
Flechten :  Galc.  cb.  Natr.  c. 

Hatr.  mar.  Pctr.  Siil|ik. 

-  in  der  Kniekehle:  Galc. 
cb.  Graph.  Natr.  c.  Natr. 
mur.  Psor.  Sulph. 

Flecke,  rothe:  Lyc.  Petr. 

RhuB. 
Geffthl,    als    wAren    dl« 

Flechsen  an  kar*:  Gon. 

Bepertorium. 


IJnterglieder. 
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Nitr.  ac.    Rhus.    Rata. 

Salph.  Veratr. 
Gesell wnUtx  Arsen.  Bry. 

Galc«  cb.  Galc.  phosph. 

Chin.  Cocc.  Ferr.  Graph. 

Hepar.   Jod.    Kali  h-fiir. 

Lach.  I<ed.  Lye.  Mar.  ac. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  Phos. 

Pols,  Bhod.  Bhas.  Sep. 

8iL  Salph. 
HitBegeffllil :  Aar.  m.  Galc. 

cb.  IgIL 
Jvckent  Asa  f.  Caast.  Kali 

cb.  Lyc.  Mar.  ac.  Nitr.  ac. 
-  in  der  Kniekehle  i  Natr. 

c.  N.  Tom.  Sassap. 
KAlte:    Acon.  Ars.  Chin. 

Mezer.  Pals.  Sep.  Salph. 
KAltegefllhl :  Dig.  Veratr. 
Klamm:  Bell.  Bry.  Caast. 

Oleand. 
Klopfen:  Calc.  cb.  Bata. 
Knacken:  Cam^h.  Caast. 

Cocc.  Led.  Nitr.  ac.  N. 

vom.  Petr.  Bhas.  Selen. 

Salph. 
Knieschwamm:  A  n  t.c  r  u  d. 

Ars.  Bell.  Bry.  Calc.  cb. 

Jod.  Kali  hydr.  Led.  Lyc 

Merc.   Phosphor.  Pals. 

Bhod.   Bhas.   Sepia.  Sil. 

Salph. 
Knochenaafkreihang,  s. 

Oberschenkel   and  Allge- 
meines, Knochenleiden. 
Knochenfrass,   siehe  All- 
gemeines. 
Knoten:   Calcar.  cb.  Chin. 

Led.  Lyc.  N.  vom. 
Krampf:  Rata.  Salph.  (Tgl. 

Oberschenkel.)        ^ 
Krieheln:  Bhus. 
Kronimxiehen :   Carb.   an. 

Merc.  Bhas.  Sil.  Salph. 
Mattigkeit:  Aconit.  Amic. 

Asar.  Bry.  Caast.  Chin. 

Con.  Cupr.  Ferr.  Ignat. 

Lach.  Led.  Lyc.  Merc. 

Bepertormm. 


Natr.  mar.    Nitr.   ac. 

Plat.  Pals.  Stann.  Staph. 

Salph.  Veratr. 
Htdigkeit:  Asar.  Coccal. 

Gon.  Nax  mos  eh.  Pols. 

Bata. 
Prickeln:  Aar.  m. 
PaUaderceschwalst  in  der 

Kniekeme:  Carb.  veg. 
Reissen  and  Ziehen  t  Aco. 

Agar.  Alam.  Anac.  Arn. 

Bell.  Benz  ac.  Bry.  Calc. 

cb.  Calc.  phosph.  Canth. 

Carb.  an.   Caast.  Cham. 

Chin.  Clem.  Coleb.  Crot. 

Eaphorb.  Jod.   Kali  cb. 

Kali  bichr.    Lach.   Laar. 

L  e  d.  L  y  c  M.  aastr.  Merc. 

Mar.  ac.   Natr.  c.   Nitr. 

Phosph.   Palsat.   Bhod. 

Rhas.  Sepia.  Sil.  Spigel. 

Stront.  Salph.  Zinc 
Racke:    M.  austr.    Spigel. 

Sulph. 
Schneiden:    Graphit.  Tar. 

Thuj.  Veratr. 
Schw&che ,   siehe    Mattig- 
keit. 
Schweiss:  Calc*  cb.  Led. 
Schwere:  Chin.Bhas.  Veratr. 
Spannen:  Arn.  Bry.  Caast. 

Graph.  Kali  c.  Lach.  Led. 

Nitr.  ac.  N.  vom.  Phosph. 

Pals.  Rhas.  Sep.  Salph. 
Stechen :  Alam.  A  n  t.  c  r  a  d. 

Am.   Asa  f.   Bell.   Rry. 

Calc.  cb.  Carb.  an.  Caast. 

Chel.  Cocc.  Con.  Graph. 

Hell.  Kali  carb.  Lach. 

Laur.    Led.    Natr.  mar. 

Nitr.  ac.    Petr.   Phosph. 

Pals.  Bhas.  Sassap.  Sep. 

Sil.  Stann.  Staph.  Tab. 

Thiy.  Valer.  Veratr. 
Steifigkeit:    Ambr.   Amm. 

mar.  Ars.  Belhid.  Rry. 

Calc.  cb.   Capsic.   Caast. 

Coloc.  Graph.  Hell.  Ign. 

11 
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IJnterglleder. 


Kali  cb.  Lach.  Led.  Lyc. 

N  a  t  r.  m  u  r.  N.  vom.  Petr. 

Pliospli.  Puls.  Bhus.  Sas- 

sap.  Sep.  Stana.  HaÜiiii* 
Stammen:  Caustic.  Natr. 

mur. 
Toben:  Acon.  Am. 
ünfesligkeAl:   Aixsu  Ära. 

Garb.  veg.  N.  vom.  Bhus. 
Vnselenkhcit :    Graphit. 

(Vergl.  Steifigkeit.) 
Verr enken«  1  eiclttea :  Kux 

Yom.  BhttS. 
TerrenfeftdimerB:  Agaric. 

Arn.  Gau  St.  Ipec.  Men. 

Nitr.  ac.  Phosph.  Rhus. 

Spig.  Staph. 
WMilen:  Grot.  Zinc. 
WnndheitofichmerB :  Garb. 

an.    Gaustic.    Nux   vom. 

Sulph. 
Zerschlagenbetts- 

schmerB :  Amm.  cb.  Ars. 

Aur.  Gamph.  Graph.  Hep. 

Jatr.  Led.  N  u  x  v  o  m.  Ehus. 

Ruta.  Stannum.  Yeratr. 

Zinc. 
Ziehen,  siehe  Reissen. 
Zacken :  B  e  1 1.  Gaps.  Gaust. 

Ghin.  Laur.  Plumbam. 

Sulph.  Veratr 

Nägel. 

Im  Allgemeinen:  Alnmin. 
Ars.  Gaust.  Graph.  Hep. 
Hell.  Merc.  Natr.  o.  Natr. 
mur.  N.  vom,  Phosph.  ac. 
Sabad.  Sep.  Sil.  Sulph. 
(Vgl.  Obergl.  Fingernägel.) 

Schienbein. 

Im  Allgemeinen:  Agar. 
Anac.  Arn.  Ars.  Asa  foet. 
Beilad.  Galc.  cb.  Gaust. 
Goloc.  G  o  n.  Dulc.  Graph. 
Kali  c.  Ereos.  Lach  Lyc. 
Mang.  Merc.  Mez.  Mur. 
a  c.  Phosph.  Pnls.  R  h  o  d. 


Rhns.  Sabin.  Sep.  Sil. 
Spong.  Tar.  Zinc.  (Vergl. 
Unterschenkel.) 

Waden. 

Im   Allgemeinen :   A 1  u  m. 

Ambr.  Ant.  cnul.  Ars.  Asa. 
foet.  Bry.  Cale.  cb.  Gapc. 
Gaust.  Cham.  Goloc.  Groc. 
Gupr.  Ferrum.  Crraph. 
Hyosc.  Ign.  Led.  Ly«. 
M.  austr.  Mang.  Mercur. 
Natr;  c.  Natr.  mar.  üfitr. 
ac.  N.  vom.  Petr.  Puls. 
Rhns.  Sabin.  See.  com. 
Sep.  Sil.  Spig,  Stann. 
Slaph.  Salph.Tar.  V  a  1  e  r. 
Veratr.  (Vergl.  Unter- 
schenkel.) 

Zehen. 

Im  Allgemeinen:    Agaric. 

Amm.  cb.  Arn.  Aar.  Galc. 

cb.  Garb.  an.  Garb.  yeg. 

Canstie.    Golch.    Graph. 

Kali  cb.  Magn.  cb.  Merc. 

Mez.  Natr.  mar.  Nitr.  ac. 

Petr.  Phosph.  Phos.  ac. 

Plat.  Ban.  scel.   Sabin. 

See.  com.   Sil.   Snlph. 

Thuj.  Zinc. 
Absterben :  Gyc.  Se C.  co  rn. 
Blasen:  Sulph. 
Bohren:  Merc.  Ban.  sc. 
Brennen:  Arn.  Dolo.  Nitr. 

ac.  N.  Yom.  Staph. 
•in  den  Zehballens  Bry. 
Brachen:  Asa  foet  Gycl. 

Graph.  N.  vom. 
Eingeschlafenheit:  Gham. 

N.  vom.  Bhus. 
Frostblasen :  Ars.  N  i  t  r.  ac. 

Petr. 
Frostbeulen :  A  g  a  r.  Amm. 

cb.  Ant.  crud.  Arn.  GaoBt 

Nitr.  ac.  S.  Tom.  Petr. 

Phosphor.   Puls.    Bhus. 

Sulph. 

Eepertorium. 
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«ehwalst:  Arnic.  Carb. 

reg.  Crrapli.  üerc«  Nitr. 

I  c.  Phosph.  Sahin.  8iilph. 

1er  ZeMMUlMi:   Ledum. 

!dezer. 

«ch-wAr«:  Ars.  Canstic 

Grraph.  Petr.  Seip. 

mk^  eufgespraagene  : 

Lach. 

ihnerangen,  siehe  Fuss. 

eken :  Aiflibr.Cycl.  Daphn. 

9ep.  SIexer.  Kux  Yom. 

Paeon.  Pu)s.Stront.8tap]i. 

ilte:  Calad.  Sulph. 

tsel:  Ambr. 

amm  t  Amm.  cb.  Arn.  Bar. 

).  Calc.  cb.  Carb.  an.  u. 

Feg.  Caust.  Ferr.  Hyosc. 

[gn  Lyc.  Mosch.  N.  yom. 

Plat.  Sulph. 

»ampfe:  Bar.  m.  Cham. 

S[.  Yom.  Ol.  an. 

iebeln:  Alum.  Asa  foet. 

üaust  Hep.   Lach.    Plat. 

Plumb.  Bhod.  See.  com. 

»nmmEieheii:  Ghamom. 

?err.  Htosc.  Nitr.  N.  ▼  o  m. 

Liyc.  Merc.  Plat. 

gel,    siehe:    oben    und 

)berglieder. 

ickeln:  Acon.  Tart.  em. 

lisaen  und  Zleken :  Agar. 

imm.  mur.    Arn.    Ars. 

isar.   Camphor.    Caust. 

Dhin.  Cic.    Cycl.   Hep. 

S^alicb.  Lach.  Led.  Lyc. 

Phosph.  Puls.  Rh  US. 


Silic.  Stront.  Sulph.  Valer. 

Vit.  Zinc. 
Ri^lhac  Carb.  veg. 
Rucke:  Anac.  Am. 
^ckrttMden ,     siehe    Baut, 

aufgesprungen. 
Sekweias:  Arn.  Sil. 
gtechen:  Arn.  Asa  foet. 

Calc.  cb.  C  a  r  b.  Y  e  g.  Caust. 

Cocc.  Graph    Lyc.  Natr. 

mur.  Oleaod.  Puls  Hau. 

bulb.  Ean.  sc.  SiL  Yeratr. 

Zinc 
gteifigkeit:  See.  com.  811. 

Sulph. 
Taabheit :     Arnica.     Crot. 

Phosph. 
Tanbkeit  der  ZehbaUen: 

Puls. 
Vinkiif cken :  Ly  c. 
Wundheit :  Graph«  Natr.  c. 

Ean.  bulb.  Sil. 
Zerschlagenheits- 

schmerz:  Aur.  Sulph. 
Ziehen,  siehe  Reissen. 
Zucken:  Asa  foet.  Chin. 

Cupr.  Merc.  Ran.  sc. 

Zehgelenke. 

ImAllgeBieinen :  A  r  n.  Aur. 
Bism.  Calc.  cb.  dauat. 
Cham.  Chin.  Con.  Cycl. 
Graph.  Hep.  Eali  c.  Led. 
Lycop.  Merc.  Phosph. 
Puls.Rhod.Rhus.Ruta. 
Sabin.  Sep.  SIL  Staph. 
Sulph.  Teuc*  Valer.  Zinc. 


Haut  und  AauBseres. 


»scesse,  aeute :  A  r  s.  Bell. 
Bep.  Lach. Herc Phos. 
Puls.  Sil.  Sulph. 
chroniache :     Calc.    cb. 

Jalc.  ph.  Con.  Hep.  Jod. 
Lach.  Lyc.  Merc.  Nitr. 
IC.  Phosph.  Silic.  Staph. 
Sulph.  Thuj. 

Repertorium. 


Abschuppung  der  Haut : 
Aco.  Amm.  cb.  Amm.  mur. 
Ars.  A  u  r.  B  e  1 1.  Bov.Caust. 
Clem.  Dulc.  Graph.  Hell. 
Jod.  Merc.  SIesb  Oleaud. 
Phosph.  Phosph.ac.  Puls. 
Rhus.  See.  com.  Sep.  SiK 
Staph.  Veratr. 

11* 
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Haut  und  AeaBseres. 


A4cni*Aallreibwis s  Arn. 

Bell.   Glda«   Groc.   Ferr. 

Graph.   Hyosc.   Pho«pk« 

Puls.  Salph.  Thnj. 
Krdpfe  ( Wenadem^rampf- 

adem) :  Afm«  Ars.  Gale*clb. 

Gark.  Tcg.  GaoBt.  Ferr. 

Graph.  Lach.  Lyc  Natr. 

mar.  P«l«.  Spig.  Salph. 

Tart.  em.  Thaj. 
AatetottBlawfen :  Am.  Bar. 

Bell.  Carh  yeg.  Kali  c 

Laar.  L  y  c  Mor.  ac.  Natr.c 

M.TOBi.  Oleand.  Phosph. 

a  c.PlatPals.]lho4,R  h  a  s. 

See*  eom.  Sepia.  Spigel. 

Staph.  Salph. 
Ajuieliwelliiiis,  siehe  Qe- 

schwalst 
AnfspriBf^eii     der    Hante 

AI  am.  Am.  Cale«  earlb* 

Cham  Hep.  Kalic.  Ereos. 

Lach.  Lyc.  Natr.  c.  N  a  t  r. 

mar.  Nitr .  ac.  P  e  t  r.  Pols« 

Rhas.  Sepia.  Sil.  Svlpli. 

Zinc. 
AnfgedmiseBheit :  Antlm* 

emd.    Ars.    Bell.    Bry. 

Gele«   eb.    Caps.    Copr. 

Dalc.  Ferr.  Chrapli.  Kali 

cb.  Lyc.    Merc.   Mosch. 

Oleand.  Op.  Pals.  Rhos. 

Spig.  Stapn.  Salph. 
AmedaB0taii{|psmaii(|el ,    8. 

Trockenheit  der  Haut. 

Aasschlag. 

Im  AUgemeineii :  Acon. 
Amm.  carb.  Ant.  crad. 
Am.  Ars.  Aar.  Bar.  Boy. 
B  ry.€alc.e]i.  Canth.  Garb. 
an.  Carb.  yeg.  Ganst. 
Gic.  Gleat.  Gon.  Gapr.  Grcl. 
D  tt  1  c.  Ferr.  G  r  a  p  n.  Hell. 
Hep.  I jp  e  c.  Kali  c.  L  a  eh. 
Lyc. Magn.  c.  Magn.  mar. 
Mere«  Na6r.  c.  N  a  t  r.  m  u  r. 
Nitr.  ac.  N.  yom.  Oleand. 


Petr.  Phosph.  ac.  Puls. 
Rhod.  Whnm,  Sassap.  SeL 
Sep.  SIL  Spigel.  Staph. 
Stront  Salpk.  Salph.  ac 
Thaj.  Viol.  tr  Zinc 

AaaaelJag,  aiek  abeeUh 
leader:  Amm.  cb.  BeU« 
Giern.  Hell.  Lad.  Merc 
Mezer.  Phosph.  Sepia. 
Sil.  Staph. 

"  aa  bekaartea  TheÜM, 
siehe  die  einzelnen  Theile. 

-  belaaendert  Bry.  Gale.ck. 
Galc.  canst.  Gaastic. 
Eaphorb.  Lach.  Led. 
Mez.  Natr.  mar.  Pals. 
Sil.  Spong.  Salph.  (Ver- 
gleiche: Beissen.) 

-  blasenartiflfer:  Antcmd. 
Ars.  Bry.  Ganth.  Garb. 
an.  Ganst.  Glem.  Dale. 
Graph.  Hell  Heo  Kali  c 
Lach.  Na  tr.  c.  Natr.  mar. 
Nitr.  ac.  Phosph. Raau 
billig.  Rliva.  See.  com. 
Sep.  Salph. 

-•brandiger:  Ars.  Garb. 

yeg.  Gamph.  8ee.  cora. 
-brandiger«  s.  Brand. 
"brennender,  s.  Brennen. 
-eiteriger:    Ars.    Asa  f. 

Galc.   cb.    Glem.    Dnlc. 

Hep.  Kali  bichr.  Lyc. 

Merenr.  Natr.  c.   Natr. 

mar.  Nitr.  ac.  Pols  Rbna. 

See.  corn.  Sep.8il.  Staph. 

Salph.  Tart  em.  Zinc. 

-  fenebter  ( nässender) : 
Alom.  Ars.  Bot.  Garb.  an. 
Garb.  Teg.  Gaast.  Glem. 
Dalc.  Qrapb.  Hep.  Kali  c. 
Lach.  Lyc.  M itr.  ae.  Petr. 
Rbvs.  Selen.  Sep.  Silic 
Staph.  Salph.  Salph,  ac 

-flaeber:  Ar»Bn.  Asa  foet 
Bell.  Lach.  Lyc.  Natr.  c 
N it r. a c Phosph. ac.  Sei. 
Sep.  Sil. 
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«schlag ,      fressender : 

FressbUttern):  Ars.  Bar. 
lor,  Calc.cb.  Cham.  Gon. 
>raph.  Hepar.  Kali  cb. 
jach.  Merc.  Natr.  cb. 
Htr.  ac.  Petrol.  Rhas. 
lep.  Sil.  Staph. 
gelblicher :  Euphorbium, 
kreos.  Merc.  Nilr»  ac« 
;ricsartiger :  Ar«.  C  a  r  b. 
eg.  Graph.  Hep.  Natr. 
lur.  Zinc. 

irsekornartiger  tAgar. 
irs.  Ereos.  Led.  N.  vom. 
nckender:  Acon.  Ant. 
rud.  Ars.  Bry.  Canth. 
laustic«  Cham.  Clem. 
fraph.  Ign.  Kali  ob. 
laches.  nereur»  Mezer. 
i  t r.  a  c.  Oleand.  Ran. 
alb.  Rhns.  Sep.  Silic* 
taph.  Salph.  Tart  em. 
e  r  a  t  r. 

rastiger,  s.  schorfiger. 
npferiger:  Ars.  Garh. 
■•  Ereos.  Lach,  Merc. 
has.  Yeratr. 
esselartiger:  Aconit, 
pis.  Ars.  Bell.  Bryon. 
ftlc«  eh.  Canst.  Cepa. 
op.  Dalc.  ßep  Ipec. 
yc.  Natr.  mur.  Petrol. 
alsat.  Rhiis.  See.  com. 
jp.  Salph.  Veratr. 
^hinershafler,  s.  die  Art 
3r  Schmerzen. 
shorllger:  Alum.  Ant. 
iid.  Bell.  Calc.  eh.  Carb. 
i  Carb.yeg.  Cic.  Con. 
ulc.  Graph.  Hep.  Lyc. 
! e  r  c.  Puls.  Rhns.  S  a  s* 
ip.  Sep.  Sil.  Sulph. 
shnppiger :  A  m  m.m  u  r. 
r  8.  A  u  r  Bell.  Bry.  Calc. 
>•  Clem.  Dalc.  Graph. 
3d.  Lyc.  Merc.  Oleand. 
hosph.  Phosph.  ac.  Pols, 
bus.  Sep.  Sulph. 
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Avsschlagftrockeiier:  Bar. 
Calc.  cb.  Carb.  veg.  Cupr. 
Dalc.  Graph.  Led.  Lyc. 
Magn  c.  Merc.  Phosph. 
Sep.  Sil.  Staph.  Teratr. 

•  anheilsamer :  Bor.  Calc. 
cb.  Cham.  Graph.  Hep. 
Merc.  N  atr.  c  b.  Bfitr*  ac 
Petr.  Rhu 8.  Sil. 

Bealen,  siehe  Enoten. 
Blattern:   Ant.  crud.  Am. 

Ars.  Bell.  Canth.  Herc. 

Puls   Rhns.  Sil.  Sulph. 

Tart. emet.  Thuj.  Ta- 

riolin. 

•  falsche :  Bell.  MercPuls. 
Rhus. 

-  schwarse :  Ars.  Rhus.Sec. 
com.  Sep    Sü. 

BlAthen:  Ant.  crud.  Ars. 

Bry  .Calc.cb.  Canth.Caa6t. 

Cham.  Con.  Dulc.  Graph. 

Eali  cb.  Merc.  Natr.  cb. 

Natr.  mur.    Nitr.  ac. 

Phosph.  Puls.  Rhus.  Sep. 

Silic.  Spongia.  Staph. 

Salph.    Sulp.   ac.    Thuj. 

Zinc. 
Blat  •  Bealen  :  Bry.  Merc. 

See  com. 

•  Blasen:  Ars.  Canth.  See. 
com.  Sulph. 

-  Flecke,  s.  imten :  Flecke : 
•Schw&re:    Ant.   crud. 

Arn.  Bell.  C  a  1  c.  c  b.  Carb. 
an.E  u  p  h  o  r  b.Hep.  Lach. 
Led.  Lyc  Merc  Mu  r.  a  c. 
Nitr.  ac  Phosph.  Phosph. 
ac.  See.  com.  Sep.  Sil. 
Staph.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Thuj. 

-  Schwamm ,  siehe  Aus- 
wüchse. 

Flechten,  siehe:  unten. 
Flecke«  siehe :  unten. 
Friesel :  Acon*  A  n  t.  c  r  u  d. 

Arn.  Ars.   Bellad*  Bry. 

Canth.  Carb.  reg. Caust. 
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Cham.  CJoff.  Graph.  Ip««. 
Lach.  Merc.  Phosph.  ac. 
P  a  1  s.  R  h  u  9.  Selen.  Staph. 
Snlph.  Tart.  em.  Yeratr. 
<-  Pwrpnr:  Acoii.  Beilad. 
Coff.  Sulph. 

•  Scliarlaeh:  Aeon.  B«ll. 
Bry.  CofFea.  Bulc  Ipec. 
Merc.  Phosph.   Snlph. 

•  -  zorftckgetrct^aes :  Ap. 
Bry.  Phosph.  Sulph. 

•  weisses :  Ars.  Bry.  Ipec. 
N.  vom.  Sulph.  Valer. 

•  Woclien-:  Sry.  Ipec. 
Crflrtel  (Zona) :  Ars.  Graph. 

Herc.  Bhas.  Sil.  Sulph. 

HOhneraofl^eii,  s.  Unterglie- 
der: Fuss. 

HLBoten,  siehe:  unten. 

Kratae:  Ant.  crud.  Arsen. 
Calc.cb.  Gar  b.y  e  g.  Ganst. 
Dulc.  Graph.  Lach.  Mang. 
Herc.  Phos.  ac.  Psor. 
Selen.  Sep.  8alph.  Yeratr. 

•  fette:  Gaust.  Merc. 
Masern:   Acou.  Ars.  BelL 

Bry.  Coff.  Dulc.  Ipec.  Jod. 

Mereur.    Phosph.    Puls. 

Ehus.  Sulph. 
BUlchschorfe :     Galc.    cb» 

Carb.veg.*Dulc.Graph.  Lyc. 

Mereur.  Rhtts.  S  a  s  8  a  p. 

Staph. 
Mitesser:  Calc.  cb.  Matr« 

eb.  Natr.  mur.   Nitr.  ac. 

Selen.  Sulph. 
Pocken,  siehe  Blattern. 
Pttsteln:  Aut.  crad.  Arn. 

Ars.  Bell.   Bry.  Gaust. 

Gic.  G 1  e  m.  D  u  1  c.  Hyosc. 

Merc.  Nitr.  ac.  Petr.  Puls. 

Rhos.  Sil.  Staph.  Snlpb. 

Tart.  emet. 
Rdtbeln :  Acon.  Bell.  Bry. 

Coff.  Merc.  P«ls.  Rhus. 
Rothlanf :  Acon.  Am.  Ars. 

Bell.  Bry.  Galcar.  carb. 

G  a  m  p  h.  Canth.  Carb.  an. 


Graph.  Hep.  Jod.  Lach. 
Merc.  Nitr.  ac.  Phosph. 
Puls^  Rhns.  Sabad.  Sep. 
Sulph. 

-  blafliKer  ( Blatterrose ) : 
Ars.  Bell.  Canth.  Graph. 
Lac  h.Pho8ph.Pnls.Rbas. 
Sep.  Sulph. 

-braniBger^  siehe  Brand. 

-  fliegender:  Bell.  Pnls. 
Rhus. 

-  c;latter:Acon.  Amm.cb. 
BelL  Merc. 

•  mit  Crescbwnlst:  Amm. 
cb.  Apis.  Ars.  Bar.  BelL 
Bry.  Calc.  cb.  Crrapb.  Hep. 
Lycop.  Merc.  Nitr.  ac 
Phosph.  Rhus  Sulph. 

-  gttrtelfBnniger  ,  siehe 
Friese). 

Scbafblattem :  Led.  Rhus. 

Tart.  emet. 
Scharlach,  s.  Friesel. 
Spitspocken:  Ant.  er  ad. 

Bry.  Carb.  veg.  Ipec.  Merc 

Puls.  Sep.  Tart.  emet. 
Warzen«  siehe:  unten. 
Windpocken :    Ant.    crud. 

Merc.  Puls.  Rhus.  See. 

com.  Sil. 

Auswüchse. 

Balggeschwnlst:  Ant  im. 

crud.    Baryt.    Calc  eh. 

Graph.   Hep.  Nitr.  ac. 

Sabin.  Sil.  Sulph. 
Benlen,  s.  Knoten,  unten. 
Blntschwamm :  Ars.  Calc. 

cb.  Carb.  an.  Carb.  Teg. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Nitr. 

ac.  Phosph.  Sil.  Sulph. 

Thuj. 
Feigwarmen :  Gate.  cb.  Lyc. 

Nitr.  ac.  Phos.  ac.  Sabin. 

ThnJ. 

•  hornartige :  Ant.  crud. 
MarkschwaBim :  Ca  r  b.  a  n. 

Phosph.  Sil. 
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«tlenales  Calc.  carb. 
C  a r  b.  V  e  g.  Mercur. 
Phosph.  Sep.  Sil.  Snlph. 
Sulph.  ac.  ThiiJ. 
Polypen :  Aiir.  Calc*  cb. 
Con.  Hep.  Lyc.  Merc. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Puls. 
Sil.  8taph.  Sulph.  Teuer. 
Thiy. 

[leckgeschwalsl  9     siehe 
Balggeschwulst. 
eherheine  :Ainm.cb.CaIe. 
cb.  Phosph.  Sil.  Zinc. 
lldfleisch,  S.Geschwüre. 


eisseil :  siehe  Fressen. 
lasse  der  Haut  9   siehe 
Farbe. 

lAne  der  Haut,  s.  Farbe. 
rand,  fevchter:  Arsen. 
G  h  i  n.  H  e  1 1.  Phosph.  See . 
com. 

heisser:  Ars.  Garb.veg. 
See.  com. 

kalter;  Ars.  Asa  foet. 
Carb.  an,  Flour.  ac. 
Plumb.  See.  com.  Sil. 
Squill.  Sulph. 
rand- Wunden,  s.  Wun- 
den von  Verbrennung. 
rennen  in  der  Hant: 
Acon.  Arn.  Ars.  Asa  f. 
Aur.  Aur.  m.  Bell.  Bry. 
Calc.  cb.  Camph.  Caps. 
Carb.  veg.  Caust.  (Äc. 
Cocc.  Cupr.  Dig.  Euphorb. 
Ferr.  Hep.  Ign.  Kali  cb. 
Kreos.  Lach.  Lyc.  Merc. 
Nitr.  ac.  Nux  vom.  Op. 
Phosph.  Puls.  Rhus. 
See.  com.  Sep.  SU.  Spig. 
Staph.  Sulph.  Sulph.  ac. 
Veratr.  Viel.  tr. 
ftrre  der  Haut,  siehe 
Trockenheit. 

archliegen,  s.  Wundheit 
durch  Durchliegen. 

Repertorium. 


Empfindlichkeit  derHavt: 
Agar.  Ars.  Asa  f.  Bell. 
Calc.  cb.  Carb.  an.  Carb. 
veg.  Caust.  Chin.  Ferr. 
Hep.  Ign.  Lach.  Led.  Lyc. 
Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Nux 
vom.  Petr.  Phosph.  ac. 
Puls.  Ran.  bulb.  Khüs. 
Sil.  Spig.  Thuj.  Veratr. 
"  Segen  Berühr  img:  Bell. 
Bry.  Camph.  Coleb.  Nux. 
vom.  Puls.  Spig. 

*  g«g«>^  feuchte  Luft: 
Amm.  cb.  C  a  1  c.  c b.  Carb. 
veg.  Dulc.  ISlujL  mosch. 
Pnls.  Rhod.  Rhus. 

*  gegen  kalte  Luft :  A  m  m. 
c  b.  C  a  1  c.  c  b.  Carb.  veg. 
Caust.  Lyc.  Nux  vom. 
Rhus.  See.  com.  Sep. 

-  gegen  warme  Lnfl:  Calc. 
cb.  Puls.  Sep. 

Farbe  der  Haut,  bl&ulich : 

Ars.  Bellad.  Cina.  Con. 
Cupr.  Dig.  Hydr.  ac. 
Lach.  Merc.  Op.  Phosph. 
ac.  See.  com.  Veratr. 

•bleich:  Bell.  Calc.  cb. 
China.  Coccul.  Ferrum. 
Graph.  Kali  cb.  Lyc. 
Nitr.  ac.  N.  vom.  Plat. 
Puls.  Sep.  Spig.  Sulph. 

-  gelb:  Ambr.  Ars.  Bell. 
Bry.  Canth.  Carb.  veg. 
Cham.  Chin.  Con.  Ferr. 
Ign   Lyc.  Merc.  N.  vom. 

Op.  Plumb.  Puls.  Rhus. 
Sep.  Spig.  S  u  Ip  h.  Veratr. 

-  grau  9  siehe  besonders 
Gesicht. 

-  roth:  Aco.Agn.Am.BelL 
Bry.  Canth.  Dulc.  Graph. 
Lyc.  Merc.  M.  vom.  Op. 
Phosph.  ac.  Bhus.  Ruta. 
See.  com.  Stram. 

*  schmutsig  (erdfahl): 
Calc.   cb.   Ferr.    Jod. 
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liseli.  Mercnr.  Natr.  cb. 

Phosph.  S  e  c.  c  o  r  n.  Sep. 
FciswavseB,  nehe  oben: 

Answaclue. 
Vc«cht€ii  der  Hft«f,  siehe 

Nassen. 
Fistehi«  siehe:  Geschwüre, 

fistulöse. 
Flachten.     In  Allsamal- 

iiaB:  Alam«  Ambr.  Ära. 

Bot.  Bry  Calc  cb.  Carb. 

veg.  Canst.  Chel.  Chlor. 

GlcBi.  Con.  Dnlc  Fiour. 

ac.  Graph«  Hep.  Kali  c. 

Ereos.  Lach.  Led   Lyc. 

Herc.  Natr.  cb.  Natr  mnr. 

Nitr.  ac-  Oleand.  Fetr. 

Phosph.  Rhiia.  Sep.  Sil. 

Spig.  Staph.  Siüph. 

•  hrcnncadc«  s.  Brennen  in 
der  Haut 

•  cUerMdc:  Dulcam.  Lyc. 
Herciir.  Hhas.  Sep.  Sil. 
Sulph 

-  feuchtende  1  Bov.  Calc. 
cb.  Clem.  Con.  Graph. 
Hep.  Lach.  Lyc  Natr.  c. 
Nitr.  ac.  Rhus.  Sep.  Sil. 
Sulph. 

-  um  sich  fressende r  Ars. 
Calc.  carb.  Graph.  Lyc. 
Marc  Nitr.  Petr.  Rhus. 
SiL  Sulph. 

•  grindige,  siehe  krustige. 
-juckende,  siehe  Jucken. 

•  kleienartige  (Mehlflech- 
ten): Ars.  Galcar.  carh. 
Dulc.  Graph.  Sepia.  SiL 
Sulph. 

•  krustige  (schorfige,  grin- 
dige) :  Bar.  Bov.  Calc.  eh. 
Clem.  Con.  Dulc-  Graph. 
Lach.  Lyc.  Herc  Rhus. 
Sep.  8ulph. 

•  nAssende,  siehe  feucht- 
tende. 

•  pnstulftse :  Kreos.  Marc. 
Sulph. 


Flechten «  _  _ 

g tingflechten) :  Natr.  cb. 
atr.  mur.  8e  p. 

-  schorfige,  s.  krustige. 

•  achnppige :  Ars.  Clenk 
DulcM er  c.  Phosph  Rhus. 
Sulph. 

•  syphilitische :  Aumm. 
Merc.  Nitr.  ac.  Thuj. 

-  tranhige :  Calc.  cb. 

•  trockne:  Ars.  Boy.  Gnlc 
eh.  Dulc.  Graphit.  Led. 
Lyc.  Merc.  ttnus.  Sop. 
Sil.  Sulph.  Veratr. 

Flecke,  hlane:  Am*  Ars. 
Bry.  Con.  Crot.  Iiuch. 
Nitr.  ac.  N  mosch.  Nux 
vom.  Op.  Phosph.  ^os. 
See.  corn.  Sulph.  ac. 

-  Blut-  (Petechien):  Am. 
Ars.  Bell.  Bry.  Calc  cb. 
Con.  Crot.  Ferr.  Hyosc. 
Lach.  Led.  Nitr.  ao,  N. 
vom.  Phosphor.  Palsat. 
Rhus.  Ruta.  See  com. 
Sep.  Sil.  Sulph.  Snlph. 
acid. 

-  hraune,  s.  Leberflecke. 

•  hraunrdthliche :  Cann. 
Mitr.  ac. 

-  erhahene :  Merc. 

•  gelhet  Arn.  Arsen.  Gon. 
Ferr.  Jod.  Lach.  Lycop. 
Petr.  Phosphor.  Sop. 
Sulph. 

•  nelbgraue,  siehe  Leber- 
necke. 

-  grAnliche :  Amia  C^n. 
Orot.  Ruta.  Sep. 

•  kupferfarbige,  s.  braun- 
röthliche  und  rothe. 

•  leherfarhige  (  Leber- 
fleck): Ant.  crud.  Amic. 
Calc.cb-  Carb. veg.  Con. 
Dulc.  Ferr.  Lyc  Merc« 
Natr.c.  Nitr.ac.  N.vom. 
Phosph.  Sep.  Sulph- 

irnorirtat  Crot.  Thuj. 
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cke.  dnnkelrotli-Biar- 

lorlrte:  Natr.mor.  Thuj. 
otlie:  Amm.  cb.  Am. 
lell«  B  r  y  .C  a  1  c.  c  b.  Carb. 
eg.  Coccul.  Gycl.Dalc. 
raph.  E  a  1  i  c.  Lach.  Ly  c. 
[agn.  c.  Merc.Nitr.ac. 
'hoBph*  Rhiis.  Sab  ad. 
ep.  Sil.  S  ulph.  Snli^h, 
c. 
eharlAchrofh« t  Amm. 

b.  Bell. 

ehwarse:  Orot  Lach, 
ec.  com. 
lolettet  Yeratr. 
reias«:  Alumin.  Araeii« 
h  o  8  p  h.  Sep.  Sil.  Sulph« 
m»^n  in  der  Haat :  Agn. 
nt  crad.  Bar.  Ganth. 
h  a  m.  Dig.  Graph.  Kali  c. 
«d.  Lyc.  a.  vom.  Oleand. 
lat.  Puls.  Ran.  sc.  Rhas. 
.Uta.  Spongia.  Staph, 
eratr«  Vit. 

»stb«iileii:  Agar.  Ant 
rud.  Arnic.  Carb.  an. 
ham.  Lyc.  Nitr.  Pelr* 
hosph.  Palsat.  Rhas. 
ulph.  8  ulph.  ac.  Thi]g. 
laaenartige  :Gepa.N  it  r. 

c.  Rhas. 

laarothe:  Arn.  Pals. 
■tzflndcte :  Gham.  Nitr. 
c.  Pals.  Salph. 
ickeiidat  Nitr. ac.  N. 
om.  Sulph. 

ttliUoalgkeU,  s.  Taab- 
eit. 

Geschwüre. 

Allflp«HiciHCB :  Antim. 
rnd.  Ars.  Aaa  foat. 
ar.  Bell.  Bry.  Calceb. 
alo.  phos.  Garb.  an. 
arb.  veg.  Gaust.  Gham. 
on.  Hep.  Jod.  Kali  ob. 
reos.  Lach.  Lyc.  Herc 
atr.  c.  Nitr«  ac.  N.  yom. 

Bepertorium. 


P  e  tr.  Phosph.  Phosph.  ac. 

P  a  1 8.  R  h  a  s.  Rata.  Sang. 

Sassap.  See. cor n.  Sep. 

811.  S  t  ap  h.  Salpli.Thaj. 
Alte,  8.  anheilsame. 
BlAnliche:  Ars.  Aar.  Gon. 

Hep.  Lach*  Merc.   See. 

com. 
Blatende«  leiclit:   Araen. 

Asafoet.  Carb. veg.  Gon. 

Hep.  Lach.   Lyc.  Merc. 

Nitr.  ac.  Phosph.  Pals. 

Sil.  Salph.  Siüpk.  ac. 
Braadige,  s.  Brand. 
Brennende :  Ars.  Aaa  foet. 

Bell.    Garb.  veg.    Ganat. 

Glem.  Hep.  Lyc.   Merc. 

Marac.  N.vom.  Nitr.ac. 

Phosph.  Pals.  Rhas.  Sil. 

Sulph.  Salph.  ac. 
Eiternde :  Ars.  Asafoet. 

Galc.  cb.  Ganth.  Garb. 

veg.  Gaust.  Gon.  Graph. 

Hep.  Kreo8.  Lyc  Merc. 

Mar. ac.  Nitr.  ac.   Puls. 

Hkos.   Rata.    See.  com. 

Sep     Sil.  Staph.  Snlpb. 

Sulph.  ac. 
Eiter,  blutig:  Ar«.  Aaa  f. 

Garb.  veg.  Hep.   Ealic. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Nitr. 

ac.  Pulsat.  Silic.  Sulph. 

Sulph.  ac. 

•  bräunlich :  Garbo  veget. 
Gon.  Rhus.  Sil. 

•  dick:  Hep.  Merc.  Sil. 

-  dann :  Aaa  foet.  Garbo, 
veg.  Gaust.  Merc.  Puls. 
Sil.  Sulph.  (Vgl.  wässrig.) 

•  faolriecbend,  siehe  stin- 
kend. 

•  fressend,  s.  scharf. 

•  gelb :  Ars.  Bry.  G  a  1  c.  o  b. 
Garb«  veg.  Gaust.  Gic 
Hep.Lyc.MercPhosph. 
Puls.  Sep.  SU.  Staph. 
Sulph. 

•  gelbgrftn :  S  i  1. 
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Elter,  grau:  Gaust.  Lyc.  Sil. 
-grttnllch:  Asa  f  Gaust. 

Merc.  Puls.  Rhus.  Sil. 
-Jancli%:  Ars.  Asa  foet« 

G  a  r  b.  V  e  g.  G  h  i  n.  Graph. 

Merc.  Nitr.  ac.  Phosph. 

Rhus.  Sang.  Sil. 

-  mit  Maden :  Sabad.  Sil. 

-  retchlieli  (rermehrt):  Ars. 
Asa  foet.  Galc.  cb.  Ganth. 
Merc.  Puls.  Rhus.  Sep. 
Sil. 

-  saaerrleelieBd :  H  e  p. 

-  scliarf :  Ars.  Gaust.  Glem. 
Merc.  Nitr.  ac.  Rhus. 
Sep   Sil. 

•  stinlcend:  Ars.  Asa  foet. 

Garb.  veg.  Ghin.  Graph. 

Hep.  Lach.  Lyc.  Merc. 

Nitr. ac.  Sil.  Sulph.  See. 

com. 
-wassrig:  Ars.  Asa  foet. 

Gaust.    Merc.   Nitr.  ac. 

Ran.  sc.  Rhus.  Silicea. 

Sulph. 

-  weisslicli ,  wie  Milch ; 
Galc.  cb.  Hell.  Lycop. 
Puls.  Sulph. 

-  sa  wenig  (rermindert ) : 
Galc.  cb.  Dulc.  Hepar. 
Lach.  Merc.  Phosphor. 
Plurab.  Sil. 

-sähe:    Ars    Gon.   Merc. 

Viol.  tr. 
Empfindliche,  s.  schmerz- 
hafte. 
Faule,  siehe  £iter,  jauchig 

und  stinkend. 
Fistnldse :  Ant.  crud,  Apis. 

Asa  foet.  Bell.  Calc.  eh. 

Gaust.   Gon.   Lyc.   Merc. 

Nitr.  ac.  Phosph.  Puls. 

Sil.  Sulph. 
Flache:  Ars.  Lach.  Sil. 
um  sich  fressende,  s.  Eiter. 

scharf. 
MitCreschwnlst :  A  r  s.B  e  1 1. 

Bry.  Hep.  Kali  c.  Merc* 


Nitr.  ae.  Pulsat.  Rhus. 

Sep.  Sil.  Saiph. 
•harter:  Ars.  Asa  foet. 

Bell.  Galc.cb.  Gon.  Hep. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Puls. 

Sang.  Sil. 
Hochrandige  (Ränder  auf- 
geworfen):   Ars.   Asa  f. 

Hep.  Merc.  Petr.  Rhus. 

SU.  Sulph. 
Jackende :  A  r  8.  Gaust.Ghin. 

Hep.  Lycop.  Nitr.  acid. 

Phosph.  ac.  Puls.  Rhvs. 

SIL  Sulph.  Tart.  em. 
Krebsartige:    Arsen.  Ast. 

Garh.  an.  Garb.  veg.  Con. 

Graph.  Hep.K  r  e  o  s.L  a  c  h. 

Merc.  Rhus.  Sil.  Sulph. 
Langwierige,  siehe  unheil- 
same. 
Mercnrielle  (nach  Mercnr- 

missbrauch):  Alum.  Asaf. 

Garb.  TCg.  Fluor  ac.  Rep. 

Kali  bichr.    Lach.   Lyc. 

Mezer.  Ifitr.  ac  Sassap. 

Sulph.  Thuj. 
Heialose,  siehe  unempfind- 
liche 
Salzflnssartige :   Arsenic« 

Graph.    Lyc.   Sep.   Sil. 

Snlph. 
Schmershafte:   Arn*  Ars. 

Asa   foet.     Garb.  TCg« 

Gaust  Gham.Gon  Graph« 

Hep.  Ereos.  L ac h.  L y c. 

Merc.  Nitr.  acid.  Petrol. 

Phosph.  Phosph.  ac.  Puls. 

Sabin.  Sep.  Sil.  Sulph. 

Veratr. 
Schmerzlose :    Ars.    Bell. 

Garb.  an*  Garb.  veg.  CÄc. 

Gon.  Hvosc.  Lach.  Lyc. 

0 1  e  a  n  d.Phosph.Phosph. 

ac.  Pulsat.  Seeale  com* 

Sulph. 
Schmntsige  (mit  schmutzi- 
gem Grunde) :  Merc.  Nitr. 

ac.  Thuj. 

Kepertorium. 


Haut  und  Aeusseres. 


171 


Schwammige:  Art.  Carb. 

an.  C  a  r  b.  y  e  g.   Glemat. 

Laches.   Merc    Petr. 

Phosph.  Sep.  Sil.  Sulph. 

Thuj. 
Schwarse,  s.  Brand. 
Speckige :  Hepar.  Bf  ereitr. 

Nitr.  ac, 
Stacben  darin:  Ars.  Bell. 

Bry.    Carb.  veg.   Graph. 

Hep.  Lv c.  Merc.  Nitr  ac. 

Petr.  Puls.  Sil. Sulph. 
Stinkende,  s.  Eiter. 
Syphilitische:  Aur.  Carb. 

veget.   Fluor,  ac.    Kali 

bicnr.   Mercnr.  Bfitr.  ac. 

Phosph.  ac.  Sang.  Thuj. 
Tiefe:  Asaf 0  0t.  Calc.cb. 

Con.  Hep.  Lach.  Lycop. 

nercar.  Nitr. ac    Puls. 

Sil.  Sulph. 
Unempfindliche:  Ars.  Galc. 

carb.  Carb.  veget.  Con. 

Jod.  Lach.  Laur    Lyo. 

Phosph.  ac.  S  e  c.  c  o  r  n.  Sil. 
Unheilsame:  Galc.  carb. 

G  h  a  m.  G  h  e  1.  Hep.  Lach. 

Merc.  Petr.  Rhus.  Sil. 

Staph. 
Cnreine,  s.  schmutzige. 
Wie  nnterkOthig  schmer- 
send: Asaf.    Galc   cb. 

Graphit.  Phosph.  Pulsat. 

Rhns.  Sil.  Sulph.  Zinc. 
Bit  Wildfleisch,  Ars.  Garb. 

an.  Gham.  Graphit.  Hep. 

Kreos.  Lach.  Merc.  Petr. 

Sep.  SIL  Sulph. 
WnndsGhmerzende :    Ars. 

Bell.  Galc.  cb.  Graph.  Hep. 

Merc.  N.vora.  Puls.  Sep. 

Sulph. 
Zackige:  Laches.  Mercur. 

Phosph.  ac.  Thuj. 

C^esebirnlst.  Im  Allge- 
meinen :Antcrud  Apis. 
Arn.  Ars.  Aur.m.  Bell. 

ßepertorium. 


Bry.  G  a  1  c.  c  b.  Galc.  ph. 
G  a  n  t  h.  Caiin.  Golch.  Gon. 
Diff.  Dulc.  Ferr.  Hell. 
Jod.  Kalic.  Lach.  Led. 
Ly  c.  Merc.  Nitr.  ac.  Op. 
Phosph.  Plumb.  Pulsat. 
Rhod.R  h  u  s.R  u  t  a.  Samb. 
Sep.  Sil.  Salpb. 
Gescbwnlst,  blasse:  Arn. 
Bryon.  Galc.  cb.  Ghin. 
Ferr.  Lach.  Lyc.  Merc. 
Puls.  Rhus.  Sep. 

•  blanlicbe,  s.  Farbe 

•  brennende,  s.  Brennen 
und  Folgendes. 

•  entsflndete:  Acon.  Ars. 
Asa  foet.  Bell.  Bryon. 
Gaust.  Hep.  Lach;  Ufere. 
Nitr.  ac.  Pnlsat.  Rhus. 
Ruta.  Sil.  Salph. 

•  harte :  Am.  Ars.  Asa  f. 
Bellad.  Bry.  Garb.  an. 
Gaust.  Gon.  Hep.  Lach. 
Phosph.  Pulsat.  Rhus. 
Sabin.  Stront.  Sulph. 

•'kalte:  Ars.  Ghin.  Gon. 
Lach.  Puls.  Sec.com. 

-  •demat^Vse,  siehe  wasser- 
süchtige. 

-  rosenartige:  Apis.  Bell. 
Merc.  Rhus.  (Vergleiche 
Ausschlag,  Rothlauf  mit 
Geschwulst.) 

-  -wassersüchtige: A  n  t  i  m. 
crud.  Apis.  Ars.  Aur.m. 
Bell.  Bry.  Qanth.  Gepa. 
China.  Gon.  Digit.  Dulc. 
Ferr.  Hell.  Jod.  Kalicb. 
Led.  Lyc. Merc. Nitr. ac. 
Phosph.  Puls.  Rhodod. 
Rhus.  Sambuc.  Squilla. 
Seneg.  Sep.  Snlph. 

Crichtknoten,  siehe  Knoten 
und  Allgemeines,  Gicht- 
knoten. 

Crliedschwamm:  Ant.crad. 
Ars.  Jod.  Kreos.  Laches. 
Rhus.  Sil.  Staph.  Sulph. 
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Haaransfallen  nnd  fibrlce 
I<eiclen  der  Haare«  8.  me 

einzelnen  Theile. 
HArte  der  Haut  t  AnU  ernd. 

Ars.  Dnlc.  Graph.  Lach. 

Phosph.  Rhn«.  Sep.  Sil. 
HAhnerangen«  siehe:  All- 
gemeines. 
Insectengtiche,  s.  Wunden 

dorch  Verletzung. 
Jncken :  A  c  o.  Alum.  Ambr. 

Ant.  crud.  Are.f.  Asaf. 

Bar.   Calad    Ualc.  cb. 

Ganth.  Carb.veg.  Caust. 

Ghel.  Cicut.  Clemat.  Gon. 

Gycl.  Euphorb.  Ferrum. 

Graph.  Hep.  Ign.  Ealicb. 

Lach.  Led.  Lyc.  Magn.  m. 

nierc  Mur.ac.  N  atr.m  ur. 

Nux  vomic.  Oleand.   Op. 

Phosphor.  Platin.  Puls. 

Rhod.  Rhng.  Ruta*  Sans. 

Selen.. Sepia.  Spigel. 

Spongia.Staph.  Snlphnr. 

Snlph.ac.  Thuj.  Vit. 
KAlte,  Ansgerliche,  siehe 

Allgemeine8,Fieber,Fro8t 
Klebrigkeit,  siehe:  Allge- 
meines, Fieber,  »^^chweiss, 

klebrig. 
Knoten: Agar.  Ant.  crud. 

Ars.  Bell.  Bry .  Calc.  cb. 

Garb.an.  Gaustic.  Gon. 

Daphn.Dnlc.  Graph.  Hep. 

Jod.    Lach.    Led.    Lyc. 

M  agn.  cb.  Magn.  Mezer. 

Natr.  mur.  Oleand.  Petr. 

Phosphor.  Pulsat.  Rhus. 

Ruta.  iSecal.com.   Sepia. 

Silic.  Staph.  Sulphur. 

Thiy.  Veratr. 
Krätse,  s.  Ausschlag. 
Krebs,  s.  Geschwüre. 
Kriebeln,  b.  Ameisenlaufen. 
Kupferfarbiger,  s.  Farbe. 
LAusesncht:   Ars.    Merc. 

Oleand.  Sabad,  Snlph. 
Lnpns,  s.  Nase. 


Marks chwa  mm,  siehe  Aus- 
wüchse. 
Blitesser,  s.  Ausschlag. 
Hnttermale,  s.  Auswüchse. 
Magelleiden,  s.  Ober-  und 

Unterglieder. 
Nassen  der  Hant:  Alum. 

Ars.  Galc.  cb.   Carb.  reff. 

Gic.  Glem.Dulc.  Graph. 

Lyc  Mere.  Nitr.  ac.  Petr. 

Rhus.  Sep.  Sil  Sulph. 
Neidnagel  :G  a  1  c.c  b.M  e  r  c. 

Blatr.mnr.  Rhns.  Stann. 

Sulph. 
Messelausschlag ,  s.  Aus- 
schlag. 
Petechien,  s.  Flecke,  Blut- 
flecke. 
Pocken,  s.  Ausschlag. 
Prickeln :  Agar.  Bell.  Groc. 

Mez.  Plat.  Sabad.  Sulph. 

Zinc. 
Quaddeln  lApis.Dulcam. 

Ereos.  Natr.mur.  Rhus. 

Sulph.  (Vergl.  Knoten.) 
Qnetschungsschmers : 

Arn.  Rhus.  Sulph.  ac. 
Rande  (Schuppengrind),  s. 

Ausschlag,  schuppiger. 
Rauhheit  der  Haut:   Ap. 

Bell.  Calc.  cb.  Jod.  Merc. 

Natr.  c.  Rhus  Sep.  Sulph. 
Ringllechten,  s.  Flechten. 
Rose,8.Au8schlag,Rothlaur 
Runxliche  Haut:  Ambr. 

Ant.   crud.        Calc    cb. 

Gamph.    Güpr.    Hell. 

Jod.    Lyc    Phosph.  ac 

Rhus.    See  com.   Sepia. 

Spig,  Veratr. 
Scharlach,s.Au88chlag  und 

Allgemeines. 
Schlaffheit      der     Hant: 

Calccb.   Gapsic.   Ghin. 

Goccul.  Guprum.  Ferr. 

Graph.  Hell.   Jod.  Lach. 

Lyc.  Merc.  Natr.c.  See 

com.  Sulph.  Veratr. 

Repertorium. 
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Schmershaftigkeit,    siehe 

Empfindlichkeit. 
Sehorfe,   siehe  Ausschlag, 

schorfiger. 
Schwamm,   s.  Auswüchse. 
SchweisslAcher«  schirar- 

se :  Graph.  Natr.  cb.  Nitr. 

ac.  Suiph. 
SommerfiprosBen :  Alumin. 

Ant  crua.  Calc.  cb.  Graph. 

Lyc.  Merc.  Natr.  c«  Puls. 

Sep.  Sulph. 
SpcckgeachwiilBt,  s.  Aus* 

wüchse,  Balggeschwulst. 
Spitspocken,  s.  Ausschlag. 
Sterben:  Acon.  Arn.  Ars. 

Bar.  B  eil.  Bry.  G  a  1  c.  cb. 

Canth.  Gaust.  Gocc.  Con. 

Dulc.  CIrapb.  Hell.  Ign. 

Lyc.  Merc.  NItr.  ac.  N. 

vom.  Oleand.  Puls.  Ran. 

sc.   Rhns.   Sabad.   Sep. 

Spongia.    Staph.  Sulpb. 

Tar.  Thuj.  Viol.  tr. 
Tanbbeit :    Ambr.     A  n  a  c. 

Ghamom.    Lach.  Lycop. 

Nux  vomic.  Oleana. 

Phosph.  Phosph.  ac.  Plat. 

Puls.  Bhus.   6«c.  com. 

Sulph. 
Trockenheit     der    Haut: 

Acon.  Ämm.cb.Am.  Ars. 

Bell.  Bry.  Calc.  carb* 

Gham.  Ghin.  G  o  1  c  h.  Dulc. 

Graph.  Hep.  Hyosc.  Jod. 

K.ali  cb.  L  e  d.  L  y  c.  Merc. 

IVatr.  cb.  Nitr.  ac.  Nux 

mosch.   Op.  Phosphor. 

Phosph.  ac.   Puls.   Bhus. 

See.  corn.   Sen.   Squill. 

Sil.  Staph.Sulph.  Verb. 

(Ygl.  Allgemeines,  Fieber* 

beschwerden.) 
Ucberbelne,  s.  Auswüchse. 
UnheiUiamkoH  f  siehe  Ge- 
schwüre, unheilsame. 
Terbronnnns«  6.  Wunden 

durch  Verbrennung. 
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Terdicknng  der  Hanf,  s. 

Härte. 
Warzen:  Ars.  Bar.  Bell. 
Gor.  Galc.  carb.  Ganst. 
Gepa.  Dulc.  Hep.  Kali 
bichr.  Lach.  Lyc.  Natr. 
cb.  Wttri  acid.  PetroL 
Phosph.  ac.  Rh  US.  Ruta. 
Sang.  Sep.  Sil.  Staph. 
Sulph.  Thuj. 

•  blutende:  Natr.  c.  Nitr. 
ac.  Sulph.  ac.  Thuj. 

•  brennende:  Arsen.  Petr. 
Bhus.  Thuj. 

-  eiternde : Gaust. Hep. Sil. 

•  entsflndete  :  Galc.  carb. 
N  a  t  r.  c.  Nitr.  ac.  Bhus.Sil. 

-flache:  Galc.  cb.   Dulc. 

festielte:  Dulcam.  Lyc. 
abin.  Thuj. 

-  hornartlge :  A  n  t.  c  r  u  d. 
Natr.  cb.  Sulph.  Thtg. 

•  kleine:  Galc.  cb.  Bhus. 
Sulph. 

-  Bchmershafte :  Galc.  cb. 
Nitr.  ac.  Sulph.  Thuj. 

-  sackige :  Lyc.  Nitr.  ac. 
Phosph.  ac.  Thuj. 

Wasserkrebfl :  Aur.  mur. 
Fluor,  ac.  Jod.  Kreos. 
See.  com. 

WaMcrsncht,  siehe  Ge- 
schwulst. 

Wehadern «  siehe  Ader- 
Kröpfe. 

Welkheit,  s.  Schlaffheit 

Wunden  (  Verletzungen ) : 
Arn.  Garb.  veg.  Hepar. 
Lach.Merc.Phosph.  Puls. 
Bhus.  Staphys.  Sulph. 
Sulph.  ac.  Zinc. 

•  blniende :  Arnic.  Lach. 
Phosph.Sulph.Sulph.ac. 

•  geschnittene :  A  r  n  i  c  a. 
Staph.  Sulph.  ac. 

-  geqnetechte:  Arn.  Gon. 
Hep.  Bhus.  Rnta.  Sulph. 
acid. 
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Carb.    veg     Cic.     Con. 

Hep,  Nitr.  ac. 
-•Ton  lasekten:  Aconit. 

Apis.  Am.  Bell.  Calad. 

Lach.  Merc.  Seneg. 
-  durch       Terhrciiiiiiiis : 

Acon.  Arn.  Ars.  Canth« 

G  a  r b.  y  eg.  Cansi.  Ereos. 

Sulph.  ac.  Urtic. 
Wmdhcit       der       Haut, 

Wnndwerdcn  (Anfliegen, 

Durchliegen) :  Agar.  Am« 

Baryt.    Calc.  cb.  Carb. 


veg.  Ganst  Chi  n.  Cicata. 
Ferr.  Graph.  Hep.  Ign. 
Kreos.  Lach.  Lyc.  Merc 
Nitr.  ac.  Petrel.  Puls. 
Bhna.  t    Rnta.      Sepia. 
Silicea.  Snlph.  Sulph 
acid. 
Wondheitsehaiers ; 
Alum-Arn.  Bry. Canth. 
Caust.  Cic.  Colch.  Graph. 
Hep.  Ign.  Kali  cb.  Merc. 
N  a  t  r.mu  r.  P  e  t  r.  Phosph. 
Puls.   Rhus.  Sep.   Sulph. 
Sulph.  ac.  Zinc. 


8<dilaf  und  Träume. 


AnfaehreckeB«   s.    Schlaf. 
Einachlafea,  xa  leiehiea« 

8.  Schläfrigkeit. 
-  SU  apAles :  Alum.  Ana  c. 

Ars.  Bell.    Bry.    Calad. 

Calc.  cb.  Carb.  an   Carb. 

veg.  Caast.  Ghin.  Graph. 

Guaj.  Ign.  Ereos.  Lach. 

Led.  Lyc.    Blerc.  Natr. 

carb.    IVatr.  mnr.    Nax 

Tom.Petr.  Phosph.  Folg. 

Rhus.  Selen.   Sep.    SU. 

Spigel.  Staun.  Sulphur. 

Tart.  emet. 
BrwachCM,  xa  frAhes :  Ars. 

Asa  foet.  Bry.  Calc.  cb« 

Coir.  Croc.  Dulc.  Hepar. 

Ign.  Kall c.  Lyc  Magn. 

CD.  Mur.  ac.  Blair,  carb. 

Nax  Tem.  Phosph.  ac. 

Ban.  bulb.  Rhoa.  Sep. 

Sil. 
-Alleres:    Ambr.  Antim. 

crud.   Amic.  Ars.  Bell. 

Bism.  Calc.  carb.  Cann. 

Carb.  an.  Caust.  Cham. 

Chin.  Cicut.  CofT.  Digit. 

Fluor. ac.  Graph.  Hep. 

ILali  carb.    Lyc.   Mang. 

Merc.   Nitr.  ac.  N.  Tom. 

Pheli.  Phosphor.  Palsat. 


Rhus.  Ruta.  Samb.  Sei. 
Sep.  Sil.  Staph.  Sulph. 
Sulph.  ac.  T  e  r  e  b.  Teuer. 
Zinc. 
Erwachen ,  schwieriges : 
Gon.  Nitr.  a c.  Opium. 
Rhus.  Tart.  emet.  ( Yergl. 
Schlaf,  früh.) 

•  KU  spates :  Arn. Calc. cb. 
Caast.  Ghin.  Gon.  Graph. 
E  a  1  i  c  b.Lach.Laur.Merc. 
Na tr.  carb.  N.  Yom.  Ol. 
an.  Phosph.  Phosph.  ac. 
Puls.  Sep.  Sil  Sulph. 

Gähnen :  Ars.  Bellad.  Bry. 
Calc.  carb. Caust.  Cham. 
Cin.  Coccul.  Groc.  Ferr. 
Hell.  Ign.  Eali.  cb.  Ereos. 
Laur.  Lic.  Mur.  ao.  Natr. 
cb.  Natr.  mur.  BT.  Tom. 
Op.  Phosph.  Pnls.  Rhus. 
Sep.  Sil.  Staun.  Staph. 
Sulph,  Tart.  em.  Veratr. 
(Vergl.  Schläfrigkeit.) 

•  mit  Dehnen  n.  Recken : 
Ars.  Calc.  carb.  Caustic. 
Cham.  Ign.  Ipec  Nuz 
y  o  m.  P  uT  s.  Rhoa.  Spong. 
Stoph.  Yaler. 

•  kranipfhafteasIdPa.Plat. 
Rhus. 

Bepertorium. 


Schlaf  imd  Träume. 
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Lagen  im  Schlafe: 

-Arme  Aber   dem  Kopf: 

Calc.  cb.  Nux  vom.  Pfat. 
Puls.  Veratr. 

-  Baacblage :  Bell.  Cooc 
IgB.  Stram. 

*  Beine  ansf^eittreckt : 
Bell.  Cham   Puls. 

•  •  anAcMBaaeiigesocen: 
Carb.  veg.  Cham.  Fiat. 
PuU. 

-  -  nur  da«  eine :  Stann. 

-  Hand  narler  dem  Hinter- 
kopf; Ign. 

•  •  unter   dem  Kopf:  Ars. 

Nux  vom.  Puls.  Spigel. 
Tart.  «m.  Viol.  od. 
"  Hinterkopf  mit  beiden 
Händen  nnterstAtst: 
Ambr. 

-  Hniee  anggespreixt : 
Cham.  M.  arct.  Platina. 
Viol.  od. 

•  Kopf  rAekwftrte  ge- 
beugt: Bell.  Gina.  Hell. 
Hyosc.  Ign. 

-  •  vorwärts  geneigt :  Cic. 
Puls.  Staph.  Viol.  od. 

--tief  gesenkt.'  Amica. 
Spong. 

-  -  anf  d.  RAeken :  Ambr. 
Ars.  B  r  y.  C  a  1  c.  c  b.  Chin. 
Cic.  Ferr.  Ign.  Lyc.  N. 
V  o  m.Phosph.Pals.R  h  u  s. 
Stram.  Su^h.  Tart.  emet. 

-  -  auf  der  Seite :  Baryt. 
Merc.  Natr.  c.  N.  vom. 
Pbosph.    Spig.  Sulph. 

•  -  nur  an  der  linken : 

Lyc.  Natr.  c.  Phosph. 

•  -  nur  an  der  reckten : 

Merc.  Phosph. 

-  sitzend:  Acon.  Ars. Lyc. 
Puls.  Sulph. 


Schlaf   mit  Alpdrücken: 

Calc.  caost.  Puls.  Sulph. 

Eepertorium. 


Schlaf 9  ängstlich,  s.  un- 
ruhig. 

•  anhaltend«  s.  zu  lang. 

-  mit  Aufschrecken :  Ar  s. 
Bell.  Cham.  Cina.  Coff. 
Graph.  Ign.  Ipec.  Ealicb. 
Lyc.  Op.  Samb.   Sulph. 

•  mit  Aufschreien:  Bell. 
Cham.Bheum.Tart  em. 
Z  in c. 

-  mit  den  Augen  halb 
offen:  Cin.  Ipec.  Op. 

-betäubt:    B^l.   Calad. 

Calc.   cb.    Camph.   Cic. 

Con.  Croc.  Graph.  Ign. 

Led.  H.  moBch.  N.  vom. 

Op.  Phosph.   Puls.    See. 

corn.   Spig.    Tart.  em. 

Valer. 
.  jait  Entblössung:  Cham. 

Con.  Puls. 

•  fest :  Ant.  crud.  Ars.  Bell. 
Camph.  Cic.  Croc.  Ign. 
Led«  Mosch.  W.  mosch. 
Op.  Phosph  ac.  Puls. 
See.  corn.  Selen.  Stram. 
Tart.  em.  Teratr. 

-  mit  Flockenlesen:  Ars. 
Hyosc.  Tart.  em. 

-  firfth :  Anac.  Asa  foet. 
Calc.  carb.  Caust.  Gon. 
Croc.  Graph.  Ign*  Kali 
cb.  Laur.  Lycop.  Ufere. 
Natr.  c.  N.  vom.  Phosph. 
Phosph.  ac  Puls.  Sep. 
Sil.  Sulph.  Tart.  emet. 
Veratr. 

-  mit  unwillkttrlichem 
Harnal>gang,s.  Harn  und 
Harnorgane. 

-  mit  Herabrutschen  im 
Bette:  Mur«  ac. 

-  mit  Herumvrerf en :  Ars. 
Bell.  Cham.  Cin.  Hep. 
Lach.  Rheum.  Rhus. 

-  mit  Krämpfen ,  s.  All- 
gemeines ,  Krämpfe ,  im 
Schlafe  und  Nachts. 
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ScIüaC,  %m  lABScr:  Am. 
Bell.  Calc.cb.Carb.Yeff. 
Coccal  Hyos  Kali  cd. 
Iffn.  Merc.  Nax  Tom. 
Pnosph  Phosphor  ac 
Plat  ^Bp.  Yeratr. 

•  ■■  leiser:  Anac.  Ammmm. 
Bryoiu  Carb.  veg.  Chin. 
Ferr.  Iffn.  Herc  Nux 
vom.    Ol.  an.   Sei.    SIL 

•  wlt  •ffSmem  Moade :  Cin. 
Merc   Bhiis. 

-  Biit  WaclitwaiiAebi :  Ery. 
Phosph.  Sulph. 

-  aüt  RedeB :  Alnm.  Am. 
Bell.  Carb.  an.  Cham. 
Magn.  cb.  N.  vom  Pnls. 
Rhas.  Sil.  Sulph. 

-  schliuBmerartiffiGraph. 

•  ■ütSeliBarcben  rGampli« 
Cham.  Chin.  Dalc.  Fluor, 
ac.  G  raph.  Hep.  Op.  SIL 
Sulph.  Stram. 

•  mit  Sehreien,  siehe  Auf- 
schreien. 

-  mit  Seliirataeii,  lautem : 
N.  vom.  (Vergl.  Beden.) 

•  mit  Sebweia«!   s.  AUge- 

meines,  Fieberbeschwer- 
den. 

-  mit  Sprechen«  s.  Reden. 

-  mit  Stdhnen:  Alumin. 
Cham.  Ign.  Merc.  Op. 

•  mit  nnwillkArlieliem 
Stvillabjpfaiic :  Arn. 

-  tief,  8.  fest. 

-  trAnmerisclifSieheunten : 
Träume. 

-  imerqiiickUcli :  Aconit. 
Alum.  Ambr.  Bell.  Bry. 
Galc.  eil.  Cann.  Carb.  yeg. 
Caust.  Chel.  Chin.  Cic. 
Gon«  C  r  0  c  Ferr.  Grapb. 
Hep.  Ini«Kalic.  Lach. 
Lyc.  ifiign.  mur.  Merc. 
Natr.  CD.  Natr.  mur. 
Nitr.  ac.  Nux  yom.  Op. 
Petr.  Plieaph.  Phosph.  ac. 


Puls.  Rhu«.  See  com. 
Selen.  SiL  Spig.  Sta^i. 
Sulph.  Tart  emet.  YioL 
tric. 
SeUaf  urahi^s  Agnus- 
Alum.  AraeB.  Asa  foet. 
Aur. Bar*  Bell.  Bor. Bry. 
Calc.  cb.  Canc.  Caan. 
Caust.  Cina.  («kam.  dün. 
Coccnl.  Coff.  Coloc  Dig. 
Dvlc  Ferr.  GravAi.  Hep. 
Ign.  Kallcark.  Kreoa. 
Lach.  Lyc.  Manff.  Merc 
Mezer.  Mosch.  Mur  ac 
Natr.  c  Nitr.  ac.  Nux 
T  o  m.  Petr.  Phon^or. 
Pvla.  Rat  Rheum.  Rhod. 
Hkaa«  S  a  b  a  d.  See.  com- 
8ep.  Sil.  Sulph.  Tart  em. 
Tereb.  Thuj.  Veratr. 
Viol.  tr. 

-  UBterbroekea :  Are.  Gin. 
Cocc.  Ign.  Ealic.  Mera 
Puls.  Khus.  Sulph. 

•  %m  viel ,  siehe :  au  lange 
und  Schlafisucht. 

•  Bv  weaifp,  siehe :  Schlaf- 
losigkeit. 

gckläoaigkeit :  Aconit 
Ambr.  Anac.  A  r  s.Bar.BelL 
Bry.  Calc.  eark«  Gampk. 
Cann.  Caustic.  Gkam« 
Gkin.  Cin.  Goff.  Con. 
Daphn.  Digit  Dulc.  Ferr. 
Fl uo r.  ac.  Graph.  Hep. 
Hydr.  ac  Hyosc.  Ignat 
Kalicb.  Kreos.Lach.ljed. 
Lye.  Herc«  Me  z.  Moack. 
Natr.  c  Nux  vom.  Op. 
Oleand.  Phosph.  Pvlaat. 
Rhod.  Rkaa.  Sang.  Sei 
fiep.  Sil.  SquiU.  Sulph. 
Sulph.  ac.  Thiga.  Yaler. 
Veratr.  Vinc» 

-  Ter  Mitteraaekt  s  Art. 
Bell.  B  ry.  Galc.  ck.Carb. 
an.  Carb.  veg.  Chin. 
Con.  Cycl.  Graph.  Ign. 

BepertoriunL 


Sohlttf  und  Träume. 
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Kall  cb.  LaeM.  Lycop. 
Merc.  Natr.  c.  Niw.  ac. 
mkosilB'.  PaftfMt;  ttl». 

»^en.  l^p;  S^i!.  Spigel. 
Staph.  Stifph.  Yä\&f. 
slfifatloidgK'cfl  nacnh  lÜlt- 
teraaclit :  ihre.  Ae»  foet. 
Mjtt.  C«p8.  Cötf.  Ifötf. 
Hyo^c.  fltrfU  ^;  Lttch. 
li  y  c.  Äerc.  I^  Ä  t  f.  c.  Nitr. 
see.  N;  toih.  Plaf.  Pals. 
Kh  d  d^.  BAiiil  Sfemb.  I^ep. 

Sil.  Sftilph.  ac.  Thuj 
eMmrigk«it,  IbeiMM: 

Ars.  Asa  foet.  Bai'.  Bell. 

Bov.  tlmlt.  €t.  Cftn.  Gin. 

CoiT.  dtöc  Cfbfal.  Ign. 

Kali  carb.  LAiOi.  ]Sil«r. 

Kat^.itiur  ü^.vdW.  f^ho^h. 

Mt<t0pb.  a<^.  l^alk  Mus. 

Selen.  Sil.  Tart.  emet. 

Vale*. 

Kori^to:  Ant.  crud  Am. 

Asa  f.  Calc.  «Jll:  6änxst. 

€dii.  «rH^bllf;  Säti  cb. 

Merc.  Ntiir,  c.  Natr.  mur. 

mr.Toiii.Phosph  Pbordtrh. 

ac.  Puli^.  Rnuti.  Sep.  9il. 

Spig.  Stram.  Sulpl5r. 
-  TVacbmittagfil :    A  g ar i  c. 

Cantfe  Canst.  Chht.  Cötf 

Croö.  GrapB.  Gli^*.  T^. 

Ainf«!.  Lacfi^.  Lauf  jjyc. 

Äfur.  ftW.  Sat'r.  c.  Natr. 
mur.  lJu3t  vom.  Ol.  stü. 
Afd^lr.  Puls'.  R  h  u  s.Sep. 
Sil.  dtflCph.  StA^m.  Tttnj. 
Vertrtf.  TioT.  tr.  2Ukc. 
-MtTaglT:  Ag&r.  Ambr. 
Aiüih. carb.  Anac.  Ant. 
crud.  Ars.  Asa  f.  Aur. 
Bell.  Bry.  Cale.  cb.  Canth. 
CtM:  f tfg.  Gtfüsff.  CH&itf. 
eilt  in.  Cöcö.  G<M.  Croc. 
Dulc.  Pen*.  Genl^.  öi^a^lf. 
Hell.  Ign.  iLafi'<^.  Aaclf. 
Laui*.  Lep.  Lyc.  ttlf)^« 
1i&s(hlB.  ImK  «f.  Natr. 

Eepertorium. 


mur.  Niti?. ac.  N.  m o ffc h. 
Nut  Vom.  &p.  Phosph. 
Pho^ph.  tf-ö.  l^illB.  Ran. 
bulb,  Rttdum^.  Rhus.  Sa- 
bad.  Seleü.  iSep.  Silic. 
Stram.  Hiüi^ir.  Tän.  em. 
T^ait.  Yiol.  tr. 

Agai*.   JflHr.  dMiiT.   Cdnn. 

Carbö  ^^€C   fluof.  ac. 

Graph.  iLitlf  dl»*.  Ladies. 

Mosch.  ]ffM#. d. S tf^ft a d. 

S^asstfp.    Sep.    SuIJt^Rtir. 

Tart.  etä. 
MlklmtiWflktz    Agh.    Ant. 

crud'.  Ürn.  Brii*.  Beilad. 

Brom.  Camph.  Clont. 

Con.  Ctöe.  CtopK.  Hell. 

Ign.  Kali  c.  Lact.  Laur. 

Merc.  !Kfö6ch.   17.  niosch. 

Ihr;  Plrosph.  ac.  Plumb. 

Fu  1  er.  Sbc.  coM.  f»vt.  «te. 

T«i^atH  Vit. 
SCttläfli^iifecyMft:    Coff. 

Croc  Nux  tttodch.  Op. 

Phosph.  ac.  Täit  tm. 
SeblafWacbendcrlSngtaiiil 

Acon.  Op.  PhodtpMi.  Sil. 

Sulph. 
Scbluittibergtfcbt ,    siehe : 

Scbläftücht. 

Träume. 

Im  Alli^^iticüiieii :  Ac^.  Agn. 
Alum.  Alhbr.  Am.  Bell. 
Bry.Calc.cb.CdpÄ.Ctfrb. 
reg.  Cham.  CWttt.  Gieut. 
Con.  Cr  ocr.  Gi'a^ll.  »IL 
Hep. Ich.  Kali  c.  Lach. 
Laur.  Lytr.  M.  A^.  M  a  g  n. 
cb.  la&üg:  lSte^t6.  Itäft».  c. 
Natr.  mur.  Kitr.  ac. 
H.  Tmir.  0*p.  PKoffph. 
Ph o  s]^h.  a  c.  I^il8.  Ran. 
scR  h  u  8.  Sabad.  See.  com. 
Sep.  Sil.  Stann.  Stapb. 
Stram.  Snlpb;  T^ett.  em. 
Thuj.  Valer. 
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Schlaf  und  Trftume. 


Aeagstlicbe:  Acon.  Ambr. 
Anac.  Amic.  Ars*  Anr. 
Bar.  Bell.  Cale.  ck. Cann. 
Carb.  Te  g.  CmmaiL  Cham. 
Ghin.  Con.  Fluor  ac. 
Cirai^li«  Hep.  Ign.  Jod. 
Ealic.Kreo8.Lyc.Magn. 
carb.  Merc.  N  at  r.  c  Matr. 
mar.li.  Tom.Op.P  hos  pb. 
Psor  Pnla.  Rnas.  Sass. 
Sep-  St  r  a  m.Siilph  Teuer. 
TliaJ«  Teratr. 

-  TOB  DicbeB :  Aurum  fol. 
Magn.  mar.  Merc.  Veratr. 

•  TOB  FalleB :  Bellad.  Dig. 
Ign.  Mercur.  Pbospb.  ac. 

TkoJ* 

-  -  Ina  Waaaer :  Ferr.Magn. 
carb. 

-  Ton  Fever :  Alum.  Anac. 
Calc.  cb.  Hep.  BlagM.  eb. 
MagB^BiBr.  rhosph.  RbuB. 
8pii;.  Sulph.  Tart.  em. 

-  TOB  Krief^ :  Hyosc.Magn. 
carb.  Thuj. 

•  TOBTUereB:  Am.Hyosc. 
N.  Tom. 

--wOdeB,  N.  Tom. 

•  Tom  Tode:  Coccnl.  Kali 
carb.  N.  vom.  Plat 

-  TOB  TodteB  (Leichen) : 
Anac.  Ars.  Aur.  Brom.  Calc. 
cb.  Graph.  Jod.  Kali<% 
Magn.  cb.  Phosph.  ac 
Sulph    ac   Thuj. 

•  TOB  ÜBglAcksfälleB  9  8. 
ängstliche. 

-  TOB  TergiflQBc; :  Natrum 
mur. 

-  TOB  TerhailBBg:  Clem. 

-  TOBTergtorbeBOBrNartr. 
cb.  Sulph.  ac 

-  TOB  Wasser : A  m  m  m  u  r. 
Ars.  Ferr.  Graph.  Ign. 
M ag n.  c  a r  b.  Merc  Natr. 
cb.  Nitr.  Sil. 

-  TOB  ZaBk:  Arn.  Calccb. 
Cham.  Magn.  carb.  N .tobi* 


Phosph.  Palsat. Selen. 

Stann. 
AergerUcke:  Ambr.  Arsen. 

Asar.  Gaust  Cham-Gon. 

Hep.  I  g  n.  Natr.c.  N  Tom. 

Phell.    Pho^hor.    BhoB. 

Staph.  Sul^ 
ABgeBokBie:  Agar.  Alnm. 

Ant  crud«  (Salc.  cb.  Caib. 

veg.  Coccul.  Coff.  Croc 

Graph.  Ign.  KbU  c.  Lach. 

Merc.  Natr.  e.  Natr.  mur. 

K.  vom.  Op.  Phosphor. 

PbIs.  Sep.  Silic   8ta«k. 

Sulph.  Viol.  tr. 

-  TOB  BlBBtOB:  Katr.  c 

•  TOB  elBor  sck6BeB  Cre- 
gOBd:  Ol.  an. 

•  TOB  Geld  :Cycl.  Magn.cb. 

•  iBstige:  Crocus.  Lackes. 
Phosph. 

-  TOB  ReiseB:  Crot.  Lach. 
Magn.  carb.  Op. 

-  TOB  TaBseB :  Magn.  carb. 
ABkalieBde:  Calc  cb.  IgB. 

Natr.  cb   Puls 
Ekelkafte:  Ammon.  carb. 

Natr.  mur.  Zinc 
ErlBBerlicke :    Bell.   Natr. 

mur.  Phosph. 
Freudige,  s.  angenehme. 
FArckterlicke :  Calc  carb. 

CkiB.  Crrapk.  HLall  e«  L  y  c 

N.  T  o  m.  C^.  Phosph.  Puls. 
Creile:  Ant.  crud.  Calc  cb. 

C  ant  h.Chel.Con.  Graph. 

IgB.  Ealic  Lach.  Lyc 

Merc  Bfatr.  carb.  Natr. 

mur.  NuxTom.  Oleand. 

Op.  Plat.  Plumb.  Pulsat. 

Sep.  Staph.  Thuj.  Vinc 

Viol.  tr. 
«leickg Altige:  CMb.  Ign. 

N.v  o  m.Pul8.Stront  Sulph 
CIrassUcke,  s.  fürchterliche 
Halbwacke:  Op. 
Lebkafle:  Anac.  Am.  Ars 

Ben.€alc.cb.Canth.ChaBi 

Repertorium. 
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Cic.  Coff.  Con.  Flour.  ac. 

Ign.  Lach.    Lyc.   Magn. 

carb.  Mang.  Merc.Natr. 

carb.  Natr.  miir.  Petr. 

Phosphor.   Puls.   Rhu 8. 

Rata.  Sil.  Sqaill.  ISnlph. 
Lngtige:  Caust.   Laur.  Op. 

(Vergl.  angenehme.) 
PhantaaieTolle :  C  a  1  c.  c  b. 

Kali  cb.  Lach.  Natr.  cb. 

Kitr.  ac. 
•  poetische :  Lach. 
Schreckhafte,  s  ängstliche 

und  fürchterliche. 
Schwärmerische:  Calccb. 

Kalicb.  Lyc.  Bfatr.  cb. 

Natr.  miir.  Nax  Tomlc. 

Sulph. 
Schwere,  s.  ängstliche. 


Traurige:  Ign.  Laur.  Natr. 

cb.  Op.  Phosph.  Zinc. 
Uneriiinerliche :  Aur.  Bell. 

Cic.  Hell.  Ign.  Jo  d.  Lach. 

Lyc.  Merc.  Natr.  c.  Natr. 

mur    Ol.  an.  Plat.  Rhns. 

Samb.    Selen.    Spigel. 

Sulph.  Tart.  Teratr. 
T erliebte,  8.  geile. 
Terworrene:  Bar.Calc.cb. 

Chln.  Cic.   Orot.   Belieb. 

Led.  M.  austr.  Natr.  cb. 

Petr.  Phosph.  Puls.  Spig. 

Stann. 
Wachende:  Acon.  Arnic. 

Bell   Cham.  Lach«  Merc. 

W.  Tom.  Op.  Phosph.  ac. 

Stram. 
Wollflfitige,  8.  geile. 


Abmagernng :  Ambr.  Anac. 

Ars.  Bar.  Bry.  Calc.  cb. 

Canth*  C  ar  b.ve  g.  Ch  am. 

Chin.  Chlor.  Cina.  Cocc. 

Cupr.  Dulc.  Ferr.  Graph. 

Uep   Ignat.   Ipec.  Jod. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Na  tr.c. 

Natrum  mur.    Nitr.   ac. 

N.Tom.  Phosph.  Phosph. 

ac.  Plumb.  Puls.  Secal. 

corn.  Selen.  Sil.  Stann. 

Staph.    Sulph.   Teratr. 
Abneigung      gegen      Ge- 
nüsse, s.  Appetit  und  Ge- 
schmack. 

-  gegen  Bewegung,  siehe 
unten:   Bewegungsscheu. 

-  gegenGeBelischafl,8iehe 
(iemüth  und  Geist. 

Abspannung:  Antim.  crud. 
Calc.  carb.  Carb.  veg. 
Coccul.  Ign.  Jod.  Kali  c. 
Lach«  L  y  c.  M  e  r  cMosch. 


AllgemeiHes.*) 

Natr.  c.  Natr.  mur.  Op. 

Phosph.     Phosph.    ac. 

Plat.  Puls.  Seien.  Sen. 

Sulph ur.  Teuer.  Thuja. 

Valer. 
Absterben,  s.  die  einzelnen 

Theile. 
Abzehrung,  s.  Abmagerung 

und  Fieber.  Zehrfieber. 
Ader-Auftreibnng,  s.  Haut 

und  Aeusseres 
•  ILröpfe ,  siehe  Haut  und 

Aeusseres. 
Aerger ,     Folgen    davon : 

Acon.  Ars.  Bry.  Cham. 

Chin.  Coff.  Coloc.  Nux 

vom.  Phosph.  Phosph.ac. 

Plat.  Staph.  (Vergl.  Ge- 

müth  und  Geist.)  • 

-  verbissener :  I  g  n.  P  h  o  fi- 
phor.  ac. 

-  mit  Zorn:  Coloc.  Staph. 
N.  vom. 


*)  Alle  die  Beschwerden ,  die  nur  oder  doch  besonders  einem  einzel.ieu 
Theile  angehören,  sind  bei  diesem  zu  Bachen. 
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Allgemeines.  —  Bessenuig. 


AB«ailsBi€ii  (Pals*der-Ge* 

schwülste):  Garbo  reg. 

Ferr.  Graph.  Kali.a  Laen. 

Lyc.  Pais.  Sulph. 
jUiglcgriffaiiheii  ^     8.    Ab- 

Bpannune  und  Schwäche. 
Angßiktt  s.  Gemuth  und  Geist. 
AtropUa:  Ars.  Bar.  Bell. 

CalccK  Chin.  Cia.  Lpec. 

Joil.  L  ach.  Mer^.N.V'Oin. 

Bhos.  Sil.  Snlpli. 
Aafg!ediuiseBh«U «    siehe : 

Haut. 
Anfgeregtltelt ,    iierT4hie : 

Ambr.    Ball.   Calc.  ob. 

Cham».  Chin.  C«ir.  Ferr. 

Jod.  L a ur.  Merc.  M. Tom. 

Ph  o  sph.  Phosph.ac.Pals. 

R  b  u  8.  S  e  p.  Sulph.  ¥al«v. 

Veratr. 
AasflAsaa,  s.  die  einzelnen 

Theile. 
Ansschweifting ,    FoljKen 

daTon:  Anac.  A*rs.  Bar. 

Calccb.Carb.veg.  Chin, 

GoB.K.ali  c.  Lach.  M<Brc. 

Klatr.  cb.  Natr.  mur.  W. 

Tom.Phosph.P  h  o  s  p  h.a  c. 

Puls.  Rhus.    See.  com. 

Sep.  Sil.  Stapk.   Sulph. 

Thuj.  Veratr. 
Bewegangsschea :  Arsen. 

Bar.  Bell.  Calad.  Caps. 

Chin.  Dulc.   Hell.   Ign. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Natr. c. 

Natr.   mur.   Max  vom. 

Sulph.  Tart  em.  Thuj. 

Besserung  der  Be-  ^ 
schwerden. 

Durch  Anlehnen:    Garbo 
veg.  Ferr.  Kali  c.  Staph. 

-  Anstrengung   des    0el- 
atesi  Croc.  Ferr.  Natr.  c. 

-  Anstrengung  des  KAr- 

Sera: Ign  Natr. c. Rhus. 
ep. 


Beim  Athmen,  lief:   Ign. 

Lach.  Oleaad.  Spig. 

-  AuMebten  t  Am.  Calc. 
ob.  Cham.  CIbb.  Dig.  l§fwkm 
Kali  cb.  Lyoe^  äeand. 
Puls.  Samb.  Sep.  Silic. 
Sulpk.  Tart.  em. 

Nach  dam  Anfiitekan  ipon 

Sitae«,  siehe«  dtuck  Bl?» 

wegung. 
Durch  Aufstossen:  Baryt. 

Carb.veg.  Cocc.  dbraph. 

Igi».  Kali  m  Laohi  Ly  c. 

Natr.  eb.  M.Teni^  Silic. 

Sulph.  Xavtw  eni» 
•  BevMbrnng:  Anac.  Asa. 

foet.    Calc.  carb.   GycL 

D  r  o  8.  Lyc.  Mang.  Mur.ac. 

Natr.  c.  Phoäph.  Snlph. 

Thuj. 
Durch  Bewegung;  s   Ambr. 

Asa  foet.    Anr.    Caps. 

Cham.  Con.  C y  c  1. 1]( ui c. 

Ferr.  Flour.  ac.   Lach. 

Lyc.  MercMosch.N  a^^r.c. 

Ov.  Phosph.  ac.  Fols. 

Modod.   Bhns.  Saba^. 

Samb.   Sep.  Sulph.  Tar. 

Valer.  Verb.  \ 

-  fbrtgesctate :  Con.  Fterr.  l^ 
Kali  cb.  Lyc.  Pufs.  SiL  \ 
Valer.  Veratr.  ( 

Von  Äusserem  DrueM: :  Agn.    ^ 

Amm.  mar.   Anac.  Ars. 

Aur.   Bry.  CantÄ.   Chel, 

Con.  Dulc.  Graph.  Ign. 

Kali  c.  Magn.mur.Men. 

Mur.  ae.  Ifflitr.  c.  Ni  rom. 

Phosph.  ac.  Plumbum 

Rhus.  Sulph.   SuTph.  ac. 

Veratr. 
Im  Dunkeln:   Far.  B'ell. 

Calc.  carb.  China.   Con* 

Cro.c.  Etepbr.  Graphit. 

Ign.  Kalicb.  Lyc.  Merc. 

Natr.  carb.  Phoaphor. 

Pbospb-  ac*  Puls.  Sep. 

SU.  Siriph. 

Bepertorium. 
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Von  ElHbohrcB  mit  deat 
Finger  in  das  4lhr  oder 

in  die  Hnec:  Lach.  Nalr« 

eil.  Phoeph.  Thuj. 
•  Entbidvanngs  Calc.  cb. 

C&am.  Ferr.   Ig^.    Jod. 

hye*  Phosph.  Puls.  See. 

com.  Spig.  Teradp. 
Beim  Enrnahen;  Artenic. 

Ca  lad.   Hell.    NaxTom. 

Plioaplu  Puls.   Sepia. 

Thuj. 
-Easenc     Attibr.     Anac. 

Chin.  Crec.  Ferr.  Graph. 

Ign.  Jod.  Lach.  Mercur. 

K  vom.  Puls.  Spig.S  t  a  p  h. 

Tart.  Zinc. 
Nach  dem    Baaent   Calc. 

carb.  Cann.  Chel.  Farr. 

Graph.  Ign.  Jod.  Kalic. 

Lach    Mercar.  ünl«.  cb. 

Phosph.  Squill.Stront. 

Veratr. 
Beim  Fakr«n  im  Wagan: 

ClMiph.  Nitr.  ac. 
ImFraien:  Agn.  Alam.Ana  c 

Asaf.  Aur.  f.  Bar.  Cann. 

Garb.  yeffet.  Cön.  Croc. 

Graph.  Hell.   Ign.   Jod. 

Kalic.    Lyc.    ]|[agn.cb. 

Mezer.  Nütr.  c.  Phoayli. 

Plat.  PbIs.  Sabin.  Sei. 

Sep.  Speng.  Stront.  Salph. 

Veratr. 
Beins   ttehen ,   siehe :   Be- 
wegung. 

•  Gehen,  schnell:  Ignat. 
Natr.  mur.  Sep. 

Von  CrenOaaen: 

-  Brett  Caust.  Natr.c 

•  Eaaig :  Puls. 

-  Fleisch:  Veratr. 

-  HLaffee  s  Ars.  Chasa. 

-  KsAtem : BellB ry. Cham. 
Ferr.  Kali  eh.  Laohes. 
M.  auBtv.M6rc.Phe9ph. 
Fhospkac.  Puls. 

-  Ohst:  Lach. 

Bepertorium. 


Von  Warmem:  Ars.  Con. 

Gra^h.  Ign.  Lyc.  Mur. 

ac    1^.  moech.    IV.  iF<em. 

Rh  US.  ^Iph.  Tetufr. 
-Wasser 9   kaltem:    Bry. 

Qanstlo.  Phosph.  Puls. 

Sep. 

•  -  warmen :  N.  y  o  m.  lUius. 

•  Wein:  Con.  Lach.   Gp. 
In  Clesellschsiit :  Ars.  Kali 

c.  Ly«k  Stram* 
Beim  Handanfllegen :  Bell. 

Croc.  Natr.  oo.    (Vergl. 

Berährung.) 
Im  Bellen :  C  a  1  c.  c  b.  Carb. 

an.  Carb.  yeg,   Con   Plat. 

Strent. 
In  der  B.ältec  Ambr.  Asar. 

Gin.  Croc    Dros.  Graph. 

Jed.  Kali  cb.  L ed.  Lyc. 

M  e  r  c.  Natr.  c.  Natr.  mur. 

Platin.  Puls.  Kiius.  See. 

com.  Sep.  Sa Iph. Tart. 

cm.  Tüuj.  Veratr. 
Beim  Kaaen:  Bry.  Ohi&a. 
^  Sp  i  g. 
Durch  Krataen:  Aaaf^t. 

Bry.  C  a  1  c.  c  b.  Caust.  Cic. 

Cycl. Ign. Led  Mur.  ac. 
-  Watr.  e.  Gleand-  Phosph. 

Ruta.   Sulph.  8iilph.  ac 

Thiy. 
DorchLanffe»,  siehe  Gehen, 

schnell. 
Beim  Lesen:  Natr.  c. 
Im  Magen:  Ahim.   Ambr. 

Am. Bell. Bry.  Caie«eh. 

Canth.  Caustic.   Coccul. 

Coleb  Croc. Dig. Graph. 

Hep.  Jod.  Merc.  Natr  c. 

Matr*  mnr«     Nnn  yom. 

Gleand.  Phosph.ac.Sassap. 

Squill.  Seccorn.Stann. 

Staph.  Stram. 

•  Un  Bette:  Bellad.  Bry. 
Canth.  Canst»  Cie.  Cin. 
Con.  Dig.  Ferr.  Lach. 
Lyc.  Natr.  mur.  Nitr.  ac. 
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V.  Tom.  Phosph.  Rhus. 
Sabad.  S quill.  Sei.  SIL 
Staph.  Stram.  Veratr. 
Im  fliegen  anf  dem  B-Ak- 
ken:  Acon.  Bry.  Galc. 
cb.  Carb.  an.  Con.  Ferr. 
Iffn.  &aliG..Kreos.  Lyc. 
Natr. mur.  N.  vom.  Plat. 
Sep.  Stann.  Sulph. 

•  auf  der  Seite:  Arn.  Ars. 
Bry.  Cham.  Cupr.  Jod. 
Lach.  Natr.  c.  N.Tom. 
Phosph.  Rhus.  Sep. 

•  aof  der  schmerKhaften 
Seite:  Bry.  Cham.  Ign. 
£ali  c.  Puls.  Ehus. 

Im  Liegen  auf  der  an- 
fichmershaften  Seite  t 
Aco.Ars.Bar.B  e  1  I.Graph. 
Kep.Jod.N.v  om.  Phosph. 
Ruta.  Sil.  Sulph.  Thiy. 

•  lioch  mit  d.  Kopfe:  Ars« 
Gann.  Gliin.Hep.  N.vom. 
Pals.    Spig.    Tart.  em. 

-  krnatm :  G  o  lo c.  Pulsat. 

Rheum. 
IBorgene  nach  dem   Auf- 
stehen :  Ambr.  Ars  Bell. 

Galad.     Garb.  an.     Gycl. 

Euphorb.  Ferr.  Graph. 

Ig  n.  Jod.Kali  c.Led.  L  y  c. 

Mang.  Merc  Mez.  Natr.  c. 

N.  vom.   Phosph.   Puls« 

Rhus.  Selen.  Sep.  Sulph. 

Tart.  em.  Viol.  Viol.od. 
Nach  dem  Niederlegen. 

Abends:  Bar.  Bell.  Bry. 

Galc.cb.  Garb.veg.Gic, 

Gin.  Groc.   Graph.  Hell. 

Hep.   Jod.   Natr.  mur. 

S.Tom.  0 1  e  a  n  d.  Rheum. 

Rhod.  Sec.corn.  S quill. 

Staph. 
IVAchtern :  Gaust.  Gham. 

Ghin.  Con.  Kalic.   Lyc. 

Natr.  mar.    Nnx  mosch. 

Phosph.  Phosph.ac.  Sabin. 

Selen.  Sil.  Suiph.  ac.  Zinc. 


In  der  Rahe:  Agar.  Anac. 

Arn.   Asar.    Bell.   Bry. 

Calad.Garb.an.  Garb  y eg. 

Gau8t.Ghel.Goff.  Golch. 

G  r  o  c.  F  e  r  r.  Graph.  Hell. 

Ipec.  Jod.  Led.    Mang. 

M  e  r  c.Natr.  mur.  N.  mosch. 

N.irom.    Phosph.  Plat. 

Rheum.  Rhodod.  Selen. 

Spigel.  S quill.    Staph. 

Sulph.  ac.  Tart.  em. 
Durch  Sehlaf:   Ars.  Ipec. 

N.  Tom.    Phosph.   Pols. 
-  Sclüingen:  Ambr.  Graph. 

Ign.  Lach.  Led.   Merc. 

N.  vom.    Puls.   Spong. 

Squill.  Staph. 
Durch  Sehwitxen:   Galad. 

Cham.   Glem.  Graphit. 

Hep.  Lyo.Nitr.ac.N.vom. 

Oleand.  Hhas.  Selenium. 

Stram.  Thuj.  Veratr. 
Im  Sitzen:  Bryon.   Galad. 

Gamph.  Gann.  Gham.Gic. 

GoflT.  Golch.  Groc.   Hell. 

Hyosc.  Jod.  Merc.  Mezer. 

N. mosch.  N.Yom.  Phos- 
phor.     Rheum.      Rhus. 

Squill.     Seeale  com. 

Staph. 
•  Stehen :  Agn.  Asar.  Bell. 

Galad.  Galc.  cb«  Goccul. 

Golch.  Groc.   Hell.  Hep. 

Ipec.  Jod.  Led.  Merc. 

Mur.ac.N.T  om. Phosph. 

Ruta.  Selen.  Spig.  Squill. 

Tart.  em 
In  der  Stabe :  A  g  a  r.  Amm. 

mur.  Ars.  Beil.  Galc.  ob. 

Gamph.  Gann.  Garb. an. 

Garb.veg.  Gham.  Ghin. 

Coccal.  Gon.  Ferrum. 

Guaj.Ign. Kreos.  Lach. 

M.  austr.  Natr.  c.  Nitr.  ac. 

Binx  moseh.    Nnx  Tom. 

Oleand.Petr.Rheum.Rata. 

Selen.  Sil. $pig.  Stram. 

Sulph. ac.  Teuer.  Valer. 

Bepertorium. 
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BLch  Trinkea :  Bry.  Graph. 

Phosph.  RhuB.  Sil. 

L  der  1¥ arme:  Acon.  Amm. 

cb.   Am.  Ars«  Aur.  Bar. 

Bell.  Camph.  Carb.veg. 

daust.  Chin.  Gic.   Gocc. 

l»«lc«  Ferr.  Graph.  Hell. 

H  e  p.  Hyosc.  Ign.  BLali  c. 

Lach.  M.  austr.  Magn.  cb. 

Merc.  Mosch.  Natr.  c. 

!N.  iQOsch.  N,  Ton.  Petr. 

Pbosplu    Khod.    Rhu 8. 

S  a  b  a  d.  Samb.  SU.  SquilL 

Stapli.  S  t  r  o  n  t.  Sulph.  ac. 

Veratr.  Zinc. 

[n  der  ^Wftrme  des  Ofens : 

Ars.  Aur.  f.  Gaust.  Con. 

Hep.  Ign.  Kali  c.  Magn. 

cb.  N.  Tom.  Rhod.  Rhus. 

Stront.  Sulph. 

Durch  Waschea:  Ammon. 

mar.  Ars.   Asar.   Gaust. 

Chel.  Fnls.  Rhod.  Spig. 

-  -  des    Gesichts :     Asar. 
Mezer.  Sabad. 

-  Weinen :  Anac.  Ign.  Ljc. 
Bei  feuchtem  Wetter:  Aco. 

Asar.  €anst.Hep.Ipec. 
N*  vom.  Sil.  Spong. 

-  trocknem  Wetter:  Ant. 
crud.  Calc.  carb.  Ghin. 
Dulc.  Ferr.  Lach.  Lyc. 
Merc.  Natr.  c.  M*  nosch. 
Pulsat.  Rhas.  Sulphur. 
Veratr. 

Durch  Wischen  mit  der 
Hand:  Asa  f.  Calc.  eh. 
Cina.  Gycl.  Ign.  Natr.c. 
Phosph.  Plumb.  Puls. 
Thuj.     

Blansacht:  Aconit.  Amic. 
Ars.  Aur.  Bell.  Gamph. 
Carb.  yeg.  Ghina.  Gon. 
Cnpr.  Dig.  Ferr.  Ipec. 
Lach.  Merc.  N.  vom.  Op. 
Phosph.  Puls.Rhus.  See. 
com.  Veratr. 

Repertorium. 


Bleichsucht :  Bell.  Galc.ch. 

Gamph.  Ghin.  Goccul. 

Gon.  Orot. Ferr.Graph. 

Hell.  Ign.  Kali  c.  Lach. 

Lyc.  Natr.  mur.  Nitr.  ac 

NuxYom.  Plat.  Plumb. 

Pnls.  gep.  Staph.  Sulph. 

Valer. 
BIntcongestionen :    Acon. 

Amm.  cb.  Arn.   Asa  f. 

Aur.  f.  Bell.  Bry.  Galc. 

carb.   Garb.  veg.    Ghin. 

Groc.  Gupr.   Di&.   Ferr. 

Graph.    Hyosc   Kali  cb. 

Lyc.    Merc.   Natr.  mur. 

Nitr.  ac.   Nax  Tom.  Op. 

Phosph.  Pulsat.  Rhus. 

Seneg.   Sep.  Sil.   Stram. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Veratr. 

Vi  Ol.  tr. 
BlutfAlle :  Acon.  Am.  Aur. 

fol.  Bell.  Bry.  Galc.  cb. 

Ghin.  Dig.  Ferr.  Graph. 

H  y  o  s  c.K  a  1  i  c.Ly  c.Natr. 

mur.  Nitr.  ac.  Mnx  Tom. 

Phosph.  Pulsat.  Rhus. 

,Stram.  Sulph. 
Blutleere,   Anämie;    Am. 

Ars. Bell.  Bry. Galc. cb. 

Garb.  veg.  Gham   Ghin« 

Gon.    Ferr.   Ign.    Jod. 

E al i c.  Lach.  Lyc.  Merc. 

Natr.  c.  N  a  t  r.  m  u  r.  Nitr. 

ac.   N.  vom.   Phosph.  ac. 

Puls.  Rhus.  Sepia.  Süic. 

S quill.  Staph.  Sulph. 

Sulph.  ac.  Veratr. 
Blutungen«  s.  die  einzelnen 

Theile. 
Blutwallung :  Aco.  A  m  b  r. 

Arn.  Aur.  f.  BelL  Bov. 

Bry.  Galc.  eh.  Garb.  veg. 

Gaust.   Ghin.    Gon.  Ferr. 

H  ep.  Jod.  Kali  c.  BLreos. 

Lyc.  Natr.  mur   N.  vom. 

Op.  Petr.  Phosph.  Rhus. 

Sassap.  Sep.  Sil.  Stann. 

Sulph. 
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Ton«  siehe  unteu:  Säufer- 
Peachwerd^. 

G|i«i|»illemll»slMriiac|i ; 

Aconit.  Co  ff.  Ign.  Palg. 
N.  vom. 

Cht^^mlBBkrtkUfih  9       Be- 
schwerden dairon :  Am. 

Ar«.  Bet}.  C^c.  cb.  Gtoth. 

Carb,  veg.    Ferr.    I|iec. 

Lach.   Ljc*  Merc.  Natr. 

m^r.  W.  voB^,  Sep.  Puls. 

Sulph.  Veratr, 
Gholern  :Arfi«4£  &  r.Cajnph. 

Garb.  yeg.    Cl^r.    Dulc. 

Hydr.  ap.   Jatr,    Ipec. 

Lach.  iD)!^.  vom.  Phosph. 

Phosph.  ac.    See.  cor n. 

Tart.  em.  Teratn 
Gholerina :      Gupr.     |p#c« 

Veratr.     fSieJie   üteigew 

d.  Vorige.) 
€|M^lerisclie        Tempera- 

4» ente :    Aconit.    A  n  a  c. 

]8ry.   C»ust,  Cham.  Cin. 

Cupr.  Hyosc.  Kali  p.  L  i^  c  h. 

Natr.  c.  NHr.  ac.  ly.  ypm. 

Op.  Pho3ph.    fVgJ.  öß- 

müth  und  Qeist,  6osh$iftig- 

k^it.) 
Il^rrsocl^t     4er     Greise : 

3  ar.Calc.cb.  C  o  n.  Oleand. 

Qp.   Phosph.   Phosph.  ac. 

]änus.   See.  corn.   Tart. 

en^et. 
DeUrlen,  siehe  Gemüth  und 

Geist. 
Dicl^werdi^li,  s.  F^J^tSUjcfet. 
DrAsealeiden  4    im   Am»e* 

meinen :     A  ip  n^.     fnUT. 

Apis.  Arsen.  Aur    Bar. 

Pell.  Gfilc.  e^fp.  Carb. 

ap.    Carb.  yßg.    Cb^m. 

Cppc.  Coi|.  Dulc.  ^raplt. 

Pep.  Jo4.  Kali  cb.  Lyc. 

Herc  ^atr.p.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  N.vom.  ]Pbosph. 

Phosph.  ac.  Plumb.  Ran. 


bulb.  Rhus.  Sep.  Silie. 

Spong.  Staph.  I^nlplmr. 

Sulph.  ac.  Tbf4- 
JMfMm^l^t ,    aieh^    unten : 

Krämpfp 
Bifersnclit«  HfiseliprMlen 

d#voii;    H  y  0  8  jc.    Ljpuat. 

L  9  c  ji.  ^.  vom.  Phosph.  ac. 

Pujs.  St^ph. 
Empfindsame      Tempera- 

xpent^3  ßiehe :  Gem^  und 

Qeist,  Gerjeizthe^. 

unten:  Rhachitis. 
EntxAndan||;ien :       Aen^H. 

Ant.  crud.  Arj9.  A'  s-  BelL 
Bryon.  Calc.  cb.  Cann. 
Canth.  Carb.  veg.  Cham. 
Con.  Cupr.  Digit  Dros. 
Dulc.  Euphorb.  Euphr. 
He|i.  Hyp9c.  Ipec.  Jod. 
Eitlic.  Kreos.  Lach.  Lya 
Magn.  carb.  Merc.  Hf  ur. 
ac.  Nitr.  Njir.  ac.  Bnx 
vom.  Phosph.  P^^nb. 
Puls.  ;Rhus.  Rut;;».  jiec. 
corn.  3ep.  3poAg.  SoMill. 
Sn|p|^,  Sulph.  4C.  Tart. 
em.  Veratr. 
EntwdJmf»  d«^  Wniles« 
Besdiv^rdem        4»J»ei: 

Bell.    Bry.   Calc,  c^rb. 

BpUep^e,  8.  unten  Krämpfe. 
Erfrieren,  Folgen  4#v^|»n : 

Acon.  Ars.  Brjr*  Carb- 

yeg.    Laches,    Njtr.  ac. 

Sulph.  ac. 
Erliitsnns,  1|e8fi)i'verden 

davon:  Acon.  Bell.  Bry. 

C  al  c.  c  b.  Carb.  veg.  Kali 

c.  Ly  c.  N,  vom.  Puls.  Sil. 
i;rli^l'Uti98 :  A  c  o.  Ant  crud. 

4fs.  Bell.  Bry.  Calc«  eil. 

Ci»ust.  CM«!  Coff.  Dulc. 

H  ep.  XpecMar  P- ^ypB>« 

Phosph.  Pfflf .  BMp-  ^^' 

Sulph. 

Bepertoriuiu. 
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Srm'ttdiiiigf«  Beschwerden 
a^vp«:  iirii.  Bry.  Coff. 
Puls.  Rh  US. 
Srsclt  Aft^^rmg  üescliwer- 
«leii  dnv^oii:  Ann.  J9eU. 
Bry.  Cic.  Cou.  N.  wom. 
KnuB.  Veratf. 
Brstarnuig,  s-die  einaeJuen 

Tlieile  und  Krämpfe. 
Bsseift,    Bescliwierdeii  da- 
iroift,    siehe  unten:    Yer- 
schlimmeruiig,  vgl.  Unter- 
leibsorgane. 
Fn^reii^  4       Beschwerden 
4n^o«:    Ars.  Garb.  veg. 
€«ceial.  Coleb.  Ferr.  Ign. 
Natr.  c.   Fetr.   Psor.  Sil. 
Sulph. 
FnllsncKt,     siehe     unten: 

Krämpfe,  epileptische. 
Fettsilt ,  Beschwerden 
daTon,  siehe  unten :  Ver- 
giftungen. 
Fettsncht :  Ani,  fsrnd«  Ars. 
Calc.  c}»*  Gap  sie.  Groc. 
Guprum.  Ferr.  Graph. 
Lach.  Lyc.  Merc.  Op.  P  u  1 8. 
Spong.  Sulph.  Veratr. 

Fieber   nach  dem  all- 
gemeinen Gharakter. 

AMoniniiUyBhiis  (ßaiush- 

nervenfieber):  Acon.  Ars. 

3ell. Bry« Merc.  N.vpm, 

Phosph.  ac.  Rhns.  (Vergl. 

Typhus.) 
Biliöse«,  s.  Gallenileb^r. 
Giij|«rrli«Usches :     Aconit. 

Ars.  Bell.  Bry*  Gaustic. 

Cham.  C  on.  P  u  Ic.I  p  e  c. 

Lach.  Magn.  mur.  Merc. 

Vax  ¥o«|.  Folsal.  ßhus. 

Sulph 

Nach  Ciiiiianiissliraach«  s. 

oben:  Chinamissbrauch. 
Dreitägige,  s.  unten :  Wech- 
selfieber. 

ßepertorimn. 


EInlägige,  s.  unten :  Wech- 
selfieber. 
F|iiri#eher:  Axsieii.  Asaf. 

Bry.  Garb.  veg.  Ghlna. 

Ferr.  Graphit.  Hep.  ilpec. 

Laches.  Merc.  Mur.  ac. 

N.  vom.  Op.  Fho^ph- ac. 

Rhns. 
Clallenfieher :  Acon-  Ant. 

crud.   Ars.  Beilad.  Bry. 

Cham.  Gocc.  Goloc.  Ign. 

Ipec.  Kreos.  Merour. 

Natr.  mur.  N.  Tom.  Puls. 

Sulph.  Tart.  em.  Vei»tr. 
Gaatrisches:    Ant.  crud. 

Arsen.  Aur.    Bell.   Bry. 

Cham.  Gocc  Go  i  o  c.  Hep. 

Ign.  Ipec.  Magn.  cb.  Merc. 

N.  von.  Phosph.  ac.  Fnis. 

Rhns.  Sulph.  Tarl.  em. 

Veratr 
Gastrisch-nervftses ,  siehe 

oben:  Bauchnervenfieber. 
Gelhes:  Acon.  Ars.  Bellad. 

Bry.   Orot.  Ign.  Mercur. 

N.vom.Puls.Ehus.SuJph. 
Hectisches,  s.  Zehrfieher. 
Hindhettfteher:      Aconit. 

Bell.  B  r  y.  Cham.  N.  y  o  m. 

Puls.  Fbhtts. 
Blilchfteher:  Acon.  Bell. 

Galc,  cb.  Goff.  Puls. 
Nervenlleher:  AcoQ.  Arn. 

Ars.  Bell.  Bry.Gamph« 

Gham.  Hyosc.  Ign.  £yc. 

Merc.  Mnr.  ^e.»  W.  vam. 

0  p.  Phosphor,  ac.  Bhns. 

Stram.  Veratr. 
Bhennl^tis^es :    Aconit. 

Arp.  Arsen.  Bell.  Bry. 

Gaust.  Cham.  Golch.  Dulc. 

Ip  e  c.  Merc  N.Tom.  Puls. 

iBhns.  SU.  Snl^h. 
Schlelchendas«  siehe  Zehr- 
fieber. 
Typhöses    Typhns:  A^on. 

Arn.  Arsen.  Bell.  Bry. 

Garb.  veg.  Ghina.  Grot. 
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Hyosc. Lach. Merc.  Mar. 

a  c.  ]!•  vom.  0  p.  Phosph. 

Phosph.ac.  Pals.  Rhu«* 

Sttlph.  Veratr. 
Wechselfieber ,   siehe   die 

Fiebertabelle. 
Wnndltcber:   Acon.  Arn. 

Bry. 
Wurmflebcr,  s.  Stuhlgang, 

Würmer. 
Zahnfieber:    Aconit.  Bell. 

Calc.cb.  Cham.  Merc. 

N.  vom.  Sulph. 
Zehrfleber:  Ars.  Calc.  cb. 

Chin.  Cocc.  Cupr.   Digit. 

Ign.  Ipec.  Jod.  Kali  c. 

Lach.  Lycop.  Nux  rom. 

Phosph.  Phosph.  ac.  Puls. 

Sil.  Staph.  Sulph. 

Fiebernach  den  einzel- 
nen   vorherrschenden 
Symptomen. 

Brennen:  Ars.  Bry.  Rhus. 

Veratr. 
Bewnsstlosigkeit:  Bellad. 

Bryon.  Carb.  reget.  Hell. 

Hyosc.    Lach;   Opium. 

Phosph.  ac.  Ehus.  Stram. 
Dehnen  und  Recken :  Ars. 

Ipec.  N.  vom.  Rhus. 
Bilirien,  siehe  Gemüth  und 

Geist. 
Dnrst:  Acon.  Arsen.  Bell. 

Bry.  Canth.  Chan.  Ipec. 

Merc.  N.  vom.  Puls.  Rhus. 

Sulph.  Veratr. 
Diir6tlo6igkelt:Ars.  Canth. 

Carb.veg.  Caust.Chin.  Hell. 

Ipec.  Merc.  Puls.  Tart. 

em. 
Frost:     Im  Allgemeinen: 

Ambr.   Am.   Ars.  Bryon. 

Calc.  cb.    Canth.    Cham. 

Chin.  ein.  Cölch.  Cupr. 

Ferr.  Graph.  Hep.   Ign. 

Ipec.  Lach.  Lyo.   Mei;c. 

Mez.  N  a  tr.  m  u  r.  N.  y 0  m. 


P  h  0  8  p  h.Phosph.ac.l 
Rhus.  Sabad.  Sass.  Sep. 
Sil.  Spi^;«  Sulph.  Tart 
em.  Thuj.  Teratr. 

-  ansserer:  Arnic.  Chin. 
L  y  c.  Merc.  N.vom.Phosph. 
Rhus.  Teratr. 

•  halbseitiger:  Bry  .C  a  u  8 1. 
Ign.  Lyc.  N.  vom,  Pols. 
Rhus.  Spig.  Tart.  em. 

-  innerer :  A  n  a  c.  Arsen. 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  Cham. 
China.  Hell.  Ign.  Ipec. 
Lach.  Laur.  Lyc.  Hax 
vom.  Phosph.  Pols.  Sep. 
Squill.  Thuj.  Veratr. 

Frost  mit  Durst,  siehe  die 
Fiebertabelle  und  oben : 
Durst. 

-  ohne  Durst ,  siehe  die 
Fiebertabelle  und  oben.: 
Durstlosigkeit. 

-  mit  Schütteln :  Aconit. 
Bry.  Caps.  Cham.  Chin. 
Ign.  Ipec.  N.  Tom.  Rhus. 
Veratr. 

Hitfte :  Im  AUgemeiMeM« 
Aco.  Amm.  mur.  Anac 
Arnic.  Ars.  Beilud.  Mry. 
Calc.  cb.  Canth.  Carb.  veg. 
Caust«  Cham.  C  hin.  Cin. 
Coff.  Con.  Cycl.  Ferr. 
Graph.  Hell.  Hep.  I^ii. 
Ipec.  Kali  c.  Lach.  Mang, 
mur.  Merc  Mosch.  Mar. 
ac.Nitr.  ac.  N.vom.  Op. 
Phosph.  Phosph.ac.  Puls. 
Rhus.  Sabad.  Sil.  Squill. 
Stann.  Staph.  Stramon. 
Sulph.  Sulph.  ac.  Tart. 
em.  Veratr. 

-  äussere :  Aco.  Ars.  BelL 
Bry.  Calc.  cb.  Camph. 
Carb.  veg.  Cham.  Cic 
Cocc.  Coff.  Coloc.  Digit. 
DulcEuphorb.Hell.Hyosc. 
I^^n.  Eali  c.  Lach.  Lyc. 
Mang.  BEerc.  Mar.  ac.  N. 

Bepertorium. 
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Y  o  m*  Op*  Phospli.  Puls. 
Rhu«.  Sep.  Silic.  Squill. 
Stram.  Sulph.  Ziac. 

-  einxelner  Thelle,  8.  die^ 
selben. 

-  fliegenile :  Arn.  C  a  1  c.  c  b. 
Chin.  Crrapk.  Jod.  Ealic. 
Ly c.  Natr.  c.  N  u  x  v  o  m. 
Phosph.  Piatina.  Puls. 
Rhu 8.  Ruta.  Sep.  8tann. 
Sulph.  Thuj. 

-  halbseitige :  Arnic.  Bell. 
Bry.  Croc.  Ign.  Lvcop. 
N.  vom.  Phosph.  Pulsat. 
Rh  US.  Sulph. 

Hilse,  iimere:  Acoii.  Am. 
Ars.  Bell.  Bry*  Calc.  cb. 
Canlh.  C  a  r  b.  V  e  g.  Oau8t. 
Cham.  Chin.  Cic.  Coloc. 
Con.  Graph.  Hell.  Ipec. 
Lyc.Maen.mur.Nitr.  ac. 
K.Tom.rhosph.  Phosph. 
a C.Puls.  Rhas.  Sabad. 
bamb.  See.  com.  Spigel. 
S  p  o  n  g.  Stann.  Veratr. 
Zino. 

•  mit  Durst,  8.  die  Fieber- 
tabelle und  oben,  Durst. 

-  ohneDarst,  s.  die  Fieber- 
tabelle und  üben,  Durst- 
losigkeit. 

Pnls,  aassetftend:  Aconit. 
Ars.  Bry.  Hfg.Kalicb. 
Lach.  Natr.  mur.  Op. 
Pliospli.  ac.  Secal.  com. 
Stram.  Sulph. 

-  fadeBföriiiig!Colch.Lach. 
Veratr. 

-  gespannt,  s.  hart. 

•  gross:  Acon. Bell.  Bry. 
Cupr.  Dig.  Ferr.  Hyosc. 
Ign.  Merc.  N  itr.  JV»  Tom« 
Phospli.  Spigel.  Stram. 
Veratr. 

-  hart!  Acon.  Arnic.  Bar. 
Bell.  Ery.  Canth.  Chin. 
IHg.  Ferr.  Hyosc.  Ign. 
Merc.  N.  vom.   Phosph. 

Eepertorium. 


ac.   Sabin.  Samb.  Silic. 
Stram.  Veratr. 

-  klein:  Acon.  Ars.  Bar. 
Bell.  Calc.  cb.  Camph. 
Carb.  veg.  China.  Cma. 
C  o  c  c  u  1  Gupr .  Ipecac. 
Jod.  Kali  carb.  Lach. 
Lanr.  Merc.  Natr.  mur. 
0  p.  Phosph.  ac.  Piatina. 
Pulsat.  See.  corn.  Sil. 
Stram.  Sulph.  Sulph. 
ac.  Tart.  em.  Veratr. 

Pnls, langsam:  Ambr.Ant. 
crud.  Ars.  Bell.  Camph. 
Canth.  Cicut.  Con.  Big. 
Hell.  Ign.  Ealic  Laur. 
Mosch.  Op.  Puls.  Rhod. 
See.  corn.  Sep.  Stram. 
T  a  r  t.  e  m.  Veratr. 

•  langsamer  als  der  Herz- 
schlag :  Cann.  Dig.  Hell. 
See.  corn.  Veratr. 

•  schnell:  Aco.  Arn.  Ars. 
Asaf.  Bell.  Bism.  Bry. 
Carb.%^eg.  Coloc.  Croc.  Dig. 
Hyosc.  Ign.  Jod.  Lach. 
M.  austr.  Merc.  Nitr.  ac. 
N.  vom.Phosph.P  h  o  s  p  h. 
ac.  Puls.  Rhus.Samb.  Sil. 
Spongia.  Stann.  Stram. 
Sulph.  Tart.  em.  Veratr. 
Zinc. 

-  nnf ahlbar:  Acon.  Ars. 
Carb.  veg.  Cocc.  Cupr. 
Ferr.  Ipec.  Lach.  Merc. 
Op.S  e  c.c  o  r  n.  S  i  1.  Stann. 
Teratr. 

-  nnregelmassig :  Agar. 
Ant.crud.Ars.Caps.Chi  n. 
Dig.  Hyosc.  Kalic.  Lach. 
N a t r.  m u r. Op.  Phosph. 
ac.  Plumb.  Secal.  com. 
Stram.  Sulph.   Veratr. 

-  Toll,  8.  gross. 
-weich:  Ars.  Bar.  Bell. 

Carb. TCg.  Chin.  Coccul 
Cupr.  Jod.  Kalic.  Lanr. 
Merc.  Op.  Phosp  h.  Plat 
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See.  com.  T  a  r t.  e  m.  V«- 
ratr. 

-  »lU«r9#:  Ar«.  Gal«.cb. 
Cic.  Ealic.  Pho«ph.  Bkns. 
Sang.  Spig. 

SchaiMler:  Acon.  Arsen. 

Asafoet.  Aur.  HelL  Ca- 

lad.  Ganth.  Caps.  lÖtan* 

Chin.  Coecnl.  Croc.  Gf  cl. 

Ferr.  Grapb.  Hbd.  Ign. 

Kalicb.  Blepcar«   Mezer. 

Natr.  c.  Nitr.    Nax  vom. 

Pulsat.  ü^iaiun-  BJi«0. 

Sabad   Sea  com.    8epia. 

Staph.  Yaler.  Terair» 
Seliweias.     Im  AllgaMei- 

mtu :  Acon.  Ambr*  Amm. 

mur.  Axß»  Bar.  Bell.  Bry. 

Galc.  cb.  Caath.  Gapsic. 

Garb.  an.  G«rb.  ve^;.  Cattst. 

Cha«Mm.  Ghlor-  Cliln. 

Goff.  Gon.  Digit.  Dros. 

Ferr.  6  r  a  p  b.  Gim^  Kap. 

Byosc.   Ignat.   Kali  cb. 

hyc.  M  Auster.  Magnmur. 

Herc.  Natr.c.  Natr.iniir. 

K  i  tr.a  c.9f.v«iii.P  k  o  8  p  b. 

Phosph.  ac.  P  u  1  s.  Bbeam. 

Rhodod.  nhm».  Sabadill. 

8ii«ftb.  Selen  Sep.  Silic. 

Stann.  Stram.  SuTpbur. 

Tart.   emet.        Tbuja. 

Teratr. 

-  ai»80tUeli«r  <Aiii;0t- 
acliw«lM>:  Arnic.  Ars. 
Galc.  cb.  Gbam.Ferr.Xgn. 
Merc.  Natr.  cb.  V.  vom. 
Phosph.  P  u  Is.  Rhiia.  Sep. 
Spovgia.  Stvam.  Sulphur. 
Yeratr 

*  Mntiyg:  Laob.  Lyc.  N. 

vom. 
-4«mpllg  vU0lieii4«fr&N. 

vom.  Pals.  Rbua. 

-  armattandersAmbr.Ata. 
Brj.  Galc.  cb,  Garb.  an. 
Ciana.  Digit.  Ferr.  Hep. 
Jod.  Lyc.  Mercur.  Natr. 


mar.  Nitr.  ac.  N.  vom. 
Pbospb-  iSaarib.  Sepia. 
Staon.  Salph.  Yeratr. 

*  ÜumlrkteliiB^iUr  9  b  stin- 
kender. 

-fetügar:  Bryon.  Cbiaa. 

Mexe.  Selen. 
-Flanke  madiaMd:   Ars 

Graph.  Merc.  Selaji. 

-  galber :  Graphit  Lackes. 
Merc« 

ScIiwaiMi ,  fcalWüiitgar : 
Gham.  Ghina.  ^^ux  vom. 
Puls. 

-  -  links :  Floor.  ac. 

-  wie  HaUnndar  rteckaai  t 
Sep. 

-  kallcr :  Acon.  Amna.  mar. 
Am.  Ars.  Bry.  Galc.  cb. 
Gamph.  Gann.  Garbo. 
veg.  Ghin.  GijL  CoccuI 
Gupr.  Dulc.  HeiL  Hep. 

rat.  Ipa«.  Lach.  Lyc. 
arct.  Merc.  Nox  vom. 
P  als.Rheam.Rhus.Sabad. 
See.  com.  Sep.  Staph. 
Sulph.  T  a  r  t.  e  m.  Temtr. 

-  wi«  altar  ÜAse  rfeekan- 
der:  Plumb. 

-  klebriger:  Aconit.  Ars. 
Bry.  Gham.  Ferr.  Hep. 
Jod.  Ljre.  Merc.  Meier. 
Pkosph«  Phosph.  ac 
Plumb.  See.  com.  Tart. 
em.  Yeratr. 

•  rother :  Arnic.  Galc  cb. 
Dulc.  Lyc.  N.  voaa.  (YgL 
blutiger.) 

-  saverriaeheadavi  Arnic. 
Asar.  Bell  GhaM»  Ferr. 
Separ.  Ign.  Ipec.  Jod. 
Kaue.  Lyc.  Merc.  Nitr. 
ac.  Rhus.  gap.  Sil  Svlph. 
Yeratr. 

-  aeharfar  <baiiaendeg>: 
CJuim.  GoQ. 

-  atlnkaadars  Abubh.  mar. 
Bar.  Ganth.  Gon.  DoIc 
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PT.  Floor.  ac.  &rapk. 
p.  Kali  dr.  Lei^  Lyc. 
rc.  Nitr.  vc.  Ifmr  tvnf. 
ie«pf^  Msert?.  RlMl 
len.  Sepia«.  Staph. 
ratr. 

Inartic  rleclveiider : 
ith.  NllP.  ac. 

r.  Lyc. 

kenlesen:  Ars?  Bell. 

II.  H70««.  Jod.'  BAsp.ffe. 

.  Phosph.  ffc.  Mus. 

p»iii. 

#e,  Wofgfea  T^n  ttlrer- 

msigwtt  Aconit.  CoflT. 

I 

ht,    Foigtttt   da^roa: 

m.  Beli.  Hyosc.  Ign. 
;h.  #p«  Pals.  Yeratr. 
lü,  iHvAnwcrlieB  von 
Ad:  Nuxvom  Olennd. 
fis.  Straa. 

I  flMUirMiig:  Bell. 
I  Cin.  Dpoft  H^Bc. 
I.  Pttlsaf.  See.  com. 
ram. 

iCrrdaaerwerdcMt  Asa. 
lell.  Ign.  Laur.  Pllmsyli. 
la*  Rlius. 

r  cdMeiB  Haar:    Lyc. 
'ti*.  mar.  ^alph: 
I  RIeliMrwtBrdeii: 
Fe.  cb.  Croc. 
i  etmnr  Lebendigem : 
»c  Ign.  Lach.  Merc. 
.  com.  Sulph.  Thcg. 
inckt :    AcoMb   Ambr. 
^  cnid.    Ari.    Auf.  f. 
7:  mur.  BielK  Bry.Ganth. 
rb.veg  Cham.Chin. 
n.   Groc.   Dlg.   Ferr. 
p:  ^gtt.  Lachi  Ly«.IIere. 
r.  ac.  IViiY  Toati  Op. 
8.  Bhus.  Swlplii  Sep. 


ltliB«ire«fe^  bObe'Fol- 
I  daYon  t  siehe  Gemtith 
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und  Geist,  und  oben :  Aer- 

gcv,  Freude  und  Furcht. 
Cknttrtithaleldteu,  siehe :  Ge- 

mttth  und  Geist. 
GfebtkBo4ein:  Aal*  ernd* 

Am.    Bry.    Cale.  earb« 

Clate'«   p9k0tplk0    Gscmtiic. 

Gtarpb.  Hep.  Le^d.  Byc. 

Merc.  N.Tom.  Puls.  Rlrod, 

Rhud.  Staph.  Sulph'. 
Crtehtleideii:  A  c  o.Agn.  Ant. 

ertt#i  Arg.  f.  ArA*.  Ars. 

A'sa  foet.  Atir.  Baryt. 

■teHad.    Bi^.    «aMßi  cb. 

Calc.  phosrpfa.    Gapsic. 

Carb.  an.   Carb.  yeget. 

CSaiist.Cham.Ohin.  G  0I  c  h. 

Digf.  Dulc.  Perf.  Graph. 

Hep.  Ign.  Jod.  Kali  cb. 

KaüibtteMr.    Le«    Byc. 

M.  austr.  Merc.  Mrzer. 

N  a  tf  i*.  c.  N«ir.i«ur.  ]tf .yoin. 

Mliatf.    Sabin.    Sassap. 

Sep.  SH.  Spotfff.  Staph. 

gulpbiir.    Thf^.   Yeratr. 

Zinc. 
eramf»Igetf,  9.  (i«ttftt]|  and 

G«ist. 
HhiibseltlgeBlawßhtrerdeii, 

nBkBf  Aco.  Alum.  Amm. 

mar.    A^is.   Arn.    Asa  f. 

Asar.Br^  eale.cb.Ga4in. 

Chin.  Gic.   Golch.   Goloc. 

Croc.   Cupf.   Dulc.    Ign. 

«Fod.    Iiacb.    Lyc.    Hterc. 

liezer.  Natr.  c.  Nitr  ac. 

N.  mosch.  N.  YOi».  Pietr. 

Phosph.    RH  0  d.    SMen. 

Sepia.    Bpigel.    &u  1  p  h. 

Sulph.  ac.   Tar:   Tart. 

emet.     Thuja.     Vttfatr. 

Yiol.  od. 
•  Mfcktar  Agar.  Alam:  Bar. 

WML  Btem.   Brom.   Bry. 

G  a  n  t  h.  Oarb.  an.  CMist. 

Gin.  Gon.  Grot.  Dig:  Dros. 

Hep.  Ign.  Kali  c.  Led. 
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M.  arct.    Mosch.   Oleand. 

Phospb.ac.P  1  u  m  b.Rhns. 

Ruta.    Sabad.    Sabina. 

Sang.  Sil.  SpoDg.  Stapb. 

Stront.  Sulph.  ac.  Tart. 

emet.  Thuj.  Vit. 
H  albseitigeBcBckwerdeii, 

über  Krens:   Agarieas« 

Mang.  Sil. 
Heimweh,  s.  Gemüth  und 

Geist. 
Herbstbeschwerdeii,  siebe 

unten :   V erscblimmerung. 
HlnfalligkeU,  s.  Abmage- 
rung und  Schwäche. 
Hinken:    Bell.   Galc.  cb. 

Canet.Coloc.  MerC  Puls. 

Ehod.  Rhns.  Sep.  8alph. 

(Vergl.  ünterglieder.) 
Handewuth  (Hydrophobie): 

Ars.  Bell.  Ganth.  H  y  o  s  c. 

Lach.  Phosph.  Stram. 
Hunger,  Beschwerden  da- 
von:   Ant.    crud.    Ars. 

Bry.   Calc.  carb.  Ghin. 

Ipec.  Puls.  Sulph. 
Httpfen,    wie  Ton    etwas 

Lebendigem:  Groc. 
Hypochondrie:   Asa  foet« 

Aur.  f.  Bell.  Galc.  carb. 

Ganth  G  a  u  st.Cham.Ghin. 

Gocc   Gon.   Ferr.  Graph. 

Ign.    Jod.   Lach.    Lye. 

Magn.  mur.  Merc.  Mi  11. 

Mosch.    Natr.  cb.    Natr. 

mur.  Nux  mosch.  Wax 

vom.    Phosph.  ac.    Plat« 

Palsat.    Sabin.     Sepia. 

Staphys.   Sulphur.   Valer. 

Veratr. 
Hysterie :  A  g  n.  Asa  f .  A  u  r. 

Bell.  Galc.  carb.  Gau  st. 

Cocc.   Gon.   Ign.  Luch. 

H.  mosch.  Phosph.  Fiat. 

Pals.  Sepia.    Sil.   Sulph. 

Valer.  Viol.  od. 
Impotenz,   s.  Geschlechts- 

theile. 


Kampfer  -  Blissbranch, 

Folgen  davon:  Goff.  Op. 
HJndbettlleber ,  s.  Fieber. 
Kinderkrankheiten :  Ace. 

Bar.   Bellad.  Ery    Gale. 

carb.  Cham.  Gin.  Co  ff. 

Dros      Hepar.     Hell. 

Ign.  Ipec.  Jod.  Merc.  N. 

mosch.   Nux  vom.    Puls. 

R  h  e  u  m .     Silic.     Spong. 

Salph« 
Knoehenleiden.  Im  Alige- 
meinen:  Arn.   Ars.  Asa 

foet.  Aar.  Bell.  Calc  cb. 

Calc.  phosph.  Garb.  T^. 

Ghin.  Gon.  Dulc.  Graph. 

Hepar.  Jod.  Kali  bichr. 

Lach.  Lyc.  Merc.  Mez. 

Nitr.  ac.  Phosph,  Pals. 

Rhus   Ruta.  Sabin.  See. 

com.  Sil.  Spong.  Staf^. 

8alph.  Sulph.  ac.  Thiq 

-  Anftreibnng :  A  8  a  f 0  e  t. 
Aar.  f.  Calc«  eh.  Dula 
Guaj.  Hep.  Lyc.  Mere. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Pols. 
Rhus.  Ruta.  8il.  Staph. 
Sulph. 

-BrAche:  Am.  Asa  foet. 
Calc.  carb.  Lyc.  Rhus. 
R  u  t  a.  S  iL  8ymph.  Salph. 

-  EntKflndnng:  Asa  foet. 
Aur.  f.  Bellad.  Caic.  cb. 
Ghin.  Hejp.  Lyc.  Blere. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Silie. 

.    Sulph. 

-  Erweichung,  siehe :  Auf- 
treibung. 

-  Schmersen :  Ars.  Asa  f. 
Aur.  f.  Bar.  Calc.  cb. 
G  h  i  n.Gic.F  1  u  o  r  a  c.  Uch. 
Lyc.  Merc  Mezer.  Nitr. 
ac.  Phosph.  Phosph.  ac. 
Plumb«  Ruta.  8il.  Stapb. 
Sulph. 

-  Terkr Ammnng :  Asa  t 
Bellad.  Galc.  cb.  Calc. 
phosph.  Hep.  Jod.  Lyc. 

Eepertorium. 
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Blerc«  Phosph.  Plumb. 
Bhus.  Sil.  Sulph. 
Tcrflchliimftrttng  (Eno- 
chenfrass):  Ars.  Asafoet. 
Aar.  f.  €alc«  cb.  Fluor,  ac. 
Hep.  Lyc.  Merc.  Nitr.  ac. 
Pliospli.  P  h  0  s  p  h.  a  c. 
Buta.  Sep.  Silic«  Spong. 
Sulph. 

onTolsioMeBf  s.  Krämpfe, 
klonische. 

TAinpfe.  Im  Allgemei- 
nen: Aconit.  Ang.  Arn. 
Ars.  Asa  foet.  BelUd. 
Bry.  Calc.  cb.  Camph. 
Caust.  Cbam.  Cie.  Cliia. 
Cocc.  Coff.  Con.  Croc. 
Cnpr.  Hell.  Hyose.  Isn. 
Ipec.  Lach.  Laur.  Lyc. 
Merc.  Mosch  N.  mos  eh. 
N.  vom.  Op.  Plat.  Plumb. 
Puls.  Bhus.  Buta.  See 
com.  Stannum.  Stram. 
Sulph.Tart.  em  Veratr. 
Zilie. 

Abends :  Gaustic.  Cina. 
Laur.  N.  yom.  Puls.  Stann. 
Stram. 

mit  Angst;  Arsen.  BelL 
Calc.cb.  C  h  a  n.Cin.  G  u  p  r. 
Hyosc.  Ign.  Lach.  Puls. 
Yeratr. 

in  den  Armen  ^  s.  Ober- 
glieder. 

nach  Aerger«  s.  Aerger, 
Folgen  davon, 
mit  Atbemmangel:  Ang* 
Bell  ad.  Ghamph.  Gupr. 
Ign.  Ipec.  N.  vom.  Op. 
Puls. 

mit  Aagenstarrheit : 
Bell.  Hyosc.  N.  vom.  Op. 
See.  com.  Stram. 
mit    Aagenverdrehnnii; : 
Acon.   Beil.  Cocc*  Gupr. 
Hyosc.  Ign.  Lach, 
-nach  oben:  Bell.  Ignat. 
Lach. 

Repertorium. 


--nach  unten:  Gic,  Lach. 

-  •  nach  den  Seiten:  Bella- 
donna. Gaustic.  Hyosc. 
Lach. 

» mit    gläsernen    Augen: 

Gocc. 
-mit  halboffenen  Augen : 

Gaust.  Gin.  Ipec. 
ürampfe    mit    hervorge- 
,tretenen  Augen:  Hyosc. 

•  mit  verschlossenen  Au- 
gen: Bell.  Cham.  Gocc. 
Groc.  Hyosc.  Merc  Natr. 
mur.  Op. 

-  nach  Ausschl&gen,  ver- 
triebenen: Galc.  carb. 
Gaust.  Lach.  Nux  vom. 
Sulph. 

-mit  Bauchau%etrieben- 
heit :  G  a  1  c.  c  b.  Ghamom. 
Gin.  Merc. 

-mit  Bauchireh,  s.  Leib- 
schmerzen. 

-in  den  Beinen,  s.  ünter- 
glieder. 

-mit  heftigen  Beilegun- 
gen: Galcar.  carb.  Gin. 
Gupr.  Hell.  Hyosc.  Op. 
Stram. 

-bei  Berührung:  Bellad. 
Gocc.  Stram. 

-mit  Bevrusstlosigkelt: 
Bellad.  Gamph.  Cicuta. 
Cina.  Guprum.  Hyosc. 
Ignat.  Ipec.  Lach.  N. 
vom.  Opium.  Sil.  Stann. 
Stram. 

•  mit  Brecherlichkeit : 
Ipec.  N.  vom.  Puls.  Tart. 
emet.  Veratr. 

-in  der  Brust,  s.  Brust. 

-  mit  eingeschlagenen 
Daumen:  Bell,  Hyosc. 
Ign.  Lach.  Merc. 

-mit  Delirien:  BelL  Orot. 
Hyosc.  Op. 

-  mit  DurchlSsll :  China. 
Hyosc. 
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-mit  Ihursft:  Cham.  Nax 
Vom. 

-  ClkUmptff € :  Bell.  G  a  ü  B  t. 
Cluiai.  Cic.  Gin.  ttyose. 
Ign.  Lamr.  N.  dwsch.  M« 
Tom.  Op.  Phosph.  See. 
com. 

-  eplleptlffelie,  l'alliftMltt : 
AM.  Ars.  Beif.  6äf& 
tS.  CtLüffUt.  tmmfit  Cham. 
Gic.  CHL  CorcevLl.  Cltfpr« 
OloD.  H^.  liyifacr.  fgn. 
Lach.  Merc.  Nifif.  axi.  N. 
vom.  Op«  PluoA.  l^ids. 
Rhus.  See.  CöiKi.  Silie. 
Stanit.  Strattr.  Sttlphor. 
Veratr. 

KrAmpfe  mit  Erbi^cKcAren: 

Gtfj^.  Ip«c'.  N.  to-m.  Puls. 
See.  corn. 
-mit  Erstickiu[g8gelklir: 
Cupr.    Igir.    NtöP  vom. 
Ojp. 

-  mit  GAhaeii*:  Igb.  Teratr. 
-nach  CremAtluibeirtfgan- 

Mirr  Bell.  Co  ff.  Hyosc. 
I^n.  N.  TOöi. 

-  mitG«BieAtsblAsse:Ip  e  c. 
Nitr.  c.  Sil.  Stann. 

-  mit  CresMIHMllMcr: 
Camph.  Cöpr.  Gin.  Op. 
TefWt^ 

-mit  CestcMigU^ir:  Gic. 
N.  vom. 

-  mit  aeafchtaMthitf  r  B^ll. 
Ign.  Stram. 

-  mit  kaltem  CrealteÜta- 
adlWigfti<;  GOCb. 

-  mitCr^^lehtliTerftei'irttiig: 
Bell.  Gham.  Coccul.  Ipec. 
Stfttm.  Veratf. 

Lach. 

-  mit  oM^llktfjHftclkcia 
HltriiaKgaiigr:  Caustic. 
Gocc.  Hyosc. 

-mit  HevaklopfeH:  Lach. 
See.  Gorn.  Spig. 


-mit  HlCMff:  Bell.  Cham. 
N.  vom. 

-  mit  WIMßt^piff^f&'HBUti* 

JTyOBC. 

'hfgHtHitth^t  Itfr.  Bell. 

Gaust.  Ghaitf.  ttfte.  Goff. 

C  up  r.  Igiä.  Ip^.  Mosch. 

N.  vom.  Plat.  Puls.  Smm. 

Teratr. 
-ni»«rcf:  GaffT.  dy.  CsTtfat. 

Gocc.  Goloc.  Graptt.I(lec. 

ytffgA.  m.  Stami. 
VLtämpt^    mit  Itrmt^fittmz 

BMT.  Gin. 

-  fllilfe  deitK9ftp9ts :  Cin. 
fl!)^osc.  Pute:  veratf. 

--der  ttlie^A»*:  Gaostic. 
Byos<r.  Puls.  Veraüt^ 

-  MAtalc^isclMS  Agar.fl^L 
Ghani.  Cic.  Kyosc.  Ipec. 
SVr'laiui;   v  eiWCkr« 

-  mit  liliiiüi«ek«llkf altem: 
B^ll.  Hyosc.  Lach.  N* 
vom.  Op.  Plat.  Vettitr. 

-  hei  Klnderit:  Bell.  Calc« 
c%.ClMMi;CUit.GaftIp  e  c. 
N.  vom.  Op.  Sufph. 

-klonische:  Agai^.  Ambr. 
ihn.  Ars.  BaK  lieflad. 
Ci^le.  eh.  Gam^U.  Canth. 
Gaust  Cbavi.  Gic.  Cina. 
Gocc.  Gon.  Cupn  Hell. 
Uyose,  Ign.  I|[«c.  fialic. 
Lach.  Magn.  ac.  Mbt^.  K. 
vom.  Op.  PhOBfifh'.  Ehas. 
See  cora.  S'ep.  Stann. 
MraMP.  StU^  Yefatr. 

-  mit  RtoifAi^^egäiiMM: 
Bell.  Cham.  Gieut.  Hell. 
Lach.  Op.  Stram. 

-  -  rMftigWfUtt  IgflT. 

-ihit  KopHicIttlMte,  Vor- 
bergebtittdiAlBi:  Bellad. 
flji^M^  JMISl.  !^.  Vt>m. 

-  -  liaclifMipeniAMi :  Bell. 
Cina. 

-  mit  KrikmimMig  d^CHlo- 
der:  Hyosc. 

Bepertoiium. 
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mit  Lacli«!!,  LaehJkrAm- 

pfe:Bell.Calc.cb.Caust. 
Ff  n.  Lach. 

BUtLanfen^wie  tom  einer 
■•«i:  Bell.  Sulph. 
nit  teiBschmersen : 

üanst  Cham.  Cin.  Cupr. 

üerc.  Sulph. 

ÄMpfe,  Morgene:    Op. 

^.  vom.  Plat. 

lut      KaMdanfaperpent 

foBch.  Op. 

iit     HanilTeraemiBg : 

^ell.N.Tom.  Op.  Stram. 
^t  MAiUgkeit  nachher : 

iell. 

achts:  BeUad.  Cale.  cb, 
alc.cau8t.Cham.  Cin. 
?  n.  Merc.  Op.  Sulph. 
siBTeaaiond:  Calc.  carb. 
aust.  Cupr.  Sil. 
it  iMwnaatlosem  Mie- 
BrfiiUen:  Bell.  Cupr. 
ich  Onanie:   Calc  eh. 
l»in.  Coccul.  Lach.  Lyc. 
Tom.  Op.  Staph.  Sulph. 
Jratr. 

it  erweiterten  Pn- 
Ueni  Bellad.  Calc.cb. 
c.  Cin. 

i  Beselseit:  Coccul 
ipr.  Ign.  N.  Tom.  Plat. 

IB. 

t  R6eheln  anf  der 
uat:  Ipec.  Lach.  Nux 
n. 

Rfteicen:  Bell.  Ignat. 
!C.  Op.  Rhus. 

Rftcic-wArtsfiillen : 

il. 

'  Schanm  Tor  dem 
nde:  Chamom.  Cupr. 
ose.  Ign.  Lach.  Kux 
1. 

nti^z  Lach.Op.  Pyro- 

•b. 

Schlafe:    Bell.   Calc. 

St.  Cin.  Sil. 

öpertorium. 


-  mit  Schlafrigkelt  nach- 
her: Beilad.  Dros.  Ignat 
Lach.  Op. 

-  nach  iSchreck:  Bell.  Coff. 
fenat.  Lach.  Op.  N.vom. 
Verätr. 

-  mit  Schreien :  Cin.  Orot. 
Hyosc:  Lach.  N.  vom.  Od. 
Sulph.  ^ 

Kr&mpfe  mit  Schwäche 
nachher :  Bell.  C  a  1  c.  c  b. 
Cic.  See.  corn.  Veratr. 

-  mit  Schwelsa  am  Kopfe, 
iclehrig:  Camph. 

-mit  Steifwerden,  Starr- 
icr&mpfe:  Aco.  Ars.  Bell. 
Camph.  Cic.  Gnpr.  Ign. 
Ipec.  Laur.  Opium.  Plat. 
Rhus.  See.  corn.  Stram. 
Veratr. 

-  mitUehelkeit,s.Brecher- 
lichkeit. 

•  mit  Vmaichschlagen  mit 
Händen  nnd  Fassen,  s. 

oben :  mit  heftigen  Bewe- 
gungen. 
-Teitstans:  Bell.  Ganst. 
Coccul.  Crocus.  Cupr. 
Hyosc.  Ign.  Lach.  Laur. 
N.  vom.  Stram.  Zinc. 

-  nach  Terletsnngen :  Ar  n. 
Puls.  Rhus.  Sulph. 

-  in  den  Waden,  s.  Unter- 
schenkel. 

-  mit  Wechsel  von  Röthe 
nnd  BiAsse:  Ign. 

-  mit  Weinen,  WeinkrAm- 
pfe:  Bell.  Caustic.  Cupr. 
Ign.  Lach.  Puls. 

-  bei  Wöchnerinnen:  Bell. 
Cham.  Coff.  Hyosc.  Ign. 
Puls. 

-  von  WOrmern :  Ca  1  c.  c  b. 
Gin.  Hyosc.  Merc.  Nux 
vom.  Siuph. 

-  beim  Zahnen  :  Bellad. 
Calc.  cb.  Coffea.  Gham* 
Ign.  Merc  Sulph. 

13 
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-  mit    KAhnckniniehea : 

Cin  Coff.  Hyosc. 
-mit  ZitterH:  Cupr.  Lach. 

-  mit  TtmekmM^tmz  Bellad. 
Galc.  cb.  Caiutlc.  Cham. 

Cina.   Gupnim.  Hyosc. 

I0ii.  Ijpec.  Lach.  Merc. 

Op.  Piumb.  Rhus.  See. 

com.    S  t r  a  m.     Solphnr. 

Veratr. 
KriebelkrankheU  (Rai>ha- 

nia):  Arsen.  Bell.  Ghma. 

Hyosc.  Jod.   Op.   Rhus. 

Seeale  com.    SoL  nigr. 

S  t  r  a  m. 
Krlebeln,  s.  die  einzelnen 

Theile. 
Kummer,  Folgen  davon x 

s.  Gemüth  und  Geist,  Gram. 
LAbmnng :    Anac.    Amica. 

Asar.  Bar«  Bell«  Bryon. 

0  a  1  c.  cb.  Caps.  Oarb.  veg. 

Canat.  Chin.  Gic.  Gocc. 

Gon.  Grocus.  Grot.  Dig. 

Dulc.    Ferr.    Fluor,  ac. 

Hyosc.  Ign.  Kali  c.  Lach. 

Laur.   Lyc.  Magn.  mur. 

Merc.  Natr.  c.  Natr.  mur. 

Nitr.  ac.  M.  vom.  0 1  e  a  nd. 

Op.  Phosph.  Plumb.  Puls. 

Rhus.  See.  com.  Silic. 

Stann.    Stram.  Sulphur. 

V  e  ra  t  r.Zinc.  (VgLdie  ein- 
zelnen Theile  und  oben: 

halbseitige  Beschwerden.) 
Laufen,   wie  eine  Maus: 

Bell*  Galc.  cb.  Sep.  S  ulph. 
Laufenlemen  der  Kinder, 

schwieriges  i  BeU.  Galc. 

cb.  Merc.  Sil.  Sulph. 
Liebe,  unglAcIcliche,  Fol- 

gen  davon,  s.  Gemüth  und 
eist. 
Liegen,  Neigung  dasu,  s. 

oben:  Bewegungsscheu. 
LInkseitig  wirkend,  siehe 
oben :      halbseitige     Be- 
schwerden. 


Lochien,  krankhaft  ver- 

Ändert :  Bell.  Galc.  cb.  Gon. 

N.  Yom.  Plat  Puls.  See. 

corn. 
Luft,     freie,    .AJbneignng 

dagegen,  s.  unten:  Yer- 

schlimmerung  im  Freien. 
--Heigung  dasu,  s.  oben: 

Besserung  im  Freien. 
■attigkeit,  s.  Schw&che. 
HoianchoUsche  Tempera- 
mente :  Ars.  A  u  r.  f.  Bell. 

Galc.  cb.   Ghin.   Crrayb. 

Ign.  Lach«  Lyc.  Mercur. 

N  a  t  rx.  N.  Yom.  Phosph.ac. 

Puls.  Sep.  Sil.  Veratr. 
HAdigkeit:  Am  Ars.  Bell 

Galc.  cb.  Gaun.  Gaust. 

Ghin.  Goccul.    Goff.   Gon. 

Croc.  Ferr.  Graph.  Hep. 

Ign.  Ipec.  Kali  cb.  Lyc* 

Merc.  Natr.  c.  N.  yom. 

Oleand.  Phosph.  Platin. 

Pulsat.    Rhodod.    Uhus. 

Spong.   Sulph.  Tart.  em. 

Thuj.  Teratr. 
Muskelsucken:  Ambr.  A  s  a. 

f.  Bell.  Garb.  veg.  Giern. 

Goloc.  G  r  0  c.  G  u  p  r.Graph. 

Jod.  Kali c.  Lach.  Meser. 

Natr.  c.  Natr.  mar.  Plat 

Rhus.  See.  com.   Silic. 

Spong.  Sulph.  Sulph.  ac. 

VioL  tr.  Zinc. 
Hervenfieber ,  siehe  oben: 

Fieber. 
HerTenschw&che:  Ar  nie. 

Bar. Bell. Galc. cb.  Gnrb. 

ireg.  Gham.  Ghin.  Coff. 

Gupr.  Graph  Hyosc.  Ign. 

Ipec.  Jod.  Lach.  Lycop- 

M.  arct.  Merc.  Blatr*  cb« 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  N. 

mosch.  N.  Tom«  Phosiih. 

Phosph.  ac.  Platw  Pc     . 

Rhus.  See.  corn.  Sei    * 

Sil.  Stann.  Stram.  Yal    . 

Veratr. 

ßepertorium. 
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»aralsi«:    Aconit.    Arn. 

Ars.  R«II.  Bry.  Galc.  cb. 

Capsic.    Ciuiiii.   Coccal. 

C^rir.  Coleb.  Hepar.  IgM. 

Kali  ek«  Merc.   Mezer. 

Natr.  c.  NaxTam.  Pals. 

R]iii8*Splg.Stapb.  S  u  1  p  b. 

Thuj.  Valer.  Veratr. 

luBmadit:   Aoob«  Arnic. 

Ars.  Bell.  Bry.  C  a  1  c.  c  b. 

Gamph.  Cana.  Garb.  veg* 

Cham.  Chin.  Oocc.  G  of  f. 

D  i  g.Ferr.Hep.  Hyosclgn. 

Ipee.  Kreos.  L  a  c  h.  L  a  u  r. 

M  o  8  c  h.  N.  moscb.  Bl*  Tom. 

Op.Petr.Phospb.Ph  0  sp  h. 

a  c.  Pulsat.  Ban  sc.  Rhu». 

Sang.  See.  com.  (8«p«  Sil. 

&>igel.  fitran.  Tart.  em. 

veratr.  Viol.  od. 
teanie ,     Folgen    davon : 

Calc.  cb.  Garb.  reget. 

Carb.  an.    Chla.   Goccul. 

Con.  Kali  c.  Lach.  Lyc. 

Merc.    Natr.  cb.   Natr. 

mur.  Nax  Tom.  Oleand. 

Pbospb.Phospb.a  c.Pals. 

Rbus.  Sil.  Stapb.  Sulph. 

Thuj. 
^am,  Tergiftnng  damit : 

8.  imten:  Vergiftung. 
PerlodischeBeschirerdeii 

Arn.  A rs. Bell.  Bry. Garb. 

YCget.  China.  Ign.  Ipec. 

Natr.  mur.  M.  voai.  Puls. 

Hfans.  Spig.  Sulph. 
Phlegmatische  Tempera- 
mente: Bell.  Gaps.  Gbia. 

Jod. Lach. Merc.  Natr. c. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Puls. 

Sulph. 
Phosphor,  TergiftnajK  da- 
mit, s.  unten :  Vergiftung. 
daecksilbersiechtham,  s. 

unten:  Vergiftung. 
(netsehangea :  A  c  o.  A  r  g. 

f.  Arn.  Gicut.  Con.  Led. 
Oleand.  Petr. Puls.  Rhod. 

Bepertorium. 


R  h  u  B.    Rata*     Sulphnr. 

Sulph.  ac. 
Rechts  wirkend,  s.  oben : 

halbseitige  Beschwerden. 
Reisbarkeit,  körperliche : 

Acon.  Arnic.  Asar.  Aur. 

Bell.  Bry.  Ganth.  Gham. 

Ghin.  Coflr.  Gupr.  Ferr. 

Hyosc.    Ign.    Laches.   M. 

arct.  Herc.  Natr.  c.  If  ax 

vom.  P  h 0  s  p h.  Puls  Rbus. 

Selen.  SU«  Spotng»  S  t  ap  h. 

Veratr. 
Relxlosigkeit ,       körper- 
liche: Anac.  Ars.  Bism. 

Galc.  cb.  Gamph.  Garb. 

yeg.  Gic.  Con.  Groc.  Bulc. 

Ferr.  Graph.  Hyosc.  Ign. 

Ipec.  Jod.  Ealic.  Lach. 

Laar.  Lyc.  Magn.cb.  Merc. 

Nitr.  ac.  N.  mosch.  Oleand. 

Op.  P  h  0  8  p  h.  ac.  Rhodod. 

See.  corn.   Sep.  Staph. 

Stram.  Sulph. 
Rhachitis:  Asa  foet.  Bell. 

Calc.  cb.  Calc*  phosph^ 

Lyc.  Mercur.  Phosph. 

Puls.  Rbus.  Sil.  Sulph. 
Rheumatismus :      Aconit. 

Arnic.  Arsen.  Beil.  Bry. 

Garb.  yeg.  Canst.  Gham. 

Ghina.  CoLch.  Hep.  Ign. 

Kali  bichr.  Lach.  Lyc. 

Merc.  Nitr.  ac.   91*  vom. 

Pulsat.  Rhodod.  Rhas. 
.  Sass.  Sep.  Spig.  Sulph. 

Thuj.  Veratr. 
Safteverlnst ,  Nachtheile 

davon:  Galc.  cb.  Garb. 

veget.  Chin.  Gina.  Gon. 

Lach.    Lyc.   Natr.  cb. 

Natr.  mur.  Nitr.  ac.  M« 

▼om.  Phosphor,  acid. 

Sulph.  Sulph.  ac.  Thuj. 

Veratr. 
Salzgennss,  Beschwerden 

davon :  Garb.  yeg.  Merc. 

N.  yom. 
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8aas«iiÜ0cke      Tempera- 
mente: Acon.  Am.  Bry.|^ 

B  el  L  G  h  a  m.  Hyoae.  Ign. 

Nux  vom.  Rh  US.  Salph. 

S n  1  p h.  ac.  Veratr.  Zi n c. 
SAafer  •  Beadtwerdeii : 

Acon.  Ars.  Bell.  Galc.  cb. 

Garb.  veget  Hjosc.  Ign. 

Laeh.  N  a  tr.  c.  Natr.  mur. 

Bf«  Tom.  Op.  Puls.  Rhus. 

Sil.  Stram.  Salph. 
MvgUiiKsbefleliwerdeB,  s. 

oben :  Kinderkrankheiten. 
ScheiMtodt  i  Am.  Bell.  Garb. 

yeg.  Gham.  Ghin.  Lach. 

N-  vom.  Op.  Tart*  em. 
Sclüairiieit ,   allgemeine : 

Arn.  A  u  r.  f.  Bdl.  Galc  cb. 

Ghina.  Gic.  Dig.  Ferr. 

Hell.  Jod.  Lach.  Lycop. 

M  e  r  c.  N  a  t  r.  c.  Natr.  mar. 

Op.  Stram.  Veratr. 
Schlagflnaa :   Acon.  Arn. 

Bar.  Bell.  Galc.  cb.  Gamph. 

Ganst.  Ghin.  Gocc.  Goff. 

Dig.  Ferr.  Hyosc.  Ipec 

Lach.  Lvc.  Merc.  NT.  Tom. 

Pals.  Rhas.  Sil.  Stram. 

Tart.  em.  Veratr. 
Bchlelmhanl  •  Krankhel  • 

ten:  Alam.  Apis.  Ars. 

Bell.  Bry.  Galc.  cb.  Gaps. 

Gaust.  Gham.  Ghin.  Ghlor. 

Dnlc.  Enphr.  Flaor.  ac. 

Hep.  Ignat.  Lyc.  Merc. 

Mar.  ac.  Natr.  mar.  Nltr. 

ac.  N.  Yom.  Phosph.  Puls. 

Rhas.  Sang.  Sepia.  Sil. 

Stann.  Sulpb.  Salph.  ac. 
8cbreck9  Folgen  davon, 

s.  Gemttth  and  Geist. 
Schw&che ,     allgemeine : 

Agar.  Amm.  cb.  A  n  a  c.  Am. 

Arg.  Bell.  Brom.  Galc  cb. 

Garb.  an.    Garb  veget. 

Gbln.G  0  cc  a  1.  Gon.  Ferr. 

Flaor.  ac.  Graph.  Ipec. 

Kall  c.  Lacb.  Lyc.  Magn. 


mur.  Merc.  m atr.  c  Natr. 

mar.  Nitr   ac.  IVnxToau 

Oleand    Op.   Phosph. 

Pboapb.  ac.  Pblt.  Palg. 

Rhas.  See  com.  Sepia. 

Sil.  Staph.  Salph.  Ye- 

ratr. 
Scbwangerscluifla  -  Be  - 

■cbwerden :  Acon*  BeD. 

Bry. Galc  cb.Gfaam.Goa. 

Hyosc.  Ipec  Lach.  Lyc 

H.  Töm.  Phosph.   Platin. 

Pnls.  8ep.  Salph.  Veratr. 
Sckwefel,  HacMboüe  itf 

Ton,  siehe  unten :  Vergif- 
tung. 
Scbwelas-IJttterdHlcku^; 

Nacktkelle  daTon;  Acea. 

Bell.  Bry.  Gkam.  Gbfau. 

Dnlc  L  a  eh.  N.  Tom.  Pols. 

SU.  Salph. 
SckwerfUUgkeltdea  K6r- 

Sers:  Ghin.  Kali  c.  Lach. 
'  a  t  r.  c.  Natr.mar.Pho8pii. 

Sep.  Stann. 
Scorbnt:  A  m  m.  m  u  r.  Ars. 

Aur.  f.   Bor.   Galc.  cb. 

G  a  r  b.  a  n.  Garb.  yeg.  Hep. 

Jod.  Kreos.  Merc  Mar. 

ac.  Natr.  mar.  Hitr.  ac 

N.  ▼  0  m.  S  i  1.  Staph.  Salph. 

Salph.  ac. 
Scropknlftse     Besckwer- 

den,  s.oben :  Drflsenleiden. 
8eekrankkelt :  Ars.  Gocc 

Ipec.  ILreoa.  Petr.  Rhas. 

Sulph.  Veratr. 
Selbatsckwdcknng,    Fol- 
gen davon,  siehe  oben: 

Onanie. 
SItaendee     Leben ,      Be* 

ackwerden  davon  i  Acc 

Garb.  veg.  Galc.  cb.  Ign. 

Natr.  c.  Natr.  mar.  Hnx 

▼om.  Puls.  Sulph. 
gommerkrankkelton ,    8. 

unten:  Verschlimmerung 

im  Sommer. 
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SomiiaiiibalisBiiis ,   s.  6e- 

müth  und  Geist. 
Spanische    Fliegen,    Be- 
scliwerden  ^Ton: 

Camph. 
Starrkrampf 9  siehe  oben: 

Krämpfe. 
Tabaicniissbrancli ,       Be- 
schwerden di|Ton:Ghain. 
Coccul.  NuxTom.  Puls. 
Veratr. 
Theegennss,  Nachtheile, 
daTon :  Ghin.  Ferr.  Lach. 
Trägheit:  Alum.  Ars.  Bar. 
Bell.  Bry.  Glüna.  Coccul. 
Guaj.  Jod.  Kali  c.  Lach* 
Merc.    Mur.  ac.   Natr.  c. 
Natr.  mur.  N.  rom.  Ol. 
an.  Phosph.  ac.  Puls.  See. 
com.  Selen.  Sep.  Zinc. 
Trockenheit  inn.  Theile: 
Aconit.  Ambra.  Arsenic. 
Asa  foet.  Beilad.  Bryon. 
Calad.  Calc.  cb.  Garbo 
veg.  Cham.  Cic.  Con,  Groc. 
D  u  1  c.  Graph.  Hy  o  s  c.Ign. 
Lyc.   Magn.  mur.  Mang. 
Merc.  Natr.cb.  Natr.mur. 
Nitr.    ac.     N.    mosch. 
91.  TOBU    Phoaph.    Puls. 
Rhas.  Samb.  See.  corn. 
Seneg.  Sep.  Sil.  Spong. 
Strnm.  Sulph.  Yeratr. 
Zinc. 
Veherempllndlichkeit,   8. 

oben:  Reizbarkeit. 
1Jm]ftersIehende(über8prin- 
gende)  Schmersenx  Am. 
Bell.  Ghin.  Mang.  Nux 
mosch.  Palaat.  K h  o  d. 
Rhos.  Sabin.  Sep.  Sulph. 
Unempfindlichkeit ,  siehe 

oben:  Reizlosigkeit. 

Unrnkc,  besonders  kdr- 

perliche:  Acon  Anac. 

Arsen.  Asar.  BelL  Bry. 

Calc.cb.  Gann.  Carb.yeg. 

km.  Ghin.  Goff.  Groc. 


Cupr.F  e  rr.Graph.  flyosc% 

Ig n.  Jod.  Kali  c.  L  y  c.  M. 

austr.  Merc.  Mur.ac.  Natr. 

cb.  N.  vom.  Op.  Phosph. 

Plat.  Rhns.    Samb.  Sep. 

Sil.  S  t  ap  h.  Stran.  Sulph. 

Veratr 
Teitstans,s.oben:  Krämpfe. 
Verbrennungen :  Ant.crud. 

Ar  nie.  Ars.   Garb.  veg. 

Caust.  Kreos.  Lach.  See. 

com.  Stram.  (Vgl. Haut 

und  Aeusseres ,  Wunden 

durch  Verbrennung.) 
Tergiltang     mit     Alann : 

Puls.  Veratr. 

-  mit  Arsenik :  G  a  r  b.  v  e  g. 
China.  Ferr.  Hep.  Ipec. 
Lach.  Lycop.  Jsnx  vom. 
Sulph.  Veratr. 

-  mit  Blei:  Alam.  Bellad. 
N.  vom.  Op.  Plat. 

-  mit  Chamillen,  s.  oben : 
Chamillenmissbrauch. 

-  mit  China,  s.  oben:  China- 
missbrauch. 

-  mit  Colchicam:  Coccul. 
N  vom.  Puls. 

-mit  Eisenmitteln s    Ars. 

Hep.  Ipec.  Puls. 
-mit  Fettgift:  Arsenic. 

Phosph.  ac. 

-  mit  Fischgifl:  Belladon. 
Camph. 

-  mit  CrrOnspan«  s.  Kupfer. 

-  mit  Honig:  Camph. 

-  mit  Jod:  Ars.  BelL  Ghin: 
Phosph.  Sulph. 

•  mit  K.rötengifls  Apis. 
Ars. 

-  mit  Kupfer:  Bell.  Hep. 
Ipec.  N.  vom. 

-  mit  Mercnr,  siehe  Queck- 
silber. . 

-  mit  Opium :  Beilad.  Goff. 
N.  vom. 

-mit  Phosphor:  Goff.  N. 
vom«  Sulph. 
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T«rgilliing    mit    Pilfteii: 

Carb.  veg.  Cofif.  Puls. 

-  mit  ffiieeksilber :  Arnic. 
Auf. f.  Bell.  Carb.  veg. 
Cham.  Chin.  Dulc.  Bep. 
Jod.  ILalibichr.  Lach. 
Lvcop.  Mezer.  Biitr,  «c 
Phosph.  ac.  Silia  Staph. 
8nlpli.  Tfauj. 

•  mit  Salmiak  und  Saipe- 
te»:  Coff.  N.  vom. 

-  mitSasaaparilla:  Bellad. 
Merc.  Sulpb. 

-  mit  S&aren  t  Acon.  Bry. 
Ojf,  Palg. 

-  mit  Schwefel:  Ars.  Merc. 
PrU.  Sil. 

-  mit  Stechapfel :  Coffea. 
Hyosc.  N.  vom. 

-  mitJSamach :  Bell.  Bry. 
Merc.  Sulph. 

-  mit  Weingeist:  Coff.  N. 
vom. 

-  mitWnrstgift:  Ars.  Bell. 
Bry. 

-  mitZinn :  Carb.  veg.  Hep. 
Puls. 

Terhartungeii :  Arn.  Ars. 

Aur.  f.  Bell.  Calc.  cb. 

Camph.  Carb.  an.  Cham. 

Chin.  Clem.   Gon.  Bulc. 

Ferr.  Graph.  Hep.  Jod. 

Lach.  L  y  c.  Mang.  mur. 

Phosphor.  Plumb*  Puls. 

Sep.  Sil.  Sulph.  Thuj. 
TerhelMn,  Folgen  davon : 

Arn.  Bry.  Calc.  cb.  Cocc. 

C  o  n  i  u  m.  Graphit.  Lycop. 

Natr.  c.  Nitr  ac.  JJ^.  vom. 

Phosphor.   Phosphor,  ac. 

Bkna.  Ruta.  Sil.  Sulph. 

Sulph.  ac. 
Terletsangen,  s.  Haut  und 

Aeusseres. 
TerkaltUchkelt:    Aconit. 

B  e  1 1.  B  r  y .  Galc.cl».  Carb. 

veg.  C  a  u  s  t.  Gkani.  Chin. 

Dros.  Dalc.  Hep.  Lyc. 


Merc.  Natr.  o.  Nitr.  ac. 

N.vom. Puls. Rhus  Sep. 

Sil.  Sulph. 
Yerrenknngen ,    s.    Ober- 

und  ünterglieder. 
TersclilimBierang : 
•  Abends :  A  m  b  r.Amm.cb. 

Ant.  crud.  Am.  Ars.  Asa 

foet.  BelL  Bry.  Calad. 

Calc.  cb.  Caps.  Carb.  veg. 

C  a  u  s  tCoff.  C  o  1  eh.  Croc 

Dulc.  Euphr.  Ferr.  BelL 

Byosc.  Ign.  Jod.  Lnek. 

Lyc.  M  austr.   Magn.  c. 

Men  Merc.  If itr.  ac  Petr. 

P  h  o  sp  h.  Platin.  Pnlsat. 

Ran.sc.Rhod.R  h  u  s.Selen. 

S  e  p.  S  i  1.  Sulph.  Sulph.  ac. 

Tart.  eni.  Thuj.  Zinc. 

-  beim  Alleinsein :  Arsen. 
Kali  eb.  Lyc  Stram. 

-  beim  Ans-Athmen:  Bry. 
.  Caust    Colch.  Big.   Ign. 

Jod.  Oleand.  Puls    Sip. 
^pig*  Veratr.  YioL  od. 

-  beim  Ein-Atkmen:  Aoo. 
Anac  Arn.  Bry.  C  a  1  c.c  b. 
Cham.  Croc.  Gu^j.  H  y  o  a  c 
Ipec.  Lyc.  Merc.  Mosch. 
Oleand.  BiiaB.  Sabad.  Sa- 
bin. Selen.  S  quil  l.Spong. 
Sulph. 

-  beim  Aufrichten :  Aoon. 
Arnic.  Ars.  Bell.  Bry. 
Cham.  Chin.  Cicut.  Con. 
Ferr.  Ign.  Mur.  ac  Mnx 
vom.  Op  Phosph.  Puls. 
Rkns.  S quill.  Spongia. 
Sulph.  Sulph.  ac. 

-  beim     Anfateken     vom 
Sitzen:Bell  Bry  Calc  cb. 
Caps.  Gark.  veg.  Cham. 
Coccul.  Goninnu  Ferr. 
Graph.  Ign.  Lacli.  La 
Lyc  Natr.  mur.  N  vo 
Pkoapk.  Pulsat  Hk 
Selen.  Spig.  Tarife 
Thuj. 
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TeNebllHinienuigTonA.vf- 
stoMBtn:  Cannab.  Cham« 
Coccul.  Kalicarb.  Lach. 
Fhosph.  Plnmb.  Rhiis. 
Sabin.  Sep. 

-  Ton  AmsflcliweiftiH^,  s. 
oben :  Onanie^Säfbeyerlust 
und  Säftebeschwerden. 

-  bei  dem  Belschlafe:  Ga- 
kd.  Ealic.  Selen. 

-  nach  dem  Beischlafe : 
Affar.  Calad.  Calc«  carb« 
Chin.  Kalicb.  Matr.  c* 
Petr.  Fhosph.  ac.  Selen. 
Sep.  Staph« 

-  von  Berahrniig^ :   Acon. 

Ang.  Arn.  Ars.  Belfaicl. 

Bov.  Bry.   Gann.  Garb. 

veg.  Gbain.  Ghel.  Gina. 

Goccul*  Golch.  Gnprum. 

Ferr.  Graph.  Hell.  Hep. 

Hyo0c.  L  e  d.  L  y  c.  M agn. 

muriat  Mercur.  Mezer. 
N  i  t  r.  a  c.  IV.  Tom.  Oleand« 
Phosph.  ac.  Puls.  Ran. 
halb.  R  h  o  d  o  d.  Rhus. 
ISabin.  See.  com.  Sep. 
Sil.  Spig.  Staph.  Stram. 
Sulphur.  Tartar.  emet« 
Veratr. 

von  leiser  Berührung: 
Bell«  G  h  i  n.  N.  yom. 
bei    Bewegung:     Anac. 
Arn.   Asar.  BelL    Bry. 
Camph.  Garb. veg. Ghel. 
Coccul.  €oleh.  GrocuB. 
Graph.   Hell.  Hen.   Jod. 
Lea.    M.  austr.   Mercur. 
Natr.  carb.   Natr.  mur. 
N  i  t  r.  a  c.  If  •  vom.  Petr. 
Fhosph.  Rhodod.  Rhus. 
Sabad.    See.  corn.  Se- 
len. Squill.  Spig.  Spong. 
Staph.  Sulp  Lac. 
bei  nMfiingender  Bewe- 
Kling;:  Caps.  Gaust  Gon. 
ferr.    I«yc.   Phosphor. 
?als.  R-hna.  Samb.  • 
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Terachlimniemng  beim 
BAcken :  Aco.  Amm.  eb. 
Am.  Bar.  Bry.  Calccb. 
Gapsic  Ghamom.  CoccnL 
G  roc.  Graph.  Hep,  Ipec. 
Kali  c.  M  a  n  g.  Mero.  Nitr. 
Oleand.  Peirol.  Plumb. 
Rhod.  Seneg.  Sep.  Silic. 
fiplgel.  Stront.  Teuer. 
Thuj.  Valer. 

-  Ton  Äusserem  Brücke : 
Agar.  Ang.  Antim.  crud. 
Bar.  Bry.  Gann.  Garbo 
veg.  Gina.  Gupr.  Hep. 
Ign.  Jo4%.Lach.  Lycop. 
Mosch.N  a  tr.m  u  r.Oleana. 
Plat.  Ruta.  Sabin.  Selen» 
Sep.  SIL  Spong.  Staph. 
Stram.  Sulph.  Verb. 

-  im  Bnnkeln :  Bar,  G  a  1  c. 
cb.  Garb.  an.  Stramon. 
Valer. 

-  nachBurchn&BSung:  Ars. 
Bellad.  Bry.  Calc.  carb. 
Golch.  Dulc.  Ipeo.  Lyc. 
M.  mosch.  Puls.  Rhus. 
See  corn.   Sep.  Sulph. 

-  in  der  Einsamkeit,  siehe : 
beim  Alleinsein. 

-nach  Entblftssnng:  Ant. 
crud.  Ars.  Aur.  f.  Bell. 
Gham.  Ghin.  Gic.  Glem. 
Golch  Graph.  Hep.Hyosc. 
Ign.  Lach.  Natr.c.  pfatr. 
mur.  N.  mosch.  N.  vom. 
Puls.  Rhod.  Bhns.  8amb. 
Sil.  Stram.  Stront. 

-  von  Erbrechen:  Arsen. 
Asar*  Bry.  Gupr.  Ipec. 
N  u  X  V  o  m.  Plumb.  Puls. 
Sepia.  Silicea.  Sulphur. 
Veratr. 

-  von  Erfrierung,  s.  oben : 
Erfrierung,  Folgen  davon. 

*  -  von  Eriiitsung,  s.  oben . 
Erhitzung,  Folgen  davon 

-  von  Erkältung,  s.  oben. 
Erkältting,  Folgen  davon. 
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TergclüiiiinieriiBg      beim 

Erwachcit:  Anibr«  Amm. 

mar.  Am.  A  r  s.Bry.  Galad. 

Gal  ccb.  Carb.yeg.GaiMt. 

Ghin.  Gocc,  Dig.  Graph. 

Hep.  Iffn.  Kali  c.  Mag^. 

mar.  Mero.  Natr.c.  Natr. 

mar.    Nitr.  acid.   Nax 

vomic.  Phosphor*  P  a  l  s. 

Rhng.  Sabin.  Samb.  Sep. 

Staph.  Stront.  Snlph* 
-vor  dem  Essen:  Anibr. 

Galc.cb.  Ghel.  Grocus. 

Ferr.  Graph.  Ign.  Jod. 

Kalic.  Lach  l4aur.  lllatr. 

cPhoBph  Plamb. Puls. 

Rhas.  Sab  ad.  Sulph. 

-  beim  Essen :  Amm.  cb. 
Ars.  Bar,  Bry.  Galc.  cb, 
Garb.an.  Garh.veg.  Gham. 
Goccal.  Graph.  Hepar. 
Kali  eh.  Lach.  Lyc.M.arct. 
Natr.  carb.  Natr.  mar. 
Nitr.  ac.  Phosph.  Pnis. 
Rhod.  Sep.  Thoj.  Veratr. 

-  nach  dem  Essen:  Amm. 
mar.  Anac.  Ars.  Asaf. 
Bry.  G  a  1  c.  c b.  Garb.  veg. 
Gaast.  Cham.  G  h  i  n.  G  o  n. 
Qrap  h.  Hyosc.  Jod.  Kali 
eh.  Lyc.  Marc.  Mur.ac. 
Natr.c.  N  a  t  r.  m  ar.  Nilr. 
ac.  NaxToni.  Phosph. 
Pals  Rhas.  Sep.  Silic. 
Saiph.  Sulph.  ac.  Veratr. 
Zinc. 

-  beim  Fahren  im  Wagen, 
s.oben :  Fahren^Beschwer- 
den  dabei. 

•  -  sn  Schiffe,  siehe  oben : 

Seekrankheit, 
-im   Federbette:    Aar.  f. 

Goloc.  Lyc.  Mang. M er  c. 

Puls.  Rhas.  Sulph. 

-  im  Freien:  Agar.  Ambr. 
Am.  Bar.  Galccb.Gamph. 
Garb.an.  Cham.  Ghina. 
Coccnl.Goff.  Ferr.Guaj. 


STi.  Lach.  Lyc.  M.  aus^. 
ur.  ac.  Natr.  c.  N  i  t  r.  a  c. 
N. mosch.  If.Toni.  Op. 
Phosph.  ac.  Rhu8.  Selen* 
8il.  Sp  i  g.  Sta^.  S  t  r  a m. 
Sulphur.  ac.  Thuj.  Viol. 
tric. 
Terschlimmeroni;  im 

FrAhJahre :  Am  b  r.  Bell. 
Gate.  eh.  Garb.  veg.  Lyc. 
Natrum.mur.  Pols.  Bhus. 
Sulph.  Veratr 

-  beim  Crehen,  s.  oben :  Be- 
wegung. 

•  -  schnell :  Arn.  Ars.  Bell. 
Bry.  Gaust.  Gupr.  Led 
Lyc  Nuxvom.  Oleand. 
Rhus.  Sil.  Spigel.  Squill. 
Sulph. 

-  von  Crernttthshewe^nn' 
gen,  s.  Gemüth  und  Geist. 

-  von  Genflssen : 
••Austern:  Lyc 

-  -  Backwerk :  Garb.  yeg » 
Puls,  » 

-  -  Bier :  Ferr.  Lyc  N.  ▼  o  m. 
Puls.  Rhus.  Säram.  Sulph. 
Veratr. 

-  •  Branntwein, siehe  oben: 
Säuferbeschwerden. 

--Brot:   Bry.   Ghin.  Kali 
cb.  Natr.  mur.  Nux  vom. 
.  Pnls.  Rhus.  Sep.   Staph. 
.  Sulph.  Zinc. 

-  -  Eiern :  Ferr. 
--Essig:  Ant  crud.  Ars. 

Ferr.  Laches.  Nux  vom. 
Sulph. 

•  -  Fettem:  Ars.  Carh.  veg. 
Gycl.  Ferr.  Hell.  Magn. 
mur.  N  i  t  r.  a  c.  N.  vom. 
Pnls.  Sep  Sulph.  Tar. 
Thuj 

-  '  Fischen :  Kali  c.  Plumb. 

-  -  Fleisch :  Garb.an.  Ferr. 
Puls.  Staph.  Sulph. 

-  -  gerAnchertem :  Calear. 
eh.  Sil. 
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TcrscUiamieriUiS        von 
geistigen  GetrAnkeii,  s. 

oben:  SäuferbeBchwerden. 

•  -  Gemttseii :  Arsen.  Bry. 
Hell.  Lyc.  Natr.  c.  Puls. 
Veratr. 

--HeisBCBi,  6.  Warmem. 

-  -Honigt  Natr.  c. 

-  -  Httlsenfrachien :  Bry. 
C  a  1  c.c  b.  Ly  c  Natr.  mnr. 
Petr.  Puls. 

•-üaffeet  Ganth.  Canat« 
Cham.  Ooccul.  Ign.  Lyc. 
Merc.  IV.  T«ni.  Puls.  Rhns. 
Sulph. 

-  -  Kaltem :  Ant.  omd.  Anu 
Gaust.  Gon.  Graph.  Ign. 
Lyc.  Mang.  Merc.  Nux 
mos  eh.  N.Toni.  Rhod. 
Rhna.  Sulph.  Teratr. 

--Kartoffeln:  Yeratr. 

-  -  &0I1I9  8.  oben :  Gemüsen. 

-  -  MeUapetsen  s  Sulph. 

-  •  Milcli :  A  m  b  r.  Ars.  Bry. 
Calccb.  Gham.  Gliina. 
Gon.  Ign.  Kalicb.  Lyc. 
Natr.  c.  Natr.mur.  Nitr. 
ac.  N.  vom.  Samb.  Sep. 
Spong.  Snlph. 

--Obst:  Ars.   Bry.  Garb. 

veff.  Ghin.  Magn.  mur. 

Pulsat.    Rhodoo.    Selen. 

Teratr. 
--Raben:  Puls. 
--Salat,  s.  Gemüsen. 
--Saliigemi  Garb.  veg. 

Lyc. 

•  -  Saurem :  Ant.  crad.  Ars. 
Ferr.  Natr.  cb.  N.  vom. 
Sep.  Sulph. 

-  -  Scbweinefleiscli,  siehe 
Fettes  und  Fleisch 

•  -  SAFsem :  Gham.  Ign. 
Merc.  Natr.  c 

-  -  Tabakranchen :  Ant. 
crud.  Galc.  cb.  Ghin. 
Euphr.  Ign.  Lach.  N. 
vom.  Puls.  Rhus.  Ruta. 
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Selen.    Spong.    S  t  a  p  h. 
(YergLTabakmissbrauch. ) 
Terschlimmernng        von 
Thee:  Ferr.  Selen. 

-  -  Warmem :  Ambr.  Anac. 
Beilad.  Bry.-  Garb. veg. 
Gham.  Hell.  Kali  cb. 
Mezer.  Phosph.  Pols. 
Spig   Sulph  ac. 

--Wasser,  iuiltem:  Ars. 
Bell.  Ganth.  Groc.  Ign. 
Ly  c.  Natr.  cb.  N.  vom. 
P  h  o  s  p  h.  a  c.  Rhod.  Rhus. 
Sulph.  Sulph.  ac.   Yeratr. 

-  -  Wein :  Ant«  crad.  Ars. 
G  a  1  c.  c  b.  GofiP.  Lach.  Lyc. 
N  atr.  c.Natr.mur.  N.vom. 
Op.  R  a n.  b  u  1  b.  Selen. 
Sil.  Zinc. 

-  •  Wnrseln : Galc.cb. Ly  c. 
Puls. 

-  •  Zwiebeln  :Natr.c.  Thuj. 


T 


Terschlimmernng  von  Ge« 

r&nsch,8.ob.:Reizbarkeit. 

-  von  starken  Gerüchen, 
8.  oben :  Reizbarkeit. 

-  infiesellschalt:  Bar  .Hell. 
Lyc,  Natr.  cb.  Phosph. 
Plumb.  Sep.  Stann. 

-  beiGewitter:  Lach  Natr. 
cb.  Phosph.  Rhod.  Sil. 

•  von  Heben,  siehe  oben : 
Yerheben,  Folgen  davon. 

-  im  Hellen:  Antim  crud- 
BelL  Galc.  carb.  Gham. 
Ghin.  Goff.  Gon.  Groc. 
Enphr.  Graph.  Hep.  Ign. 
Lyc.  Magn.  mur.  Merc. 
N  at  r.c.N.v  o  m.P  h  o  s  p  h. 
P h 0  sp h.a c. P  u  1  s.  Rhus. 
Sep.  Sil.  Spig.  Stram. 
Sulph. 

•  im  Herbste :  Ghin.  Golch. 
Bhas.  Yeratr. 

•  beim  Hunger:  Aur.  fol. 
Graph.  Jod.  Kalicb. 
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TerarUliBBicnug  in   der 

ILAlte:  AcQn.  Amm.  cb. 
Arn.  Arg.  f.  Ars.  Aar. 
Baryt.  Bellad.  Camph. 
Garb.  leeeU  Cavst.  CSic. 
Gon.  DuTc.  Graph.  H0IL 
H  e  p.  Hyosc.  Ign.  Kali  eb. 
Magn.  carb.  Magn.  mar. 
Mosch.  Natr.  oarb.  Nax 
mos  eh.  II.  T«m.  Petr. 
Phosph.  Rhod.  Rhas. 
Sabad.  Sep.  811.  Spong. 
SquiU.  StroBt.  Solpn.  ac. 
Veratr. 
-beim  Austritt  In  die 
Kalt«:  Ars.  Gaust.  Mosch. 
Nux  Tom.  Ran.  halb. 
Sabad. 

-  beim  Kauen :  Alomina. 
Amm.  carb.  Amm.  mur. 
Bellad  Bry.  Galc.  carb. 
Ghin.  Eaphr.  Hep.  Ign, 
Mang.  Men.  Natr.  mar. 
Nitri  acidam.  Oleand. 
Phosph.  Phosphor,  ac. 
Puls.  Rhus.  Sabin.  Sep. 
Staph.  Sulph.  ac.  Thuja. 
Zinc. 

-Ton  Lachens  Ars.  Bell. 

Bor.  Garb.  veget.  Ghin. 

Gon.  Nux  vom.   Phosph. 

Stann. 
-TOn  Lage-Teranderung : 

Gaps.    Garb   veg.  Ferr. 

Lach.   Lvcop.    Phosph. 

Puls.  Rhas. 
-von  Laufen:   Am.  Ars. 

Bell.    Bry.   Gaast.   Ign. 

Led .  N  a  t  r.  m  u  r.  N.  vom. 

Oleand.  Sil.  Salph.  (Vgl. 

Bewegang.) 

-  TOnLesen :  Agn.  Asa  f.  Bar. 
Bell.  Calc  eh.  Ghin. Goff. 
Gon.  Groc.  Graph.  Ign. 
Kali  cb.  Lyc.  Matr.  eh. 
Natr.  mur.  Nux  vom. 
Phosphor.  Sil.  S a  1  p k. 
Sulph.  ac. 


TerschUmmeruig  im  lie- 
gen :  Ambr.  Am m.  m  a  r. 

Arsen.  Asa  foet.  Aar«  t. 

Aar.  mar.  Bry.  Ganth: 

Gaps.  Cham.  Coloc  Coo. 

Groc.  Dros.  Daic.  Ferr. 

Ign.  Kall  eh.  Lye.  BCagn. 

mar. Men. Mar. ac.  Natr. 

cb.  Op.  Pho^h.  ac.  Plat. 

Puls.  Rhod.  Rhus.  S  a  m  b. 

Sei.  Sep.  Stann.  Stront. 

Salph.  Tar.  Tart.  emet. 

Teuer. 
•-Im  Bette:  Alum.  Ambr. 

Ant.  crad.   Ars.   Aar.  f. 

Bell.  Bor.  Galccb.  Garb. 

yeg.  Gham.   Ghin.   Guxbl. 

Goff.  Goloc.  Dros.  Ferr. 

Graph.  Ign.  Jod.  E[ali  c. 

Led.  Lyc.  Magn.  c.  Man«. 

Merc.  Mur.  ac.  Nitr.  ac. 

Nux  Yom.    Phosph.    Plat. 

Puls.  R  h  0  d.Rhus.  Samb. 

See.  com.  Selen.  6ep.  Sil. 

Spig.  Sulph.  Tart.  em. 

Veratr.  Vioi.  od. 

-  •  auf  dem  Rftcken :  Ars. 
Ganth.  Gaust.  Gham. 
Ghin.  Gupr.  Ign.  Jod.  Kali 
cb.  Lach.  Merc.  M.  vom. 
P  h  0  s  p  h.  Puls.  Rhus«  S  e  p. 
Sulph.  Thi]g. 

-  -  auf  der  Seite :  Aconit. 
Anac.  Am.  Bry.  Galad. 
Galccb.  Garb. an.  Gon. 
Ferr.  Ign.  Kall  eh.  Lyc. 
Merc.  Nux  Tom.  Puls. 
Seneg  Stann.  Sulphur. 
Viel.  tr. 

-  -  auf  der  schmerzhaften 
8eitei  Acon.  Am.  Ars. 
Bar.  Galad.  Gaust.  Ghin. 
Graph.  Hep.  JTod.  Kali 
cb  Lyc.  Magn.  cb  Nitr. 
ac.  N.  mosch.  N.  Tom. 
Phosph.  Phosph.  ac. 
Ruta.  Sei.  Silic.  Spong. 
Thig. 

Bepertorium. 
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TerschliniBieratig  im  Lie- 

gen  auf deruBscImers- 
haften  gelte :  A  m  b  r. 
Am.  Bry*  Calc.  cb.  Canat. 
Cham.  Coloc.  Ignat. 
Kali  cb.  M. austr.  rnls. 
Rhu8.  Stann. 

•  von  Bloiideinwirkang, 
beim  Bfenmondet  Calc. 
cb.  Caustic.  Cupr.  Lyc. 
Sep.  Sil. 

-  -  beim  Tolbnonde:  Calc. 

eh.  Graph.  Natr.  c.  Sil. 
gnlph. 

•  Morgenif :  Acon.  A  m  b  r. 
Amm.  mur.  Ant.  erad. 
Aur.  f.  Calad.  Calc.  cli. 
Carb.  an.  Carb.  veg. 
Chel.  Cic.  Coccul.  Con. 
Con.  Croc«  Dulc.  Euphr. 
Graph.  Hep.  Hyosc.  Ign. 
Jod.  Kall  cb«  Lyc.  M. 
austr.  Natr.  c.  Natr. mur. 
NItr.  Nitr.  ac.  N.  Toai. 
Opium.  Petr.  P  h  o  s  p  h. 
Phosph.ac  Rheum.  Rh  od. 
Rhus.Selen.  Sep.  S  q  u  i  1 1. 
gtaph.  Sulph.  Tar.  Tart. 
emet.  Veratr. 

NacliBiittags :  Agaricus. 
Alum.  Ant.  crud.  Asa 
foet.  Bell.  Bism.  Calc.  cb. 
Canth.Carb.veg.Caust. 
Cic.  Coccul.  Coloc.  Con. 
F  err.  Hell.  Ign.  Kreos. 
Lach.  Lyc.  Mosch.  Mur. 
Nitr.  Nitr.  ac.  N.  vom. 
Op.  Phosph.  Pals.  Ruta. 
Selen.  Seneg.  Sil.  Spig. 
Stflphys.  Teuer.  Thaja. 
Veratr.  Zinc. 

-  Nachts :  Aco.  Ambr.  Ang. 
Ant.  crud.  Arn.  Ars. 
Aur.  f .  B  e  1 1.  Bry.  Calccb. 
Camph.  Canth.  Caps. 
Carb.  an.  Caust  Chaat. 
Chln.  C of  f.  C o  Ic h. Con. 
Croc.  Cupr.  Dulc.  Ferr. 


Graph.  Hell.  Hep.  Ignat. 
Jod. Kali  eh.  Lach.  Lyc. 
Magn.  carb.  Magn  mur. 
Mang.  M  e  r  c.  Mez.  Natr. 
mur.  Blltr.  ac.  Nux  vom. 
Op.  Phosph.  Plumb. 
ganb.  See.  com.  Selen. 
Silic.  Staph.  gtront. 
Puls,  Tart.  em.  Thuj. 
Terschlinunernng  von 
Bfachtwachen :  Ambra. 
Cocc.  Merc.  Max  voni. 
Puls.  Selen.  Sep. 

-  von  W&sse :  Amm.  cb.  Ant. 
cmd.  Bell.  Calc.  carb. 
Canth.  Carb.  veg.  Clem. 
Dulc.  Lyc.  Merc.  Nitr. 
ac.  N.  vom.  Phosph.  Puls. 
Rhns.  Sep.  Sil.  Spig. 
Staph.  Stront.  golph. 

-  nach  dem  Miederlegen, 
Ahends :  A  m  b  r.  Amm.cb. 
Ars.  Anr.  f.  Caust  Cham. 
CoflT.  Dros.  Dulc.  Ferr. 
Hyosc.  Ign.  Kalic.  Lyc. 
Magn.  carb.  Magn.  mur. 
Nitr.  acid.  Plat.  Plumb. 
Pnls,  Rhng.  S  amb.  Sen. 
Sep.  Stront.  Sulphur. 
Tart.  em.  Veratr.  Viol.  od. 

-  nüchtern :  Amm.  mur. 
Bar.Colc.  cb.  Cann.  Caust. 
Croc  Ferr.  Ignat.  Jod. 
Kali  c.  Lach.  L  y  c.  N.  vom 
Plat.  Plumb.  Rhus.  Sabad. 
Spig.  Staph.  Yaler.  Verb. 

-  nach  Onanie,  siehe  oben  : 
Onanie. 

-  nach  PoUntlonen,  siehe 
Geschlechtstheile,  Samen- 
ergiessung. 

-  in  der  Rnhe  t  Ars.  Asa  f. 
Aar«  f.  Calc.  cb.  Caps 
Chin.  Coloc.  Con.  Dalc. 
Euphorb.  Ferr.  Ignat. 
Ealic.  Lach.  Lyc.  Mosch. 
Natr.  c.  Nitr.  Oleand.  Op. 
Phosph.ac.  Plat.  PnU. 
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Rliod.    RhvB.    S  a  b  a  d. 

Samb.  Selen.  Sep.  Stann. 
Stront.  T  ar.  Thty.  Valer. 
Veratr.  Viol.  tr. 
yer«ehlliiiiiier«Bg         von 
SAfteTerlost,  siehe  oben. 

-  beim  Sangen  t  Aco.  Bell. 
Bry.  Calc.eb*C  h  a  m.  Ghin* 
Con.  D  u  1  c  Kali  c.  Me r c. 
Phosph.  ac.  Puls.  Rhns. 
Sep.  Sil.   Staph.   Snlph. 

-  aosser  dem  SchUngen: 
Ambr.  Am.  Gra^h  Tffn. 
Lach.  Laur.  Merc.  Nux 
vom.  Phosph  ac.  Sabin. 
Spong.  Stann   Staph. 

-  beim  gchllngen:  Acon. 
Arsen.  Bar.  Bell.  Bry. 
Gamph.  Chin.  C  o  c  c.  Con. 
Groc.  Hep»  Hyosc.  Kali 
cb.  Magn.  cb.  Merc.  Nitr. 
a  c.  N.  V  o  m.  Petr.Plioiqih« 
Puls.  Rhus.  Sassap.  Sep. 
Spigel.  Staphys.  Thuja. 
Veratr. 

-  nach  dem  SehUngen : 
Ambr.  Bry.  Gham.  Hep. 
I  g  n .  Jod.  ^itr.  ac*  N. vom* 
Pliospli.P  u  1  s.Rhus.Zinc. 

-  nach  sarAckgetretenem 
gchnapfeit:  Bry.  Cal«% 
cb.  Garb.  veg.  Ghin.  Gon. 
Dal  c.  Graph.  Ipec.  L  y  c. 
Merc.  Natr.mur.  Nitr.  a  c. 
N.  vom.  Phosph.  Puls. 
Bhod.  Sep.  Sil.  Sulphur. 
Sulph.  ac 

-beim  Schreiben:  Anac. 
Asa  foet.  Cale.  cb.  Garb. 
▼eg.  Goccol.  Graph.  Ign. 
Kali  c.  L  y  c.  Natr.c.  N  at  r. 
mur.  N.  vom.  Phosph. 
Rata.  Sil.  Spong.  Zinc. 

-  in  derSchwangerschaft, 
siehe  oben:  Schwanger- 
schaftsbeschwerden. 

-beim  Schwitaen:  Acon. 
Ars.  Bry.  Canst.Gham. 


Goccul.  Dig.  Ferr.  Ign. 
Ipec.  Lyc  Merc.  N  atr.  c. 
N.vom.  Opium.  PhoapM. 
Puls.  Hhna.  Selen.  Sep. 
Stram.  Sulph.  Tartem. 
Thuj.  Veratr. 
Terachlimmernng  von  «a- 
terdrtlcktemScbweisse: 
Bellad.  Bry.  Galc.  cb. 
Gham.  Ghin.  Dulc  KaUc. 
Lyc  Merc.  Nux  vom. 
Oleand.  Phosph.  Phosph. 
ac.  Rhus.  Sec.com.  Sep. 
Sil.  Snlph. 

-  beim  Sehen  ins  Helle  : 
Bell.  Bry.  Calc.  cb.  KaU 
cb.  M  e  r  c.  Phosph.  Zinc. 
(Yergl.  im  Hellen.) 

-  -  hernnterwärts ;  Galc. 
cb.  Spig. 

-  -  in  die  H6he :  Calc*  cb. 
Graph.  Puls.  Selen.  Sil. 
T  uj 

-•seitw&rts:  Bell: 

-  im  Sitxen :  A  g  a  r.  Ambr. 
Ant.  crud.  Asa  f.  Aur.  f. 
Bar.  Galc.cb.Gaps«Ghin. 
Gina.  Goffea.  Cion«  Gupr. 
Gycl.  Dnlc.  Euphorb. 
Graph.  Ign.  Jod.  Lach. 
Lyc.  M.  arct.  Magn. 
mur.  Mur.  ac.  Natr.  cb. 
Nitr.  ac.  Oleand.  P  h  osph. 
ac.  Plat.  Pnls.  Rhodod. 
Rhns.  Sabad.  Sen.  Sep. 
Spong.  Sulph.  ac.  Tar. 
Tni]ga.  Veratr.  Verb. 
Tiql.  tr. 

-  im  Sommer :  Ant.  crud. 
Beilad.  Bry.  Carb«  veg. 
Lach.  Lyc.  N  atr.  c.  Natr. 
mur.  Puls.  Selen.  Veratr. 

-  in  der  Sonne :  Ant.  cmd. 
Gamph.  Bnphr.  Graph. 
Ipec.  Lach.  Bf  atr..  c.  Puls. 
Selen.  (Vergl.  im  Hellen.) 

-von  Sprechen t  Ambr. 
Am.  Bell.  Calc.  cb.  G  an  n. 
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Cham.  Chin.  GoccnLDig. 

Dulc.  Graph.  Ign.  Jod. 
Ly  c.  Mang.  Merc.  Watr. 
eb.  Natr.  mur.  Phosph. 
Phospb.  ac.  Rlins*  Selen. 
Sep.  Salph. 
Terschllmineraiig  im 

Stehen:  Alam.  Aar.  f. 
Calc.  cb.  Cann.  Caustic. 
Coloc.  G  o  n.  Gycl.  Euphr. 
Ferr.  Graph.  Ign.  Laur. 
L  y  c.  M  a  g  n.m  a  i*.  Mosch. 
Na  tr.  cb.  Oleand.  Opium. 
P  h  o  s  p  h.  a  c.  Puls.  Khod. 
Rhiis.  Samp.  Sep.  Staph. 
Snlphur.  Tar.  Valer. 
▼cratr. 

-  in  der  Stiübe :  Aco.  Agn. 
AIam.Anac.Ant.crud. 
Aaa  f.  Asar.  Galccb.  Carb. 
yeg.  Cic.  Con.  Crocas. 
Graph.  Hell.  Jod.  Lyc. 
Magn.  eb«  Mezer.  Natr. 
mar.  Phosphor.  Plumb. 
Pols.  Ran.  sc.  Bhodod. 
Sabiiia.  Selen.  Spongia. 
Stann.  Veratr. 

-bei  Stann,  siehe  unten: 
Wetter,  stürmisches. 

-  nach  dem  Trinken:  Ars. 
Bry.  Cham.  Ghin.  Goc- 
cul.  Goloc.  Gon.  Groc. 
Droser.  Ferr.  Hepar.  Ign. 
Mercur.  Mezer.-  Natr.  cb. 
Natr.  mar.  Nux  vom. 
Pols.  Rhns.  Ruta.  Squill. 
Sepia.  Sil.  Sulph.  Tart. 
em.  Teratr. 

•  beim  Trinken :  Anacard. 
Ars.  Bell.  Bry.  Cantk« 
Golch.  Hyosc.  Iffn.  Jod. 
Lach«  Mercur.  Pn.osph. 
Rhus.  Sep.  Sulph.  Stranu 

-  beimUmdrehen  imBette, 
siehe:  Lageveränderung 
und  Liegen  im  Bette. 

-  Torniitta9a:Alum.Ambr. 
Ant.  crud.  Arg.  f  Bar. 

Bepertorium. 


Calc.  cb.  Gann.  Garb. 
veg.  Gaust.  Gocul.  Gon. 
Euphorb.  Ferr.  Graphit. 
Guaj.  Hep.  Ign.  Kaficb. 
Laur.  Lyc.  Masn.  mur. 
Mang.N.  m  o  s  c  h^N.  vom. 
Phosph.  Pho0pb.ac.  Puls. 
Rhus  S  ab  a  d.  Selen.  Sep. 
Sil.  Spig.  Stapb.  Sulph. 
Sulph.  ac  Viol.  tr. 
Terscblimmernnfl;  in  der 
Warme :  Ambr.  Ant.  crud. 
Beilad.  Galad.  Garb.  veg. 
Ghamom.  Goccul.Dros. 
Graphit.  Ign.  Ipec.  Jod. 
Laches.  Led.  Lyc.  Merc. 
Natr.  mur.  Nuxmosch. 
Op.  Phosph.  ac.  Pnlaat- 
Rhus .  See.  com.  Selen. 
Seneg.  Sep.  Staph.  Tart. 
e.m.  Thtg. 

-  von  Waschen,  siehe  oben : 
Nässe. 

-  von  Weinen :  Am.  Bell. 
Gham.  Gupr.  Lach.  Puls. 
Veratr. 

-  bei  nasaem  Wetter : 
Amm.  cb.  Aur.  f.  €alc. 
cb.Garb.  veg.  G  h  i  n.  D  u  1  c. 
Ferr.  Laches.  Laur.  Lyc. 
Merc.  Mur.  ac.  Nitr.  ac. 
]II.niosch.  Puls.  Rhodod. 
Bhng.  Ruta.  Seneg.  Spig. 
Staph.  Sulph.   Veratr. 

-  bei  fitfimilscheni Wetter  t 
Ars.  Gham.  Lach.  Lyc. 
Mur.  ac.  Natr.  N.  mosch. 
N.  vom.  Phosph.  PaU. 
Bhod.  Rhus.  Spig.  Sulph. 

-  bei  trocknem  Wetter  t 
Asar.  Bell.  Bry.  Carb. 
veg.  Gaust.  Gham.  Hep. 
Ipec.  Mur.  ac.  Nitr.  ac. 
N.  vom.  Phosph.  Sabad. 
Sil.  Spong. 

-  im  Winter :  Aconit.  Are. 
Aur.  f.  Bar.  Bell.  Bry. 
Gaust.  Gham.   GoccuL 
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Con.  Dulc.  Hell.  Hep.  Ign. 

Kali  c«  Lyc.  Merc.  Nux 

mosch.  Max  Tom.  Puls. 

Rhod.  Rlms.  Sep.  Snlph. 

Teratr. 
TerschUmineraiig  bei 

WitteniBgs  -  Wechsel: 

Amm.  cb.  Bry.  €alc.  eh* 

Dulc.  Graph.  Mang.  N. 

moseh.  Phosphor.   JPals. 

Rhod.  llhas.   Sep.  Sil. 

Sulph. 
-  vonZngwind:  B  e  1  l.C  a  1  c. 

cb.  Cham.  Chin.  Hep. 

Ign.  Ealicb.  Led.  Natr. 

cb.  N.  Yom.  Puls.  Rhus. 

Selen.  Sep.  Sil.  Sulph. 


Tollsäftigkeit,  s  Blutfülle. 
Wasserscliea,  siehe  oben: 

Hundswuth. 
Wassersucht,  äussere,  8. 

Haut,  Geschwulst,  wasser- 
süchtige. 

-  innere ,  siehe  die  einzel- 
nen Theile. 

Weiber  -  Krankheiten : 
Acon.  Agar.  A 1  um.  Ambr. 
Arn.  Bell.  Bov.  Calc.cb. 
Caps  Caust  Cham.  Chin. 
Cic.  Coccul. Con.  Croc. 
Ferr.  Graph.  Hyosc.  Ign. 


I  p  e  e.  Kali  c.  Lach.M  a  ff  n. 

mur.  Merc.  Mosch.  Imux 

mosch.  Nux  yom.  Plat. 

Puls*  Rhus.  Sabin.  See. 

com.  Selen.  8ep,  Spong. 

Stann.    Sulphur.   Y  » 1  e  r. 

Veratr. 
Wechsdfleber,  siehe  oben : 

Fieber. 
Weisswenlen  roth.Theile: 

Ars.    Bor.    Oalc.   carb. 

Ferr.  Hell.  Merc«  Nitr. 

ac.  Nux  yom.  Phosphor. 

See.  com.  Staph.  Sulph. 

Sulph.  ac. 
Wochen  •  Beschirerden : 

Acon.   Agn.    Am.  BelL 

Bry.  Galc.  carb.  Cham. 

Chin.  Co  ff.  Hep.  Byosc 

Ign.  Lyc.  Merc.  Iff.Tom. 

Op.  Phosph.  ac.  Plat.  Puls. 

Rhus.  SecaL  corn.  Silic. 

Sulph.    Veratr.    (Vergl. 

Eindbettfieber,    Lochien, 

Gebärmutter-Entzündung 

und  Brust,  äussere.) 
Wunden:  Ajrnica.  Calend. 

Hyper.  Ledum.  Symphit. 
•  Brand- s  Am.  Urtica 
--Schmers,   der:    Arsen. 

Caust. 
Zuckungen ,    siehe    oben : 

Krämpfe. 


NB.  Für  Laien  ist  in  der  Regel  nur  der  Text 
aufzusuchen  und  danach  zu  verfahren;  das  Reper- 
toriani  ist  mehr  für  Aerzte,  oder  in  denjenigen 
Fällen  zu  benutzen,  in  welchen  im  Text  nichts  über 
den  speciellen  Gegenstand  abgehandelt  ist.  Es  wird 
nochmals  bemerkt,  dass  da,  wo  hinter  den  Namen 
der  Mittel  nichts  bemerkt  ist,  man  die  30.  Potenz 
nimmt,  die  hier  stets  mit  x  bezeichnet  wird. 

Dr.  Arthur  Latze. 


Haupt-Register. 


Die  ZalJen  bedeuten  sowohl  im  Text  des  Lehrbuohs,    als  aach  im 

Beperteriiun  stets  die  ^eiie,  auf  welcher  ein  Capitel  beginnt, 

in  welchem  das  Betreffende  zn  finden  ist. 


Abends,  Yerschlimmerang 

Abmagerong  (Schwindsucht) 

—    kleiner  Kinder  (Atrophie)  .... 

Abneigung  gegen  Gemüse 

Abortus 

Abscess  (Schwär) 

Absterben  einzelner  Theile 

Abzehren  (Schwindsucht) 

Achselgmbenechweiss,  s.  Schweiss  (Sep.)  . 

Adern- AuftreibuDg 

Aderkröpfe,  s.  Krampf-  oder  Wehadem  . 

Adernetze,  Muttermal       

Aerger,  Kachtheile  dayon 

Afterblutung 

Afbenucken 

AfterKnoten  (Hämorrhoiden) 

Afterschmerzen .    .    . 

Ahnungen,  s.  Todesahnung 

Alaun -Vergiftung 

Alkohol -Vergiftung 

Alpdrücken 

Amaurosis  (schwarzer  Staar) 

Amblyopia  (Gesichtsschwäche) 

Ameisenlaufen 

AngegriflFenheit 

Angst-Anfälle 

Anschwellungen,  s.  Geschwulst     .    .    .    . 
Ansprang  bei  Kindern,  s.  Milchsehorf  .    . 

Anstrengung,  s.  Verheben 

Anthrax 

Apoplexia,  Sfhlagfluss 

Appetitlosigkeit 

Appetitverirrung 

Arsenik -Vergiftung       

Arthritis,  s.  Gicht 

Ascarides,  s.  Wurmbeschwerden  .    .    .    . 


rext. 

Repert. 

— 

198 

490 

179 

666 

180 

— 

40 

297 

126 

649 

163 

— 

179 

490 

179 

— 

188 

— 

164 

572 

164 

561 

31 

140 

4 

250 

102 

— 

las 

249 

102 

103 

3u.6 

— 

197 

— 

175 

164 

175 

183 

15 

181 

14 

... 

164 

— 

180 

143 

1 

171 

649 

166 

— . 

198 

558 

.—■ 

124 

196 

216 

39 

— 

40 

— 

197 

470 

189 

662 

100 
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Aflthnut 

—    Millaii  (Millar'sches  Asthma)      .    . 
Athembeschwerden,  8.  Arthmt      .    .    .    . 

Atrophie  der  Kmder 

Anftchwiilkeii 

Aii£Bto88en 

Augenblatang ,  Aosflnss  Ton  Blat     .    .    . 

Augen -EntzOnduog 

Augenflecke,  8.  Homhantleiden  .  .  .  . 
Augenflflsse,  s.  Thr&nen  ....  178  o. 
Allgengeschwüre,  s.  Homhantleiden  .    .    . 

AngenBder-Entzündnng 

Augenschmerzen  (einfRche) 

Angenschwftche 

Angenthrftnen 

Angenliderkrampf 

Angenliderl&hmnng 

Augenlider -ümstwpnng  (Borax)  .... 
Augenyerschw&rung,  s.  Zuschwären  .  .  . 
Ausfluss  a.  d.  Harnröhre,  s  Hamröhrtmper 

Ausschläge 636  u. 

Ausschweif angen.  Nachtheile  davon  .    .    . 

Auswüchse ,    .    .    .    . 

Auswurf  a.  d.  Brust      

Auszehrung,  s.  Schwindsucht 

Backwerk,  Nachtheile  Ton,  s.  Magenrerderb. 

Balggeschwulst 

Bandwurm 

Bauch -Auftreibung,  s.  Aufblähung  .    .    . 

Bauch -Entzündung 

Bauchfell -Entzündung 

Bauchschmerzen  (Kolik) 

Bauchschwindsucht,  s.  Darmschwindsucht 

Bauchwassersucht 

Bauerwetzel,  s.  Ohrendrüsen -Bräune  .  . 
Beinbruche,  s.  Verletzung  der  Enoohen  . 
Beklemmung  der  Brust,  s.  Asthma  .    .    . 

Bettnässen 

Beulen,  s.  Geschwüre  (auch  Contusion  488) 
Bienen-  und  Insektenstiche  (Apis  8)  bös- 
artige Blatter 

Biergenuss,  Verschlimmerung  nach  .  .  . 
Bimengenuss,  s.  Verschlimmerung  Ton  Obst 

BisBwunden  toller  Hunde 

Blähungsbeschwerden 

Blasen -Ausschlag 

Blasenkatarrh 
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B)a8en*Eiitzündunff 

Blasen-Hämorrhoiden 

Blasenkrämpf 

Blasenlähmung 

Blasenpolyp 

Blaseosteine .    . 

Blasenyerdickung 

Blatter,  bösartige 

Blattern 

Blatterrose 

Blausacht 

Bleichsucht «    . 

Bleivergiftung 

Bleikolik 

Blindheit 

Blut-Andrang 

Blutblasen 

Blutbrechen *..... 

Blutflecke  oder  Petechien 

Blutfleckenkrankheit 

Blutfülle 

Bluthamen  

Bluthusten 

Blutschnauben 

Blutsch'wanun  

Blutsch'wäre 

Blutschwitzen,  s  Schweiss,  blutiger     .    . 

Blutsturz,  8.  Blutungen 

Blut-Unterlaufung  (Amica)      .    .      11  u. 
Blutverlust,  Kachtheile  davon  (China) 

Blutwallungen  (Aconit) 

Brand 

Brandbeule 

Brandblasen 

Branntwein,  s.  S&uferbeschwerden      .    . 

Bräune,  häutige  

Bräune,  brandige 

Bright*sche  Krankheit 

Brot,  Beschwerden  nach 

Bronchitis   (Luftröhren-Entzündung)   .    . 

Brüche  . 

Brustbeklemmung 

Brustdrüsen-Entzündung  der  Kinder  .    . 

Brüste,  weibliche 

Brust-Entzündunff,  s.  Lungen-Entzündung 

Brustfell-Entzündung      

Brustkrampf 


Text. 

Repert. 

266 

113 

269 

113 

2m 

113 

270 

113 

270 

— 

113 

— 

113 

564 

— 

419 

165 

631 

166 

650 

183 

286 

183 

— 

197 

- 

50 

187 

—— 

— 

82 

(ia<i 

m 

328 

45 

6.H5 

_ 

534 

— 

— 

183 

276 

105 

328 

66 

— 

22 

489 

165 

552 

165 

188 

328 

183 

469 

— . 

29 

_ 

1 

183 

— 

167 

553 

559 

._ 

196 

311 

75 

320 

34 

272 

MM^ 

— 

200 

as6 

75 

259 

_ . 

351 

61 

652 

.._ 

609 

87 

341 

82 

349 

_ 

351 

83 

14 
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Brustkrebs 

Brustwarzen   .  - 

Brustwassersucht 

Bubonen     

Butter,  Beschwerden  nach,  s.  nach  Fettem 

Gatarrh,  s.  Katarrh     ........ 

Ghamillen-Missbrauch,  nach  (Goff.  Puls.) 
Charakteristische  Symptome   .  '.     .    .    . 

Cholera 

Coxarthrocace 

Darm-Entzündung       

Darmschwindsucht 

Delirien 

Diarrhoe 

Diät,  homöopathische 

Diphtheritis,  s.  Bräune,  brandige    .    .    . 
Doppelte  Glieder,  s.  Rnachitis     .... 

Doppeltsehen      .    • 

Drüsenleiden 

Durchfall 

Durchliegen,  s.  Wundheit  der  Haut    .    . 

Durchnässung 

Dysenteria,  s.  Ruhr 

Eierstocks-Entzündung        

Eierstocks-Wassersucht 

Eifersucht 

Eis,  Beschwerden  nach,  s.  nach  Kaltem 
Eisenmittel,  Nachtheile  davon     .... 

Eiweisshamen 

Engbrüstigkeit 

Englische  Krankheit,  s.  Rhachitis    .    .    • 

Entwöhnen  der  Kinder 

Entzündung  der  Augen       

—  der  Augenlider 

—  der  Bauch-Eingeweide     .    . 

—  des  Brustfells      .    .  '.    .    . 

—  der  Blase 

—  der  Brüste  der  Frauen    .    . 

—  der  Brustwarzen      .... 

—  der  Eierstöcke     .    ♦    .    .    . 

—  des  Gaumens 

—  der  Gebärmutter      .... 

—  des  Gehirns 

—  des  Halses 

—  des  Herzens 


Text 

Rapert 

483 

,m— 

567 

HK 

606 

84 

437 

._ 

— 

2Ü0 

907 

56 

— 

18i 

1 

_ 

238 

184 

667 

159 

227 

51 

601 

— 

— .  ■ 

2 

234 

97 

LIV 

320 

34 

466 

195 

— 

13 

451 

184 

234 

97 

>— 

174 

— 

199 

236 

96 

.^_ 

125 

620 

125 

•. 

5 

201 

— 

197 

274 

,_ 

351 

61 

456 

195 

608 

184 

171 

16 

179 

18 

227 

51 

227 

— 

265 

113 

609 

87 

634 

88 

520 

125 

- 

Oi 

688 

1 

104 

207 

361 
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Entzündnng  der  Hoden 

—  des  Kehlkopfe8(derLaftröhre) 

—  desEnochens.  u.  Knochenhaut 

—  der  Leber 

—  der  Luftröhre 

—  der  Lunge 

—  des  Magens 

—  der  Milz 

—  der  Mundhöhle 

—  der  Nase 

—  der  Nieren 

—  der  Ohren 

—  der  Ohrspeicheldrüse,  s.  Ohr- 
drÜ8en*Bräune 

—  des  Rückenmarks  u.  s.  Häute 

—  der  Zunge 

Entzündungsfieber 

Epilepsie 

Erbrechen 

Erectionen  (s.  bei  Ruthesteifheit)    .    .    . 
Erhitzung,  Beschwerden  nach     .... 

Erkältung,  s.  Verkältlichkeit 

Essig,  Nachtheile  vom  Missbrauch  .    .    . 

Fahren,  Beschwerden  davon 

Fallen 

Fallsucht,  8.  Epilepsie 

Falsche  Pocken,  s.  Blattern,  falsche    .    . 

Falscher  Seitenstich 

Falsche  Wehen 

Faulfieber,  s.  Typhus 

Fehlgeburt  s.  Abortus 

Feigwarzen 

Fett,  Nachtheile  davon 

—    ist  zuwider 

Fettgift ■ 

Fettsucht 

Feuermal 

Fieber,  siehe  Entzündungs-,   Katarrhal-, 

Wechselfieber 

Filzläuse 

Fingergeschwüre 

Finnen- Ausschläge,  s.  kupferiger  Ausschlag 

Fischgift 

Fistelgeschwüre 

Flechten-Ausschläge 

Fleisch,  Beschwerden  davon 

—      widersteht 


rext. 

Kepert. 

— 

117 

336 

75 

464 

— 

264 

49 

336 

76 

341 

83 

210 

47 

— 

49 

33 

— 

23 

270 

114 

— 

20 

191 

20 

150 

_— 

— 

37 

365 

153 

192 

— 

44 

■>~ 

121 

184 

— 

198 

— 

200 



200 

666 

— 

153 

192 

428 

165 

351 

577 

— — 

370 

185 

297 

126 

442 

119 

200 

— 

40 

— 

197 

•— 

185 

561 

31 

447 

554 

— 

165 

— . 

197 

—^ 

170 

535 

168 

—— 

200 

— .  j 

40 

14* 
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Fiatsfieber,  s.  katarrhalisches  Fieber  .    . 

Flockenlesen       

Fothergiirscher  Schmerz 

Freiwilliges  Hinken,  s.  Coxarthrocace .    c 

Fressblasen  

Fressende  Ausschläge 

Fressende  Geschwüre 

Freude,  Nachtheile  von  übermässiger 

Frieren,  s.  Wechselfieber 

Friesel 

Fröschleingeschwulst,  s.  Frosch  .... 
Frost  und  Kälte,  s.  Wechslfieber    .    .    . 

Frostbeulen 

Früchte,  Obst,  s.  Verschlimmerung     .    . 

—  Verlangen  danach 

Frühgeburt,  s.  Fehlgeburt       

Frülnahrsbeschwerden,s.  Verschlimmerung 

Furcht,  Nachtheile  davon 

Fussschweiss 

Crähnen 

Gallenfieber 

Gallensteine 

Gastrisches  Fieber 

Gaumen-Entzündung 

Oebärmutterblutung 

Gebärmutter-Entzündung 

Gebärmutterkrämpfe 

Gebärmutterkrebs 

Gebärmuttervorfall 

Gebärmutter- Wassersucht 

Gedächtniss,  in  Bezug  auf  das    .... 

Gedächtnissschwäche 

Gefrais,  Gichtem,  Zuckungen      .... 

Gehirn-Entzündung 

Gehim«£rschütterung 

Gehimwassersucht  .    .   ^. 

ijreiineib      ..•••..••«•• 

Geistesschwäche 

Geisteskrankheiten 

Gekrösdrüsenschwindsucht 

Gelbes  Fieber 

Gelbsucht 

Gemüse,  Verschlimmerung  davon    .    .    . 

—  Abneigung  dagegen 

GemüthsbewegSngfn  .        

Gemüthsleiden 


Text. 

Rep«rt. 

307 

185 

-- 

189 

166 

27 

667 

159 

— 

165 

— 

165 

— ~ 

169 

189 

888 

— 

165 

38 

561 

162 
169 

— 

201 

_^ 

41 

297 

126 

_ 

200 

_^ 

189 

158 

7 

365 

185 

259 

— 

366 

185 

34 

295 

124 

638 

125 

125 

299 

125 

303 

125 

522 

— 

144 

4 

144 

4 

657 

— 

104 

8 

8 

112 

8 

120 

„. 

4 

137 

3 

501 

— 

384 

185 

660 

189 

«_ 

201 

_. 

40 

140 

4 

187 

6 
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Gemüthzustände 

Genickkrampf 

Genüsse,  Abneigung  ge^en  gewisse 
Genüsse,  Verlangen  nadi  besonderen 

Gerstenkoim 

Geruch  aus  dem  Munde  •  . 
Geruchsmangel  •....• 
Geruchs-Ueberreizung  .  .  . 
Geschlechtstheile,  männliche  . 

—  weibliche     . 
Geschlechtstrieb,  männlicher  . 

—  weiblicher    . 
Geschmackverlust    .    .    .    •    , 
Geschmack,  verschiedenartig  . 
Geschwulst      .    .    , 
Geschwüre      .    .    . 
Gesichts- Ausschlage 
Gesichtsfarbe      .    . 
Gesichtsschmerzen 

Gesichtsschwäche,  s.  Augenschwäche 
Gesichtstäuschungen    •    •    . 
Gespensterfurcht,  s.  Furcht 
Getränke,  Nachtheile  davon 

—  Verlangen  auf  besondere 

—  Widerwillen  dagegen  . 
Gewitter,  Verschlimmerung  nach 

Gicht      .    .    • 

Gichtem,  Zuckungen  der  Kinder 
Gichtische  Fussgeschwulst  (Podagra) 


Handgeschwulst 
—        Kniegeschwulst 


Gifte,  s*  Vergiftungen 
Gliederreissen,  s,  Rheumatismus 
Gliedschwamm,  s.  Markschwamm 
Goldne  Ader,  Hämorrhoiden,    s.  After 

knoten  .•*•..•.• 
Genorrhoea,  s.  Tripper  .... 
Gram,  böse  Folgen  davon  .  .  . 
Grind      .    .    .    • 

—  im  Gesicht,  s»  Gesichts-Ausschläge 

—  auf  dem  Kopfe,  Kopfgrind 

Grippe 

GrünspaiLvergiftvng,  s.  Kupfer    . 
Gürtelrose  (Zona) 


Haarausfallen 

Halbseitige  Beschwerden,  8*Schmerzanfalle 
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Text. 

Bepert. 

137 

.— 

151 

_- 

— 

40 

•n 

40 

180 

18 

33 

194 

24 

193 

23 

115 

— 

123 

— 

120 

— 

126 

« 

42 

— 

41 

— 

171 

549 

_— 

— 

25 

24 

-^ 

27 

181 

14 

— 

14 

— 

1 

— 

201 

— 

40 

40 

— 

201 

470 

189 

657 

._ 

— 

158 

— 

148 

— 

161 

-r- 

197 

470 

195 

489 

166 

249 

102 

441 

115 

140 

5 

538 

16a 

586 

25 

538 

12 

307 

_— 

— 

197 

532 

166 

12 

— 

1  189 
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Halbsehen • 

Halsbräune,  s.  häutige  Bräune    .... 

Hals-Entzündung 

Halsweh,  s.  Hals-Entzündung  .... 
Hämorrhoiden,  s.  Afterknoten  .... 
Handgicht,  s,  Hände  und  Gichtknoten 

Händeschweiss ;    .    . 

Hängebauch,  s.  Fettsucht 

Hamabsonderung,  s.  Hamausleerung  •  . 
Hambeschwerden,  s«  begleit.  Beschwerden 

Hamblasenleiden 

Harnfistel • 

Hamfiuss,  s.  Harnbeschwerden    ,    ,    .    • 

Hamröhrblutung 

Hamröhr-Entzündung 

Harnröhrtripper .    .    • 

Harnröhrverengerung 

Harnruhr .    •    •    • 

Harnstren^e,  s.  s.  Hambeschwerden    .    . 

Hamverhdtung 

Hartleibiffkeit,  s,  Stuhlverstopfung      .     • 

Hautabscnuppunff 

HautaufspriSgen 

Hautausschläge,  s.  Ausschläge     .... 

Hautfarbe 

Häutige  Bräune 

Hautjucken • 

Hautkrankkeiten 

Hautverdickung,  s.  Härte  der  Haut     .    • 

Hautwassersucht 

Hautwundheit,  s.  Wundheit  der  Haut     • 

Heimweh 

Heiserkeit 

Heisshunger 

Hektisches  Fieber,  s«  Zehrfieber  .  ,  •  . 
Hellsehen,  s.  Somnambulismus  ,  •  •  • 
Herbstbeschwerden,  s«  Umstände  .  •  . 
Herzbeutelwassersucht,  s^Brustwassersucht 

Herz-Entzündung 

Herzklopfen 

Herzkrankheiten «    •    . 

Heufieber  (Sabad.) 

Hexenschuss,  s.  Rheumatismus  •  •  •  • 
Hinken,  freiwilliges,  s*  Hüftgicht    .    •    . 

Hitze  (Aconit) • 

Hitzige    Gehimhöhlenwassersucht,  s.  Ge- 
hirnwassersucht   •    .    •     • 

Hodenbrüche,  s.  Brüche 


Text 

Repert. 

— 

13 

311 

75 

207 

78 

207 

78 

249 

102 

— 

148 

— 

149 

'— 

185 

108 

— 

111 

265 

113 

— 

170 

109 

— 

113 

— 

114 

441 

115 

441 

114 

275 

— — 

— 

111 

— 

111 

— 

99 

163 

164 

— 

164 

— 

167 

311 

76 

— 

172 

5B0 

164 

— 

173 

523 

173 

— 

174 

— 

5 

310 

75 

._ 

39 

496 

186 

6 

■*■*" 

201 

508 

84 

361 

89 

...• 

89 

361 

88 

91 

— 

466 

— 

667 

159 

1 

186 

112 

8 

259 

— 

Haupt-B0gi8ter. 

Hoden-Entzündung 

Hodengeschwnlst 

Hodensacksgeschwulst     ....... 

fiodensacks-Wassersucht  (s.  Wasserbrach) 
Honig,  Nachtheile  von  ffirtigem  .... 

Homartige  Auswüchse  (Warzen)     .    .    . 

Homhautleiden  . 

Hüftgicht,  8.  Hüftweh      ....... 

Hühneraugen 

Hühnerhusten,  s.  häutige  Bräune     •    .    . 

Hundswuth 

Hunger 

Husten 

Hydrocele  (s.  Wasserbruch) 

Hydrophobie,  s.  Hundswuth    ..... 

Hypochondrie 

Hysterie 

Jammer  der  Kinder  (Krämpfe)   .... 

Ideen,  fixe 

Impfen,  s.  Kuhpocken 

Impotenz    .    .    .    • 

Innuenza,  s.  Grippe 

Insektenstiche   (Apis) 

Jungfernkranheit,  s   Bleichsucht      .     .     . 

Kaffee  (Bohnen) 

Kahlköpfigkeit 

Kälte,  Verschlimmerung  in  der  .... 
Kalte  Fieber,  s.  Wechselfieber  .... 
Kalte  Geschwülste,  s.  Geschwülste  .  .  . 
Kalte  Getränke,  Nachtheile  davon       .     . 

Kalte  Luft,  s.  Erkältung 

Kalte  Rückenwaschung 

Kamillen,  Nachtheile  davon    .    .    .     .    : 

Karbunkel  ...    * 

Kampher,  Nachtheile  vom  Missbrauch    . 
Käsegift,  8.  Fettgift    ........ 

Katalepsie,  s.  Krämpfe,  kataleptische  .    . 

Katarrhy  s.  Schnupfen 

Katarrhalfieber ,  s.  rheumat.  Fieber  .  . 
Kehlkopf-Entzündung  (Luftröhr-EntzOndg.) 

Kehlkopf-Schwindsucht 

Keuchhusten 

Kinnbackenkrampf  (s.  Starrkrampf)  .  • 
Kindbettfieber,  s.  Gebärmutterentzündung 

Kinderkrankheiten 

Kitzelhusten,  s.  Husten 

Klamm  in  den  Waden,  s.  Wadenkrampf 
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Text. 

Bepert. 

117 

446 

117 

118 

525 

118 

— 

197 

— 

173 

187 

481 

159 

157 

311 

75 

429 

190 

— 

39 

322 

65 

525 

118 

429 

190 

— 

6 

190 

657 

193 

143 

3 

670 

— 

121 

307 

— 

8 

174 

286 

183 

618 

201 

— 

12 

— 

202 

388 

— 

171 

217 

201 

— 

184 

640 

.^ 

197 

553 

— 

190 

— 

197 

161 

192 

307 

55 

307 

185 

a86 

75 

490 

76 

329 

66 

162 

95 

638 

185 

648 

190 

322 

66 

163 

155 

216 
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Kleiderdrücken  .    .    .  .    .    . 

Kleienflecihte 

Eniegeschwulst 

Kniegicht 

Knieschwamm 

Knochenbrand 

Knochenanftreibung 

Knochenbrache 

Knochenfrass 

Knochen-  und  Knodienhaut-Enteündung  . 

Knochenschmerzen 

Knochenverkrämmang 

Knotengicht 

Kolik 

Kopf,  böser,  s.  Kopfgrind 

—  grosser,  s.  Aufbreibung  des  Gehirns 
Kopfcongestion,  s.  Blutandrang  .... 
Kopfgicht,  s.  Kopfschmerzen  .    .    .    .    ^ 

Kopfgrind 

Kopfrose,  s.  Blatterrose  ....... 

Kopfschmerzen 

Kopfwassersucht ,     s.    Gehimwassersucht 

acute 

und  chronische 

Krämpfe 

Krampfadem 

Krampfaderbrach 

Krampfhusten,  s.  Husten 

Kränkung  

Krätze 

Krebs 

Kreuzschmerzen 

Kriebelkrankheit 

Kropf 

Kuhpocken-Impfen . 

Kummer,  Nachtheile  davon 

Kupfer,  Yerffiftung  dadurch 

KupferauschTa^,  a.  Acne 

Kurzathmigkeit,  s.  Asthma 

Kurzsichtigkeit 

Lachkrämpfe      

Lähmungen 

Langsichtigkeit  .......... 

Laufen 


Text. 

221 
Ö38 


463 
463 
657 
463 
464 


233 

112 

117 
538 
631 
128 


604 
163 
572 
626 
322 
140 
639 
482 


461 
670 
140 


861 
181 

165 


B«pert. 

168 
161 
161 
161 

139 

162 

190 

(139 

|l41 

(142 

190 

(148 

{l52 

51 

12 

8 

8 

9 

12 

166 

9 

8 

8 

191 

164 

66 

5 

166 

96 
191 

79 

5 

197 

165 

62 

14 

193 

194 

14 

194 


Haupt-Begister. 

Laufenlemen,  schwieriges,  der  Kinder    . 

Länsesucht   (Sabad) 

Lebens-Magnetismus 

Leber-iAbscesse 

Leber-Entzündung 

Leberflecke 

Leberleiden,  s.  Leber-Entzündung  .    .    . 

Lebers  chwindsucht 

Leberyerhärtnng 

Leibweh,  s.  Bauchschmerzen 

Leichdörner  s.  Hühneraugen 

Leistenbrüche,  s.  Brüche 

Lendenweh :  Bry.,Ehus,Nttx  v.,Puls  ,Sulph.*) 

Lichtscheu       

Liebe,  unglückliche 

Lippen-Ausschläge 

Lippengeschwulst 

Lippengeschwüre 

Lippenkrebs 

Lochien,  s.  Wochenfluss 

Luftröhren-Entztlndung  (Aco.,  Bry.,  Phos.) 

Luftröhrenschwindsucht 

Lungenblutung 

Lungen-Entzündung 

Lungenschwindsucht 

Lustseuche,  s.  Syphilis 

Madenwürmer 

Magen-Entzündung 

Magenkatarrh 

Magenkrampf 

Magenkrebs 

Magenschmerzen 

Magenschwäche       

Magenschwindsucht 

Magen  verderbniss 

Mägenverhärtung 

Mangelnder  Geruch 

Markschwamm r    •    • 

Masern .     .    , 

Mastdarmblutung 

Mastdarmfistel 

Mastdarmkrebs 

Mastdarmvprfall 

Melancholie,  s.  Schwermuth 

Menschenpocken,  s.  Blattern   ..... 

Menstruation,  s.  Begel    ....... 

Merkur,  s.  Vergiftung  mit  Quecksilber    . 

*)    Siebe  ChankkUristisclie  Symptome. 


Text. 

91 
6% 
259 

254 

254 
500 
257 
233 

259 


141 


487 
616 
336 
490 
328 
341 
494 
431 

663 
210 
214 
220 
225 
220 
218 
499 
216 
225 
194 
489 
671 

253 
254 
253 

419 
277 


217 

Repert. 

194 
172 


49 

168 

49 


50 
157 


14 
5 
29 
30 
29 
30 
194 
76 
77 

82 


100 
47 

47 
47 
47 
47 


24 
166 
166 
102 
103 

104 

6 

165 

128 
198 


218 


Haupt  -  Begister. 


Text.  Bepert. 

Mesmerismas,  b.  Lebens-MagnetismuB  .    .  686  — 

Miffräne,  s.  halbseitiges  Kopfweh    .    ,    .  134  11 

Milch,  Beschwerden  davon 636  201 

—    Widerwillen  dagegen —  40 

MilrMeber 616  185 

Milch- Versetzung 625  — 

Milchschorf 649  166 

Miliar' sches  Asthma,  s«  Asthma  Millari    .  358  — 

Milz-£ntzünduDg —  49 

Mitesser,  s.  Acne —  166 

Monatliches,  s.  Regel       277  128 

Mondwechsel —  203 

Mundblutung •    .  —  33 

Mundfäule 655  33 

Mundgestank  •    •    .    . —  33 

Mundkrebs 488  — 

Muskelhüpfen  oder  Zucken —  194 

Mutterbeschwerden 295  124 

Mutterblutnngen 295  124 

Mutterkrämpfe —  125 

Mutterkrebs 299  125 

Muttermal,  s.  Feuermal 561  — 

Mutterpolypen *  —  12b 

Muttervorfall 303  125 

Mutterwuth,  s.  Geschlechtstrieb  aufgeregt 

bis  zur  Wuth  (Piatina)     ......  146  127 

Nabelbruch 260  — 

Nachgeburt 592  — 

Nachtblindheit —  14 

Nachtripper 441  — 

Nachtwachen,  Verschlimmerung  von    .  —  203 

Nachtwandeln,  s.  Somnambulismus       •    .  —  6 

Nachwehen 633  127 

Nageleinwachsen,  s.  Nagelkrankheiten     .  —  146 

Nagelgeschwüre,  s.  ebendaselbst      ...  —  146 

Nägelkrankheiten —  146 

Naschhaftigkeit,  s.  Verlangen  n.  Leckereien  —  41 

Nasenausflüsse —  55 

Nasenauschläge —  22 

Nasenbluten 194  22 

Nasen-Eiterunff 192  23 

Nasen-Entzündung       —  23 

Nasenffeschwulst 192  23 

Nasenkrebs .    .  486  23 

Nasenpolvp     .-.....;....  193  23 

Nasswerden,  s.  Verschlimmerung  d.  Nässe  —  208 

Neidnägel -.  —  147 


Haupt*Begi8ter. 

Nervenfieber 

Nervenkopfweh,  s.  Kopfschmerzen  .    .    . 

Nervenscnlag,  s.  Schlagfluss 

Nervenschwäche 

Nesselfriesel 

Niederkunft,  s.  Entbindung 

Nieren-Entzündung 

Nierenschwindsucht 

Nierensteine,  s.  Steinbeschwerden   .    .    . 

Nierengries 

Niesen   . 

Obst,  Nachtheile  davon 

Onanie 

Ohnmacht  ........'..• 

Ohr-Ausfluss 

Ohr- Ausschlag    .......... 

Ohrdrüsen-Bräune 

Ohrenreissen 

Ohrensausen 

Ohrenschmalz 

Opium,  Vergiftung  mit 

Ozäna 

Paiiaritium 

Periode,  weibliche,  s.  Regel 

Pflanzengifte,  s.  Vergiftungen  .... 
Phagedänische  Flechten  (umsichfressende) 
Phosphor,  Nachtheile  davon    ..... 

Pilze,  Vergiftung  durch 

Pocken,  s.  Blattern 

Podagra 

Pollutionen,  s.  Samenergiessung      .    .    . 

Polypen 

Primäre  Syphilis 

Pupillen  verengert 

—       erweitert 

Pustelflechte  (Herpes,  Impetigo,  Ekthymo) 

Ouaddeln  (Nesselausschlag)  .  .  . 
Quecksilber- Vergiftung  ..;.... 
Quetschungen •    • 

Rachenbräune,  s  Rachencroup  ...  * 
Rachen-Entzündung,  s.  Hab-Entzündung 

Regelbeschwerden 

Regelmangel •    • 

Reissen  i.  d.  Gliedern,  s.  Gicht  u.  Rheumat. 


219 


Text. 

Bepert. 

367 

185 

128 

10 

124 

196 

— 

194 

— 

165 

580 

— . 

270 

114 

502 

— 

113 

— 

114 

193 

— 

..i.. 

201 

448 

195 

— 

195 

20 

— 

20 

191 

20 

— 

20 

— 

22 

■— 

20 

— 

195 

192 

554 

___ 

277 

128 

— 

197 

— 

168 

— 

195 

198 

419 

165 

__ 

158 

— 

122 

167 

431 

_ 

— 

17 

_~ 

17 

535 

168 

1,  ,„ 

172 

198 

555 

172 

320 

34 

207 

78 

277 

128 

279 

128 

470 

195 

220 


Haupt  -Register. 


Reizbarkeit!  krankhafte,  s-Nenrensohwäche 
Reizfieber,  8  Entzünduogsfieber      .    .    . 

Rhaehitis 

RhenmatiBches  Fieber,  b.  Schnupfenfieber 

RheumatiBmuB 

Ringflechten,  b.  Flechten-AuBsohläge   •    . 

Rippenfell-Entzändong    . 

Rose 

Röthebu 

Rothlauf 

Rückendarre 

RückenmarkB-Entzündung 

Rückenwaschung,  kalte 

fuhr       
ückgraths-Yerkrümmung  ...... 

8äfleverluBt,  Nachtheile  davon  (China)    . 
Salzige  SpeiBen,  BeBchwerden  davon  .    . 

SamenfluBB 

Säuferbeschwerden 

Säuferwahnsinn,  b   Säuferbeschwerden 
Säugen  der  Kinder,  b.  Stillen  der  Eander 
Säugling8be8chwerden,BKinderkrankheiten 

Säuren,  schädliche 

Saures,  Nachtheile  davon 

Saures,  Verlangen  danach 

Sausen  der  Ohren 

Schafblattern  (Scheinpocken) 

Schafhusten,  s.  Eeuclmusten 

Schamflechten,  s.  Vorhaut  und  Flechten 

Schauker     

Scharlachfieber 

Scheinpocken,  s.  Schafblattern     .    ,    .    . 

Scheintod 

Schenkelgeschwulst 

Schielen . 

Schlaf 

Schlaflosigkeit . 

Schläfrigkeit 

Schlafsucht 

Schlagfluss 

Schleichendes  Fieber  ^  s.  Zehrfieber     .    . 

Schleimhaut-Krankheiten 

Sclileimfieber 

Schleim- Ansammlung      ....... 

Sclileimrahksen 

Schleimschwindsucht,  s.  Lungenschwinds 
Schlingbeschwerden 


:exi. 

BepnL 

IM 

tm 



466 

195 

307 

185 

470 

195 

5B5 

168 

349 

.1-. 

530 

166 

675 

166 

530 

166 

151 

'— 

150 

— 

640 

— 

236 

96 

458 

95 

29 

195 

— 

201 

122 

—— 

196 

— 

196 

597 

.— 

648 

—— 

^— 

196 

— 

201 

— 

41 

._ 

22 

428 

166 

329 

. 

^— 

116 

438 

116 

409 

166 

428 

166 

161 

196 

640 

152 

178 

14 

_ 

174 

— 

176 

177 

— . 

177 

m 

196 

185 

_i. 

196 

^__ 

185 

^^^ 

76 

...— 

76 

^ 

— 

ao7 

35 

HaxLpt-Begister. 

m 

Schluckauf 

Schnupfen 

Schmipfenfieber,  s.  catarrhalisches  .    .    . 

Schorfige  Flechte . 

Schreck 

Schreibekrampf ' 

Schreien  der  Kinder,  b.  Kinderkrankheiten 

Schuppenflechte 

Schwäche . 

Schwamm.  Auswüchse,  s.Blut-  u.  Markschw. 

Schwämmchen  im  Munde 

Schwangerschaft,  Yomicht  bei  der  .    .    . 

—  Diät 

—  Anzuff 

—  Die  Brustwarzen    . 

—  die  äusseren  Geschlechtstheile    .    .    • 

—  Stuhl-Ausleerung  und  Uriniren  .    .    . 
~  Zeichen  der  Schwangerschaft     .    .    . 

—  Krankhafte  Erscheinungen  während  der 
Schwangerschaft,  und  Mittel  dagegen 
i.  Ekel, Uebelkeit U.Erbrechen.  2. Zahn- 
schmerzen. 3.  Sodbrennen.  4.  Speichel- 
flnss  5.  Stuhlyerstopfung.  6.  Blähun^^s- 

^  beschwerden.  7.  Bewegungen  des  Km- 
des  zu  heftig.  8.  Krampf  der  Wehadern. 
9.  Schwäche.  10.  Harnverhaltung  und 
Blasenkrampf.  11.  Weissfluss.  12.  Blut- 
Abgang.  13.  Brüche  u-VorföUe.  14.Leib- 
und  Kreuzschmerzen 

Schwangerschaftsbeschwerden      .... 

Schwarze  Blattern,  s.  Blattern     .... 

Schwarzer  Staar 

Schwarzes  Erbrechen 

Schwefel,Kachtheilev.Miasbrauchde88elben 

SchweisB 

Schweisslöcher.  schwarze     ...... 

Schweissuntercurückung 

Schwerhörigkeit 

Schwindel 

Schwindsucht 

Scorbut  (Mundfaule) 

Scropheln 

Secundäre  Syphilis 

Seekrankheit 

Seelenstörungen,  s.  Qeisteskrankheiten    . 

Seitenstechen,  s.  Pleuritis 

Selbstbefleokung^  s.  Onanie 


Text. 

652 
307 
307 

140 
163 
663 
637 

489 
665 
563 


OB 


574 
571 
425 

183 


188 

126 

490 
655 
450 
436 
528 
137 
349 
448 


221 

Bep«rt. 

55 

57 

168 

5 


168 

196 

li56 

34 


165 

^ 
198 
188 
173 
196 
22 

jS 

33 


196 
3 


195 


222 


Haupt-Begister. 


Selbstmordsucht  (Aumm.) 

Selbstschwächung  s.  Onanie 

Skirrhus,  Krebs 

Smegma 

Sodbrennen ... 

Sommerbeschwerden 

Sommersprossen  

Somnambulismus 

Sonnenstich 

Speckgeschwulst       

Speichelfluss   ....         

SpeisentNachtheiledavonyS.Magenschwäche 

—     Verlangen  auf  gewisse     .    . 
Speiser öhrentzändun^,  s.  Magenentz.  .    . 
Spitzpocken  (s.  Win^ocken)  .    .    .    .    . 
Spulwürmer,  s.  Wurmbeschwerden 

St.  Veitstanz 

Staar,  grauer 

—  grüner,  s.  d.  vorige 

—  schwarzer 

Staphylom 

Starrkrampf 

Starrsucht,  s.  Katalepsie 

Stechapfel-Vergiftung 

Steckfluss,  8.  Erstickungshusten  .... 

Steinbeschwerden 

Stickhusten,  s.  Keuchhusten 

Stillen  der  Kinder 

Stimmlosigkeit 

Stockschnupfen,  s.  Schnupfen  .... 
Stoss,  böse  Folgen  davon,  s.  Verletzungen 
Stottern  (Stammeln) 

Stricturen  in  derHamröhre  (s.Verengerung) 

Stuhlverstopfung . 

Stummheit 

Stumpfsinn 

Süsses,  Verlangen  danach,    s.   Verlangen 

nach  Leckereien 

Syphilis 

Sykosis . 

Tabakmissbrauch 

Tageszeiten,  Verschlimmerung  zu  den 

Taubheit 

Thierische  Gifte,  s.  Vergiftungen  .  .  . 
Thränen 


T«it. 

148 
448 
482 

220 


136 


218 

210 
428 
662 
159 
184 
186 
183 
187 
162 
161 


329 
601 

310 

307 
555 
668 
1270 
441 


431 
442 


6 

195 

116 

43 

204 

173 

6 

173 
36 

40 


100 

193 

15 

15 

15 

197 
192 
198 

66 
113 

66 

(39 

}76 

57 

39 

114 

99 

39 

4 

41 


188 


197 
203 

22 
197 

17 


Haupt  -  Begis tor. 

Thränenfistel 

Tic  douloureux,  s.  Prosopalgie  .... 
Toller  Hund,  Bisa  desselben,'^  s.  Hundswuth 
Tollheit,  8.  Geistesverwirrung      .... 

Trägheit ' 

Träume       

Traurigkeit 

Triefauge,  s.  Thränenfiuss 

Tripper 

Trippergicht,  s.  Rheumatismus  .... 
Tripperrheumatismus,  8.  dasselbe     .    .    . 

Trockenheit  innerer  Theile 

Trunksucht ' 

Typhus   

Uebelkeit  im  Allgemeinen 

üebelkeit  beim  Fahren 

Üeberanstrengung  (Rhus) 

Ueberladung  des  Magens,  s.Magenverderbn. 

üeberbeine  (Calc.  cb.,  Sil.) 

Ueberempfindlichkeit  der  Geruchsnerven  • 
Ueberempfindlicheit,  körperl.  s.Beizbarkeit 

Unruhe 

Unfruchtbarkeit 

Unzüchtigkeit      ..." 

Unterleib8-Entzündung,s.Bauch-Entzündg. 

Unterleibskrämpfe . 

Urin,  s.  Harn 

Teitstanz 

Venerische  Krankheit 

Verbrennungen 

Verdorbener  Magen  s.  Magenverderb. 

Verdriesslichkeit 

Verfangen  der  Kinder 

Vergehen  der  Milch,  s.  Milchmangel   .    . 

Vergiftungen 

Verheben 

Verhärtungen 

Verhärtung  der  Gebärmutter 

Verirrung  des  Appetits ^^ 

Verkältlichkeit 

Verkrümmung  d.Rückgraths,  s.  Krümmung 
Verletzungen,  s   Wunden  u.  Verbrennung 

Verrenkungen 

Verstandesmängel,s.b.Gedächtnissschwäche 
Verstande8verwirrung,s.Gedankenschwäch. 
Verstauchungen 


223 


Text. 

Repert. 

180 

19 

166 

27 

429 

190 

137 

3 

— 

197 

-i— 

177 

— 

1 

178 

19 

441 

115 

441 

— 

__ 

197 

526 

- 

370 

185 

45 

528 

— 

90 

^^ 

216 

— . 

— 

150 

193 

23 

— 

195 

— 

197 

305 

— 

3 

^227 

51 

233 

52 

— 

105 

159 

1^ 

431 

^^  • 

555 

197 

216 

— 

1 

655 

—— 

636 

— 

"^ 

197 

198 

— 

198 

299 

125 

40 

198 

458 

95 

555 

173 

.... 

198 

_ 

4 

— 

3 

555 


224 


Haupt  -Rechter. 


Verstand,  in  Bezog  auf  den 

Yentopfang,  Stnhlventopfang     .... 

Yorfall  der  Gebärmutier 

—      der  Scheide,  s.  ebendaselbst    .    . 

Vorsteherdrüse,  Entzündung 

Vorst^erdrüsensaft,  Abgang 

Wadenkrampf  oder  Wadenklamm  .    .    . 

ViTahnsinn 

Warzen 

Wasserarbeiter,  Beschwerden  nach  Nässe 
Wasserbruch,  od.  Hodensacks- Wassersucht 
Wasserkopf,  s.  Gehimwassersucht,  acute  . 

und  chronische 

Wasserkrebs 

Wasserpocken,  s.  Windpocken    .... 

Wasserscheu,  s.  Hundswuth 

Wassersucht 

Wassertrinken,  Verschlimmerung  danach 

Wechselfieber 

Wehadem,  s.  Aderkröpfe 

Weichselzopf 

Wein,  Beschwerden  davon  .    .    .    .    .    . 

Weinen,  VerschUmmerung  von    ...    . 

Weinkrampf 

Weingeist,  Vergiftung  dadurch  .... 
Weisse  Kniegeschwulst,  s.  Geschwulst 

Weissfluss 

Wespenstiche,  s.  Insektenstiche  (Apis) 
Wetterveränderung ,  s.  Witterungswechsel 
Wind,  8.  stürmisches  Wetter,,  s.  Sturm    . 

Windpocken '.    . 

Wochenbett 

—  Vorzeichen  der  Geburt 

—  Geburtslager      •    . 

—  Die  Entbindung 

—  Platz  der  Hebamme  am  Bette   .    .    . 

—  Ein  Geburtshelfer  muss  in  der  Nähe  sein. 

—  Homöopathische  Mittel  bei  der  Entbin- 
dung, l:  Stocken  der  Wehen.  2.  GroBse 
Schwäche  und  Ohnmacht  3.  Starke 
Blutung.  4.  Erbrechen.  5.  Krämpfe. 
Eklampsie 

—  Nach  aer  Geburt 

—  Erste  Sorge  für  das  Kind 

—  Nachgeburt,  Mutterkuchen  od.  Placenta 

—  Das  Binden  des  Bauches  schädlich 

—  Die  Wöchnerin  darf  nicht  aufrecht  stehen 


Text. 

B«pert 

143 

2 

_— 

99 

303 

125 

303 

124 

■^— 

119 

— 

119 

1(» 

155 

144 

4 

173 

— . 

199 

525 

118 

112 

8 

504 

488 

173 

428 

166 

429 

190 

503 

— 

.• 

201 

388 

— 

572 

164 

466 

12 

— _ 

201 

.— 

205 

165 

— 

__ 

198 

450 

161 

290 

135 

8 

174 

206 

*-* 

205 

428 

166 

575 

— 

576 

— 

577 

— 

580 

— 

584 

— 

584 

— 

585 

~ 

586 

M^i^ 

588 

- 

590 

— 

m 

— 

594 

— 

595 

— 

Wochenbett.    Erste  Bx^he  der  Wöchnerin 

—  Wann  wird  da«  Kind  zuerst  an  die 
Brost  gelegt?     .    ,    .         ,    .    .         . 

—  Ein  Ejnd  darf  nie  Nachts  die  Brust 
bekommen      .    .    ..    .    ^    .    ♦    .    ,    . 

—  Jede  gesunde  Mutter  muss  ihr  Kind 
selbst  stillen ,    . 

—  Keine  Amme      ,    .j.. 

—  Womit  wird  ein  Kind  au%eao§en? 

~  Wie  lange  soll  eiue  Mutter  stillen?     . 

—  Wundverden  der  Brustwarzen     ... 
>-7  Eine  Mutter  muss  im  Liegen  stillen     . 

—  Das  Entwöhnen  des  Kindes      .    .    ♦    . 
-^  Wann  bekommt  ein  Kind  zuerst  feste 

Speisen? 

—  Erste  Diät  der  Wöchnerin  ..... 

—  Wochenfluss  oder  Lochien 

-r-  Das  Milchfieber 

—  Schädlichkeit  des  Bohnen-Kaffee's    .    .* 

—  Schädlichkeit  des  Wiegens 

—  Etwas  ^ber  die  Hebammen      .    .    ♦    . 
ViTochenbett-Kfankheiten  und  hom.  Mittel 

dagegen.  1.  Einriss.  2.  Fieber,  Blut- 
.wallung,  trockne  Hitze,  Unruhe.  3.  Ner- 
vöse Aufregung.  4.Uebermäss.  Schwäche. 
5.  Nachwehen.  6.  Starker  Blutverlust. 
7.  Wun4werden  der  Brustwarzen.  8.  Ent- 
zündung, Verhärtung  und  Eiterung  der 
Brüste.  V.  Milchmangel  od.üeberfluss  etc. 
lO.Zuräcktritt  d.  Milch,  Milohversetzung» 
11.  Schmerzen  im  Innern  der  Bnist  und 
im  Rücken.  12.  Stuhlverstopfung.  13. 
Harnverhaltung  und  Blasenkrampf.  14. 
Wochenfriesel.  16.  Gebärmutterentzün- 
dung. 16.  Krampf- und  Wehaderknoten 
Wochenbett.    Pflege  des  Kindes   .... 

—  Kinder-Krankheiten.  1.  Augen-Entzün- 
dung der  Neugebornen.  2.  Wundsein 
der  Kinder.  3.  Milchschorf.  4.  Kinder- 
Ausschläge,  Grinde.  5.  Gelbsucht.  6. 
Blausucht.  7.  Wenn  Kinder  die  Brust 
nicht  nehmen  wollen.  8.  Zunge  ange- 
wachsen. 9.  Nabelbruch.  10-  Geschwulst 
am  Kppfe.  11.  Anschwellung  der  Brüst- 
chen. 12.  Schluchsen  oder  Schluckauf. 
13.  Stockschnupfen.  14.  Stuhl- Versto- 
pfung. 15.  Das  Schreien  der  Kinder. 
16.  Schlaflosigkeit.  17.  Harnverhaltung, 
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Bepert. 
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Haupt  -  Begister. 


18.  Schwämmchen  im  Munde.  19.  Ver- 
fangen der  Kinder.  20.  Brnstkrampf, 
AsÜinia.  21.  Häutige  Braune.  22.  Durcli- 
falle.  23.  Gichtem,  Krämpfe.  24.  Das 
Zahnen  der  Kinder.  26.  Würmer.  26. 
pibzehrung  oder  Dürrsucht  27.  Das 
Fallen  der  Kinder.  28.  Das  freiwillige 
Hinken.  29.  Das  Stottern.  30.  Bett- 
nässen. 31.  Das  Pocken-Impfen  .    .     . 

Wochenfluss 

Wunden 

Wundfieber 

Wundheit  der  Haut 

Wundliegen 

Wundsein  kleiner  Kinder - 

Wurmbeschwerden 

Würmerbeseigen 

Wurstgift 

Wuth 

Zahnen  der  Kinder 

Zahnfieber,  s.  ebendaselbst 

Zahnfistel 

Zahnfleischleiden 

Zahngeschwür,  s.  Zahnfieischleiden      .    . 

Zahnkrämpfe,  (Kchtem 

Zahnschmerzen 

Zehrfieber,  s.  Lungenschwindsucht  .    .    . 
Ziegenpeter,  s.  Olurdrüsenbräune      .    .    . 

Zinn- Vergiftung       

Zittern  der  Hände 

—        —   Beine 

Zona,  s.  Gürtelrose 

Zorn 

Zoster,  8.  Gürtelrose 

Zucker-Harnruhr 

Zuckungen  im  Allgemeinen 

Zuckungen  der  Kinder 

Zungen-Entzündung 

Zungenkrebs 

Zungenlähmung 

Zugwind,  8.  Verschlimmerung     .... 
Zwiewuchs,  8.  Khachitis 


Dmok  Ton  Paul  Sobettler  in  CMh«n. 
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Bedingungen 


zur 


Aufnahme  in  die  iiemöopathische  Heilanstalt 


zu 

Oöthen. 


In  der  Heilanstalt  sind  l<ogis  Ister  und 
2ter  Classe;  erstere  —  zwei  Zimmer  enthaltend  — 
zu  210,  letztere  zu  150  Mark  monatlicher  Pension. 
Kinder  unter  sechs  Jahren,  als  Begleiter  älterer 
Personen,  zahlen  die  Hälfte,  erwachsene  Begleiter 
120  Mark,  Dienstboten  in  besonderem  Zimmer 
75  Mark.  Es  wird  Table  d'hote  gespeist  und  stets 
für  kräftige  und  wohlschmeckende'  Kost  gesorgt. 

Die  Pension  wird,  wie  in  allen  Heilanstalten 
üblich,  auf  einen  Monat  oder  ein  Vierteljahr  —  in 
diesem  letzteren  Fall  auf  Wun«ch  zu  ermässigten 
Bedingungen  —  vorausbezahlt. 

Das  Honorar  wird  der  Bestimmung  eines  Jeden 
nach  dessen  Vermögensumständen  überlassen. 

Im  eigenen  Interesse  hat  jeder  Patient  fftr 
sich  und  sein  Gefolge  Betten,  Bett-Wäsche  und 
Handtücher  mitzubringen;  desgleichen  vom  Aus- 
lande genügende  Legitimation.  —  Vorgefanden 

werden  in  jedem  Zimmer  die  nöthisen  Bequem- 
lichkeiten,  Möbel  und  eine  Bettstelle. 

Auf  besonderen  Wunsch  werden  Betten  und 
Bett -Wäsche  etc.  aber  auch  seitens  der  Anstalt 
hergegeben  und  besonders  berechnet. 

Bei  der  Anmeldung  muss  jeder  Patient  sein 
yoUständiges  Krankheitsbild  mitschicken  und 
bestimmen,  in  welche  Classe  er  aufgenommen  zu 

16* 
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werden  wünscht;  doch  vor  seiner  Abreise  jedenfalls 
meine  Antwort  abwarten,  weil  er  sonst  möglicher 
Weise  nicht  sofort  Aufnahme  finden  konnte. 


Die  Poiriclfnik 

ist  an  allen  Wochentagen  von  9  — 11  und  aus- 
nahmsweise auch  von  3  —  4  Uhr  zur  Abfertigui^g 

der  Äranken  geöffiiet ,  an  Sonn-  und  Festtagäti 
jedooh  geschlossen. 

Meine  Spreab8t.unde  ist  Vormitti^  von 
11 — 12  Uhr  (mit  Ausnahme  der  Sonn-  und 
Festtage),  doch  empfange  ich  Auswärtige,  die 
sich  nicht  länger  aufhaften  können,  auch  zu 
andern  Tageszeiten,  sofern  ich  zugegen  bin. 

Grössere  Operationen,  die  nieht  Eile  verlangen, 
führe  ich  nur  in  den  Vormittagsstunden  aus. 

An^enkrwke^  welche  eine  Untersuchung  auf 
Auswahl  von  Brillengläsern,  oder  eine  Operation 
wünschen,  bitte  ich^  helle  Tage  zur  CouBultation 
zu  wählen,  soweit  sich  dies  thun  lässt. 

Dr.  med.  Ernst  Arthur  Lutze, 

pract»  homOop.  Arst, 
Wundarzt  und  Geburtshelfer. 


Da  es  in  Cöthen  ausser  der  meiaigen  noch  eine 
homöopathische  Klinik  giebt,  so  bitte  ich,  genau  auf 
obige  Adresse  bu  achten.  D.  O. 


F. 
I 


Literarische  AnzeigeD. 


Im  Verlage  der  Lutse'scliea  Klinik  zu  Göthen  sind  er- 
ScMenen,  and  sowohl  direct,  als  durch  jede  Buchhandlung 
zu  beziehen: 

Lehrbuch  der  Homöopathie. 

Eine  fassliche  Anweisung   zur  Erlernung  und  Ausübung 
dieser  Heilkunst.    Von  Dr.  Arthur  Latze. 

9.  verm.  Aufl.   Preis :  In  Halbfranz  gebunden  6  oM 


Separat-Abdruck  der  Fiebertabelle  50  ^. 


Hahnemann'ft  Todlenfeier.  Allgemein  verständliche  E«^ 

fwipkelung  des  Wesens  der  Homöopathie,  sowie  der  Haupt- 
irrthümer,  Vorurtheile  und  Missbräuche  der  AUöopatnie 
övon  Dr.  Arthur  Lutz e.    43.  Stereotyp- Auflage.    Geh. 

ÜZl  o^  60  4- 

Lebensreg^ln  der    neuen  naiinrgiemäciflen  Heilluinstt 

sowie  Anweisung  zur  Heilung  von  Wunden  und  Ver- 
brennungen von  Dr.  Arthur  Lutze.  57.  Auflage. 
Geh.  50  ^. 

Haies  0f  bealth  in  general  and  particulary  for  a  homoeo- 
pathic  eure,  as  also  a  short  direction  fot  curing  the 
principal  diseases  and  healii^g  wounds  aad  burpa,  l^ 
Dr.  Arthur  Lutze.    Gart.  1  o^ 

.CieUchtniaabrttcke  für  angehende  Homöopathen,  Mit 
Hioweisung  anf  das  „Lehrbuch  der  Hiomöopathie'*  von 
Dr.  A.  Lutze.  4.  Aufl.  Brosch.  50  /^..Geb..lo^  Als 
Taschenbuch  in  Ledereinband,  mit  Bleistift:  1  eM  bO  ^ 

Clenane  Anwefisnng  für  MAIter  snr  Heilung  der  kAn- 
tlgen  Bräune  obne  Arxt,  Von  Dr.  Arthur  'Lutze. 
8.  Aiifl'  Dabei  ein  Eäatchen  mit  8  hpmöopathiscfaaii 
Mitteln.  2  oM  Mit  12  Mitteln  (zi:^leich  gegen  die 
brandige  Rachenbraune)  B  ok 

ZahngchmerKen  durch  Riechen  %n  hellen.  Geuaue  An- 
weisung dazu  von  Dr.  Arthur  Lutze.  Als  Beilage  ein 
Kästchen  mit  14  Zähn-Potenzen.    12.  Aufl.    8  cM 
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Anweisung  aar  sehneilen  Selbsthülfe  bei  der  Cholera 
und  Schotsmittel  dagegen  von  Dr.  Arthur  Latze. 
7«  Auflage.    25  /^.   Mit  einer  Cholera-Apotheke.  3  dfL 

Sichere  Heilung  der  Pocken  oder  Blattern  durch  ho- 
mftopatihische  lIMttel.  Eine  Anweisung  Ar  Jedermann 
von  Dr.  Arthur  Lutze.  Nebst  einer  homöopathischen 
Pocken-Apotheke.    B  <M. 

Anweisung  für  Junge  Frauen  zum  naturgemasscn  Ter- 
halten  vor,  in  und  nach  dem  Wochenbette.  Mit  An- 
gabe der  Heilmittel  bei  Krankheiten.  Nach  den 
neuesten  Erfahrungen  von  Dr.  A  r  t  h  u  r  L  u  t  z  e.  2.  Aufl. 
Brosch.  1  qÄ 

Kratze,  Syphilis,  8ykosis  und  deren  homöopathische 
Heilung.    Von  Dr.  Arthur  Lutze.    Geh.  50  /^. 

W.  L.  Crdbel's  homöopathisches  Kochbuch,  bevorwortet 
von  Dr.  Arthur  Lutze.    Brosch.  2  c4L 

Arthur  Lutze's  Gedichte.  Dritte  Aufl.  Erster  Theil  mit 
dem  Bilde  des  Dichters  in  Stahlstich  und  drei  Holz- 
schnitten, elegant  gebunden  3  o^ —  Zweiter  Theil  ndt 
Compositionen  des  Dichters,  eleg  gebunden  3  dfL  Beide 
Theiie  zusammengebunden  6  M 

Auswahl    Yon    Arthur    Lutze's    Gedichten.     Für    die 

reifere  Jugend,  nebst  einem   BLinderschauspiel.    Gart. 

1  oWt  80  /^. 

Volksausgabe  Ton  Arthur  Lutxe's  sammtlichen  Ge- 
dichten. Mit  Portrait.    Brosch.  1  o^  50  /^. 

Das  GalgenmAnnlein.     Ein  Schauspiel  in  5  Acten  von 

Dr.  Arthur  Lutze.    Zweite  vermehrte  Auflage.  Eleg. 
gebunden  2  r4L 

Herzog  Heinrich  und  Marie,  oder;  Der  Triumph  der 
Liebe.  Ein  Schaupiel  in  5  Acten  yon  Dr.  Arthur 
Lutze.    2.  Auflage.    Eleg.  geb.  2  o^ 

Graf  Evremont.  Historisches,  bürgerliches  Schauspiel  in 
5  Acten  von  Dr.  Arthur  Lutze.    Eleg.  geb.  2  dfi 

Der  alte  Fritz,  oder:  Eine  Schuld  und  ihre  Stthnung. 

Dramatische  Skizze  in  3  Scenen  von  Dr.  Arthur  Lutie. 
Brosch.  75  ^. 

Emilie,  oder:  Das  rothe  Hieid.  Ein  Einderschauspiel 
von  Arthur  Lutze.  4.  Aufl.  Mit  einer  Compositioft 
von  Dr.  Carl  Löve.    30  ^. 

Samuel  Hahnemann^s  Organon  der  Hellkunst.  Mit  Ab- 
druck der  Vorreden  und  wichtigsten  Varianten  der  fünf 
bis  jetzt  erschienenen  Auflagen,  neuen  Bemerkungen,  und 
einem  Anhange  aus  Samuel  Hahnemann's  Schriftäi.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Artbur  Lutze.  (Mit  Hahnemann's 
Stahlstich.)    6.  Aufl.    Eleg.  geb.  6  ^ 
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Arthur  Lntse*s  Selbstbiographie.  Preis  3  o^  —  Eleg. 
geb.  4  dfi 

Wenn  der  Flieder  blClht.  Ein  Abendtraum  von  Auguste 
Lutze.    Brosch.  75  ^. 

1870.    Gedicht  TOB  Ernst  Arthur  Lntse.    Preis  10  /^. 

Crartenansicht  der  homöopatblscheii  Klinik  des  Sani- 
tatsraths  Dr.  Lntse,  in  Tondruck,  18''  hoch,  36''  breit. 
2  6fL 

Das  wohlgetrofTene  Portrait  des  Dr.  Arthur  Lntze  mit 

Facsimile.    Nach  einer  Pariser  Photographie  in  Stahl 
gestochen  Ton  L.  Sichling.    Ih  \ 

Dr.  Arthur  Lntse'swohlgetrofifene  Crypsbflsteyon  A  d.elph 
Itzenpiitz  in  Berlin.  7oÄ50^.  AlsRelief  loÄöO^. 


Von  homöopathischen  Thierarzneibüchem  sind  bei  mir 
vorräthig : 

SchAfer's  homöopathische  Thierheflknnst.  Gebunden 
2  c^  75  ^. 

Günther's  homöopathischer  Thierarzt.  Geb.  ^  dfLlh  \ 

Dr.   Willmar  Schwabens  homöopathischer  Thierarst. 

Geb.  3  oÄ  75  .^ 

Fliegende  Dlatter  für  8tadt  und  Land  über  Homöo- 
pathie (Hahnemannia).  Begründet  y.Dr.  A  rthurLutze. 
Monatlich  2  Nummern;  Preis  pro  Jahrg.  in  der  Lutze'schen 
Klinik  1  o^  60  4,  incl.  Porto  2  e^;  in  allen  Post- 
anstaltes  und  Buchhandlungen  2  M  Die  fraheren  Jahr- 
gänge sind  noch  zu  1  o^  50  /^  vorräthig,  der  erste  von 
1858  zu  1  o^  15  /^.    Das  Inhalts  -Yerzeichniss  bis  incl. 

.    1873  kostet  30  ^. 

Die  Latse'schen,  sowie  die  ausgewählten  €voethe*schen 

Gedichte  mit  den  Illustrationen  der  Frau  Herrn  ine 
Stilke  sind  jetzt  bei  Tausch  ^Behrens  in  Halle  a/S. 
zu  bedeutend  herabgesetzten  Preisen  zu  haben. 
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(j.  A.  Schulze  in  Göthen 

Ohocoladen  -Fabrik. 


Specialität: 

Dr.  Lutze'sche  Gesundheits-Chocoladen, 
-Pulver,  Bonborts. 

Die  in  meiner  Ghocoladen- Fabrik  gefertigten 

Homöopathisohen  Gesundheits-Choooladen 

und  Bonbons, 

nur  nach  ärztlicher  Vorschrift  bereitet,  haben  sich 
durch  die  Yorzüglichkeit  der  Qualitäten  und  ihrer 
Wirkungen  nachdeth  Gebrauche,  des  Beifalls  nicht 
nur  homöopathischer,  sondern  auch  der  allöopathi- 
schen  Aerste  zu  erfreuen  ^  und  die.  bedeutenden 
laufenden  Nachbestellungen  und  neue  Ordres  geben 
das  sicherste  Zeugniss  Ton  der  willigen  Aufnahme, 
welche  sie  im  Publikum  gefunden,  und  gewordener 
Beliebtheit.  

Aerztliche  Zeugnisse« 

Di«  Ton  Herrn  Conditor  C.  A.  Sohulae  in  Cöthen  fUnricirte 

ftesundheits  -  Malz  -  Cho^olade       * 

ist  nach  den  von  mir  angestellten  Unters achut gen  frei  von  allen 
schSdlichen  Substanzen ;  dieselbe  emib^lt  im  Oegentheil  nahrhafte 
und  der  Gresnndheit  xutrS^liche  Bestandtheile ,  so  dfss  idh  dieselbe 
hiermit  allen  meinen  Patienten  anempfehle.] 

-  Bbenso  beaeuga  ich,  dass  das  €hoeol*den - Pvlver  und 
die  Malz -Bonbons  des  Herrn  Conditor  Boholae  dieselben 
goten  Figensohaften  besitzen  und  deshalb  zu  empfehlen  sind. 

Sehr  gute,  wohlschmecirende  und  leicht  verdauliche) 

=   Speise -Chocolade,    a; 

gefertigt  aus  der  besten  Cacao- Masse  und  nach  meiner  Vorschrift 
bereitet,  liefert  die  Fabrik  von  C.  A.  Sch^ze  in  Cöthen;  Diese 
Chocolade  empfehle  ich  ihrer  guten  Eigenschaften  wegen  allen 
Beconvalescenten.  —  Auch  wird  es  sich  empfehlen,  djMS  solche 
Magenleidende,  die  selbst  das  geringste  HnngergefQhl  als  qn&lenden 
Sshmerz  empfinden ,  stets  ein  Sch&chtelchen  der  Schulz  e'schen 
Speise  -  Cnocolade  zum  sofortigen  Gebrauch  bei  sich  tragen. 

Cöthen,  den  28.  Februar  1375. 

Der  Director  der  Lutze' sehen  Klinik 


(L.  S.) 


Ernst  Arthur  Lutae, 

Dr.  med.  chir.  et  obstetr., 
pract.  Arzl,  Wundarzt  und  QeburtshelfiBr. 
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Der  auf  Seite  62S  erwähnte 

echte  Dr.  Lutze'sche  Gesundheitskaffee 

wird  ausschliesslich  nur  in  der  Fabrik  des  Herrn 
Commissions  -Baths 

Louis  Wittig 

in  Firma  „Louis  Wittig  d  Co/'  in  Cötfien 

in  vorzüglicher  Quälite  präparirt  und  ist  direct 
aus  dieser  Fabrik  oder  aus  den  in  allen  nam- 
hafteren  Städten  Deutschlands  wnd  sämmtlichen 
Haupt' Handelsplätzen  Europas  und  Amerikas 
eingerichteten  Niederlagen  zu  sehr  billigem  Preise 
zu  beziehen. 

Der  Herausgeber. 


NB.     Bei  Bestellungen  woUe  man  genau 
adressiren : 

Louis  Wittig  d  Co.  in  Cöthen. 
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Prämiirter  Gresimdheits -Kaffee. 

Die  von  der  mternationalen  Jury  der  Wiener  Welt- 
Aasstellung  von  1873  wegen  der  vorzüglichen  Beschaffenheit 
und  Zusammensetzung  und  wegen  des  wirthschaftlichen 
Werihs  ihrer  Erzeugnisse  durch  das  Anerkennungs-Diplom 
ausgezeichnete  Fabnk  der  Herren 

Louis  Wittig  &  Co.  in  Göthen 

liefert  den 

echten  Dr.  Lutze'sohen  Gesundheits-KafiPee 

ganz  frei  von  Cichorien  oder  sonstigen  schädlichen  Stoffen 
in  stets  gleichmässiger,  auch  bei  Jahre  langer  Aufbe- 
wahrung in  trockenen  Räumen  völlig  unverändert  bleiben- 
der, schöner  Qualite. 

Dieser  Gesundheits-Eaffee,  eine  sehr  wohlschmeckende 
Mischung  der  besten  und  nahrhaftesten  Frucfatarten,  bietet 
ein  dem  Bohnenkaffee  im  Geschmack  sehr  ähnliches  Getränk; 
er  ist  aber  mehr  als  acht  Mal  billiger  als  dieser  und  ohne 
alle  aufregende  Wirkung,  so  dass  er  auch  Denen  vortreff- 
lich bekommt,  welche  sieh  den  Genuss  des  Bohnenkaffees 
aus  gesundheitlichen  Rücksichten  versagen  müssen. 

Das  mit  den  vorzüglichsten  Maschinen  ausgerüstete 
Etablissement  der  Herren  Louis  Wittig  &,Co^  deren  Fabrikate 
in  fast  sämmtlichen  Ländern  Europas  und  auch  in  den  übrigen 
Erdtheilen  seit  Jahren  die  beifälligste  Aufnahme  gefunden 
haben,  ist  im  Stande,  in  je  zehn  Arbeitsstunden  ein  Quantum 
von  250  Ctrn.  fertiger  Surrogate  von  so  ausgezeichneter 
Beschaffenheit  herzustellen,  wie  solche  nur  bei  Anwendung 
der  neuesten  technischen  Hilfsmittel  erreicht  werden  kann. 
Die  Fabrik  versendet  den 

echten  Dr.  Lutze'sohen  Gesundheits- Kaffee 

in  geröstetem  und  gemahlenem  Zustande  in  Vi*  Vt  ^^^ 
V4  racketen  von  resp.  ca.  400,  200  und  100  Gramm  Gewicht 
ab  Cöthen  in  5 -Ctr.- Fässern  incl.,  in  kleineren  Gebinden 
excl.  Fastage  gegen  Baarzahlung  oder  Nachnahme. 

Gutempfohlenen  Wiederverkäufern  werden  besondere 
Preis -Yortneile  bereitwillig  gewährt  und  denselben  auf 
Wunsch  mehrmonatliche  Zahlungsfristen  nach  vorgängiger 
Vereinbarung  gern  zugestanden. 

Kleinere  Aufträge  werden  am  einfachsten  durch  Post* 
anweisung  ertheilt;  unbekanute  Besteller  grössererQuantitäten 
wollen  ihren  Aufträgen  Referenzenangabe  gefl.  beifügen. 

Im  Interesse  einer  schnellen  und  exacten  Ausführung 
der  Aufträge  ist  genaue  Bezeichnung  der  gewünschten 
Sorten  und  Packungen,  deutliche  Namensunterschrift,  sowie 
die  Angabe  der  Post-  resp.  Eisenbahnstation,  nach  welcher 
der  Versandt  erfolgen  soll,  dringend  geboten. 
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Das 


neMaBloeta  1er  Leiiessiiiel-Teifalsckep 

findet  seine  Ursache  nicht  so  sehr,  wie  irrthümlich  behauptet 
wird,  in  der  Neigung  des  PubHknms,  weniger  gut  als  billig 
zu  kaufen,  als  in  dem  Verfahren  deijenigen  Fabrikanten, 
die  ihre  Waare  auf  Kosten  der  Güte  derselben  aus  den 
geringwerthigsten  Rohstoffen  so  billig  wie  irgend  nur 
möglich  herzustellen  suchen,  um  sich  von  vornherein  für 
die  erheblichen  Ausgaben  schadlos  zu  halten,  welche  die 
täglich  auch  in  den  kleinsten  Blättern  wiederkehrenden 
grosssprecherischen  öfifentlichen  Anpreisungen,  mittelst 
deren  das  Publikum  zum  Kauf  angelockt  werden  soll, 
verursachen.  Die  Waare  wird  durch  solche  Anpreisungen 
freilich  nicht  besser,  der  Theil  des  Publikums,  der  dreiste 
Annoncen  fdr  baare  Münze  nimmt,  wird  aber  zu  seinem 
Schaden  zu  spät  gewahr,  dass  er  in  dem  Preise 
der  dürftigen  Waare  die  theuren  Inserate  recht 
reichlich  mitbezahlt  hat. 

Der  wirksamste  Schutz 
vor  Täuschungen 

durch  derartige,  lediglich  auf  die  Leichtgläubigkeit  und 
Unbekanutschaft  des  Publikums  mit  den  thatsächiichen 
Verhältnissen  speculirende  Bekanntmachungen  und 

das  sicherste  Mittel, 

sich  vor  dem  Genuss  nachgeahmter  oder  verfälschter 
Präparate  zu  bewahren,  ist  den  Gonsumenten  des  von 
Herrn  Hr.  JB»  A»  Iiutze  bekanntlich  einzig  und  allein 
empfohlenen 


aus  der  Fabrik  von 

Louis  Wittig  &  Oo. 

in  Cöthen 

gewährleistet   durch   genaue  Beachtung   der   nachfolgend 
abgedruckten  Erklärungen. 
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